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Ergebnisse  der  astronomischen,  magnetischen,  trigonometrischen 
1111(1  meteorologischen  Beobachtungen. 

Von  II.  Mohn. 


Hei  der  Zurückkunft  I)r.  F.  Nansens  nach  Cbristiania  im  Mai  1889  von  der  Reise, 
welche  er  im  Sommer  und  Herbst  1888  nach  Grünland  und  über  das  grünlündischo 
Binneneis  gemacht  batte,  überlieferte  er  mir  eine  Abschrift  der  astronomischen,  magneti- 
schen, trigonometrischen  und  meteorologischen  Beobachtungen,  die  auf  dieser  Reise  gemacht 
worden  waren.  Es  sind  die  Ergebnisse  meiner  Bearbeitung  von  diesen  Beobachtungen, 
welche  ich  in  der  folgenden  Abhandlung  vorlege. 


I.  Astronomische  Beobachtungen. 

Oie  astronomischen  Beobaebtungeu  dienten  hauptsächlich  zur  Bestimmung  der  Breite 
und  Länge  auf  der  Reise.  Für  diese  war  die  Expedition  mit  den  folgenden  Instrumenten 
ausgerüstet: 

1.  Ein  kleines  Universal  - oder  Altazimut*Instrument,  von  C.  H.  G.  0 Isen  in 
Cbristiania  konstruiert.  Eine  kreisrunde  Mesfingplatte,  10,7  cm  im  Durchmesser,  0,4cro  dick, 
bat  im  Zentrum  eine  Schraubenmutter,  mittels  welcher  sie  auf  ein  dreirüfsiges  Stativ  festge- 
schraubt werden  kann.  Dieses  Stativ  war  zum  Zusammenlegen  gemacht,  so  dafs  es  als  Schnee- 
schuh- (Ski-)  Stab  benutzt  werden  konnte.  Es  stand  in  tiefem  Schnee  sehr  fest.  Der  unterste 
Teil  der  Vertikalachse  des  Instruments  war  mit  der  genannten  Messingplatte  in  der  Weise 
verbunden,  dafs  sie  um  ein  kugelförmiges  Glied  in  jeder  Vertikalebcne  bewegt  werden 
konnte.  Am  Umkreise  der  Platte  waren  in  einem  Abstand  von  120°  Muttem  für  3 Fufs- 
Bchrauben,  deren  Köpfe  unter  der  Platte  lagen  und  deren  oberen  abgerundeten  Enden  die 
untere  Fläche  des  Horizontalkreises  berührten.  Wenn  also  die  untere  Messingplatte  auf 
dem  Stative  festgescliraubt  war,  konnte  die  Vertikalachse  dos  Instruments  durch  die  Fufs- 
schrauben  nivelliert  werden. 

Der  Horizoutalkreis , dessen  äufserer  Durchmesser  10,7  cm  ist  und  dessen  Dicke 
0,5  cm,  hat  einen  Limbus  aus  Silber  mit  einem  Durchmesser  von  9,2  cm,  in  halbe  Grade 
geteilt,  und  wird  mittels  zwei  diametral  gestellten  Nonien  abgeleson,  welche  eine  Ablesung 
von  ganzen  Minuten  gestatten.  Der  Alhidadenkreis , der  mit  der  Vertikalachse  fest  ver- 
bunden ist,  bat,  in  einem  Abstande  von  etwa  45°  von  dem  einen  Nonius,  Klemmschraube 
und  Feinschraube. 

Am  Rande,  90°  von  den  Nonien  des  Horizontalkreises,  stehen  die  Stützen  für  die 
Horizontalachse.  Diese  sind  3,4  cm  hoch  und  breit,  0,8  om  <lick.  Die  Horizontalachse 
ruht  in  Lagern,  deren  Mittelpunkte  2 cm  Uber  dem  Horizontalkreis  liegen.  Die  Achse  ist 
1,5  cm  dick  und  12  cm  lang. 

Auf  dem  einen  Ende  trägt  die  Horizontalachse  einen  Vortikalkreis , welcher  einen  in 
halbe  Grade  geteilten  Limbus  bat,  von  10,6  cm  Durchmesser.  Die  Ablesung  geschieht 
durch  zwei  Nonien,  welche  im  horizontalen  Durchmesser  des  Kreises  stehen,  aufserbalb 
des  Limbus,  und  von  zwei  Armen  getragen  werden,  die  an  den  Unterlagen  der  Horizontal- 
Uobn  u.  NanscD,  Uurcbqacrung  von  Orönland.  1 
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aebse  befestigt  sind  und  ein  Stück  mit  Messingarmen  ausmacben , welche  parallel  der 
Horizontalacbso  und  in  gleicher  Höhe  wie  diese  die  genannten  Unterlagen  verbinden. 

Au  diesen  Verbindungsstücken  befestigt  und  auf  ihnen  und  auf  der  Horizontalacbae 
senkrecht,  parallel  mit  dem  Durchmesser  durch  die  Nonien  des  Horizontalkreises  und  dem 
Vertikalkreis,  in  einer  Höbe  vou  4 cm  Uber  dem  horizontalen  Alhidadekreis,  steht  ein 
Niveau , mit  Korrektionsschrauben  versehen.  Dasselbe  dient  zum  Nivellieren  der  Vertikal- 
aebse  und  zur  Kontrole  der  Nonien  der  Vertikalachse.  Diese  Nonien  gestatten  ganze 
Miauten  abzulesen,  und  der  Stand  der  Blase  des  Niveaus  kann  Bruchteile  von  einer  Minute 
kontrollieren. 

Verbunden  mit  dem  einen  Nonius  sind  Klemmschraube  und  Feinschraube,  auf  der- 
selben Seite  wie  die  entsprechenden  Schrauben  des  Horizontalkreises.  Die  Stellschrauben 
beider  Kreise  wenden  sich  gegen  den  Beobachter,  wenn  er  den  Vertikalkreis  zur  Linken  hat. 

Auf  dem  andern  Ende  des  Horizontalkreises,  aufserhalb  der  Stütze,  ist  die  Absehens- 
vorriebtung  angebracht.  Diese  sieht  äufserlioh  aus  wie  ein  Fernrohr.  Sie  besteht  aus 
einem  Kohr,  2 cm  im  äufsern  Durchmesser,  17,5  cm  lang,  und  in  der  Mitte  an  der 
Horizontalachsc  so  befestigt,  dafs  es  durch  die  Umdrehung  dieser  von  den  horizontalen 
Kreisen  frei  geht  und  in  allen  möglichen  Zenitdistanzen  gestellt  werden  kann.  An  einem 
Ende  des  Kohrs  sind  zwei  vertikale  und  ein  horizontaler  Faden  aus  Platindraht  angebracht, 
die  mit  Schrauben  befestigt  sind.  In  einem  Abstand  von  15  cm  vom  Fadenkreuz  (das  2,s  cm 
von  der  vordem  Öffnung  im  Kohr  steht)  ist,  am  andern  Ende  des  Rohrs,  eine  Scheibe,  welche 
vor  diesem  schliefst  und  ein  kleines  Loch  bat,  dessen  Durchmesser  kaum  0,2  mm  beträgt. 
Durch  dieses  Loch  sieht  man  das  Fadenkreuz  scharf  gegen  den  hellen  Himmel.  Der 
Winkelabstand  zwischen  den  vertikalen  Fäden  ist  ungefähr  1“.  Ursprünglich  waren  zwei 
horizontale  Fäden  da,  aber  ich  nahm  den  einen  weg,  um  Konfusion  wegen  des  Zenith- 
punktes zu  verhindern. 

Das  Instrument  mifst  sowohl  Horizontal-  als  Vertikalwinkel  mit  der  Genauigkeit  von 
einer  Minute. 

Die  Ablesungen  auf  dem  Horizontalkreis  gehen  mit  der  Sonne.  Der  Nonius  des 
Vertikal kreises  am  Rechten  gibt  die  ganzen  Grade  an.  Der  Nadirpunkt  ist  bei  der 

Ablesung  179**  27',  der  Zenitbpunkt  359“  27 ' und  die  Horizontalpunkte  89°27',  Vertikal- 
kreis links,  und  269“  27'  Kreis  rechts.  Die  Ablesungen  an  beiden  Kreisen  wurden  mit 
einer  Handlupe  gemacht. 

Bei  Messungen  von  Zenithdistanzen  wurde  das  Stativ  so  gestellt,  dafs  eine  der  Fufs- 
schrauben  ungefähr  in  die  Vertikalebene  des  Niveaus  (der  Sonne)  kam.  Man  konnte  dann 
in  jedem  Fall  das  Niveau  unmittelbar  vor  der  Pointierung  des  Objekts  (der  Sonne)  ein- 
stellen. Bei  Sonnen beobaebtungen  wurde  das  Instrument  immer  umgelcgt.  Im  Folgenden 
bedeutet  L Kreis  links,  R Kreis  rechts. 

Bei  den  Beobachtungen  der  Sonne  ist  es,  trotz  der  Feinheit  des  Absehenslochs,  am 
häufigsten  notwendig,  ein  Sonnenglas  vor  dem  Loche  zu  haben.  Der  Horizoutalfaden  wurde 
auf  das  Zentrum  der  Sonne  hxiert.  Für  Sternbeobachtungen  ist  das  Absehensrohr  untauglich. 

Das  Universalinstrument  war  in  einen  Holzkasten  (17,5  X 19,5  X 13|5  cm)  gepackt. 
In  diesem  befanden  sich  Sonneuglas,  Lupe,  Sebraubeneisen  und  zwei  Keserveniveaus ; die 
letztem  kamen  nicht  zur  Anwendung.  Der  ganze  Kasten  mit  dem  Instrument  wiegt  knapp  4 kg. 

2.  Ein  Tasch  en-Sextan  t.  Durchmesser  der  Dose  7,5  cm,  Dicke  3, .3 cm.  Halbmesser 
des  Limbus  4,8  cm.  Der  Nonius  gibt  einzelne  Minuten.  Vergröfserung  des  Fernrohrs 
2 Diameter.  Sonnenglas  für  Spiegel  und  für  Fernrohr.  Zu  diesem  Sextanten  machte  Herr 
Olsen  einen  Quecksilberhorizont.  Der  Trog,  aus  Eisen,  inwendig  schwarz  gemalt,  ist 
10,2  cm  lang,  4 cm  breit  und  1 cm  tief,  und  in  Mahagoni  eingefafst.  über  demselben 
liegt  ein  Dach  von  derselben  Holzart,  mit  zwei  Fenstern  aus  Glimmer  in  einem  Winkel 
von  95“. 
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3.  Die  Expedition  brachte  4 Uhren  mit,  alle  kompensierte  Tasohenchronometer.  Drei 
von  diesen,  mit  Ankergang,  waren  vom  Uhrmacher  Michelet  in  Christiuuia  reguliert 
worden  und  ihr  Stand  und  Gang  vom  Observator  (jetzt  Professor)  Geelmuyden  an  der 
Sternwarte  in  ühristiania  bestimmt. 

Von  diesen  Uhren  war  Nr.  2,  welche  Dr.  Nansen  selbst  in  einer  Brusttasche  trug, 
die  Hauptuhr  der  Expedition.  Die  übrigen  Uhren,  von  welchen  nur  Nr.  3 gelegentlich 
als  Observationsuhr  benutzt  wurde,  waren  während  der  Reise  aus  verschiedenen  Ursachen 
nicht  dazu  geeignet,  Greenwicher  Zeit  mit  einiger  Genauigkeit  anzugeben,  und  sämtliche 
Längenbestimmungen  beruhen  deshalb  auf  der  Uhr  Nr.  2. 

Bei  der  Ausrübrung  der  Beobachtungen  unternahm  Dr.  Nansen  die  Einstellung  der 
Sonne  und  die  Ablesung  des  Vertikalkreises,  resp.  Sextanten,  und  Leutnant  (jetzt  Haupt- 
mann)  Dietrichson  auf  ein  gegebenes  Signal  die  Ablesung  der  Uhr  und  die  Notierung  der 
Uhrzeit  und  der  Kreisablesungen. 

Im  Folgenden  sind  die  Beobachtungen  und  die  daraus  berechneten  Resultate  in  chrono- 
logischer Ordnung  angeführt: 


Dyrefjord  auf  Island.  Breite:  65°  53,5'  N.;  Länge:  23°  28'  E.  Greenwich. 
1888.  Mai  29.  Universalinstrumeut. 


Cbron.  Sr.  2. 

VerlikalkreU. 

L'hrkorr.  gegen  Orconw. 

6t 

52“  16«  p.  m. 

293“ 

17'  R. 

■j  ■ 0,5« 

7 

0 45 

66 

32,5  L. 

7 

7 

6 55 

12  2 

67 

291 

11,6  L. 
17  K. 

— 13,6 

Mittel  — 6,5» 

Derselbe 

Ort.  Derselbe  Tag. 

Sextant. 

Indexfehler 

= 0,0'. 

Chron.  Sr.  3. 

Doppelte  Hölle  dei  SonnouzeDtruma. 

7t 

30“'  21«  p.  m. 

89“ 

54' 

33  21 

39 

18 

36  7 

38 

57 

37  18 

38 

29 

7 

39  9 

38 

7 

UhrkorrektioD  gegen 

Qreenwich 

mittlere  Zeit 

= 

— 18,t«. 

Derselbe  Ort, 

1888.  Mai  30.  Univcrsalinstrument. 


Chron. 

Nr.  ä. 

Vertikalkreis. 

Ulirkorr.  gegen  Gro' 

4'“ 

6»  p.  m. 

66“ 

45,5' 

L. 

1 1*88 

7 

26 

291 

53,6 

R. 

10 

51 

291 

31,6 

R. 

— 16,6 

13 

46 

67 

42,2 

L. 

38 

5 

288 

48,0 

R. 

— 18,6 

42 

28 

70 

36,5 

L. 

Mittel  — 15,6« 

Aus  den  Beobachtungen  in  Dyrefjord  erhält  man  die  Uhrkorrektion  auf  Greenwich 
mittlere  Zeit. 

1888.  Mai.  29,63  ü ./u  ==  —13,5«. 


Während  der 

Reise  i 

der  Expedition  in 

der  Dänemarkstrafse  mit 

dem  Seehundfünger 

„Jason“  wurde  das 

Chronometer  Nr.  2 fast  täglich  mit 

dem  Chronometer  dieses  Schiffes 

verglichen  und  der  Stand 

gegen  Greenwicher 

Zeit  danach 

berechnet. 

Das  Resultat  ist  aus 

der  folgenden  Tabelle  zu 

ersehen. 

Tag. 

Tag. 

-Ju 

Tag. 

Jnni  5 

— 10,6» 

Juni  12 

— 23,1« 

Juni  20 

— 27,2» 

6 

— 11,8 

13 

— 23,8 

21 

— 30,9 

7 

-12,1 

14 

— 24,0 

22 

— 32,1 

9 

— 12,0 

15 

— 26,7 

24 

— 35,5 

10 

— 13,2 

16 

— 23,4 

25 

— 37,7 

11 

— 11,9 

17 

— 25,1 

28 

— 40,3 

18 

— 25,8 

1* 
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Vom  5.  bis  zum  28.  Juni  hat  nach  diesen  Vergleichungen  die  Uhr  Nr.  2 eine 
tägliche  Acceleratioii  von  1,3  Sekunden  gehabt.  Am  .3.  Juli  wurde  die  Uhr  Nr.  2 ver- 
glichen mit  dem  Chronometer  um  Rord  des  Seehundfängers  „Sterkodder“,  und  wurde  dabei 
der  Stand  gleich  — 41*  gefunden,  also  nahezu  derselbe  wie  am  28.  Juni  am  Bord  des 
„Jason“.  Zwischen  dem  3.  und  9.  Juli  war  die  Uhr  Nr.  2 einmal  stehen  geblieben,  weil 
man  vergessen  batte,  sie  aufzuzieben.  Sie  wurde  aufs  neue  nach  „Jasons“  Chronometer 
gestellt  und  mit  diesem  im  Laufe  der  folgenden  Tage  verglichen  mit  folgendem  Resultat: 

T«(t.  -da 

Juli  9 r 3,0» 

10  • 0,8 

1 1 i-  0,6 

13  — 2,8 

17  - 6,5 

Hieraus  findet  mau  eine  mittlere  tägliche  Acceleration  von  1,3  Sekunden,  ganz  wie 
früher  am  Bord  des  „Jason“. 

Am  17.  Juli  verliefs  die  Expedition  in  ihren  zwei  Boten  den  „Jason“  und  wurde  vom 
Strome  südwärts  getrieben  bis  zum  1.  August,  wo  sie  die  Küste  von  Grönland  erreichte. 
Von  diesem  Tage  an  ruderte  sie  wieder  nordwärts  und  erreichte  am  10.  August  Umivik 
auf  der  Ostküste  Grönlands,  wo  sie  ans  Land  ging,  um  die  Durchquerung  von  Grönland 
zu  beginnen.  Wie  aus  den  untenstehenden  Beobachtungen  hervorgeht,  fand  sich  die 
Korrektion  für  Uhr  Nr.  2 in  Umivik  am  11.  August  gleich  -j- 54*,  was  vom  17.  Juli  ge- 
rechnet eine  tägliche  Retardation  vou  2,4  Sekunden  gibt.  Ober  die  Ursache  dieser 
Änderung  im  Gang  der  Uhr  bat  man  keine  andre  Vermutung,  als  dafs  sie  vielleicht  von 
der  geänderten  Stellung  der  Uhr  während  des  Aufenthalts  auf  dem  Treibeise  herrübrc. 
Sie  ist  um  so  auffälliger,  als  in  Umivik  und  bis  zum  22.  August  die  Uhr  offenbar  wieder 
sich  beschleunigt  bat,  und  zwar  über  3 Sekunden  in  24  Stunden. 

Unter  diesen  Umständen  stand  mir  kein  andrer  Ausweg  offen,  als  die  während  der 
Trift  im  Eise  aufserhalb  der  Küste  Grönlands  genommenen  Sextantbeobachtungen  mit  einer 
Retardation  der  Uhr  von  2,4  Sekunden  in  24  Stunden  zu  berechnen. 


I.  1888.  Juli  20.  Im  Treibeise  an  der  Ostküste  von  Grönland. 


Ubr  Nr.  2. 

3I1  19m  23«  ni. 


Höbe  do«  nnt.  Kunnenrandei-. 
44*  43' 


Höbe  des  Auge*. 
9 Fufs 


Indcxrehlcr. 

0 


Diese  Beobachtung  gibt  die  folgende  Ortslinie  (Linie  gleicher  Höhe): 

Breit«.  Länge. 

65“  6,2  N.  38“  0'  W,  Gr. 

65  11,2  39  0 

Zur  selben  Zeit  wurde  die  Landspitze  auf  der  Westseite  des  Sermilik*  Fjordes  in 
63°  E magn.  gepeilt.  Mit  einer  Mifsweisung  von  51°  W wird  das  Azimut  der  Spitze 
N 12°  E und  für  den  Beobachtungsort: 

Breite. 

65“  8,6'  N.  38“ 

II.  1888.  Juli  21.  Im  Treibeise. 


Länge. 

20“  W.  Gr. 


Ubr  Nr.  2.  Hübe  de«  uut.  Sonneuraudo.  Augenbobe. 

lab  7m  0»  p.  m.  38’  36'  9 Fufs 

12  10  0 38  51  9 

Breite.  Länge. 

UrUlinie:  64“  39'  N.  39’  15'  W. 

64  41  39  11 


Indexfebler. 

0 

0 


III.  Derselbe  Tag. 

Mittag 


Höbe  de«  unt.  .Soniienrande«. 

15*  29' 

Breite:  64“  39,1 ' N 


Augen  höbe. 
0 Puls 


ludexfeblnr. 

0 


IV.  1888. 


Juli  22.  Im  Treibeise. 

Doppelte  Hübe  des  mit.  .Sonnenrandes. 
91“  16' 

Breite:  64*  18'  X. 


lijdrxf^bler. 

0 


Mittag 
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V.  1888.  Juli  25. 

Im 

Treibeise. 

Höhe 

de«  unt.  SuDuenrande«. 

.Auxeubühc. 

Indexfehlur. 

.Mittag 

40“  ü' 

12 

Fufs 

0 

Breitu . 

03“ 

18,4 

N. 

VI.  Derselbe  Tag. 

Uhr  Xr.  2. 

Hube  de«  unt. 

Sonneurande.H. 

Augenhöhe. 

Indvxfobler, 

8h  57m  15»  p.  ni. 

16' 

“ 2 

12  Fufs 

0 

9 1 28 

15 

34 

12 

0 

9 ' 3 15 

15 

20 

12 

0 

Brette. 

Lange. 

■ 15,8'  W. 

Ortalinie: 

63* 

18'  N. 

40' 

63 

12 

40 

18,3 

VII.  1888.  Juü  28. 

Im  Treibeise. 

Höhe  de»  uul.  SonneDraodes. 

Auxenhöhe. 

Indoxrehler. 

MitUg 

46"  40' 

12 

Fufe 

0 

Breite : 

61“ 

66' 

N. 

VIII.  Derselbe  Tag. 

t’hr  Nr.  2. 

Höhe  de«  aut. 

Sonnenraiide«. 

Augenhöhe. 

Indexfohler. 

inh  5m  44» 

p.  m.  t ** 

.55’ 

14  Fufa 

0 

7 2 

45 

14 

0 

8 6 

40 

14 

0 

10  9 8 

7 

33 

14 

0 

Breite. 

Länge. 

Ortalinie : 

61“ 

57'  N. 

41 

“ 3'  W. 

61 

40 

41 

21 

IX.  1888.  Juli  29.  Im  Treibeise  dicht  an  der  Ostküste  Grönlands. 


Uhr  Nr.  2.  Höhe  des  unt.  .Soonenrsndes. 

3h  17m  lOs  p.  lu.  4fi**  33' 


AuKOnhöhe. 
9 Fufs 


Breite. 

Ortsliiiie;  61°  36’  N. 

61  39 


LäiiRS. 

41“  30'  W. 

42  30 


Indcxfehler. 

0 


Beobachtungen  auf  O'rönland. 

Die  erste  Station  auf  der  OstkUste  Grönlands  war  bei  U m i v i k , an  einem  Orte,  der 
nach  der  neuesten  dänischen  Karte  und  Dr.  Nansens  Angabe  in  64°  22, s'  N.  Br.  und 
40°  42'  ==  2**  42“  48*  W.  L.  v.  Gr.  gelegen  ist. 

Die  Beobachtungen  bei  ümivik  und  an  den  Stationen  5 und  6 wurden  wesentlich  dazu 
benutzt,  um  den  Stand  und  Gang  der  übr  zu  bestimmen.  Bei  der  Berechnung  der  Be- 
obachtungen auf  Grönland  wurde  der  Einflufs  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  auf  die 
Refraktion  berücksichtigt.  Nennt  man  den  absoluten  (auf  die  Normalscbwere  bei  45°  Breite 
und  den  Meeresspiegel  reduzierten)  Luftdruck  b““,  so  ist  die  durch  den  Luftdruck  be- 

einflufste  Refraktion  gesetzt  gleich  mittlere  Refraktion  X Die  Wirkung  der  Tem- 

/Ol 

peratur  ist  nach  den  Refraktionstabellen  in  Bremikers  Logarithmentafel  berechnet  worden 
(Berlin  1860).  Es  folgen  nun  die  Beobachtungen  und  ihre  Ergebnisse: 

X.  1888.  August  11.  Station  1.  Sextant.  Indexfehler  Null. 


l.'hr  Nr. 

2. 

Doppelte  Höhe  de«  unt.  8onnonrando>. 

Uhrkorrektion. 

12h 

45m 

2»  p. 

ro.  72“ 

27' 

+ 51,8* 

12 

46 

45 

72 

40 

47,8 

12 

51 

56 

73 

20 

49,6 

1 

2 

5 

73 

35,8 

66,8 

Mittel  -f  63,78* 


XI  Sextant.  Mittag. 

Doppelte  Höhe  unt.  SonnenrandeB  . . 80“  51'  Breito:  64“  22,5'  Gewicht:  2 

Doppelte  Höhe  roin  Zentrum  der  Sonne  81  21  64  23,3  1 

»litterel^  22,8' ' 

Dies  Resultat  stimmt  ganz  mit  der  Angabe  der  Karte  überein. 


t)  Meddelelaer  om  Grönland  ud^ret  af  Gomroiaaionen  for  Ledelsen  af  de  geologiake  og  geografiike 
OnderaögeUer  i Grönland. 


6 H.  Molin  uiul  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 

XII.  1888.  August  14.  Station  1.  Sextant.  Indexfehler  Null. 


'hr  Nr. 

2. 

Dopn.  H{»ho  <1oft  itiil.  Soiiucnratulc«. 

Ubrkorrektlou. 

lOm 

4 4«  hl. 

43" 

30 

f-  35,0» 

2 1 

56 

43 

3 

33,6 

23 

19 

42 

47 

26, J 

21 

19 

42 

32,5 

35,0 

25 

21 

42 

16 

51,8 

27 

17 

41 

53 

44,6 

28 

12 

41 

44,5 

30,4 

29 

20,6 

41 

30 

29,9 

-Mittel  35, c* 


1888.  August  21.  Station  8. 

Au  diesem  Tage  wurde  als  Observationsuhr  das  Tiischenchrononicter  Nr.  3 benutzt. 
Es  wurde  mit  Nr.  2 verglichen  mit  dem  folgenden  Resultat: 

CliroDometer  Nr.  2 12™  0»p.  ra.  IO**  35™  0,o» 

Chronometer  Nr.  3 3 10  9 10  33  12.5 

Keduktion  auf  Nr.  2 --  jm  51»p.ni.  -j-t“  47, 5» 


Sextant. 

Indexfebler 

Null. 

Ubr  Nr. 

S. 

Dopp.  Hohe  de»  unt.  .Sooneiiramles. 

Hrcite. 

2b 

59m 

23»  p.  m. 

74" 

9' 

64"  27,8' 

3 

1 

14 

7 

28,0 

3 

3 

20 

4 

28,2 

3 

4 

19 

2 

28,7 

3 

5 

25 

1 

28,8 

;t 

6 

27 

74 

0 

28,1 

Mittel 

64"  28,2' 

Im  nordöstlichen  Quadranten  wurden  drei  Bergkuppen  (Nunatakken)  a,  b und  c gesehen, 
deren  Loge*)  nach  der  dänischen  Karte  war: 

Nuuatak.  a.  b.  c. 

Breite  ...  64"  39,5'  64"  31, i’  64"  34,o'  N. 

Untje  ...  40  37,7  40  35,7  40  33,0  W. 

Um  das  Azimut  dieser  Nunatakken  zu  bestimmen,  wurde  das  Uuivcrsalinstrumeut  auf- 
gestellt und  die  folgenden  Beobachtungen  genommen : 

XIV. 


Uhr  Nr.  S.  Zeutrum  der  Sonne. 

9h  töm  32,6*  p.  m.  238"  12,6'  auf  dem  ilorizontalkreise. 

Hieraus  berechnet  sich  das  Azimut  der  Sonne  zu  77®  53,7'  N — W und  der  Nord- 
punkt des  Horizontalkreises  zu  316®  6,2'. 


Die  Ablesungen  auf  dem  Horizontalkrois  waren  für  die  Nunatakken: 

Nuuatak.  a.  b.  e. 

lloriiontalkroia  . . 350"  59,o'  358"  25,5'  378"  5,6 

und  folglich  Azimut  34  52,s  42  19,3  61  59,3  N — E. 


Aus  dem  Unterschied  {J'f)  zwischen  der  Breite  der  Nunatakken  und  der  Breite  der 
Station  und  ihren  Azimuten  wurde  der  Längenunterschied  (^?.)  zwischen  den  Nunatakken 
und  Station  Nr.  5 und  daraus  die  Länge  der  Station  5 berechnet: 


11,8' 

18,8 

Liingo  der  Station  5 40"  56,0 ' 


b. 

9,0' 

19,1 

40"  54,8' 


5,8' 

25,4 

40"  58,4' 


Gibt  man  diesen  Bestimmungen  Gewichte  proportional  der  Kotangenten  der  respektiven 
Azimuten,  so  wird  das  Mittel: 


Länge  der  SUtion  5 = 40"  56,o'  =.  2>*  43u>  44». 

Mit  dieser  Länge  sind  die  Korrektionen  auf  Greenwich  mittlere  Zeit  für  das  Chrono 
mcter  Nr.  2 berechnet  nach  den  folgenden  Beobachtungen: 


>)  Siehe  Karte:  Dr.  Nansens  Koute  durch  Grönland.  Tafel  I. 
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XV. 


XVI. 


Uui  versalinst  rument. 


i:hr 

Sr.  3 

Vorllktlkrpi> 

Uhrkorrektion 
Nr.  8.  Nr.  3. 

8'> 

36"> 

40 

64»  p.  m. 
36 

fQO 

1 o 

280 

0,5' 

34,5 

I,. 

K. 

2«>  7,1* 

: 1 9,*’ 

48 

52 

12 

53 

279 

79 

44.0 

41.0 

R. 

L. 

i 2 10,4 

j-  23,0 

3 

56 

0 

17 

33 

80 

278 

3,5 

25,5 

L. 

R. 

-t-  2 1.3,6 

: 26,6 

Mittel 

- 22,9« 

August  22.  Station  6.  Sextant.  Indexfebler  Null. 


Uhr  Nr.  i.  I»op|>,  ll&lie  de«  uni.  Sonnrnr»ni1<’».  I'hrkurreklion. 


12h 

23"> 

12»p.  m. 

62“ 

.30' 

t-24,0» 

24 

42 

42 

3,8 

26 

19 

56 

<.2 

27 

19,5 

63 

6,5 

18,1 

28 

35 

18 

24,3 

29 

28 

23 

6,4 

12 

30 

45 

63 

35 

«L-t 

Mitul  -f-  14,0» 

XVII. 

MitUg 

73" 

29,5 

Breite:  64"  32,l'. 

XVIII.  Mit  dem  Universalinstrument  wurden  folgende  lleohachtungen  auf  der  Station  6 
genommen;  Horizontalkreis: 


Uhr  Nr.  3.  Sonnenxonlniro. 

Axtinul  der  Sonne. 

Norilpnnkt. 
320"  1.3' 

|h  iin  57»p.  m. 

108" 

58' 

31"  15' 

N— K. 

Niinetak. 

a. 

b. 

e. 

Horizontalkrcie 

18" 

19,5' 

24" 

28' 

39"  30' 

Aximut 

58 

6,5 

64 

16 

79  17 

J(f> 

7,4 

5,1 

1,9 

Jl 

27,7 

24,6 

23,4 

I.önge  der  Station  6 

41 

6,4 

41 

0,8 

40  56,4 

Liingo  der  Station 

6 im 

Mittel 

41"  2,3'  — 2h  441" 

8,8»  W. 

Mit  dieser  Länge  ist  die  Uhrkorrektion  • I4,o*  berecbuet  worden. 


Zur  Bestimmung  von  Stand  und  Gang  der  Uhr  Nr.  2 bat  man  also  die  folgenden 


Zelt. 

Uhrkorrektion  fUr 

Nr.  2. 

.Angust  1 1 

Oh  50m 

53,6" 

14 

7 

25 

1-  .35,8 

21 

8 

52 

22,9 

2t 

21 

40 

i- 

Hieraus  erhält  man: 

Zeltintervall  In  Tatteu. 

aXodorunfc  Uhrkorrektion. 

(lang  In  34» 

.3,3 

— 18,0» 

— 6,46» 

10,4 

— .30,9 

— 2,9- 

10,0 

— .39,8 

— 3,65 

Summa  24,6 

— 88,7« 

.Mitul  — 3,61» 

Bei  der  Berechnung  des  Mittels  sind  den  Einzciwerten  dos  Uhrgaugs  Gewichte  ge- 
geben proportional  der  verlaufenen  Zeit. 

Die  Gleichung  für  die  Korrektion  auf  Greenwich  mittlere  Zeit  für  die  Ubr  Nr.  2 
wird  also: 

Ja  tm  5.S,8*  — 3,61  (t  — August  1 1,0). 


Mit  dieser  Formel  sind  die  folgenden  Breiten-  und  Längenbestimmungen  berechnet 
worden.  Die  letzte  Längenhestimmung  fällt  auf  den  15.  September.  Da  die  mittlere  Un- 
sicherheit der  täglichen  Acceleration  der  Uhr  iingerähr  0,5.1*  ist  und  die  verlaufene  Zeit 
35  Tage,  so  kann  die  für  diesen  Tag  berechnete  Uhrkorrektion  als  mit  einer  Unsicherheit  von 
±0,55*  V 35  oder  ±3,3*  behaftet  angesehen  werden.  Dies  entspricht  0,8 ' im  Bogen  oder 
in  der  Breite  64“  einem  Abstand  von  0,35  Seemeilen,  was  für  die  Ortsbestimmung 
auf  einem  schneebedeckten  Lande  wie  Grönland  von  keiner  Bedeutung  ist.  Am  19.  Sep- 
tember, nach  einer  anstrengenden  Segelfahrt  von  35  Seemeilen,  einem  schwierigen  Marsch 
in  einem  von  Spalten  durchsetzten  Terrain  und  einer  äufserst  anstrengenden  Arbeit,  um 
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II.  .Mohn  mul  Dr.  K.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönlaml. 


bei  starkem  Wind  auf  glattem  Eis,  was  gefrorene  Hände  zur  Folge  hatte,  das  Zelt  auf- 
zuschlagen und  zu  befestigen,  wurde  es  leider  vergessen,  die  Uhr  aufzuzieben.  Am 
nächsten  Morgen  war  sie  schon  abgelaufen.  Die  Zeitangaben  der  folgenden  Tage  sind  nach 
der  Kuhninationszeit  der  Sonne  genommen.  Auf  der  Westküste  Grönlands  wurden  keine 
astronomischen  Reobachtungen  gemacht.  Hei  dieser  Sachlage  entfällt  mir  jede  Möglichkeit, 
den  Gang  der  Uhr  nach  der  Reise  zu  kontrollieren. 

XIX.  1888.  August  2.^.  Station  7.  Sextant.  Indexfehler  Null. 

I>o|ipeIle  Iliihe  de«  unt.  Honnenramle».  Breite. 

Mittag  "S"  42'  G4*  35,2' 


XX.  1888.  August  28.  Zwischen  Station  12  und  13.  Sextant.  Indexfebler  Null. 


l'hr  Nr.  2. 

Dnppoitc  Iliihe  de«  unt.  Soonenrande«. 

3»> 

6m 

34"  p.  in. 

68"  48' 

7 

.54 

45 

9 

0 

44, a 

10 

25 

42 

3 

12 

16 

68  41 

Brette. 

Länge. 

Orttlinie : 

64"  42,6'  N. 

41" 

' 50'  W. 

64  43,1 

42 

10 

XXI.  1888.  August  30.  Zwischen  Station  14  und 

15. 

Sextant. 

Indexfehler  Null. 

Uoppelte  HShc  de«  unt.  Sonnenramlet 

Breite. 

Mittag 

67"  49' 

64" 

34,1' 

XXII.  1888.  August  31.  Zwischen  Station  15  und  IG. 

Sextant. 

Indexfebler  Null. 

Doppelt«  Höhe  de«  unt.  Sonncnrande< 

Breil«. 

Mittag 

67"  (' 

64" 

33,3' 

XXIII.  1888.  September  2.  Zwischen  Station  17  und  18. 

Sextant. 

Indexfebler  Null. 

Doppolto  Hobe  dc4  unt.  Sounenrnodex 

Breito. 

Mittag 

6.5"  43' 

64" 

31,5' 

XXIV.  Derselbe  Tag. 

üniversalinstrument. 

Uhr  Nr.  2. 

VertikalkroU. 

6h  Ö5m  25»  p, 

. ni. 

288" 

' 36,6'  R. 

.57  42 

70 

32,6  L. 

58  63 

70 

40,0  L. 

7 0 31 

288 

8,0  II. 

2 3 

287 

59,5  R. 

7 3 35 

71 

7,6  L. 

Breite. 

Läng«. 

Orttlinie : 

64"  32'  N. 

4.3" 

14, r w. 

64  .30 

43 

12. i 

XXV.  1888.  September  4.  Zwischen  Station  19  und  20. 

Sextant. 

Indexfebler  Null. 

I>oppelte  Il6he  de«  iint.  Sonnenrandc« 

Breite. 

Mittag 

64"  19' 

64" 

29.2' 

XXVI.  1888.  September  5.  Station  20.  Universalinstrument. 

Uhr  Nr.  2. 

Vertlkalkreb.  I.knRe  mit  der  Breite  ftt“  27,r'. 

IJh  29m  69»  p. 

m.  62"  49,0'  L. 

44“  0,7" 

33  26 

296  2.3,5  R. 

36  57 

296  36,6  R. 

14  2,6 

40  31 

62  5,2  L. 

43  39 

6t  55,6  I.. 

44  4,6 

12  46  6 

297  14,6  R. 

Mittel 

44“  2,0' 

Breite 

Länge. 

OrUliilie: 

64"  20'  N. 

44" 

■ 23,9  W. 

64  25 

44 

8,9 

64  SO 

4.3 

.54,6 

XXVII.  1888.  September  10.  Zwischen  Station  24  und  25.  Sextant.  Index- 
fehler Null. 


Uoppelte  lliibe  Uei«  mit.  Sunnauramle«. 

eo-  i' 


Mittag 


Breite. 
04"  20' 
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XXVIII.  1888.  September  11.  Zwischen  Station  2.5  und  26.  Universalinstrument. 


XXIX 
fehler  Null. 


--1' 


Clir  Kr.  2. 

Vcrtlkalkrei«. 

Gli  5110 

20*  p.  m. 

72 

“ 28'  I.. 

53 

17 

286 

21  K. 

55 

3 

286 

13,5  II. 

56 

39 

72 

56,0  L. 

57 

59 

73 

3,5  L. 

6 59 

28 

285 

47,0  K. 

Breite. 

I.Nnge. 

Ortalinie 

: 

64”  15'  N. 

45“ 

7,9  \V. 

64  18,0 

45 

12,5 

64  25 

45 

19,7 

. 1888. 

September  12.  Zwischen  Station 

26 

und  27.  Sextant.  Index- 

Doppolifl  Höhe  de«  unt.  .Sonnenrnndei 

II reite. 

Mittag 

58“  41' 

64“  17,2' 

1888. 

September 

13.  Zwischen  Station  27 

und 

28.  Sextant.  Indexfehler 

Doppelte  Höhe  iIcA  mit.  .Sonnoiirandes. 

Breite. 

.Mittag 

57*  59' 

64“  15,5' 

XXXI.  1888.  September  14.  Zwischen  Station  28  und  29.  Sextant.  Indexfebler  Null. 

Breite. 

tu“ 


Mittag 


Doppelte  Uiihc  de«  unt.  Konnenrande«. 
57“  20' 


11,6 


XXXII.  1888.  September  15.  Zwischen  Station  29  und  30,  Sextant.  Indexfehler  Null. 

64“ 


Mittag 


Doppelte  Ilcthe  den  iiul.  Soniienrandc«. 
.56“  .12,6' 


XXXIII.  1888.  Derselbe  Tag.  Universalinstrument. 

riir  Nr.  2. 


VerlikAlkroiH. 


6h 

44m 

48«  1».  m. 

286“ 

11' 

R. 

46 

47 

73 

0,5 

L. 

18 

19 

73 

9 

L. 

50 

37 

285 

38 

R. 

52 

2 

285 

28,5 

R. 

6 

56 

26 

73 

56,5 

L. 

Breite. 

I.i 

tngc. 

Ortslinie : 

04“  10'  N. 

46“ 

20,8 

' w. 

64  1 2,5 

46 

24,1 

64  15 

46 

27,4 

XXXIV. 

1888. 

September  21.  Zwischen  Station 

3.5  und 

36. 

Universalinstrument. 

Mittag 


Vertlkalkrci». 
63“  15,5'  L. 

295  40,0  It. 


Breite. 
64“  12,7' 


XXXV.  1888.  September  22.  Zwischen  Station  36  und  37.  Universalinstrument. 
Mittag 


Vonikalkreli. 
295"  15'  It. 

6.3  39,5  L. 


Ilreite. 
64"  13,8' 


II.  Magnetische  Beobachtungen. 

Die  Expedition  war  mit  drei  Kompassen  von  C.  H.  G.  Olsen  ausgerüstet,  alle  von  der- 
selben Konstruktion.  Die  Nadel  ist  6,3  cm  lang  und  ruht  mit  Achatblitcben  auf  einer 
Stahlspitzc.  Der  geteilte  Kreis,  von  ganz  wenig  gröfserm  Durchmesser  als  die  Länge  der 
Nadel,  ist  in  ganze  Grade  geteilt,  bezeichnet  durch  Zahlen  von  0 bis  360  in  der  Rich- 
tung N,  W,  S,  E,  N. 

Die  Peilscbeibe  hat  eine,  auf  ein  dreifUfsiges  Stativ  zu  schraubende  hoble  Achse,  welche 
mittels  2 Seitenschrauben  in  die  vertikale  Stellung  gebracht  werden  kann.  Die  Achse 
trägt  einen  kleinen  Tisch,  auf  welchen  der  Kompafs  gesetzt  wird , umschlossen  von  einem 
Mohn  u.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland.  2 
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II.  Mobil  und  Dr.  V.  Nansen,  l)iirclu|uening  von  ürönlainl. 


konzentrischen  Ringe  und,  mittels  eines  Zapfens,  so  befestigt,  dafs  der  Durchmesser  0 — 180*' 
in  der  Ebene  des  Absebapparats  steht. 

Auf  der  einen  Seite  des  Tisches,  am  Gradsiriche  ISO,  steht  ein  Visier  mit  einer  2,5  cm 
hohen  Spulte.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  steht  ein  Rahmen  mit  einem  (>,7  cm 

hohen  Faden.  An  der  einen  Seite  dieses  Rahmens  hängt  ein  Faden  mit  einem  Lot. 

Wenn  dieser  Faden  durch  die  Mitte  eines  etwas  tiefer  als  der  Tisch  am  Rahmen  be- 

festigten kleinen  Ringes  von  1,5  mm  innerm  Durchmesser  geht,  in  allen  Azimuten  des 
Visiere,  dann  sind  die  Umdrehungsachse  des  Instruments  und  seine  Absehebene  vertikal. 

Das  Instrument  kann  durch  die  genannten  Seitenschrauben  in  diese  Stellung  gebracht 
werden. 


Die  genommenen  Mil'sweisungsbeobachtungen  sind  die  folgenden: 

I.  1888.  August  22.  Station  6.  Breite  64“  32'.  Länge  41“  2'  W. 


Ubr  Nr.  S. 

Kompata-Nr. 

Zentrum  der  Sonne. 

Azimut  der  Sonnr. 

MUltuoUuni;. 

9b 

2;4»n  41"p.  m. 

111 

333,6“  = 

= — 26,5” 

N.  76,7“  W. 

X.  50,2“  W, 

29  20 

IV 

335,7 

— 24,S 

76,S 

51,2 

9 

35  9 

1 

336,2 

— 23,8 

74,9 

51,1 

.Mittel  N 50,8"  W, 

Nach  der  Isogonenkarte  Dr.  Neumayers  (Bergbaus’  Fbysikal.  Atlas  Nr.  39)  ist  an  diesem 
Orte  die  Mifsweisung  für  1885,0  gleich  53,i“.  Mit  einer  jährlichen  Abnahme  von  9,5' 
bekommt  man  für  1888,7  die  Mifsweisung  52,5“. 

Nach  der  dänischen  Karte  war  die  Mifsweisung  aufserhalb  Umivik  in  der  Länge 
40“  10'  W in  den  Jahren  1884 — 85  48“  W.  Da  nach  Neumayers  Karte  die  Mifsweisung 
mit  0,64“  für  Jeden  weitern  Längengrad  wächst,  so  sollte  hiernach  die  Mifsweisung  auf 
Station  6 gleichzeitig  48“  -j-  0,64“  (42,5  — 40, 2)  = 48"  — 1,5“  •=  49,5“  und,  auf  1888,7 
reduziert,  49,5“  — 0,7“  = 48,8°  sein.  Die  von  Dr.  Nansen  gefundene  Mifsweisung  liegt 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  der  Mifsweisung  der  deutschen  (52,5“)  und  der  dänischen 
(48,8“)  Karte. 


II.  1888. 

September  2. 

Breite  64“  31'. 

Länge  43“  13'  W. 

Uhr  Nr.  2. 

K>impar«-Nr. 

Zontrnin  der  Bonne. 

Azimut  der  Bonne. 

.MiUvTciaung. 

7b  15n>  54«  p 

. Ul. 

111 

302,0"  = — 68,o" 

N.  108,9"  W. 

X.  50,9"  W. 

19  44 

I 

303,0  — 57,0 

108,0 

61,0 

7 23  26 

IV 

304.2  — 55, H 

106,9 

51,1 

MtlleT 

X.  51,0”  \V. 

L)r.  Neumarers  Karte  gibt  fUr  l885,u,  reduziert  auf  1888,7 

53,4 

l^nterschied 

111.  1888. 

September  ö. 

Breite  64“  28'. 

Länge  44“  2'  W. 

Ubr  Sr.  2. 

KompatH'Nr. 

Zcntniin  der  Bunne. 

Azimut  der  iinuo. 

Mif.weiituuR. 

12h  54>n  59«  p 

. m 

1 

196,75“  — i — 163,2: 

1“  X.  214,4“  W. 

X.  51,2"  W 

br.  Noumayors  Karte  gibt  für  1885  0 54,6”,  reduziert  auf  1888,7 

5.3,9 

Unleracliied 

2,7 

IV.  1888. 

September  1 1 

. Breite  64“  19'. 

Länge  45“  12'  W. 

Uhr  Nr.  2. 

K«inpa(>-Nr. 

Zentrum  der  Sonne. 

Azimut  der  .Sonne. 

•MitaweiauuR. 

7h  gm  57*  j, 

. m 

1 

299,6  ” = — 60,6 

" N.  113,0  "W. 

X.  52,5“  W. 

12  41 

111 

300,16  — 59,85 

112,33 

52,6 

7 14  45 

IV 

.301,3  —.58.7 

111,9 

53,2 

Mittel  X.'52,7“  W. 

Dr, 

Neutnayera 

Karte  gibt  für  1885,0  55,o",  reduziert  auf  1888,75 

54,4 

Untrraebied 

1.« 

V.  1888. 

September  15. 

Breite  64“  12'. 

I.änge  46“  24'  W. 

Ubr  Nr.  2. 

Kompar*-Nr. 

Zrntmm  der  Bonne. 

.4zlmnt  der  Sonne. 

Mifaneidint;. 

7 h 3cm  g.j, 

. m. 

1 

305, .2“  >->  — 54,7” 

X.  108,4“  \V. 

X.  5.3,7”  W. 

39  25 

IV 

307,1  — 52,9 

107,6 

54,7 

7 4 3 36 

111 

.307,2  — 52,8 

1<>6,« 

.33.« 

MiUcI  i\.  64,1''  W. 

Ur.  Xeunmjerit  Ksrlo  gibt  für  1885,0  55,4”,  rsiluziert  auf  1888,?5  54, S 

Uriterarliicd  0,7” 
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Aus  Dr.  Nansens  Beobachtungen  folgt  also,  dafs  die  Neumayersebe  Karte  die  Mifs- 
weisuDg  auf  64**  N.  Br.  zwischen  41°  und  46°  W.  L.  etwas  zu  grofs  gibt,  dals  aber  der 
Unterschied,  welcher  im  Maximum  2,7°  in  44°  Länge  beträgt,  sich  gegen  die  Mitte  Grön- 
lands auf  0,7°  vermindert. 


III.  Trigonometrische  Beobachtungen. 

Die  trigonometrischen  Beobachtungen  dienen  zur  Bestimmung  der  gegenseitigen  Lage 
der  Beobaebtungspunkte  und  einer  Reibe  von  Nunatakken.  Sie  sind  alle  mit  dem  Uni- 
versalinstrument ausgeführt  worden.  Einige  der  .Messungen  von  den  Stationen  5 und  6 
sind  schon  oben  benutzt  worden,  um  die  Länge  dieser  Stationen  zu  bestimmen. 


aj  Beobachtungen  mit  dem  lEonzontalkrei*. 

Station  5.  Breite  64°  28.2'.  Länge  40°  56, o'  W.  Meeresböhe  871m  (baro- 


metrisch,  s.  u.). 

1888. 

August  21. 

fhr  Nr.  3. 

Zrmmm  der  Somu*. 

Azimut  der  Sonne. 

.Slldpnnki. 

9h  15m 

32, i»  p.  m. 

238“  12,5 

» 

102' 

» 6,8'  S— W. 

136"  6,1’ 

Nnuatak. 

Horizonlalkrel«. 

Azimut  8 — W. 

lieolinchlongipuiikt. 

a 

360“ 

59,0' 

214" 

bifi’  — 

34" 

62,8'  N— E 

Höchster  ttldl. 

b 

358 

25,4 

222 

19,8 

42 

Nord. 

e 

378 

6,4 

241 

59,8 

61 

59.8  „ 

Süd. 

X 

221 

44, A 

85 

38,3 

85 

38,8  8— W. 

Mitte. 

T 

175 

68, .4 

39 

51,3 

39 

51,3  „ 

Mitte. 

Station  6. 

Breite 

64°  32,1.  Länge 

41°  2,2 

' W. 

Höhe  97.3 1 

m.  1888.  August  22. 

Cbr  Sr.  2. 

Zentrum  der  Sonne. 

Azimut  der  Sonne. 

SUdpunkt. 

Ih  im 

57*  p.  TU. 

108“  58,0 

3I‘ 

‘ 15'  S— K. 

140"  13’ 

Niinata);. 

Horlzoiitalkrcl.. 

Azimut  S— W. 

Itookachtungzpunkt. 

a 

18“ 

19,s' 

238" 

6,5  = 

68" 

6,5'  .N— E. 

SUd. 

b 

24 

28 

244 

15 

64 

15 

Nord. 

c 

39 

30 

259 

17 

79 

17 

SUd. 

y 

124 

8 

343 

55 

16 

5 S-K. 

Mitte. 

X 

130 

3 

349 

50 

10 

10 

Mitte. 

d 

350 

47 

210 

34 

30 

34  X— K. 

Nord. 

c 

328 

67 

188 

44 

8 

44 

Nord. 

f 

322 

45 

182 

32 

2 

32 

Nord. 

X 

304 

10 

163 

57 

16 

3 N-W. 

Mitte. 

Statiou  7. 

Breite 

64°  35'.  Länge  41°  12' 

w. 

Höhe  1355 

m.  1888.  August  2.3, 

Uhr  Sr.  2. 

Zentrum  der  Sonne. 

.Vzimut  der  .Sonne. 

sndpunkt. 

8h  18“ 

47*  p.  m. 

182"  66,5 

t 

88" 

28,5’  8 — w. 

94“  28,0’ 

Suaatak. 

Horizontalkroia. 

Azimnt  8— W. 

Heohachtungzpnnkt. 

a 

367“ 

40' 

263“ 

12'  = 

83“ 

12'  X— E. 

SUd. 

d 

339 

26 

244 

68 

64 

58 

Nord. 

e 

325 

46 

231 

17 

51 

17 

Nord. 

K 

375 

2.5 

280 

57 

79 

3 3— E. 

Mitte. 

% 

299 

20 

204 

52 

24 

52  X— E. 

Niedrig. 

h 

285 

33 

191 

6 

11 

5 

Niedrig. 

ir 

283 

18 

188 

50 

8 

50 

Niedrig. 

I 

249 

22 

164 

54 

25 

6 N— W. 

Nord. 

k 

244 

0 

149 

32 

30 

28 

Nord. 

w 

183 

0 

88 

32 

88 

32  S— W. 

Nord. 

Mit  Beibehaltung  der  Breiten  und  Längen  der  dänischen  Karte  für  die  Nunatakken 
a,  b und  c komme  ich  auf  graphischem  Wege  zu  den  folgenden  Breiten  und  Längen  für 
die  Punkte,  welche  von  zwei  Stationen  aus  angeschnitten  worden  sind.  Ilinzugefügt  sind 
die  Namen,  welche  Dr.  Nansen  den  Nunatakken  gegeben  hat. 


Nnnatak.  Brtite.  Lüngo. 


Q 

Anikiteok 

64"  39,5'  N. 

40" 

37,7 

h 

Jobnatrups  Naoatak 

37,2 

40 

35,7 

C 

Kornerups 

f« 

34,0 

40 

33,0 

X 

Kink« 

27,1 

41 

0,5 

y 

Heilands 

26,6 

40 

58,0 

d 

Srerdrups 

39,0 

40 

57,0 

e 

Dietriebsons 

39,0 

41 

0,0 

z 

Mohns 

9» 

34,6 

41 

4,0 

% 


12  H.  Mohn  und  I)r.  K.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


bj  Beobuvhtxingm  mit  dem 

Vertikalkreif. 

Station 

5.  Höhe  über 

dem  .Meere  871m. 

Nuii«(ak. 

Vcrlikalkrei«. 

ZtitiUdUlaii/..  Abafaud. 

IIübvmtiiterAi'lilcU. 

Hohe  iibor  ilrni  Meere. 

a 

270”  36,0' 

88”  51,75'  13,9' 

553  m 

1424  m 

88  19,5 

b 

89  0,5 

89  34,5  12,8 

213 

1084 

269  51,5 

c 

269  47,6 

89  40,25  10,5 

136 

1007 

89  5,5 

X 

271  16,5 

88  1 0,75  1,9 

114 

985 

87  38,0 

y 

271  37,5 

87  51,0  1,8 

126 

997 

87  19,5 

Station 

6.  Höhe  über 

dem  Meere  973  m. 

Nnnatnk. 

VorllkitlkreU. 

Zenlullstanr.  AbaUaii. 

Höheiiunt«rii<'hi«U. 

llOlie  Uber  dem  .Meere. 

2 

271“  27,0 

88"  0,75  2,2 

143 

1116 

87  28,5 

Die  Nunatakken  a,  b und  c stehen  auf  der  dänischen  Karte  mit 

den  folgenden  Höhen, 

in  Metern  umgerechnet: 

a. 

tl. 

C. 

Dänitehe  Karte 

1208 

973 

1083 

Aus  Dr.  Nanseus  Ueubaebtungru  1424 

1084 

1007 

Unterschied 

-}-216 

111 

— 76 

Da  die 

dänische  Expedition  die  Nunatakken  von 

der  .Seeseite  beobachtet  bat,  Dr.  Nansen 

über  von  der  Landseite  und  von  Stationen,  deren  beträchtliche  Seehöhen  barometrisch  nacli 


dem  Luftdruck  in  Westgrönland  und  Island  bestimmt  sind,  so  dürfen  diese  Unterschiede 
nicht  als  auffallend  grofs  erscheinen. 


IV.  Meteorologische  Beobachtungen. 

Uie  Expedition  führte  mit  sich  3 Aneroidbarometer,  ein  Hypsometer,  (5  Schleuder- 
thermometer  und  2 Spiritusthermometer  (Minima). 

Die  Aneroidbarometer  waren  von  Perken,  Son  und  Haymeut  in  London,  5,8cm  im 
äufsern  Durchmesser,  2 cm  dick.  Die  Skala  geht  von  790  bis  550  mm.  Aufserhalb  dieser 
Skala  ist  eine  konzentrische,  bewegliche  Höhenskala,  von  Obis  3000  m gehend,  auf  welcher 
die  einzelnen  Teilstriche  einen  Höhenunterschied  von  10  m markieren. 

Vor  der  Abreise  der  Expedition  wurden  alle  3 Aneroide  im  Vakuometer  des  .Meteo- 
rologischen Instituts  zwischen  785  und  586  mm  Luftdruck  geprüft,  mit  dem  Resultat,  dafs 
die  Korrektion  nahe  konstant  war  für  die  ganze  Skala,  wenn  aus  den  Korrektionen  für  ab- 
nehmenden und  steigenden  Luftdruck  das  Mittel  genommen  wurde. 

Als  die  Expedition  auf  Grönland  am  2.  September  eine  Höhe  von  2400  m erreicht 
hatte  und  bis  zum  18.  September  über  2000m  Höhe  blieb,  zeigten  die  Aneroide  unter 
550  mm,  oder  unter  dem  tiefsten  Punkte  der  Skala.  Man  verfuhr  dann  auf  die  Weise,  das 
der  Strich  der  Höhenskala  2750  auf  den  Strich  der  Harometerskala  550  gestellt  wurde,  und 
notierte  die  Zahl  der  Höhenskalii , bei  welcher  der  Zeiger  stand,  bis,  vom  3.  bis  13.  an 
allen  Aneroiden,  und  den  folgenden  Tugen  an  einigen,  der  Zeiger  bei  noch  tieferm  Luft- 
druck auf  den  Zahlen  790  bis  767  der  Barometerskalu  stand.  Beim  Abstieg  unter  wachsen, 
dem  Luftdruck  wurde  auf  entsprechende  Weise  fortgesetzt  bis  zum  Zeitpunkte,  wo  der 
Zeiger  wieder  die  Zahlen  der  Skala  über  550  erreichte.  Aus  der  Berechnung  zeigte  es 
sich,  dafs  dieses  Verfahren  zuverlässige  Werte  für  die  niedrigsten  Luftdrucke  gegeben 
hat,  indem  überall  auf  den  Hilfaskalen  die  nötige  Proportionalität  zwischen  der  Teilung 
und  der  Änderung  des  Luftdrucks  vorhanden  ist.  Um  die  Zahlen  der  Hilfsskalen  auf 
diejenigen  der  Hauptskala  zu  reduzieren,  habe  ich  das  folgende  Verfahren  eingeschlagen: 
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IV.  Meteorologische  Beobachtungen. 

Wenn  2750  der  Höhenskala  auf  550  der  Baronieterskala  etand,  wurden  die  folgenden 


korrespondierenden  Zahlen  (dieselben 

auf  allen  3 Aneroiden)  abgeleseu 

lliilimitkalii. 

llarometortksl». 

Uiffornn*. 

2600 

566,7 

3,4 

3,3 

3.3 

3.4 
3,3 

2650 

563,3 

2600 

560,0 

2650 

566,7 

2700 

553,3 

2750 

550,0 

2908 

790,0 

Die  mittlere  Differenz  in  der  ersten  Reihe  ist  3,34.  Rechnet  man  mit  dein  Mittel 
zwischen  dieser  und  3,3,  oder  mit  3,32,  so  erhält  man  als  Skalenwert  für  die  Höhe  2908  die 
Zahl  550 — 10,5  = 539,s  mm,  indem  50m:3,32mm  = (2908  — 2750m):  10,5ram, 

Der  Reduktionsfaktor  für  Meterböhenintervall  auf  Millimeter-Barometerhöhe  wird  3,32 : 50 
= 0,0664. 

Nennt  man  also  die  auf  der  Höhenskala  abgegebene  Zahl  h,  so  wird  die  entsprechende 
Ablesung  auf  der  extrapolierten  Barometerskala: 

b = 550  — (h  — 2750)  0,o«64  mm. 

Die  Berechnung  habe  ich  mittelst  einer  nach  dieser  Formel  konstruierten  graphischen 
Skala  ausgeführt. 

Wenn  der  Zeiger,  bei  noch  niedrigerm  Luftdruck,  auf  die  Zahlen  der  Hauptskala  790 
bis  707  kommt,  so  wird  die  „abgelesene“  Barometerhöbe  berechnet  nach  der  Formel: 
b •»«■  Ablesung  — (790  — 539.5)  Ablesung  — 250,5  mm. 

Als  absoluter  Luftdruckmesser  und  als  Kontrolle  für  die  Aneroidbarometer  hatte  Dr. 
Nansen  ein  Hypsometer  von  L.  Casella  in  London.  Zu  diesem  gehörten  zwei  Thermo- 
meter, Nr.  72325  und  Nr.  72326.  Beide  sind  16,5  cm  lang,  haben  eine  Oradteilung  von 
86°  bis  102**,  und  die  Grade  sind  in  Zehntel  geteilt,  so  dafs  man  ein  Hundertstel  Grad 
ahlesen  kann.  Sie  haben  aufserdem  Nullpunkt  mit  Gradteilung  in  Zehntelgraden  von 
— 1“  bis  -f0,3*. 

Die  Hypsometertberiuometer  wurden  vor  der  Reise  von  dem  Justierdirektor  A.  Arndtsen 
und  dem  Amanuensis  S.  Henricbsen  genau  untersucht.  Aus  dem  Jahresbericht  des  nor- 
wegischen Aiühungsbureaus  citiere  ich  die  bezügliche  Stelle: 

„Die  Thermometer  wurden  nebeneinander  in  einem  Kochgefäfs  aus  Glas  aufgebängt, 
dessen  unterer  kugelförmiger  Teil  mit  Wasser  gefüllt  war.  Durch  einen  dichtscbliefsenden 
Kork  am  obern  Ende  konnte  das  Gefäfs  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Wasserluftpumpe  in 
Verbindung  gesetzt  werden,  auf  der  andern  Seite  gleichzeitig  durch  einen  Kühlapparat 
und  einen  gröfsern  Olasbehälter  mit  einem  Quecksilbermanoraeter.  Nachdem  dann  die 
Luft  in  höherem  oder  geringerem  Grade  ausgepumpt  wurde,  brachte  man  das  Wasser  zum 
Kochen  und  beobachtete  gleichzeitig  die  von  den  Thermometern  angegebenen  Kochpunkte 
und  den  vom  Manometer  gezeigten  Druck.  Die  Thermometer  wurden  durch  ein  Fernrohr, 
das  Manometer  wurde  mit  Katbetometer  beobachtet. 

„Da  es  nicht  möglich  war,  den  Druck  durch  längere  Zeit  absolut  konstant  zu  hallen, 
so  wurden  bei  derselben  Beobachtung  die  Ablesungen  sowohl  der  Thermometer  als  des 
Manometers  mehrmals  wiederholt,  in  der  Weise,  dafs  die  einzelnen  Ablesungen  nacheinander 
in  einer  symmetrischen  Reihe  folgten. 

„ Durch  direkte  Vergleichung  (mittelst  Katbetometer)  zwischen  der  Manometerskala 
und  dem  Messingmeter  des  Bureaus  (korrigiert  von  0.  J.  Broch)  wurden  die  Korrektionen 
für  die  Teilung  des  Manometers  ermittelt.  Durch  Vergleichung  zwischen  dem  Manometer 
und  dem  Normalbarometer  des  Bureaus  zeigte  sich  ferner  eine  Differenz , so  dafs  zu  dem 
vom  Manometer  angegebenen  Druck  eine  konstante  Korrektion  von  f 1,77  mm  binzugefUgt 
werden  mufste.  “ 

Aus  den  nach  diesen  Untersuchungen  aufgestellten  Tabellen  für  den  jedem  Zehntelgrad 
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entsprechenden  absoluten  Luftdruck  (Hr.  45°)  teile  ich  hier  die  KitUcke  mit,  welche  r,ur 
Anwendung  gekommen  sind. 


Thermomettr  3V.  7232Ö. 


Ahgelp<eDe 

o.o 

O.i 

o,> 

Q.s 

0.4 

0.6 

0.« 

0,7 

0.» 

0.» 

'IVmperatar. 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

90° 

524,» 

526,4 

528,3 

530,2 

532,1 

534,0 

535,9 

537,8 

539,6 

541,8 

91 

543,8 

545,9 

548,1 

550,2 

552,8 

.554,5 

556.6 

558,8 

560,9 

563,0 

92 

566,1 

567,2 

569,3 

571,4 

573,6 

575,5 

577,6 

579,5 

581,5 

583.5 

93 

585,t 

587,7 

589,9 

592,2 

594,6 

597,0 

599,3 

601.6 

60.3,9 

606.1 

94 

60«, S 

010.5 

612,7 

614,9 

617,1 

619,3 

621,4 

623,6 

625,9 

628,1 

95 

630,4 

632,7 

633,1 

637,6 

640,1 

642.« 

64.5,1 

647,5 

649,9 

652,3 

96 

654  ,e 

656,9 

659,2 

661.4 

663,5 

665,7 

667,8 

669,9 

672,1 

674,4 

97 

676,7 

079,1 

681,5 

684,1 

686  7 

689,6 

692,3 

695,2 

698,1 

700,9 

98 

703,7 

706,4 

709,0 

711,6 

7 1 3,8 

716,0 

718,2 

720,8 

722,5 

724,7 

99 

100 

726,» 

753,5 

729,8 

756,4 

731,7  734.2  736,8 

7.59,2  762,1  764,9 

Deprimierter  Nullpunkt 

739,5 

= -f  O.ti'O’' 

742,2 

745,0 

74  7,9 

750.7 

AbKele*«no  O.o 

0.1 

o.t 

ThennomeUr  ^~r. 

o.i  0,4 

7232tJ. 

0.5 

0.« 

0.7 

0.» 

0.9 

Teinpprmnr.  mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

inui 

mm 

mm 

mm 

mm 

94°  604,8 

607.1 

609,4 

611,7 

614,0 

616,3 

618,6 

621,0 

623,3 

625,8 

9.5  627,9 

630,8 

632,6 

635,0 

637,4 

639,8 

642,3 

644,7 

647,2 

649,7 

96  652.2 

654.7 

6.57,1 

659,5 

661,9 

664,3 

666,8 

668,9 

671,1 

673,4 

97  675,8 

678,2 

680,6 

683,2 

68.5,8 

688,6 

691.4 

694,2 

697,0 

699.8 

Drpriniierttr  Nullpankt  =»  — 0,I9i''. 


Auf  der  Reise  wurde  am  21.  August  der  Nullpunkt  des  Nr.  72325  = -f  0,21°  notiert. 
Ich  habe,  unter  Zustimmung  Dr.  Nansens,  nicht  geglaubt,  der  hierdurch  angedeuteten 
Steigung  des  Nullpunktes  eine  reelle  Bedeutung  zuschreiben  zu  können.  Der  Nullpunkt 
des  andern  Thermometers  scheint  auf  der  Reise  nicht  bestimmt  worden  zu  sein. 


Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Vergleichungen,  welche  auf  der  Reise  in  Grönland 
zwischen  dem  Hypsometer  und  den  Aneroidbarometern  gemacht  wurden,  und  die  daraus 
abgeleiteten  Korrektionen  für  die  letztem. 


Hvpsompier 

Abiiul. 

Anerold  Sr. 

1298. 

Aneroid  Xr. 

V2Q9, 

Aue  rollt  Nr. 

ISoO. 

Xr. 

I.ii04r. 

Ab- 

b 

Korr. 

Ab- 

U 

Korr. 

Ab- 

h . 

Korr. 

723 

‘ © 

inin 

rnm 

mm 

li-.uae 

mm 

nini 

le.uufc 

mm 

uini 

Aun.  15. 

725 

100,39 

7bl.r 

769.5 

769.5 

- 4.9 

769,3 

769, :t 

~ 4,7 

7 70,8  i 

770,8  ' 

- 6,5 

21 

M 

97.26 

683,8 

686,2 

686,2 

- 2.« 

685,1 

686,1 

— 1,6 

686,1 

686,1  1 

— 2,5 

Sept.  1. 

92.18 

568..'. 

559,7 

559,7 

8,8 

560,5 

560,5 

8,0 

660,8 

560,6 

■:  7,9 

«• 

91,80 

5.56,6 

2798 

546.8 

9.8 

2780 

548.0 

--  8,6 

2774  ‘ 

.548,4 

• 8,2 

» *• 

90,99 

543,8 

783,2 

532,7 

T ‘C,9 

785.6 

535,1 

'h  »,» 

788.2  j 

.537,7 

5,9 

„ .5. 

90.9» 

.543,6 

78.3,0 

532,5 

! 11,1 

785,9 

53.5,4 

+ 8,2 

787,2 ' 

536,7 

6,9 

.,  6. 

90,81 

.540,0 

780.1 

629,8 

-■  10.4 

782,1 

631,8 

-T- 

785,1 

534,6 

5,4 

„ 9. 

90,63 

536,5 

774,2 

523,7 

IV 

7 7 6,0 

525,6 

-r-  11,0 

781,2 

580,7 

• 6,8 

„ 11. 

90,79 

.539,6 

774,1 

523,8 

-r  16,0 

780,7 

630,2 

. 9,4 

781,0 

580,» 

- 9,1 

„ 14. 

91,30 

550,2 

781,1  i 

530,6 

-1-  19,6 

790.2 

539.7 

10,5 

2895  ' 

540,4 

■i  9,9 

M IC.- 

91,89 

5.58,5 

789,0 

538,5 

- 20.O 

2800 

546,7 

i 11,8 

2790 

647,4 

, 11,1 

„ 17. 

t? 

91.88 

562,8 

2880 

541,4 

21,4 

2770 

548,1 

14,7 

549,8 

549,8 

-t  13,0 

.,  18. 

1» 

92,20 

589,3 

2760 

549,3 

20.0 

556,0 

555.0 

.1-  14,8 

555.7  , 

556,7 

1-  13,8 

.,  20. 

♦ » 

94,87 

623,0 

602,5 

602.5 

•r  2O.0 

607, G 

607,8 

-f-  15,4 

608,0 , 

608,0  . 

• 15,0 

» » 

726 

94,76 

022,8 

51 

SS 

• 19,8 

Sl 

s» 

•r  14,7 

t) 

SS 

- 14,3 

,,  21. 

725 

95,80 

649,0 

630,5 

630,5 

19,4 

636.:. 

636.» 

-i-  14,4 

635,0  1 

636,0 

- 14,9 

>1  M 

720 

95,8«i 

649,5 

St 

SS 

19,0 

»1 

SS  1 

- - 14,0 

„ • 

SS 

14,5 

„ 2,3. 

97,17 

678,8 

.663,8 

663,8 

; 14,8 

667,7 

667,7 

10,9 

667,1  , 

667,1 

11,5 

, 24. 

725 

97,27 

683,3 

668,0 

668,0 

15.8 

672,7 

672,7  ' 

; 10,8 

671,8  ' 

671,8  ‘ 

H-  11,5 

.,  27. 

100,8« 

7 72,4 

756,0 

756,0 

f IC, 4 

760,0 

760,0 

12,4 

— 

— 

— 

ln  ein  Koordiniitensyatein  wurden  nun  diese  Korrektionen  als  Ordinafen  und  die  Tage 
als  Abscissen  aufgetragen.  Zwischen  den  also  bestimmten  Punkten  wurden  gerade  Linien 
gezogen,  und  nach  diesen  wurden  die  Korrektionen  für  die  verschiedenen  Tage  und 
Aneroide  entnommen. 

Da  die  Hypsometerthermometer  nur  auf  ein  Hundertstel  Grad  abgelesen  wurden,  und 
dies  einem  Luftdruckunterschied  von  0,2  bis  0,.smm  entspricht,  so  bezeichnen  diese  Zahlen 
die  gröbte  Genauigkeit,  mit  welcher  der  Luftdruck  angegeben  werden  kann.  Aus  der 
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Tabelle  ersieht  man  auch,  wie  die  Bestimmungen  mittelst  der  beiden  Hypsometerthermo* 
meter  am  20,  September  um  0,7  mm,  am  21.  um  0,4  mm  auseinandergehen,  was  so  ziemlich 
mit  der  oben  angedeuteten  Unsicherheit  Ubereinstimmt.  ln  der  Tabelle  über  die  meteoro* 
logischen  Beobachtungen  habe  ich  die  Zehntel  des  Millimeters  beibchalten,  damit  man  daraus 
die  Änderungen  des  Luftdrucks  innerhalb  kurzer  Zeiträume  beurteilen  kann. 

Die  mittelst  des  Hypsometers  gefundenen  Aneroidkorrektionen  und  ihre  Änderungen 
zeigen,  wie  notwendig  es  ist,  die  Angaben  dieser  Barometer  stets  kontrollieren  zu  können. 
Bei  dem  einen  Instrumente  hat  sich  die  Korrektion  um  mehr  als  26  mm  geändert,  was 
einem  Höhenunterschied  von  beinahe  300  m entspricht.  Die  in  den  Korrektionen  selbst 
steckende  Unsicherheit  in  den  Höhenbeatimmungen  geht  nicht  Uber  2 — 3 m hinaus. 

Die  während  der  Bootreise  der  Expedition  in  der  Dänemarkstrafse  gemachten  Baro* 
ineterbeobachtungen  habe  ich  reduziert  nach  der  Korrektion  ( — 1,7  mm),  welche  das  benutzte 
Barometer  in  Christiania  am  26.  April,  und  derjenigen  ( — 4,7  mm),  welche  es  in  Umivik 
am  15.  August  hatte,  unter  Annahme  einer  gleichförmigen  Änderung  der  Korrektion. 

Die  Barometerbeobachtungen  von  den  Stationen  39  bis  42  (29.  September  bis  12.  Ok- 
tober) am  Ameralikljorde  in  Westgrönland  habe  ich  mit  einer  mit  der  Zeit  gleichtörmig  ab- 
nehmenden Korrektion  reduziert,  so  wie  diese  aus  den  vorhergehenden  Vergleichungen 
mit  dem  Hypsometer  sich  ergibt.  Da  in  dem  genannten  Zeitraum  keine  Hypsometer- 
beobachtungen  gemacht  wurden,  so  sind  die  extrapolierten  Korrektionen  etwas  unsicher.  Sie 
gehen  von  -f-  II  mm  am  29.  September  bis  -f  7 mm  am  12.  Oktober  herab. 

Die  Schleuderthermometer  waren  Quecksilberthermometer  von  Casellu,  15,scm 
lang,  in  ganze  Grade  Celsius  geteilt  von  : 22®  bis  — 28°  oder  — 30°.  Bei  der  Unter- 
suchung ouf  dem  Meteorologischen  Institut  in  Christiania  wurden  sie  richtig  befunden. 

Die  Thermomcterbeobachtungen  sind  hauptsächlich  vom  Hauptmann  Dietrichson  ge- 
macht worden. 

Dr.  Nansen  führte  zwei  Weingeist-Minimum-Thermometer  mit  sich,  von  welchen  das 
eine  bis  gegen  — 35°  C.  abgelesen  werden  konnte.  So  niedrige  Temperaturen  hatten  wir 
droben  auf  dem  Grönlnndeise  in  den  Sommermonaten,  nach  der  Erfahrung,  welche  Jensen, 
Nordenskiöld  und  l’eary  gemacht  hatten,  nicht  in  Rechnung  gezogen.  Selbst  im  Winter 
war  die  tiefste  Temperatur  an  der  Ostküste  in  Angmaksalik  nur  — 25°  und  in  Godthaab 
au  der  Westküste  — 28”.  Mit  Thermometern,  die  — 30°  angeben  können,  glaubte  man 
daher  in  allen  vorkommenden  Fällen  beobachten  zu  können.  Wie  aus  dem  spatem  er- 
sichtlich ist,  ging  in  den  grofsen  Höhen  mitten  in  Grönland  die  nächtlioho  Temperatur  im 
September  schon  unter  — 30”  herab  und  wahrscheinlich  bis  — 45°. 

Zur  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  der  Luft  hatte  eins  der  Thermometer  die  Kugel 
mit  Musselin  überzogen,  und  mit  diesem  gefeuchtet,  wurde  das  Thermometer  geschleudert. 
Die  Befeuchtung  geschah,  da  Wasser  oft  nicht  zugegen  war,  auf  die  Weise,  dafs  man  die 
Kugel  des  nassen  Thermometers  mit  dem  Musselin  von  einem  Schneeball  umgab,  welcher 
durch  die  Wärme  der  Hand  geschmolzen  wurde.  Da  die  Teilnehmer  der  Expedition,  wäh- 
rend sie  auf  dem  Grönlandeise  waren,  den  Luxus,  sich  zu  waschen,  nicht  geniefsen  konnten, 
so  wurde  das  Wasser  auf  dem  Musselin  allmählich  etwas  fettig,  und  als  die  Kälte  zu  streng 
wurde,  wagte  der  Beobachter  nicht,  die  Hände  zu  entblöfsen,  um  mit  ihnen  Schnee  zu  schmelzen. 
Während  der  strengen  Kälte  mufsten  daher  die  Psychrometerbeobachtungen  aufhören. 

Die  Psychrometerbeobachtungen  habe  ich  nach  Jelineks  Tabellen  berechnet,  mit  An- 
bringen der  Korrektionen  für  den  Luftdruck. 

Die  Richtung  dos  Windes  wurde  nach  dem  Kompafs  notiert.  Zur  Reduktion  auf 
die  wahre  Windrichtung  habe  ich  Neumayers  oben  genannte  Karte  nach  Reduktion  auf 
1888  benutzt.  Die  Berechnung  wurde  nach  einer  graphischen  Tafel  uusgeführt,  welche,  ge- 
gründet auf  die  .Mifsweisung  als  Funktion  der  Länge,  die  .Mifsweisung  als  Funktion  des 
Datums  gab. 


DIgltized  by  Google 


16  H.  Mohn  nml  I)r.  F.  Nansen,  Durcluiuerung  von  (Jrönlaiul. 


Die  Stärke  des 
notiert ; 


Windes  wurde  nach  Schätzung  nach  der  folgenden  Skala 


0 ==  Still. 

1 = Schwach 

2 a»  Mär«!);. 

3 = Frisch. 

4 Stark 

5 = Sturm. 


ijescbwindigkeit: 

.3 — 4 m per  Sekunde. 


5-7 
8 — 12 
12—16 
Uber  16 


»> 

IT 


Die  Wolkenforraen  wurden  notiert  als: 


Ci  »»*  Cirrus. 

Cist  = Cirrostratus. 

Cien  » Cirroenmulus. 

Cast  = Cumulostratus  (.Stratocuninlas). 
8tr  = Stratus. 


Cumuluswolken  kommen  im  meteorologischen  Tagebuch  nicht  vor. 

Die  Bewölkung  wurde  nach  der  Skala  0 — 10  notiert,  mit  Exponenten  für  leiebie, 
^ für  dichte  Wolken.  Wenn  der  Himmel  ganz  gleicbmäfsig  überzogen  war,  ist  dies  in  der 
Tabelle  mit  Str.  10  bezeichnet. 

Niederschlag  wurde  zu  den  Zeiten,  wo  solcher  gefallen  ist,  notiert.  In  der  Tabelle 
sind  die  internationalen  Bezeichnungen  benutzt. 


Die  Breite  und  Länge  der  Beobachtungspunkte  sind  auf  folgende  Weise  be* 
stimmt  worden : Auf  einer  Karte,  in  welcher  1 Hogenminutc  Länge  I mm  ausmachte,  wurden 
die  aus  den  astronomischen  Beobachtungen  berechneten  Ortalinien  eingetragen.  Nach  seinem 
Tagebuche  gab  Dr.  Nansen  für  jeden  Tag  den  Kurs  von  einer  Station  nach  der  nächsten 
an , sowie  die  wahrscheinlich  zurUckgelegene  Distanz.  Diese  wurde  zum  Teil  berechnet 
nach  den  Beobachtungen  des  Podometers,  hauptsächlich  aber  geschätzt.  Die  also  gefundene 
Route  wurde  dann  in  solcher  Weise  adjustiert,  dafs  sie,  mit  Beibehaltung  der  eingehaltenen 
Kursen,  mit  den  astronomischen  Linien  in  Übereinstimmung  gebracht  wurde  und  nicht 
mit  den  auf  dem  Wege  gemachten  sichern  Beobachtungen  über  die  zurückgelegenen  Ab- 
stände in  Widerspruch  kam.  Für  den  letzten  Teil  der  Route,  wo  man  keine  Längenbeatim- 
mungen  hatte,  um  die  Lage  der  Beobachtungspunkte  zu  finden,  namentlich  vom  30.  bis  zum 
25.  September,  nachdem  die  Berge  der  Westküste  in  Sicht  gekommen  waren , gingen  wir 
rückwärts  vom  Endpunkt  der  Reise  am  Ameralikijord,  dessen  Länge  und  Breite  der  däni- 
schen Karte  entnommen  wurde;  und  für  die  allerletzten  Tage,  2(>.  September  bis  2.  Oktober, 
wurde  die  Breite  und  Länge  der  Beobachtungspunkte  aus  einer  vom  llauptmann  Dietricheon 
entworfenen  Spezialkarte  des  Thaies  (Austmannadalen)  zwischen  dem  Binneneise  und  dem 
Ameralikfjorde  genommen.  Nachdem  die  Orte  der  Nachtlagerstationen  in  der  Karte  fest- 
gclegt  waren , wurden  die  Orte  der  einzelnen  Beobachtungsstntionen  auf  dem  Marsche 
während  des  Tages  eingetragen,  so  wie  sie  aus  Dr.  Nansens  Tagebuch  in  Verbindung  mit 
den  notierten  Ubrzeiten  hervorgingen.  Bei  der  Festlegung  der  Route  in  die  Karte  ist 
folglich  Rücksicht  genommen  auf  alle  Aufschlüsse,  die  dazu  dienen  können , sie  so  genau 
zu  machen,  wie  die  Umstände  es  erlauben.  (Taf.  I unten.) 

Da  der  Fehler  in  den  astronomisch  bestimmten  Breiten  durchschnittlich  kaum,  mehr 
als  1 Minute  beträgt,  und  in  den  Längen  kaum  mehr  als  2 Seemeilen,  so  dürfen  wir  viel- 
leicht die  geographische  Lage  der  Beobachtungspuukte  als  mit  einer  Genauigkeit  von  durch- 
schnittlich 2 bis  3 Seemeilen  bestimmt  ansehen,  eine  Genauigkeit,  die  für  Stationen  auf  dem 
ausgedehnten  Scbneefeld  des  Innern  Grönland  als  befriedigend  angesehen  werden  kann. 

Die  Breite  und  Länge  während  der  Trift  auf  dem  Eise  in  der  Dänemarkstrafse  ist 
nach  den  berechneten  Ortslinien  und  Peilungen  von  Punkten  an  der  Küste  bestimmt  worden 
Die  nötigen  Aufschlüsse  sind  vom  Dr.  Nansen  nach  seinem  Tagebuch  angegeben. 
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Die  Höhen  der  Stationen  über  dem  Meeresniveau  habe  ich  auf  Tolgende 
Weise  berechnet: 

Von  dem  Direktor  des  dänischen  Instituts  in  Kopenhagen,  Herrn  A.  Pa u Isen,  erhielt 
ich  eine  vollständige  Abschrift  von  den  meteorologischen  Beobachtungen  von  4 Stationen 
in  Wcstgrönland,  4 Stationen  auf  Island  und  1 Station  auf  den  Färöern,  in  der  Form,  in 
welcher  sie  in  dem  „Meteorologisk  Aarbog,  udgivet  af  det  danske  meteorologiske  Institut“ 
veröffentlicht  werden,  vom  21.  August  bis  zum  12.  Oktober  18B8.  Für  diesen  notwendigen 
und  wertvollen  Beistand,  ohne  welchen  es  nicht  möglich  gewesen  wäre,  mit  einigermafsen 
befriedigender  Genauigkeit  die  Höhen  von  Dr.  Nansens  Stationen  auf  dem  Binneneise  Grön- 
lands zu  berechnen  und  darnach  das  Profil  dieses  bisher  unbekannten  Landes  zu  kon- 
struieren, benutze  ich  diese  Gelegenheit,  um  Dr.  Nansens  und  meinen  erkenntlichen  Dank 
abznstatten. 

Die  9 dänischen  Stationen  und  ihre  Lage  waren: 


Station. 

Breit*. 

l.nnao 

W.  Or. 

L.in(l. 

Gpemirik  .... 

72  o 

47' 

66“ 

53’ 

Grönland 

JakobsbaTn  .... 

6!» 

13 

60 

55 

)) 

Qodthaab  .... 

64 

11 

51 

46 

)) 

Ivigtut 

61 

12 

48 

11 

)) 

Stykkisbolni  . . . 

65 

6 

22 

46 

Island. 

Akureyri  .... 

66 

34 

18 

3 

>} 

Bemfjord  .... 

64 

40 

14 

15 

jy 

Vestmanö  .... 

63 

26 

20 

IS 

ThorshaTn  .... 

62 

3 

6 

44 

Färöer. 

Dr.  Nansens  Stationen  auf  Grönland,  durch  laufeude  Nummern  von  1 bis  41  bezeichnet, 
waren  fast  alle  Ruheplätze,  wo  die  Expedition  in  ihrem  Zelte  übernachtete.  In  der  Regel 
liegen  von  diesen  Stationen  eine  Abend-  und  eine  Morgenbeobachtung  der  meteorologischen 
Instrumente  vor,  und  zwar  zu  Zeiten,  welche  von  den  Terminen  der  Abend-  und  Morgen- 
beobachlungen auf  den  festen  Stationen  auf  Grönland,  Island  und  Färöer  nicht  weit  entfernt 
sind.  Da  die  Änderungen  des  Luftdrucks  im  Innern  von  Grönland  nicht  stark  waren,  und 
da  den  absoluten  Werten  des  beobachteten  Luftdrucks  auf  Dr.  Nansens  Stationen  keine 
grölsere  Sicherheit  als  i 1 mm  zugelegt  werden  kann  — nach  der  Übereinstimmung 
zwischen  den  gleichzeitigen  Angaben  der  3 Barometer  zu  urteilen , nachdem  sie  mittelst 
des  Hypsometers  auf  wahren  Luftdruck  reduziert  sind  und  seit  der  letzten  Eorrektions- 
bestimmung  eine  Zeit  verstrichen  ist  — , habe  ich  es  als  überflüssig  angesehen,  sämtliche  zu 
einer  einzelnen  Höhenbestimmung  benutzten  Baromeferhöhen  auf  denselben  Zeitpunkt  zu 
reduzieren.  Dasselbe  gilt  von  den  Lufttemperaturen,  welche  zu  den  Berechnungen  einfach 
von  den  korrespondierenden  Terminbeobachtungen  der  am  Meere  liegenden  Stationen 
genommen  sind.  Die  Lage  am  Meere  garantiert  in  den  meisten  Fällen  dafür,  dafs  die  be- 
obachteten Lufttemperaturen  nicht  in  wesentlichem  Grade  von  solchen  Umständen  beeinflufst 
sind,  die  in  extremen  Fällen  zu  einer  Umkehrung  der  Tempcraturabnahme  mit  der  Höhe  führen 
und  dadurch  die  Reduktion  auf  ein  andres  Niveau  mehr  oder  weniger  illusorisch  machen. 

Bei  der  Berechnung  der  Höhe  der  Stationen  über  dem  Meere  bin  ich  in  der 
Weise  vorgegangen,  dals  die  Baroraeterhöben  der  festen  meteorologischen  Stationen  vom 
Meeresniveau  auf  ein  Niveau  hinauf  reduziert  worden  sind,  welches,  nach  einer  vorläufigen 
Rechnung,  sehr  nahe  am  Niveau  der  Station  liegt,  deren  Höhe  gesucht  wird.  Bei  diesem 
Verfahren  beruht  die  Genauigkeit  der  berechneten  Luftdruckswerte  wesentlich  auf  der  Re- 
duktion der  Temperatur  auf  das  obere  Niveau.  Die  gefundenen  Luftdruckswerte  wurden 
dann  in  einer  Karte  niedergelegt,  der  wahrscheinlichste  Wert  des  Luftdrucks  im  Vertikal  der 
Station  daraus  entnommen  und  mit  diesem  und  dem  an  der  Station  beobachteten,  resp. 
gehörig  reduzierten  Luftdruck  der  Höhenunterschied  zwischen  dem  Niveau  der  Station  und 
dem  vorläufigen  berechnet. 

Zuerst  wurden  die  Barometerhöhen  der  festen  Stationen  auf  das  Meeresniveau  und  die 
Normalschwere  reduziert,  nach  der  folgenden  Tabelle: 
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Upcrnlvlk. 

Reduktion  auf  MeerctniTeau  . . 1,3  mm 

„ „ Normaleehwere. 

StiTnrr 


iwere.  . 1,6 

Summe  8,8  mm 
AknrcyrI 

Reduktion  auf  Meereanirean  . . 0,8  mm 

„ „ XormaUcbwere . . 1,8 

Summa  -{-  1,6  mm 


Jakobuhitvii. 
1 ,3  mm 

8,7  mm 


Oudthaab. 

1.1  mm 

1.1 


Bcrofjord. 
1 ,7  mm 

1>*_ 

2,0  mm 


2,3  mm 


V eatmani 
0,8  ram 

2,0  mm 


Ivigtnt. 
0,S  mm 

Ml 

1,5  mm 


.Stykkiabolm. 
1,1  mm 


1 mm 

1.« 

2,6  mm 

ThonhaTii. 
0,0  mm 


~ >-  _ 
2^0  mra 


Die  vorläufige  Höhe  einer  Station  auf  dem  Orönlandeisc  wurde  mit  einem  konstanten 
Luftdruck  am  Meeresniveau  berechnet,  wobei  auf  die  Temperatur  in  der  Höhe  Rücksicht 
genommen  wurde,  nach  Delcros’  Tabellen  (Tahles,  Meteorological  and  Physical,  prepared  for 
the  Smithsonian  Institution  by  Arnold  Ouyot). 

Die  Reduktion  der  Rarometerhöhen  auf  dieses  Niveau  wurde  folgendermafsen  be> 
rechnet: 

Delcros’  Tabellen  geben  die  Höhe  nach  der  Formel: 

2(t  + t'r 


(N- 


>000  ) 


z ist  die  Meeresböhe  in  Metern. 

N ist  die  Zahl  in  der  Tabelle,  die  dem  Luftdruck  H am  Meere  entepricbt. 

n ist  die  Zahl  in  der  Tabelle,  die  dem  Luftdruck  h an  der  Station  entspricht, 

t ist  die  Temperatur  der  Luft  am  Meere, 

t'  ist  die  Temperatur  der  Luft  an  der  Station. 

Hieraus  erhält  man : 


N — 


2(t  + 0 
lOuO 


Zur  Berechnung  von  t'  habe  ich  die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  zu  0,>>' 
per  100  m gesetzt,  also 

t 

t' 


= t- 


z 

2ÖÖ' 


Wie  wir  später  sehen  werden,  ist  die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  auf  dem 
Qrönlandseise  während  Dr,  Nansens  Reise  0,68”  per  100  m.  In  diesem  Werte  steckt  indessen 
nicht  nur  die  Wirkung  der  Höhe,  sondern  auch  die  des  Abstandes  der  Beobachtungspunkte 
auf  dem  schneebedeckten  kalten  Laude  von  der  Küste  oder  dem  offenen  Meere.  In  der 
freien  Luft  möchte  daher  der  gewählte  Wert  der  Wahrheit  näher  kommen. 

Hat  man  nach  der  angeführten  Formel  den  Wert  von  n gefunden,  so  sucht  mau  in  der 
Tabelle  den  dazu  gehörigen  Wert  von  h,  welcher  der  auf  die  Höbe  z reduzierte  Luft- 
druck ist.  ' 

Auf  Delcros’  Hilfetabellen  II,  III,  IV  und  V braucht  man  nicht  Rücksicht  zu  nehmen. 
Tabelle  II  enthält  nur  die  Reduktion  des  Quecksilberbarometers  auf  0” , Tabelle  III  (die 
Reduktion  auf  die  Normalschwere),  sowie  Tabelle  IV  und  V geben  Korrektionen,  die  so  klein 
sind,  dafs  ihre  Bedeutung  gegenüber  der  Unsicherheit  der  Beobachtungen  verschwindet,  und 
die  sich  zum  Teil  gegenseitig  aufheben  *). 

Die  Höbe  der  Stationen  2 bis  4 habe  ich  auf  die  gewöhnliche  W'eise  berechnet. 

Die  Reduktion  auf  das  angenäberte  Niveau  ist  Herr  Hauptmann  Dietrichson  so 
freundlich  gewesen  für  die  korrespondierenden  Barometerhöhen  zu  den  Abend-  und  .Morgen- 
beobachtungen auf  den  Stationen  5 bis  39  nach  der  hier  angegebenen  Methode  für  mich 
zu  berechnen.  Für  die  wesentliche  Erleichterung  in  meiner  Arbeit,  welche  er  mir  da- 
durch verschafft  hat,  spreche  ich  hier  meinen  erkenntlichen  Dank  aus.  Es  sind  nicht 
weniger  als  630  einzelne  Rechnungen:  35  Orönlandsstationen  und  für  jede  von  diesen  2 X ^ 


>)  Delcros’  TabeUea  geben  nicht  ganz  dasselbe  Keanltat  wie  die  Pemtners  (Exners  Repertorium  der 
Physik  1888),  wegen  der  Unterschiede  in  den  Konstanten.  Mit  einer  Temperatnrabnahme  rnn  0,6°  per  lOOni 
geben  l’ernlnrrs  Tabellen  fast  ganz  dasselbe  Resultat  wie  Delcros’  mit  0,5”  per  100  m. 
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Reduktionen  der  KüBtenstationen  aufs  höhere  Niveau.  Ein  paar  Beispiele  vou  diesen  Rech- 
nungen mögen  die  Sache  beleuchten. 


.Station  27.  z = 2500  m. 


Septumbor  13.  AbeniU. 
QodtIi.iab.  ! Stykklsbnlni. 

6«^pt«kmUer  Morg<^n«. 

(rodthanb.  ] 8tykklBhoItn. 

BarometerbeobachtuDgen 

755,9  mm 

751,1  mm 

758,4  mm 

751,4mm 

Ueduktion 

*r  V 

rV 

t-  2,8 

4-  2.4 

Luftdruck  am  Mearc 

758,2 

753,5 

760,7 

753,8 

TemperaturbDobaebtuDgeu  t 

1,9* 

6,6“ 

0,6* 

7,9“ 

X 

“ 200 

— 12,5 

— 12,5 

— 12,5 

— 12,5 

t' 

— 10,6 

- 5,9 

- 11,9 

— *,« 

t r t' 

- 8,' 

0,7 

— 11,8 

3,8 

i±JL' 

500 

— 0,0174 

0,0114 

— O,02i6 

0,0066 

. ‘±‘* 
^ 5ÖÖ 

0,9526 

1,0114 

0,9774 

1,00S6 

Log.  r 

3,89794 

3,89794 

3,89794 

3,89794 

60o  ) 

9,99236 

0,00061 

9,99007 

0,00286 

z 

Log.  t -’r  t' 

‘ 500 

3,405-'i6 

8,39783 

3,40787 

3,3950« 

Nuraerus 

2544,8 

2496,5 

2557,8 

2483,6 

N 

8131,7 

8082,2 

8157,9 

8085,4 

□ 

5587,4 

.5585,7 

5600,1 

5601,8 

b 

550,6  mm 

550,7  mm 

551,7  mm 

551,8mm 

Die  auf  das  vorläußge  Niveau  reduzierten  Werte  des  Luftdrucks  der  9 KUstenstationen 
für  denselben  Zeitpunkt  (in  der  Regel  abends  und  morgens)  wurden  in  eine  Karte  einge- 
tragen. Auf  derselben  wurde  ferner  die  betreffende  Station , mit  der  daselbst  notierten 
Windrichtung  und  Windstärke,  und  zugleich  die  Richtung  und  Stärke  des  Windes  an 
den  KUstenstationen  verzeichnet.  Nach  diesen  Daten  wurden  die  Isobaren  für  jedes  Milli- 
meter Luftdruck  gezeichnet.  Hierbei  wurde  hauptsächlich  Rücksicht  genommen  auf  die 
reduzierten  Luftdruckswerte  und  die  Richtung  und  Stärke  des  Windes  auf  Dr.  Nansens 
Station.  Die  Richtung  des  Windes  an  diesem  Ort  bestimmt  die  Richtung  der  Isobare  durch 
die  Station.  Auf  der  ebenen  Schneefläche,  habe  ich  mir  gedacht,  bilde  die  Richtung 
des  Windes  einhn  Winkel  von  etwa  45”  mit  dem  Gradient  und  mit  der  Isobare.  Die 
Stärke  des  Windes  an  der  Station  gibt  Anleitung  zur  Bestimmung  des  gegenseitigen  Ab- 
standes der  Isobaren.  Die  Rücksicht  auf  die  Windrichtung  und  Windstärke  der  KUsten- 
stationen  habe  ich  in  zweiter  Linie  stehen  lassen,  da  die  Luftdrucksverteilung  und  das  damit 
folgende  Windsystem  in  tiefem  und  hohem  Niveaus  verschieden  sein  können.  Von  den 
grönländischen  Stationen  an  der  Küste  ist  nur  IJpernivik  eine  gute  Windstation;  an  den 
übrigen  ist  die  Windrichtung  von  hohen  Bergen  beeinfiufst.  Bei  der  Zeichnung  der  Iso- 
baren habe  ich  die  klimatischen  Eigentümlichkeiten  auf  Grönland  und  den  umliegenden 
Meeren  im  Auge  gehabt;  hierüber  werde  ich  weiter  unten  ausführlicher  sprechen. 

Für  jede  Station  auf  Grönland,  deren  Höhe  bestimmt  werden  sollte,  wurden  in  der 
Regel  zwei  Isobarenkarten  gezeichnet,  eine  für  den  Abend  und  eine  für  den  Morgen.  Die 
Isobarensysteme  dieser  Karten  wurden  unabhängig  voneinander  entworfen,  und  aus  jeder 


3 


20 


II.  Molin  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


derselben  wurde  der  Luftdruck  im  angenäherten  Niveau  für  den  Vertikal  der  Station 
entnommen.  Hier  hat  man  nun  eine  Kontrolle.  Da  der  Unterschied  zwischen  der 
endgültigen  Höhe  einer  Station  und  der  angenäherten  gering  ist  (nur  selten  über  100  m), 
so  sollte  die  nach  den  zwei  Isobarenkarten  gefundene  Änderung  des  Luftdrucks  vom  Abend 
bis  zum  Morgen  sehr  nabe  gleich  sein  der  auf  der  Station  im  selben  Zeitraum  wirklich 
beobachteten  Änderung.  Falls  der  Unterschied  zwischen  diesen  Änderungen  5 mm  oder 
mehr  erreichte,  suchte  ich  durch  Korrektur  der  Isobaren  in  beiden  oder  in  einer  der  Karten 
eine  bessere  Übereinstimmung  zuwege  zu  bringen.  In  der  Regel  war  der  Unterschied  nur 
etwa  I mm  oder  weniger.  Es  wäre  nicht  schwer  gewesen , die  Isobarensysteme  so  zu 
konstruieren,  dnfs  volle  Übereinstimmung  statt  hätte,  aber  dies  fand  ich  überflüssig,  wenn 
die  angenommenen  Luftdruckswerte  im  angenäherten  Niveau  Höhen  ergaben,  die  nicht 
mehr  als  50  m auseinander  gingen.  Nachdem,  wo  es  nötig  war,  die  hinlängliche  Überein- 
stimmung zw-isoben  den  genannten  Änderungen  des  Luftdrucks  bergestellt  war,  berechnete 
ich  abgesondert  nach  dem  Luftdruck  jeder  Karte  im  Vertikal  der  Station  und  dem 
gleichzeitig  durch  die  Beobachtung  gegebenen  Luftdruck,  mit  Rücksicht  auf  die  Temperatur 
an  der  Station,  die  Höhe  der  letztem  über  oder  unter  dem  angenäberten  Niveau,  und 
daraus  die  absolute  Höhe  Uber  dem  Meeresniveau.  Von  den  so  gefundenen  zwei  Werten, 
die  unter  sich  nicht  über  50  m differierten,  in  der  Regel  ca  10  m oder  weniger,  nahm  ich 
das  Mittel  und  betrachtete  dieses  als  die  definitive  Höhe.  Durch  dieses  Mittelnehmen  ist 
dasselbe  erreicht,  als  ob  ich  die  Luftdrucksändernng  der  Karten  mit  der  Beobachtung 
in  volle  Übereinstimmung  gebracht  hätte. 

Der  geringe  Unterschied,  welcher  in  der  Regel  zwischen  der  definitiven  und  der 
angenäherten  Höhe  einer  Station  gefunden  wurde,  bewirkt,  dafs  die  Lufttem|)eratur  an 
der  Station  eine  geringe  Rolle  in  der  Berechnung  spielt.  Es  ist  der  Fehler  in  der  Re- 
duktion der  Temperatur  vom  Meere  zum  angenäherten  Niveau,  welcher  sich  hier  in  den 
reduzierten  Luftdruckswerten  geltend  macht. 

Die  Berechnung  der  Höhenuntersebiede  zwischen  der  Station  und  dem  angenäherten 
Niveau  habe  ich  nach  Delcros’  Tabellen  gemacht: 

2q  ist  die  berechnete  Höbe  der  Station  in  Metern, 
z ist  die  angenähertc  Höhe  der  Station  in  Metern. 

N ist  die  Zahl  der  Tabelle  für  den  Luftdruck  im  angenäherten  Niveau, 
n ist  die  Zahl  der  Tabelle  für  den  Luftdruck  auf  der  Station, 
t ist  die  Temperatur  der  Luft  auf  der  Station. 

Als  ein  Beispiel  der  Berechnung  der  Höhe  einer  Station  führe  ich  folgendes  an: 


Station  2t).  z = 2410m. 


Station. 

Barometer- 

beobacht. 

inni 

Sftpti^mber  14. 

h 

mm 

Abendo. 

t' 

Wind. 

September 
BRroroetor<|  . 

beobacht.  1 

lum  mm 

IS.  Morgona. 
' f 

1 

Wind. 

Upernivik  . . . 

«.'>4,5 

5.54.0 

-14,0 



(1 

764.3 

653,7 



14.2 

K 

I 

Jakobsbarn  . . . 

55.4 

53,T 

— 15,3 

£ 

:t 

56,4 

6.'),« 

— 

16,1 

E 

4 

Godthaab 

56.0 

60,0 

— I2,C 

NE 

:) 

54,6 

54,6 

— 

12,8 

NE 

3 

Irigtut  . . . 

48,h 

52,» 

— 9,3 

N 

2 

45,8 

49,1 

— 

10,8 

— 

0 

Stykkiabolni  . . 

49,5 

50,0 

— 6,0 

W 

1 

48,8 

56,5 

— 

3,8 

S 

6 

Akurayri .... 

.50,1 

.56,2 

- 4, 9 

SW 

3 

53,4 

57,4 

— 

6,7 

W 

4 

Rerofjord  . . . 

50,0 

57,0 

SW 

.3 

52,« 

56,7 

— 

»,2 



0 

VestmanS  . . . 

52,6 

57,4 

6,3 

w 

1 

53,2 

59.8 

— 

3,4 

8 

2 

Thorsbam  . . . 

761,0 

565,8 

- 

SE 

•2 

756,u 

563,6 

— 

0,8 

s 

2 

4 

li 

t 

Wiuil. 

b 

t 

wind. 

Station  ‘29  . . 

■ 

.555,0 

— *.'9,c 

n 

554,8 

, — 

30,0 

1 

Die  Karte 

für 

den  14. 

September, 

abends, 

gibt  im  Niveau 

2410  m 

ein 

Maximum 

des 

Luftdrucks  über  dem  Innern  von  Grönland,  ein  Minimum  in  der  Balfinsbucht  aufserhalb 
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Jakobshavn  und  ein  zweites  Minimum  in  der  üänemarkstrarse  westlich  und  nördlich  von 
Island.  Im  Vertikal  der  Station  29  wird  der  Luftdruck  555, s mm. 

Die  Karte  für  den  15.  September,  morgens,  gibt  eine  ganz  ähnliche  Verteilung  des 
Luftdrucks  im  Niveau  2410m.  Gerade  im  Vertikal  der  Station  29  liegt  die  Isobare  von 
555,0  mm  in  der  Richtung  von  SE  nach  NW, 


Die  Rechnung  steht  also 
September  14.  Abends. 

NItmu  2410  m h --s  mm  K 5694,6 

SUtioD  29  959,0  n 9647,4 
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Mau  erhält  aUo  aus  den  Abendbeobaclilungeo  z,,  — 241G,am 
aua  den  Morgenbcnbarhtungcn  2412,6 

.Ingenommeno  Ilöhe  der  Station  29  2414,4  m 

oder  in  runder  Zalit  2414  m. 


Ich  werde  einen  Versuch  machen,  die  Genauigkeit  dieser  Bestimmung  zu  beurteilen, 
indem  ich  einen  Überschlag  Uber  die  Wirkung  der  wesentlichen  Fehlerquellen  mache. 

Ein  Fehler  von  0,i°  in  der  Änderung  der  Temperatur  mit  der  Höhe  per  100  in  gibt 
einen  Fehler  von  0,8  mm  im  Luftdruck  im  Niveau  2410  m. 

Die  Fehler  der  Isobaren  scheinen,  nach  den  Karten  zu  urteilen,  kaum  2 mm  zu  übersteigen. 

Der  Luftdruck  auf  Station  29,  dessen  Sicherheit  wesentlich  auf  dem  Hypsometer  be- 
ruht, kann  als  mit  einer  Unsicherheit  von  4;  1 inm  behaftet  angesehen  werden. 

Hieraus  entsteht  ein  roulmafslicher  Fehler  in  dem  Luftdrucksunterschied  /.wischen  dem 
Niveau  2410  m und  Station  29  von 

m ^ i I ' <>,8*  -(  2-  i 1"  — i 2,6  mm, 
was  einem  Höhenunterschied  von  + .'17,2  m entspricht. 

Nach  dieser  Berechnung  darf  man  vielleicht  die  barometrisch  berechneten  Höhen  von 
Dr.  Nansens  Stationen  auf  Grönlands  Binneneis  als  innerhalb  einer  Fehlergrenze  von  30 — 40  m 
veranschlagen. 

Die  Höhe  der  Station  5 ist  berechnet  worden  nach  einer  Abend beobachtung  und  einer 
Beobachtung  um  2 Uhr  morgens.  Für  die  letztgenannte  Stunde  sind  die  korrespondierenden 
Beobachtungen  interpoliert  und  ist  dem  Resultat  halbes  Gewicht  gegeben  worden. 

Die  Höbe  der  Station  22  ist  nach  5 Beobachtungen  berechnet:  September  6.,  abends, 
September  7.,  morgens,  2*'  p.  m.,  7'*  p.  m.,  und  September  8.,  morgens.  Über  die  Meteoro- 
logie dieses  Tages  werde  ich  ausführlicher  weiter  unten  sprechen. 

Die  Höhe  der  Station  34  ist  nur  nach  der  Beobachtung  vom  20.  September  morgens  be- 
rechnet. 


22  H.  Molm  uud  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 

Die  Höben  der  Stationen  40,  41  und  42  sind  nach  Uauptmann  Dietrichsons  Karte 
genommen. 

Die  Höhen  der  Beobachtungspiinkte  während  des  Marsches  von  der  einen  Station  nach 
der  andern  sind  nach  einem  Profil  genommen,  welches  nach  den  Breiten  und  Längen  und 
den  barometrisch  bestimmten  Höhen  der  Stationen  konstruiert  worden  ist^).  ln  dieses  Profil 
hat  Dr.  Nansen  die  Steigung  oder  den  Abfall  der  Boute  zwischen  den  Stationen  nach 
den  in  seinem  Tagebuche  enthaltenen  Bemerkungen  eingezeichnet.  Ein  Versuch,  die 
Böschungen  des  Wegs  nach  dem  Gang  des  Barometers  zu  bestimmen,  führte  in  vielen 
Fällen  zu  ganz  ungereimten  Resultaten.  Dagegen  waren  solche  Fälle  von  grofsem  Interesse 
in  meteorologischer  Hinsicht,  da  sie  Änderungen  im  Luftdruck  im  selben  Niveau  zeigten, 
welche  mit  denen  harmonierten,  die  durch  die  Beobachtungen  der  festen  meteorologischen 
Stationen  angedeutet  waren.  Ich  komme  auf  diesen  Punkt  wieder  zurück. 

Eine  interessante  Bestätigung  der  barometrisch  gefundenen  Böschungen  auf  Dr.  Nansens 
Weg  ist  die  folgende:  Auf  Station  25,  am  11.  September,  wurde  mit  dem  Universal- 
instrument der  Abfall  des  Terrains  gegen  West  zu  22'  gemessen.  Das  Profil  gibt  als  den 
durchschnittlichen  Abfall  von  Station  25  bis  Station  26  einen  Wert  von  62  m auf  einer 
Strecke  von  10,7  km  oder  19,9' 

Die  Lage  und  Höhe  der  Beobachtungspuukte  am  26.  September  und  an  den  folgenden 
Tagen  sind  mir  vom  Hauptmunn  Dietrichson  nach  seiner  Karte  des  Austmannathales  gegeben 
worden.  Die  Höben  sind  nach  den  Änderungen  des  Barometers  auf  dem  Marsche  das  erste 
Mal  zu  Thal  und  daun  zu  Berg  und  zu  Thal  bei  der  spätem  Abholung  des  Gepäcks  vom 
Rande  des  Inlandeises  bestimmt  worden. 

Während  der  Reise  wurde  stets  die  ührzeit  nach  dem  Chronometer  Nr.  2,  also  nach 
Greenwicher  Zeit  notiert.  Nach  der  Länge  der  Beobachtungsorte  habe  ich  sic  auf  Lokal- 
zeit reduziert,  und  die  letztere  in  die  folgenden  Tabellen  eingeführt.  Die  Einrichtung  dieser 
Tabellen  wird  aus  dem  Vorhergesagten  verständlich  sein. 


Met»tr<iloyüchr  btohaddnngcn  wührend  der  hootfahrt  in  der  Dänemarkslraße. 


Ta« 

BreHo 

Länge 

Lokal- 

Uarura. 

Tomp. 

Uaii.^t- 

Relat. 

Wind- 

Wntkeii. 

Nieder- 

Anmerkungen. 

IfiSS 

W 

xelt 

♦ö' 

C. 

druck 

Kouchl. 

Kivht. 

Sl 

Form  1 Itow. 

aebUg 

Juli  21. 

u 

f 

o 

39 

f 

h 

m 

mm 

U 

mm 

% 

Ci 

Starke  nUnmitig  au» 

64 

31 

23 

6 

54  t». 

765,7 

91 

s 

1 

3» 

.s 

IJ 

64 

32 

39 

24 

8 

54  p. 

764,7 

0,» 

— 

— 

0 

Ci 

2 

Leichte  Orieann  aus 

64 

31 

39 

24 

9 

53  p. 

764,5 

-0,5 

— 

— 

0 

Ci 

yo 

s 

1) 

64 

30 

39 

25 

10 

53  p 

764,0 

—0,5 

— 

— 

0 

Ci 

2‘ 

)) 

64 

29 

39 

26 

11 

52  p 

763,0 

— 0.9 

— 

— 

0 

Ci 

2* 

Min.-Therm.  1 Zoll 

n 

64 

28 

39 

26 

1 

52  tt. 

763,1 

-c 



0 

Ci 

1* 

iiDlor  der  Ober* 

64 

27 

39 

27 

2 

52  a. 

763,1 

-1,1 

— 

— 

« 

Ci 

I* 

Hiiche  de»  St'boec« 
zeigte  luder  Nacht 
— 2‘. 

64 

26 

39 

28 

3 

52  n. 

763,0 

-l.l 

— 

0 

Ci 

1» 

64 

24 

39 

28 

4 

52  a 

762,7 

-0,3 

— ■ 

— 

SSE 

l 

Ci 

1* 

64 

34 

39 

29 

5 

52  a. 

762,5 

0,3 

— 

— 

8SK 

1 

Ci 

f* 

64 

23 

39 

29 

6 

52  a 

762,5 

0,6 

SSE 

1 

Ci 

t* 

64 

21 

39 

30 

8 

52  a 

762,1 

0,9 

— 

— 

0 

Str 

10 

64 

20 

39 

30 

9 

52  a 

761,5 

0,9 

— 

— 

S 

1 

Str 

IO 

* 

64 

20 

39 

30 

10 

52  a. 

762,1 

1,0 

— 

— 

0 

Str 

10 

2 

64 

19 

39 

31 

11 

52  a. 

762,1 

1,’ 

5,0 

100 

0 

Str 

10 

'i 

04 

16 

39 

34 

2 

52  p. 

762,1 

0,5 

4,8 

lOO 

0 

Str 

10 

7 

,, 

64 

13 

39 

35 

4 

52  p 

762,0 

0,4 

4,5 

96 

N 

1 

Cu*t 

9 

04 

10 

39 

37 

6 

52  p. 

762,0 

1,0 

96 

N 

1 

Cuei 

'J 

64 

9 

39 

39 

8 

22  p 

763,0 

0,9 

4,6 

94 

N 

1 

Cual 

10 

„ 23. 

64 

5 

39 

43 

12 

20  a 

763,0 

1,1 

4.5 

90 

NNW 

I 

Cufit 

10 

64 

3 

39 

45 

2 

20  a. 

704,1 

1.3 

89 

N 

1 

Cuat 

9» 

i: 

64 

39 

46 

3 

20  a 

763,6 

0,8 

4,5 

92 

NNW 

1 

Cuet 

9" 

64 

1 

39 

47 

4 

20  a 

763,« 

0,7 

4,5 

92 

N 

1 

Cuat 

9 

64 

1 

39 

49 

5 

20  a. 

764,« 

0,5 

*,• 

98 

N 

1 

Str 

10 

) Siebe  Sclinilt  dureb  Grönland  iiu  04.  Breitengrade,  Tat.  I. 


' IV.  Meteorologische  Beobachtungen. 
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V.  Einige  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen. 

Luftdruck. 

Da  die  Expedition  zur  Tageszeit , wo  die  nieisteu  meteorologischen  Beobachtungen 
genommen  wurden , auf  dem  Marsch  war  und  unaufhörlich  ihre  Höbe  Uber  dem  Meere 
änderte,  so  kann  keine  Rede  davon  sein,  eine  tägliche  Periode  des  Luftdrucks  aus  den 
Beobachtungen  herauszufinden. 

An  den  Stationen , wo  die  Expedition  übernachtete , wurde  in  der  Hegel  das  Baro- 
meter abends  und  morgens  beobachtet.  Diese  in  einem  und  demselben  Niveau  gemachten 
Beobachtungen  wurden  zwar  auf  allen  Stationen  nicht  zur  selben  Uhrzeit  angestellt,  und 
ihre  Differenz  kann  folglich  nicht  streng  mit  der  entsprechenden  Änderung  des  Luft- 
drucks von  8 oder  9 übr  abends  bis  8 Uhr  morgens  an  den  festen  meteorologischen 
Stationen  verglichen  werden , indessen  ist  die  ganze  Variation  im  Laufe  der  Nacht  an 
einer  Station  auf  dom  Grönlandciso  nicht  grofs  und  folglich  die  Reduktion  auf  den  Zeit- 
raum von  8 oder  9**  p.  m.  bis  8*^  a.  m.  nur  gering;  deshalb  teile  ich  das  Resultat  meiner 
Zusammenstellungen  mit,  trotzdem  dafs  es  an  diesem  Mangel  leidet.  Die  Vergleichungs- 
stationen  sind  im  W Godthaab  an  der  Davisstrafse  und  im  0 Stykkisholm  auf  der  West- 
küste Islands  au  der  Däuemarkstrufse.  In  Godthaab  wird  um  8'‘  p.  m.  und  8**  a.  m., 
zu  iStykkisholiu  um  9**  p.  m.  und  8*’  a.  m.  beobachtet.  Für  den  22.  August  und  den 
7,  September  (die  Stationen  6 und  22)  sind  die  Variationen  am  Tage  vom  Morgen  bis 
Abend  mitgenommen. 

Die  zusammengpstellten  Nacht-  (und  Tages-)  Änderungen  des  Luftdrucks  gruppieren 
sich  also ; 
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Es  geht  aus  dieser  Tabelle  hervor,  dafs  der  Luftdruck  auf  dem  Grönlandeise 
um  wenigsten  variabel  war,  mehr  in  Godthaab  und  am  meisten  in  Stykkisholm.  Dies 
stimmt  einerseits  mit  der  Erfahrung,  dafs  Island  einer  von  den  häufigsten  und  Godt- 
haub  einer  etwas  weniger  fre(|uentierten  Zugstrafse  der  barometrischen  .Minima  nahe  liegt, 
anderseits  mit  der  Vermutung,  dafs  das  Innere  von  Grönland  nur  selten  von  barometri- 
schen Minima  durchsetzt  wird,  obgleich  es  von  solchen  zum  Teil  nicht  ganz  unberührt 
gelassen  wird. 
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Die  tägliche  Periode  des  Lultdrucks  in  Qodtliaub  wird  nacli  A.  Paulsen  durch  fol- 
gende Zahlen  (Abweichungen  vom  Tngesmittel)  auagedrUckt: 

1682.  S*"  p.  m.  8*"  a.  m.  ÄndNunx. 

.\ugU8t  ....  - 0,1."  mm  0,1«  mm  -|- 0,01  mm 

September  ...  . 0,5»  — 0.2«  — 0,7» 

.Mittel  j"  0,3t  mm  — 0,01  mm  — 0,39  mm 

Während  der  Ueise  Dr.  Nansens  war  die  durchBchniltlichc  Änderung  des  Jjuftdrucks 
in  Godtbaab  von  8^  p.  in.  bis  8^  a.  in.  -i-0,28mm,  folglich  entgegengesetzt  der  Bewegung 
ini  August  und  September  1882.  In  Stykkisholm  war  sie  von  9'*  p.  m.  bis  8*'a.  in,: 
— 0,12  mm,  und  im  Innern  Grönlands:  — 0,19  mm  vom  Abend  liis  zum  .Morgen. 


/)»<•  Tfiiiip^ralur  der  Luft. 

Die  alleinstehende  Reihe  von  Beobachtungen  der  Lufttemperatur  Ubur  einem  hocli* 
gelegenen  schneebedeckten  und  vereisten  f^mde , welche  Dr.  Nansens  Expedition  geliefert 
hat,  ist  mir  eine  Aufforderung  gewesen,  einen  Versuch  zu  machen  , die  tägliche  Periode 
dieses  Elements  zu  bestimmen.  Die  Methode,  welcher  ich  gefolgt  bin,  werde  ich  hier 
genauer  beschreiben. 

Die  beobachteten  Temperaturen  wurden  graphisch  auf  quadrilliertem  Papier  abgesetzt, 
5mra  = 1®C.  in  vertikaler  Richtung  und  5 mm  ~ 2 Stunden  in  horizontaler  Richtung. 
Die  so  eingetragenen  Punkte  wurden  durch  eine  Kurve  aus  freier  Hand  verbunden.  Es 
zeigte  sich  dann  sogleicli,  dafs  eine  deutliche,  in  der  Regel  stark  ausgeprägte  tägliche 
Periode  vorhanden  war.  In  der  Tafel  I,  Nr.  2 (Die  Temperatur  der  Luft  auf  dem  Grönland- 
eise)  gebe  ich  eine  verminderte  Kopie  dieser  Ausfübrnng;  die  beobachteten  Temperaturen 
sind  durch  Punkte  bezeichnet. 

Da  nur  ausnahmsweise  Beobachtungen  in  der  Nacht  gemacht  wurden  und  auch  nicht 
das  Minimumthermometer  benutzt  wurde,  um  die  tiefste  Temperatur  in  der  Nacht  zu  finden, 
so  mufste  ich  zu  einer  Konstruktion  greifen,  um  den  Gang  der  Temperatur  während  der 
Nachtstunden  zur  Darstellung  zu  bringen.  Diese  Konstruktion  der  Nachttemperaturen 
machte  ich  nach  den  folgenden  Prinzipien: 

Die  Miniroumtemperatur  trifft  — be.sonders  bei  klarem  Wetter  — um  die  Zeit  des 
Sonnenaufgangs  ein. 

Die  Temperatur  sinkt  nach  dem  Untergang  der  Bonne  mit  der  Geschwindigkeit,  welche 
die  Nachmittags-  und  Abendbeobaebtungen  zeigen. 

Im  Laufe  der  Nacht  wird  das  Sinken  der  Temperatur  immer  langsamer  gegen  Sonnen- 
aufgang, um  welche  Zeit  das  Minimum  erreicht  wird. 

Wie  man  siebt,  spielen  die  Zeiten  des  Auf-  und  Untergangs  der  Sonne  hier  eine 
wichtige  Rolle.  Sie  wurden  auf  folgende  Weise  ermittelt:  Im  norwegischen  Almanak, 
berausgegeben  von  der  Universität  in  Christiania,  findet  man  die  lokale  mittlere  Zeit  des 
Auf-  und  Unterganges  der  Sonne  filr  die  folgenden  Orte  und  Tage  jeden  Monats : 


üreitc.  Tagt  divi  Monal«. 

Christuniiand  . . . 58"  U'  1.  u.  17. 

C’hrUÜani*  ....  59  55  1.  6.  9.  1.3.  17.  21.  26.  29. 

Röro« 62  34  1.  u.  17. 

Throndhjem  ....  63  26  1.  5.  9.  13.  17.  21.  2.5.  29. 

Bodi) 67  17  1.  u.  17. 

Tromtö 69  39  1.  n.  17. 


Mit  der  Uhr  nach  Lokalzeit  als  Abscissen  und  den  Breiten  als  Ordinaten  konstruierte 
ich  nach  diesen  Zahlen  eine  graphische  Tafel,  in  welche  die  resp.  Uhrzeiten  fUr  den  Auf- 
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und  Untergang  der  Sonne  eingetragen  und  die  Punkte,  welche  zu  demselben  Tag  ge- 
hörten , durch  krumme  Linien  (Datumlinien)  verbunden  wurden.  Weiter  wurden  in 
demselben  Koordinatensystem  für  jeden  Tag  die  Breite  der  Expedition  markiert  und  die 
markierten  Punkte  durch  eine  fortlaufende  Linie  verbunden.  Aus  den  Schnittpunkten 
dieser  Linie  mit  den  Datumlinien  und  mit  der  Horizontalskala  für  die  übrzeiten  konnten 
dann  die  Übrzeiten  fUr  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  für  jeden  Tag  berausgenommen 
werden. 

Diese  Zeitpunkte  wurden  auf  dem  quadrillierten  Papier  mit  den  Temperaturbeob- 
achtungen eingetragen.  Die  Linie  zwischen  den  spätem  Nachmittags-  und  Abendbeob- 
nchtungen  wurde  in  gerader  Richtung  verlängert,  bis  sie  die  Ordinate  für  den  Auf- 
gang der  Sonne  schnitt.  Auf  gleiche  Weise  wurde  die  Temperaturkurve  des  nächsten 
Morgens  und  Vormittags  in  gerader  Linie  rückwärts  verlängert  bis  zur  Ordinate  für 
den  Aufgang  der  Sonne.  In  den  so  erhaltenen  Winkel  wurde  dann  die  Temperatur- 
kurve der  Nacht  gezeichnet  als  eine  logaritbmische  Kurve  mit  Konkavität  nach  oben 
und  mit  einem  Minimum  bei  Sonnenaufgang,  dann  wieder  steigend,  zuerst  langsam,  später 
rascher,  mit  Anschlufs  an  die  durch  die  Morgen-  und  Vormittagsbeobachtungen  gegebenen 
Kurvenstücke. 

Bei  dieser  Konstruktion  der  Nachtkurve  wurde  Rücksicht  genommen  auf  das  von 
den  Beobachtungen  angedeutete  Wetter  während  der  Nacht.  Klares  Wetter  bedingte 
ein  tieferes  Minimum,  überzogenes  Wetter  und  Regen  ein  geringeres  Minimum  und 
eine  flachere  Form  der  Tem]>eraturkurve , welcher  auch  unter  den  letztgenannten  Um- 
ständen in  mehreren  Fällen  ein  Minimum  vor  dem  Aufgang  der  Sonne  gegeben  werden 
mufste. 

Eine  Bestätigung  der  Richtigkeit  der  auf  diese  Weise  gezeichneten  Nachtkurven 
haben  wir  in  den  Beobachtungen  in  den  zwei  Nächten  vom  21.  zum  22.  und  vom  22.  zum 
23.  August,  welche  beide  klares  Wetter  hatten.  Es  wurde  beobachtet  (s.  Tafel  I:  Die 
Temperatur  der  Luft  auf  dem  Orönlandeise): 
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Die  der  Kurve  entnommenen  Werte  der  Temperatur  für  jede  zweite  Stunde,  die  für 
dieselbe  Epoche  berechnete  mittlere  Temperatur  und  der  Unterschied  zwischen  beiden, 
welcher  die  tägliche  Periode  der  Temperatur  aiisdrUckt , sind  in  der  folgenden  Tabelle 
niedergelegt.  Wie  die  hier  als  „mittlere  Temperatur“  bezeichneten  Zahlen  berechnet  worden 
sind,  wird  gleich  unten  gezeigt  werden; 
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Einige  Nächte 

wurde  ein  .Minimumthermometer 

ein  Zoll  unter 

der  Oberfläche  des 

Schnees  hinausgelegt. 

Da  die  Oberfläche  des  Schnees 

sich  durch  die 

nächtliche  Ausstrab- 

luDg  stärker  als  die  Luft  abkUhit,  die  Wirkung  hiervon  aber  in  der  Tiefe  von  einem 


Zoll  als  sehr  abgeschwächt  angenommen  werden  darf,  indem  der  Schnee  ein  schlechter 
Wärmeleiter  ist,  so  habe  ich,  in  Ermangelung  direkter  Beobachtungen,  die  vom 
Minimumthermometer  registrierte  Temperatur  als  das  nächtliche  Minimum  der  Luft  gelten 
lassen , was  auch  gut  mit  der  nach  den  oben  angeführten  Prinzipien  gezeichneten  Nacht* 
kurve,  sowie  auch  mit  den  vorläufigen  Versuchen  stimmt,  welche  vom  Herrn  Studenten 
Urdabl  über  die  gleichzeitigen  Temperaturen  und  Minimumtemperaturen  der  Luft  und 
des  Schnees  in  verschiedenen  Tiefen  gemacht  worden  sind , zumal  wenn  der  letztere  lose 
und  frisch  gefallen  war. 

Um  den  Gang  der  Temperatur  so  weit  als  möglich  von  der  täglichen  Periode  zu 
befreien,  bin  ich  auf  folgende  Weise  vorgegangen.  Aus  der  gezeichneten  Temperatur* 
knrve  wurden  die  Werte  für  jede  gerade  Stunde  herausgenommen;  aus  diesen  wurde  fUr 
jede  ungerade  Stunde  ein  Mittel  berechnet,  in  welchem  die  tägliche  Periode  im  wesent* 
liehen  eliminiert  war,  nach  Formeln  wie  diese: 

2*>p.jn.-r4*'-i  6''  • 8**  t*  IO** MitUrnacht  i- 2**  a.  m.  | 4*' 8 10*>  - Mittag 

Mittel  rar  1ha  m.  ^ — !- = — ‘ — --  — ^ ; ^ 


Mittel  f&r  3h  a.  m. 


4 h p.  n.  “I“  6 h -|—  gh  1 oh 


Mitternacht  — iha.m. 


4I1  :.6h;-8h-f-10h-f-Mittag  + 8hp.m. 


U.  8.  w. 


Die  Berechnung  geschah  auf  die  Weise,  dafs  zuerst  für  jeden  Tag  ein  Mittel  genommen 
wurde  fdr  ll*“  a.  m.  = (Mitternacht  + 10*'  P-  m.):  12.  Hieraus  wurde  das  Mittel 

für  p.  m.  derart  berechnet,  dafs  zum  Zähler  die  Temperatur  der  folgenden  Mitternacht 
addiert,  davon  diejenige  der  vorhergehenden  Mitternacht  subtrahiert  und  der  Rest  dann 
mit  12  dividiert  wurde.  Auf  diese  Weise  wurde  die  Addition  und  Subtraktion  am  Zähler 
fortgesetzt,  bis  ich  zu  11  Uhr  a.  m.  des  nächsten  Tages  kam.  Der  jetzt  berechnete  Wert 
sollte  dann  mit  dem  früher  berechneten  identisch  sein.  So  wurden  sämtliche  Mittel 
kontrolliert. 

Die  gefundenen  Mittel  wurden  auf  dem  quadrillierten  Papier  mit  der  Temperaturkurve 
markiert  und  mit  einer  Linie  verbunden  (die  gestrichelte  Linie  in  der  Tafel  I,  Nr.  2). 
Die  Temperaturkurve  liegt  am  Tage  über  und  in  der  Nacht  unter  der  Mediumkurve. 
Die  letztere  bringt  den  Gang  der  Temperatur  zur  Darstellung,  wie  er  ohne  die  täg- 
liche Periode  gewesen  wäre.  Ihre  Hebungen  und  Senkungen  rühren  von  verschiedenen 

Mobs  a.  Nuten,  Darchquemng  ron  Grönlud. 
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Ursachen  her,  unter  denen  die  Richtung  des  Windes,  die  Höhe  über  dem  Meere,  die 
Bewölkung  in  ihrem  stetigen  Wechsel  als  die  handgreiflichsten  erscheinen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  berechneten  Mitteltemperaturen  für  jede  ungerade 
Stunde  vom  16.  August  bis  zum  25.  September,  d.  b.  Tür  die  Zeit,  wo  die  Expedition 
auf  dem  Inlandeise  war. 
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Auf  dem  quadrillierten  Papier  mals  ich  dann  für  jede  ungerade  Stunde  die 
Ordinaten  der  Temperaturkurve  von  der  derselben  Stunde  entsprechenden  Mitteltemperatur 
als  Basis.  Diese  Ordinaten  sind  in  der  folgenden  Tabelle  (8.  35)  eingetragen;  sie 
geben  die  erste  Annäherung  an  die  Bestimmung  der  täglichen  Periode  für  jeden  Tag. 
„Stunden -Temperatur“  bedeutet  die  der  gezeichneten  Temperaturkurve  entnommene 
Temperatur. 

Die  letzte  Horizontalreihe  in  dieser  Tabelle  gibt  die  durchschnittliche  tägliche  Periode 
für  die  Zeit,  welche  die  Expedition  auf  dem  Grönlandeise  zubrachte. 

Die  Summo  der  poeitiTen  Ordintten  ist  -m,  16,19” 

„ „ „ ne(?ativcn  „ „ —16,21 

„ „ »Iler  „ ,,  32,40 

Nach  der  Kurve  ist  der  mittlere  Wert 

für  die  vorhergehende  Mitternaclil  . . — 2,8i" 

„ „ nachfolgende  „ . . —2,82 
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V.  Einige  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen. 

Die  Zahlenreihe  repräsentiert  also  die  mittlere  tägliche  Periode  ganz  befreit  von  den 
übrigen  Änderungen  der  Temperatur  von  einem  Tag  zum  andern.  Ich  sehe  hierin 
einen  Beweis  Air  die  Berechtigung  der  angewendeten  Methode.  Bei  kUrzern  Reihen 
müssen,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  Korrektionen  für  den  unperiodiseben 
Qang  der  Temperatur  gemacht  werden. 
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0,3 

3,3 

5,4 

6,1 

6,1 

1,6 

— 4,6 

-4,9  1 

— 4,9 

— 14.8 

10  * 

19. 

— 

5,1 

— 

5,6 

— 

6,7 

-7,4 

— 5,8 

2,3 

6,4 

6,5 

5,3 

3,8 

1.1 

— 15,5 

10 

20. 

— 

0,7 

— 

0,9 

— 

0,9 

—0,6 

0,6 

1,0 

0,5 

0.1 

0,0 

0,1 

0,0 

-0,4 

— 5,9 

10  * 

21. 

— 

0,6 

— 

0,8 

— 

1,0 

0,0 

0,9 

0,8 

1,7 

1,9 

1,5 

0,9 

0,0 

— 0,6 

— 6,0 

10  * 

22. 

— 

1,6 

__ 

2,5 

— 

2,9 

-2,8 

-0,8 

1,1 

2,4 

2,6 

1,4 

-0,4 

— 2,3 

-3,7 

— 9,1 

0,0 

23. 

— 

4,0 

— 

4,0 

3,0 

0,0 

2,4 

3,9 

4,0 

3,4 

2,1 : 

1,8 

— 0,1 

— 1,0 

— 3,8 

6,0 

24. 

— 

1,8 

— 

2,4 

— 

2,9 

— 2,5 

-0,2 

2,1 

3,5 

3.8 

2,8 

1,1 

— 0,6  ! 

— 1,8 

— 1.0 

9,7 

— 3,16—  3,66'— ~3,68l— 1,8S|  1,06:  3,t»|  4,7Ö:  4, sei  8,4*|  0,lo|— 1 ,50;  — Z,Sej  — 1 l,«j  6,IJ 


Durch  graphische  Ermittelung  erhält  man: 


Minimum  ••=  — 3,8® 

um 

4h  igm 

a.  m. 

Mtximnm  * -^4,7 

9* 

1 

30 

p.  m. 

Amplitude^—  8,s 

Erste«  Medium 

2» 

8 

16 

a.  m. 

Zweites  „ 

1> 

7 

10 

p.  m. 

SoDDCDanfgaog : 4>i  56<n 

SooD«  im  Herid.:  II  58 

Sonnenootergiog.  7 0 


Das  Minimum  fällt  also  um  etwas  über  eine  halbe  Stunde  vor  Sonnenaufgang,  was 
von  den  bewölkten  Nächten  herrührt.  Das  Maximum  fällt  Stunde  nach  der  Kulmi* 

nation  der  Sonne  und  das  zweite  Medium  auf  den  Sonnenuntergang. 

Um  die  Abhängigkeit  der  täglichen  Periode  von  verschiedenen  meteorologischen 
Faktoren  zu  studieren , habe  ich  die  Zahlen  der  Tabelle  auf  Seite  34  in  verschiedene 
Groppen  gesondert  und  das  Mittel  für  die  einzelnen  Standen  genommen.  Nach  der 
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H.  Mohn  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


Kurve  eind  auch  die  Werte  fUr  die  vorbergeheude  uud  die  nachfolgende  Mitternacht 
entnommen  worden,  um  die  Korrektion  fUr  die  Variation  der  Mitteltemperatur  im 
Laufe  von  24  Stunden  zu  finden. 

Klare  Tage.  Bewölkung  < 2. 


Aogoat  16. 

21.  22. 

23. 

CO 

Sept. 

10.  11. 

13.  16. 

22. 

Im  ganson  11  Tage. 

M.-N. 

ft.  m. 

8*> 

s** 

7h 

11*^ 

18  p.  m. 

8'* 

7** 

»*■ 

ll** 

M..N. 

O 

0 

0 

O 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

—3,8» 

—3,95  — i,75  - 

-4,9« 

—2,3» 

1,71 

4,85 

5,98 

6,«» 

3,36 

— 0,35 

— 2,33 

— 3,«8 

-4,19 

I.  Korr. 

—0,40 

- 0,86 

0,80  - 

0,38 

— 0|I6 

—0,10 

— 0,08 

0,03 

0,10 

0,16 

0,33 

0,.30 

0,36 

0,«n 

— 3,79 

-4,31 

-6,05  - 

-5,17 

—2,38 

1,61 

4,63 

6,01 

6,59 

3,51 

— 0,13 

— 1,92 

— 3,10 

— 3,79 

2.  Korr. 

-|-0,09 

0,0» 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

0,09 

-fO,09 

-8,7 

-4,3  - 

—5,0  — 

-6,1 

-2,8 

l.T 

4,8 

6,1 

5,7 

3,6 

—0,0 

— 1,8 

-3,0 

-8,7 

Da  das  Mittel  für  die  vorhergehende  Mitternacht  — 3,39”  ist  und  für  die  nachfolgende 
Mitternacht  — 4,19”,  so  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  die  Mitteltemperatur  um  0,8” 
in  den  verflossenen  24  Stunden  gesunken  ist.  Das  Sinken  per  Stunde  beträgt  also  im 
Durchschnitt  0,03s”.  Läfst  man  das  Mittel  für  den  Mittag  gelten , so  wird  also  eine 
Korrektion  = 0,03Smal  der  Anzahl  von  Stunden  vor  oder  nach  Mittag  von  den  Vor- 
mittagswerten abzuzieben  und  zu  den  Nacbmittagswerten  zu  addieren  sein.  Dies  ist 
die  1.  Korrektion. 

Die  2.  Korrektion  beruht  darauf,  dafs  das  Mittel  von  den  zweistündigen  Werten 
nicht  genau  0 gibt , sondern  — 0,08s”.  Diese  Zahl  mufs  daher  zu  sämtlichen 
Werten  addiert  werden , um  die  richtigen  Zahlen  für  jede  Stunde  der  Periode  zu  er- 
halten. 

Die  zwei  hier  angebrachten  Korrektionen  beruhen  einerseits  darauf,  dafs  die 
Mitteitem peratur  im  Laufe  von  24  Stunden  steigt  und  sinkt,  und  dafs  diese  Schwan- 
kungen in  der  kurzen  Reibe  von  Tagen,  womit  wir  es  hier  zu  thun  haben,  einander 
nicht  kompensieren,  anderseits  darauf,  dafs  die  Umstände,  unter  welchen  die  tägliche 
Periode  sieh  entwickelt,  wie  die  Bewölkung,  die  Windrichtung,  die  Höbe,  Ausstrah- 
lung und  Sonnenstrahlung,  sich  im  Laufe  des  Volltages  derart  ändern,  dafs  die 
resultierende  Temperaturabweichung  vom  Medium  für  jede  folgende  Stunde  eine  andre 
wird  als  sie  gewesen  wäre,  falls  die  bedingenden  Umstände  konstant  blieben.  Die  Variation 
der  Umstände  bedingt  sozusagen  veränderliche  Amplituden  und  dadurch  veränderliche  Ordi- 
naten  für  die  respektiven  Stunden.  Eine  zunehmende  Bewölkung  z.  B.  verspätet  die 
Temperatursteigerung  des  Vormittags  und  die  Temperatursenkung  des  Nachmittags;  bei 

aufklärendem  Wetter  ist  das  Entgegengesetzte  der  Fall.  Trifft  nun  eine  solche  Wirkung 
nur  einen  Teil  der  24stUndigen  Periode  oder  treffen  entgegengesetzte  Wirkungen  verschiedene 
Teile  der  Periode,  so  wird  der  regelmäfsige  periodische  Gang  gestört,  und  die  Mittel  der 
Ordinaten  aus  den  verschiedenen  Tagen  geben  keine  reine  Periode.  Die  Korrektionen 

sind  indessen  nicht  grofs,  und  man  darf  sie  daher  über  die  ganze  Periode  gleichförmig 
verteilen , wenn  man  es  mit  Mitteln  von  mehreren  Tagen  zu  thun  hat.  Dafs  sie  ver- 
schwinden, d.  b.  dafs  die  störenden  Ursachen  eich  gegenseitig  aufheben,  wenn  man  eine 
längere  Reihe  von  Tagen  hat,  haben  wir  S.  34  unten  in  den  Mitteln  für  die  ganze 
Beobachtungsreibe  von  40  Tagen  gesehen. 

In  dem  Folgenden  verstehe  ich  unter  1.  Korrektion  den  Wert,  welcher  für 
die  vorhergehende  Mitternacht  gilt,  und  gebe  die  Ordinaten  nur  mit  beiden  Kor- 

rektionen. 

Die  folgenden  Tabellen  geben  das  Resultat  der  Untersuchungen  Uber  die  tägliche 

Periode  der  Lufttemperatur.  Die  Maxima  und  Minima  sind  aus  graphischen  Kurven 
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V.  Einige  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen. 

genommen.  Die  Amplitude  iet  die  Summe  der  Extreme.  „Sum.  Ord.“  ist  die  Summe  der 
poeitiven  und  negativen  Ordinalen  = 2mal  die  Summe  der  positiven  = 2mal  die  Summe 
der  negativen  Ordinalen.  Diese  Gröfse  gibt  ein  besseres  Mafs  für  die  Variationen  der 
Periode,  als  die  Amplitude. 


Die  tägliche  Periode  der  lAtfUemperatur. 
Bewölkung  und  Niederschlag. 


Tafel  1,  Nr.  3,  oben. 


Klare  Tag«. 

AVolkenlage. 

übpi-zogone  Tage. 

Kegeniage. 

Schueetage. 

RewSIkuog  ^ 1. 

Ilow.  2—«. 

Bew.  ^ 8 

11  Tage: 

II  Tage: 

18  Tage: 

3 Tage: 

7 Tage: 

Ang.  16.  Sl.  SS.  S3. 

Aug.  36.  36.  38.  30. 

Aug.  17.  18.  10.  30. 

Aug.  17.  18.  10. 

Sept.  7.  8.  0.  17.  18. 

37.  81. 

Sept.  1.  3.  6.  13.  1«. 

31.  80. 

30.  31. 

Sept.  10.  11.  18.  IS. 

Ui  38. 

Sept.  3.4. 6. 7.8.0. 17. 

28. 

18.  1».  30.  81.  24. 

MitUere  Bewölk. 

0,7 

5,0 

9,6 

10,0 

l6,0 

SliUiere  Temp.  . 

— 13, r 

14,4' 

8.1" 

2,6" 

— 18,8" 

ib  a.  m. 

— 4,8" 

4,8" 

— 1,8" 

-0,8" 

— 2,3" 

3 « 

-5,0 

— 4,9 

- 2,1 

-0,2 

-9,4 

-5,1 

4,8 

9,1 

-0,1 

-2,4 

^ « 

— 8,3 

-8,8 

— 1,1 

— 0,1 

-1,* 

9 « 

1,3 

0,2 

1,1 

n .. 

«.« 

4,8 

2,3 

0,3 

9,4 

1 p.  m. 

e,i 

6,1 

2,9 

0,3 

3,4 

3 „ 

5,7 

5,7 

2,6 

0,2 

3,3 

3,8 

3,3 

1,3 

0,1 

1,9 

^ .. 

0,0 

0,7 

— 0,2 

0,1 

— 0,6 

9 

— 1,8 

2,2 

— 0,8 

0,0 

— 1.4 

n 

— 3,0 

-3,1 

-1,-1 

0,3 

- 1,9 

Maxlronm  . . . 

8.1  ^ 

6,3" 

3,0^ 

0,4" 

3,4" 

Minimum  . . . 

5,3 

6.0 

— 2,2 

- 

— 2,6 

Amplitude . . . 

11,3 

11,3 

.5,2 

o!k 

5.9 

Sam.  Ord  . . 

43,3 

44,3 

18,0 

2,2 

24.0 

1.  Korrektion 

— 0.40“ 

f-  0,.12" 

0,01" 

— 0,01" 

— 0,46" 

!.  Korrektion 

+ ö,mt 

0.04 

- 0,06 

0,02 

— 0,14 

Mitteltemperatur  des  Tag  es. 

Tafel  I,  Nr.  .3,  Mitlo. 


über  0‘ 

0’  bli  —7,6' 

— 7,»'  bla  — 16' 

— 15‘  bla  —30* 

Unter  — SO* 

7 Tage: 

10  Tage: 

10  Tage:  | 

8 Tage: 

6 Tage: 

Aug.  16.  17.  18.  19. 

Aug.  33  23.  3t.  36. 

Aug.  36.  37.  31.  ' 

Sept.  3.  4.  6.  8.  9. 

Ropt.  11.  12.  IS.  14. 

30.  31.  34. 

88.  29.  30. 

•Sept.  1.  8.  6.  7.  17. 

10.  16.  19. 

16. 

8,'pl.  80.  21.  23. 

18.  33.  I 

Mittlere  Bewölk. 

7,3 

6,5 

5,7 

7,« 

1,9 

Mittlere  Temp.  . 

2.4" 

— 4,9" 

— 10,8" 

— 18,7" 

— 38,0" 

ib  a.  m. 

-0,8“ 

- 2,6" 

— 3,0" 

— 3,2" 

— 8,1" 

3 

— 0,8 

— 3,0 

— 3,3 

— 3,6 

— 9,7 

5 „ 

— 0,7 

— 2,8 

— 3.0 

-4,0 

— 10,4 

7 „ 

-0,4 

-0,8 

-0,7 

-2.1 

— 7,1 

9 „ 

0,2 

1,0 

2,0 

0,0 

2,1 

11 

0,8 

2,9 

3,8 

S,s 

9,2 

1 p.  m. 

1,1 

3,3 

4,6 

.5,1 

18,5 

3 „ 

0,9 

2,8 

3,8 

4,1 

12,1 

5 „ 

0,5 

1,4 

1,4 

3,3 

7,8 

^ ,. 

0,2 

0,3 

— 0,8 

0,5 

0,8 

9 „ 

— 0,3 

- 1,0 

-8,2 

— 1,1 

- 3,4 

11 

-0,7 

- 1,6 

— 8,3 

-9,3 

— 5,8 

Maximnm  . . . 

1,1" 

3,2" 

4,4" 

5,1" 

12,5" 

Minimnm  . . , 

— 0,8 

- 3,0 

-3,3 

— 4,0 

— 10,5 

.Amplitnde  . . 

1,9 

6,» 

7,8  j 

9,1 

23,0 

Snm.  Ord.  . . 

7,4 

23,5 

31,2  ! 

33,6 

88,7 

l.  Korrektion 

— 0,17" 

•'  0,10" 

— 0.89" 

f 0,61 

O,00" 

8.  Korrektion 

-r-0,04 

— 0,09 

-0,02  1 

f-  0,03 

+ 0,15 
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II.  Mohn  und  I)r.  F.  Nansen,  Durclnjuerung  von  Grönland. 


Höhe  über  dem  Meere. 
Tafel  I,  Nr.  3,  unten. 


I 


0 m bi«  1000  tu 

1 

I 9 Titgo: 

Au«.  16.  17.  18.  19.  20. 
91.  22. 

S»pt.  23.  2«. 

1000  Ul  bl«  2000  in 
13  Taffc: 

Aug.  US.  24.  25.  26.  27. 
28.  99.  SO. 

Sept.  18.  19.  20.  31.  92. 

2000  lu  bla  2500  m 

8 T«ko: 

•Aug.  31. 

Scpl.  1.  2.  3.  II.  15. 
le.  17. 

2500  m bla  2700  m 
10  Tage: 

Sept.  4.  6.  6.  7.  8.  9. 
10.  II.  12.  IS. 

Mittlere  Hohe  . . . ^ 

.^24  m 

1G46  m 

2330  m 

2640  m 

Mittlere  Bewölkuni;  . | 

6,4 

6,5 

5.4 

6,0 

Mitteltemperatur  . . ^ 

-7.8“ 

- 18,7“ 

— 21,1 

Ih  a.  m. 

- 2,6“ 

-4,8“ 

-4,8“ 

3 

- 

— 3,0 

— 5,0 

5 ; 

- 1,» 

-2,9 

-5,9 

-5,9 

-0,s 

- «,» 

— 2,7 

— 3,5 

9 ’ 

0,6 

0,7 

0,6 

11  ! 

1,3 

3,1 

G,9 

4,2 

1 p.  m.  J 

1,6 

3,8 

T.6 

6,3 

3 » , 

1,* 

3,6 

6,4 

6,3 

i»  ' 

0,7 

1,* 

3,1 

7 » 

0,3 

0,1 

— 0,5 

0,6 

9 „ . 

-0,5 

— 2,3 

-1,6 

n 1 

- 1.» 

-1,' 

— 3,9 

— 3,0 

Maximum  .... 

1,6“ 

3,8“ 

•7  a.O 

6,5“ 

Minimum  . . . . | 

— 1,« 

-3,1 

— 6,0 

— .5,2 

Amplitude  .... 

3,2 

6,9 

13,7 

11,7 

Sum.  Ord 

11,6 

24,9 

.51,7 

44,0 

1.  Korrektion  . . . ^ 

2.  Korrektion  . . . ' 

--  0,06“ 
— 0,05 

- 0,18“ 
I 0,12 

-r0,4i" 

-h  0,06 

— 0,28“ 
-0,08 

Aus  dieseu  Tabellen  kann  man  folgende  Schlüsse  ziehen:  Die  Amplitude  der  täg- 
lichen Periode  der  Lufttemperatur  ist  um  so  gröfser,  je  geringer  die  Bewölkung,  und 
um  so  kleiner,  je  gröfser  die  Bewölkung  ist.  Ein  Wolkenhimmel,  welcher  der  Sonne 
oder  den  Sternen  zu  scheinen  erlaubt,  gibt  eine  ebenso  grofsc  Amplitude,  wie  ein  ganz 
heiterer  Himmel.  Ganz  bedeckter  Himmel  mit  Regen  verwischt  die  tägliche  Periode 
fast  ganz.  Schneewetter  dagegen,  welches  in  gröfsern  Höben  und  unter  niedrigem 
Temperaturen  stattfindet,  gibt  eine  ebenso  grofse  Amplitude  wie  ganz  bewölktes 
Wetter.  Der  Einflufs  der  Bewölkung  ist  somit,  wie  man  aus  der  Tabelle  ersieht,  sehr 
bedeutend. 

Auch  zwischen  der  Mitteitemperatur  des  Tages  und  der  täglichen  Amplitude 
besteht  eine  innige  Verbindung.  Die  höhorn  Temperaturen  geben  geringere  Ampli- 
tuden, die  niedrigen  Temperaturen  gröfsere  Amplituden.  Dies  zeigt  sich  in  allen  drei 
Tabellen. 

In  genauester  Verbindung  hiermit  steht  das  Verhältnis  der  Amplitude  zu  der  Höbe 
über  dem  Meere,  ln  geringem  Höhen,  wo  die  Temperatur  höher  ist,  sind  die  Amplituden 
kleiner.  Temperatur  und  Höbe  sind  genau  voneinander  abhängig. 

Die  Höhe  über  dem  Meere  schliefst  indes  einen  Faktor  ein,  dessen  Einflufs  auf 
die  Temperatur  besonders  geprüft  werden  mufs,  nämlich  die  Dichte  der  Luft.  Je  gröfser 
die  Höhe,  um  so  dünner  ist  die  Luft.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  der  Wasserdampfgehalt 
der  Atmosphäre  mit  der  Höhe  rasch  abnimmt. 

Alle  Argumente,  die  Bewölkung,  die  Temperatur,  die  Höhe  und  mit  dieser  die 
Dünnheit  und  Dampfarmut  der  Luft,  wiesen  darauf,  dafs  die  Amplitude  der  täglichen 
Periode  wesentlich  beruht  einerseits  auf  Sonnenstrahlung  am  Tage  und  Ausstrahlung  in 
der  Nacht  und  anderseits  auf  der  Bewölkung,  welche  beiden  Arten  von  Strahlung  ent- 
gegeuwirkt. 
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V.  Einige  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen.  39 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  hier  die  Bodenbescbaffenbeit.  Nach  Dr.  Nansens  Beobach- 
tungen ist  das  hohe  Binnenland  Grönlands  ein  zusammenhängendes  ausgedehntes  Schnee- 
feld. Wie  bekannt,  hat  der  Schnee  ein  starkes  Ausstrahlungsvermögen , während  seine 
Temperatur  unter  der  stärksten  Sonnenstrahlung  0°  C.  nicht  übersteigen  kann.  Wärme- 
grade werden  der  Luft  Uber  einer  solchen  SchneeBäche  nur  durch  südliche  Winde  zu- 
geführt, und  solche  Winde  sind,  wie  aus  den  Beobachtungen  hervorgeht,  die  seltnem. 
Kalte  Winde,  von  der  Mitte  des  Landes  gegen  die  Küsten  wehend,  sind  am  häufigsten. 
Dr.  Nansens  Wanderung  über  das  Orünlandeis  ging  auch  so  spät  im  Jahre  vor  sich,  dafs 
sich  damals  keine  solchen  Flüsse  auf  dem  Eise  zeigten,  wie  sie  Jensen  und  Nordenskiöld 
in  den  Sommermonaten  gesehen  und  gezeichnet  haben. 

Besonders  lehrreich  ist  das  Studium  des  täglichen  Ganges  der  Temperatur  während 
der  Kälteperiode,  welche  die  Expedition  in  den  Tagen  vom  11.  bis  15.  September  erlebte. 
Sie  war  zu  dieser  Zeit  auf  dem  westlichen  Abfalle  Grönlands,  in  einer  Höhe  von  2600  bis 
2.300  m über  dem  Meere,  mit  einem  Luftdruck  von  540  bis  560  mm  und  hatte  Tages- 
mittel der  Temperatur  von  — 31"  bis  — 33".  In  der  Nacht  sank  die  Temperatur, 
nach  meiner  konstruktiven  Berechnung,  am  12.  und  14.  bis  zu  — 45°  herab,  am  13. 
und  15.  bis  zu  — 41"  und  — 42";  sie  stieg  zu  der  wärmsten  Zeit  des  Tages  bis  etwa 
— 20"  und  hatte  eine  Amplitude  von  durchschnittlich  23".  Die  mittlere  Bewölkung  war 
nur  1,8. 

Hier  waren  also  die  Bedingungen  für  eine  starke  Sonnenstrahlung  und  eine  starke 
nächtliche  Ausstrahlung  gegeben.  Die  Wirkung  der  erstem  war  nicht  gering,  da  sie  die 
Temperatur  vom  Gefrierpunkt  des  Quecksilbers  bis  — 18"  bis  — 20"  zu  erhöben  ver- 
mochte. Die  nächtliche  Ausstrahlung  aber,  von  6 Uhr  30  Minuten  abends  bis  5 Uhr 
30  Minuten  morgens,  war  in  dem  ersten  und  gröfsten  Teil  der  Kälteperiode  im  ganzen 
überwiegend,  da  die  Mittelteraperatur  rasch  vom  10.  bis  11.  sank  und  ihren  tiefsten 
Wert  , — 34,5°,  erst  am  12. — 13.  um  Mitternacht  erreichte.  Es  ist  ein  Beweis  für  die 
Wirkung  der  Aasstrahlung,  dafs  Dr.  Nansens  Minimumthermometer  im  Innern  des 
Zeltes  am  Morgen  des  11.  September  unter  — 35"  zeigte. 

Die  Isobaren  für  diese  Tage  zeigen  ein  barometrisches  Maximum , welches  sich , mit 
abnehmendem  Luftdruck  nach  allen  Seiten , Uber  dem  zentralen  Teil  Grönlands  von  Nord 
nach  Süd  erstreckte  und  schwache,  meist  östliche  Winde  oder  Windstillen  auf  der  westlichen 
Seite  desselben  gab,  wo  die  Expedition  sich  befand.  Dies  deutet  darauf  bin,  dafs  die 
klare  Luft  auch  trocken  war,  ein  Umstand,  der  in  hohem  Grade  zu  der  starken  Aus- 
strahlung beitrug. 

Ein  SeitenstUck  zu  der  tiefen  Temperatur  und  der  grofsen  Amplitude  dieser  Tage 
konnte  nur  auf  einer  der  internationalen  Polarstationen  von  1882 — 83  zu  finden  sein, 
und  es  war  mir  klar,  dafs  es  am  vorteilhaftesten  unter  nahe  demselben  Breitengrad 
und  entsprechender  Tageslänge,  sowie  im  Innern  eines  schneebedeckten  Landes  gesucht 
werden  müsse.  Das  Gewünschte  fand  sich  in  den  „Obsorvations  of  the  Inter- 
national Polar  Expeditione,  1882  — 83.  Port  Rae“.  Auf  dieser  Station  war 
der  Boden  im  September  noch  nicht  mit  Schnee  bedeckt,  aber  in  dem  letzten  Teil 
vom  März  1883  6nden  wir  eine  Kälteperiode,  von  Umständen  begleitet,  welche  den- 
jenigen auf  Grönland  ähnlich  waren.  Sehen  wir  nach  in  den  „Synchronous 
Weather  Charts  of  the  North  Atlantic  and  the  adjacent  Continents 
for  every  day  from  l*‘August  1882  to  Sl***  August  1883,  published 
ander  the  authority  of  the  Meteorological  Council,  London  1886“, 
so  finden  wir  für  die  Tage  vom  23.  bis  27.  März  1883  ein  Maximum  des  Luftdrucks 
am  Port  Rae.  Stellen  wir  die  übrigen  meteorologischen  Elemente  zusammen,  so  erhalten 
wir,  indem  wir  den  täglichen  Temperaturgang  durch  eine  Preihandkurve  ein  wenig 
ausgleichen  (siehe  Tafel  I,  Nr.  3,  mittlere  Reihe): 
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ftrBn  land. 
1.S88.  .‘!opt.  11.— 16. 

Kort  K a e. 
1883.  Mürz  23.— 27. 

Breite | 

Mittagshöhe  der  Snnnc 

IJinge  des  Tages 

Länge  der  Nacht 

64“  15' 

29“  17' 

13h  01' 

11h  0“ 

62“  39' 

29“  17' 

1 2h  56m 

11h  4m 

Mittlerer  Lnftdnick 

549  mm’ 

759  mm 

Mittlere  Bewölkung 

1,R 

1.2 

Mittlere  Temperatnr 

— 32,0“ 

— 24,1“ 

Mittlerer  Dnnstdruck 

unter  0,3  mm 

0,A2  mm 

Mittlere  relative  Feuchtigkeit 

- 

81.7  «/o 

Temp.  Ordinat.  ih  a.  m 

- 8,>’ 

— 8.1" 

3 

- 

— 4.3 

6 

— 10,4 

— 5,1 

7 

— 7.1 

— 4.0 

9 

2.1 

— 0,3 

11  

9.2 

2,2 

1 p.  m 

12.5 

3 

12,1 

5,6 

5 

7.R 

.5,1 

7 „ 

0,8 

l.c 

9 

— 3.4 

-0,6 

11  

— 5,8 

-2.0 

.Mazininm 

12,.%“ 

5,7“ 

Miniraam 

— 10,6 

-5,2 

Amplitude 

23,0 

10,8 

.Snmme  der  Ordinaten 

88,7 

38.2 

Man  sieht  hier  den  grofsen  Unterschied  zwischen  dem  täglichen  Gang  der  Temperatur 
auf  dem  hochgelegenen  Schneefeld  Grönlands  und  auf  dem  schneebedeckten  Lande  am 
niedrigliegenden  Fort  Rae.  Was  an  beiden  Orten  wesentlich  verschieden  ist,  ist  die 
Dichte  der  Luft  und  ihr  Gehalt  an  Wasserdampf.  Auf  Grönland  wie  am  Fort  Rae  haben 
die  betrachteten  Zeiträume  in  ihrer  .Mitte  eine  Maximaldepresaion  der  mittleren  Tagee- 
temperatur  von  — 34, .s“  bzw.  — 26,8".  Auf  Grönland  geht  am  Morgen  des  12.  und 
14.  September  die  Temperatur  bis  unter  - 45"  (berechnet)  herab,  am  Fort  Rae  den 
24.  Marz  bis  — 34".  Die  mittlere  aperiodische  tägliche  Schwankung  auf  Fort  Rae  ist 
13, o"  (Maximum — Minimum). 

Wir  können  somit  die  Temperatur  und  ihren  Gang  im  Innern  von  Grönland  als 
charakteristisch  für  eine  arktische  hochgelegene  SchneewUste  bezeichnen. 

In  warmen  Ländern  findet  man  auch  starke  tägliche  Amplituden  der  Lufttemperatur, 
und  zwar  an  Orten,  die  in  Wüsten  oder  Steppen  liegen.  Ich  erinnere  nur  an  G.  Rohlfs' 
Reise  in  der  Sahara  und  Przewalskis  Reise  in  der  Wüste  Gobi,  wo  sie  am  Morgen 
Frost  hatten  und  am  Mittag  -f-  20".  In  Nukuss  0 am  Amu  Darja  ist  die  Amplitude 

im  Monat  Juni  16"  mit  einer  Bewölkung  von  8.  Am  Lone  Pine^)  in  Californien  war 
vom  15.  August  bis  zum  5.  September  1881  die  Mitteltemperatur  20,9",  der  Luftdruck 
663  mm  und  das  tägliche  Maximum  der  Temperatur  31,1 ",  das  Minimum  11,6",  die 
Amplitude  somit  19,5".  Der  mittlere  Dunstdruck  war  5,4  mm  und  die  relative  Feuchtig- 
keit 33  Prozent.  (Tafel  I,  Nr.  3,  letzte  Reihe.) 


Um  die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  zu  studieren,  habe  ich  die  folgenden 
Tabellen  aufgestollt  Sie  geben  die  Nummern  der  Station,  ihre  Höhe  Uber  dem  Meere  und 
die  durchschnittliche  Mitteltemperatur  auf  der  Station,  befreit  von  der  Wirkung  der  täg- 
lichen Periode  (Tab.  S.  34). 


Wild,  Die  TemperatarrerbSltnute  des  Rassischen  Reichs  I,  S.  93. 
2)  S.  P.  Langley,  Researches  on  Solar  Heat,  S.  199. 
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Die  erste  Tabelle  betrifft  die  Ostseite,  die  zweite  die  Weatseite  von  Grönland.  Die 


Greiue  liegt  bei  der  höchsten  Station,  Nr.  21,  welche  in  beiden  Tabellen  erscheint  Für 
die  Temperatur  im  Heeresniveau  im  Laufe  der  40  Tage,  welche  die  Expedition  brauchte, 
um  Grönland  zu  durchqueren , ist  eine  Abnahme  von  5°  bis  3°  angenommen  worden. 


Die  letzte  Horizontalreibe  gibt  die 

Summe  der  Höhen,  die  Summe  der  Differenzen  und 

deren  Quotient,  d.  b. 

die  Abnahme  der  Temperatur  pro  100  m, 

wobei  jeder  Bestimmung 

ihr  Gewicht  nach  der 

Höhe  gegeben  wurde. 

Osts  eite. 

S>t«Uou 

Hübe 

Mittel- 

Ulfferenz  vom 

Abnahme 

Sr. 

ID 

Temp. 

Moereinlveau 

pro  100  m 

1 

0 

5,0 

2 

178 

3.S 

1,8 

1,04 

.3 

347 

2.7 

2,2 

0,68 

4 

560 

3,6 

1,2 

0,21 

5 

871 

— 0,3 

5,1 

0,69 

8 

978 

— t.« 

6,4 

0,6$ 

7 

1355 

- 3,8 

8,6 

0,68 

8 

1413 

- 5.8 

10,6 

0,75 

9 

1570 

— 5,6 

10,1 

0,64 

10 

1758 

- 7.« 

12,2 

0,69 

11 

1876 

- 8,9 

18,4 

0,71 

12 

1884 

— 8,8 

13,2 

0,70 

13 

1941 

- 5,0 

9,4 

0,48 

14 

1962 

— 6,6 

10,6 

0,54 

15 

2093 

— 6,2 

10,5 

0,50 

16 

2271 

— 10,4 

14,7 

0,65 

17 

2402 

— 11,9 

16,1 

0,67 

18 

2493 

— 16,4 

20,6 

0,81 

19 

2579 

-14,1 

18,2 

0,76 

20 

2662 

-17,4 

21,5 

0,81 

21 

2718 

- 9,4 

13,4 

0,49 

339<»1 

— 

219,5 

0,647 

Westseite. 

Statiun 

HSIlr 

MiUel- 

Differenz  vom 

Abnahme 

•Nr. 

ni 

Temp. 

Meoreanlvoau 

pro  100  m 

O 

O 

0 

21 

2718 

- 9,4 

13,4 

0,49 

22 

2701 

— 12,8 

16,7 

0,62 

23 

2674 

— 21,2 

25,1 

0,94 

24 

2641 

— 22,2 

26,0 

0,98 

25 

2633 

— 80,3 

34,1 

1,30 

26 

2671 

— 88,2 

86,9 

1,44 

27 

2514 

— 31,1 

34,8 

1,40 

28 

2486 

- .34,1 

37,7 

1,51 

29 

2418 

— 81,2 

34,8 

1,44 

30 

2299 

— 28,2 

31,7 

1,39 

31 

2169 

— 16,8 

19,2 

0,89 

32 

2100 

— 12,0 

15,4 

0,73 

33 

1977 

— 19,5 

22,8 

1,15 

34 

1548 

- 5,9 

9,2 

0,59 

35 

1194 

— 6,8 

8,5 

0,72 

36 

1079 

- 7,4 

10,6 

0,98 

37 

972 

- 7,1 

10,2 

1,05 

38 

895 

0,0 

3,1 

0,86 

39 

611 

1,8 

1.» 

0,20 

40 

140 

2,0 

1,0 

0,71 

38040  ~ 392,4  1,031 


Rechnet  man  die  Kälteperiode  und  die  derselben  vorangehenden  Tage  nicht  mit, 
sondern  nur  die  Tage  von  Nr.  31  bis  40,  so  bekommt  man  0,798  pro  100  m. 

Eine  genauere  Bestimmung  für  die  Westseite  wird  man  wahrscheinlich  erhalten  durch 
die  Zusammenstellung  der  Mitteltemperatur  jedes  Tages  mit  der  entsprechenden  zu  Godt- 
haab,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt. 

Mohn  u.  Nansen,  Durcbquernng  von  Qrönland.  6 
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Tsk 

Inneres 

von  QrtSnland. 

Godtbaab. 

DinercDz. 

Abnahm« 

Höhe 

Tcmperaivir 

T<?mperatur 

prn  tOOm 

1S86 

ra 

O 

P 

o 

o 

September  6. 

8710 

— 9,4 

3,4 

12,8 

0,47 

7. 

2700 

— 12,8 

2,4 

14,9 

0,6( 

8. 

8690 

— 18,S 

1,3 

19,6 

0,73 

9. 

8660 

— 21,0 

2,4 

23,4 

0,88 

10. 

2640 

— 25,1 

2,5 

27,6 

1,06 

11. 

2610 

— 81,6 

2,4 

34,0 

1,31 

18. 

2650 

— 32,8 

2,» 

36,0 

1,37 

13. 

8600 

— 32,1 

0,8 

32,9 

1,32 

14. 

2470 

— 32,8 

0,3 

33,1 

1,34 

16. 

8360 

— 31,4 

0,6 

32,0 

1,36 

16. 

8860 

— 23,9 

-0,2 

24,1 

1,07 

17. 

2160 

— 12,6 

1.2 

13,8 

0,64 

18. 

2070 

— 16,8 

0,7 

16,0 

0,77 

19. 

1750 

— 16,7 

0,5 

16.2 

0,93 

20. 

1460 

— 6,8 

2,U 

7,8 

0,54 

81. 

1140 

— 5,1 

0,9 

6,0 

0,63 

88. 

1030 

— 9,* 

1,» 

10,4 

1,01 

83. 

946 

— 2,9 

3,7 

6,6 

0,71 

84. 

770 

1,0 

1,6 

0,6 

0,08 

39466 

— 

— 

366,8 

0,93 

Rechnet  man  nur  mit  den  Tagen  nach  der  Eälteperiode,  September  17.  bis  24.,  so 
erhält  man  0,71 1°  pro  100  m. 

Während  einer  Eälteperiode , wie  derjenigen , welche  die  Expedition  mitten  im 
hohen  OrönlandoiBe  hatte,  und  während  welcher  die  Oberfläche  des  Schnees  durch  die 
starke  nächtliche  Ausstrahlung  und  die  geringe  Wänueleitung  von  unten  die  Temperatur 
der  tiefisten  Luftschichten  bis  unter  — SO**  erniedrigte,  kann  man  kaum  annehmen,  dafs 
die  Temperatur  in  einiger  Höhe  so  niedrig  gewesen  sei  wie  in  Manneshöhe.  Es  ist  wahr- 
scheinlich , dafs  es  nur  die  der  Erde  am  nächsten  lagernden  Luftschichten  sind,  welche 
so  stark  abgekühlt  wurden.  Diese  Temperaturen  sind  daher  wenig  geeignet,  uns  eine  rich- 
tige Vorstellung  von  der  durchschnittlichen  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  auf  dem 
Inlandeise  Grönlands  zu  geben.  Behalten  wir  abo  die  Werte,  welche  wir  außerhalb  der 
Eälteperiode  gefunden  haben,  so  erhalten  wir  die  Abnedime  der  Temperatur  mit  der  Höhe 

auf  der  OsUeite  des  HöhenrOckens  . . pro  100  m 

auf  der  Westseite  des  HöheorQckons  . . 0,7ii  „ 

Mittel  0,679"  pro  100  m 

Diese  Zahl  scblielst  Indessen  auch  die  Wirkung  des  Abstands  vom  Meer  ein,  welche 
hier,  wo  wir  es  mit  einem  schneebedeckten  Land  zwischen  offnen  Meeren  auf  beiden 
Seiten  zu  thun  haben , bewirken  mufs , dafs  die  Temperatur  in  der  Horizontalebene  von 
der  Küste  gegen  das  Innere  abniramt.  In  vertikaler  Richtung  wird  also  die  Abnahme 
der  Temperatur  mit  der  Höhe  weniger  als  0,68“  pro  100m  betragen.  Oben,  bei  der 
Berechnung  der  Höhen  der  Stationen  über  dem  Meere  habe  ich  mit  einer  Abnahme  von 
0,5°  pro  100m  gerechnet^).  Die  horizontale  und  vertikale  Wirkung  des  Kontinents  lassen 
sich  durch  Beobachtungen  an  der  Oberfläche  derselben  nicht  voneinander  trennen. 


Die  Beobachtungen  aus  den  Innern  und  höchsten  Teilen  Grönlands  können  dazu  benutzt 
werden,  um  einige  Aufschlüsse  Uber  das  Klima  dieser  Gegenden  zu  geben.  Werden  die 
in  der  letzten  Tabelle  gegebenen  täglichen  Mittelteraperaturen  aus  dem  zentralen  Teil  des 
grönländischen  Binneneises,  vom  6.  bis  16.  September,  mit  dem  Faktor  0,5°  pro  100  m auf 
das  Meeresniveau  reduziert  und  dann  mit  den  entsprechenden  Temperaturen  zu  Godtfaaab 
verglichen,  so  bekommen  wir  die  Zahlen  der  folgenden  Tabelle: 

M Ben  Neris  gibt  0,63°  fUr  Septerabor  (Met.  ZUchr.  1891,  S.  431),  also  fast  so  rasche  Abnahme  wie 
Qrünland.  Aber  Schottland  ist  wärmer  als  Grünland  und  Island. 


DIgltized  by  Google 
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looerei  tod  OrSnIaad.  QodUtaab. 


1688. 

lUitlerc 

Temperatur. 

Reduküon  auf 
das  MeeresnWeau. 

Rcduslerte 

Temperatur. 

Mittlere 

Temperatur. 

Differenz. 

September  6. 

— 9.4® 

-f-13,8® 

4.9* 

3.4® 

0,8® 

7. 

— 12,6 

13,4 

1.0 

2,4 

— 1,4 

8. 

— 18,8 

13,5 

— 4,8 

1.8 

— 6,1 

9. 

— 21,0 

13,8 

— 7.7 

2.4 

— 10,1 

10. 

— 26,1 

13,8 

-11,9 

2,4 

-14,4 

11. 

— 31,6 

13,0 

— 18,8 

2,4 

— 21,0 

18. 

— 32,4 

12,7 

— 19,8 

2,4 

— 22,8 

13. 

— 32,1 

12,4 

— 19,6 

0,8 

— 20,4 

14. 

— 82,8 

18,3 

-20,4 

0.3 

— 20,8 

15. 

-31,4 

11,8 

— 19,6 

0,6 

— 20,9 

16. 

— 23,9 

11,3 

— 22.6 

— 0,1 

— 22.4 

Mittel 

— 

— 

— 12,7t* 

+ 1,87® 

— 14,89' 

Nach  A.  Paulsen  ist  die  normale  Mitteltemperatur  zu  Godthaab  für  die  Periode  vom 
6.  bis  16.  September  -f~  3,3°.  Hiernach  sollte  die  normale  Mitteltemperatur,  reduziert  auf 
die  Meeresfläcbe,  im  Innern  von  Grönland  für  denselben  Zeitraum  3,3° — 14,4°  oder 
— 11,1°  sein.  Man  sieht,  dals  Godthaab  zur  selben  Zeit  eine  Depression  von  3,3°  — 1,7° 
oder  1,Q°  unter  der  normalen  Temperatur  gehabt  hat,  also  eine  Kälteperiode. 

Herr  Paulsen  gibt  als  die  normale  mittlere  Jahrestemperatur  zu  Godthaab  — 1,9° 
an.  Fügt  man  zu  dieser  Zahl  die  Korrektion  für  das  Binnenland  — 14,4°,  so  erhält  man, 
freilich  als  eine  erste  rohe  Annäherung,  für  das  Innere  von  Grönland  auf  64°  Breite  eine 
mittlere  Jahrestemperatur  im  Meeresniveau  von  — 16,3°.  In  einer  Höhe  von  2000m 
würde  man  — 16,3°  — 10°  oder  — 26,3°  als  jährliche  Mitteltemperatur  erhalten. 

Die  Periode,  welche  wir  hier  in  Betracht  gezogen  haben,  ist  freilich  zum  Teil  eine 
Kälteperiode,  und  die  berechnete  Jahrestemperatur  wäre  deshalb  als  zu  tief  zu  erachten. 
Aber  Kälteperioden  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sehr  häufig  Uber  einem  Lande  wie 
Grönland,  wo  es  immer  so  ausgezeichnete  Bedingungen  fUr  die  Ausstrahlung  der  Erde  und 
die  Erzeugung  niedriger  Temperaturen  gibt,  so  dafs  eine  solche  Wetterlage  einen  bedeu* 
tenden  Einfluls  auf  die  jährliche  Mitteltemperatur  haben  mufs. 

Setzen  wir  in  runder  Zahl  die  Mitteltemperatur  des  Jahres  im  Innern  Grönlands 
unter  64°  Breite,  auf  das  Meeresniveau  reduziert,  zu  — 15°,  und  werfen  wir  einen  Blick 
auf  Dr.  J.  Hanns  Isothermenkarten^),  so  finden  wir  es  sehr  natürlich,  eine  Jahresisotherme 
von  — 15°,  welche  den  Küsten  Grönlands  folgt,  in  der  Karte  der  Jahresisothermen  (Nr.  27) 
einzuzeiebnen.  Innerhalb  dieser  gibt  es  noch  Raum  für  die  Isothermen  von  — 15°  bis  — 20° 
im  nördlichen  und  nördlichsten  Grönland.  Die  Isotherme  von  — 10°  gebt  dann  vom 
72.  Breitengrad,  etwas  südlich  von  Upernivik,  südwärts  längs  der  Westküste,  die  innersten 
Teile  der  langen  Fjorde  überschreitend  oder  berührend,  biegt  im  südlichen  Grönland  südlich 
von  Godthaab  nach  Osten  um  und  folgt  dann  weiter  der  OstkUste,  indem  sie  das  Innere 
des  Franz  Josephs  • Fjords  überschreitet  und  die  Küste  etwa  am  78.  Breitengrad  erreicht 
und  verlälst.  (8.  Taf.  II,  Nr.  1.) 

Betrachten  wir  nun  die  Karte  der  jährlichen  Wärmeeobwankung  auf  demselben  Blatte 
des  Atlas,  so  finden  wir,  dafs  wir,  mit  Rücksicht  auf  die  kontinentale  Natur  Grönlands,  in 
der  Mitte  des  Landes  und  in  der  Breite  von  Godthaab  eine  jährliche  Temperatursohwankung 
von  über  20°  und,  in  Analogie  mit  Lappland,  eine  solche  von  etwa  30°  annehmen  müssen. 
Dies  gibt  für  die  Temperatur  des  wärmsten  Monats  etwa  — 15°  + 15°  oder  0°,  und  für  den 
kältesten  Monat  — 15°  — 15°  oder  — 30°  im  Meeresniveau.  Eine  Isotherme  von  0°  lälst 
sich  sehr  wohl  in  Hanns  Julikarte  (Nr.  29)  im  mittlern  Teile  von  Grönland  einzeiebnen,  und 
ebenso  eine  Isotherme  von  — 30°  in  die  Januarkarte  (Nr.  28)  parallel  den  Küsten  Grön- 
lands. (8.  Taf.  II,  2 u.  3.) 

Auf  die  Höhe  von  2000  m hinaufreduziert  erhalten  wir  also  die  folgenden  Temperaturen 
für  das  Innere  von  Grönland: 

Jahr — 85'  | Januar  ....  — 40“  | Juli — 10® 

>)  Obserraüons  intamationales  polairM.  Expedition  Danoise.  Obserrationt  faite«  ä Oodthaab,  S.  71. 

^ Atlas  der  Meteorologie  (Bergbans'  PhysikalUcber  Atlas  111). 
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Sowohl  Nordenskiold  als  Peary,  welche  das  Inlandeis  im  Juli  besuchten,  weiter  nörd- 
lich als  Nansen,  und  welche  auf  dem  gröfsten  oder  einem  grofsen  Teil  der  Reise  die  Sonne 
nachts  über  dem  Horizont  batten,  hatten  wiederholt  Kältegrade  in  Höben  um  1500  m,  und 
diese  gingen  in  der  Nacht  bis  zu  — 14®  und  — 18®  herab.  Eine  Temperatur  von  0®  im 
Meeresniveau  entspricht  — 7®  bis  — 8®  in  der  Höhe  von  1500m,  und  dies  scheint  ganz 
gut  mit  unsern  Berechnungen  zu  harmonieren  ^). 

Mit  einer  Januartemperatur  von  — 30°  oder  niedriger  im  Meeresniveau  und  von 

— 40®  in  einer  Höhe  von  2000  m erhalten  wir  — siehe  Hanns  Karte  Nr.  28:  Winter- 
isothermen  um  den  Nordpol  — in  Grönland  einen  Kältepol,  dem  sibirischen  fast 
gerade  gegenüber  und  im  selben  Abstande  vom  Nordpol  wie  der  letztere. 

Am  sibirischen  Kältepol  kann  die  Temperatur  der  Luft  bis  gegen  — 70®  herabgehen, 
d.  h.  um  fast  25®  unter  die  Mittelteroperatur  des  Januar.  In  2000  m Höhe  auf  Grön- 
land sollte  man  in  Analogie  hiermit  eine  Minimumtemperatur  von  — 40° — 25®  oder 

— 65°  erwarten  können,  oder,  unter  der  Ausstrahlung  in  der  dünnen  und  trocknen  Luft, 
noch  tiefer,  wenigstens  ebenso  tief  wie  in  Werchojansk. 

Am  Meere  ist  in  Grönland  beobachtet  worden: 

ln  Upemirik  ...  — 40*".  I ln  Ivigtut  ....  — 29". 

ln  JskobsbsTn  . . — 42  Am  Sabine  Island  — 40  (2.  DouUche  Nordfahrt  1870.) 

ln  Qodtbaab  ...  — 28  ( Am  „.Alert“  . . — (Sir  George  Nare«.) 

In  Anbetracht  dieser  Temperaturen  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  das  Innere 

Grönlands  mit  Ostsibirien  in  der  Erzeugung  der  tiefsten  Temperaturen  an  der  Erdober- 
fläche konkurrieren  kann  oder  es  sogar  darin  Ubertrifft.  In  diesem  Fall  hat  Dr.  Nansen 
den  zweiten  Kältepol  der  nördlichen  Erdhalbkugel  entdeckt. 


Dü  Feuchtigkeit  der  l/uft. 

In  den  folgenden  Tabellen  wird  die  absolute  und  relative  Feuchtigkeit  sowie  die 
Höbe  der  Beobachtungspunkte  mitgeteilt,  gesondert  für  den  östlichen  und  westlichen 
Abhang  des  Landes.  Während  der  strengen  Eälteperiode  konnten  keine  Feuchtigkeits- 
beobachtungen gemacht  werden. 


Ostseite: 

Westseite: 

F«urlill|;kcU 

KeuehÜRkelt 

absolute. 

relative. 

absolute. 

relative 

178  m 

5,6  mm 

96®/« 

1548  m 

2,9  mm 

78®/o 

173 

5,a 

88 

1194 

3,9 

98 

347 

5,7 

93 

1079 

1.7 

74 

428 

5,* 

98 

972 

2,0 

95 

1330 

4,0 

94 

972 

2,J 

74 

1413 

3,9 

91 

946 

3,8 

73 

1490 

3,0 

100 

896 

s,* 

74 

1670 

2,8 

79 

770 

1,9 

31 

1690 

2,0 

88 

770 

2,8 

36 

2093 

8,1 

96 

611 

3,1 

56 

2170 

2,9 

83 

420 

3,8 

47 

2320 

3,0 

87 

2400 

2.» 

97 

2640 

L» 

100 

2660 

90 

2679 

100 

2600 

88 

2630 

1.» 

97 

2630 

1,7 

97 

2662 

0,9 

100 

2685 

1.1 

100 

2718 

2,4 

100 

2718 

1,9 

79 

>)  Eioe  Bearbeitang  der  auf  Kordenekiölde  und  Poarre  KeUen  gemachten  meteorologischen  Beobach- 
tnngen,  welche  bisher  nur  fragmentarisch  aus  den  populkron  Reiseheschrrihungsn  bekannt  sind,  wkre  sehr 
erwünscht. 
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Auf  der  Osteeite  eieht  man  deutlich,  wie  die  absolute  Feuchtigkeit  mit  der  Höhe  ab- 
nimmt, während  die  relative  Feuchtigkeit  von  der  Höhe  nicht  abhängig  zu  sein  scheint. 
Nimmt  man  das  Mittel  von  den  durch  Horizontalstriche  abgegrenzten  Gruppen,  so  erhält  man: 

Mittlere  Höhe.  .\b<olute  Feuchtigkeit.  Relative  Feuchtigkeit. 

273  m 5,&mm 

1504  3,1  90 

2621  2,0  94 

Die  Abnahme  der  abeoluten  Feuchtigkeit  mit  der  Höhe  lälst  sich  nach  diesen  Zahlen 
durch  folgende,  nach  Dr.  J.  Hanns  Vorbild  berechnete  Formel  darstellen: 

h 

c = 6,1  mm  X 10 

wo  e die  absolute  Feuchtigkeit  in  Millimetern  Quecksilberdruck  und  h die  Höhe  in  Metern 
ist.  Man  kann  auch  schreiben : 

Log  e = 0,786M-g5^- 

Hanns  Formel  ist : ,, 

p = Po  X 10 

Nach  unsrer  Formel  sollte  also  am  Meereeniveau  e gleich  6,i  mm  und  in  5307  m Höhe 
0,61  mm  sein.  Die  Formel,  welcher  übrigens  kein  besonderer  Wert  beigelegt  werden  kann, 
deutet  also  eine  raschere  Abnahme  der  absoluten  Feuchtigkeit  mit  der  Höhe  auf  Grönland 
an  Etls  in  den  Gegenden,  aus  welchen  Dr.  Hann  die  Daten  für  seine  Formel  geschöpft  hat, 
indem  die  letzte  eine  Abnahme  bis  zum  Zehntel  des  Meeresniveau -Wertes  erst  in  einer 
Höhe  von  6517m  ergibt.  Vielleicht  trägt  das  Vermögen  des  Schnees,  die  Wasserdämpfe 
auf  seiner  Oberfläche  zu  kondensieren  ^),  dazu  bei,  die  Dampfmenge  der  Atmosphäre  über 
der  grönländischen  Eiswüste  zu  verringern. 

In  den  Zahlen  für  die  Westseite  findet  man  keine  Regel  für  das  Verhältnis  der  Feuch- 
tigkeit zur  Höhe.  Auffallend  sind  die  verhält nisrnäfsig  geringen  Werte  sowohl  für  die  ab- 
solute als  die  relative  Feuchtigkeit.  Das  Ganze  deutet  auf  einen  föhnartigen  Charakter 
bei  den  hier  vorkommenden  Luftströmungen. 

In  den  grolsen  Höhen  auf  dem  grönländischen  Binneneise  ist  die  relative  Feuchtigkeit 
bedeutend,  Uber  90  Prozent. 


Die  n'mde. 

Die  Häufigkeit  der  beobachteten  Winde  ist  in  den  folgenden  Tabellen  enthalten. 
Die  Ostseite  umfedst  die  Tage  vom  11.  August  bis  9.  September  (45®  Länge)  und  die 
Westseite  die  Tage  vom  10.  bis  25.  September. 


Ostseite.  Anzahl  der  beobachteten  Windrichtungen. 


Richtons. 

){<yiharbiet. 

Ucilaziert  aof  8 .striche. 

ProxeiU. 

N 

11 

16 

7,1 

NNE 

2 

NE 

5 

r> 

2,0  Minimum. 

ENE 

0 

E 

8 

8,S 

4,1 

BSE 

1 

SE 

3 

6,6 

3.1 

SSE 

6 

S 

8 

11,5 

5^0 

SSW 

1 

SW 

5 

9,6 

4,8  ■ 

WSW 

8 

w 

17 

36,0 

17,5 

WNN 

31 

NW 

75 

9.3,6 

45,0  Maximum. 

NNW 

6 

Stillen 

21 

21 

10,1 

Snmms 

208 

208 

100,0 

Österr.  ZUchr.  f.  Meteorologie  1874,  Ud.  IX,  S.  198.  — Siche  H.  Brückner,  Met.  Ztechr.  1890,  S.  160. 
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Westseite. 

Anzahl  der 

beobachteten 

Windrichtungen. 

KiclilunK. 

»«obaehtet.  Redaxlert  »at  8 Striche.  Proaent. 

N 

.5 

6,8 

7,1 

NNE 

0 

NE 

1 

5 

5,S 

ENE 

K 

E 

20 

26 

28,6  Maximum. 

E8E 

4 

S£ 

11 

19 

20,» 

SSE 

12 

8 

3 

10 

11,0 

SSW 

2 

SW 

0 

1|» 

1,6 

WSW 

1 

W 

0 

1 

1,1  Minimum. 

WKW 

1 

NW 

1 

3 

.S,S 

NNW 

3 

Stillen 

19 

19 

20,9 

Summa 

91 

91 

100,0 

Wir  erblicken  hier  einen  scharf  ausgeprägten  üntersohied  zwischen  den  beiden  Seiten 
Grönlands.  Auf  der  Ostseito  waren  die  nordwestlichen  Winde  die  häufigsten,  während  die 
östlichen  ziemlich  selten  waren.  Auf  der  Westseite  dagegen  waren  die  östlichen  Winde  die 
häufigsten,  während  die  westlichen  sehr  selten  waren.  Die  nördlichen  und  die  südlichen 
Winde  waren  auf  beiden  Seiten  nicht  sehr  häufig,  doch  erreichten  die  Südwinde  II  Prozent 
auf  der  Westseite,  während  sie  auf  der  Ostseite  nur  halb  so  häufig  waren. 

> Die  herrschenden  Winde  waren  also  Landwinde , die  vom  Innern  gegen  die  Küsten 
'wehten.  Dies  weist  auf  ein  Luftdruckmaximum  im  Innern  und  auf  Luftströmungen  hin, 
welche  zu  beiden  Seiten  Uber  den  Abfall  gegen  das  Meer  herabfliefsen.  ' Ein  solches 
Herabsteigen  mufs  eine  Erwärmung  der  Luft  bewirken,  so  dafs  eie  die  tiefem  Gegenden 
mit  einem  Zuwachs  von  Temperatur  erreichen,  welcher  gegen  1°  pro  100  m beträgt.  Eine 
im  Innern  von  Grönland  in  2000m  Höhe  auf  — 40°  abgekUhlte  Luft  z.  B.  konnte  also 
nach  der  Küste  mit  einer  Temperatur  von  — 20°  herabkommen.  Selbstredend  würde  eine 
solche  Luft  sehr  trocken  sein.  Die  Temperatur  an  der  Küste  wird  sonst  wesentlich  von 
der  Nähe  des  Meeres  bestimmt.  Beim  Übergang  Tom  KUstenklima  zum  Inlandskliiua  kann 
man  starke  thermische  Gradienten  erwarten  , was  auch  Dr.  Nansen  aus  eigner  Erfahrung 
auf  seinen  Exkursionen  im  Winter  von  Godthaab  nach  dem  innersten  Teil  der  Fjorden 
bestätigen  konnte.  Hier  wurde  es  plötzlich  sehr  kalt. 

Im  Sommer  wird  freilich  die  Sonne,  namentlich  in  Nordgrönlund , wo  sic  circuropolar 
ist,  eine  bedeutende  Wärmewirkung  ausüben  können,  aber  auf  der  Schneewüste  des  Innern 
wird  sie  nur  zur  Schmelzung  von  Schnee  verwendet.  Im  ganzen  genommen  kann  also 
hier  die  Temperatur  in  der  Luft  über  dem  Schnee  kaum  über  den  Gefrierpunkt  steigen; 
im  Durchschnitt  wird  sie  infolge  der  Ausstrahlung  unter  Null  im  24stündigen  Mittel 
sinken.  Im  Juli  ist  die  Mitteltemperatur  in  Jakobshavn  und  Godthaab  etwa  7°.  Mit 
0,&°  Abnahme  pro  100  m gibt  dies  in  der  Höhe  von  2000  m eine  Temperatur  von 
— 3°.  Eis  scheint  also  nicht  unmöglich  zu  sein,  wie  Herr  A.  Paulsen  meint,  dals  das 
Inlandeis  Grönlands,  auf  0°  erwärmt,  Luftdrucksdepressionen  hervorrufl,  welche  Seewinde 
an  den  Küsten  bedingen.  Dies  ist  aber  nur  ein  seltener  Fall.  Die  Seewinde  der  Küste 
scheinen  mir  kein  andres  Erwärmungsfeld  nötig  zu  haben,  als  den  schneefreien  Teil  des 
Landes  zwischen  der  Küste  und  dem  Inlandeis.  Im  innersten  Teil  der  Fjorde  weht  wohl 
in  der  Regel  der  Wind  vom  Gletscher  zum  Fjord  heraus,  auch  im  Sommer. 

Ich  habe  den  Versuch  gemacht,  thermische  Windrosen  für  die  Ost*  und 
Westseite  zu  berechnen.  Die  Temperaturen  wurden  auf  das  Meeresniveau  mit  0,66° 

>}  D«t  daoake  geograüake  Sclsktbi  Tidskrift,  10.  Bd.,  S.  72. 
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pro  100  m reduziert  und  in  Gruppen  für  jede  Windrichtung  geordnet.  Die  Beobachtungen 
sind  aber  zu  wenig  an  Zahl  und  die  Winde  zu  wenig  gleichmäTeig  vertreten,  um  ein 
Reenltat  zu  erzielen,  welches  auf  Beachtung  gröfsern  Anspruch  machen  könnte  als  blofse 
Andeutungen.  Ich  beschränke  mich  deshalb  darauf,  die  Werte  der  zu  den  verschiedenen 
Windrichtungen  gehörigen  mittleren  Temperaturen  zu  geben,  so  wie  sie  aus  Freihand- 
kurven entnommen  worden  sind. 


Approximative  thermische  Windrosen.  — Meeresniveau. 


WIndrichtanR. 

OstMlte. 

/entr«lr«eion. 

WMtMitc. 

N 

4,0° 

— 16,0° 

— 4,8° 

NE 

8,4  Min. 

— 16,i  Min. 

— 4,8  Min. 

E 

3.» 

— 15,2 

— 1,0 

SE 

s.» 

— 11,0 

3,« 

S 

6,1  Max. 

— 5,0 

3,7  Max. 

8W 

6.T 

— 3,0  Max. 

8,2 

W 

5,2 

— 7.6 

0,8 

NW 

4,7 

— 18,7 

— l.o 

Still 

4,4 

— 13,« 

— 1,7 

Auf  der  Ostseite  ist  der  kälteste  Wind  Nordost,  der  wärmste  Süd.  Der  Unterschied 
zsrischen  beiden  beträgt  2,7°. 

Auf  der  zentralen,  schwach  gegen  West  geneigten  Hochebene  ist  der  kälteste  Wind 
Nordoet,  der  wärmste  SUdweet  oder  Südsüdwest.  Zwischen  diesen  besteht  ein  Temperatur- 
unterschied von  13,8°. 

Auf  der  Westseite  ist  der  kälteste  Wind  Nordnordost,  der  wärmste  Wind  Südsüdost; 
Temperaturunterschied  8,4°. 


Nephische 

Windrose. 

— Bewölkung. 

Windricbtuns. 

OaUcItv. 

WMtaaiio. 

N 

6,7 

7,2 

NE 

8,8 

0,0 

Min. 

£ 

9,G 

2,9 

SK 

t>,8  Max. 

5,7 

S 

9,0 

8,7 

SW 

8,< 

lO.o 

W 

5,7 

10,0 

Max 

NW 

5,8  Min. 

10,0 

Still 

6,0 

4,8 

Die  Grenze  zwischen  der  Ost-  und  Westseite  wurde  am  9. — 10.  September  erreicht. 
Die  Ostseite  bat  die  gröiste  Bewölkung  mit  SUdost  oder  Ostsüdost,  das  klarste  Wetter 
mit  Nordwest.  Die  Westseite  dagegen  bat  ganz  bedeckten  Himmel  mit  westlichen  Winden 
und  heiteres  Wetter  mit  Nordost.  Es  sind  die  vom  Meere  kommenden  Winde,  welobe 
die  gröfste  Bewölkung  bringen,  während  die  Winde,  welche  vom  Innern  des  Landes 
kommen , das  klarste  Wetter  bringen. 

Windrose  für  die  Häufigkeit  der  Niederschläge. 


Zahl  der  Beobarlitungen  ron  Kegen,  .Schnee,  N'elicl,  Hegel. 


WiDdricbtiinR. 

O«l«cllo. 

Weaticllp. 

N 

I 

1 

NE 

0 Min. 

0 Min. 

E 

0,6 

0,8 

SR 

4 

2 

8 

0,r. 

4,8  Max. 

SW 

2 

1,8 

W 

7 

1,0 

NW 

20  Max. 

0,5 

Still 

6 

3 

Dividiert  man  diese  Zahlen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  für  die  Häufigkeit  der 
Winde  (Tabelle  S.  45  u.  46),  so  erkält  man  die  folgenden  Worte  für  die  Niederschlngs* 
Wahrscheinlichkeit  der  einzelnen  Windrichtungen: 
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Windrose  für  die  Nioderschlagswabrscheinliohkeit. 


WladricbtuiiK. 

Oitsclte. 

WoaUelte. 

N 

0,07 

0.15 

NK 

0,tio  Min. 

0,00  Min 

E 

0,0« 

0,02 

SE 

0,ez  Max. 

0,11 

S 

0,04 

0,45 

SW 

0,21 

1,00  Max. 

w 

0,19 

1,00 

NW 

0,21 

0,17 

Still 

0,29 

0,1« 

Sowohl  auf  der  Westseite  wie  auf  der  Ostseite  waren  die  nordöstlichen  Winde  ohne 
Niederschlag.  Auf  der  Ostseite  brachte  der  Siidost  am  leichtesten  Niederschlag,  auf  der 
Westseite  der  SUdwest  und  West,  welche  jedesmal,  wenn  sie  wehten,  von  Niederschlägen 
begleitet  waren.  Die  niederschlagsreichsten  Winde  sind  also  diejenigen,  die  gerade  vom 
Meere  herkommen. 

Der  verhältnismälsig  niederschlagsreicbe  Nordwest  auf  der  Ostseite  erinnert  an  den 
ganr.  entsprechenden  Niederschlagscharakter  beim  Nordost  in  Christiania.  In  beiden  Fällen 
ist  die  Ursache  des  Niederschlags  in  einer  Luftdrucksdepression  zu  suchen , welche  sich 
aufserhalb  über  dem  Meere  beßndet,  in  der  üänemarkstrafse  bzw.  im  Skagerrak  ^). 


Eine  Zählung  der  Tage  mit  den  verschiedenen  Wolkenformen,  Arten  von  Nieder- 
schlag und  Bewölkung  auf  Grönland  gibt  folgende  Resultate.  Im  ganzen  sind  53  Tage 
berücksichtigt,  vom  II.  August  bis  zum  l.  Oktober. 


Form  der  Wolken. 

Zahl  der  Taac. 

Prozent. 

Stratus 

10 

19 

Cnmuloalratu« 

22 

42 

Cumulus 

0 

0 

üirrocumulus 

11 

21 

CirrostratuB 

17 

33 

Cirrus 

23 

44 

Die  häufigsten  Wolkenformen 

waren  Cirnis  und 

Cumulostratus , dann  Cirrostratus, 

CirrooamuluB  und  Stratus.  Cumuluswolken  sind  nicht 

ein  einziges  Mal  notiert 

worden. 

Die  Expedition  hat  sich  in  gröfsern  Höhen  Uber  dem 
Wolken  sind  es,  welche  am  häufigsten  gesehen  wurden. 

Meere  bewegt , und  die 

höchsten 

Ntoderachlag. 

Zahl  der  Tago. 

Prozent. 

Kegen 

~ 7 

13 

Schnee 

12 

23 

Nebel 

4 

8 

Hagel 

1 

2 

Schnee  war  häufiger  als  Regen;  fast  jeder  vierte  Tag  (33  Prozent)  ist  ein  Schneetag. 
Nebel  war  nicht  häufig,  Hagel  äufserst  selten. 

Wcttrr.  Z»hl  der  T»kc.  Prozent. 

Heiter  IS  25 

Überzoi(eu  23  44 

Ein  Viertel  der  Tage  sind  ganz  klar  gewesen  (Bewölkung  < 3)  und  fast  jeder  zweite 
Tag  war  überzogen  (Bewölkung  > 8).  Fast  ein  Drittel  (31  Prozent)  aller  Tage  hatte 
eine  gemischte  Bewölkung.  Die  mittlere  Bewölkung  ist  6. 


Die  synoptischen  Karten  für  jeden  Tag,  welche  von  dem  dänischen  meteorologischen 
Institut  und  der  Deutschen  Seewarte,  sowie  vom  Meteorological  Office  in  London  heraus- 
gegeben worden  sind,  zeigen,  dafs  gewöhnlich  Luftdrucksminima  Uber  der  Davisstralse, 

q Siebe  meine  Abbandlung:  ,, Studier  orer  Nedbörens  Varighed  og  Tüthed  i Norge“.  ChrUtiania 
Yiilenakabsarlskabs  Forhandlinger  1888,  Nr.  12,  S.  44 — 52;  angezeigt  von  Vf.  Koppen  in  Meleorol.  ZoitichriCt 
1890  [9]. 
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der  Baffinsbuoht  und  der  DänemarkstrafBe  li^en,  während  Uber  dem  Innern  von  Grönland  j 
hoher  Luftdruck  lagert.  Am  besten  kann  man  dies  für  die  Zeit  beurteilen,  wo  die  dänische  I. 
Ostgrönland  - Expedition  unter  Kapitän  Holm  bei  Angmagsalik  Überwinterte  (1884  — 85).  I 
Zu  Zeiten  scheint  der  hohe  Luftdruck  über  dem  Innern  von  Grönland  als  eine  von  ^ 
Nord  nach  SUd  sich  erstreckende  Zunge  mit  anticjklonischem  Windsysteni  ausgebreitet  ' 
zu  sein,  zu  andern*  Zeiten  greifen  cyklonischc  Systeme,  welche  ihre  Zentra  Uber  den 
genannten  Meeren  haben , tief  nach  Grönland  hinein , und  der  hohe  Luftdruck  im  Innern 
des  Landes  beschränkt  sich  auf  einen  barometrischen  HöhenrUcken  zwischen  einer  Depression 
über  der  Baffinsbucht  oder  der  Davisstralse  auf  der  einen  Seite,  und  einer  Depression  über 
der  Dänemarkstrafse  auf  der  andern  Seite.  Im  ersten  Falle,  mit  Anticyklone  über  dem 
Lande,  hat  das  Innere  eine  Kälteperiode,  im  zweiten  Falle  hat  die  Westseite  mildere 
südliche  und  die  Ostseite  nördliche  Winde,  welche  indessen,  als  umgebogene  Seewinde, 
oft  mild  sein  können  und  Niederschlag  bringen,  wie  z.  B.  vom  17.  bis  19.  August  1888 
Regen  mit  Nordwestwind. 

Sowohl  auf  der  West-  wie  auf  der  Ostseite  können  diese  Cyklonen,  wie  vom  | 
Direktor  Paulsen  t)  nachgewiesen  wurde,  zu  Föhnwinden  Veranlassung  geben.  Es  ist  I 
nicht  so  selten  Gelegenheit,  zu  beobachten,  dafs  eine  Luftdrucksdepression  sich  sUdlich  \ 
von  Grönland  fortpflanzt  und  dafs  sie  sich  weit  im  Innern  geltend  macht,  dafür  liefern 
Dr.  Nansens  Beobachtungen  mehrfache  Beweise.  Auf  eine  ganz  eigentümliche  Weise  | 
wurde  ich  auf  diese  Erscheinung  aufmerksam.  Die  synoptischen  Karten,  welche  ich  fUr 
jeden  Abend  und  Morgen  zur  Berechnung  der  Meereshöhe  der  Stationen  zeichnete,  brachten 
die  Verteilung  des  Luftdrucks  und  die  Orte  und  den  Gang  der  Cyklonen  und  Anti- 
cyklonen  zur  Darstellung,  so  weit  es  sich  thun  liefs,  ehe  die  korrespondierenden  Beobach- 
tungen aus  Amerika,  dem  Atlantischen  Ozean,  Europa  und  Asien  herbeigezogen  werden 
konnten.  Indem  die  Höben  der  Stationen  nach  den  Werten  des  Luftdrucks  berechnet 
wurden , welche  diese  Karten  gaben , ist  dabei  volle  Rücksicht  genommen  auf  die  Be- 
wegung der  Cyklonen  und  Anticyklonen.  Als  ich  dann  versuchte,  die  Höhen  der 
Beobachtungspunkte  während  des  Marsches  von  der  einen  Station  nach  der  andern  durch 
Interpolation  nach  den  beobachteten  Barometerhöhen  zu  berechnen , ergab  es  sich , dafs 
die  also  berechneten  Meereshöhen  in  mehreren  Fällen  mit  Dr.  Nansens  Beobachtungen 
Uber  die  Beschaffenheit  des  Terrains  gar  nicht  in  Übereinstimmung  zu  bringen  waren,  ja 
sie  waren  zum  Teil,  wie  am  4.  September,  ganz  unmöglich.  In  den  meisten  derartigen 
Fällen  gab  die  Berechnung  eine  Erhöhung  des  Terrains  zwischen  zwei  Stationen,  die 
nicht  existierte , io  einzelnen  Fällen  Vertiefungen.  Oie  Änderungen  des  Barometers  im 
Laufe  des  Tages  waren  also  nicht  nur  ein  Ausdruck  fUr  Niveauänderungen,  sondern  / 
auch,  und  das  in  hohem  Grade,  für  wirkliche  Luftdruoksänderungen  im  selben  Niveau. 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ergab  das  im  Verhältnis  zur  Seehöhe  sinkende  Barometer,  dafs  i 
eine  Depression  sUdlioh  vom  Beobachtungspunkt  vorbeiging,  und  einigemal  das  relativ  I 
steigende  Barometer,  dafs  ein  Rücken  mit  hohem  Luftdruck  die  Stelle  passierte. 

Beispiele  des  Vorübergungs  von  Luftdrucksdepressionen  haben  wir  in  folgenden  Fällen: 

24.  August.  Ein  Minimum  passiert  südlich  von  Dr.  Nansens  Weg.  Der  Wind  ist 
hier  nördlich,  aber  bei  bewölktem  Himmel  und  mit  einer  kleinen  Temperatursteigung. 

Vom  28.  bis  31.  August  haben  wir  eine  Depression  Uber  der  Davisstralse  und  eine 
über  der  Dänemarkstralse.  Die  Expedition  ist  unter  dem  Einflufs  der  letztem,  welche 
die  Temperatur  zum  Steigen  bringt,  aber  der  Wind  ist  nordwestlich,  ganz  frisch,  und  der 
Himmel  stark  bewölkt.  Am  31.  zeigt  sich  die  östliche  Depression  vertieft.  Die  Expedition 
ist  auf  die  Rückseite  der  Depression  gekommen.  Die  Temperatur  sinkt. 

Am  1.  September  passiert  der  hohe  Luftdruck  die  Beobachtungspunkte. 


>)  Meteorol.  Zeitschrift  1889,  S.  241. 
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Am  3.  September  abends  liegt  ein  Barometerminimum  sUdlicfa  von  Grönland  und  geht 
nach  Osten.  Die  Expedition  beobachtet  Windrichtungen  von  Ost  bis  Nord  und  Nordweet 
am  4.  September.  Die  Temperatur  steigt  zuerst  und  sinkt  nachher. 

Am  14.  September,  während  der  Kälteperiode,  geht  ein  barometrisches  Minimum  südlich 
von  Grönland  vorüber.  Die  Temperatur  ist  im  Steigen  begriffen.  Der  Wind  ist  nördlich. 

Vom  17. — 18.  September  zieht  ein  Minimum  längs  der  Westküste  Grönlands  von 
Godthaab  gegen  Süden.  Die  Expedition  hat  zuerst  südliche  Winde  mit  Schnee  und 
steigender  Temperatur,  später  nördliche  Winde  mit  sinkender  Temperatur  und  zum 
Teil  Schnee. 

Wie  die  genannten  Beispiele  zeigen,  steht  das  Innere  des  südlichen  Grönland  wiederholt 
unter  dem  Einflufs  von  Luftdrucksdepressionen , welche  längs  oder  aufserhalb  der  Küste 
wandern.  Die  Frage,  ob  es  jemals  sich  ereigne,  dafs  wirkliche  barometrische  Depressionen 
Uber  die  schneebedeckte  Hochebene  Grönlands  sich  fortpflanzen,  kann  Dr.  Nansen  mit  ja 
beantworten.  Seine  Expedition  hat  den  Übergang  einer  solchen  erlebt  und  beobachtet.  — 
Am  5.  September  morgens  ist  ein  Luftdrucksminimum  im  Meere  westlich  von  Grönland. 
Das  Barometer  steht  am  tiefsten  in  Godthaab.  Ein  andres  Minimum  steht  südlich  von 
Island.  Die  Expedition  befindet  sich  zwischen  den  Wirkungskreisen  beider.  Sie  hat  Nord- 
westwind und  die  Temperatur  ist  etwas  niedrig. 

Am  5.  September  abends  kommt  die  Expedition  innerhalb  des  Wirkungskreises  der 
westlichen  Depression.  In  Jakobshavn , Godthaab  und  Ivigtut  weht  frischer  bis  starker 
Südost;  die  Expedition  hat  starken  SUdwest.  Die  Temperatur  ist  in  raschem  Steigen 
begriffen. 

Derselbe  Zustand  dauert  bis  zum  6.  abends.  Am  7.  morgens  hat  eine  sekundäre 
Depression  sich  vom  Hauptminimum  über  der  Baffinsbucht  abgelöst  und  steht  mit 
ihrem  Zentrum  im  Nordwesten  der  Station  22  der  Expedition , ihrer  zweithöchsten, 
2700  m über  dem  Meere.  Ein  gewaltiges  Schneewehen  hat  mit  starkem  südöstlichen 
Wind  und  einer  Temperatur  von  — 10°  angefangen.  Die  Expedition  liegt  vom  Wetter 
gebunden  und  ist  genötigt,  sich  im  Zelte  zu  halten  bis  zum  folgenden  Mittag 

Um  2 Uhr  ist  das  Barometer  um  7,5  mm  seit  7**  30"'  a.  m.  gefallen.  Kurz  vor 
2 Uhr  hört  der  starke  Südostwind  plötzlich  auf.  Es  folgt  eine  kurze 
Pause,  und  dann  kommt  der  Wind  mit  einem  Male  stark  aus  Westnord- 
west und  bleibt  als  solcher  anhaltend.  (Siehe  Tafel  II,  4.) 

Im  Laufe  des  Nachmittags  fällt  das  Barometer  bis  4*’  46"’  p.  m.  auf  525,9  mm  und 
steigt  dann  bis  526,5  mm  um  6''  46"’  p.  m.  Die  Depression  mit  abuehmendem  Luftdruck 
in  ihrem  Zentrum  entfernt  sich  nach  Osten.  Uber  der  DänemarkstraGse  liegen  starke 
Gradienten  für  südliche  Winde.  Südlich  von  Island  befindet  sich  ein  Luftdrucksmaximum. 
Am  Abend  webt  Sturm  aus  Südweet  in  Stykkisbolm.  Am  8.  September  morgens  um 
fih  4Qin  Barometer  auf  Station  22  bis  529,5  mm  gestiegen  und  steigt  weiter 

bis  532,3  mm  um  7*’  SO"*  a.  m.  Die  Temperatur  ist  bis  — 17°  gesunken.  Der  Wind 
ist  West,  Stärke  3.  Es  schneit  immer.  Die  Expedition  kann  weiter  wandern.  Die 
sekundäre  Luftdrucksdepression  scheint  die  Dänemarkstrafse  erreicht  zu  haben.  In  Nord- 
west von  Upernivik  steht  das  Zentrum  der  Hauptdepreesion  der  Baffinsbucht. 

Es  war  also  nur  eine  sekundäre  Depression , welche  sich  über  das  Innere  des  süd- 
lichen Grönland  fortpflanzte.  Es  mufs  eine  offene  Frage  bleiben , ob  Hauptdepressionen 
sich  Uber  das  kalte  Innere  Grönlands  fortpflanzen  können.  Die  Wahrscheinlichkeit  ist 
eher  dafür,  dafs  wir  hier  Bedingungen  haben  für  die  Bildung  von  herahsteigenden  Luft- 
strömen  mit  barometrischen  Maxima , wozu  noch  die  ansehnliche  Breite  des  nördlichen 
Grönlands  als  mitwirkender  Faktor  kommt. 
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- Es  ist  oben  S.  45  die  Bemerkung  gemacht  worden,  dafs  die  Winde  auf  der  Westseite 
von  Grönland  oft  einen  Föhn-Charakter  hatten.  Werden  aus  den  Beobachtungen  diejenigen 
Fälle  berausgenommen , in  welchen  die  relative  Feuchtigkeit  unter  50  Prozent  beträgt, 
und  werden  die  Temperaturen  mit  den  Faktoren  0,5°  und  l,o°  per  100  m auf  das  Meeres- 
niveau  reduziert,  so  erhält  man  die  Zahlen  der  folgenden  Tabelle,  in  welcher  auch  die 
am  nächsten  entsprechenden  Beobachtungen  aus  Godthaab  aufgenommen  sind. 
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Man  siebt,  dafs  die  von  der  Expedition  beobachtete  trockene  Luft  von  relativ  hohen 
Temperaturen  begleitet  war.  Die  betreffenden  Winde  können  also  als  Föhnwinde  charak- 
terisiert werden.  Die  weiter  innen  auf  dem  Grönlandeise  vom  20.  bis  23.  September  in 
Höhen  von  1500  bis  900  m gemachten  Psychrometerbeobachtungen  deuten  keinen  Föhn- 
wind an.  In  Godthaab  findet  sich  in  den  Tagen  vom  20.  September  bis  zum  5.  Oktober 
keine  Beobachtung  mit  einer  relativen  Feuchtigkeit  von  weniger  als  57  Proz.  (20.  Sept.). 

Der  Vergleich  mit  Godthaab  zeigt,  dafs  der  Föhn  häufig  drinnen  an  den  Fjordenden, 
in  den  Thälem  und  auf  dem  Binneneise  selbst  weben  kann,  ohne  dafs  er  bis  zur  Küste 
reicht  oder  der  Wind  als  Föhn  hier  auftritt.  Ferner  wird  ersichtlich , dafs  die  Föhn- 
winde drinnen  im  Lande  hauptsächlich  von  der  Ostkante,  vom  Gletscher  herab  und  aus  den 
Thälern  heraus  wehen,  während  zur  selben  Zeit  der  Wind  in  Godthaab  an  der  Äufsenküste 
südlich  und  nur  in  geringem  Grade  östlich  ist.  Diese  Betrachtungen , sowie  auch  synop- 
tische Karten,  die  ich  für  die  Epochen  der  Godthaabtabelle  ntush  den  Beobachtungen  in 
Upernivik,  Jakobebavn,  Godthaab  und  Ivigtut  zeichnete,  stimmen  mit  der  Ansicht  des 
Direktors  Faulsen  insoweit  ganz  überein,  dafs  sie  als  nächste  Ursache  der  hier  betrachteten 
Winde  ein  über  dem  Meere  im  Westen  liegendes  Luftdrucksrainiraum , westlich  oder  nord- 
westlich von  Godthaab,  angeben.  In  den  vorli^enden  Fällen  sind  die  Winde  in  Godthaab 
fast  ausnabmsweise  südliche,  starke,  relativ  etwas  warme  und  feuchte  Seewinde,  während 
zur  selben  Zeit  die  auf  dem  Gletscher  und  im  Äustmannathal  beobachteten  Winde 
absteigende,  erwärmte,  trockene  östliche  Landwinde  waren.  Beide  Arten  von  Winden 
wehen  gegen  das  barometrische  Minimum,  aber  nur  die  aus  den  Höben  des  Innern  herab- 
steigenden können  Föbneigeuschaften  bekommen.  Sie  sind  zugleich  in  ihrer  Richtung 
durch  die  Richtung  des  Thals  bestimmt  und  durch  die  gröbere  Reibung  gehemmt,  während 
die  Winde  an  der  Äufsenküste  dem  barischen  Windgeeetz  freier  folgen  können,  sowohl 
in  Richtung  wie  in  Stärke.  Der  lokale  Charakter  des  Föhns  tritt  in  diesen  Beispielen 
sehr  schön  hervor. 

An  der  Ostküste  geben  die  Beobachtungen  nur  einmal,  am  6.  August,  eine  Andeutung 
eines  Föhnwindes.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  gewöhnlich  90  bis  100  Prozent,  und 
die  herrschenden  Nordwestwinde  waren  teils  regnerisch,  teils  aufklärend. 
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Or.  Nansens  Beobachtaogen  haben  uns  also  zu  der  Annahme  geführt,  dals  das  hohe 
schneebedeckte  Binnenland  Grönlands  wesentlich  dazu  geeignet  ist,  absteigende  Luftströme 
mit  hohem  Luftdruck  zu  fördern  und  zu  erzeugen,  mit  absolut  trockner  Luft,  starker  Aus- 
strahlung, tiefen  Temperaturen  und  starker  täglicher  Änderung.  Die  Cyklonen  der  um- 
liegenden Meere  können  ihre  Wirkung  bis  nach  der  Mitte  des  Landes  erstrecken,  aber 
in  der  Regel  bleibt  ein  hoher  Luftdruck  zwischen  diesen  Systemen  zurück.  Nur  äulserBt 
selten  zieht  ein  sekundäres  Luftdrucksminimum  Uber  das  I^and.  Die  C7klonens3rsteme  der 
Meere  können  auf  beiden  Seiten  des  Landes  Föhnwinde  veranlassen,  aber  diese  Föhnwinde 
sind  lokale  Erscheinungen  innerhalb  eines  einseitigen  Cyklonensystems.  Ein  Übergang 
der  Föhnwinde  von  der  einen  Seite  Grönlands  nach  der  andern  scheint  nach  dem  meteoro- 
logischen (anticyklonischen)  Charakter  des  Innern  ausgeschlossen  zu  sein,  vielleicht  nur 
mit  Ausnahme  der  SUdspitze  des  Landes. 


Im  Reobachtungstagebuch  findet  man  Nordlicht  nur  einigemal  notiert.  Nach  dem 
was  Dr.  Nansen  mir  mitgeteilt  hat,  war  die  wirkliche  Sachlage  die,  daiä  er  auf  dem 
Grönlandeise  fast  jede  Nacht  Nordlicht  sah,  wenn  die  Bewölkung  es  zuliels.  Eis  sind  nur 
die  allerstärksten  Nordlichter,  die  im  Tagebuche  notiert  worden.  Ein  Geräusch  wurde 
dabei  niemals  gehört,  und  in  keinem  Falle  wurde  das  Nordlicht  zwischen  Wolken  und 
Beobachter  gesehen. 


Nachdem  die  Expedition  den  Seehundfänger  „Jason**  verlassen  und  sich  am  18.  Juli 
gegen  den  SermilikQord  hinein  gearbeitet  batte,  wurde  sie  vom  ostgrönländiscben  Polar- 
Strom  mit  dem  Meereis  von  65°  35'  Nördl.  Breite,  38°  Westl.  Länge,  der  Mündung 
des  Sermilikijords , nach  Anoretok  unter  61°  35'  Breite,  42°  Länge  getrieben,  wo  sie 
das  Land  am  29.  Juli  erreichte. 

Die  Trift  dauerte  also  11  Tage,  und  der  entsprechende  Bogen  des  grölsten  Kreises, 
von  welchem  sie  nicht  besonders  abwich,  beträgt  4°  22'  oder  262  Seemeilen.  Die 
mittlere  Geschwindigkeit  betrug  somit  fast  24  Seemeilen  in  24  Stunden  oder  fast  ein 
Knoten.  Diese  starke  Geschwindigkeit  kann  nur  in  geringem  Grade  den  an  Ort  und 
Stelle  herrschenden  Winden  zugescbrieben  werden.  Nach  den  Beobachtungen,  die  aller- 
dings mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  nicht  homogen  sind,  wehte 

N 25msl  mit  einer  dQrcksebnittUeheD  Stärke  Ton 
NNK  4 „ „ „ „ „ „1,6 

SSE  3 „ „ „ „ „ „ 1,0 

® ^ »1  » >>  n »>  n t,0 

NNW  3 „ „ „ „ „ „ 1,0 

und  nahezu  40mal  war  Windstille.  Der  resultierende  Wind  wird  fast  Nord  und  seine 

Stärke  äulserst  gering.  Die  Geschwiudigkeit  des  Stromes  ist  also  wesentlich  Ursachen 

zuzuschreiben,  welche,  was  den  Wind  anbelangt,  in  andern  G^enden  gesucht  werden 

müssen. 
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Von  Fridtjof  Nansen. 


Die  Ostküste  Grönlands! 

Ein  Versuch  zur  Eirldänmg  ihrer  Topographie. 

Die  Ostküste  Grönlands  ist  eine  in  geographischer  wie  geologischer  Hinsicht  sehr 
intereesante  Landstrecke;  sie  ist  ein  typisches  Bild  der  Küste  eines  Landes,  das  sich  in  der 
Eiszeit  befindet.  An  vielen  Stellen  und  oft  auf  lange  Strecken  geht  das  Inlandeis  oder  gehen 
seine  mehr  oder  weniger  lokalen  Fortsetzungen  gerade  bis  an  das  Ufer  hinab,  und  der 
Küste  entlang  flielst  der  Polaratrom  südwärts,  mächtige  Massen  von  Treibeis  mit  sich 
führend.  Es  ist  eine  echt  arktische  Landschaft,  wo  alle  Kräfte  in  voller  Arbeit  zu  sehen 
sind,  und  die  einen  Anblick  darbietet^  wie  wahrscheinlich  die  Westküste  Norwegens  während 
einer,  gewissen  Periode  der  Eiszeit  ihn  dargeboten  hat. 

Des  Treibeises  wegen,  das  die  Küste  blockiert,  ist  das  Land  schwer  zu  erreichen,  und 
nur  wenige  Reisende  haben  es  gesehen.  Was  wir  bis  jetzt  davon  wissen,  verdanken  wir 
meist  der  dänbohen  Ostküstenezpedition  unter  Leitung  des  Kapitäns  G.  Holm  (1883 — 1885), 
der  in  Verbindung  mit  seinem  Näobstkommandierenden , Leutnaut  Garde,  uns  eine  ausge* 
zeichnete  Beschreibung  sowie  auch  Karten  der  Küste  bis  sum  66.  Breitengrad  gegeben  bat. 
Kapitän  Holm  hat  aufserdem  nach  den  Berichten  und  Skizzen  der  Eskimos  in  Angraag* 
salik,  der  nördlichsten  von  ihm  besuchten  Gegend,  wo  er  überwinterte,  eine  Beschreibung 
und  eine  Kartenskizze  der  Küste  nördlich  vom  66.  Breitengrad  (bis  ungefähr  68°  30'  N.  Br.) 
geliefert^).  Diese  letzte  Strecke  kennen  wir  sonst  hauptsächlich  nur  von  der  Trift  der 
Hansaleute  auf  dem  Treibeise  im  Winter  1869/70  und  aus  den  Messungen  und  Skizzen, 
die  wir  der  Expedition  des  dänischen  Orlogsohoners  „Ingolf“  unter  Leitung  des  Kapitäns 
Mourier  und  seines  Näohstkommandierenden  Kapitän  Wandel  (1879)  verdanken^.  Grön- 
lands Ostküste  zwischen  69°  und  70°  N.  Br.  ist  schon  öfters  besucht  worden,  dieser  Teil 
der  Rüste  interessiert  uns  aber  hier  nicht. 

Während  unsrer  Reise  in  dem  Schiffe  „Jason“,  besonders  aber  während  unsrer  Trift 
auf  dem  Treibeise  der  Ostküste  entlang  ^),  hatte  ich  Zeit  genug,  dieses  Land  zu  studieren 
and  gelegentlich  auch  zu  zeichnen.  Da  diese  Skizzen,  wie  ich  glaube,  eine  gute  Vorstellung 
von  der  Topographie  dieses  Landes  geben,  so  teile  ich  sie  hier  mit.  (Taf.  IV.)  üm  die  Serien 
za  ergänzen,  habe  ich  auch  einige  Skizzen  von  der  Ostküste  unter  ungefähr  67°  N.  Br., 
die  ich  im  Juli  1882  zeichnete,  beigefUgt.  An  Bord  des  norwegischen  Robbenfängen 
„Vikings“  war  ich  damals  22  Tage  lang  (vom  25.  Juni  bis  17.  Juli)  im  Treibeise  eingc* 

MeddeleUer  om  OrSoland,  Heft  IX,  Kopenhsgen  1889. 

^ K.  Moorier,  Qeogrsliek  Tidekrift  IV,  8.  47 — 60.  Kopenhagen  1880  — C.  F.  Wandel,  Meddelelcer  om 
Ordoland  VI,  S.  1 — 38.  — Eine  knrce  Darstellung  der  Entwickelung  unsrer  Kenntnis  ron  der  südlichen  Ost- 
küste OrOnlands  habe  ich  schon  in  meinem  Buche:  Auf  Schneeechuhen  durch  Grönland  1,  Kap.  X,  gegeben. 
Siehe  auch  eine  ibnliche  Darstellung  von  C.  Ryder  in  Qeogrsfisk  Tidskrift  XI,  S.  68—107,  Kopenhagen  1891. 

3)  Siehe  daron  Nansen,  Auf  Schneeschuhen  durch  Grönland,  Bd.  1,  Kap.  VII — IX,  Hamburg  1891. 
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schloBsen  und  kam  der  Küste  bis  auf  etwa  50 — 60  km  Entfernung  nahe^).  Die  hier  mit- 
geteilten Skiszen  umfassen  sodann  mit  nur  wenig  Unterbrechungen  die  ganze  Küste  un- 
gefähr von  67°  bis  62°  8'  N.  Br.  Die  grölsten  fehlenden  Küstenstrecken  liegen  zwischen 
Skizze  3 und  4,  ungefähr  einen  halben  Breitengrad  lang,  und  zwischen  Skizze  6 und  7, 
welche  sich  ungetähr  über  einen  Breitengrad  (zwischen  ca  64°  30'  und  ca  65°  30  N.  Br.) 
erstrecken.  Diese  Teile  habe  ich  zwar  auch  gesehen,  ja  die  nördlichen  sogar  mehrmals, 
leider  erlaubte  mir  die  Zeit  aber  nicht,  sie  zu  zeichnen.  Die  Skizzen  sind  teilweise,  wo 
wir  auf  dem  Treibeise  waren,  mit  der  Camera  clara  ausgeführt  worden. 


Wirft  man  einen  Blick  auf  diese  Skizzen,  so  wird  es  sofort  in  die  Äugen  fallen,  dals 
mau  da  zwei  verschiedene  Landschaften  vor  sich  hat.  Die  eine  besteht  aus  einem  stark 
zerrissenen  Gelände  mit  hohen,  kühnen  Bergspitzen , tiefen  Thälern , engen  Fjorden  und 
vielen  Inseln,  wovon  die  Skizzen  3,  4,  7,  8 und  zum  Teil  9 und  10  typische  Abbildungen 
darbieten.  Eine  andre  von  ganz  abweichender  Beschaffenheit  findet  man  in  den  Skizzen 
1 und  5,  auf  der  westlichen  oder  linken  Seite  der  Skizze  6,  zum  Teil  auch  in  der  südlichen 
Partie  von  Skizze  3 (vgl.  auch  Skizze  2).  Diese  Teile  bestehen  aus  einem  Bachen , ver- 
hältnismäfsig  niedrigen  und  beinahe  ganz  mit  Schnee  bedeckten  Lande  ohne  stark  zerrissene 
Formen  zu  bestehen;  nur  hier  und  da  lugt  die  felsige  Unterlage  aus  der  Schnee-  und  Eis- 
decke hervor,  gewöhnlich  in  abgerundeten  und  niedrigen  Formen,  bisweilen  aber  auch  als 
höhere  und  kühnere  Bergspitzen  und  Nunatakken*).  (Vgl.  Kiatak  auf  Skizze  5 und  die 
Nunatakken  im  Hintergründe  auf  Skizze  1 eto.) 

Die  OstkUste  zerfällt  also  in  verschiedene  Abschnitte.  Auch  auf  einer  Kart«  wird 
man  dieselben  Abschnitte,  die  durch  die  Gestaltung  der  Eüstenlinie  scharf  hervortreten, 
sofort  wiedererkennen.  Schon  Holm  (und  auch  Garde)  hat  in  seiner  geographischen  Be- 
schreibung der  OstkUste  Grönlands  auf  diese  merkwürdige  Thatsache  aufmerksam  gemacht, 
indem  er  sagt  3); 

„Wenn  man  die  Ostküste  Grönlands  bis  zum  66.  Breitengrade  betrachtet,  so  erscheint 
es  natürlich,  sie  in  5 Abschnitte  zu  teilen,  nämlich:  1)  den  südlichen  Teil  bis  Auarket, 
2)  von  Auarket  bis  Ikermiut,  3)  von  Ikermiut  bis  Igdloluarsuk,  4)  von  Igd- 
loluarsuk  bis  Inigsalik  und  5)  die  Strecke  östlich  von  Inigsalik.  Der  südlichste, 
mittlere  und  nördlichste  Abschnitt  zeigen  grofse  Übereinstimmung  miteinander,  so  wie 
auch  die  beiden  dazwischen  liegenden  Abschnitte  einander  sehr  ähnlich  sind.  Die  Ab- 
schnitte 1,  3 und  5 sind  von  tiefen  Fjorden  durchschnitten  und  diese  von  hohen,  ge- 
zackten Gebirgen  umkränzt,  die  niemals  vom  Inlandeise  bedeckt  waren.  — — — ln  den 
beiden  dazwischen  liegenden  Partien  ist  das  Verhältnis  ein  andres.  Das  Land  ist  sehr 
öde  und  das  Inlandeis  tritt  so  gut  wie  unmittelbar  an  das  Meer  und  die  Fjorde  hinaus, 
nur  einzelne  abgerundete  Berge  und  insulare  Gebirgspartien  freilassend.  Während  die 
Grenzen  der  nördlichsten  und  gröfsten  dieser  eisbedeckten  Partien  bei  Inigsalik  und 
Igdloluarsuk  bestimmt  abgeeteckt  sind,  ist  bei  der  südlichen  Partie  nur  die  nördliche 
Abgrenzung  bei  Ikermiut  eine  scharfe;  im  S findet  dagegen  ein  allmählicher  Übergang 
von  Kap  Adelaer  bis  Iluilek  statt  — — — “. 

Auf  unsern  hier  mitgeteilten  Skizzen  sind  diese  Küstenabschnitte  Holms  sehr  leicht 
zu  erkennen,  den  südlichen  Abschnitt,  den  wir  nicht  sahen,  natürlich  ausgenommen.  Den 
nördlichen  Teil  von  Holms  Abschnitt  2 sehen  wir  auf  Skizze  1.  Holms  nördliche  Grenze 


Siehe  Kanten,  lieognfitk  Tidtkrift  Vll,  S.  76  — 79,  Kopenhagen  1884.  Siehe  auch  eine  deuUehe 
Übersetiung  davon  in  „Dia  Natur“  deuelben  Jahre* 

Nunatak  (pl.  nunatat)  iet  die  etkimoitche  Uezeichnung  für  eine  Bergepitr.e  oder  eine  kleinere 
oder  grörsero  Strecke  naektes  Land,  daa  au«  dem  Inlandoite  hervorragt. 

Meddelelerr  oni  Grönland  IX,  S.  156 — 157.  Vgl.  auch  S.  169  (Garde). 
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iliraes  Abschnitt«  tritt  bei  Mogens  Heinesens  Fjord  (bei  Ikermiut)  in  Skizze  1 
und  2 sehr  scharf  hervor,  doch  sehen  wir  auf  Skizze  3,  dafs  nördlich  von  diesem  Fjord, 
zwischen  ihm  und  dem  Ti n gm iar m iu t* * Fjo rd , noch  ein  StUckchen  Land  folgt,  wo  der 
Charakter  des  südlichen  Teils  noch  nicht  ganz  verwischt  ist,  trotzdem  eine  kleinere  Partie 
Alpenlandschaft  (Skizze  2)  auf  der  Nordseite  von  Mogens  Heinesens  • Ffords  schon  auftritt. 
Holms  Abschnitt  3 (von  Ikermiut  oder  besser  von  Tingmiarmiut  bis  Tgdloluar* 
8 u k)  sehen  wir  beinahe  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  auf  Skizze  3 und  4 (der  nördlichste 
Punkt  von  Skizze  4 befindet  sich  nicht  weit  von  Igdloluarsuk).  Von  Holms  Abschnitt  4 
(von  Igdloluarsuk  oder  Kap  Mösting  bis  Inigsalik)  sehen  wir  auf  Skizze  5 den 
südlichen  Teil,  von  Kap  Mösting  bis  ungefähr  Kap  Löwenörn  (in  64°  30'  N.  Rr.), 
und  auf  Skizze  6 den  nördlichsten  Teil,  westlich  von  Sermilik- Fjord,  wo  die  scharfe 
Grenze  zwischen  dem  flachen,  eisbedeckten  Lande  und  dem  nur  wenig  ausgedehnten  Alpen- 
terrain  auf  der  Westseite  des  Sermilik  • Fjorde  ziemlich  in  die  Augen  springt.  Das 
zwischen  Skizze  5 und  6 fehlende  Stück  der  Küste  bst  ganz  denselben  Charakter  wie  das 
Land  in  Skizze  5 und  in  dem  westlichen  Teil  von  Skizze  6 (bei  Inigsalik),  nur  ist 
es  vielleicht  noch  öder  und  mehr  mit  Eis  bedeckt,  und  noch  seltener  siebt  man  Nuna- 
takken  die  weifse  und  hier  auffallend  ebene  Fläche  des  Inlandeises  durchbrechen  ^).  Holms 
Abschnitt  5 (östlich  von  Inigsalik)  zeigen  uns  die  Skizzen  6 und  7.  Wir  können  den- 
selben aber  noch  weiter  gegen  N mindestens  bis  67°  N.  Br.  ausdehnen,  wie  aus  den  Skizzen 
8 — 1 1 ersichtlich  ist.  Das  Land  zwischen  Skizze  8 und  9 hat  ziemlich  denselben  stark 
zerrissenen  Charakter  wie  Skizze  8.  In  den  Skizzen  9 und  10^)  scheint  es  nicht  so  zer- 
rissen zu  sein  wie  in  der  Nähe  von  Kap  Dan  und  Ingolfs  Fjeld,  es  bat  aber  auch 
den  typischen  alpinen  Charakter,  und  das  Inlandeis  ist  bis  in  diese  Breite  vom  Meere 
aus  gar  nicht  sichtbar.  Wie  aus  Skizze  11  hervorgebt,  ist  dies  weiter  nördlich  (soweit  als 
wir  von  unsrer  Stelle  [66°  50'  N.  Br.,  32°  35'  W.  L.]  im  Juli  1882  sehen  konnten) 
auch  nicht  der  Fall ; das  Inlandeis  verbirgt  sich  fortwährend  hinter  den  Küstengebirgen, 
nur  in  den  Lücken  zwischen  den  Gebirgen  siebt  man  bisweilen  Gletscher  in  das  Meer 
berabsteigen. 

Dafs  das  abwechselnde  Auftreten  zweier  verschiedener  Landschaftstypen  auf  Zufällig- 
keit beruht,  erscheint  im  Vorhinein  unannehmbar,  es  muls  vielmehr  eine  bestimmte  Ursache 
haben,  und  es  liegt  dann  nahe,  dieselbe  in  den  Verschiedenheiten  des  geologischen  Bauesj 
zu  suchen. 

Leider  ist  unsre  Kenntnis  der  Geologie  der  OstkUste  Grönlands  noch  mangelhaft;  was 
wir  aber  davon  wissen^),  unterstützt  eine  solche  Vermutung  kaum.  In  der  Gesteins- 
beechaffenheit  der  Glebirge  wenigstens  scheinen  sich  jene  beiden  Landschaftstypen  nicht  zu 
unterscheiden. 

Einige  Verhältnisse  im  südlichsten  Ostgrönland  weisen  zwar  auf  einen  derartigen  Zu- 
Bammenbang  hin.  Eberl ien  hat  schon  darauf  aufmerksam  gemacht^),  dafs  auf  der  Süd- 
seite des  Kangerdluluk-Fjordes  (61°  4'  N.  Br.)  das  änfsere  Land,  das  aus  Gneifs 
besteht,  ziemlich  flach  ist  und  auffallend  abgerundete  Formen  besitzt,  während  im  Innern 

die  Graah  s-Berge,  die  aus  Syenit  bestehen,  sich  mit  zerrissenen  Formen  plötzlich  zu 

einer  Höhe  von  12-  bis  1500  m erheben.  (Siehe  Fig.  A,  S.  56.)  Hier  scheinen  also  die 
Gebirgsarten  teilweise  die  Topographie  der  I^andsohaft  zu  bedingen  Dasselbe  scheint  bei 

Kap  Tordenskjold  (61°  24'  N.  Br.)  der  Fall  zu  sein,  wo  dieses  aus  Syenit  bestehende 

Vorgebirge  über  die  abgerundete,  aus  älterm  Granit  bestehende  Umgebung  zu  einer  Höbe 

1)  Eine  gute  VorstelluDg  tod  dem  Cbartkter  dieses  Lende«  geben  Pig.  6 (3.  81)  und  Fig.  16  (S.  196) 
in  Meddelelser  om  Grönland  IX. 

^)  Diese  Skiszen  sind  roni  Maat«  des  „Viking“  (Juli  1889)  mittels  Teleskops  geaeicbnet,  sic  erscbeinm 
also  Tcrgrdrsert. 

3)  Vgl.  KnuUens  und  Eberliens  Beschreibung  im  „Meddelelser  om  Grönland“,  Heft  IX. 

*)  Meddelelser  om  Grönland  IX,  S.  969. 
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von  677  m ansteigt.  (Siebe  Med.  om  GrönL  IX,  Taf.  X.)  Die  Gebirge  in  der  Mitte  des 
Lind eno we-Fjords  (60”  35'  N.  Br,,  43°  48'  W.  L.)  können  auch  hier  genannt 
werden.  Sie  bestehen  ebenfalls  aus  Syenit  und  erbeben  sich  ca  1250ni  Uber  ihre,  aus 

Oneifs  bestehenden  ünsgebuogen  zu  einer  Seeböhe  von  2300  m;  sie 
sind  die  höchsten  bekannten  Gebirge  in  Ostgrönland  südlich  vom 
66.  Breiteugpnde.  Dürften  wir  aus  diesen  vereinzelten  Beobachtungen 
einen  Schlufs  ziehen , so  wäre  es  der,  dafs  der  jüngere  Syenit,  der 
die  altern  Gneibe  und  Granite  als  Eruptivgestein  durchbrochen  bat, 
^ hohe  und  zerrissene  Formen  bedingt.  Wenden  wir  uns  aber  zu  an- 
^ dem  Stellen,  so  werden  wir  sehen,  dafs  ein  solcher  Zusammenhang 
nicht  besteht. 

Bei  Aluk  (60°  8'  N.  Br.)  haben  wir  z.  B.  eine  Syenit^Land- 
J S Schaft  (siebe  Med.  om  Grönl.  IX,  Taf.  IX)  von  ebenso  niedrigen  und 
i o abgerundeten  Formen , wie  sie  irgendeine  Gneils-  oder  Granitland 
z ° sobaft  zeigt,  nur  die  östlichste  Insel,  Aluk  selbst,  die  zu  einer  Höhe 
I von  510m  ansteigt,  hat  eine  etwas  mehr  zugespitzte  Form;  aber  auch 
S diese  mufs  noch  als  verhältnismäfsig  abgerundet  bezeichnet  werden. 

g 

S Ja  selbst  das  früher  genannte  Kap  Tordenskjold  kann  eigentlich 
J zu  den  Rundformen  gezählt  werden,  und  erst  die  viel  höhern  Graabs- 
s Berge  sind  mehr  gezackt  und  zerrissen.  Unter  den  Gneifs-  und 

1 Granit-Gebirgen  kann  man  aber  ganz  dieselben  Formen  finden,  wenn 
£ sie  nur  hoch  genug  sind.  (Vgl.  Skizze  3 und  4.) 

2 Schon  hier  scheint  der  Schlufs  nahe  zu  liegen,  dafs  die  Höbe 

f des  Landes  den  zerrissenen  Charakter  desselben  bedingt.  Gehen  wir 
£ nordwärts  der  grönländischen  Ostküste  entlang,  so  werden  wir  überall 
S die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  bestätigt  finden. 
s Das  flache,  abgerundete  und  eisbedeckte  Land  südlich  vom 

X Mogens  Heinesens-Fjord  und  südlich  vom  Tingmiarm i u t- 
^ Fjord  (Skizze  1 und  3)  besteht  aus  demselben  Granit,  wie  die  hohe, 
^ zerrissene  Berggegend  beiTingmiarmint,  ümanak  und  weiter- 
ji  nordwärts.  Ja  in  dem  erstgenannten  niedrigen  und  abgerundeten 
1 Küstenabschnitt,  z.  B.  bei  K ap  B i 11  e (62°  N.  Br.)  und  Kap  G ard  e 
g (61°  43'  N.  Br.),  finden  wir  sogar  Teile,  die  aus  jüngerm  Syenit 
j bestehen;  und  dieselbe  Gebirgsart  sahen  wir  weiter  südlich  besonders 
I hohe  Gebirge  bilden,  während  sie  in  der  Tingmiarmiut-  und  ümanak- 
B Gegend  kaum  nacbgewiesen  ist.  Weiter  gegen  Norden  setzt  sich 
J die  Küste  abwechselnd  aus  Granit,  Gneifs,  Gneilsschiefer  und  an  ganz 
c vereinzelten  Stellen  aus  Hornblendescbiefer  zusammen.  Nirgends  wird 
^ aber  von  Knutsen,  der  die  Geologie  dieser  Gegend  beschrieben 

hatD>  Syenit  erwähnt.  Auch  die  Grenze  zwischen  der  ausgeprägt 
h flachen  und  eisbedeckten  Küste  von  Kap  Mösting  bis  Inigsalik 
und  den  hohen,  zerrissenen  Alpenlandscbaften  auf  beiden  Seiten 
werden  durch  keinen  merkbaren  Gesteinswechsel  markiert  In  den 
hoben  wie  in  den  niedrigen  Partien  findet  man  auf  dieser  Strecke 
Granit  und  Gneifs,  von  denen  der  letztere  besonders  vorherrscht. 
So  z.  B.  scheint  beinahe  die  ganze  Angmagsalik  - G^end  aus 
Gneifs  und  Gneifsgranit  zu  bestehen;  auf  der  Westseite  des  Sermilik-Fjords  finden 
wir  wieder  Gneifs  bis  Inigsalik;  und  doch  haben  wir  hier  eine  scharfe  Grenze  zwischen 


*)  MeddelelMr  oin  Qrönlsnd  IX,  8.  24811. 
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dem  Alpenlande  bei  Sermilik*Fjord  und  Ängmagsalik  und  dem  niedrigen,  eisbedeokten  Lande 
bei  Inigsalik  und  weiter  eOdwärta  (Skizze  6).  In  der  verschiedenen  geologischen 
Zusammensetzung  der  Gebirge  können  wir  daher  nicht  die  Ursache  des 
auffallenden  Unterschieds  zwischen  den  beiden  Küstentypen  Ostgrön- 
lands suchen. 

Dagegen  können  wir  als  Regel  für  die  ganze  Küste  festsetzen  , dafs  das  Land  über- 
all, wo  es  hoch  ist,  auch  stark  zerschnitten  und  zerrissen  ist,  mit  hohen  kühnen  Bergspitzen 
und  tiefen  engen  Thälern  und  Fjorden  dcuswischen,  während  dort,  wo  es  niedrig  ist,  die 
Küstenlinie  viel  weniger  Einschnitte  zeigt,  nur  wenige  und  relativ  breite  und  seichte  Fjorde 
zu  finden  sind,  und  das  niedrige  Land,  das  aus  der  Eis-  und  Schneedecke  hervorragt,  auf- 
fallend abgerundete  Formen^)  besitzt,  nur  dals  die  höhern  Nunatakken  auch  hier  mehr  zu- 
gespitzt  und  gezackt  sein  können^),  wie  z.  B.  Kiatak  und  Anikitsok  bei  Umivik, 
oder  die  Nunatakken  auf  Skizze  1 &c.  (vgl  auch  das  Land  auf  der  Südseite  von  Kangerd- 
luluk,  Fig.  A,  S.  56).  Wenn  jemand  dagegen  einwenden  würde,  dafs  dieser  Unterschied 
nur  scheinbar  ist,  dafs  das  flachere  und  weniger  zerschnittene  Aussehen  und  die  weniger 
eingeschnittene  Küstenlinie  des  niedrigen  Landes  nur  daher  kommt,  dafs  alle  Unebenheiten, 
Thäler  und  Fjorde  mit  Schnee  und  Eis  ausgefUllt  sind,  so  mufs  man  ihm  zum  Teil  recht 
geben ; denn  die  Eis-  und  Schneedecke  hat  wirklich  viele  Unebenheiten  ausgefdllt,  und  man 
kann  die  Küstenlinie  des  festen  Landes  an  vielen  Stellen  nicht  verfolgen,  da  sie  sich  unter 
der  Eisdecke,  die  sich  in  das  Meer  ergiefst,  verbirgt.  Könnte  man  diese  Eisdecke  entfernen, 
so  würde  die  Küstenlinie  ganz  anders  eingeschnitten  erscheinen  als  jetzt.  An  vielen 
Stellen  können  wir  aber  auch  jetzt  die  Küstenlinie  des  festen  Landes  auf  lange  Strecken 
hin  verfolgen,  so  z.  B.  nördlich  vom  Kap  Mösting.  Hier  können  keine  bedeutenden  Fjorde 
unter  dem  Eise  vorhanden  sein,  denn  erstens  ragt  das  feste  Land  zum  Teil  noch  hervor, 
oder  man  sieht  cs  unter  dem  Schnee  und  Eise  liegen;  und  zweitens  würden,  wenn  gröfsere 
Fjorde  unter  dem  Eise  vorhanden  wären,  jedenfalls  an  ihren  Mündungen  Gletscher  in  das 
Meer  sich  ergieisen,  wie  es  bei  allen  bekannten  Fjorden,  die  bis  an  das  Inlandeis  reichen, 
der  Fall  ist. 

Wie  es  sich  aber  auch  verhalten  möge,  soviel  steht  jedenfalls  fest,  dafs  das  niedrige 
Land  überall,  wo  wir  es  sehen  können,  abgerundete,  wenig  zerrissene  Formen  zeigt;  ja 
dasselbe  ist  auch  der  Fall  an  solchen  Stellen,  wo  die  Eisdecke  schon  lange  verschwnnden 
ist  (s.  Fig.  A,  S.  56 ; vgl.  auch  Fig.  B von  der  Westküste). 

Da  alles  niedrige  Land  entweder  jetzt  unter  der  Eis-  und  Schneedecke  begraben  oder 
früher  einmal  davon  bedeckt  gewesen  ist,  und  da  die  Küstengebirge  mit  Höben  von  13- 
bis  1900  m während  der  letzten  Eisperiode  jedenfalls  nicht  unter  der  Eisdecke  begraben 
waren,  eo  können  wir  das  oben  festgestellte  Resultat  auch  so  aussprechen:  Alles  Land 
Ostgrönlands,  das  von  der  Eis-  und  Schneedecke  bedeckt  gewesen  ist, 
ist  V er h äl t nism ä fsig  flach  und  bat  abgerundete  Formen,  während  die- 
jenigen Partien,  die  so  hoch  sind,  dafs  sie  zum  gröfsern  Teil  über  die 
Eisdecke  hervorragen  konnten,  stark  zerschnitten  und  zerrissen  sind 
und  hohe,  zugespitzte  Formen  besitzen. 

Nun  kommen  wir  aber  zu  der  schwierigen  und  viel  diskutierten  Frage:  Welche  Kräfte 
haben  dieses  hohe  Land  zerschnitten  und  die  Thäler  und  Fjorde  desselben  gebildet? 

Dafs  hier  Falten,  Dislokationen  und  Spalten  die  Hauptrolle  spielten,  kann  kaum  zuge- 
geben werden,  denn  erstens  giebt  es  keinen  Grund  anzunehmen,  warum  diese  Kräfte  gerade 
im  hohen  Land  so  auffallend  viel  stärker  als  im  niedrigen  gewirkt  haben  sollten,  und 
zweitens  scheinen  die  faktischen  Verhältnisse,  vrie  wir  sie  jetzt  kennen,  auch  nicht  einen 
solchen  Scblnls  zu  erlauben. 

1)  VgL  MeddeleUer  om  Qröaland  IX,  Fig.  C,  S.  81;  Fig  10,  .S.  19G. 

^ Vgl.  Meddetelser  oin  Urönland  IX,  Fig.  14,  B 18.*>. 
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Knutsen  meint,  seinem  grofsen  Lehrer  Kjorulf  folgend,  dafs  die  Fjorde  Ostgrönlands 
sich  nur  als  Spalten  oder  Dislokationslinien  erklären  lassen.  Indem  er  von  der  südlichsten 
Ostküste  spricht,  sagt  er,  dafs  die  Fjorde  ein  System  von  unter  sich  parallelen  Spalten  zu 
sein  scheinen.  An  einer  andern  Stelle  schreibt  er,  dafs,  „als  der  Syenit  im  südlichsten  Grön- 
land hervorbrach , der  schon  erstarrte  Teil  des  Granits  verschoben  und  in  Gneifs  umge- 
wandelt wurde.  Die  Hauptspalten  sind  an  der  Westküste  die  nach  SSW  und  an  der  Ostküste 
die  nach  OSO  streichenden  Fjorde.  Senkrecht  auf  diese  Fjordrichtungen  steht  die  Richtung 
der  Tbäler  und  der  kleinern  Seitenijorde. Die  ganze  Zerspaltung  sollte  also  nach  einem 
Diaklasensystem  vor  sich  gegangen  sein.  Knutsen  scheint  aber  nicht  darauf  aufmerksam 
geworden  zu  sein,  dafs  die  Verhältnisse,  die  er  selbst  beschreibt,  eine  solche  Erklärung 
unmöglich  machen.  Wäre  es  der  Syenit  gewesen , der  durch  sein  Hervorbreohen  die  um- 
gebenden erstarrten  Granitmassen  (oder  Gneilsmassen ?)  zerspalten  und  dadurch  die  Fjorde 
und  Thäler  geschaffen  hat,  so  kann  doch  nicht  die  Syenitmaese  selbst  von  diesen  „Spalten“ 
durchsetzt  werden.  Den  tiefen  Lindenows-Fjord  (60°  30'  N.  Br.)  sehen  wir  aber  zuerst 
den  Gneifs  und  dann  weiter  im  Innern  die  2300  m hohen  Syenitmassen  durchschneiden. 
Etwas  ähnliches  scheint  auch  bei  den  südlichem  Fjorden  Ikerasarsuak  (60''  3'  N.  Br.) 
und  Kipisako  (59°  57'  N.  Br.)  der  Fall  zu  sein;  sie  durchbrechen  beide  den  an  ihren 
Mündungen  liegenden  Syenit.  Andre  Dislokationen,  die  die  Fjorde  gebildet  haben  könnten, 
sind  in  Ostgrönland  ebenfalls  nicht  nachgewiesen,  und  somit  mufs  man  wohl  vorläufig  diese 
Erklärung  fallen  lassen  und  andre  Kräfte  suchen , um  die  topographischen  Verhältnisse  zu 
erklären.  Es  bleiben  uns  aber  nur  noch  übrig  die  Verwitterung  und  die  Erosion. 

Um  die  Verwitterung  zuerst  zu  erörtern,  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  allein  solche 
landschaftliche  Gegensätze,  wie  sie  wiederholt  geschildert  wurden,  erzeugen  kann?  Knutsen 
sagtet  i>In  Gegenden,  die  fern  vom  Inlandeise  liegen,  zeichnen  sich  die  Gebirge  durch 
alpine  Formen,  scharfe,  spitze  Zacken,  verwitterte  Gehänge  und  grofse  Schutthalden  (nor- 
wegisch ,üren‘)  aus.  Dagegen  waren  die  Gebirge  dort,  wo  das  Inlandeis  gerade  zu- 
rückgegangen war,  niedrig,  abgerundet,  ganz  glatt  und  unverwittert.  — — — — — 
— — — Man  erhält  unwillkürlich  den  Eindruck,  dals  das,  was  auf  die  Gebirge  zerstörend 
wirkt,  das  Klima  ist,  welches  einer  Eiszeit  vorausgeht  und  nachfolgt,  und  zwar  durch  den 
Wechsel  von  Tauen  und  Frost.  Das  Eis  seihst  wirkt  nur  als  Transportmittel  und  schützt 
dann  den  unterliegenden  Felsen  gegen  weitere  Zerstörung.“  Wie  ist  dies  aber  zu  ver- 
stehen? Wenn  man  seine  Worte  buchstäblich  auffassen  wollte,  könnte  man  sie  dahin 
deuten , dals  das  hohe  Land  zu  seiner  jetzigen  Höhe  erst  nach  dem  Schwinden  des  In- 
landeises erhoben  und  dann  durch  die  Verwitterung  zerschnitten  wurde.  Dies  hat  er  doch 
wohl  eigentlich  nicht  gemeint,  aber  doch  sollte  man  erwarten,  dafs  das  vom  Inlandeise 
gegen  die  Vernichtung  geschützte  Land  das  höchste  sei,  während  das  nackte  Land,  das 
der  Verwitterung  und  Zerstörung  lange  Zeit  ausgesetzt  war,  niedriger  sein  müfste,  voraus- 
gesetzt, dals  sie  ursprünglich  ungefähr  dieselben  Höhen  batten. 

Nach  der  Meinung  Knutaens  soll  also  ein  kaltes  Klima  allein  die  Bedingung  eines 
zerschnittenen  Geländes  sein,  während  das  Inlandeis  mit  seinen  Gletschern  zwar  das  durch 
die  Verwitterung  losgelöste  Material  wegführt,  aber  sonst  den  Untergrund  schützt.  Wäre 
dies  aber  der  Fall,  so  sollte  man  erwarten,  an  andern  Stellen , wo  zwar  ein  kaltes  Klima 

herrscht,  aber  keine  Eiszeit  war,  wie  z.  B.  in  Sibirien,  auch  eine  solche  Oberflächen- 
gestaltung zu  finden.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Und  wie  könnte  Ver- 

gletscherung nach  Theorien,  wie  diejenigen  Knutsens  und  andrer  Geologen,  die  Zerrissen- 
heit eines  Landes  vergröfsern?  Die  Eisdecke  schützt  ja  den  niedrigen  Untergrund  gegen 
die  Denudation,  während  die  hohen  Bergspitzen  (Nunatakken),  die  Uber  die  Eisdecke  her- 
vorragen, einer  anfserordentlioh  starken  Verwitterung  ausgesetzt  sind.  Auf  diese  Weise 

1)  HcddrlelMr  om  Urnnlind  IX,  S.  248. 
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können  die  Unebenheiten  nicht  vergrölsert  werden,  im  Gegenteil:  eie  mUseen  vermindert 
werden,  denn  die  Nunatakken  werden  durch  die  starke  Verwitterung  schnell  erniedrigt, 
während  ihre  Umgebung  durch  die  Eisdecke  gesohUtst  ist.  Daraus  würde  sich  also  der 
Scblufs  ergeben:  Ein  vergletschertes  Land  ist  weniger  zerschnitten  und  zerrissen,  als  ein 
nicht  vergletschertes ; Grönland , Norwegen , die  Schweiz  müssen  flacher  und  einförmiger 
sein  als  andre  Länder. 

Leider  haben  wir  uns  schon  ziemlich  lange  bei  dieser  Theorie  aufgehalten;  das  hier 
Gesagte  ist  hoffentlich  hinreichend,  um  ihre  Unbaltbarkeit  zu  erweisen.  Zwar  kann  die 
Verwitterung  die  einzelnen  Formen  zuspitzen  und  kühner  gestalten,  sie  reicht  aber  nicht 
ans,  um  die  Zerrissenheit  der  vergletscherten  Länder  zu  erklären. 

Heines  Erachtens  ist  die  durch  das  Inlandeis  und  seine  Gletscher  bewirkte  Erosion 
und  Denudation  allein  im  stände,  eine  befriedigende  Erklärung  dieser  Verhältnisse  zu  geben. 
Wenn  man  die  OstkUste  Grönlands  mit  ihren  vielen  Gletschern  sieht,  so  wird,  glaube  ich, 
kaum  jemand  im  Zweifel  sein,  dafs  hier  das  Eis  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Ober- 
fläcbengestaltung  ausgeübt  bat.  Das  Eis  hat  allerdings  nicht  allein  die  Tbäler  und  Fjorde 
gebildet,  denn  Grönland  war  vor  der  Eiszeit  ebenso  wenig  wie  Länder,  die  keine  Eiszeit 
gehabt  haben,  ganz  flach  und  eben;  es  batte  auch  damals  Gebirge,  Thäler  und  Meerbusen,  die 
aber  nicht  so  tief  und  lang  waren  wie  die  jetzigen  Tbäler  und  Fjorde.  Durch  die  Wir* 
kungen  der  Eisdecke  und  der  davon  ausgehenden  Gletscher  wurden  sie  ausgetieft  und 
verlängert  und  erhielten  ihre  jetzigen  Formen,  während  die  Gebirge,  welche  die  Eisdecke 
nicht  überragten,  abgerundet  und  geschliffen  wurden. 

Was  unter  der  Eisdecke  und  den  Gletschern  vor  sich  geht,  entzieht  sich  freilich  der 
unmittelbaren  Wahrnehmung;  dafs  sie  aber  den  Untergrund  bearbeiten  müssen,  beweisen 
schon  die  Grundmoränen,  die  das  grönländische  Inlandeis  an  die  Küsten  führt,  und  die 
grofsen  Mengen  von  Schlamm , die  alle  vom  Inlandeise  kommenden  Flüsse  mitführen , und 
die  Heliand  für  viele  grönländische  wie  norwegische  Gletscberflüsse  bestimmt  hat.  Es 
würde  uns  hier  zu  weit  führen,  die  Erosionsweise  der  Eisdecke  zu  diskutieren ; ich  will 
nur  vorläufig  als  meine  Meinung  aussprecben,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  kombinierten  Eis- 
und Wassererosion  zu  thun  haben.  Das  Eis  transportiert  das  lose  Material,  wie  es  auch 
Steine  und  Blöcke  von  dem  Untergründe  losbricbt,  und  das  unter  der  Eisdecke  flielsende 
Wasser  übt  einen  ähnlichen  Einflufs  aus,  indem  die  in  geschlossenen  Kanälen  und  unter  einem 
ungeheuren  Druck  sich  bewegenden  Flüsse  eine  bedeutende  Erosionskraft  besitzen  müssen. 
Aber  wie  sich  dies  auch  verhalten  möge,  wir  müssen  jedenfalls  die  Thatsaohe  anerkennen, 
daft  eine  Eisdecke  eine  erodierende  Arbeit  ausübt^).  Die  vorglazialen  Unebenheiten 
mulsten  aber  diese  Arbeit  regulieren.  Das  vom  Innern  des  Landes  gegen  die  Küsten  sich  ‘ 
bew^ende  Eis  wurde  vorzugsweise  durch  die  Tbäler  geleitet,  und  seine  Erosionskraft 
wurde  daher  zum  grofsen  Teil  auf  diese  Tbäler  konzentriert.  ^ 

Wie  das  Land  vor  der  Eiszeit  uneben  war,  so  muls  man  auch  voraussetzen,  dafs  es 
nicht  überall  dieselbe  Höhe  hatte;  einige  Gegenden,  wie  bei  Angmagsalik  und  Tingmiar- 
miut,  waren  hoch,  andre,  wie  bei  Inigsalik,  Pikiutdlek,  Umivik  &c.,  waren  niedriger.  Ala 
die  Eisdecke  wuchs,  konnte  sie  in  diesen  niedrigen  Gegenden  leicht  alles  Land  bis  an  die 
Küste  überschwemmen,  nur  ganz  vereinzelte  Bergspitzen  ausgenommen.  Hier  wurden  also 
nicht  allein  die  Thäler,  sondern  es  wurde  alles  Land  dem  denudierenden  Einflufs  der  Eis* 


Darauf,  dafa  mehrere  herrorragende  Geologen,  die  aber  wesentlich  nur  die  Gletscher  in  der  Schweiz 
untersucht  haben,  einer  andern  Meinung  sind  und  zum  Teil  sogar  bei  Vergletscherung  eine  Stagnation  der 
Thalbildung  annehmen,  darf,  wie  ich  glaube,  nicht  zu  viel  Gewicht  gelegt  werden;  man  mufs  sich  nämlich  er- 
innern, dafs  die  Verhältnisse  in  der  Schweiz  ganz  andre  sind  als  z.  B.  in  GrSnIand;  die  Gletscher  bewegen 
sieb  hier  nach  ganz  andern  Prinzipien,  und  die  gewöhnlichen  Vorstellungen  ron  der  Bewegung  der  grönländischen 
Gletscher  sind  daher  auch  siemlich  falsch.  Die  Beweise  fdr  die  unbedeutende  Brosionskrafl  der  Gletscher, 
die  Heim  in  seinem  „Handbuch  der  Gletscherkunde",  Abschu.  Vll,  beigebracht  hat,  sind  ja  auch  nur  sehr 
wenig  überzeugend. 
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decke  unterworfen;  daher  die  runden  Formen  der  Berge,  daher  die  minder  eingeschnittene 
Küstenlinie  in  diesen  Gebieten. 

In  den  Gegenden  mit  hohen  Küstengobirgen  konnte  aber  das  Eis  sich  nicht  Uber  das 

ganze  Land  ausbreiten  und  war  auf  seiner  Wanderung 
zum  Meere  gezwungen,  sich  durch  die  Thäler  als  Eis- 
ströme  oder  Gletscher  leiten  zu  lassen.  An  diesen 
Stellen  wurde  also  die  Wirkung  des  Eises  auf  die 
Thäler  beschränkt.  Diese  wurden  fortwährend  aus- 
gelieft  und  Fjorde  gebildet,  während  die  Gipfel  der 
Gebirge  durch  die  starke  Verwitterung  zugespitzte  und 
gezackte  Formen  erhielten.  An  ihren  Abhängen  und 
besonders  auf  allen  horizontalen  Absätzen  bildeten  sich 
lokale  Gletscher  und  kleinere  Schneeanhäufungen,  die 
ebenfalls  den  Untergrund  erodierten  und  die  Formen 
noch  mehr  zerrissen  machten^).  Als  das  Inlandeis 
sich  etwas  zuruckzog,  hintcrliefs  es,  wie  in  der  Ang* 
magsalik-  und  Tingmiarmiut- Gegend , ein  stark  zer- 
schnittenes Gelände  mit  tiefen  Fjorden  und  Thälern. 
Diese  Gegenden  sind  daher  recht  typisch  für  Land- 
schaften , wo  die  Erossion  der  lokalen  Gletscher  und 
Schneeanhäufungen  im  Verein  mit  dem  hüuhgen 
Wechsel  von  Tauen  und  Frost  einen  sehr  starken 
Einflufs  ausgeübt  hat.  In  den  Formen  der  Skizzen 
6 und  7 (wie  auch  3,  4,  9,  10)  wird  man  sofort  die 
Wirkungen  desselben  erkennen  können. 

In  den  flachem  Gegenden  findet  man  dagegen 
nur  da  mehr  alpine  und  zerrissene  Formen,  wo  es 
Gebirge  gibt,  die  über  die  Eisdecke  hervorragen 
konnten.  Als  Beispiele  können  genannt  werden  Ani- 
kitsok  und  Kiatak  bei  ümivik^),  mehrere  Nunatakken 
auf  der  Kolberger  Heide,  die  Nunatakken  bei  Mogens 
Hoinesens- Fjord  ^),  Graabs-Berge  &c.  Die  Umgebungen 
dieser  Gebirge  wurden  stark  denudiert,  diese  selbst 
aber  nur  durch  lokale  Schnee-Anhäufungen  und  kleine 
lokale  Gletscher  erodiert;  dadurch  haben  sie  ihre 
scharfen  alpinen  Formen  erhalten,  während  die  Um- 
gebungen abgerundet  erscheinen.  (Fig.  A,  S.  56.) 

Alle  Teile  dieses  Landes  werden  folglich  denu- 
diert, Material  wird  fortwährend  überall  ins  Meer 
binausgeführt,  auf  die  hoben  Teile  des  Landes  wirkt 
die  starke  Verwitterung  wie  auch  die  Erosion  durch 
lokale  Gletscher  — , auf  die  niedrigen  Teile  wirkt 
die  Erosion  der  Randgletscher  des  Inlandeises,  oder  sie 
bat  gewirkt.  Da  die  letztgenannte  Denudationsart 
die  stärkste  ist  und  über  das  ganze  niedrige  Land  sich  ausbreitet,  so  wird  der  Höhen- 
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Wie  schon  Amand  Helltnd  naobwics,  haben  die  kleinen  Scbneeanhänfnngen  auf  allen  horizontalen 
Absätzen  in  den  Gebirgen  eine  besondere  Bedeutung  dadurch , dafs  sie  während  der  ganzen  Zeit  der  Schnee- 
schmelze  die  Bergabbänge  nafs  erhalten.  Wo  ein  häufiger  Wechsel  ron  Tauen  und  Frost  ist,  hat  dieses 
Schraelzwasser  natürlich  einen  stark  erodierenden  Einflufs  auf  die  Abhänge,  und  die  Arbeit  der  Schnee- 
anbäufungen  geht  folglich  dabin,  perpendikuläre  Bergwände  zu  schaffen. 

Vgl.  Abbildungen  in;  Auf  Schneeschuhen  durch  Grönland  II,  8.  3.  81  und  83. 

^ Vgl.  Meddelelser  om  Grönland  IX,  Fig.  14,  S.  185. 
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unterschied  /.wischen  diesem  und  dem  hohen  Lande,  sei  er  auch  vor  der  Eiszeit  noch  so 
bedeutend  gewesen,  fortwährend  vergröfsert.  ln  der  Weise  kann  man  sich  vielleicht  auch 
zum  Teil  die  scharfe  Grenze  zwischen  den  verschiedenen  Küstenabsuhnitten  erklären,  denn 
als  die  Kiistengebirge  noch  so  hoch  waren,  dafs  sie  die  Bisdecke  überragen  konnten,  waren 
sie  ganz  andern  Erosionsbedingungen  unterworfen.  Man  vergleiche  z.  B.  Skizze  6 (Taf.  IV). 
Das  Land  bei  Inigsalik  erscheint  hier  niedrig  und  ganz  abgerundet,  während  das  höhere 
Land  an  der  Westseite  des  Sermilik-Fjords  einen  alpinen  Charakter  besitzt.  Von  welch 
grofser  Bedeutung  die  Höhenverhältnisse  für  den  Charakter  des  Landes  sind , kann  man 
auch  aus  Fig.  B,  8.  60,  ,.Frederiksbaabs  Isblink“  oder  Frederikshaabs  - Gletscher 
an  der  Westküste  Grönlands  (auf  62°  BO'  N.  Br.)  deutlich  ersehen.  Das  niedrige  Land 
im  Vordergrund,  das  verhältnismälsig  kürzlich  vom  Eise  verlassen  ist,  erscheint  hier  auf- 
fallend abgerundet  und  poliert,  während  die  etwas  höheren  Nunatakken  im  Hintergründe, 
die  den  Gletscher  eine  längere  Zeit  überragt  haben , schon  in  alpine  Formen  sich  umzu- 
wandeln beginnen,  trotzdem  sie  noch  deutlich  zeigen,  dafs  sie  auch  einmal  vom  Eise  be- 
deckt und  abgerundet  worden  sind. 

Ehe  ich  die  Ostküste  Grönlands  verlasse,  will  ich  uoch  auf  die  Bildung  der  Fjorde 
und  Thäler  derselben  etwas  näher  eingehen.  Wer  einen  Blick  auf  eine  Karte  der  8Ud- 
ipitze  Grönlands  wirft,  mufs  auf  den  merkwürdigen  Parallelismus  der  Fjorde  und  Thäler 
aufmerksam  werden.  Wie  schon  Holm  bemerkt  t),  gehen  alle  gröfsern  Fjorde  der  Ostkttste 
südlich  von  61°  30'  N.  Br.  in  einer  beinahe  parallelen  Richtung  0 zu  8 '^48,  wie  Anori- 
tok,  Auarket,  Ingileit,  Eangerdluluk,  Iluilek,  Patursok,  Kutek,  Kan- 
gerdlugsuatsiak  (Lindenows  - Fjord)  und  Ikerasarsuak.  Die  südlichsten  Fjorde 
Kipisako  und  Ikek  haben  eine  ein  wenig  südlichere  Richtung.  „Diese  Fjordrichtung ", 
sagt  Holm,  „wird  in  der  Gegend  um  Kangerdlugsuatsiak  (60°  30'  N.  Br.)  von  einer 
zweiten  Richtung,  8 zu  0 Vs  0,  geschnitten,  welcher  alle  Seitenarme  dieser  Fjorde  wie  auch 
der  See  innerhalb  Narsak  folgen.  ln  derselben  Richtung  geht  das  grofse  gletscher- 
erfüllte Thal  im  Innersten  des  Ilua- Fjords  sowie  auch  der  Seitenarm  des  letztem,  Kan- 
gikitsok,  in  dessen  Verlängerung  ein  grofses  Thal  gegen  Tasermiutsiak  aufsteigt. 
Auf  dem  entsprechenden  Teile  der  Westküste  haben  die  Fjorde  dagegen  eine  ungefähr  süd- 
westliche Richtung,  die  nördlichem  SW  zu  W und  die  südlichem  SW  zu  8.  Die  Fjorde 
Tunugdliarfik,  Igaliko  und  Agdluitsok  haben  Seitenarme,  die  derselben  Richtung, 
wie  diejenigen  Kangerdlugsuatsiaks  folgen,  nämlich  8 zu  0 O,  und  von  denen  jedes  in 
der  Verlängerung  des  andern  liegt,  so  dafs  sie  nur  durch  verhält nismäfsig  niedrige  Ijand- 
strecken  getrennt  sind." 

Zwar  sind  die  Karten  von  Grönland  kaum  so  genau,  dafs  wir  die  Richtungen  der 
Fjorde  und  'Phäler  mit  mathematischer  Genauigkeit  bestimmen  können,  und  besonders  ist 
dies  bei  den  Karten  der  Ostküste  der  Fall,  da  ja  dieselben  während  verhältnisinäfsig  kurzen 
Expeditionen  angefertigt  werden  mufsten,  indessen  scheint  oe  doch  aber,  als  ob  wir  hier 
einen  auHallenden  Parallelismus  haben,  und  derselbe  dürfte  wohl  kaum  auf  reinen  Zu- 
fälligkeiten beruhen.  Knutsen  hat  ihn , wie  wir  schon  gesehen  haben , als  ein  Diaklaseu- 
Bjstem  erklärt.  Die  Fjorde  wären  demnach  untereinander  parallele  Spalten^);  aber  diese 
Theorie  ist  schon  oben  als  unhaltbar  dargethan  worden. 

Knutsen  macht  aber  auf  ein  scheinbar  interessantes  Verhältnis  aufmerksam,  nämlich 
dafs  die  Diabasgänge,  die  in  SUdgrönland  in  grofser  Menge  auftreten,  dieselbe  Richtung 
besitzen  wie  die  Fjorde,  „so  dafs  man  einen  und  denselben  Gang  längs  der  ganzen  Küste 
des  Fjords  einwärts  verfolgen  kann.  Es  gibt  auch  ein  paar  andre  Systeme  von  Gängen, 
welch«  die  erstem  kreuzen  und  die  Richtung  der  Thäler,  welche  die  Fjorde  miteinander 
verbinden,  angeben.  Beispiele  sind  die  Kangerdlugsuatsiak-  und  Nanusek-Fjords  und  die 


*)  MsddeleUer  om  OrönUnd  IX,  S.  166. 

3)  MeddeleUer  om  Qrdnland  IX,  8.  241  ff. 
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' Thäler,  welche  die  beiden  verbinden“.  Diese  Beobachtung  Knuteens  glaube  ich  zum  Teil 
bestätigen  zu  können.  Zwar  habe  ich  kein  hinlängliches  Material,  um  eine  bestimmte  Be- 
hauptung aussprechen  zu  können,  und  ein  solches  scheint  auch  Knutsen  nicht  zu  Gebote 
I zu  stehen.  Ich  glaubte  aber  öfter  einen  auffallenden  Zusammenhang  zwischen  den  topo- 
j graphischen  Verhältnissen  des  Landes  und  den  Richtungen  der  deutlichen  dunklen  Diabas- 
gänge beobachten  zu  können. 

Auf  der  geologischen  Karte  der  südlichen  Ostküste  in  Meddelelser  om  Grönland 
(Heft  IX,  Taf.  XVI)  kann  man  sehen,  wie  z.  B.  die  Gänge  bei  Auarket  (61”  19' 
N,  Br.),  Kekertarsuak  (61“  38'  N.  Br.)  und  Kap  Rantzau  (61“  46'  N.  Br.)  eine 
bestimmte  west • östliche  Richtung  haben,  die  derjenigen  der  Fjorde  ziemlich  parallel  ist. 
Oer  Gang  bei  Kap  Rantzau,  der  auf  eine  sehr  lange  Strecke  westwärts  bis  Napasorsuak 
zu  beobachten  ist,  hat  zwar  eine  um  einige  Grade  nördlichere  Richtung,  aber  der 
Napasorsuak- Fjord  hat  auch  eine  starke  Krümmung  in  dieser  Richtung  hin.  Bei 
Puisortok  hnden  wir  einen  Gang,  welcher  genau  der  nördlichen  Grenze  des  Gletschers 
folgt.  Die  Gänge  bei  Ekalungmiut  (62“  28'  N.  Br.)  und  Tingmiarmiut  stehen 
auch,  wie  cs  scheint,  in  einem  bestimmten  Verhältnis  zu  der  Richtung  der  Küste.  Auch 
weiter  gegen  Norden  beobachteten  wir  sehr  oft  Gänge,  deren  Richtungen  wir  leider  keine 
Zeit  batten  zu  untersuchen.  Bei  Umivik  sahen  wir  einen  mächtigen  Diabasgang  den 
hohen  Berg  Kiatak,  sowie  auch  unsern  Zeltplatz  am  Nordenskiölds  Nunatak  quer  durch- 
setzen; die  Richtung  war  ungefähr  NW — 80,  also  der  Küstenrichtung  an  dieser  Stalle, 
wie  auch  dem  K ags o rto  k - Fjord  ziemlich  parallel.  Auf  der  Nordseite  des  Pikiutdlek- 
Fjords  (65“  N.  Br.)  batten  die  Diabasgänge  nach  Knutsen  auch  eine  Richtung  von 
NW — SO,  welche  Richtung  man  auch  in  den  Formen  des  nackten  Landes  und  der 
Küstenlinie  wieder&ndet.  In  der  Angmagsalik-G^end  fand  Knuts<‘n  auf  der  Erik  den 
Rödes- Insel  (65“  48'  N.  Br)  Diabasgänge,  die  NO  — SW  gingen,  einer  Richtung, 
die,  wie  es  scheint,  in  der  Hauptrichtung  der  Küste  wiederkehrt.  Auf  der  Insel  Nu- 
nakitit  (65“  52'  N.  Br.)  in  Serroiligak-Fjord  sah  er  mächtige  Pegmatitgänge  in 
der  Längsrichtung  der  Insel,  das  ist  beinahe  N — S,  also  identisch  mit  der  Richtung  des 
Fjordes. 

Es  darf  aber  nicht  verhehlt  werden,  dafs  öfters  auch  Gänge  auftreten,  die  in  keiner 
Verbindung  mit  den  Richtungen  der  Fjorde  oder  der  Küstenlinie  stehen.  Sie  scheinen  aber 
! doch  verhält nismäfsig  seltener  zu  sein. 

Ist  nun  das  scheinbare  häufige  Zusammenfallen  der  Richtungen  der  Gänge  und  der 
der  Fjorde,  der  Küstenlinie  oder  der  Formen  des  Landes  mehr  als  eine  Zufälligkeit? 
Obschon  wir  kaum  genug  Beobachtungsmaterial  besitzen,  so  glaube  ich  doch,  dafs  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  einen  ursächlichen  Zusammenhang  spricht. 

I Dafs  die  Richtung  der  Gänge  in  einer  gewissen  Verbindung  mit  einem  Diaklasen- 
System  steht,  ist  wabrsebeiulieb , sonst  kann  man  sich  wohl  die  Geradlinigkeit  der  ganz 
engen  Diabasgänge  auf  langen  Strecken  bin  kaum  erklären.  Der  Diabas  ist  vermutlich 
durch  Diaklasen  - Spalten  ausgeströmt.  Die  am  stärksten  hervortretenden  Diaklasen  sind 
also  eine  Art  von  Schwächelinien,  längs  welcher  jede  zerstörende  Kraft,  sei  es  Verwitterung, 
Wasser- Erosion  oder  Eis-Erosion,  vorzugsweise  Angriffspunkte  finden  kanrn.  Besonders 
roufs  an  solchen  Stellen,  wo  das  Gestein  sehr  leicht  spaltbar  ist,  ein  häufiger  Wechsel 
von  Tauen  und  Frost  starken  Einflufs  ausüben.  Kornerup  bat  die  Bedeutung  der  Dia- 
klasen für  die  Bildung  der  Fjorde  und  Thäler  scharf  hervorgehoben  ^).  Es  scheint  aber, 
als  ob  die  Geologen  seinen  Anschauungen  nicht  viel  Aufmerksamkeit  schenken  wollen. 
Stenstrup,  der  ja  so  grofse  Verdienste  um  die  Untersuchung  der  Westküste  Grönlands 
hat,  sagt,  dafs  die  Diaklasen  für  die  Bildung  der  Fjorde  keine  Bedeutung  haben  können. 


*)  Med(lelel(sr  om  (iröolsDil  11,  S.  ISZ— 181. 
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weil  sie  alle  möglichen  Richtungen  besitzen ; er  scheint  den  Gletschern  allein  die  Bildung 
der  Fjorde  überlassen  zu  wollen. 

Ich  meine  zwar  auch,  dafs  das  Eis  und  die  Gletscher  von  grofser  Bedeutung  sind 
— Stenstrup  hat  ja  das  selbst  durch  seine  wichtigen  Untersuchungen  der  jungen  Trapp- 
end Sandsteinformationen  in  Nordgrönland  bewiesen  — ; aber  ich  glaube  zugleich,  dafs 
man  diese  Diaklasen  nicht  ganz  aufser  acht  lassen  darf.  Die  Diabasgänge  an  der  Ost- 
kUste  Grönlands  dürften  vielleicht  beweisen,  dafs  an  einigen  Stellen  mehr  Regelmäfsigkeit 
in  den  Richtungen  der  Diaklasen  herrschen  kann,  als  Stenstrup  zu  glauben  scheint. 

Es  ist  wohl  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  an  vielen  Stellen  die  Diaklasen  so  stark 
ausgebildet  sind,  dafs  sie  der  Verwitterung  wie  auch  der  Wassererosion  einen  grofsen  Vor- 
schub leisteten,  indem  das  Gestein  auch  in  gröfsern  Tiefen  den  Diaklasen  entlang  gespalten 
ist.  An  solchen  Stellen  müssen  die  Verwitterung  und  die  Erosion  vorzugsweise  längs  der 
Hauptdiaklasen  wirken,  und  schon  lange  vor  der  Eiszeit  wurden  da,  sofern  die  Ober- 
Bächenverbältnisse  des  Landes  es  sonst  erlaubten,  Vertiefungen  und  Rinnen  in  der  Rieb* 
tung  der  Diaklasen  gebildet.  In  diese  Rinnen  wurde  nun  das  Wasser  geleitet,  die  Erosion 
wurde  dadurch  vergröfsert,  und  je  tiefer  die  Kinnen  wurden,  desto  stärker  die  Erosion 
und  die  Wirkungen  der  Verwitterung.  Besonders  aber  strömte  durch  diejenigen  Rinnen, 
die  abwärts  gegen  die  Küste  führten,  viel  Wasser,  und  hier  erreichte  folglich  die  Erosion 
ihren  Höhepunkt.  Hier  wurden  allmählich  wirkliche  Thäler  gebildet. 

In  dieser  Weise  wurde  das  Land  schon  lange  vor  der  Eiszeit  verwittert  und  erodiert, 
und  Vertiefungen  und  Thäler  wurden  auoh  da,  wo  es  früher  keine  gab,  ganz  langsam  und 
allmählich  gebildet.  Die  Richtungen  dieser  Vertiefungen  und  Thäler  konnten  aber  nicht 
allein  von  denjenigen  der  Diaklasen  abhängig  sein , denn  sie  werden  ja  u.  a.  auch  durch 
die  Höhenunterschiede  sehr  stark  beeintlulst;  auch  war  vor  Beginn  der  Erosion  die  Erd- 
rinde in  verschiedener  Weise  gefaltet,  Gebirge  waren  durch  Hebungen  grofser  Massen 
gebildet  worden,  und  von  grofser  Bedeutung  für  die  Bildung  vieler  präglazialer  Thäler  und 
Fjorde  sind  gewifs  Dislokationen,  Verschiebungen  oder  Verwerfungen  gewesen.  ln  den 
wenigen  Fjorden  in  Norwegen,  die  in  dieser  Beziehung  genau  untersucht  wurden,  hat 
man  immer  Dislokationen  gefunden.  So  ist  es  z.  B.  durch  Prof.  Bröggers  Untersuchung 
des  Christiania-Fjords  bewiesen,  dafs  die  erste  Anlage  dieses  Fjords  zum  grofsen  Teil  Dis- 
lokationen zu  verdanken  ist.  Dislokationslinien  folgen  natürlich  sehr  oft  die  Diaklasen, 
häufig  schlagen  sie  aber  auch  andre  und  davon  ganz  unabhängige  Richtungen  ein.  Daher 
können  wir  nicht  erwarten , in  der  Anordnung  der  präglazialen  Thäler  eine  genau  mathe- 
matische Regelmälsigkeit  zu  finden,  wenn  auch  ein  gewisser  Parallelismus  herrschte,  wie 
in  den  jetzigen  Fjorden.  Erinnert  mufs  auch  daran  werden , dafs  die  Diaklasen  in  der 
Regel  nicht  auf  gröfsere  Strecken  hin  parallel  sind. 

Dann  kam  die  Eiszeit.  Auf  den  Gebirgen  im  Innern  des  Landes  fingen  Gletscher  an 
sich  zu  bilden.  Sie  breiteten  sich  aus;  zuletzt  war  das  ganze  Innere  unter  einer  Eisdecke 
begraben , und  durch  die  Thäler  strömte  das  Eis  gegen  die  Küste.  Von  diesen  Eis- 
strömen und  den  unter  ihnen  lanfenden  Wasserströmen  wurde  nun  die  Ausarbeitung  und 
Austiefung  der  Thäler,  die  früher  von  Wasserströmen  und  Verwitterung  allein  besorgt 
wurde,  mit  noch  gröfserer  Kraft  fortgesetzt.  Die  Arbeit  des  Eises  wurde  folglich  durch 
die  präglazialen  Thäler  und  Fjorde  reguliert  und  die  Richtung  dadurch  angegeben.  Das 
Resultat  dieser  Arbeit  war  natürlich  von  den  Gebirgsarten  sehr  abhängig.  An  Stellen,  wo 
der  Untergrund  aus  weichen  oder  stark  schieferigen  Gebirgsarten  besteht,  kann  das  Eis 
viel  leichter  arbeiten  als  an  solchen  Stellen,  wo  nur  harte  und  widerstandsfähige  Gebirge- 
arten  vorhanden  sind.  Wo  verschiedene  Gebirgsarten  auftreten,  kann  die  ursprüngliche 
Richtung  wie  auch  Form  eines  Thaies  oder  Fjords  stark  verändert  werden. 

Aber  auoh  die  Diaklasen  müssen  während  der  Arbeit  des  Eises  von  Bedeutung  sein; 
ein  solcher  Untergrund  bietet  dem  Eise  mit  seinen  von  der  Verwitterung  gebildeten,  her- 


64 


H.  Mohn  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


vorstehenden,  eckigen  Blöcken  viele  Angriffspunkte;  die  Blöcke  werden  losgerissen,  und  neue 
ähnliche  Angriffspunkte,  von  denen  neue  Blöcke  losgerissen  werden,  erscheinen.  Da 
die  Blöcke  sich  vorsugsweise  nach  Spaltungsebenen,  die  den  Diaklasen  folgen,  loslösen,  so 
müssen  die  nächsten  Blöcke  vorzugsweise  in  der  Verlängerung  der  vorausgebenden,  das  ist 
in  der  Richtung  der  Hauptdiaklase  und  nicht  auf  den  Seiten  derselben,  wo  keine  Angriffs- 
punkte vorhanden  sind , losgebrochen  werden.  Da  nun  wieder  die  Thäler  zum  Teil  der 
Richtung  der  Hauptdiaklasen  folgen,  so  wird  die  Eiserosion  vorzugsweise  in  dieser  Rich- 
tung fortgesetzt.  Natürlich  wird  diese  Richtung  auch  durch  andre  Verhältnisse  modihziert, 
besonders  durch  die  Bewegungstendenz  der  Eisströme.  Wenn  z.  B.  ein  Thal  an  der  Ost^ 
küste  ursprünglich  eine  nordöstliche  Richtung  hatte  und  der  innere  Druck  der  Masse  des 
Inlandeises  die  Randgletscher  in  östlicher  Richtung  weiterfübren  wollte,  so  hätte  zwar  der 
Gletscher  dieses  Thals,  wenn  er  nicht  sehr  mächtig  war,  der  Tbalrichtung  folgen  müssen, 
aber  er  hätte  vorzugsweise  die  südöstliche  Seite  des  Thals  bearbeitet,  um  ihm  womöglich 
eine  rein  östliche  Richtung  zu  geben.  Die  Hauptrichtung  beinahe  aller  Fjorde  in  Grön- 
land geht  ja  auch  direkt  vom  Innern  des  Landes  g^en  die  Küste,  wie  man  es  auch  von 
dem  innern  Druck  des  Inlandeises  erwarten  raufe.  Eine  bemerkenswerte  Ausnahme  bildet 
aber  der  grofse  Sermilik-Fjord  an  der  Ostküste,  der  beinahe  von  NNO  nach  SSW  oder 
parallel  der  Hauptrichtung  der  Küstenlinie  verläuft.  Wie  läfst  sich  die  Bildung  eines 
solchen  mächtigen  Fjords  erklären? 

Da  dieser  Fjord  gröfser  ist  als  alle  andern  Fjorde,  der  südlichen  Ostküste  Grönlands, 
und  aufserdem  eine  von  allen  andern  — nur  den  benachbarten  Sermiligak- Fjord  aus- 
genommen — abweichende  Richtung  besitzt,  so  ist  wobl  schon  daraus  zu  scblielsen,  dafs  hier 
besondere  lokale  Verhältnisse  mitgewirkt  haben.  Leider  kennen  wir  sehr  wenig  von  der 
Geologie  dieser  Gegend,  aber  aus  dem  Wenigen,  was  Knutsen  davon  sagt,  geht  doch  schon 
hervor,  dafs  die  Gneifsschichten  an  der  Ostseite  des  Fjorde  in  der  Richtung  NNO — SSW, 
also  genau  parallel  mit  dem  Fjord  streichen  Unmöglich  ist  es  nicht,  dals  wir  schon 
hierin  eine  mitwirkende  Ursache  zu  erblicken  haben.  Wenn  man  auch  nicht  den  Fjord 
nur  durch  Dislokation  erklären  will , so  bat  doch  wobl  die  Streichrichtung  der  Schichten 
einen  noch  gröfeern  Einflufs  auf  die  Richtung  der  Erosion,  als  die  Diaklasen.  Ein  andres 
Moment  ist  vielleicht  auch  darin  zu  suchen , dafs  das  Inlandeis  früher  eine  weitere  Aus- 
breitung batte  (es  ist  ja  nicht  ganz  unmöglich,  dafs  es  einmal  Uber  die  Dänemarkstrafse 
bis  nach  Island  reichte,  wenn  es  auch  nicht  wahrscheinlich  ist).  Während  einer  solchen 
Periode  gröfserer  Ausbreitung  mulste  der  innere  Druck  der  Eismasse  den  Randgletscbern 
gerade  in  der  Gegend  des  Sermilik  - Fjordes  eine  viel  südlichere  Richtung  als  jetzt  geben, 
und  während  dieser  Periode  mit  mächtigen  Gletschern  wurde  vielleicht  der  Sermilik- 
Fjord  wie  auch  viele  der  andern  kleinern  Fjorde  dieser  Gegend  (wie  Sermiligak)  zum  Teil 
ausgetieft  und  gebildet.  Auf  die  Fjordrichtung  der  südlichem  Ostküste  scheint  diese  gröbere 
Ausbreitung  des  Inlandeises  nicht  viel  Einflub  ausgeUbt  zu  haben,  da  die  Richtung  der 
Gletscherbewegung  auf  dieser  Küstenstrecke  damals  beinahe  dieselbe  war,  wie  sie  jetzt  ist 

Soll  ich  zum  Seblufs  kurz  zusammenfassen , was  ich  oben  zu  entwickeln  versucht 
habe,  so  ist  es  dies:  „Viele  Fjorde  und  Thäler  an  der  südlichen  OstkUste 
Grönlands  zeigen  einen  gewissen  begrenzten  Paralellismus;  die  Rich- 
tung wie  auch  die  Formen  der  Fjorde  können  zum  Teil  von  den  Dia- 
klasen bedingt  sein,  und  dieses  Verhältnis  ist  von  Bedeutung  für  die 
Erklärung  des  teilweisen  Paralellismus.  Für  die  Richtung  und  Form 
der  Fjorde  und  Thäler  sind  aber  auch  die  Dislokationen,  die  Wider- 
standsfähigkeit und  Lage  der  verschiedenen  Gebirgsarten  und  die  Be- 
wegungstendenz der  Gletscher  von  grofser  Bedeutung,  daher  der  durch 
die  Diaklasen  bedingte  P a rallelism u s an  den  meisten  Stellen  stark  ver- 
wischt ist.“ 
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Erklärung  tu  Tafel  IV. 

Skisie  1. 

Die  Kfiste  afidwirta  ron  Hogene  Heinetene>Fjord  (bei  Ikermiut  69°  20'  N.  Br.)  bie  in  der 
Nibe  Ton  Paieortok  (angeHibr  62°  5'  N.  Br.i). 

Auf  dem  Treibeise  am  27.  Jnti  (1888)  um  10  Uhr  ebenda  geaeichnet. 

Skizze  2. 

Das  Land  an  der  Mfindnng  des  Mogens  Heinesens- Fjords  (62°  20'  N.  Br.).  Auf  der  Kordseite 
der  Mündung  dieses  Fjords  werden  Gebirge  mit  ziemlich  alpinen  Formen  sichtbar. 

Auf  dem  Treibeise  am  27.  Juli  (1888)  nro  4 Uhr  30  Minuten  morgens  gezeichnet. 

Skizze  3 a und  b i). 

Die  Ostkflste  ron  Mogens  Eeinesens-Fjord  (62°  20'  N.  Br.)  bis  in  die  Gegend  ron  Akorninar- 
miut  hinein  (nngefibr  68°  10'  M.  Br.).  Bei  Tingro  iarmint-Fjord  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem 
niedrigen,  schneebedeckten  Land  im  S und  dem  Alpenland  im  N.  Bei  Mogens  Heinesens-Pjord  aber 
wieder  hSbere  Gebirge  (rgl.  Skizze  2). 

Auf  dem  Treibeise  am  26.  Juli  (1888)  abends  mit  Hilfe  der  Camera  clara  gezeichnet. 

Skizze  4. 

Die  KOate  ron  Skjoldnngen  (bei  Akorninarmint,  63°  12'  N.  Br.)  nordwärU  bis  in  die  Nihe  ron 
Igdlolnarsnk  (ungeiäbr  63°  36'  K.  Br.).  Leider  wurde  die  Zeichnung  dnrch  die  mitternächtliche  Finster- 
nis unterbrochen  und  die  nördlichste  Partie  wurde  nicht  Tollendet. 

Auf  dem  Treibeise  am  26.  Jnii  (1888)  abends  bis  Mitternacht  mittels  der  Camera  clara  gezeichnet. 

Skizze  6a  und  b^). 

Dia  Küste  ron  Kap  Mösting  (63°  42'  N.  Br.)  nach  N an  Umirik  vorbei  bis  Kap  Löwenörn 
(64°  30'  N.  Br.).  NordenskiSlds  Nnnatak,  wo  wir  unsre  Eiswandernng  begannen,  ist  seitlich  vom 
spitzen  Kiatak  sichtbar. 

Auf  dem  Treibeise  am  Abend  des  23.  Juli  (1888)  durch  die  Camera  clara  gezeichnet. 

Skizz  e 6 a und  b *). 

Die  Küste  von  Inigsalik  (ungefähr  38°  40'  W.  L.)  westwärts  bis  in  die  Gegend  von  Kap  Dan 
(37°  W.  L.).  Das  Land  am  innem  Knde  des  Sermilik-Pjords  erscheint  als  eine  gerade  Linie  im  Horizont. 

Kach  einer  Aquarelle  auf  dem  Treibeise  am  19.  Juli  (nachmittags  und  abends)  gemalt  Für  die  Zeichnung 
wurde  die  Camera  clara  benutzt. 


Skizze  7 a und  b t). 

Die  Küste  von  der  Ostseite  des  Sermilik-Fjords  östlich  und  nordwärts  bis  in  die  Gegend  der  Erik 
Rddes-lnsel  (66°  48'  N.  Br.)  und  noch  weiter  nördlich.  Hinter  Erik  RSdee-lnsel  Ingol  fs- F jeld  oder 
Blaaserk^)  (ungefähr  1900m  hoch  in  66°  20 ' N.  Br.). 

Auf  dem  Robbenfänger  „Jason“  anfserhalb  Kap  Dan  am  16.  Juli  (1888)  gezeichnet. 

Skizze  8. 

Die  Küste  nordwärts  von  der  Gegend  bei  Kap  Dan  und  Erik  Rödes-lnsel  Uber  Ingolfs-Fjeld 
oder  Blasserk  (ungefähr  bis  66°  30'  N.  Br.). 

Auf  dem  Robbenfänger  „Jason“  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  40  Seemeilen  (70  km)  vom  Lande  am 
11.  Juni  (1888)  gezeichnet. 


Skizzen  9 und  10. 

Zwei  Skizzen  ans  der  Gegend  von  ungefähr  67°  lO'  K.  Br.  Sie  sind  beide  vom  Haste  ans  durch  das 
Ferarohr  gezeichnet;  daher  vergröfsert. 

Anf  dem  Robbenfänger  „Viking“  Anfang  Jnli  1882  gezeichnet. 

Skizze  11. 

Die  Küste  in  ungMahr  67°  10'  N.  Br.  nnd  nordwärts. 

Anf  dem  Robbenfänger  „Viking“  im  Jnli  1882  gezeichnet 


^)  Die  Skizzen  3,  6,  6,  7 sind  des  Platzes  wegen  in  zwei  Stücke,  a nnd  b,  geteilt. 

3)  Meiner  Meinung  nach  kann  es  nnr  wenig  zweifelhaft  sein,  dafs  Ingolfs-Fjeld  mit  Blass  er  k oder 
BlAserkr  der  alten  Norweger  nnd  Isländer  identisch  ist.  Ich  finde  es  daher  um  richtigsten,  dafs  dieser  alte, 
ehrwürdige  Name  wieder  eingeführt  werde. 


Mohn  u.  Nansen,  Durehqnerung  von  Grönland. 
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II.  Mohn  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


Die  Nunatakken  in  der  Dmivik-Öegend. 

In  der  Nähe  der  Ostküste,  während  der  ersten  60 — 70  km  unsrer  Eiswanderung,  sahen 
wir  viele  Nunatakken.  Die  trigonometrischen  Bestimmungen  und  Messungen  derselben  sind 
schon  von  Prof.  Mohn  gegeben  worden  (S.  11 — 12);  einige  Skizzen  derselben  teile  ich 
auf  Taf.  I‘  mit^). 

Betrachtet  man  diese  Reihen  von  Nunatakken,  so  kann  man  sofort  aus  ihren  Formen 
ersehen , dafs  die  meisten  einst  nnter  dem  Eise  lagen  und  dadurch  abgerundet  wurden. 
NurÄnikitsok  (wie  zum  Teil  auch  die  Jomfrua-,  Kuns-  und  Kjerulfs-Nunatakken) 
hebt  sich  durch  seine  zugespitzte  und  mehr  alpine  Form  hervor  und  zeigt  dadurch , dais 
er  längere  Zeit  die  Eisdecke  überragt  bat.  Damit  steht  im  Zusammenhänge,  dais  er  viel 
höher  ist,  als  seine  Nachbarn,  nämlich  nach  den  Messungen  der  dänischen  Expedition  (unter 
Kapit  Holm)  1208  m und  nach  den  unsrigen  1424  m Uber  dem  Meere  (vgl.  8.  12),  während 
wir  Mohns  Nunatak  1116m,  Johnstrups  Nunatak  1084m^  und  Kornerups  Nunatak  1007m^) 
hoch  fanden.  Es  scheint  also  auch  hier  das  Gesetz  zu  herrschen,  dafs  die  alpine  Form 
von  der  Höhe  des  Landes  abhängig  ist.  Mohns  Nunatak  ist  mit  seiner  Form  recht  typisch 
für  Nunatakken  und  Berge,  die  vom  Eise  abgerundet  sind;  der  nordwestliche  Abhang,  die 
Stofsseite,  ist  eben  und  allmählich  verlaufend,  während  der  südöstliche  Abhang,  die 
Leeseite,  schroff  und  rauh  ist.  Dieselbe  Form  findet  man  zum  Teil  auch  bei  mehreren 
andern  Nunatakken  wieder,  z.  B.  bei:  Baitos  Nunatak,  Sverdrups  Nunatak,  dem  Nunatak  auf 
der  Westseite  von  Anikitsok,  Kornerups  Nunatak,  Hörrings  Nunatak,  Binks  Nunatak, 
Qamels  Nunatak. 

Ich  hatte  sehr  gewünscht,  einige  der  Nunatakken  im  Innern  besuchen  zu  können; 
leider  erlaubte  die  späte  Jahreszeit  dies  nicht,  denn  wir  mufsten  so  schnell  wie  möglich 
unser  Ziel,  die  Westküste,  zu  erreichen  suchen.  Die  einzigen  Nunatakken  in  der  ümivik- 
Gegend , die  von  uns  besucht  wurden,  waren  Nordenskiölds  Nunatak,  wo  wir  unsre  Eis- 
wanderung  antraten  ^),  und  Jensens  Liand,  das  Sverdrup  und  ich  in  der  Nacht  vom  11.  auf 
den  12,  August  bestiegen^).  Auf  diesen  beiden  an  der  Küste  belegenen  Nunatakken,  die 
zum  gröfsten  Teil  aus  kahlen  Felsen  bestehen,  wuchsen  in  den  Vertiefungen  und  Spalten 
zwischen  den  Steinen  verschiedene  Pflanzen,  ja  sogar  kleines  Weidengebüsch.  Die  Vege- 
tation auf  dem  kleinen  Nordenskiöld-Nunatak  war  so  reich,  dafs  Schneehühner  sich  da  auf- 
halten und  ernähren  konnten;  ich  sab  einen  Zug  von  jungen  Küchlein,  von  denen  mehrere 
geschossen  wurden.  Diese  Nunatakken,  die  hauptsächlich  aus  Gneifs  bestehen,  sind  niedrig 
und  erheben  sich  nur  wenig  über  das  umgebende  Eis.  Ihre  Formen  und  Oberflächen 
zeigen,  dais  sie  vom  Eise  abgerundet  wurden,  und  besonders  zeigen  die  abgerundeten 
Kanten  der  Ritzen,  Spalten  und  hervorstehenden  Grate,  wie  zum  Teil  auch  ihr  Mangel  an 
losem  Verwitterungsmaterial,  dafs  sie  gerade  so,  wie  man  sie  jetzt  sieht,  vom  Eise  ver- 
lassen wurden.  Es  ist  auch  kaum  wahrscheinlich , dafs  sie  schon  sehr  lange  eisfrei  sind, 
und  ich  finde  dies  von  beeonderm  Interesse,  da  mehrere  Geologen  behaupten,  dafs  der 
Untergrund  in  Grönland  jetzt  von  der  Eisdecke  so  abgesebliffen  sei,  dafs  er  dem  Eise  keine 
Angriffspunkte  mehr  biete.  Jeder,  der  die  oben  citierten  Abbildungen  betrachtet,  wird  sich 
überzeugen,  wie  wenig  Grund  eine  solche  Behauptung  hat. 


q Eine  Karte  mit  den  Nunatakken  iat  in  „Auf  Schneesebnhen“  mitgeteilt. 

Nach  den  däniachen  Meuungen  iat  die  Hübe  973  m. 

^ Nach  den  däniachen  Meaaungen  1083  m. 

*)  Vgl.  die  Abbiidnngen  in  Nanaen,  Auf  Schneeaobuhen  durch  Grönland,  Bd.  11,  S.  3,  18,  72  u.  73. 
Norweg.  Auag.  8.  374,  388,  436  u.  437.  Vgl.  auch  die  Karte  Ton  Umivik  mit  Umgegend. 

Vgl.  Auf  Schneeachuhen  durch  Grönland,  Bd.  11,  8.  16 — 17. 
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Die  Nunatakkcn  iu  der  ümivik-üegend. 

Auf  der  Nordweatseite  des  Nordenskiold-Nunataks  am  Rande  des  Inlandeises  wurde 
eine  kleine  Moräne  gefunden.  Diese  kann  nur  von  der  aufgesohobenen  Grundmoräne  her* * 
stammen,  denn  hier,  wie  auch  sonst  gewöhnlich  hat  das  Inlandeis  keine  Oberäächenmoräne, 
wozu  es  auch  an  Material  mangelt.  Der  Nunatak  selbst  ist  so  niedrig,  dafs  davon  kein 
Material  gekommen  sein  kann. 

Es  verdient  vielleicht  erwähnt  zu  werden , dafs  die  Oberfläche  des  Eises  sich  nicht 
gegen  die  genannten  Nunatakken  abdachte;  dieselben  sind  folglich  in  keiner  Vertiefung 
zwischen  den  Gletschern  belegen,  wie  es  bei  andern  Nunatakken  oft  der  Fall  ist.  Bei 
mehreren  der  übrigen  Nunatakken  glaube  ich  dieselben  Verhältnisse  gefunden  zu  haben; 
den  Heliands*  und  Rinks-Nunatakken  waren  wir  z.  B.  so  nabe,  dafs  ich  ihre  Umgebung 
durch  das  Fernrohr  ganz  genau  beobachten  konnte,  ohne  aber  eine  Senkung  zu  entdecken; 
an  einigen  Stellen  schien  es  vielmehr,  als  ob  die  Eisoberfläcbe  gegen  die  Nunatakken  an* 
stiege.  In  der  Umgebung  von  Mohns  Nunatak  war  zwar  zum  Teil  eine  Senkung  vor- 
handen, doch  war  sie  bei  weitem  nicht  so  grofs,  wie  es  bei  Nunatakken  an  der 
Westküste  beschrieben  worden  ist^).  Während  unsrer  Reise  der  OstkUste  entlang  hatte 
ich  Gelegenheit,  viele  Nunatakken  und  ihre  Umgebungen  zu  beobachten,  nirgends  sab  ich 
sie  aber  in  einer  Vertiefung  der  Eisdecke  liegen,  wie  man  es  nach  der  dänischen  Beschrei- 
bung mehrerer  Nunatakken  an  der  Westküste  zu  erwarten  geneigt  sein  konnte.  Die  Er- 
klärung dieses  Unterschieds  ist,  glaube  ich,  nicht  schwer  zu  finden.  Es  ist  eine  anerkannte 
Sache,  dafs  ein  Gletscher,  der  in  starker  Bewegung  ist,  unter  gewöhnlichen  Umständen  eine 
gewölbte  Oberfläche  hat,  die  sich  gegen  beide  Seiten  senkt*).  Dies  ist  nicht  von  der  Form 
des  Untergrundes  abhängig,  es  ist  auch  nicht  nur  durch  die  gröfsere  Abscbmelzung  an  den 
Rändern  bedingt,  sondern  eine  natürliche  Folge  der  Friktion  (zwischen  dem  Eise  und  dem 
Untergründe)  und  der  physikalischen  Gesetze,  welche  die  Bewegung  visköser  oder  plastischer 
Massen  bedingen ^).  Wenn  ein  Nunatak  von  solchen  Gletschern  umgeben  ist,  mufs  die 
Eisoberfläcbe  sich  ganz  natürlich  gegen  ihn  senken,  so  dafs  er  in  eine  Vertiefung  zu  liegen 
kommt  (vgl.  Jensens  Nunatakken  und  diejenigen  bei  Upernivik,  die  Ryder  abgebildet  bat); 
wenn  er  aber  von  einer  verhältnismäfsig  ruhigen  Eisdecke  umgeben  ist,  wie  es  bei  den 
meisten  von  uns  an  der  OstkUste  gesehenen  Nunatakken  der  Fall  war,  dann  tritt  keine 
solche  Vertiefung  auf.  Wäre  die  stärkere  Abschmelzung  des  Eises  in  der  Nähe  der  Nuna- 
takken — indem  die  schwarzen  Felsen  die  Sonnenwärme  stärker,  als  die  weifse  Sobneefläche  ^ 
absorbiert  — die  Ursache  der  Senkung,  wie  die  Dänen  zu  meinen  scheinen^),  dann  wäre  zu  j 
erwarten,  dafs  solche  Vertiefungen  besondere  da  auftreten,  wo  die  Eisdecke  verhältniBmäfsig 
ruhig  ist.  Das  ist  aber  gerade  nicht  der  Fall. 

Wie  ich  noch  später  erwähnen  werde,  senkte  sich  das  Eis  überall  an  der  Westküste, 
wo  wir  seinen  Rand  sahen,  mit  gewölbter  Fläche  gegen  das  nächste  Land  hinab. 

Dafs  es  nicht  die  Abscbmelzung,  sondern  die  Bewegung  ist,  welche  die  gewölbte  Form 
der  Schreitgletscher  bedingt,  kann  man  auch  daraus  schliefsen,  dals  selbst  dann,  wenn  ein  solcher 
Gletscher  auf  beiden  Seiten  von  ruhigem  Eise  anstatt  von  Land  begrenzt  wird,  er  ebenso 
wie  gewöhnlich  gewölbt  ist.  Dies  konnten  wir  z.  B.  ganz  deutlich  in  der  Nähe  des  Eanger- 
sunek- Fjords  an  der  Westküste  beobachten;  der  Schreitgletscher,  der  sich  in  diesen 
Fjord  ergiefst,  nimmt  seinen  Ursprung  im  Innern  weit  vom  Rande  des  Inlandeises  entfernt, 
er  bewegte  sich  hier  durch  verhältnismäfsig  ruhiges  Eis,  das  auf  beiden  Seiten  lag,  und 
von  welchem  er  sehr  leicht  zu  unterscheiden  war  durch  seine  zerklüftete  Oberfläche  wie 


>)  Vgl.  Kornernp  in  Meddelelter  om  Ordnlsnd  I,  S.  128,  133  und  Ttf.  V,  Pig.  C”,  D”.  Ryder  ibid. 
VIU,  8.  213  und  223,  Pig.  11  und  12,  Ttf.  Xlil. 

Ygl.  Httumer,  MeddeleUer  om  QrSnltnd  IV,  S.  13  Pig.  1;  K.  J,  V.  Steenstrup  ibid.,  8.  208. 

3)  Eine  riekose  Mtaee,  t.  B.  Scbnsterwache,  dio  eich  Ober  eine  Unterlage  ausbreiten  kann,  erhält  immer 
eine  gewölbte  Porm  (siehe  darUber  später),  ebenso  wie  ein  LtTtstrora. 

*)  Vgl.  Komerup  1.  o.,  8.  128,  130;  Ryder  1.  c.,  8.  213. 
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H.  Mohu  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 

auch  gerade  durch  seine  gewölbte  Form,  indem  er  sich  als  ein  sehr  kennbarer  RUoken  über 
die  Umgebung  erhobt).  Die  gewölbte  Form  kann  hier  selbetverständlich  nicht  durch  die 
gröfsere  Abschmelzung  an  den  Seiten  erklärt  werden. 


Griönlands  Inlandeis. 

a)  Amdehnung. 

Durch  unsre  Expedition  ist  endlich  unumstöfslicb  naebgewiesen  worden,  dafs  sich  das 
grönländische  Inlandeis,  jedenfalls  in  dem  von  uns  bereisten  Teil  Grönlands,  als  zusammen- 
hängende Decke  über  das  Land,  von  einer  Küste  bis  zur  andern,  erstreckt.  Aus  dem,  was 
wir  gefunden  haben,  und  aus  den  verschiedenen  Beobachtungen  an  den  Rändern  des  In- 
landeises mufs  man  schliefsen,  dafs  das  ganze  Innere  Grönlands  südlich  vom  75.  Breiten- 
grad in  derselben  Weise  vom  Eise  bedeckt  ist;  denn  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  anzu- 
nehmen , dafs  hier  nicht  durchgehende  ungefähr  dieselben  atmosphärischen  Verhältnisse 
herrschen.  Wir  können  jetzt  also  mit  grofser  Sicherheit  sagen,  dafs  sich  keine  schneefreien 
Oasen  innerhalb  dieser  ausgedehnten  Scbneefläche  behnden;  es  ist  aber  die  Möglichkeit 
nicht  ganz  ausgeschlossen,  dafs  auch  im  Innern  vereinzelte  Felsgipfel  oder  Nunatakken 
über  die  Schneedecke  hervorragen,  obwohl  bisher  in  Grönland  nichts  beobachtet  worden  ist, 
was  darauf  schliefsen  liefse.  Die  letzten  Nunatakken,  die  wir  in  der  Nähe  der  Ostküste 
fanden,  lagen  nicht  mehr  als  ca  45  km  vom  Rande  des  Inlandeises  entfernt  und  können 
ebenso  gut  als  Küstenfelsen  betrachtet  worden.  Überall,  wo  man  von  Berggipfeln  am  Rande 
des  Eises  sich  gegen  das  Innere  Aussicht  verschaffen  konnte,  war  nichts,  als  eine  weibe 
und  ganz  ebene  Scbneefläche  zu  sehen,  und  keine  Nunatakken  wurden  auberhalb  eines  ge- 
wissen Abstandes  von  der  Küste  entdeckt. 

Die  Raben,  welche  Nordenskiölds  Lappen  auf  ihrer  Schneeechubfahrt  in  einer  unge- 
fähren Entfernung  von  120  km  vom  Rande  des  Inlandeises  erblickten,  und  die  Nordenskiöld 
als  Beweis  dafür  anfUhrt,  dafs  sich  im  Norden  Oasen  befinden  müssen,  woher  sie  kamen 
und  wohin  sie  zurückkebrten  ^ , können  in  dieser  Beziehung  kaum  einen  weitern  Wert 
haben,  wenn  man  bedenkt,  dab  wir  ungefähr  in  derselben  Entfernung  von  der  Küste  auf 
Scbneesperlinge  (Plectropbanes  nivalis,  L.)  stieben^),  die  wohl  kaum  von  Oasen  herge- 
kommen sind  und  doch  weit  weniger  umherzustreifen  pflegen,  als  Raben. 

Ob  das  Inlandeis  sich  als  zusammenhängende  Decke  über  das  Innere  des  ganzen 
grönländischen  Kontinents  bis  nach  dem  äubersten  Norden  erstreckt,  können  wir  nicht 
mit  Bestimmtheit  behaupten,  obgleich  es  nach  allem,  was  wir  von  den  Küsten  wissen, 
annehmbar  ist.  Soviel  scheint  aber  sicher  zu  sein,  dafs  die  zusammenhängende  Eisdecke 
nördlich  bis  zum  75.  Breitengrad  reicht,  denn  fast  in  jedem  Fjorde  an  der  ganzen  West- 
küste (wenigstens  bis  zu  diesem  Breitengrade)  schieben  sich  mächtige  Schreitgletsoher  ins 
Meer  hinaus,  und  diese  nehmen  an  Mächtigkeit,  Schnelligkeit  und  Häufigkeit  gegen  Norden 
nicht  nur  nicht  ab,  sondern  sogar  zu.  Ich  will  nur  den  U pe r n i vik-Gletscher  (in  ca  73^ 


*)  Nachdem  daa  obigo  geschrieben  war,  ist  mir  Drygalskis  Abhandlung:  „Orönlanda  Qletacher  und  In- 
landeis“ (Ztschr.  d.  Qesellscb.  f Erdk.  Berlin,  Bd.  XXVll,  189S,  Nr.  1)  aafitligerweise  in  die  Hände  ge- 
kommen. Das  S.  15  u.  16  Angeführte  (vgl.  auch  Taf.  11)  scheint  völlig  das  oben  Gesagte  au  bestätigen;  von 
besonderm  Interesse  in  dieser  Beziehung  ist  aber,  was  er  S.  29  von  dem  Itivdliarsuk-Bisatrom  sagt: 
„Die  ruhigere  Zone  am  Bande,  über  welche  Bäche  in  flachen  Rinnen  hinabeilen,  hört  an  den  braunen  Streifen 
auf,  und  von  dort  steigt  die  Oberfläche  stark  gegen  die  Mitte  an,  aufgelöst  in  ein  wildes  Gewirr  von  Spitzen 
und  Spalten.“  Man  sieht,  dafs  auch  hier  die  sich  stark  bewegende  Eismassc  in  der  Mitte  sich  durch  seine 
Wölbung  oder  Quellung  scharf  von  dem  ruhigem  Eis  in  der  Randzone  unterscheidet. 

3)  Nordenskiöld,  Den  anden  Dicksonska  Expeditionen  tili  Grönland,  Stockholm  1885,  S.  235;  vgl.  auch 
S.  129,  Anm.  1. 

3)  Auf  Sohneeschnhen  &c.  II,  S.  105,  138. 
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N.  Br.)  aofUhren,  der  eich  mit  einer  Qescbwindigkeit  bis  zu  31  m in  24  Stunden  bewegt. 
Diese  Schreitgletscher  oder  Eisströme  erheischen  eine  mächtige,  zusammenhängende  Eisdecke 
im  Innern  des  Landes,  deren  Abäufs  sie  ebenso  bilden,  wie  Flüsse  den  Niederschlag  eines 
gewöhnlichen  Binnenlandes  in  das  Meer  führen.  Dafs  die  Gletscher  im  Norden  mächtiger 
sind,  ist  natürlich;  denn  da  das  Land  hier  breiter  ist,  wird  ja  das  Niederschlagsgebiet  jedes 
Eisstroms  gröfser.  Zwar  ist  der  Niederschlag  im  Norden  vielleicht  geringer,  als  im  süd- 
lichen Grönland,  aber  desgleichen  auch  die  Verminderung  der  Eismasse  durch  Abschmelzung; 
und  so  wie  die  Mächtigkeit  und  Schnelligkeit  eines  Gletschers  in  direktem  Verhältnis  zur 
Qrölse  des  Niederschlags  und  zur  Ausdehnung  des  Niedersohlagsdistrikts,  so  müssen  sie  im 
umgekehrten  Verhältnis  zur  Abschmelzung  stehen. 

Leider  kennen  wir  nur  wenig  von  dem  Rande  des  Inlandeises  an  Grönlands  Ostküste 
nördlich  vom  66.  Breitengrade.  Über  diese  Gegend  wird  hoffentlich  die  jetzige  dänische 
Expedition  unter  Leitung  von  Leutnant  Ryder  wichtige  Aufklärung  geben.  Aus  den 
Erzählungen  der  Eskimos  an  Angmagsalik  wissen  wir , dafs  es  an  mehreren  Stellen, 
ungefähr  bis  zum  68^.  Breitengrade,  mit  Eisbergen  erfüllte  Eisfjorde  gibt,  wo  also 
mächtige  Gletscher  sich  ins  Meer  ergiefsen  müssen;  besonders  gilt  dies  vom  Fjord  Kan- 
gerdlugsuak  in  ca  68°  20'  N.  fir.  Eine  ganze  Strecke  entlang,  in  ca  67j-°  N.  Br., 
reicht  das  Inlandeis  sogar  bis  an  die  Küste.  Merkwürdigerweise  wird  aber  ausdrücklich 
gesagt,  dafs  an  diesem  ganzen  Küstenteil  nicht  so  viel  Gletschereis  und  Eisberge  Vorkommen, 
wie  südlich  vom  66.  Breitengrad.  Dafs  es  aber  auch  da  eine  beträchtliche  Menge  Gletschereis 
geben  muls,  kann  ich  aus  eigner  Erfahrung  bestätigen,  denn  der  Küste  entlang,  am  Kap 
Dan  und  nordwärts  am  Ingolfs-Fjeld  vorüber  habe  ich  eine  aufserordentliche  Ansammlung 
von  Eisbergen  gesehen.  Dafs  das  Inlandeis  auch  nördlich  vom  68-t-.  Breitengrad  an  das 
Meer  reicht,  wissen  wir  daraus,  dals  viele  grofse  Eisberge  da  gebildet  werden  und  der 
Küste  entlang  südwärts  schwimmen;  in  der  Dänemarkstrafse  habe  ich  viele  solche  gesehen, 
und  von  der  deutschen  „Germania“- Expedition  wurden  ja  Gletschereis  und  Eisberge  überall  an 
der  Küste  und  in  den  grofsen  Fjorden  bis  zu  ihrem  äufsersten  Nordpunkt  (77°  N.  Br.)  ge- 
funden^. Fraglich  ist  es  wohl  auch,  ob  nicht  im  Norden  innerhalb  der  Dove-Bai 
(77°  N.  Br.)  das  Inlandeis  selbst  gesehen  wurde;  denn  es  wird  hier  ein  1500m  hohes 
Schneeplateau,  von  dem  „meilenweite  zerrissene  Gletscherkaskaden  zogen",  beschrieben^). 
Jedenfalls  müssen  die  „Eisberge  von  ungeheurer  Höhe,  die  wir  deshalb  anfänglich  für 
Inseln  hielten“,  welche  ebenfalls  da  beschrieben  werden,  aus  dem  Inlandeise  stammen , da 
sie  nach  dieser  Schilderung  zu  grofs  waren , um  von  lokalen  Gletschern  gebildet  zu  sein. 
Wir  können  also  mit  ziemlich  grofser  Sicherheit  sagen,  dafs  das  Inlandeis  an  der  OstkUste 
nördlich  mindestens  bis  zum  77.  Breitengrade  reicht.  Dafs  es  in  diesem  nördlichen  Teile 
der  Ostküste  sich  nicht  Uber  das  Küstenland  ausbreitet,  wie  weiter  südlich,  lälst  sich  leicht 
durch  den  geringen  Niederschlag  erklären ; das  Meer  aufserhalb  dieser  Küste  ist  sehr  kalt 
und  auf  weite  Strecken  hin  mit  Treibeis  bedeckt;  daher  kann  kein  bedeutender  Nieder- 
schlag gebildet  werden.  Es  ist  sodann  auch  möglich,  dafs  das  Küstenland  in  dieser  Gegend 
sehr  hreit  ist. 

Ob  sich  das  Inlandeis  als  zusammenhängende  Decke  auch  viel  weiter  nördlich  vom 
75.  bis  zum  77.  Breitengrad  Uber  das  Innere  des  Landes  ausbreitet,  ist  nicht  gewifs, 
scheint  aber  annehmbar;  denn  überall,  wo  Reisende  an  der  nördlichsten  Westküste  eine 
weite  Aussicht  in  das  Innere  des  Landes  gewannen,  sahen  sie  nur  eine  ebene,  weifse 
SebneeHäebe,  ganz  wie  im  südlichem  Teile  Grönlands^).  Auch  ergiefsen  sich  ja  an  vielen 


HeddeleUar  om  OrSnland  IX.  S.  221  flf.  und  Taf.  XVH. 

Die  zweite  deutsche  Nordpolarfahrt  1869—70,  1,  8.  <88,  490. 

*)  Ebendas.,  S.  <90. 

*)  £s  ist  auch  die  Beschreibunz  einer  Wanderung  auf  dem  Inlandeise  in  dieser  nördlichen  Gegend  (Borte 
Ponlke  auf  78®  18'  N.  Br.)  rorhanden.  Nach  allem,  was  ich  erfahren  konnte,  ist  es  aber  aufserordentlicb 
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H.  Mohn  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


Stellen  der  Küste  von  Smith-Sund  kleine  und  grofse  Gletscher  ins  Meer;  der  bekannteste 
davon  ist  der  gewaltige  Humboldt-Gletscher  (zwischen  79°  und  80°  N.  Br.),  der 
eine  Breite  von  beinahe  einem  Grad  besitzt.  Über  seine  Bewegung  wissen  wir  indessen 
nur  wenig,  und  da  er  ziemlich  stark  nach  innen  zu  anzusteigen  scheint,  so  können  wir  vor- 
läuhg  kaum  annehmen,  dals  er  von  so  groben  Gletschermassen  im  Binnenlande  gespeist  wird, 
wie  man  auf  den  ersten  Blick  und  nach  seiner  Breite  und  Grobe  glauben  könnte.  Weiter 
gegen  Norden  sah  man  keine  bedeutenden  Gletscher  mehr;  zwar  wird  von  Lockwood  er- 
wähnt, dab  er  während  seiner  Schlittenrebe  nach  „the  Farthest  North“  „einen  sehr  groben 
Gletscher  und  ein  oder  zwei  ganz  kleine“  beobachtete ^) , es  scheinen  aber  keine  Eisberge 
aus  den  vielen  Fjorden  oder  „Inlets“,  die  er  passierte,  zu  kommen,  und  dies  beweist  wohl 
mit  Sicherheit,  dab  hier  keine  bedeutenden  Schreitgletscber  vorhanden  sind  und  das  Inland- 
eis in  dieser  Gegend  wenigstens  keine  bedeutende  Mächtigkeit  haben  kann. 

Ob  auch  im  unbekannten  Norden  Eisberge  gebildet  werden,  ist,  glaube  ich,  zur  Zeit  schwer 
zu  entscheiden;  denn  cs  ist  gar  nicht  ausgemacht,  ob  das  „paleokrystbche “ Eis  Gletscher- 
oder Meereis  (Treibeis)  ist.  Wenn  man  es  für  bewiesen  hält,  dab  es  Gletschereis  ist,  dann 
ist  es  klar,  dab  solche  Eisberge  („Floebergs“),  wie  sie  auf  der  Greely-Expedition  gefunden 
wurden^),  und  die  von  Norden  gekommen  sein  müssen,  nur  von  groben  Schreitgletscbern 
berstammen  können,  und  es  ist  dann  am  wahrscheinlichsten,  dab  diese  auf  Grönland  li^en, 
und  nicht  in  einem  unbekannten  Lande  im  Norden;  denn  wenn  im  nördlichsten  Grönland 
Bedingungen  für  die  Bildung  grober  Gletscher  nicht  vorhanden  sind,  können  sie  noch  weniger 
weiter  im  Norden  existieren^). 

Ich  betrachte  es  aber  als  gar  nicht  erwiesen , dab  die  paleokrystischen  Ebberge 
(Floebergs)  wirkliches  Gletscher-  oder  Landeis  sind;  nach  den  Beobachtungen  der  Greely- 
Expedition  finde  ich  es  vielmehr  wabrscheinlicb,  dab  sie  gröbtenteils  auf  dem  Meere  aus 
Eisschollen  entstanden  sind,  die  durch  Erpressungen  auf  einander  geschoben  wurden  und 
dann  zusammenfroren.  In  dieser  Weise  werden  ja,  wie  bekannt,  eine  grobe  Menge  eisberg- 
ähnliche  Hummocks  gebildet,  und  dab  das  paleocrystische  Eis  von  gleicher  Natur  ist, 
geht  am  deutlichsten  aus  Sergeant  Gardiners  Beschreibung  (Report  &c.,  Bd.  I,  S.  268) 
und  besonders  aus  seiner  Zeichnung  (ebendas.,  S.  273)  hervor.  Eine  Schichtung,  wie  sie 
hier  beschrieben  wird,  ist  nie  an  einem  Gletscher  oder  Eisberg  gefunden  worden  und 
liebe  sich  auch  kaum  erklären;  denn  wie  könnten  sich  Schichten  von  1,8  — 3 m Dicke, 
welche  durch  ganz  dünne  Zwischenlagen  unterbrochen  sind,  in  einem  Gletscher  bilden? 
Bei  den  Hummocks,  die  aus  Eisschollen  entstanden  sind,  sind  aber  solche  Schichten  sehr 
oft  zu  finden  und  lassen  sich  da  leicht  erklären,  sie  markieren  nämlich  die  einzelnen  Schollen 
(1,8 — 3 m dick),  und  die  dünnen  Schichten  dazwischen  sind  einfach  von  den  successiven  Schnee- 
fällen  berzuleiten,  welche  auf  den  Eisschollen  stattfanden.  An  der  Oberfläche  dieses  Schnees 
werden  während  des  Sommers  Eiskrusten  gebildet,  auf  welche  wieder  Schnee  fällt;  diese  Eis- 
krusten treten  in  den  paleocrystbchen  Eisbergen  als  dünne,  blaue  Eisschichten  auf,  während 


zweifelhart,  ob  diese  Eiawanderung  unterooimnen  wurde;  jedenfalls  ist  cs  ziemlich  sicher,  dafs  sie  nicht  so 
lange  dauerte,  wie  der  Reisende  angibt.  Seine  Beschreibung  des  Inlandeises  kann  daher  nicht  als  zuTcrlässig 
gelten. 

Kr  sagt:  „I  could  see  (from  Britannia  and  Lockwood  Island)  no  glaciers  that  1 recognited  as  such, 
though  from  the  floe  while  trareling  I saw  a very  large  one,  and  one  or  two  quite  small“.  Report  on  the 
Proceedings  of  the  U.  8.  Exped.  to  Lady  Franklin  Bay,  Qrinnell  Land,  by  A.  W.  Greely,  Washington  1888, 
Bd.  I,  8.  188. 

2)  Vgl.  Greely,  op.  c.,  8.  44,  163,  268,  269  und  Fig.  8.  273. 

^ Dio  MSglicbkeit  besteht  ja,  dafs  diese  „paleokrystischen“  Eisberge  von  Franz  Josephs-Land  gekommen 
sind,  wo  ähnliche  ron  der  „Tegethoff“-Ezpedition  am  Nordende  des  Austria-Sundes  gesehen  worden  sein  sollen. 
Dies  scheint  mir  aber  sehr  unwahrscheinlich  zu  sein;  denn  es  gibt  an  den  Küsten  Yon  Grinnell-Land  und 
Nordgrönlands  zu  viele  „paleokrystiscbe“  Eisberge,  um  die  Annahme  eines  so  weit  entfernten  Ursprungs  zu 
gestatten.  Sollten  so  viele  Eisberge  von  Franz  Josephs-Land  nach  Grönland  treiben,  so  mfifste  man  ja  er- 
warten, dafs  eine  noch  gröfsere  Menge  derselben  von  dem  Polarstrom  nach  Süden  in  das  Meer  bei  Spitzbergen 
und  an  der  Ostküste  Grönlands  getrieben  würden;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  denn  in  diesem  Meere  sind 
keine  solchen  „paleokrystischen“  Eisberge  beobachtet  worden. 
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die  dazwüchenliegenden  dUnnen,  weifiien,  mehr  scbneeäbnlicben  Schichten  den  zwischen 
den  Eiskrusten  liegenden  Schnee  repräsentieren.  Wenn  man  solche  Schichtensysteme  kiinst* 
lieh  herstellt,  so  erhält  man  Eis  von  derselben  Struktur,  wie  sie  Gardiner  beschreibt  und 
abbildet  Er  sagt  (S.  268),  dafs  er  am  Cape  Baird  elf  Eisberge  sab,  die  alle  eine  solche 
Beschaffenheit  hatten ; sie  müssen  also  ziemlich  gewöhnlich  sein.  Aus  Sergeant  Jeweils 
Beschreibung  in  demselben  Buche  (S.  163,  268)  geht  aber  hervor,  dafs  es  auch  paleo- 
krystisebe  Eisberge  von  etwas  verschiedener  Struktur,  mit  Schichten  von  nur  30 — 66  cm 
Mächtigkeit  gibt.  Hier  hat  man  also  eine  Schichtung,  die  derjenigen  der  Gletscher  mehr 
ähnlich  ist,  nur  sind  auch  diese  Schichten  etwas  zu  dick,  um  auf  Scbneefälle  zurUckgefUhrt 
werden  zu  können.  Wie  bekannt,  ist  in  den  Eisbergen,  die  vom  grönländischen  Inlandeis 
berkommen,  in  der  Regel  keine  Schichtung  zu  entdecken;  Oreely  scheint  indessen  eine 
solche  in  den  Eisbergen  von  Grinnell-Land  gefunden  zu  haben  (vgl.  seine  Bemerkung  1.  c., 
S.  44).  Dies  läfst  sich  auch  leicht  erklären , denn  die  Gletscher  auf  Qrinnell-Land  sind 
mehr  lokale  Bildungen,  wahrscheinlich  nur  mit  geringer  Bewegung,  und  in  solchen  be- 
schränkten Gletschern  ist  beinahe  immer  eine  deutliche  Schichtung  vorhanden,  während 
sie  bei  den  Gletschern  des  Inlandeises,  welche  eine  starke  Bewegung  haben,  noch 
nicht  nachgewieeen  ist^).  Schichtung  ist  überhaupt  Tür  Gletschereis  nicht  allein  charak- 
teristisch, denn  auch  das  Meereis  kann  geschichtet  sein,  wie  schon  aus  den  obigen  Bemerkungen 
bervorgeht.  Der  Druck  übereinandergestapelter  Schollen  unterwirft  es  ähnlichen  Be- 
dingungen, wie  sie  im  Innern  eines  Gletschers  wirken;  ja  es  ist  wohl  noch  eine  Frage,  ob 
nicht  auch  eine  gletecberkornäbn liebe  Struktur  enstehen  kann.  Auch  die  Höben  der  paleo- 
krystischen  Eisberge,  welche  Greely  mitteilt,  sprechen  nicht  gegen  ihren  maritimen  Ur- 
sprung. Die  höchsten  von  mir  gesehenen  Hummocks  waren  wahrscheinlich  nicht  höher,  als 
5 — 7m  über  dem  Wasser,  und  die  höchsten  Höben,  welche  für  die  paleokrystischen  Eis- 
berge in  „The  Report  &c.“  erwähnt  werden,  sind  26 — 28  feet  (7,5 — 8,sm)t).  (Vgl.  1.  o., 
S.  268,  273.)  Wenn  auch  vielleicht  noch  gröfeere  Höhen  beobachtet  wurden,  ohne  er- 
wähnt zu  werden,  so  fällt  dies  nicht  ins  Gewicht,  denn  es  läfst  sich  ganz  gut  denken,  dafs 
auch  noch  höhere  Hummocks  durch  sehr  starke  Eispressungen  gebildet  werden  können. 
Au&erdem  mnfs  daran  erinnert  werden,  dab  diese  Eisberge  auf  dem  Grund  lagen;  sie 
könnten  da  etwa  hinaufgeseboben  worden  sein  und  daher  mehr  über  das  Wasser  bervor- 
ragen,  als  eie  in  freischwimmendem  Zustande  zu  thun  pflegen. 

Ich  halte  es  also  gar  nicht  als  erwiesen,  dab  die  „paleokrystischen  Eisberge“  (Floe- 
bergs)  Gletscher-  oder  Landeis  sind,  und  glaube  daher,  dab  sie  nicht  als  Beweis  für  die  Fort- 
setzung des  grönländischen  Inlandeises  gegen  Norden  angeführt  werden  können.  Aber 
damit  ist  die  Frage,  ob  eine  solche  Fortsetzung  stattfindet,  noch  nicht  entschieden. 

Man  bat  sich  darauf  berufen,  dab  Grinnell-Land  nicht  ganz  mit  Eis  bedeckt  ist,  ob- 
wohl es  zum  Teil  dieselben  Bedingungen  fiir  ein  zusammenhängendes  Inlandeis  zu  haben 
scheint,  wie  der  gegenüberliegende  Teil  von  Grönland.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dafs  das 
Inlandeis  überall  an  seinen  Rändern  sich  nach  auswärts  bewegen  mub.  Wie  es  sich  an  der 
OstkUste  g^en  Osten  und  an  der  Westküste  gegen  Westen  bewegt,  so  mub  es  auch  in 
seinem  südlichen  Teil  gegen  Süden  und  in  seinem  nördlichen  Teil  gegen  Norden  ausflieben. 
Auberdem  vermag  es  sich  auch  über  Gegenden  auezubreiten,  wo  sonst  die  Bedingungen  für 
seine  Ernährung  und  Existenz  fehlen ; besonders  mub  dies  der  Fall  sein,  wenn  die  Jahres- 
temperatur niedrig  ist.  Im  Süden  wird  die  weitere  Ausbreitung  durch  die  starke  Ab- 
scbmelzung  gehemmt;  im  äubersten  Norden  kann  dies  nur  sehr  wenig  der  Fall  sein,  und 
das  Inlandeis  kann  sich  folglich  hier  zum  Teil  auch  Uber  Gebiete  ausdehnen,  wo  der 
Niederschlag  sehr  gering  bt. 

RQcluiditlieh  der  SehiebtuDg  der  Gletscher  Ac.  Tgl.  weiter  unten  S.  86. 

t)  Ungefähr  ähnliche  Höhen  erhält  men  auch,  wenn  man  anf  den  AbbUdungen  Greelje  die  Höhen  der 
Eisberge  mit  den  Höhen  der  darunter  abgebildetcn  Männer  vergleicht 
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Darüber,  wie  auch  Uber  andre  interessante  Fragen  wird  hoffentlich  die  jetzige  ameri- 
kanische Expedition  unter  Pearys  Leitung  wichtige  Aufschlüsse  geben. 

b)  Form. 

Die  Höbenverhältnisse  des  Inlandeises  hat  Prof.  Mohn  nach  unsern  Beobachtungen  be- 
rechnet und  auf  S.  17 — 32  beschrieben.  Die  obere  Figur  auf  Taf.  stellt  einen  Querschnitt 
des  Landes  nach  seinen  Berechnungen  und  meinen  Tagebuchnotizen  (vgl.  S.  22)  dar.  Der 
interessanteste  Zug  in  der  Form  des  Inlandeises  ist  in  meinen  Augen  die  regelrnäfsige 
Wölbung  der  Oberfläche  von  der  einen  Küste  zur  andern.  Wie  man  aus  der  Querschnitts- 
zeichnung ersehen  wird,  steigt  die  Oberfläche  des  Eises  verhöltnismäisig  steil  vom  Meere 
auf,  besonders  an  der  OstkUste,  während  sie  im  Innern  ziemlich  flach  ist.  Im  grofsen  und 
ganzen  kann  man  sagen,  dafs  die  Steigung  allmählich  abnimmt,  je  weiter  man  sich  von  den 
Küsten  entfernt,  und  die  Oberfläche  des  Eises  hat  infolgedessen  die  Gestalt  eines  Schildes, 
der  von  Süden  nach  Norden  breiter  und  zugleich  flacher  wird.  Die  Oberfläche  dieses 
Schildes  ist  jedoch  nicht  ganz  regelmälsig,  indem  sie  sich  in  schwachen,  dem  Auge  fast 
unsichtbaren  Wellen  bewegt,  deren  Kämme  ungefähr  in  südnördlioher  Richtung  gehen. 
Die  Achse  des  Schildes  scheint  auch  nicht  ganz  in  der  Mitte  zu  liegen,  sondern  mehr  der 
Ostküste  zu.  Wir  erreichten  unsern  höchsten  Punkt  ungefähr  180km  von  Nordenskiölds 
Nunatak,  wo  wir  die  Küste  verliefsen,  und  ungefähr  270  km  vom  Ende  des  Ameralik- 
fjords,  wo  wir  abermals  das  Niveau  des  Meeresspiegels  erreichten.  Berücksichtigt  man,  dais 
das  Ende  des  Ameralikijords  ungefähr  90  km  von  dem  äufsern  Scherenkreis  oder  der 
äulsern  Küstenlinie  des  Landes  liegt,  während  unser  Ausgaugsort  an  der  Ostküste  nur  un- 
gefähr 20  km  davon  entfernt  lag,  so  erhalten  wir  für  den  Abstand  der  Achse  von  der 
äufsern  Ostküste  ca  200  km  und  von  der  äufsern  Westküste  ca  360  km.  Man  mufs  indessen 
zweierlei  mit  in  Betracht  ziehen : erstens  stand  unsre  Route  nicht  senkrecht  auf  der  Längs- 
achse des  Landes,  und  zweitens  scheint  nach  unsern  Beobachtungen  das  Inlandeis  nach 
Norden  anzusteigen.  Da  wir  uns  im  Anfang  unsrer  Eiswanderung  weiter  nach  Norden 
zu  befanden,  als  später,  und  auch  unser  Kurs  nördlicher  ging,  so  hatten  wir  natürlich 
eine  Steigung,  die  verhältnismäfsig  gröfser  war,  als  die  Abschrägung  während  des  übrigen 
Teils  unsrer  Wanderung,  die  in  etwas  südlicher  Riclitung  ging.  Mit  andern  Worten:  der 
Höhenrücken  mufs  in  Wirklichkeit  näher  der  Mitte  des  Landes  zu  liegen,  als  es  nach 
unsrer  Route  scheinen  könnte. 

Entfernt  man  diese  scheinbare  Unregelmälsigkeit , so  stellt  sich  die  Eigentümlichkeit 
heraus,  dafs  die  Peripherie  des  Inlandeises  in  einem  Schnitt  senkrecht  auf  der  Längsachse  des 
Landes  und  in  der  Breite  unsrer  Route  sich  einer  matbemathischen  Kurve  nähert.  Dies 
entspricht  ganz  unsrer  Erwartung;  denn  das  Inslandeis  ist  als  eine  ungeheure  dickflüssige 
oder  plastische  Masse  zu  betrachten  und  hat  eine  solche  Mächtigkeit,  dafs  die  Form  seiner 
Oberfläche  nur  in  sehr  beschränktem  Grade  von  der  Form  des  Untergrundes  abhängig  sein 
kann.  Untersucht  man  aber,  welche  Form  eine  plastische  Masse  (z.  B.  ein  grofses  Stück 
Pech)  erhält,  die  auf  einer  ebenen  Unterlage  ruht  und  sich  ungestört  nach  allen  Seiten 
ausbreiten  kann,  dann  wird  man  sehen,  dafs  ihre  Oberfläche  allmählich,  wenn  ihr  genug 
Zeit  gelassen  wird,  eine  mathematisch  gewölbte  Form  annimmt  und  die  Oberfläche  im 
Querschnitt  sich  zu  einer  ellipsenähnlicben  Kurve  gestaltet^).  Diese  Kurve  verändert  sich 
aber  fortwährend;  denn  je  länger  die  Masse  liegt,  desto  flacher  wird  sie,  wenn  sie  keinen 
Zuwachs  von  oben  erhält.  Läfst  man  aber  ihr  einen  konstanten , Uber  ihrer  Ober- 


>)  Für  eine  vieköse  Masse  (oder  ein  „ice-cap“),  welche  sich  im  Wasser  ansbreiten  kann,  hat  Sir  William 
Thomson  die  folgende  Gleichung  anfgestellt: 


wo  b die  Höhe  und  a der  Durchmesser  der  Masse.  (Vgl.  W.  Thomson,  Polar  Ice-eaps  and  thair  Influence  in 
Cbanging  Sea  Levels.  Tranaactions  of  tbe  Geol.  Soc.  of  Glasgow.  16u<  Febr.  1888,  8.  338,  Anm.) 
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fläche  regeltnärsig  sich  verbreitenden  Zuwachs  zuflielsen  und  schneidet  man  beständig  und 
in  regelmälsiger  Weise  eine  dem  Zuwachs  entsprechende  Menge  von  ihren  Rändern  ab, 
oder,  noch  besser,  läfst  man  sie  an  den  Rändern  der  ebenen  Unterlage  abfliefsen,  so  wird 
man  sehen,  dafs  die  Oberfläche  der  Masse  eine  konstante  Form  behält,  solange  der  Zuwachs 
sich  nicht  verändert.  Wenn  der  letztere  bekannt  wäre,  und  auch  die  Gröfse  der  Unter* 
läge,  so  würde  man  die  Höhe  und  Form  der  Masse  mathematisch  genau  bestimmen  können, 
vorausgesetzt,  dafs  man  die  Viskosität  der  Masse  (und  auch  ihre  Friktion  gegen  den  Unter- 
grund) kennt.  Leider  ist  aber  unsre  Kenntnis  der  Bewegung  und  Mechanik  viskoser  oder 
dickflüssiger  Massen  so  mangelhaft,  dafs  eine  solche  Bestimmung  zur  Zeit  kaum  mög- 
lich ist. 

Macht  man  die  Unterlage,  Uber  welche  die  visköse  Masse  sich  ausbreitet,  etwas  unregel- 
mäfsig,  so  wird  auch  die  Regelmäfsigkeit  der  Oberfläche  der  Masse  beeinflurst;  in  welchem 
Grade,  das  hängt  natürlich  von  ihrer  Mächtigkeit  ab.  Eine  solche  viskose  Masse,  die  sich 
über  eine  unregelmäfsige  Unterlage  ausbreitet  oder  bewegt,  ist  aber  das  Inlandeis^),  und 
daher  können  wir  nicht  erwarten,  dafs  die  Oberfläche  nach  streng  mathematischen  Gesetzen 
gewölbt  ist.  Auf  diese  Weise  können  wir  also  zum  Teil  die  oben  erwähnten  Unregel- 
mäfsigkeiten  in  der  Form  der  Oberfläche  erklären.  Eine  plastische  Masse,  die  eich  nach 
den  Rändern  hin  bewegt,  mufs  sich  da  am  höchsten  anhäufen,  wo  der  Widerstand  gegen 
die  Bewegung  am  gröfsten  ist.  Wenn  sie  auf  einer  ebenen  Unterlage  ruht,  wird  dies,  wie 
wir  schon  gesehen  haben,  in  der  Mitte  der  Masse  stattflnden ; und  die  Oberfläche  wölbt 
sich  dann  ganz  regelmäfsig  von  der  Mitte  nach  den  Seiten.  Unregelinäfsigkeiten  der  Unter- 
lage müssen  aber  auf  die  Lage  der  Achse  der  Masse  einen  Einflufs  ausüben ; denn  sie 
werden  die  Bewegung  entweder  fördern  oder  hemmen , je  nachdem  sie  Senkungen  oder 
Hebungen  sind.  Die  Unterlage  des  grönländischen  Inlandeises  ist  gewifs  sehr  unregol- 
rnäfsig.  Da  Grönlands  zerklüftete,  felsige 'Küsten  in  hohem  Grade  an  die  norwegische  West- 
küste erinnern,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dafs  das  Innere  Grönlands,  wenn  die  Eisdecke 
entfernt  würde,  dem  Norwegens  gleichen  würde,  ja  es  würde  wahrscheinlich  noch  zer- 
klüfteter sein , wie  man  aus  der  Besohaflenheit  der  Küsten  schliefsen  darf.  Mit  andern 
Worten,  man  würde  hohe  Berge  und  tiefe  Thäler  Anden,  — und  dies  alles  ist  unter  der 
Eisdecke  verschwunden,  und  diese  bewegt  sich  darüber  hin.  Wäre  das  Inlandeis  nicht  sehr 
mächtig,  so  würde  natürlich  die  Eisscheide  mit  der  Wasserscheide  der  Unterlage  zusammen- 
fallen die  Eismassen  würden  wie  die  Gletscher  der  Alpen  der  Abdachung  der  Unter- 
lage folgend  von  der  Wasserscheide  nach  beiden  Seiten  gegen  die  Küsten  fliefsen , selbst 
wenn  dieselbe  nicht  in  der  Mitte  des  Landes  läge.  Nun  ist  aber  das  Inlandeis  so  mächtig^ 
dals  seine  Achse  (Eisscheide)  nur  in  untergeordneterem  Grade  durch  die  Wasserscheide 
des  Landes  bestimmt  werden  kann.  Bei  einer  sehr  mächtigen  Eisdecke  müfste  sie  beiläufig 
die  Mitte  des  Landes  einnehmen ; ist  aber  die  ursprüngliche  Wasserscheide  einer  der  Küsten 


1)  Meiner  Meinung  nach  kann  das  Inlandeis  im  grofson  und  ganzen  als  eine  ungeheure  visköse  Masse 
angesehen  werden,  deren  obere  Schichten  weniger  plastisch  sein  müssen,  als  die  nntern.  Wie  bekannt,  ist 
Kis  bei  tiefer  Temperatur  sehr  hart  und  brüchig  und  nur  wenig  plastisch;  starkem  Druck  ausgesetzt,  zer- 
springt es  leicht  und  läfst  sich  wenig  ausdehnen.  Diese  Eigenschaften  verändern  sich  schnell,  wenn  die  Tem- 
peratur erhöht  wird;  und  wenn  sie  sich  dem  Schmelzpunkt  des  Eises  nähert,  wird  das  Eis  sehr  plastisch, 
verändert  seine  Perm  sehr  leicht  und  ist  nur  wenig  brüchig.  Läfst  man  ein  etwas  grofsrs  Stück  solchen  Eises 
von  ungefähr  0°  C.  liegen  und  untersucht  es  nach  einiger  Zeit,  so  wird  man  finden,  dafs  es  sich  unter  dem 
Einflufs  der  Schwerkraft  nach  den  Seiten  hin  etwas  ausgedehnt  hat.  Im  Inlandeis,  wo  die  Temperatur  in 
aufiierordenüich  niedrigen  Graden  an  der  Oberfläche  bis  zum  Schmelzpunkt  in  der  untersten  Schicht  steigt, 
mufs  es  alle  Arten  von  Plastizität,  die  mit  der  Tiefe  znnimmt,  geben.  Man  erhält  zum  Teil  ein  ähnliches 
Verhältnis,  wie  man  es  für  die  Erdkugel  angenommen  hat:  der  obere,  mehr  starre  Teil  des  Inlandeises  mufs  auf 
dem  untern,  mehr  viskosen  Teil  gleichsam  schwimmen,  und  die  Form  des  erstem  und  der  Oberfläche  mufs  von  dem 
letztem  bestimmt  werden.  Daraus  ergibt  sich  auch,  dafs  die  Bewegung  des  Inlandeises  in  den  tiefem  Teilen 
stärker  sein  mnfs,  als  an  der  Oberfläche.  Dazu  kommt  noch  die  Komstruktur  des  Qletschereises,  welche  die 
Plastizität  decselben  steigert. 

^ Ich  gehe  hier  nur  von  der  Mechanik  dickflüssiger  Massen  aus  und  berücksichtige  nicht  andre  Fak- 
toren von  Bedeutung,  wie  Niederaehlagsverbältnisse  und  Absehmelznng. 

Mohn  n.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 
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näher  belegen,  z.  B.  in  der  Nähe  der  OstkUste,  bo  wird  auf  dieser  Seite  der  Bewegung 
des  Biaes  ein  gröfserer  Widerstand  geleistet,  als  auf  der  Westseite,  indem  die  untersten 
Schichten  der  Eisniasse  während  ihrer  Bewegung  nach  der  Ostküste  gezwungen  werden,  in 
die  Höbe  zu  steigen,  bis  sie  die  Wasserscheide  erreichen.  Dies  mufs  nach  dem  oben  Oe* 
sagten  zur  Folge  haben , dafs  die  Achse  der  Bisdecke  oder  die  Bisscheide  der  Ost- 
küste näher  gerückt  wird,  als  der  Westküste.  Der  Betrag  dieser  Verschiebung  hängt  von 
dem  Verhältnis  zwischen  der  Höhe  der  Wasserscheide  und  der  der  Eisscheide  (das  ist  der 
Mächtigkeit  der  Eisdecke)  ab  *). 

Ob  damit  die  Thatsacbe,  dafs  die  Achse  des  Inlandeises  in  der  Breite  unsrer  Route 
der  Ostküste  näher  liegt,  als  der  Westküste,  schon  zur  Genüge  erklärt  ist,  scheint  mir  aber 
nicht  ganz  sicher  zu  sein , denn  in  der  obigen  Darlegung  habe  ich,  wie  schon  gesagt,  keine 
Rücksicht  auf  andre  Faktoren  genommen,  die  auch  von  Bedeutung  sein  könuen.  Als 
solche  müssen  besonders  die  Niederschlags-  und  die  AbscbmelzungsverbältnisBe  ge- 
nannt werden.  Es  ist  klar,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  dem  Zuwachs  der  Eisroasse 
durch  Niederschlag  und  der  Verminderung  derselben  durch  die  Abschmelzung  von  grofser 
Bedeutung  für  die  Mächtigkeit  der  Eisdecke  ist;  wo  dieses  Verhältnis  am  gröfsten 
ist  zu  Gunsten  des  Zuwachses,  da  mufs  auch  die  Eisdecke  verhältnismärsig  am  dicksten 
sein,  über  Grönland  wissen  wir  in  dieser  Beziehung  nichts.  Dafs  das  Klima  an  der  süd- 
lichen Ostküste  viel  kälter  ist,  als  an  der  südlichen  Westküste,  und  dafs  infolge- 
dessen die  Abschmelzung  der  Eismasse  auf  dieser  Seite  des  Landes  geringer  ist,  als  auf 

der  westlichen,  ist  zwar  bekannt,  wo  aber  der  Niederschlag  am  gröfsten  ist,  wissen  wir 
nicht.  Zwischen  beiden  Küsten  besteht  insofern  ein  auffallender  Unterschied,  als  an 

der  Westküste  Ausläufer  des  Inlandeises  sich  in  die  Eisijorde  ergiefsen,  während  au 
der  Ostküste  die  Eistjorde  oft  tief  in  das  Inlandeis  selbst  bineinschneiden , und  dieses 
daher  hier  dem  Meere  näher  Hegt,  als  an  der  Westküste.  Die  hoben  KUsteugebirge  der 
letztem  aufserhalb  des  Eisraudes  erhalten  sehr  viel  Feuchtigkeit  vom  Meere  her,  und 
die  westlichen  Luftströmungen  mUssen  daher,  wenn  sie  das  Inlandeis  erreichen,  verbältnis- 
mäfsig  trocken  sein,  während  die  vom  Meere  kommende  Luft  an  der  Ostküste  mit  ihrer 
Feuchtigkeit  gröfstenteils  ohne  Hindernis  direkt  über  das  Inlandeis  hinstreichen  kann. 

Zwar  ist  das  Meer  der  Ostküste  entlang  während  des  gröfsten  Teils  des  Jahres  vom  Treibeis 
bedeckt,  dieses  Bis  ist  aber  im  südlichen  Grönland  niemaJs  sehr  breit  und  kann  nur  wie 
ein  niedriges  Vorland  wirken.  Aufserdem  ist  die  Wassertemperatur  aufserhalb  dieses  Gürtels 
viel  höher  als  an  der  Westküste  — wir  haben  ja  da  das  warme  Atlantische  Meer  mit  dem 
Golfstrom,  während  die  Davisstrafse  ziemlich  kaltes  Wasser  enthält.  Man  kann  also  ver- 
muten, dafs  die  Ostseit«  des  Inlandeises  niederschlagsreicher  ist,  als  die  Westseite^);  in 
diesem  Falle  müfste  das  Eis  dort  verbältnismäfsig  mächtiger  sein,  als  im  Westen,  und  dem 
entspricht  auch  das  thatsächlichc  Verhalten^). 

Demzufolge  sollte  man  erwarten,  dafs  das  Verhältnis  im  nördlichen  Grönland  das  Um- 
gekehrte wäre,  denn  hier  gibt  es  Ja  an  der  Ostküste  nördlich  vom  70.  Breitengrade  ein 
breites,  schneefreies  Küstenland  mit  hoben  Gebirgen,  wo  der  Niederschlag  sehr  gering  ist, 
während  dos  Inlandeis  an  der  Westküste  dem  Meer  ziemlich  nahe  rückt,  und  wahrschein- 
lich ist  der  Niederschlug  da  bedeutender,  als  an  der  gegenüberliegenden  Ostküste*).  Die 


1)  Ks  ist,  wie  bekaoot,  zur  GenUt;c  dtrgelegt,  daft  die  Kisacheide  des  skandinavUehen  InlaDdeises  nicht 
Uber  der  Wassrrschvide  den  Landes  lag;  sie  mufs,  wenigstens  in  der  spätesten  Kisperiode,  160  km  weiter  nach 
Südnsten  zu  gelegen  haben.  Die  Eisdecken  von  Schottland  und  Irland  haben  sich  nach  den  Beobachtungen 
britischer  Geologen  wahrscheinlich  auch  in  ähnlicher  Weise  Torhnlten. 

2)  Wenn  unsre  Erfahrung  in  dieser  Beziehung  nicht  viel  zu  unbedeutend  wäre,  könnte  man  sagen,  dafs 
sie  diese  Annahme  bestätigt,  denn  wir  hatten  auf  dem  östlichen  Abhang  des  Inlandeises  viel  mehr  Nieder- 
schlag als  auf  dem  westlichen. 

Es  scheint  auch,  als  ob  das  Inlandeis  an  der  südlichen  Ostküste  aktiver  ist  als  an  der  südlichen 
Westküste,  indem  es  dort  mehr  Eisströme  giebt  und  mehr  Eisberge  gebildet  werden. 

*)  Daraus  erklärt  sich  vielleicht  auch,  dafs  Pearj  eine  stärkere  Steigung  fand,  als  Nordenskiöld.  Da  es 
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Temperatur  an  der  nördlichen  Westküste  ist  so  niedrig,  dafs  die  Verminderung  der  Eis* 
masse  durch  Abschmelzung  nur  unbedeutend  sein  kann.  Sofern  die  Lage  der  ursprüng- 
lichen Wasserscheide  des  Landes  es  erlaubt,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  Höben- 
acbae  oder  Eisscheide  des  Inlandeises  hier  der  Westküste  näher  liegt  als  der  Ostküste. 

Die  Verteilung  des  Niederschlags  raiifs  auch  in  andern  Beziehungen  von  Bedeutung 
für  die  Oberflächenform  des  Eises  sein.  Der  Niederschlag  dürfte  von  den  Küsten  gegen 
das  Innere  des  Landes  abnehmen,  dann  wird  aber  auch  die  Eisdecke  eine  Neigung  haben, 
gegen  die  Ränder  zu  dicker  zu  werden,  als  die  Mechanik  viskoser  Massen  es  sonst  bedingen 
würde.  Dieser  Neigung  arbeitet  aber  die  stärkere  Abschmelzung  an  den  Rändern  entgegen, 
wodurch  die  letzteren  abschüssiger  gemacht  werden,  als  sie  es  sonst  sein  würden. 

Aus  dem  Gesagten  gebt  hervor,  dals  die  Form  des  Inlandeises  oder  die  Peripherie  seines 
Querschnittes  das  Resultat  verschiedener  Bedingungen  sein  mufs.  Wenn  wir  auch  bedeutend 
mehr  Kenntnis  von  der  Mechanik  viskoser  Massen  hätten,  als  es  zur  Zeit  der  Fall  ist,  so  würde 
es  doch  unmöglich  sein,  in  deduktiver  Weise  die  Kurve  der  Peripherie  der  Eisdecke  zu  be- 
rechnen, denn  verschiedene  Bedingungen,  wie  die  Beschaffenheit  der  Unterlage,  der  Nieder- 
schlag, die  Abschmelzung  &c.,  sind  nicht  bekannt.  Der  einzige  Weg  ist  zur  Zeit  der, 
ganz  empirisch  zu  untersuchen,  mit  welcher  Kurve  unser  Profil  am  nächsten  zusammenrällt, 
wie  es  mein  Freund  Dr.  Andr.  M.  Hansen  auf  Taf.  V versucht  hat.  Er  vergröfserte  die 
Höbe  des  Eises  zwanzigmal  im  Verhältnis  zu  der  Länge  und  suchte  die  durch  die  Routen- 
riebtung  (S.  72)  bervorgerufenen  Unregelmafsigkeiten  dadurch  zu  entfernen,  dafs  er  ent- 
sprechend unsrer  Beobachtung  eine  nördliche  Steigung  des  Inlandeises  von  7,5  m per  km  voraus- 
setzte. Durch  Reduktion  unsrer  Höben  nach  diesem  Mafsstab  konstruierte  er  ein  Profil  des 
Inlandeises  durch  den  Mittelpunkt  unsrer  Route  und  senkrecht  auf  die  Längsachse  des 
Landes,  welche  in  V a dargestellt  ist.  Die  Peripherie  des  Inlandeises  in  diesem  Profil  Tällt  aber 
ganz  merkwürdig  gut  mit  einem  Kreisbogen,  a’,  zusammen,  dessen  Radius  10382  km  ist>). 
Die  gröfste  Abweichung  lag  in  der  Nähe  der  Küsten,  wo  das  Eis  steiler  abiallt.  Die  Sehne 
dee  Bogens,  468  km,  ist  etwas  länger  als  die  Breite  des  Landes  zwischen  Umivik  und  dem 
Ameralikfjord,  445km,  der  Unterschied  beträgt  aber  nur  23km.  Wie  man  siebt,  liegtauch 
in  diesem  reduzierten  Profile  die  Höhenaohse  des  Eises  östlich  von  der  Mitte  desselben. 

Hansen  hat  auch  die  Profile  der  andern  Inlandeis-Expeditionen  geometrisch  zu  kon- 
struieren versucht  (Taf.  V).  Das  Profil  der  dänischen  Expedition  unter  Kapitän  Jensen 
(b;  zwischen  62°  40'  und  62°  50'  N.  Br.)  ist  zwar  zu  kurz,  um  eine  genauere  Bestimmung 
zu  erlauben,  es  scheint  aber,  als  ob  es  sich  ganz  gut  mit  einem  Kreisbogen  von  8954km 
Radius  (b’)  zusammenbringen  liefse.  Gleich  unserm  Profil  fällt  auch  das  Jensens  nach  der  Küste 
zu  steiler  ab,  als  der  Bogen.  Die  Sehne  des  Bogens  hatte  386  km , während  die  Breite 
des  Landes  zwischen  Frederikshaabs  Jsblink^),  Jensens  Aufsteigeort,  und  Mo  ge  ns 
Heinesens-Fjord  an  der  OstkUste  394km  beträgt.  Interessant  ist,  dafs  die  Steigung 
im  Innern  Teil  der  Eiswanderung  niedriger  ist,  als  sie  sein  würde,  wenn  sie  genau 
der  Kreisperipherie  folgte.  Dies  ist  es  gerade,  was  wir  erwarten  müssen,  denn  das  Eis  liegt 
hier  auf  der  Leeseite  von  Jensens  Nunatakken  und  bildet  daher  eine  Einsenkung,  während 
es  auf  der  andern  Seite  der  Nunatakken  aufgestaut  und  folglich  höher  ist,  so  dafs  es  bald 
wieder  mit  der  Kreisperipherie  zusaramenfällt.  Falls  sich  die  Eisfläche  nach  innen  zu  in 
gleicher  Weise  wölbt,  müfste  ihre  Höhe  in  der  Mitte  des  Landes  ungefähr  2080  m be- 
tragen. 

Nordenskiölds  Profil  (unter  68|°  N.  Br.;  Taf.  Vc)  zeigt  eine  Steigung  der  Eisfläche,  die 


kein«  KtltteDgebirg«  tafscrbalb  der  Stelle  i;ibt,  von  wo  aus  er  seine  Expedition  unternahm,  so  ist  der  Nieder- 
schlag da  wabrscbeinlieb  grSfser  als  weiter  sUdlich,  wo  Nordenskiöld  aufstieg,  und  wo  ein  breites  Küstenland 
autserhalb  des  Bandes  des  Inlandeises  liegt 

1)  l)ie  Krümmung  der  Erdoberflicbe  ist  hier  nicht  in  Betracht  gesogen. 

9)  Vgl.  oben  Fig.  B,  8.  60. 
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beinahe  gleich  von  der  Küste  ab  mit  einem  Kreisbogen  (c’)  zusammenfällt,  dessen  Radius  sehr 
grofs  ist,  indem  er  23356  km  beträgt.  Die  Sehne  dieses  Bogens  ist  664  km  lang,  während  die 
Breite  des  Landes  zwischen  Sofias  Hamn,  Nordenskiölds  Aufsteigeort,  und  Sermilik- 
Fford  an  der  OstkUste  ungefähr  612km,  die  Breite  zwischen  Sofias  Hamn  und  In* 
golfs-Fjeld  aber  ca  704  km  beträgt.  Untersucht  man  die  Steigung  auf  der  angeblichen 
Route  der  Lappen  (d),  so  zeigt  es  sich,  dafs  diese  ganz  aufserhalb  des  Zirkelbogens  liegt  und  weit 
niedriger  ist;  es  sieht  aus,  als  wären  die  Lappen  plötzlich  auf  eine  fast  horizontale  Flüche 
gelangt.  Dafs  eine  solche  nicht  existiert,  können  wir  nach  unsern  Erfahrungen  und  dem  oben 
Gesagten  wohl  mit  ziemlich  grofser  Sicherheit  behaupten.  Es  ist  am  wahrscheinlichsten, 
dafs  die  Lappen  ihr  Barometer  richtig  abgelesen  haben,  und  dafs  demzufolge  ihre  Höhen- 
angabe (1947  m)  zuverlässig  ist,  dafs  sie  aber  die  von  ihnen  zurüekgelegte  Strecke  sehr 
überschätzt  haben.  Wie  leicht  man  die  Entfernungen  auf  dem  grönländischen  Inlandeis 
überschätzen  kann,  davon  können  die  Teilnehmer  unserer  Expedition  ein  Wörtchen  sprechen, 
indem  wir  oft  die  zurückgelegten  Entfernungen  auf  mehr  als  das  Doppelte  anschlugen. 
Meiner  Meinung  nach  ist  nach  allem,  was  oben  gesagt  wurde,  wenig  Grund  vorhanden, 
etwas  andres  anzunehmen,  als  dafs  die  Steigung  des  Inlandeises  nach  innen  zu  und  seine 
Abschrägung  gegen  die  0.4tkUete  ungefähr  denselben  Bogen  beschreibt,  mit  dem  die  Steigung 
auf  Nordenskiölds  eigener  Route  so  erstaunlich  genau  zusammentrifft  ^).  Falls  dies  richtig 
ist,  so  kann  die  Höhe  des  Inlandeises  in  der  Mitte  nicht  mehr  als  ungefähr  2360  m betragen, 
ist  also  geringer,  als  die  von  uns  erreichte  Höhe.  Dies  würde  andeuten,  dafs  der  Nieder- 
schlag im  Norden  bedeutend  geringer,  oder  auch  dafs  der  Untergrund  niedriger  ist;  denn 
falls  beide  dieselben  wären,  wie  in  der  Breite  unsrer  Route,  so  mUfste  die  Eisdecke 
auf  dem  breitem  Lande  im  Norden  höher  sein. 

Pearys  Angaben  in  Bezug  auf  Entfernungen  und  Höben  sind  leider  so  sparsam, 
dafs  es  unmöglich  ist,  ein  zuverlässiges  Pro61  seiner  Route  zu  konstruieren ; soweit  man 
aber  nach  seinen  und  Maigaards  Berichten  schliefsen  kann,  scheint  die  Steigung  während 
des  gröfsten  Teils  ihrer  Wanderung  (sie  wurde  unter  ca  69y“  N.  Br.  unternommen)  ganz 
gut  mit  dem  Kreisbogen  des  Nordcnskiöldscbcn  Profils  zusammenzufallen , sie  ist  nur  ein 
wenig  steiler.  Während  der  ersten  40  km  der  Wanderung  ist  indessen  die  Steigung  bedeutend 
steiler  als  der  theoretische  Bogen.  Falls  dies  den  Thatsachen  entspricht,  kann  es  vielleicht 
zum  Teil  seinen  Grund  darin  haben,  dafs  Peary  an  einem  Arm  der  Disco*Bucbt  aufstieg, 
der  in  das  Inlandeis  einscbneidct,  so  dufs  der  Anfang  seiner  Wanderung  mehr  landeinwärts 
lag,  als  der  Punkt,  von  dem  Nordenskiöld  seine  Expedition  antrat.  Wahrscheinlicher  ist 
mir  aber  die  oben,  S.  74,  gegebene  Erklärung,  dafs  der  Niederschlag  innerhalb  der  Disco- 
Bucht,  wo  keine  KUstengebirge  vorhanden  sind,  gröfser  ist,  als  weiter  südlich  innerhalb 
Sofias  Humn,  wo  ein  breites  Küstenland  den  Rand  des  Inlandeises  begleitet. 

Das  Resultat  dieser  Zusammenstellung  unsrer  Kenntnisse  von  den  Höhenverhältnissen 
des  Inlandeises  ist  also  folgendes:  Das  Inlandeis  wölbt  sich  in  merkwürdig 
regelmäfsiger  Weise,  so  wie  man  es  von  einersolchen  ungeheuren  plasti- 
schen Masse  erwarten  mufs,  von  der  einen  Küste  bis  zur  andern.  Die 
Oberfläche  des  Eises  kann  mit  einem  gegen  Süden  zugespitzten  Schilde 
verglichen  werden,  dessen  Oberfläche  transversal  wie  auch  longitudinal 
gewöll)t  ist.  Die  transversale  Krümmung  fällt  mit  Kreisbogen  zusammen’ 
deren  Radius  unverbältnisrnäfsig  rasch  von  Süden  nach  Norden  wächst >). 


q Uieroscb  mUfate  dio  Ton  don  Lappen  erreichte  Hdhe  (1947  ni)  ungefähr  C5  km  von  Nordenekidldi 
innerstem  Ze!tplatx  liegen,  und  nicht  2ZUkm,  wie  die«  ntch  ihrer  eignen  Angabe  der  Fall  sein  soll  .Auf 
diese  Weise  erhält  man  eine  Entfernung,  die  sie  sehr  wohl  znrückgeiegt  haben  können,  selbst  bei  der  schlechten 
Sebneesrhuhbahn,  die  der  feine  ächnee  in  Orönlands  Innerm  darbietet. 

Der  Kailius  wächst  zwischen  Jeusens  Koute  und  untrer  Reute  um  6,4  km  per  km,  zwischen  unsrer 
Route  und  der  Nordenskiölds  oder  seiner  Lappen  aber  um  28,8  km  per  km. 
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Die  Sohildfläche  ist  alsoimSüden  stark  gewölbt, 
während  sie  nach  Norden  zu  sehr  rasch  flacher 
wird. 

Die  Abflachung  des  Inlandeises  nach  Norden  zu  kann  aufser 
durch  die  steigende  Breite  des  Landes  vielleicht  auch  dadurch 
erklärt  werden,  dals  sie  sich  ebenso  regelrnäfsig,  wie  von 
einer  Küste  zur  andern,  auch  von  Süden  nach  Norden  wölbt; 
in  einem  Profil  in  der  Richtung  der  Längsachse  mufs  die 
Peripherie  desselben  eine  ähnliche  Kurve  wie  auf  den  Quer- 
profilen darstellen.  Ich  habe  einen  Versuch  gemacht,  unsre 
Höhe  in  der  Mitte  des  Landes  und  die  oben  vermuteten  Höhen, 
weiche  von  Jensens  und  Nordenskiölds  Profilen  erhalten  wurden, 
zu  einer  derartigen  Profilkurve  zu  kombinieren;  das  Resultat 
zeigt  Figur  C^).  Hiernach  sollte  also  die  gröfste  Höhe  des 
Inlandeises  zwischen  unserm  Profil  und  dem  Nordenskiölds 
liegen,  während  das  Eis  nach  Norden  zu  immer  niedriger  und 
flacher  wird^.  Eine  solche  Kurve  kann  natürlich  nur  ganz 
hypothetisch  sein,  denn  sie  ist  auf  viel  zu  wenigen  Daten 
basiert;  wie  weit  sie  sich  von  den  wirklichen  Verhältnissen 
entfernt,  müssen  künftige  Expeditionen  aufklären.  Wenn  die 
Peripherie  der  Eisdecke  nordwärts  derselben  Kurve  folgt,  die 
für  den  südlichen  Teil  angenommen  ist,  so  mUfste  das  Inlandeis 
sehr  bald  als  zusammenhängende  Decke  aufhören  (auf  ca  70** 
N.  Br.;  vgl.  die  punktierte  Linie  in  Fig.  C).  Dafs  dies  nicht 
richtig  sein  kann , wissen  wir  aber  schon  nach  dem , was 
oben,  8.  68,  gesagt  wurde.  Die  longitudinale  Krümmung  mufs 
aber  jedenfalls  nach  Norden  zu  bedeutend  flacher  werden, 
denn  das  Land  ist  hier  viel  breiter,  und  infolge  dessen  ist 
auch  die  transversale  Krümmung  flacher. 

In  der  Oberfläcbenform  des  Inlandeises  gibt  es  noch  eine 
Eigentümlichkeit,  welche  unsre  Aufmerksamkeit  verdient,  näm- 
lich die  bereits  oben  erwähnte  schwache  Wellenbildung.  Bei 
Betrachtung  des  Querschnittes  (Taf.  I* *)  wird  man  zwei  Arten 
von  Wellen  bemerken  können,  einige  gröfsere,  die  hauptsächlich 
in  der  Nähe  der  Küsten,  besonders  der  Ostküste,  verkommen, 
und  die  nach  innen  zu  länger  und  flacher  werden,  und  viele 
kleinere,  die  man  den  ganzen  Weg  entlang  verfolgen  kann, 
die  aber  ebenfalls  weiter  nach  innen  länger  und  weniger  be- 
merkbar werden.  Ähnliche  Wellen  haben  die  meisten  Expe- 
ditionen, die  in  das  Inlandeis  eingedrungen  sind,  beobachtet, 
ihre  Kämme  erstrecken  sich  scheinbar  stets  in  der  Längsrichtung 
des  Landes  oder  der  Küste  entlang  von  Norden  nach  Süden. 
Die  grüfsern  Wellen  müssen  mit  der  Gestalt  des  Untergrundes 
Zusammenhängen.  Wenn  ein  Wasserstrom  über  eine  unregel- 


Dieses  Profll  ist  von  eioem  Punkt«  zwischen  Ivigtut  und  Juliane- 
btab  an  der  SUdküste  nordwSrts  durch  die  Mitte  des  Inlandeises  gelegt. 

*)  Falls  diese  Kurve  ungrräbr  richtig  wäre,  so  wäre  die  ron  Hansen 
(rgl.  oben  S.  75)  vorausgesetzte  nördliche  Steigung  ron  7 5 m per  km  in 
der  Breit«  unsrer  Route  zu  grofs.  Sie  würde  zwischen  Hansens  Breite 

und  der  unsrigen  Route  dann  höchstens  3 m per  km  im  Durchschnitt  be- 
tragen. 
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märsige  Unterlage,  z.  B.  ein  Flufshett  mit  grofsen  Steinen,  fliefst,  ao  bilden  sich,  wie 
bekannt,  an  der  Oberfläche  des  Wassers  Uber  den  Steinen  Welten.  Dasselbe  ist  auch 
der  Pall,  wenn  eine  viskose  Masse  sich  Uber  eine  ähnliche  Unterlage  bewegt;  man  kann 
also  erwarten,  dafs  die  Unregelmäfsigkeiten,  Höhenrücken  und  hohen  Gebirge  des  Unter- 
grundes sich  als  Wellen  an  der  Oberfläche  des  grönländischen  Inlandeises  wiederholen. 
Diese  Wellen  vergröfsern  sich  mit  der  Bewegung  der  Masse,  treten  also  besonders  gegen 
die  Küsten  bin  mehr  hervor,  wozu  wohl  auch  kommt,  dafs  hier  die  Unregelmäfsigkeiten 
des  Untergrundes  gröfser  sind. 

Die  kleinern  Wellen  können  aber  wohl  kaum  durch  diese  Unregelmäfsigkeiten  bedingt 
sein,  ich  glaube  vielmehr,  dafs  sie  mit  dem  Wind  in  genetischer  Verbindung  stehen.  In  der- 
selben Weise,  wie  der  Wind  kleine  Schneewellen  auf  einer  Schneefläche  bervorbringt,  so 
kann  er  vielleicht  gröfsere  Wellen  auf  dem  Inlandeise  bervorbringen,  wo  starke  Winde  vom 
Innern  des  Landes  gegen  die  Küsten  während  des  gröfsten  Teils  des  Jahres  wehen.  In 
Verbindung  damit  roufs  auch  daran  erinnert  werden,  dafs,  wenn  eine  schwerflüssige  Masse 
auch  Uber  eine  ebene  Unterlage  fliefst,  oft  Wellen  an  ihrer  Oberfläche  gebildet  werden; 
dies  kann  z.  ß.  oft  bei  Scbuttrutschungen  beobachtet  werden  ^).  Vielleicht  können  die 
kleinern  Wellen  zum  Teil  als  solche  ßewegungswellen  erklärt  werden. 

c)  Betchaffenheit  der  Oberfläche  de»  Inlandeites. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  kann  man  drei  Teile  unterscheiden, 
nämlich  die  zwei  schmälern  Kandzonen  in  der  Nähe  der  beiden  Küsten  und  den  grofsen 
mittlern  Teil.  Die  beiden  ersten  sind  mit  Spalten  und  Unebenheiten  erfüllt,  und  ihre 

Oberfläche  besteht  aus  festem  Eise,  oder  solches  ist  wenigstens  schon  in  ganz  geringer 
Tiefe  zu  finden,  während  die  Oberfläche  des  mittlern  Teils  eine  ganz  ebene  Sebneefläebe 
bildet. 

In  der  östlichen  Kandzone  fanden  wir  Spalten  nur  bis  zu  ca  15  km 
Entfernung  von  der  OstkUste  (Nordenskiölds  Nunatak)  ^).  Nach  grönländischen  Ver- 
hältnissen waren  sie  nicht  sehr  grofs  zu  nennen.  Am  zahlreichsten  waren  sie  in  der 
Nähe  der  Küste  (vgl.  Pig.  D),  und  hier  traten  sie  besonders  da  auf,  wo  die  Eis- 

decke eine  starke  konvexe  Krümmung  bildete  (d.  h.  eine  Anschwellung  des  Unter- 
grundes passierte),  während  sie  sich  wieder  schlossen  und  oft  ganz  verschwanden,  wenn 
unterhalb  der  konvexen  Krümmung  eine  konkave  eintrat.  In  gröfserer  Entfernung 
von  der  Küste  kamen  Spalten  nicht  vor,  selbst  wenn  die  Eisdecke  sich  Uber  eine  An- 
schwellung des  Untergrundes  bewegte.  Am  23.  August  (27  km  von  der  Küste),  wie  auch 

am  26.  August  (65  km  von  der  Küste)  passierten  wir  solche  ziemlich  stark  konvexe 
Stellen,  ohne  eine  einzige  Spalte  zu  sehen.  Die  Ursache  liegt  teils  darin,  dafs  die 

Eisdecke  zu  mächtig  ist,  um  Spalten  zu  bilden  (die  Höhe  über  dem  Meere  war  am 
26.  August  1800  m),  teils  vielleicht  auch  darin,  dafs  die  obern  Schichten  derselben  nicht 
fest  genug  sind;  sie  sind  mehr  schneeäbnlich , und  Spalten  können  nur  in  festerm  Eise 
gebildet  werden^).  Die  Spalten  waren  in  der  östlichen  Kandzone  meist  Querspalten,  von 


Vgl,  Heim,  Handbuch  der  Qletecherkuede,  8.  195. 

1)  Am  Pufae  von  Mohn«  Kunatak  konnten  wir  aber  auch  ein  paar  Spalten  in  der  Oberfläche  der  Eisdecke 
durch  dai  Fernrohr  sehen. 

*)  Aus  Drygalskis  oben  (3.  68,  Anm.  1)  erwähnter  Abhandlung  ersehe  ich,  dafs  er  meint,  der  Mangel 
an  Plisspalten  im  Innern  OrSnIands  liefse  sich  durch  einen  Mangel  an  kräftigen  Unebenheiten  des  Untergrundes 
erklären.  Er  sagt  (S  17);  „Heliand  weist  auch  mit  Rächt  auf  den  Vergleich  mit  andern  FjordkUsten 
hin,  wie  t B.  Norwegen,  wo  die  Fjorde  ebenfalls  nur  eine  der  KSstenzone  eigne  Form  sind ; und  so  wird 
man,  obne  die  Mächtigkeit  des  Inlandeises  damit  borabzusetzen,  nicht  fahlgeben,  wenn  man  den  Mangel  an 
Eisspalten  im  Innern  Grönlands  durch  einen  Mangel  an  ao  kräftigen  und  tiefen  Unebenheiten  des  Untergrundes 
erklärt,  wie  sie  der  KUstensaum  zeigt“.  Meiner  Meinung  nach  kann  diese  Erklärung  Drygalakis  kaum  richtig 
sein,  denn  dafs  kräftige  Unebenheiten  des  Untergrundes  auch  da  nicht  fohlen , wo  keine  Spalten  auftreten, 
teigen  unsre  oben  erwähnten  Erfahrungen  ron  der  OstkQste.  Ein  Unterschied  zwischen  dem  Kttstensaum 
und  dem  Innern,  wie  Drygalski  ihn  rorausaetzt,  kann  wohl  in  keinem  Lande  nachgewiesen  werden,  das  aus 
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Radialspalten  waren  nur  sehr  wenige  zu  sehen ; dies  läfst  sich  leicht  durch  die  geringe 
Bewegung  der  Eismasse  und  ihre  besondere  Form  an  dieser  Stelle  erklären.  Wo  die  Spalten 
auftraten , war  die  Oberfläche  des  Eises  sonst  sehr  eben , wie  in  Fig.  D zu  sehen  ist. 
Aufser  den  Spalten  gab  es  überhaupt  nur  sehr  wenige  gröfsere  Unebenheiten  an  der 
Oberfläche  des  Eises  in  dieser  Zone.  Eine  ganz  kleine  Strecke  östlich  von  Jensens  Land  aus- 
genommen, wo  keine  tiefen  Spalten  vorkamen , aber  das  Eis  sehr  zerklüftet  und  uneben 
war,  passierten  wir  keine  solche  sehr  unebene  oder  stark  zerklüftete  Strecken  mit  scharfen, 
hohen  Eiskämmen  und  Wänden  und  dazwischenliegenden  Schluchten,  wie  wir  ihnen  später 
in  der  Nähe  der  Westküste  begegneten  (vgl.  Fig.  E,  F,  6)  und  wie  auch  Kapitän  Jensen 


Ki(.  D.  Ui«  OberSäcke  den  Inlandei»««  io  der  Näh«  UD»«n  Aufitteigcorta  In  der  l’inivik-Uegend.  Recht«  wird  Jciuun» 
Land  und  im  Hintergrund  Colberger  Heide  ge«chen.  (Skixxe  de«  Verfaaxen  am  17.  Augiiat  I88H  geuomincu.) 


von  Frederikshaabs  Isblink  beschrieben  hat.  Die  Unebenheiten  (vgl.  „Auf  Schnee- 
schuhen &c.“  II,  8.  75 — 82)  bestanden  nur  aus  kleinern  Eiskämmen  oder  -wellen  (ge- 
wöhnlich nicht  mehr  als  — 1 m hoch),  über  welche  wir  die  Schlitten  ganz  gut  ziehen 


ihDlieben  Bergarteo  wie  Grönland  besteht.  Felli  der  Untergrund  des  Inlandeises  Norwegen  ähnlich  ist,  was 
man  gewifs  annebmen  kann,  kann  es  auch  im  Innern  keinen  Mangel  an  kräftigen  und  tiefen  Unebenheiten 
geben,  denn  wenn  die  Eisdecke  sich  Ober  Gebirgsgegenden  wie  Dorre,  Jotunheimen  oder  die  Ualling- 
dals-Gebirge  bewegt,  wird  sie  da  ebenso  grofso  Unebenheiten  passieren,  wie  in  dem  KQsteosanm.  Um 
eine  Erklärung  wie  die  Drjgalskis  au  gestatten,  hören  die  Spalten  auch  in  au  geringer  Entfernung  ron  der 
Käste  auf,  denn  es  ist  doch  wohl  nnnatürlicb,  dafs  schon  16  km  roni  Meere  (wie  an  der  Ostküste)  ein  so 
wesentlicher  Unterschied  in  der  üeschaffenbeit  dos  Untergrundes  sich  einstellen  sollte  Die  Spalten  scheinen 
erst  da  aufautreten,  wo  die  Eisdecke  sich  in  die  einzelnen  Randgletschor  anflöst,  welche  in  die  Fjorde,  Seen 
und  Tbiler  ausströmen.  Meiner  Meinung  nach  darf  die  Eismasse  nur  eine  gewisse  Mächtigkeit  haben,  wie 
sie  aoeb  eine  gewisse  Dewegung  und  ihre  Obeifläcbe  einen  gewissen  Grad  der  Festigkeit  haben  mufs,  wenn 
Spalten  gebildet  werden  sollen,  und  die«  ist  der  Grund,  warum  Spalten  nur  in  den  äufsersten  Kandaonen  des 
Inlandeises  gefunden  werden.  Drygalski  widerspricht  sich  auch  selbst,  indem  er  auf  S.  30—31  derselben 
Abhandlung  Uber  die  Entstehung  der  Spalten  sagt:  ,,Mit  Recht  ist  von  K J.  V.  Steenstrup  die  Frage  auf- 
geworfen (Medd.  IV,  8.  79),  ob  die  Bewegung  des  Eises  der  einzige  Grund  dieser  wilden  ZerklQftung  sei,  ob 
nicht  noch  andre  Faktoren,  a.  B.  die  Erkaltung,  dabei  mitwirkend  sind.  Bei  der  grofsen  Mächtigkeit  der  In- 
landeisströme, die  man  sablenmäfsig  allerdings  nicht  kennt,  die  man  aber  aus  der  sonstigen  Tiefe  der  Fjorde 
herleiten  kann,  iat  die  Erklärung  der  Spalten  durch  Bewegung  Ober  Unebenheiten  des  Untergrundes  in  der 
Tbat  sehr  erschwert“.  Diese  Frage  wird  noch  später,  8.  83,  berührt  werden,  und  daher  will  ich  hier  nicht 
darauf  eingehen. 
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konnten  ^).  In  der  äufsersten  Randzone  des  Eises , ganz  in  der  Nähe  von  Nordenskiölds 
Nunatak,  stammen  sie  vielleicht  von  Spalten,  die  wieder  zufroren,  und  deren  Kanten  durch 
Schmelzen  abgerundet  wurden^);  eine  solche  Erklärung  kann  aber  nicht  für  die  kleinern 
Unebenheiten  in  etwas  gröfserer  Entfernung  von  der  Küste  gelten,  denn  hier  gibt  es  ja 
keine  Spalten.  Hier  sind  sie  wahrscheinlich  Windwehen  oder  Wellen,  die  im  Winter  ge- 
bildet und  durch  regelmälsige  Abschroelzung  während  des  Sommers  vergröbert  und  in 
Eis  verwandelt  werden.  Die  verhältnismäfsig  ebene  Oberfläche  der  östlichen  Randzone 
beweist,  dafs  die  Eisdecke  da,  wo  wir  aufstiegen , nur  in  geringer  Bewegung  sich  be- 
finden kann. 


Flg.  K.  Iloebenc  Ohcrtiache  de«  Inlandeiiif«  Innerhalb  des  Kangersunek-GIeUcherv. 
(Nach  einer  Photographie  «m  23.  September  1830.) 


Sehr  bemerkenswert  ist  es,  dafs  wir  auf  dem  Inlandeise  beinahe  keine  Bäche  sahen. 
Aufser  ein  paar  ganz  kleinen , nur  einige  Kilometer  von  der  Ostküste  und  in  einer  Höbe 
von  vielleicht  800  m über  dem  Meere,  die  sehr  bald  in  einer  Spalte  verschwanden,  wurden 
in  der  östlichen  Randzone  gar  keine  gefunden.  Diese  Eigentümlichkeit  kann  ihren 
Grund  nicht  in  der  späten  Jahreszeit  haben,  denn  die  Zeit  um  Mitte  August  ist  kaum 
spät  zu  nennen  in  bezug  auf  das  Schmelzen  des  Schnees  an  der  Küste;  und  aufserdem  hatten 
wir  ja  drei  Tage  Regen.  Sie  kann  daher  nur  durch  die  Besohafl'eubeit  der  Oberfläche 
und  dadurch  erklärt  werden,  dafs  der  Tauprozefs  in  dieser  Gegend  nicht  bedeutend  genug 
ist,  um  Bäche  zu  bilden,  indem  das  Schmelzwabser  durch  lufiltration  in  den  unterliegenden 
Firnschnee  sofort  verschwindet. 

In  der  westlichen  Randzone  des  Inlandeises  trafen  wir  die  innerste  Spalte 


1}  Am  Morgen  dei  22.  August  bemerkte  ich  aber  doch  in  meinem  Tagebuche  (vgl.  „ Anf  Scbneeschnhon  &c.“ 
11,  S.  82),  dafs  wir  einen  guten  Frost  gehabt  hatten  ( — &°C.);  der  Schnee  war  steinhart,  aber  unge- 
wöhnlich uneben,  so  dafs  unsre  Schlitten  sogar  mehrmals  umwarfen.  Gegen  9 Uhr  (vormittags)  batte  die 
Sonne  wieder  soviel  Kraft,  dafs  der  Schnee  feucht  und  etwas  weich  wurde. 

3)  Vgl.  Abb.  in  „Anf  Schneesebnhen  iec.“  11,  S.  76. 
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uogelähr  40 — 50  km  vom  Rande  des  Eises  entfernt.  In  diesem  Abstand  von  der  Küste 
traten  Spalten  nicht  in  grofser  Anzahl  auf,  und  waren  meist  nur  Querspalten ; ihre  Häufig- 
keit nahm  aber  gegen  den  Rand  schnell  zu.  Sie  waren  oft  sehr  grols,  besonders  in  der 
Nähe  des  Kangersunek-Fjords ; sehr  oft  verliefen  sie  da  auch  in  verschiedenen  Richtungen, 
indem  Querspalten,  die  sonst  am  häufigsten  waren,  von  Radialspalten  geschnitten  wurden, 
und  „das  Eis  ragte  dann  wie  kleine  viereckige  Inseln  zwischen  den  tiefblauen  Abgründen 
empor“  (vgl.  „Auf  Schneeschuhen  &o.“  II,  S.  160).  Die  8{>alten  waren  innerhalb  einer 
gewissen  Entfernung  von  dem  Fjorde,  d.  b.  innerhalb  des  eigentlichen  Eisstromes  desselben 
nicht  gleichmälsig  verbreitet;  ebenes  Eis  mit  vielen  Spalten  wechselte  mit  sehr  unebenen 
Strecken  oder  Rücken,  die  nach  abwärts  konvergierten  und  sich  auflösten,  so  dafs  in  der 
Regel  im  untern  Eisstrom  keine  Spalten  mehr  erschienen.  Zwischen  den  Rücken  kamen 
auch  ebenere  Strecken  ohne  Spalten  vor.  Wir  passierten  mehrere  solche  Partien  mit  uii- 


Pig.  F.  (Jnebono  Oborflücho  dox  tolandelKo«  Inncrb^lb  det  Kaogoriunok'OloUchers. 
(Naoh  einer  Photographie  am  23.  Soptomber  1688.) 


ebenem  Eise;  besonders  hatten  wir  am  23.  September  eine  sehr  mühsame  Wanderung  über 
einen  Rücken  (vgl.  „Auf  Schneeschuhen  &c.“  II,  8.  164);  steile,  hohe  Eiskämme  und  manch- 
mal ziemlich  spitze  Eisgipfel  oder  -zacken,  die  oft  eine  Höbe  von  6 — 10m  hatten,  wechselten 
hier  mit  dazwischenliegenden  Schluchten.  Figg.  E,  F und  G sind  Photographien,  die  von 
diesem  Terrain  genommen  wurden*).  In  Fig.  E befindet  man  sich  in  der  Mitte  des 

Rückens,  in  Fig.  G aber  an  der  Grenze  desselben,  wo  wir  auf  ebneres  Eis  hinUbergelangten*). 
In  beiden  Bildern  blickt  man  nach  NO.  In  Fig.  F sieht  man  dagegen  von  dem  Rücken 
nach  SW;  im  Vordergrund  ist  unebenes  Eis,  im  Hintergrund  sieht  man  zum  Teil  auch 
über  das  ebenere  Eis  hinaus.  Nachdem  wir  diesen  zerklüfteten  Rücken  passiert  hatten, 
kamen  wir  auf  verhältniBrnäfsig  ebenes,  spaltenfreies  Eis,  und  dieses  dauerte  an  bis  wir 
ans  Land  kamen,  wobei  es  durchschnittlich  besser  wurde,  je  mehr  wir  uns  dem  Rande 
näherten.  Zwar  war  die  Oberfläche  nicht  ganz  glatt,  aber  die  Unebenheiten  waren  so 
gering,  dafs  wir  unsre  Schlitten  mit  Leichtigkeit  darüberzogen  und  ohne  Schwierigkeit 
vorwärts  kamen.  Wie  in  meinem  Buch  („Auf  Schneeschuhen  &c.“  II,  8.  165 — 66)  be- 
merkt ist,  batte  es  den  Anschein,  als  ob  wir  uns  hier  auf  der  Süd  Westseite  der  innern 

D Da  die  origintlen  Photographieplatteo  (Eaatnian's  Stripping  Films)  von  Fehlern  und  Flecken  entstellt 
waren,  sind  sie  vom  Verfasser  so  naturgetreu  wie  möglich  in  Tuschzeiebnungen  kopiert  worden. 

a)  Im  Vordergrund  und  links  auf  dem  Bilde  kann  man  dies  schon  wahmehmen. 
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Fortsetzung  des  Kangersunek • Eisstroms  befänden,  denn  die  Eisfläche  senkte  sieb  nach 
Sudwesten,  d.  h.  nach  dem  Lande  zu,  das  wir  vor  uns  batten,  während  sie  nord- 
wärts oder  nach  der  Mitte  des  Eisstroms  zu  immer  mehr  anstieg.  Diese  ebene  Zone  ist 
also  verhältnisrnäfsig  ruhiges  Eis,  das  den  eigentlichen  Eisstrom  auf  seiner  südwest- 
lichen Abschrägung  begrenzt.  Spalten , wie  auch  zerklüftetes  unebenes  Eis  kamen  nur 
in  einem  begrenzten  Terrain  vor,  welches  sich  von  dem  Kangersunek -Fjord  nach  dem 
Innern  zu  erstreckt  und  die  innere  Fortsetzung  oder  vielmehr  den  innern  Ursprung 
des  grofsen  Kangersunek-Eisstroms  bezeichnet.  Die  Oberfläche  dieser  innern  Fortsetzung 
war  stärker  gewölbt  als  das  umgebende  Eis  und  stieg  nach  der  Mitte  zu,  wie  bei  ge- 
wöhnlichen Gletschern,  an.  Sie  erhob  sich  dadurch  als  ein  leicht  erkennbarer  Rücken 
Uber  das  ruhigere  Eis  auf  den  Seiten , das  aber  auch  im  Süden,  wie  wir  gesehen,  vom 
Lande  schwach  anstieg.  In  dieser  innern  Fortsetzung  des  Eisstromes  konnte  ich  mehrere 
kleinere,  stark  zerklüftete  Rücken  unterscheiden,  die  nach  dem  Fjorde  zu  konvergierten. 


Flg.  (?.  Uuohene  Oberfläche  de«  IniAndeUei  innerhii]li  de«  KAOgemiinok*KiMtrome«. 
(Nach  einer  Photographie  am  US.  September  1^.) 


um  weiter  abwärts  mit  ihren  unebenen  Oberflächen  in  dem  allgemeinen  Gewirr  der  Zacken 
und  Unebenheiten  des  eigentlichen  Eisstroms  zu  verschwinden.  Diese  Rücken  mit  unebenem 
Eise  traten  in  allen  von  uns  beobachteten  Fällen  nur  l>ei  starkem  Senkungen  auf,  nach- 
dem die  Eismasse  eine  Bodenschwelle  passiert  batte;  auf  der  letztem  war  das  Eis  eben 
und  von  vielen  Spalten  (Quer-,  wie  oft  auch  Radialspalten)  durchschnitten*);  weiter  unten, 
wo  die  konvexe  Krümmung  aufhörte  und  eine  Stauung  entstand,  verschwanden  die  Spalten 
und  starke  Unebenheiten  traten  auf.  Die  Bildung  dieser  Unebenheiten  ist  wahrscheinlich  den 
Spalten  zu  verdanken ; diese  werden  zwar  wieder  geschlossen  und  frieren  zusammen,  wenn 
die  Eismasse  eich  Uber  die  Anschwellung  des  Untergrundes  nach  abwärts  bewegt,  die  zwischen 
ihnen  liegenden  Eiswürfel  (vgl.  oben  8.  81)  werden  aber  durch  diese  Bewegung  und  die 
Stauung  in  ihrer  Stellung  zu  einander  verschoben  und  halb  umgewülzt , so  dafs  ihre 
scharfen  Kanten  und  Ecken  als  Kämme  und  Zacken  hervorragen,  &c.  Dazu  kommt  noch 
die  Abschmelzung,  die  die  Formen  verändert. 

Die  hier  beschriebene  Erscheinung,  dafs  oben  in  einem  Gletscher  grolse  Spalten  Vor- 
kommen, während  sie  eine  kurze  Strecke  weiter  unten  gröfstenteils  verschwinden  und 


t)  Am  Morgen  dee  22.  September  waren  Srerdmp  and  ich  (vgl.  „Auf  Schneeachuben  Ac."  II,  Kap.  XXI, 
S.  159)  auf  der  Anachwellnng  oberhalb  des  unebenen  EiarOckena , den  wir  am  23.  September  passierten, 
liier  war  das  Bia  von  rielen  breiten  Spalten  quer  durchschnitten.  Radiale  Spalten  kamen  auch  ror , doch 
in  geringerer  Menge. 
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starke  Unebenheiten  auftreten,  liabe  ich  öfters  in  den  Inlandeisströmen  an  der  West-,  wie 
an  der  Ostküste  bemerkt;  besonders  war  sie  sehr  auffallend  auf  einem  kleinern  Glet- 
scher, der  sich  auf  der  Ostseito  von  Jensens-Land  (zwischen  diesem  und  Nordenskiölds 
Nunatak)  ins  Meer  crgielst.  Dieser  Gletscher  wurde  von  Sverdrup  und  mir  am  Morgen 
des  12.  August  passiert.  Wir  versuchten  erst  an  einer  Stelle  hinUberzukommen,  wo 
die  Oberfläche  des  Gletschers  ganz  eben  und  nur  von  Spalten  durchschnitten  war,  doch 
waren  diese  zu  zahlreich  und  grofs,  um  einen  Übergang  zu  erlauben.  Dann  machten  wir 
weiter  unten,  mehr  in  der  Nähe  des  Meeres  einen  Versuch.  Hier  war  die  Oberfläche 
aufserordentlich  uneben,  ein  wildes  Gewirr  von  Kämmen,  Zacken  und  Schluchten,  aber 
keine  von  den  tiefen,  „bodenlosen“  Spalten  kam  vor,  die  wir  nur  ein  paar  hundert  Meter 
höher  in  Menge  antrafen,  und  in  welche  man  leicht  für  immer  verschwinden  kann.  War 
auch  die  Wanderung  dor  Unebenheiten  wegen  ziemlich  mühsam,  so  konnten  wir  doch  mit 
Sicherheit  vorwärts  kommen.  Die  spaltenähnlichen  Schluchten,  die  in  diesem  Terrain  vor- 
kamen, waren  immer  mit  Wasser  gefüllt.  Dieser  auffallende  Unterschied  in  dem  Charakter 
der  Gletecheroberflache  auf  einer  so  kurzen  Strecke  ist  dem  oben  beschriebenen  vollkommen 
ähnlich  und  kann  meiner  Meinung  nach  kaum  anders  erklärt  werden,  als  dadurch,  dafs  die 
Unebenheiten  in  genetischer  Beziehung  zu  den  Spalten  stehen  von  denen  nur  wenige  ihren 
ursprünglichen  Charakter  beibehalten.  Eine  solche  Oberilächenbcscha£fenheit  scheinen  die 
meisten  Inlandeisstrüme  in  der  Nähe  ihres  untern  Endes  zu  haben , wo  sie  sich  ins  Meer 
«’rgieisen,  sie  bieten  immer  ein  wildes  Gewirr  von  starken  Unebenheiten,  hohen,  spitzen 
Zacken  und  Kämmen  und  dazwischenliegenden  tiefen,  blauen  Schluchten  dar;  lange,  breite 
und  „bodenlose“  Spalten  scheinen  aber  bei  weitem  nicht  so  häufig  und  rogelmäfsig  vorzu- 
kommen, wie  weiter  nach  dem  Innern  zu. 

ln  dieser  Verbindung  kann  ich  auch  die  Oberfläche  des  Schreitgletschers  erwähnen,  der 
sich  in  das  Langvand  (Langwasser)  im  AustmannathaP)  ergiefst,  und  an  welchem 
wir  am  24.  und  25.  September  so  nahe  vorbeikamen,  dafs  wir  eine  gute  Gelegenheit 
hatten,  seine  Oberfläche  zu  studieren.  Diese  war  in  dem  mittlorn  Teil  des  Gletschers  sehr 
stark  zerklüftet,  gerade  so  wie  oben  beschrieben  wurde;  wir  konnten  viele  Schluchten  zwischen 
den  emporragenden  Zacken  sehen,  aber  keine  von  den  typischen  Spalten  mit  den  scharfen 
Kanten  und  den  senkrechten  Wänden,  welche  wir  weiter  einwärts  in  solcher  Menge  gefunden 
batten*).  Dieser  Gletscher  wölbte  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise  stark  von  den  Seiten  nach 
der  Mitte  zu,  wie  man  es  in  Fig.  H deutlich  sehen  kann.  In  der  östlichen  Randzone  war 
die  Eisoberfläclie  auf  eine  gröfsere  Strecke  bin  verhältnismUfsig  eben,  doch  war  diese 
Strecke  ziemlich  scharf  von  dem  unebenen  Eise  abgegrenzt.  Das  Eis  ist  hier  wahr- 
scheinlich in  verhältnismälsig  geringer  Bewegung,  trotzdem  steigt  die  Oberfläche  ein 


U )iäuf  SchneoschuheD  &c.“  11,  S ITOIf.  and  die  Karte  des  Austmannathales  (zu  S.  160). 

^ Wie  ichoD  oben  S.  79,  Anm.,  bemerkt,  scheint  Drygalski  in  Zweifel  zu  sein,  ob  die  Zerklüftung  der  Ober- 
fläche der  mächtigen  grönländischen  Inlandeisströme  sich  nur  durch  Bewegung  Uber  Unebenheiten  dos  Untergrundes 
erklären  lifst.  Oben  meine  ich  schon  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  die  Bewegung  über  Bodenachwellen  sehr  oft 
Spalten  und  dadurch  wieder  Unebenheiten  in  der  Eisoborfläcbo  bilden  kann,  aber  ich  meine  nicht,  dafs  dies 
der  einzige  Qrund  der  Zerklüftung  ist.  leb  flndc  es  vielmehr  ganz  natürlich,  dafs,  wenn  der  untere  Teil 
einee  Qletscber.s  bei  hoher  Temperatur  verhältnismäfsig  sehr  plastisch  oder  viskös  ist  und  sich  daher  in 
starker  Bewegung  befindet,  während  der  obere  Teil  wegen  der  niedrigem  Temperatur  bedeutend  starrer  iat, 
^palten  und  Unebenheiten  in  der  Oberfläche  entstehen  müssen,  selbst  wenn  keine  Unebenheiten  in  dem  Unter- 
gründe vorhanden  wären.  Dieser  Gegensatz  zwischen  dem  untern  und  dem  obom  Teil  mufs  aber  gerade  in 
den  roschtigen  Inlandeisströmon  auftreten,  denn  der  Unterschied  zwischen  der  Temperatur  au  der  Oberfläche 
und  am  Boden  mufs  hier,  besonders  im  Winter,  ziemlich  bedeutend  sein.  Wir  brauchen  auch  nicht  unsre 
Zuflnebt  zu  der  Znsammenziebung  des  Kises  durch  Erkaltung  zu  nehmen,  wenn  sie  auch,  besonders  im  Winter, 
kleinere  Spalten  bilden  kann.  Eine  starke  Bewegung  ist  gewifs  allein  genügend,  um  eine  unebene  Oberfläche 
zu  erzeugen,  wenn  diese  hinlänglich  fest  oder  starr  ist.  Dies  ist  aber  nur  in  der  Nähe  des  äufsem  Bandes 
des  Inlandeises,  wo  sie  aus  festem  Eise  besteht,  der  Fall;  daher  kommen  nur  hier  Spalten  und  Unebenheiten 
vor,  während  sie  weiter  einwärts,  wo  die  Oberfläche  aus  woicborm  Schnoeois  oder  Schnee  besteht,  sich  nicht 
bilden  können.  Aus  den  hier  outwickolten  Gründen  finde  ich  es  klar  zu  Tage  liegend , dafs  alle  Inland- 
eiaströme  eine  sehr  unebene  Oberfläche  haben  müssen,  wenn  sie  das  Meer  erreichen,  selbst  dann,  wenn 
der  Untergrund  derselben  eben  iat,  was  ja  atellonweise  möglich  iat. 

11* 
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wenig  nach  der  Mitte 
des  OletBchers  zu  an , 
aber  nicht  so  stark  wie  in 
dem  zerklüfteten  Teile. 
Auch  dieser  Gletscher 
schien  sich  mit  seiner 
unebenen  Oberfläche  ein* 
wärts  in  dem  Inlandeise 
fortzusetzen,  da  wir  un> 
ebenes  Eis  weit  im  S 
von  unsrer  Route  wahr- 
nehmen konnten. 

In  der  westlichen 
Randzone  des  In- 
landeises gab  es  auch 
verhältnismäfsig  wenige 
Bäche.  Dies  kann  na- 
türlich seinen  Grund  in 
der  späten  Jahreszeit 
haben;  doch  hätten  wir 
ja,  wenn  auch  die  Bäche 
verschwunden  wären , 
ihre  Rinnen  gelegentlich 
antreffen  müssen.  Da- 
von sahen  wir  im  Innern 
jedoch  nicht  das  Ge- 
ringste, nur  bis  zu  einer 
Entfernung  von  unge- 
fähr ;10  oder  40  km  vom 
westlichen  Rande  des 
Eises  und  bis  zu  einer 
Höbe  von  ca  1 300  m 
wurden  Bäche  oder 
Rinnen  bemerkt,  und 
desgleichen  auch  einige 
zugefrorne  kleine  Seen‘^). 
Dafs  wir  in  beiden  Rand- 
zonen Spuren  von  so 
wenig  Wasser  fanden , 

*)  Wir  konnten  den  Olct- 
echer  nicht  in  seinem  ganzen 
Verlaufe  TOrfnlgen,  denn  er 
gellt  mit  einer  grofaen  Krüm- 
mung aufscrbalb  des  Landes 
südöstlich  von  Langwasser 
und  ergiefst  sich  von  SOd- 
west  in  diesen  See. 

Die  Möglichkeit  besteht 
Ja,  dafs  die  Kinnen  zum  Teil 
durch  den  friscbgcfallenen 
Schnee  und  durch  Wind 
schon  verwischt  waren,  und 
OS  können  daher  solche  in 
etwas  gröfserer  Entfernung 
vom  Kande  existiert  haben. 


DIgitlzeü  üy  Google 


Grönlands  Inlandeis. 


85 


mafs  in  Erstaunen  versetzen,  wenn  man  sich  erinnert,  dal's  Nordenskiöld  in  68"  30'  N.  Br. 
Bäche  wie  auch  kleine  Seen  bis  zu  seinem  innersten  Zeltplatz  in  einer  Meereshöhe  von  1510  m 
und  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  100  km  vom  Rande  des  Eises  antrnf.  Interessant 
ist  der  auffallende  Unterschied  zwischen  der  Wassermenge  auf  dem  Eise  in  der  östlichen 
und  westlichen  Randzone;  dies  scheint  mir  zur  Genüge  zu  beweisen,  dafs  die  Abschmelzung 
auf  der  östlichen  Seite  des  Inlandeises  bedeutend  geringer  ist,  als  auf  der  westlichen. 

Aufser  in  diesen  schmalen  Randzonen  in  der  Nähe  der  Rüsten  gibt  es  in  dem  ganzen 
mittlern  Teil  des  Inlandeises  in  der  Breite  unsrer  Reiseroute  keine  Seen,  keine 
Bäche,  keine  Spalten,  und  beinahe  keine  Unebenheiten.  Die  Oberfläche  ist  vom  Winde 
gescheuert  und  geglättet  wie  der  Pufsboden  einer  Stube;  nur  in  der  Nähe  der  Randzonen, 
wo  der  Wind  stark  war,  hatte  er  den  trocknen  Schnee , wie  es  gewöhnlich  geschieht,  zu 
kleinen  Wellen  zusammengetrieben.  Am  30.  August  schrieb  ich  in  mein  Tagebuch,  dafs 
die  lose,  frischgefallene  Sebneesebiebt,  die  über  dem  vollständig  hartgefrornen  alten  Eis- 
Bchnee  liegt,  nur  4 — 5 Zoll  betrage,  und  dals  sie  eben  und  glatt  sei,  während  sie  an  den 
vorhergehenden  Tagen  1 Fufs  hoch  und  aufserdem  zu  schanzenartigen  Erhebungen  zu- 
sammengeweht war,  über  welche  die  Schlitten  nur  schwer  hinweggleiten  konnten.  Am 
30.  August  waren  wir  in  einer  Meereshöhe  von  ungefähr  2000  m und  ca  90  km  von 
Nordenskiölds  Nunatak  entfernt,  wo  wir  die  Küste  vcrliefsen.  Von  diesem  Tage  an 
war  die  0 berfläche  glatt  wie  einSpiegel,  ohne  andre  Unebenheiten,  als 
die  Spuren,  die  wir  selber  hiuterliefsent).  Dies  dauerte  bis  zum  19.  September, 
wo  wieder  Windwehen  von  verschiedener  Gröfse  auftraten ^);  wir  waren  da  in  einer 
Ueeresböhe  von  ca  2000  m und  ca  80  km  von  dem  westlichen  Rande  des  Eises  entfernt. 

Die  Oberfläche  der  östlichen  Randzone  des  Inlandeises  bestand  bis  ans  Meer  hinab 
gröfstenteils  aus  grobkörnigem  Schne<j  (Firnschnee)^),  der  gegen  das  Innere  zu  feiner  wurde; 
blaues  Gletschereis  war  nirgends  an  der  Oberfläche  zu  sehen,  sondern  nur  in  den  Spalten. 
Diese  Sohneeoberflacbe  war  in  der  Nähe  der  Küste  am  Tage  gewöhnlich  feucht  und  weich, 
so  dafs  wir  oft  recht  tief  bineinsanken ^),  wenn  es  aber  nachts  fror,  wurde  sie  ganz  hart; 
dies  geschah  schon  am  21.  August  (Station  4)  in  einer  Höhe  von  560  m.  Am  Morgen 
des  23.  August  in  einer  Höbe  von  1100  m war  die  Oberfläche  ganz  eben  und  glatt  und 
auch  bei  Tage  ganz  hart  gefroren^).  In  einer  Höhe  von  ca  1400m  (am  Abend  desselben 
Tages)  bedeckte  aber  eine  dünne  Schicht  feinen,  friscbgefullenen  Schnees  die  harte  Sebneeeis- 
fläcbe,  und  von  jetzt  ab  hatten  wir  keinen  festen  Boden  mehr.  Die  lose,  weiche  Schneescbicht 
nahm  gegen  das  Innere  an  Mächtigkeit  zu;  am  24.  August  schrieb  ich,  dafs  der  frisch- 
gefallene Schnee  tiefer  und  tiefer  werde,  und  dafs  wir  jetzt  oft  bis  zu  4 Zoll  tief  versänken. 
Am  25.  August  (Höhe  1600  m)  batten  wir  6 — 8 Zoll  losen  Schnee  über  dem  hartgefrornen. 
.\m  29.  August  (Höhe  1950  m)  wurde  der  Schnee  so  lose  und  tief,  dafs  drei  von  uns  die 
canadischen  Schneeschuhe  unter  die  Füfse  schnallten.  Am  30.  August  (Höhe  2000  m)  war 
der  frischgefallene  Schnee  nur  4 — 5 Zoll  dick,  während  er  an  den  vorhergehenden  Tagen 
bis  zu  1 Fufs  hoch  gewesen  war. 

„Am  Abend  des  31.  August,  als  wir  die  Schneeschuhstäbe  einrammen  wollten,  um  das 
Zelt  aufzuschlagen,  entdeckten  wir  zu  unserm  Erstaunen,  dafs  sich  freilich  über  dem  alten 
•Schnee,  der  unter  dem  frischgefallenen  lag,  eine  feste  Eiskruste  befand;  durchl>rachen  wir 
aber  diese  Kruste,  so  konnten  wir  die  2 — 3 m langen  Stäbe  so  weit  wir  wollten  einbohren." 


>)  Vgl.  „Auf  Schneeschuhen  &c.“  II,  Kaii.  Will,  S.  108 — 109. 

2)  Vgl.  ibid.  Bd.  II,  Kap.  XX,  S.  141  If. 

3}  Mnr  ganz  in  der  Nähe  des  obern  Itandcs  von  Nordenskiölds  Nunstak  passierten  wir  eine  kurze  Strecke, 
vo  die  Oberfläche  aus  einem  sehr  gelockerten  und  porösen  Eise  oder  Schnoeeis  bestand , das  aus  Kisnadeln 
oder  -kömem  zusammengesetzt  und  dicht  von  Luftkanälen  durchzogen  war.  Es  war  sehr  brilcliig  und  krachte 
nnter  den  FOfsen,  während  die  scharfen  Kisnadeln  die  Schuhsohlen  arg  mitnahmen. 

*)  Vgl.  ibid  Bd.  11.  Kap.  XV.  S.  5 ff.  und  Bd.  11,  Kap.  XVII,  S.  7. 9 ff. 

»)  Vgl,  ibid.  Bd.  II,  Kap.  XVll,  S.  84. 
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In  dieser  Höhe  von  2270m  (die  Entfernung  von  Nordenskiölds  Nunatak  an  der  Ost- 
kiiete  war  ungefähr  110  km)  kann  also  der  alte  Schnee  nich  mehr  hart  an- 

, frieren,  die  Sonne  kann  nur  mitten  im  Sommer  eine  dünne  Sohneeechioht  feucht  machen, 

und  diese  Schicht  gefriert  dann  des  Nachts  wieder.  „Das  Schmelzen  des  Schnees  kann 
folglich  die  Schneemenge  in  dieser  Höhe  nicht  im  geringsten  vermindern,  denn  das  ver- 
schwindend kleine  Quantum  Schmelzwasser , das  sich  bildet,  kann  nirgends  fortkommen, 
sondern  wird  vom  Nachtfrost  festgehalten.“  Am  1.  Septeunber  lag  nach  dem  Tagebuch 
zuoberst  eine  ungefähr  8 — 9 Zoll  hohe  Schicht  frischgefalleuen,  losen  Schnees,  der  so  fein 
wie  Staub  war,  und  darunter  eine  ein  paar  Zoll  dicke  Eiskruste,  welche  den  alten,  eben- 
falls losen  Schnee  bedeckte.  Ein  ähnliches  Verhältnis  fanden  wir  überall  im  Innern  des 

Inlandeises;  das  Schmelzen  des  Schnees  war  kaum  nennenswert. 

Der  scbichtenweise  Rau  des  alten  Schnees  war  hier  ganz  eigentümlich. 
Am  3.  September  (Höhe  ca  2550  m)  habe  ich  wiederholt  den  Versuch  gemacht,  den  Stab 
' durch  den  Schnee  zu  stecken,  und  fand  in  der  Regel  oben  eine  dreizöllige  Schicht  losen, 
friscbgefallenen  Schnees,  dann  folgte  eine  Eiskruste,  die  ungefähr  bis  Zoll  (ca  13  bis 
17mm)  dick  war,  dann  7 Zoll  (ca  183mm)  losen  Schnee  und  darunter  eine  härtere  Eis- 
schicht, die  sich  nur  mit  Mühe  durchbohren  liefs;  darauf  lieb  sich  der  Stab  1 Fub  bis 
15  Zoll  tief  durch  immer  härter  werdenden  Schnee  bohren,  bis  er  ungefähr  eine  Elle 
von  der  Oberfläche  nicht  mehr  weiter  zu  bringen  war.  An  einer  andern  Stelle,  wo  ich 
früher  an  demselben  Tage  einen  gleichen  Versuch  gemacht  hatte,  liefs  sich  der  Stab  aber 
4 Pufs  durch  Schichten  von  immer  mehr  sich  verdichtenden  Schnee  bohren,  bis  ihn  eine 
ganz  feste  Schicht  am  Vordringen  hemmte.  Überall  landeinwärts  fanden  wir  Schichten- 
bildung  im  Schnee.  In  der  Regel  konnten  wir  den  Stab  fast  so  weit  als  wir  wollten,  wenn 
auch  mit  Mühe,  einramraen.  Die  Breite  dieser  mittlern  Zone  des  Inlandeises,  wo  das 
Schmelzen  so  gering  ist,  dafs  der  Schnee  an  der  Oberfläche  niemals  hart  werden  kann,  bin 
ich  leider  nicht  in  der  Lage  genau  anzugeben , da  wir  ihre  westliche  Grenze  nicht  be- 
obachteten; wahrscheinlich  haben  wir  sie  am  19,  September,  als  wir  segelten,  passiert. 

( Diese  Schichtung  des  Schnees  im  Innern  von  Grönland  ist  natürlich  der  Schichtung 

des  Firns  in  den  europäischen  Gletschern , wie  auch  der  Schichtung  des  Schnees  auf 
den  grönländischen  Küstengebirgen  gleichzustellcn  ^)  und  von  den  jährlichen  Schneefällen 
herzuleiten,  nur  sind  die  Jahressebichten  nicht  durch  Staub  und  Sand  führende  Lagen  ge- 
trennt, wie  es  in  Europa  und  auch  in  den  grönländischen  Küstengebieten  gewöhnlich  der 
Fall  ist,  sondern  nur  durch  Eiskrusten,  welche  im  Sommer  gebildet  werden.  Diese  Schich- 
tung erinnert  stark  an  die  horizontale  Eisschichtung  in  der  Endwand  der  europäischen  ü 
wie  auch  grönländischen^)  Oletscher.  ln  Grönland  hat  Steenstrup  dieselbe  in  den  lo- 
kalen Gletschern  nachgewiesen ; hier  ist  sie  durch  dünne  Thon-  und  Sandstreifen  oder 
■lagen  markiert,  in  welchen  sogar  „gröfsere  Steine  nicht  selten  gefunden  werden“  (1.  c. 
S.  209).  In  den  Inlandeisströmen  scheint  es  aber  bedeutend  schwieriger  zu  sein,  eine 
solche  Schichtung  nachzu weisen ; doch  hat  Ryder^)  am  Rande  des  grofsen  Upernivik- 
Eisstroms  an  mehreren  Stellen  eine  deutliche  Schichtung  gefunden,  die,  wie  er  und  sein 
Begleiter  Ussing  meinen,  durch  dünne  Schichten  feinen  Schmutzes  gekennzeichnet  war. 
Falls  diese  Schichtung  des  Eises  aus  der  des  Schnees  herzuleiten  ist,  was  ja  wahrscheinlich 
sein  mag,  so  ist  es  nur  schwer  zu  erklären,  woher  die  dünnen  Staubschichten  kommen, 
denn  die  Inlandeisstrome  erhalten  ja  im  wesentlichen  ihre  Speisung  weit  aus  dem  Innern, 
wo  keine  sichtbaren  Staubschichten  auf  dem  Schnee  gebildet  werden.  Die  letztem  können 


q Stecnstru|i  »«Kt  in  Medil.  oni  Grool  IV,  S.  78:  „Die  Schneelsgr  auf  den  Gebirgen  ist  in  den 
sonkrechten  Durebsebnitten  deutlich  geschichtet  su  sehen“. 

*)  Vgl.  Heim.  Qletscberkundo,  8.  lZ9ff. 

3)  Vgl.  K.  J.  V.  Steenstrup,  Mcdd  om  Grünt  IV,  8.  78,  79,  208—209,  Taf.  111,  Fig.  3;  Taf.  IV,  Fig.  3. 
*)  C.  Uyder.  Medd.  Vlll,  8.  225,  227,  Taf.  Will  u.  XIX. 
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daher  nur  aas  der  äufsern  Zone  des  Inlandeises  stammen,  wo  es  mehr  Staub  gibt,  und  wo 
die  Abschmelzung  genügend  grofs  ist,  um  ihn  in  deutlichen  Schichten  r.u  sammeln.  Dem- 
nach raüfsten  die  Staubschichten  in  den  Inlandeisströmen  hauptsächlich  in  den  obern  Lagen 
derselben  Vorkommen,  die  aus  der  äufsern  Zone  des  Inlandeises  herstammen,  während  sie 
in  den  tiefem  Lagen,  die  weiter  vom  Innern  kommen  (vgl.  Fig.  J),  gar  nicht  oder  in 
geringem  Grade  auftreten  können.  Dafs  es  sich  auch  in  Wirklichkeit  so  verhält,  kommt 
mir  wahrscheinlich  vor  und  ist  meiner  Meinung  nach  durch  Ryders  Beobachtungen  auch 
nicht  widerlegt,  denn  Ryder  hat  die  Schichtung  7.um  Teil  nur  am  Seitenrande  des  eigentlichen 
Gletschers,  wo  das  Eis  keine  starke  Bewegung  hat,  und  in  den  obern  Lagen  beobachtet, 
zum  Teil  auch  in  kleinern  Gletschern  oder  Seitenarmen  des  grofsen  Risstroras,  deren  .Material 
wahrscheinlich  nicht  so  weit  vom  Innern  kommt,  ln  der  Mitte  der  grofsen  Inlandeisströme 
wie  auch  in  den  davon  gebildeten  Eisbergen  ist  meines  Wissens  eine  Schichtung  noch  nicht 
Dachgewiesen  worden.  Zwar  glaube  ich,  dafs  sie  auch  da  vorhanden  ist,  aber  sie  mufs 
verwischt  werden , weil  die  Schichten  nicht  durch  fremdes  Material  getrennt  sind  und 
durch  die  nach  aufsen  und  nach  der  Tiefe  wachsende  Bewegung  der  Eismasse  ausgewalzt 
werden.  Die  ursprüngliche  Struktur  des  Eises  wird  dadurch  wesentlich  verändert  und  die 
Masse  mehr  homogen  gemacht^). 


FiK.  J. 


Denken  wir  uns,  dals  Fig.  J einen  Querschnitt  durch  einen  Teil  des  Inlandeises  von 
der  Eisscheide  00’  bis  zum  vertikalen  Durchschnitt  KK’  darstelle.  Der  Einfachheit  wegen 
nehmen  wir  an,  dafs  das  Inlandeis  überall  auf  dieser  Strecke  dieselbe  Dicke  hat,  und  dafs 
die  Geschwindigkeit  der  auswärtsgehenden  Bewegung  in  jedem  vertikalen  Durchschnitt  von 
oben  bis  unten  die  gleiche  bleibt,  sowie  auch,  dafs  der  jährliche  Niederschlag  sich  gleich- 
mäfsig  auf  die  ganze  Oberfläche  verteilt.  Auch  die  Zusammendrückbarkeit  der  Schnee-  und 
Eismassen,  wie  die  Verminderung  derselben  durch  Verdampfung  und  Abschmelzung  werden 
wir  nicht  berücksichtigen.  Wenn  das  Niveau  des  Inlandeises  stationär  bleibt,  mufs  durch 
jeden  Vertikalschnitt  jährlich  eine  Masse  passieren,  welche  dem  ganzen  jährlichen  Nieder- 
schlage zwischen  dem  Vertikalschnitt  und  der  Eisscheide  gleich  ist.  Nennen  wir  die  Nieder- 
schlagshöhe « und  den  Abstand  OA  r,  so  ist  die  Masse,  welche  jährlich  den  vertikalen 
Durchschnitt  AA’  passiert,  — r«,  und  die  durch  BB’  gehende  = 2 rs  (AB  = OA  und  folg- 
lich OB  — 2r).  Die  Masse,  welche  durch  BB’  passiert,  ist  also  doppelt  so  grofs  wie  die- 
jenige, welche  AA’  passiert;  da  aber  AA’  ==  BB’,  so  mufs  die  durchschnittliche  Geschwin- 
digkeit der  Bewegung  durch  BB’  doppelt  so  grofs  sein  wie  die  durch  AA’.  In  derselben 


1)  T.  Drygalski  hat  in  seiner  oben  citierton  Abhandlung  der  Schichtung  der  lokalen  Oletscher  in 
Gröaland  viel  Anfmerksamkeit  gewidmet  (I.  e.  8.  49  ff.)  und  teilt  einige  vnrxUgliche  Photographien  davon  mit 
(I.  e.  Taf.  IX — Xll).  „Dieae  Schichtung  iat“,  sagt  er  S.  49,  „ein  höchst  wichtiges  und  ein  höchst  inter- 
essantes Merkmal  der  lokalen  Oletscher.“  ln  den  Inlandeisstrumen  findet  msn , meint  er,  nicht  eine  eigent- 
licbe  Schichtung;  der  Staub,  der  also  die  Schichtung  markiert,  ist  twar  auch  hier  vorhanden,  ,,aber  infolge 
der  heftigen  Bewegung  und  starken  Zerklüftung  wird  er  so  wirr  mit  dem  Kise  vermengt,  dafs  er,  abgesehen 
Ton  der  Überfläche,  wo  man  ihn  siebt,  nur  ausnahmsweise  im  Körper  des  Uictsebors  zur  (ieltung  gelangt“. 
Von  Boicben  Ausnahmen,  wo  durch  Staub  eine  deutliche  Schichtung  zustandekommt,  erwähnt  er  zwei  (S.  12,  49, 
Tgl.  auch  Taf.  I),  diese  kamen  aber  an  Stellen  vor,  die  „durch  Kühe  auffallend“  waren. 
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Weise  ist  B.  die  Bewegung  durch  DD’  durohscbuittlich  vierfach  so  grofs  wie  die  durch 
AA’,  durch  KK’  zehnfach  so  grofs  &c. 

Die  krummen  Linien  Aa,  Bb  &c.  stellen  die  Wege  dar,  welche  der  an  den  verschie* 
denen  Stellen  A,  B,  C fallende  Schnee  passieren  mufs,  um  den  Durchschnitt  KK'  zu 
erreichen^).  Schnee,  der  auf  den  Punkt  A fällt,  wird  also  den  Durchschnitt  KK'  immer 
in  u erreichen,  Schnee,  der  vom  Punkt  B kommt,  immer  in  b,  &c.  Daraus  geht  hervor,  dafs 
z.  B.  die  Masse,  welche  jährlich  durch  BB"  passiert,  die  Gröfse  «r  haben  mufs  {tr  ist 
nämlich  der  jährliche  Niederschlag  auf  der  Strecke  zwischen  A und  B);  eine  Masse  von 
derselben  Gröfse  mufs  auch  jährlich  durch  ab  pa.ssieren.  Da  die  Geschwindigkeit  der  Be- 
wegung in  KK’  fünffach  so  grofs  wie  in  BB’  ist,  so  kann  ab  nur  ein  Fünftel  von  BB”  sein. 

Nennen  wir,  wie  oben,  die  Dicke  der  Schicht,  welche  der  Niederschlag  in  einem  Jahre 
bildet,  « und  die  Geschwindigkeit  eines  Teils  dieser  Schicht  au  einer  bestimmten  Stelle  c, 
so  mufs,  da  das  Produkt  von  Mächtigkeit  und  Geschwindigkeit  konstant  ist,  die  Dicke  t' 
desselben  Teils  an  einer  andern  Stelle,  wo  die  Geschwindigkeit  v'  geworden  ist,  sein : 


Nun  wissen  wir,  dafs  die  Geschwindigkeit  der  Gletscherbeweguiig  an  der  Oberfläche 
am  westlichen  Bande  des  Inlandeises  an  vielen  Stellen  Nordgröulands  15 — 30m  erreicht-), 
während  sie  im  Innern  oder  in  der  Mitte  des  Landes  sehr  gering  sein  mufs.  Die  unter- 
sten .Schichten  aller  gröfsern  Kandgletscher  müssen  indessen  aus  diesem  Innern  stammen; 
denn  die  Bewegung  der  verschiedenen  Teile  des  Inlandeises  mufs  ungefähr  so,  wie  es  in 
Fig.  J dargestellt  ist,  vor  sich  gehen.  Denken  wir  uns  jetzt,  dafs  die  ursprüngliche  Dicke 
einer  Jahres- Eisschicht  im  Innern  200mm  betrage,  was  man  als  Maximum  betrachteu 
kann^),  und  die  Geschwindigkeit  der  nach  auswärts  gehenden  Bewegung  au  dieser  Stelle 
Im  in  24  Stunden  sei,  so  mufs  die  durchschnittliche  Dicke  derselben  Schicht  am  Bande, 
falls  die  durchschnittliche  Geschwindigkeit  in  der  Tiefe,  wo  sie  sich  beflodet,  auf  20m 
in  24  Stunden  angewachsen  ist,  200.-,*„mm,  d.  i.  10 mm  betragen.  Schichten  von  so 
geringer  Dicke  sind  aber  im  Eis  sehr  schwer  zu  entdecken,  besonders  wenn  sie  nicht 
durch  dünne  Staubschichten  markiert  werden,  ln  der  obigen  Berechnung  haben  wir  aller- 
dings zwei  Faktoren  von  Bedeutung  aufseracht  gelassen , welche  die  Sache  etwas  kompli- 
zierter machen,  nämlich  die  Zusammendrückbarkeit  des  Gletschereises  und  das  unregel- 
mäfsige  Ausfliofsen  der  Gletschermassen  auf  begrenzten  Stellen  (Eisströme)  anstatt  den 
ganzen  Band  entlang,  was  wir  der  Einfachheit  wegen  vorausgesetzt  haben.  Der  erste 
Faktor  bewirkt  eine  Verdünnung  der  Schichten,  der  letztere  aber  eine  Verdickung,  indem 
die  Gletschermassen  gegen  die  begrenzten  Eisströme  konvergieren  und  also  eine  seitliche 
Zusammenpressung  entsteht.  Auf  die  wahrscheinliche  Mäebtigkeitsabnahme  der  Schichten 


0 L'nUr  der  obigen  Vorauggotzung,  dafg  das  Inlandeis  überall  dieselbe  Üicke  hat  &o. , ist  es  leicht 
naebzuweison,  dafs  diese  Kurven  gleichseitige  Hyperbeln  sein  müggen , für  welche  die  Kissebeide  00'  und  die 
ebene  Unterlage  O’K'  die  Koordinaten  bilden,  betrachten  wir  z.  B.  die  Kurve  A a,  und  nennen  wir  den  Ab- 
staud  OA  = r,  die  Uicke  des  Inlandeisea  </,  den  Abstand  irgend  eines  Pnuktra  der  Kurve  von  der  Unterlage 
O’K'  a=  I/,  und  von  der  Kisscheide  00’  <=»  x (z.  B.  ist  für  Punkt  B”  j/  ==  B”  B’  und  x = O’B’),  go  er- 
halten wir  die  folgende  Gleichung  für  die  Kurve; 


was  ja  eine  gleichseitige  Hyperbel  ausdrUckt. 

3)  ln  dem  südlichen  Grönland  fand  Steenstrup  eine  Geschwindigkeit  nur  bis  3,75 m in  24  Stunden. 
.Medd.  om  Orönl.  11,  8.  '24. 

^ Wenn  nmn  die  oben  S.  86  erwähuten  Schichten  von  ca  7 Zoll  (183  mm)  an  der  Oberfläche  als  Jahres- 
schichten auffafst,  und  dazu  die  dazwischenliegenden  Eiskrusten  von  (ca  13 — 52 mm)  addiert, 

erhält  man  also  eine  Jahresachicht  von  höchstens  183  mm -f- 52  inm  oder  235  mm.  Hach  den  meteorologischen 
Untersuchungen  an  der  Westküste  Grönlands  ist  der  jährliche  Niederschlag  in  Godtbaab  662  mm,  in  Jakobs- 
huvn  217  mm,  in  Upemivik  228  mm,  und  wir  können  mit  Sicherheit  annebmen , dafs  der  Niederschlag  im 
kalten  Innern  des  Landes  bei  weitem  nicht  denjenigen  an  der  feuchten  Küste  erreicht.  Die  oben  gefundene 
Jahresschicht  von  235  mm  Firnschnee  und  Eis,  welche  in  Wasser  verwandelt  vielleicht  einen  Niederschlag  von 
ungefähr  160  mm  repräsentiert,  kann  also  als  ganz  wuhrscheinlich  gelten. 
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in  einem  Binneneise  bat  schon  O.  Fischer  aufmerksam  gemacht ^),  und  sie  ist  in  den 
antarktischen  Eisbergen  auch  direkt  nachgewiesen  worden.  Nach  der  Mitteilung  Wywillc 
Thomsons  von  der  Challenger-Expedition  war  die  Durcbschnittsböhe  eines  antarktischen 
Eisbergs  über  der  Wasserlinie  ungefähr  60  m;  ungefähr  24  m unter  dem  Gipfel  waren  die 
Schichten  etwa  300mm  dick,  in  der  Nähe  der  Wasserlinie  aber  nur  mehr  ca  76mm3). 
Denken  wir  uns  die  Abnahme  der  Schichten  in  demselben  Verhältnis  nach  abwärts  fort- 
gesetzt, und  erinnern  wir  daran,  dafs  der  Eisberg  wenigstens  500  m unter  das  Wasser  gereicht 
haben  mufs,  so  erhalten  wir  in  dieser  Tiefe  eine  Dicke  der  Schichten  von  ca  l,smm. 

Nach  dem  Gesagten  müssen  also  die  Schichten  des  grönländischen  Inlandeises  von  oben 
nach  unten,  und  jede  Schicht  mufs  vom  Innern  nach  aufsen  an  Mächtigkeit  abnehmen. 

Durch  Veränderungen  in  der  Bewegung  müssen  auch  Veränderungen  in  diesen  Dicken- 
verbältnisseu  entstehen.  Da  die  Eisdecke  sich  über  einen  ungleichmäfsigen  Untergrund 
binbewegt,  kann  die  Bewegung  nicht  regelmäfsig  nach  aufsen  zu  wachsen.  Wo  der  ver- 
tikale Durchschnitt  der  Eisdecke  vermindert  wird  — z.  B.  durch  Gebirge  des  Untergrunds, 
die  sie  passieren  mufs  — , da  wird  natürlich  die  Geschwindigkeit  in  entsprechendem 
Grade  vergrölsert,  denn  dieselbe  Eisraasse  mufs  ja  diesen  kleinern  Durchschnitt  in  derselben 
Zeit,  wie  an  einer  andern  Stelle  einen  gröl'sern  Durchschnitt  in  derselben  Entfernung 
von  der  Eisscheide  passieren.  Durch  jeden  Vertikalschnitt  mufs  nämlich,  wenn  das  Niveau 
des  Inlandeises  stationär  bleibt,  jährlich  so  viel  Schnee,  Eis  und,  wo  cs  Schmelzung  gibt, 
Wasser  bindurchgehen,  als  in  einem  Jahre  Niederschlag  auf  der  ganzen  Strecke  zwischen 
dem  Durchschnitt  und  der  Eisscbeide  tällt^).  Wo  das  Durchgangsprofil  vergröfsert  wird, 
wie  über  Vertiefungen  des  Untergrundes,  wird  die  Geschwindigkeit  vermindert.  Aus  diesem 
Grunde  müssen  die  Schichten  des  Inlandeises  über  Erhöhungen  des  Untergrundes  verdünnt 
und  über  Vertiefungen  desselben  verdickt  werden.  Dadurch,  dai's  der  Niederschlag  an  den 
verschiedenen  Stellen  des  Inlandeises  verschieden  ist,  wird  auch  dieses  Verhältnis  noch 
komplizierter.  Mit  der  Zunahme  des  Niederschlags  vom  Innern  nach  auläen  nimmt  auch 
die  ursprüngliche  Dicke  der  Schichten  in  gleicher  Richtung  zu,  wird  jedoch  in  der  Nähe 
der  Ränder  durch  die  starke  Abschmelzung  an  der  Oberfläche  vermindert. 

d)  Fremd«  Gegemtände  und  Moränen  auf  der  Oberfläche  de«  Inlandeises. 

Wie  bereits  gesagt,  wurde  im  Innern  Grönlands  kein  Staub  oder  Schmutz  auf  der 
Oberfläche  des  Schnees  gefunden.  Es  kann  dies  daher  kommen,  dafs  die  Schneedecke  zu 
frisch  war;  aber  auch  in  den  tiefem  Schichten  war  kein  Staub  zu  beobachten.  Möglicher- 
weise ist  die  Abschmelzung  zu  gering  und  sind  die  Schneeuiederschläge  zu  häufig,  um  eine 
.\nsammlung  von  deutlichen  Staubschichten  zu  gestatten,  und  wird  der  fallende  Staub  mehr 
durch  die  ganze  Sebneemasse  verbreitet.  Einen  Beweis  für  diese  Vermutung  können  wir 
freilich  nicht  beibringen,  denn  wir  konnten  keine  Schneeproben  zur  chemischen  Unter- 
suchung aus  dem  innern  Grönland  mitnehmen.  Von  gröfserm  Interesse  ist  daher,  dafs 
wir  auch  an  der  OstkUste  oder  in  der  Nähe  derselben  fast  nichts  von  Staub  oder 

Kryokonit,  wie  Nordenskiöld  ihn  nennt,  sahen,  denn  hier  ist  die  Abschmelzung  grofs 

genug,  um  eine  Ansammlung  von  Kryokonit  hervorzurufen,  wenn  er  in  bemerkbarer  Menge 
vorhanden  wäre.  Ist  derselbe  zum  grolsen  Teil  kosmischen  Ursprungs,  wie  Nordens- 
kiöld meint,  so  dürfte  dieser  kosmische  Teil  überall  in  derselben  Menge  auf  die  Ober- 
fläche des  Inlandeises  fallen  und  überall,  wo  die  Abschmelzung  genügend  grofs  ist,  in 
.\nsammlungen  auftreten.  Wenn  nun  aber  keine  solchen  an  der  OstkUste  in  der  Umivik- 

gegend  vorhanden  waren , so  beweist  dies , dafs  der  Kryokonit  keine  solche  allgemeine 


3)  Phü.  Mag.  and  Journ.  of  Sc.  VH  (1879),  S.  389  ff. 

♦)  Vgl.  l.  c.  S.  392;  wie  auch  „Nature“  XV,  8.  102,  120. 

1)  Auf  dieses  Verhältnis  hat  auch  Prof.  Sehiötz  in  „Nyt  Mag.  for  Naturr.“  XXXll  (1891),  8.  261 
aufmerksam  gemacht. 
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Verbreitung  besitzt,  wie  die  erwähnte  Theorie  voraussetzen  mufs,  und  dafs  jedenfalls 
nur  ein  sehr  geringer  Teil  desselben  kosmischen  Ursprungs  sein  kann.  Dals  der  Kryo- 
konit  in  so  geringer  Menge  in  der  Nähe  der  Ostküste  zu  sehen  war,  lälst  sioh  wohl 
am  einfachsten  dadurch  erklären,  dafs  er  zum  gröfsten  Teil  von  dem  nächsten  Küsten- 
lande stammt;  er  ist  Staub  (zum  Teil  Gletscherscblamm),  den  der  Wind  von  der  KUste  auf 
die  Eisfläche  führt  ^).  Wenn  es  aber,  wie  in  der  ümivikgegend,  kein  solches  Küstenland  in 
der  Nähe  gibt,  sondern  nur  zerstreute,  kleine  Nunutakken,  so  ist  es  klar,  dafs  nur 
wenig  Material  für  äolische  Ablagerungen  vorhanden  ist,  und  das  Inlandeis  kann  in  dieser 
Gegend  nur  einen  aufserordentlich  dünnen  Überzug  von  Kryokonit  erhalten^). 

In  der  Nähe  der  Westküste  dagegen  fanden  wir  Kryokonit  an  mehreren  Stellen  bis 
zu  30  km  oder  mehr  vom  Rande  des  Eises.  Es  waren  freilich  stets  nur  sehr  geringe 
Mengen,  was  zum  Teil  der  späten  Jahreszeit  zuzuscbreiben  ist,  da  die  Wasserlöcber , in 
denen  man  den  Kryokonit  hauptsächlich  findet,  zugefroren  waren ; auch  war  die  Eisober- 
fläche  hier  zum  grofsen  Teil  mit  frischgefallenem  Schnee  bedeckt. 

Im  ganzen  Innern  Grönlands  bemerkten  wir  nirgends  auf  der  Oberfläche  des  Inland- 
eises das  Geringste  von  Steinen  (erratischen  Blöcken)  und  Moränenschlamm,  und  ebenso- 
wenig in  den  Randzonen,  ausgenommen  an  der  letzten  kleinen  Abdachung  an  der  West- 
küste, nur  etwa  100  Ellen  von  dem  alleräufsersten  Rande  entfernt.  Dies  beweist,  dafs 
das  grönländische  Inlandeis  keine  Oberflächenmoräne  trägt,  lokale  Mittel-  und  Rand- 
moränen &c.  natürlich  ausgenommen.  Es  stimmt  dies  vollkommen  mit  den  früher  ge- 
machten Beobachtungen  überein,  widerspricht  aber  den  Behauptungen  einiger  Geologen,  dafs 
die  kontinentalen  Inlandeise  der  gröfsern  Eisperioden  Europas  und  Amerikas  grofse  Ober- 
moränen aus  Kies  und  Steinen  auf  ihrem  Rücken  mit  sich  fortführten,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  es  die  lokalen  und  verhält nismäfsig  kleinen  Gletscher  der  Alpen  &c.  thuu.  Eine  solche 
Behauptung,  die  durch  einseitige  Studien  an  lokalen  Gletschern  entstanden  und  jetzt  auch 
gröfstenteils  wieder  verlassen  ist,  bedarf  kaum  einer  andern  Widerlegung,  als  des  Hinweises 
auf  dos  grönländische  Inlandeis.  Die  Existenz  solcher  Oberinoränen,  aufser  in  den  äufsern 
Randzoneu,  stimmt  auch  nicht  mit  der  ganzen  Mechanik  eines  Inlandeises.  Dafs  Nunatakken 
im  Innern  des  europäischen  Inlaudcises  existiert  haben,  von  welchen  z.  B.  die  Moränenmassen 
Deutschlands  herstammen  könnten,  ist  schon  an  und  für  sich  sehr  unwahrscheinlich , wenn 
nicht  unmöglich,  denn  wo  sollten  solche  existiert  haben?  Sie  mülsten  in  den  norwegischen 
Hochgebirgen  gesucht  werden , in  Jotunheimen , Dovre  &c. ; wir  können  aber  jetzt  mit 
grofser  Sicherheit  sagen , dafs  alle  diese  hohen  Gebirge  auf  der  andern  (nordwestlichen) 
Seite  der  Gletscher-  oder  Eisscheide  lagen,  so  dafs,  falls  da  Nunatakken  vorhanden  waren, 
die  davon  gebildeten  Obermoränen  in  das  Atlantische  Meer  und  nicht  südwärts  nach  Deutsch- 
land hätten  geführt  werden  müssen.  Aber  selbst  wenn  eine  Obermoräne  im  Innern  eines 
Inlandeises  wirklich  zur  Bildung  gelangte,  könnte  sie  sich  nicht  lange  an  der  Oberfläche 
erhalten.  Infolge  der  Mechanik  des  Gletschers  müssen  sie  nämlich  während  der  Bewegung 
der  Schnee-  und  Eismasse  nach  auswärts  ganz  allmählich  zu  Boden  sinken,  denn  die  ganze 
Schnee-  und  Eismasse  ist  ja,  wie  es  auch  die  Schichtung  zeigt,  in  einer  stetigen  Bewegung 
von  der  Oberfläche  gegen  den  Boden  und  vom  Binnenland  nach  der  Küste  begrififen,  indem 
sie  oben  immer  neuen  Zuwachs  bekommt,  während  unten  die  Masse  nach  auswärts  gedrückt 
wird,  so  dafs,  was  einmal  oben  war,  zuletzt  unten  liegen  mufs,  wenn  es  nicht  schon  früher 
den  Rand  des  Eises  erreicht  hat^).  Ist  dieser  Gegenstand  ein  Stein,  der  ein  viel 

FUr  diese  Auffassung  sind  ja  sclion  von  mebrureu  Geologen  gute  Beweise  angorUbrt  worden. 

Dafs  der  Kryokonit  zum  gröfsten  Teil  lokalen  Ursprungs  ist,  wird  meiner  Meinung  nach  auch 

dadurch  bewiesen,  dafs  der  Staub  auf  der  Oberiläcbe  des  Treibeises  ron  verschiedener  Natur  ist;  vgl.  die 

Abhandlung  über  denselben  im  Anhang  1. 

3)  Dafs  eine  Obermoräne  auf  dem  Inlandeise  nach  einiger  Zeit  wirklich  verschwindet,  ist  von  der  dänischen 
Expedition  unter  Kapitän  Jenson  auch  direkt  beobachtet  worden  (vgl.  Korncrup,  Medd.  om  Grönland  1, 
S.  132—33  und  Taf.  V).  Die  von  Kornerup  gegebene  Erklärung,  dafs  Spalten  in  der  Obertläcbe  des  Eises 
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grö&eres  Eigengewicht  besitzt,  als  Schnee,  so  wird  er  sich  rascher  nach  dem  Boden  zu 
bewegen , als  der  Schnee  ^).  Eine  aufwärtssteigende  Bewegung  durch  die  ganze  Eis- 
masse, wie  sie  Dr.  G.  F.  Wright^)  für  die  erratischen  Blöcke  annimmt,  kann  nicht  exi- 
stieren, sie  ist  nicht  physikalisch  begründet,  denn  sie  vernachlässigt  alle  jene  Momente, 
welche  wir  soeben  besprochen  haben,  und  sie  streitet  gegen  alle  Erfahrung.  Ich  brauche 
nur  auf  das  grönländische  Inlandeis  binzuwelsen,  wo  keine  Obermoräne  und  überhaupt 
keine  fremden  Gegenstände  im  ganzen  Innern  auf  der  Oberfläche  vorhanden  sind , wie  ja 
auch  die  davon  kommenden  Eisberge  anfserordentlich  selten  Steine  einscbliefseu , was  ganz 
gewöhnlich  sein  müfste,  wenn  die  erratischen  Blöcke,  die  von  dem  Boden  losgerissen  werden, 
sich  immer  aufwärts  bewegen  und  bewirken  würden,  dafs  „der  Gletscher  einem  Plumpudding 
gleicht,  gefüllt  mit  zerstreutem  Kies  und  Steinen  von  oben  bis  unten  und  von  einer  Seite 
bis  zur  andern“®). 

Die  enormen  Massen  von  losem  Material,  Kies  und  Steinen,  welche  die  kontinentalen 
Inlandeise  gewifs  mit  sich  geschleppt  haben,  wie  das  grönländische  Inlandeis  es  noch  jetzt 
tbut,  wurden  hauptsächlich  an  der  Unterseite  und  in  den  untersten  Schichten  der  Eisdecke 
fortgeführt;  sie  bildeten  also  eine  Grundmoräne.  Gröfstenteils  wurde  dieses  Material  vom 
Eise  selbst  vorwärts  geschoben  oder  war  im  Eise  eingebettet,  zum  Teil  wurde  jedoch  der 
Transport  wahrscheinlich  auch  durch  die  unter  dem  Eise  fliefsendeu  Bäche  erleichtert.  Oals 
das  Inlandeis  in  Grönland  eine  Grundmoräne  besitzt,  dafür  sprechen  viele  Zeugnisse;  ich 
brauche  nur  auf  die  oben  (S.  90,  Anm.  3)  erwähnten  Moränen  zu  verweisen,  welche  von  der 
dänischen  Expedition  in  der  Gegend  der  Jensens-  und  Dalagers-Nunatakken  gefunden  wurden. 
Auch  unsre  eignen  Beobachtungen  sprechen  dafür.  Bei  Austmannatjern,  an  der 
Stelle,  wo  wir  das  Inlandeis  verliefsen,  kamen  grofse  Moränen  vor^),  wie  auch  der  ganze 
obere  Teil  des  Austmannathals  mit  Moränenmaterial  erfüllt  war.  Diese  Moränen 
können  nur  als  Endmoränen  aufgefafst  werden  : sie  bestanden  meist  nur  aus  geschliffenen 
und  abgerundeten  Steinen,  die  also  nur  von  dem  Inlandeise  berbeigescbafft  sein  können 
und  zwar  als  Grundmoräne,  da  es  keine  Nunatakken  innerhalb  des  Eisrandes  an  dieser 
Stelle  gibt  und  auch  keine  Obermoränen  zu  sehen  sind. 

Ich  habe  schon  gesagt,  dals  wir  an  dem  letzten  kleinen  Abhang  des  Inlandeises,  nur 
etwa  100 — 200  Ellen  von  seinem  alleräulsersten  Rande  an  Austmannatjern  entfernt,  Kies 
und  Steine,  zum  Teil  von  ziemlicher  Gröfse,  auf  der  Oberfläche  des  Eises  fanden.  Auf 

ÜDmor  gebildet  und  wieder  geschlossen  werden,  io  welche  die  Steine  der  Moräne  hineinfallen  and  Terachwindon, 
ist  kaum  haltbar;  es  erklärt  z.  B.  jedenfalls  nicht,  warum  die  Moräne  am  Bande  des  Kunatak  e (Taf.  V,  D’, 
mj)  so  bald  verschwindet,  denn  hier  ist  doch  gewifs  noch  keine  Sjialto  vorhanden.  Der  Grund  mufs  vielmehr 
der  sein,  dafs  die  neuen  Schnoeschichten,  die  fortwährend  gebildet  werden,  die  Moräne  sllmühlich  bedecken, 
so  dafs  sie  in  ein  immer  tieferes  Niveau  gelangt,  je  mehr  sie  sich  von  ihrer  Ursprungsstätte  entfernt,  bis  sie 
endlich  gans  in  der  Bismasso  verschwindet. 

William  Thomson  hat  auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  Kugeln,  die  auf  die  Oberfläche  eines  Stückes 
Schusterwachs  gelegt  werden,  ganz  allmählich  (nach  einem  oder  mehreren  Jahren)  in  dem  Wachse  verschwinden, 
während  Stückchen  von  Kork,  diu  unter  das  Wachs  gelegt  werden,  sich  allmählich  aufwärts  nach  der  Ober- 
fläche zu  bewegen  (Transact.  of  the  Ueol.  Soc.  of  Glasgow  1888,  S.  381). 

^)  G.  F.  Wrigth,  The  Ice  Age  in  North  America  (1889),  S.  Z201f.;  vgl.  auch  die  Abbildung  -S.  168. 

3)  Vgl.  The  Ice  Age  in  North  America,  S.  221.  Wrigth  meint,  dafs  das  grönländische  Inlandeis  keinen 
Beweis  gegen  seine  Behauptung  liefere,  weil  Grönland  so  lange  dem  Scheuern  des  Eises  ausgesetzt  war,  dafs 
,,alle  losem  Felsenstücke  schon  aufgcsammelt  und  nach  dem  Rande  getragen  sind  und  der  Untergrund  jetzt  so  eben 
und  von  allen  Fragmenten  entblöfst  ist,  dafs  nichts  für  den  Gletscher  anzufassen  übrig  bleibt“.  Diese  Einwendung 
scheint  mir  nicht  viel  Wort  zu  haben,  denn  erstens  ist  es  ja  allgemein  bekannt,  dafs  das  Inlandeis  fortwährend 
loses  Material  als  Qrundmoräne  mit  sich  führt,  das  aus  dem  Innern  des  Landes  kommt  und  nur  von  dem 
Untergrund  losgerissen  worden  sein  kann,  denn  es  kommt  überall  am  Rande  vor,  aneb  da,  wo  keine  Nuna- 
takken im  Innern  existieren.  Ein  sehr  schönes  Beispiel  bieten  die  von  der  dänischen  Expedition  im  Jahre 
1878  in  der  Nähe  von  Jensens  und  Dalagers  Nunatakken  gefundenen  Moränen  (vgl.  Medd.  om  Grönland  I, 
S.  129 — 186).  .Ähnliche  Moränen  fanden  wir  am  westlichen  Rande  des  Eises,  die  nur  von  der  Qrundmoräne 
herstammen  können,  da  keine  Nunatakken  innerhalb  dieses  Randes  existieren;  hier  fanden  wir  ja  auch  Blöcke 
auf  dem  Eise.  Zweitens  zeigt,  wie  oben  S.  66  bemerkt  wurde,  der  soeben  vom  Eise  verlassene  Boden  eine 
Oberfläche,  die  der  Losreifsnng  von  Fragmenten  durch  das  Eis  gewifs  keine  Schwierigkeit  bietet. 

*)  Auf  der  AbbUdung  in  „Auf  Schneeschuhen  &c.“  11,  S.  169  ist  in  dem  Vordergmnde  ein  Teil  der 
Moränen  zu  sehen,  welche  den  Austmannatjern  abdämmt.  Der  auf  der  Abbildung  S.  167  am  Eisrande 
rechts  sichtbare  kleine  Hügel  besteht  gröfstenteils  aus  Moränenmassen. 
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der  Abbildung  in  meinena  Reigewerke  II,  S.  169  können  im  Hintergründe  link«  in  der 
Nähe  des  Ufers  des  kleinen  Sees  (Austmannatjern)  einige  dieser  Steine  auf  dem  Gletscher- 
eise gesehen  werden;  das  Bild  ist  jedoch  leider  etwas  undeutlich  ausgefallen^).  Das  Vor- 
kommen Ton  Steinen  auf  dem  Eise  lälst  sich  meiner  Meinung  nach  nur  dadurch  erklären,  dafs 
man  annimmt,  sic  seien  ursprünglich  in  den  untern  Schichten  des  Eises  eingebettet  gewesen. 
Durch  die  Bewegung  des  Eises  und  die  Abschmelzung  gelangten  sie  nach  und  nach  an  die 
Oberfläche  am  untern  Rande  des  Eises,  wo  sie  solange  bleiben,  bis  sie  in  die  Moräne  über- 
' geben  oder  eine  neue  Moräne  auf  der  Oberfläche  dee  Eises,  wie  man  es  oft  sieht, 
bilden.  Es  ist  allgemein  bekannt , dafs  Steine  und  Kies  in  der  Gletschermasse  und  be- 
sonders in  deren  untern  Schichten  eingebettet  sind.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
stammen  sie  von  irgendeiner  Obermoränc,  sind  in  Spalten  gefallen  und  sodann  von  der 
Eismasse  oingeschlossen  worden.  Diese  Erklärung  kann  unmöglich  da  Stich  halten,  wo 
es  keine  Obermoräne  gibt;  ich  finde  die  wahrscheinlichste  Ursache  in  Unebenheiten  des 
Untergrundes,  über  welche  die  Eisdecke  hinwegscbritt.  Wenn  eine  solche  Unebenheit 
in  die  Eismasse  hineinragt , mufs  die  Bewegung  der  untern  Schichten  gestört  werden^ 
indem  das  Eis  teils  nach  den  Seiten  der  Unebenheit,  teils  über  dieselbe  geprelst  wird.  Die 
Grundmoräne  folgt  natürlich  denselben  Richtungen^;  ein  Teil  derselben  wird  aufwärts  über 
die  Unebenheit  geschoben  und,  sobald  diese  passiert  ist,  in  die  Eismasse  eingebettet, 
indem  er  nicht  dem  .Abhang  auf  der  Leeseite  der  Unebenheit  folgt,  sondern  eine  mehr 
horizontale  Richtung  beibebält,  da  das  an  den  Seiten  der  Unebenheit  fliei'sende  Eis  sich  an  der 
Leeseite  zum  Teil  unter  dem  den  Gipfel  übersteigenden  Eise  schliefst.  In  ganz  ähnlicher 
Weise  entsteht  in  einem  Wasserstrome,  wo  Unebenheiten  auf  dem  Boden  verkommen,  eine 
aufwärtssteigende  Bewegung,  die  sogar  eine  Welle  an  der  Oberfläche  erzeugt.  Wie  im 
Wasser  an  solchen  Stellen  eine  stärkere  Strömung  entsteht,  so  auch  im  Eise  über  und  an 
den  Seiten  solcher  Unebenheiten,  denn  nur  dadurch  kann  eine  Verminderung  des  Quer- 
schnittes der  .Masse  ausgeglichen  werden.  Von  den  Unebenheiten  selbst  werden  natürlich 
auch  oft  Blöcke  losgerissen  und  in  derselben  Weise  im  Eise  eingebettet.  Da  grofse  wie 
kleine  Unebenheiten  unter  der  Eisdecke  allgemein  Vorkommen  müssen,  so  ist  es  nicht 
schwer  zu  verstehen , dafs  Kies  und  Steine  in  den  untersten  Schichten  des  Eises  ver- 
breitet sind , und  man  braucht  gewifs  nicht  zu  Hypothesen  von  einer  aufwärtssteigenden 
Bewegung  der  Blöcke  selbst  im  Eise  &c.  seine  Zuflucht  zu  nehmen^).  Dafs  Steine  inner- 
halb des  Inlandeises  verkommen,  kann  man  auch  daraus  scbliefsen,  dafs  solche  in  Eisbergen 
bisweilen,  wenn  auch  selten,  zu  sehen  sind;  ich  kann  hier  besonders  einen  Eisberg  an- 
führen, dem  ich  1882  in  der  Dänemarkstrafse  begegnete,  und  welcher  viele  grofse  und 
kleine  Steine  einscblofs^).  Dieses  in  den  untern  Schichten  des  Eises  eingeschlossene  Ma- 
terial mufs  unter  normalen  Verhältnissen  die  Tendenz  haben,  sich  wieder  mit  der  Grund- 
moräne zu  vereinigen,  indem  das  Eis  durch  die  Reibung  gegen  den  Untergrund,  wie  auch 
durch  die  Erdwärme  und  die  Wasserläufe  langsam,  aber  stetig  an  der  Unterseite  abschmilzt. 

Innerhalb  Austmannatjern  südlich  von  unsrer  Route  sahen  wir  in  einer  Senkung  des 

*)  Ea  iat  gana  Lnterfsaant , UaCs  die  erste  Expedition  nach  dem  grönländischen  Inlandeise,  die  bekannt 
ist,  und  welche  gerade  in  derselben  Gegend  innerhalb  des  Ameralik-Fjords  den  Kitrand  besuchte,  anch  ähn- 
liche Steine  auf  dem  Eise  fand  und  beschrieb.  Diese  Expedition  wurde  im  Jahre  1729  rom  Major  und  Oon- 
rerneur  Paara  unternommen,  und  in  seinem  Bericht  an  den  König  sagt  er  u.  a.  von  dem,  was  er  auf 
dem  Rande  des  Eises  sah:  „Das  Kemarqaabeltte.  das  au  sehen  war,  war  erstens,  dafs  es  grofse  Steine  oben 

anf  dem  Eise  liegend  gab  aufser  andern  kleinen  Steinen,  ron  welchen  ich  ein  paar  mit  mir  nahm '* 

Diese  Steine,  meint  er,  mUl'aten  „absolut  durch  heftige  Winde  und  Wetter  hergeführt  sein“.  Vgl.  ,,Tils- 
kueren“  VI  (Kopenhagen  1S89),  S.  486;  rgl.  auch  „Auf  Schneeschuhen  &c.“  11,  S.  25 ti. 

Durch  Untersuchung  der  Oletscherscbrammcn  auf  hervorspringenden  Felsen  in  Norwegen  oder  Grön- 
land, die  von  der  Grundmoräne  herstamraen,  kann  man  sich  sehr  leicht  davon  überzeugen. 

3)  Auf  der  dänischen  Expedition  nach  Jensens  Nunatakken  wurden  auch  Steine  und  Moränen  auf  der 
Abdachung  des  Eises  nach  den  Nunatakken  g,  b und  i gefunden  (rgl.  Medd.  om  Grönl.  1,  Taf.  IV  u.  S.  ISO  ff.). 
Auch  diese  mü.vsen  ursprünglich  im  Eise  eingebettet  gewesen  sein.  Diese  Meinung  teilt  auch  Komerup;  er 
scheint  aber  zu  glauben,  dafs  dieses  Material  von  Obermnränen  herstammt  (rgl.  I.  c.,  S.  133). 

*)  Vgl.  meine  Abhandlung  in  Nrt  Mag.  for  Naturr.  Christiania  X.WIll,  S.  ,'i4  ff. 
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Eises  eine  Moräne,  die  sich  einwärts  erstreckte.  Leider  erlaubte  uns  die  Zeit  nicht,  sie 
näher  zu  untersuchen.  Ich  fasse  sie  als  eine  Art  Mittelmoräne  auf,  welche  dadurch  ge. 
bildet  war,  dafs  die  Grundmoräne  an  der  Grenze  zweier  Glet.scher:  desjenigen,  an  dessen 
Rande  wir  uns  befanden , und  des  südlich  davon  ausfliefsenden , aufgeschoben  wurde. 
Dafs  hier  ein  unsichtbarer  Nunatak  unter  der  Oberfläche  des  Eises  liegt,  von  welcher 
die  Moräne  stammt,  scheint  mir  weniger  wahrscheinlich,  aber  wie  es  sich  auch  damit 
verhält,  so  mufs  die  Moräne  jedenfalls  von  der  aufgeeebobenen  Grundmoräne  gebildet 
worden  sein. 


«)  Abfchmehnng,  Bewegung  und  Dicke  de«  lnlandei«e«. 

Aus  dem , was  oben  von  der  Struktur  der  Oberfläche  des  Inlandeises  gesagt  wurde, 
geht  hervor,  dafs  fortwährend  neue  Schneeschichten  gebildet  werden  und  dafs  im  ganzen 
Innern  die  Sebneemasse  nicht  im  geringsten  durch  Schmelzen  an  der  Oberfläche  vermindert 
wird,  sondern  dafs  dies  nur  in  den  Randzonen  geschehen  kann.  Das  Inlandeis  erhält  also 
einen  Jährlichen  Zuwachs  auf  seiner  Oberfläche,  aber  trotzdem  scheint  es  nicht  merkbar 
zu  wachsen.  In  meinem  Roisewerk  (Bd.  II,  S.  448  ff.)  habe  ich  schon  die  Frage  diskutiert, 
welche  Kräfte  das  Inlandeis  am  Wachstum  hindern.  Ich  habe  da  für  das  Innere  des 
Landes  zweien  Faktoren  wesentliche  Bedeutung  beigelegt;  der  Bewegung  der  dickflüssigen 
Eisma.Hse  nach  auswärts  und  der  Abschmelzung  derselben  an  der  Unterseite  durch  die  Erd* 
wärme.  Dafs  eine  solche  Abschmelzung  vor  sich  geht,  kann  man  mit  Sicherheit  be- 
haupten, ihre  Gröfse  habe  ich  aber  wahrscheinlich  überschätzt.  Wie  Prof.  Schiötz  in  einer 
spätem  Abhandlung  naebgewiesen  hat  ^),  kann  die  Erdwarme  höchstens  eine  8,2.*)  mm  dicke 
Schicht  reinen  Eises  im  Laufe  eines  Jahres  schmelzen,  selbst  wenn  die  ganze  dem  Erd- 
innern  entströmende  Wärmemenge  dazu  verwendet  wUrde^),  und  die  auf  diese  Weise  „be- 
wirkte Abscbmelzung  beträgt  höchstens  3y  Proz.  des  jährlichen  Zuwachses“.  Diese  Ab- 
scbmelzung  wird  zwar  etwas  gröfser,  da  auch  durch  die  Friktion  während  der  Bewegung 
der  Eismassen  und  durch  den  Druck  derselben  Wärme  erzeugt  wird,  kann  aber  doch,  wie 
Schiötz  nachweist,  nicht  bedeutend  werden  und  alles  in  allem  nicht  viele  Prozente  dos 
jährlichen  Zuwachses  betragen.  Als  der  wesentlichste  Faktor,  der  das  Anwachsen  der  Eis- 
decke im  Innern  Grönlands  verhindert,  bleibt  uns  also  nur  ihre  horizontale  Bewegung. 
Die  Dicke  der  Eisdecke  mufs  so  lange  wachsen , bis  die  durch  den  innern  Druck  bewirkte 
Bewegung  so  stark  wird,  dafs  sie  dem  Niederschlage  die  Wagschale  hält;  die  Sonnenwärme 
kann  in  dieser  Beziehung  im  Innern  von  keiner  direkten  Bedeutung  sein^).  Für  diese 
Bewegung  kommt  indessen  die  Wärme  und  besonders  die  Erdwürrae  wesentlich  in  Betracht, 
indem  die  Viskosität  des  Eises  mit  der  Temperatur  wächst,  besonders  wenn  sich  diese  dem 
Schmelzpunkt  nähert.  In  der  Eisdecke  mufs  die  Temperatur  von  der  Oberfläche  nach 
unten  zunehmen,  bis  sie  an  der  ünterfläche  den  Schmelzpunkt  des  Ei.ses  erreicht,  welcher 
wegen  des  Druckes  der  überliegenden  Masse  unter  0“  liegt,  und  zwar  um  so  mehr,  je 
gröfser  der  Druck  ist*).  In  den  untersten  Schichten  des  Inlandeises,  wo  die  Temperatur 
sich  dem  Schmelzpunkt  nähert,  mufs  die  Viskosität  und  damit  auch  die  Bewegung  eine 

A.  K.  Scbiöts,  Dm  Schmalzen  des  liinnaneiaes.  Forh.  i Yid.-SeUk.  i Christiania  1891,  Nr.  6. 

William  Thomson  meint,  dafs  sie  höchstcos  eine  1 cm  dicke  Eisschicht  ini  Laufe  eines  Jahres 
achmelsen  kann  (vgl.  Transact.  of  the  Geol.  Soc.  of  GlMgow,  1888,  S.  340),  und  Feschel-Leijioldt  gibt 
nur  6,8mm  an  (Phys.  Erdkunde  1,  8.  214).  Unsre  Kenntnis  der  Erdwärme  ist  doch  noch  zu  ungonägend, 
um  eine  genaue  Berechnung  zu  gestatten. 

3)  Die  Sonnen  wärme  kann  nur  in  den  äulsersten  Uandzonen  eine  wirkliche  Verminderung  der  Massen 
durch  Abschmelzung  bewirken,  und  sie  spielt  hier  dieselbe  Holle  wie  die  Bildung  der  Eisberge,  nämlich  die 
Eismassen  zu  entfernen,  welche  durch  die  Bewegung  nach  den  Bändern  geführt  wurden. 

4)  Die  Ausdrücke  in  „Auf  Schneeschuhen  &c.“  11,  S.  4.')0  sind  nicht  deutlich  genug  und  können  vielleicht 
so  anfgefafst  werden,  als  ob  ich  meinte,  dafs  das  Eis  sich  in  einem  untern  Schichtenkomplcx  von  gröfsercr 
Mächtigkeit  auf  dem  Schmelzpunkte  befinden  könne,  ja  Schiötz  glaubt  sogar  nach  dem  Berichte  meines  Vor- 
trags io  Verhandl.  d.  Oeselisch,  für  Erdk.  zu  Berlin  1890,  .X.V11,  S.  452,  dafs  diese  Mächtigkeit  meiner 
Meinung  nach  mehrere  Hundert  Meter  betrage  (vgl.  seine  citierte  Abhandlung  8-  11).  Kr  hat  aber  meine 
Worte  unrichtig  aufgefafst,  dergleichen  habe  ich  weder  an  der  von  ihm  citierten  Stelle,  noch  irgendwo  sonst 
gemeint  oder  gesagt.  Was  ich  gesagt  habe  und  was  ich  noch  meine,  ist,  dafs,  wenn  man  vorausaetat,  dafs  die 
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verhältnismäläig  bedeutende  sein.  Die  Viskosität  mufs  im  Inlandeise,  wo  so  grofse  Tem* 
poraturdifferenzen  zwischen  oben  und  unten  bestehen,  eine  ganz  andre  vertikale  Verbreitung 
haben,  als  in  einem  gewöhnlichen  lokalen  Gletscher,  wo  die  Temperatur  in  senkrechter  Rich- 
tung bedeutend  gleichmärsiger  ist,  und  infolgedessen  muls  das  Verhältnis  zwischen  der  Be- 
wegung der  obern  und  untern  Schichten  im  Inlandeise  ein  andres  sein  als  in  den  letztem. 

Leider  brachten  wir  keine  Beobachtungen  mit,  die  einen  direkten  Schlufs  in  bezug  auf 
die  Dicke  des  Inlandeises  erlauben;  die  bedeutende  Höhe  desselben  über  dem  Meere 
berechtigt  uns  aber  doch  zu  dem  Ausspruch,  dafs  sie  durchschnittlich  ganz  beträchtlich  sein 
mufs.  Ich  habe  schon  öfters  bemerkt,  dafs  der  Untergrund  des  Inlandeises  ein  Bergland 
sein  mufs,  welches  wahrscheinlich  grolse  Ähnlichkeit  mit  Norwegen  hat.  Wie  in  diesem 
Lunde,  mufs  es  hohe  Gebirge  und  tiefe  Thäler  geben ; ja,  da  beide  Küsten  stärker  zerklüftet 
sind,  als  die  Westküste  Norwegens,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  das  grönländische  Binnen- 
land noch  unebener  ist,  als  das  norwegische.  Wir  können  also  mit  grofser  Sicherheit  be- 
haupten, dafs  die  Dicke  des  Inlandeises  nicht  glcichrnäfsig  ist;  Uber  den  Thälern  mufs  sie 
bedeutend  sein,  während  sie  über  den  höchsten  Gebirgen  vielleicht  verhältnismäTsig  gering 
ist.  Denken  wir  uns,  dafs,  wenn  die  Eisdecke  entfernt  wäre,  in  Grönland  ungefähr  ähn- 
liche Höhenverhältuisse  wie  in  Skandinavien  vorhanden  seien , oder  denken  wir  uns  letz- 
teres mit  einer  Eisschicht  bedeckt,  deren  Oberfläche  eine  ähnliche  Meereshöhe  hat,  wie 
in  Grönland , so  würde  die  durchschnittliche  Mächtigkeit  in  der  Mitte  derselben  minde 
stens  ISOO  — 2500m  betragen,  und  über  Stellen,  wie  die  Seen  Mjösen  (125m),  Rauds- 
tjord  (130m)  und  andern  in  der  Mitte  des  Landes,  würde  die  Dicke  sogar  beinahe 
die  volle  Meereshöhe  der  Oberfläche  des  Eises  erreichen.  Da  Grönland  auf  beiden 
Seiten  so  steile  FelsenkUsten  bat  wie  Skandinavien  nur  im  Westen,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich , dals  die  durchschnittliche  Höbe  des  von  Eis  entblöfsten  Binnenlandes  in 
Grönland  die  Skandinaviens  übersteigt ; um  wieviel  ist  zwar  unmöglich  zu  sagen , wir 
können  aber  mit  ziemlich  grofser  Sicherheit  annebmen , dafs  der  Boden  der  Thäler 
dort  in  der  Regel  nicht  höher  als  700 — 1000m  über  dem  Meereepiegel  liegt,  denn  die 
Meereshöben  einiger  der  höchsten  Seen  in  Norwegen,  Bygdin  und  Gjendin,  die  zwi- 
schen unsern  höchsten  Gebirgen  liegen,  sind  nicht  gröfser  als  1060  m und  1025  m,  und 
Vagnsmjösen,  der  am  obersten  Ende  in  Valders  ganz  in  der  Nähe  derselben  Gebirge 
liegt,  hat  eine  Meeresböbe  von  nur  465  m ^).  Dafs  die  Thäler  in  Grönland  durchschnittlich 

Ttioperator  des  Eisee  nach  anten  uni  l^C.  auf  je  33  in  steige,  und  dafs  die  Uurchsebnittstemperatur  der 
Oberfläche  im  Innern  des  Landes  zwischen  20°  uud  -h  30°  C.  betrage,  man  erwarten  mUfste,  in  einer  Tiefe 
von  700— lOOOm  eine  Temperatur  von  0°  zu  finden.  Wie  es  sich  mit  den  Temperaturen  in  der  Eisdecke 
verhält,  ist  indessen  ,.  zu  wenig  bekannt,  als  dafs  man  dieser  oder  irgendeiner  andern  Scblufsfolgerung  den 
geringsten  Wert  beilegen  könnte:  nur  soviel  läfst  sich  scheinbar  mit  Bestimmtheit  sagen,  dafs  die  Temperatur 
in  einer  gewissen  Tiefe  unter  der  Uberflnebe  des  Schnees  0°  betragen  mufs“.  („Auf  Schneeschuhen  &e.'*  II, 
S.  450.)  l)ies  kann  natürlich  nicht  in  der  Eisdecke  selbst  sein,  denn  bevor  diese  Tiefe  erreicht  ist,  müssen 
die  Bedingungen  für  das  Schmelzen  des  Eises  vorhanden  sein ; wegen  des  Druckes  der  oben  liegenden  Massen 
wird  nämlich  der  Schmelzpunkt  des  Eises  in  der  Tiefe  unter  0°  liegen.  Wenn  die  Eisdecke  eine  bestimmte 
Dicke  überschreitet,  mufs  die  Temperatur  der  Unterseite  auf  dem  Schmelzpunkt  stehen,  welcher  dem  da  herr- 
schenden Drucke  entspricht,  und  wenn  mau  sich  erinnert,  dafs  das  Inlandeis  an  vielen  Stellen  wenigstens  eine 
Dicke  von  1500 — 2000m  hat,  so  kann  man  sicher  sein,  dafs  jedenfalls  in  dieser  Tiefe  ein  fortwährendes 
Schmelzen  an  der  Unterfläche  des  Eises  stattfindet.  Wenn  ich  von  einer  Schicht  sprach,  „in  welcher  die 
Temperatur  auf  dem  Schmelzpunkt  steht“,  so  ist  dies  gewifs  ein  sehr  schlechter  Ausdruck , der  nicht  buch- 
stäblich aufgefafst  werdeu  darf;  die  Temperatur  der  untersten  Schiebt  der  Eisdecke  liegt  indessen  dem  Schmeta- 
punkt  so  nahe,  dafs  eine  Erhöhung  des  Druckes  und  der  innern  Reibung  der  Masse  durch  Stauungen  in  der 
Bewegung  u.  dgl.  genügt,  um  ein  partielles  Schmelzen  des  Eises  auch  oberhalb  der  Unterfläche  zu  bewirken. 
Die  Dicke  der  Schicht,  in  welcher  dies  geschehen  kann,  ist  wabrscheinlicb  im  Inlandeise,  wo  die  Temperatur 
der  Oberfläche  so  niedrig  ist,  nicht  bedeutend,  sie  mufs  aber  mit  der  Dicke  der  Eisdecke  wachsen.  Wenn  ich 
sage,  dafs  die  Temperatur  der  Eisdecke  von  der  Unterfläche  bis  zu  einem  gewissen  Abstand  von  der  Oberfläche 
allmählich  sbnimmt,  so  meine  ich  nicht,  dafs  dies  überall  gleichmäfsig  geschieht,  denn  der  Untergrund  der 
Eisdecke  ist  nicht  regelmäfsig,  und  infolgedessen  auch  nicht  die  Bewegung,  ln  den  untern  Schichten  müssen 
kleinere  oder  gröfsere  Unregelmäfsigkeiton  in  der  vertikalen  Temporaturabnahme  auftreten , besonders  in  den 
tiefem  Thälern  des  Untergrundes,  über  welchen  die  Eisdecke  am  dicksten  ist. 

I)  Die  durchschnittliche  Höhe  unsres  höchsten  ,, Amtes“  in  Norwegen,  des  Kristians  Amtes,  be- 
trägt nicht  mehr  als  905  m,  und  doch  sind  da  unsre  höchsten  Gebirge  belegen;  die  durchschnittliche  Höbe 
Norwegens  ist  nur  500  m. 
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bedeutend  höher  seien,  als  diese  Gebirgsseen  in  Norwegen,  die  hoch  Uber  dem  Boden  unsrer 
Tbäler  liegen,  scheint  mir  beinahe  unmöglich,  denn  die  Gebirge  können  dort  nicht  viel  höher, 
sein,  als  unsre  höchsten  Gebirge,  da  sie  sonst  Uber  die  Eisdecke  hätten  eraporragen  mUssen; 
und  dafs  Grönland  ebener  und  weniger  zerklüftet  sei,  als  Norwegen,  habe  ich  schon  früher 
als  aufserordentlicb  unwahrscheinlich  dargetban.  Wir  sind  folglich  berechtigt,  zu  behaupten, 
dafs  die  grönländische  Eisdecke  an  vielen  Stellen  über  den  Thälern  mindestens  1700  bis 
2000  m dick  sein  mufs,  und  wahrscheinlich  ist  es  wohl  auch,  dafs  sie  an  mehreren  Stellen 
noch  dicker  ist.  Dafs  das  skandinavische  Inlandeis  wenigstens  eine  ähnliche  Mächtigkeit 
gehabt  hat,  können  wir  mit  ziemlich  grofser  Sicherheit  annebmen,  wie  es  sich  schon  aus 
den  vielen  hohen  Fundstellen  erratischer  Blöcke  ergibt.  Es  scheint  daher  vergebens  zu 
sein , wenn  einige  Geologen  zu  beweisen  versuchen,  dafs  die  kontinentalen  Inlandeise  der 
Glazialzeit  keine  grofse  Mächtigkeit  gehabt  haben.  Ein  Gletscher  von  2000  m Dicke  übt 
einen  Druck  von  wenigstens  160  Atmosphären  auf  den  Untergrund  aus,  Uber  welchen  er 
hinwegsebreitet,  und  es  ist  nicht  schwer  zu  verstehen,  dafs  er  eine  beträchtliche  Erosions- 
arbeit  ausfübren  muls. 

Eine  ausführbare  Methode  zur  Berechnung  der  ungefähren  Dicke  des  Inlandeises  wäre 
die:  erst  die  Temperatur  der  Oberflächenscbicht  zu  bestimmen,  die  von  der  jährlichen  Am- 
plitude nicht  mehr  beeinflufst  wird,  und  darauf  durch  Bohrungen  festzustellen,  wie  rasch 
die  Temperatur  nach  unten  zu  wächst.  Da  diese  Steigerung  wahrscheinlich  ziemlich  regel- 
mäfsig  ist,  obgleich  sie  sich  bei  dem  Übergang  der  Masse  von  Schnee  zu  Firnschnee,  Sebnee- 
eis.  Eie  &c.  etwas  verändern  mag,  so  könnte  man  daraus  berechnen,  in  welcher  Tiefe  der 
Schmelzpunkt  des  Eises  liegt;  und  da  der  Schmelzpunkt  nur  auf  der  Unterseite  sein  kann* 
so  wäre  damit  die  Mächtigkeit  des  Eises  gegeben.  Es  wurde  aber  schon  erwähnt,  dafs  die 
Zunahme  nicht  Überall  dieselbe  sein  kann,  denn  Uber  den  tiefen  Thälern  ist  sie  gewifs  eine 
ganz  andre,  als  über  den  hohen  Gebirgen,  wo  die  Eisdecke  verhält nismäfsig  dUnn  ist. 

Zum  Schlufs,  ehe  ich  das  Inlandeis  verlasse,  wäre  es  vielleicht  billig,  die  Frage  auf* 
zuwerfen,  ob  es  sich  jetzt  in  einem  Stadium  des  Wachstums,  der  Abnahme  oder  des  Gleich- 
gewichts befinde.  Darauf  können  aber  unsre  Beobachtungen  keine  Antwort  geben.  Zwar 
haben  wir  konstatiert,  dafs  die  Eismasse  von  oben  immer  Zuwachs  erhält,  zur  Entscheidung 
aber,  ob  demselben  durch  die  Faktoren,  welche  eine  Verminderung  des  Eises  bewirken, 
das  Gleichgewicht  gehalten  wird,  fehlt  uns  jeder  Anhaltspunkt.  Es  darf  aber  vielleicht 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  einige  frühere  Beobachtungen  es  wahrscheinlich 
machen,  dafs  das  Inlandeis  sich  wenigstens  an  einigen  Steilen  uusgehreitet  hat.  Ich  will 
hier  besonders  daran  erinnern,  dafs  es  nach  den  Beobachtungen  von  Jensens  Expedition 
im  Jahre  1878  wahrscheinlich  ist,  dafs  Frederikshaabs  Isblink  jetzt  eine  gröfsere  Ausbrei- 
tung bat,  als  früher  einmal,  denn  es  bewegt  sich  Uber  eine  Meeresterrasse  mit  enkrustierten 
Seetieren,  welche  einst  im  Meere  vor  dem  Eisrande  gebildet  worden  sein  mufsü- 


Die  Eisberge. 

Während  unsrer  Fahrt  entlang  der  OstkUste  Grönlands  begegneten  wir  einer  grolsen 
Menge  von  Eisbergen  und  hatten  gute  Gelegenheit,  dieselben  zu  studieren;  ein  grofser  Eis- 
berg wurde  auch  bestiegen  ü 


1)  Medd.  om  Qrönl.  l,  S.  i:i7.  Uanx  inUresiaot  tat,  daf«  die  Sage  vnu  dem  Wacliaon  des  Inlandeises 
aoter  den  Eskimos  an  beiden  KUsten  allgemein  Terbreitet  war,  so  wie  an  vielen  Orten  auch  die  Meinung  ver- 
breitet ist,  dals  das  Land  sinke.  Solche  Sagen  genügen  jedoch  nicht,  um  daraus  wissenschaftliche  Schlufs- 
folgerungen  zu  ziehen,  wenn  sie  auch  nicht  immer  ganz  tu  verachten  aind. 

Vgl.  „Auf  Schneeschuhen  &c.‘‘,  Schlufs  von  Kap.  VII,  Kap.  Vill,  Xlll,  .\1V. 
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H.  Mohn  und  Dr.  F.  Nansen,  Durchquerung  von  Grönland. 


Wie  ich  schon  in  meinem  Reise- 
werke (Bd.  I,  S.  394)  bemerkt  habe, 
kann  man  besonders  zwei  Formen  von 
Eisbergen  unterscheiden.  Die  bei  weitem 
gewöhnlichste  ist  nahezu  würfelförmig, 
regelrnäfsig  und  wenig  oder  gar  nicht 
zerklüftet;  es  sind  kolossale  Eisblöoke 
mit  lotrechten  Seitenwänden  und  ebener 
und  verhältnismärsig  glatter  Oberfläche 
I ohne  die  Zacken  und  Schluchten,  welche 
~ die  Oberfläche  der  ins  Meer  hinaus- 
I fliefsenden  Schreitgletscher  charakteri- 
sieren.  Die  Eisberge  dieser  Art  haben, 
Z in  einiger  Entfernung  gesehen,  eine 
t mehr  weifslich-blaue  Farbe  und  machen 
^ einen  weit  solidem  Eindruck,  als  der 
'f  obere  sichtbare  Teil  der  Scbreitglet- 
f scher.  Typische  Eisberge  dieser  Art 
e sind  in  Fig.  K zu  sehen.  Vergleicht 
t man  die  Oberfläche  derselben  mit  der- 
” jenigen  des  Gletschers  in  Fig.  H,  so 
springt  der  oben  erwähnte  Unterschied 
I sofort  in  die  Augen,  und  doch  ist  die 
“ Oberfläche  des  Gletschers  in  Fig.  H 

C> 

^ verhältnisiuälsig  ruhig  und  wenig  zer- 
f klüftet.  Ein  Eisberg  dieser  Art  war 
^ es  auch,  den  wir  am  8.  August  1888 
I bestiegen;  wir  waren  erstaunt,  eine 
1 ganz  glatte  Oberfläche  zu  Anden,  eine 

4 förmliche  Hochebene  mit  niedrigen, 
^ abgerundeten  Hügeln.  Es  war,  wie 
fj  wir  sagten , ein  zum  Skilaufen  ganz 
^ ungewöhnlich  geeignetes  Terrain;  nur 

5 fehlte  der  lose  Schnee,  denn  die  Ober- 

Q 

g fläche  war  hart  gefroren  ^). 

Die  Eisberge  der  andern  Art  sind 
a weit  seltener,  als  die  eben  erwähnten. 
« Ihr  Aussehen  isteinso  ver8chiedenes,dafs 
u sie  leicht  von  weitem  erkannt  werden 
ü können.  Sie  haben  oft  ziemlich  unregel- 
^ mäfsige  und  phantastische  Formen,  sind 
an  der  Oberfläche  wild  zerklüftet  und 
auch  sonst  reich  an  Zacken,  Schluchten 
und  Rissen.  Ihre  Oberfläche  gleicht  der- 
jenigen der  Inlandeisströme,  die  ans  Meer 
kommen , und  von  welchen  sie  her- 
stammen ; sie  haben  auch  dasselbe  bläu- 
liche Aussehen,  besonders  an  den  Wän- 
den der  Schluchten  und  Zacken. 

’}  ScliaeoschttboD  &v.'*  1,  S.  393. 
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Woher  stammt  der  Unterschied  dieser  beiden  Typen?  Jedenfalls  ist  er  kein  ursprüng- 
licher, denn  beide  Typen  kommen  von  denselben  Gletschern  her,  man  kann  sie  überall 
leicht  Seite  an  Seite  in  einem  und  demselben  Eisijord  sehen,  ja  die  ebenen  Eisberge  liegen 
sogar  oft  vor  den  stark  zerklüfteten  Gletschern,  von  welchen  sie  gebildet  worden  sein  müssen. 
Anderseits  ist  es  eine  Unmöglichkeit,  dals  die  Gletscher  jemals  eine  so  ebene  Oberfläche 
wie  die  Eisberge  haben,  sie  können  unmöglich  so  ruhig  und  still  ins  Meer  ausströmen, 
dafs  nicht  eine  zerklüftete  Oberfläche  mit  einem  Gewirr  von  Rissen,  Spalten  und  Zacken 
entstehen  mülste.  Die  einzige  annehmbare  Erklärung  dieser  Erscheinung,  sagte  ich  in  meinem 
Reisewerk,  ist  meiner  Ansicht  nach  die,  dals  bei  den  zerklüfteten  Eisbergen  die  ursprüng- 
liche Oberfläche  des  Gletschers  fortwährend  nach  oben  gerichtet  ist,  während  die  ebenen  Eis- 
berge entweder  gleich  bei  der  „Kalbung“  oder  auch  später  umgekippt  sind,  so  dals  sie 

mit  einer  der  ziemlich  ebenen  Bruohflächen  oder  auch  mit  dem  abpolierten  Fufs  in  die 
flöhe  ragen.  Dafs  dies  die  einzige  annehmbare  Erklärung  ist,  ist  vielleicht  etwas  zu  viel 
gesagt.  Zwar  meine  ich  noch,  dafs  sie  in  vielen  Fällen  die  richtige  ist,  es  gibt  aber  auch 
eine  andre.  Dafs  Eisberge  oft  umkippen,  ist  allgemein  bekannt  und  wurde  auch  von  uns 
mehrmals  beobachtet;  dafs  bei  der  Kalbung  der  Eisberge  sehr  oft  eine  Umkippung  statt- 
findet,  mufs  wohl  auch  als  sicher  angesehen  werden.  In  dem  einzigen  Falle,  wo  eine 
gröfsere  Kalbung  wirklich  beobachtet  wurde  (von  Amnnd  Heliand  im  Jahre  1875), 
wälzen  sich  die  gebildeten  Eisberge  zum  Teil  um  und  blieben,  wie  es  scheint,  auf  der 
Seite  liegen^).  Dafs  dadurch  der  scheinbare  Widerspruch  zwischen  der  verhältnismäfsig 
ebenen  Oberfläche  vieler  neugebildeten  Eisberge  und  der  zerklüfteten  Oberfläche  des  Glet- 
schers erklärt  werden  kann,  ist  ja  klar^);  für  ältere  Eisberge  kommt  aber  auch  ein  andres 
Moment  dazu,  nämlich  der  nivellierende  Einflufs  des  Schnees.  Wenn  ein  zerklüfteter  Eis- 
berg lange  Zeit  io  der  See  schwimmt,  so  wird  der  während  des  Winters  fallende 
Schnee  sich  in  den  Schluchten  und  Vertiefungen  anhäufen,  die  Oberfläche  wird  durch  den 
Wind  allmählich  nivelliert  und  abgeglättet.  Im  Sommer  wird  zwar  der  Schnee  von  der 
Sonnenwärme  angegriffen , dabei  aber  allmählich  in  Eis  verwandelt , und  verschmilzt  mit 
der  ursprünglichen  Masse  des  Eisbergs.  Wenn  sich  dies  mehrere  Jahre  nach  einander 
wiederholt  und  die  Oberfläche  des  Eisl)ergs  jeden  Winter  aufs  neue  durch  Wind  und 
Schnee  sorgfältig  nivelliert  und  geebnet  wird,  so  ist  es  leicht  zu  verstehen,  dafs  die  ur- 
sprünglichen Unebenheiten  mehr  oder  minder  vollständig  verschwinden  können  und  an  ihrer 
Stelle  eine  ebene  Oberfläche  entsteht.  Demnach  müssen  die  stark  zerklüfteten  Eisberge 
mit  stark  bläulicher  Oberfläche  ziemlich  jung  sein ; denn  wenn  sie  längere  Zeit  im  Meere 
schwimmen,  gehen  sie  in  den  andern  Typus  Uber.  Man  sieht  wirklich  Übergangsformen 
zwischen  den  beiden,  wenn  sie  auch  ziemlich  selten  sind,  was  ich  mir  dadurch  erkläre,  dafs 
an  der  äufsersten  Küste,  wo  der  Niederschlag  vorhältniBrnäfsig  bedeutend  ist,  schon  ein 
Jahr  genügt,  um  das  ursprüngliche  zerklüftete  Aussehen  stark  zu  verändern.  Die  quer  ab- 
gesebnittenen  lotrechten  Seiten  der  ebenen  Eisberge  lassen  sich  leicht  auf  die  später  zu 
erwähnenden  allmählichen  Abstürze  zurUckfUbren. 

Ich  will  hier  nicht  die  Diskussion  über  die  Entstehungsweise  der  Eisberge^)  aufnebmen. 


t}  Dieser  Aosdmek  ist  in  der  deutschen  Ausgabe  lueiuM  Buches  (,,Anf  Schneeschuhen  &c.“  I,  S.  396) 
unrichtig  mit  ,,  tlerabstttrsen“  und  „ Hinansgleiten“  übersotit,  was  leicht  Vorstellungen  von  der  Art  und 
Weise,  in  welcher  die  Kalbung  geechieht,  erwecken  könnte,  die  zwar  von  mehreren  Reisenden  geteilt  werden, 
die  aber  meiner  Ansicht  nach  nur  in  einseinen  Fällen  richtig  sind. 

*)  A.  Heliand,  Om  de  isfyldte  Fjorde  og  de  glaciale  Dannelser  i Nordgrönland,  S.  4 1 ff. 

^ K.  r.  Drygalski  teilt  in  seiner  öfters  erwähnten  Abhandlung  (Taf.  Vlll)  eine  schöne  und  in  dieser 
Beziehung  sehr  lehrreiche  Photographie  mit,  in  welcher  man  einen  eben  gebildeten  Bisberg  sieht,  der  mit 
•einer  Terbältnismäfsig  ebenen  Oberfläche  sich  stark  von  dem  Gletscher  abhebt.  Es  ist  leicht  zu  sehen,  dafs 
er  nur  durch  Umwälzung  eine  solche  Form  erhalten  konnte;  und  dafs  es  so  geschehen  ist,  geht  auch  daraus 
herror,  dafs  der  Berg  bei  weitem  nicht  die  Höhe  des  Gletschers  erreicht.  Dies  wird  auch  ron  Drygalski 
S.  42 — 43  erwähnt. 

*)  Vgl.  Rink  in:  „Grönland,  geogr.  og  stat.  beekr.“  1,  8.  17,  und  in  vielen  andern  Arbeiten,  s.  B. : 
Medd.  om  Qrönl.  Vlll,  8.  273  ff.;  Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1892,  8.  66ff. ; siebe  auch  „Himmel  und 
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da  ich  meine  Ansicht  durch  keine  neuen  Beobachtungen  stützen  kann;  nur  soviel  darf  ich 
vielleicht  sagen,  dafs  die  Eisberge  gewifs  nicht  immer  in  ganz  gleicher  Weise  gebildet 
werden.  Bisweilen  gebt  es  dabei  wahrscheinlich  verbsltnismäfsig  ruhig  zu,  ohne  den  furcht- 
baren Lärm  und  die  „schreckliche  Verwirrung“,  die  man  gewöhnlich  mit  einer  Kalbung 
verbindet,  und  ohne  dafs  das  Gleichgewicht  der  Eismassen  stark  gestört  oder  sogar  merk- 
bar verändert  wird,  indem  der  eben  entstandene  Eisberg  ungefähr  in  seiner  ursprünglichen 
Lage  verbleibt  und  erst  später  allmählich  wegsebwimmt  Wenn  der  Gletscher  in  der 
Nähe  seines  Endes  auf  irgend  eine  Weise  eine  Spalte  erhält^),  welche  ihn  seiner  ganzen 
Dicke  nach  durebsebneidet , und  das  dadurch  losgerissene  Stück  so  grofs  ist,  dafs  es  frei 
auf  dem  Wasser  schwimmend  in  seiner  ursprünglichen  Lage  sein  Gleichgewicht  findet,  so 
kann  keine  Umwälzung  stattfinden,  und  der  Eisberg  entsteht  in  verbältnismäfsig  ruhiger  Weise. 
Man  mufs  nur  im  Auge  behalten,  dafs  der  Gletscher,  wenigstens  an  seinem  äufsersten  Ende,  auf 
dem  Wasser  schwiraroen  mufs,  denn  wenn  das  Wasser  nicht  so  tief  ist,  können  ja  die  gröfsten 
Eisberge  auch  nicht  schwimmen  und  folglich  überhaupt  nicht  entstehen.  Wenn  aber  das 
losgewordene  Stück  des  Gletschers  nicht  so  grob  ist,  dafs  es  in  seiner  ursprünglichen  Lage 
das  Gleichgewicht  finden  kann,  wenn  z.  B.  sein  Horizontaldurchmesser  kleiner  ist,  als  der 
vertikale  (d.  b.  die  Mächtigkeit),  so  mufs  es  umkippen.  Es  braucht  dies  aber  nicht  sofort 
zu  geschehen,  denn  es  kann  von  dem  umgebenden  Eise  des  Gletschers  oder  von  dem  feet- 
gefrornen  Fjordeise  während  des  Winters  noch  aufrecht  erhalten  werden,  bis  eine  Störung 
eintritt,  worauf  die  Umwälzung  plötzlich  vor  sich  geht , das  Wasser  des  Fjords  in  heftige 
Bewegung  gerät,  ähnliche  Eisberge  in  der  Nachbarschaft  auch  umkippen  oder  neue  gebildet 
werden.  Wir  haben  dann  eine  Kalbung  mit  Verwirrung  und  Getöse,  die  wir  uns  gewöhn- 
lich damit  verbunden  denken.  Zwischen  diesen  beiden  Arten  von  Kalbungen  gibt  es  natür- 
lich alle  mögliche  Übergänge.  Unter  Umständen  wälzen  sich  die  Eisberge  nicht  ganz  um, 
sondern  verändern  nur  ihre  Lage  mehr  oder  minder,  wie  auch  eine  Störung  des  Gleich- 
gewichts und  folglich  eine  Umwälzung  gewifs  oft  nur  dadurch  bewirkt  wird , dafs  kleinere 
oder  gröfsere  Stücke  von  den  Seiten  der  Eisberge  oder  von  der  Endwand  des  Gletschers 
abstürzen. 

Ans  dem  oben  Gesagten  geht  hervor,  dafs  gerade  die  gröfsten  Eisberge  in  ver- 
bältnismäfsig  ruhiger  Weise  ohne  heftige  Revolutionen  gebildet  werden,  und  daraus  lälst 
sich  leicht  erklären,  warum  es  so  schwer  ist,  Zeuge  ihrer  Kalbung  zu  sein,  abgesehen  da- 
von, dafs  sie  viel  seltener  gebildet  werden  als  die  kleinern.  Diese  entstehen  natürlich  auch 
sehr  oft  direkt  durch  Absturz , was  ja  öfters  beobachtet  wurde , und  was  wir  auch  sahen. 


Erd«“  1891;  A.  Heiland,  Om  de  iif.  Fjorde  &c.,  S.  40;  Hammer,  Medd.  om  Qrönl.  IV,  8.  19  ff.;  VIll, 
S.  16;  Steenetrup,  Uedd.  IV,  S.  92  ff.;  Ryder,  Medd.  Vlll,  8.  224;  v.  Drygalski,  Zeitsrhr.  d.  Gea. 
f.  Erdk.  an  Berlin  XXVll,  8.  34  ff. 

Wo  ein  QleUchrr  in  den  Fjord  binausflierst  und  im  Waaier  zu  schweben  anfingt,  wird  eine  Spannung 
besonders  auf  der  Unterseite  der  Eismassen  entstehen,  und  Spalten  mOssen  da  ron  nnten  und  nicht  ron  oben 
gebildet  werden.  Durch  grdrsere  Veränderungen  iro  Wasserstand  wird  diese  Spannung  erhöbt,  was  eine  ver- 
mehrte Spaltenbildung  bervorruft.  Bei  starker  Ebbe  ist  es  allerdings  denkbar,  dafs  bisweilen  eine  Span- 
nung und  folglich  eine  Spsltenbildnng  auch  an  der  Oberfläche  des  Gletschers  entsteht.  Sobald  ein  Glet- 
scher den  Boden  verliert  oder  auf  dem  W’asser  au  schwimmen  anfüngt,  rattasen  fortwährend  vertikal«  Be- 
wegungen in  seiner  Masse,  bald  aufwärts,  bald  abwärts,  stattflnden,  was  mit  dem  Abbrechen  gröfserer  und 
kleinerer  StOeke  endet,  selbst  wenn  der  Zusammenhang  der  Qletschermasse  nicht  früher  durch  Spalten 
gelockert  worden  wäre.  Es  ist  behauptet  worden,  dafs  an  der  Oberfläche  des  Gletschers  eine  allgemeine  Nen- 
bildnng  von  Spalten  gerade  bis  an  das  Ende  desselben  stattfindet,  und  dafs  dadurch  bewiesen  wird,  dafs  da 
immer  eine  Spannung  und  keine  Kompression  vorhanden  ist,  was  nicht  der  Fall  «ein  könnte,  wenn  das 
Oletscherende  auf  dem  Wasser  schwömme  oder  vom  Wasser  vollständig  getragen  würde  (vgl.  v.  Urjrgalski  1.  c., 
S.  39  u.  40;  s.  auch  Ryder,  Medd.  VIII,  S.  224).  Diese  Behauptung  ist  aber  kaum  berechtigt,  denn  wie 
ich  schon  oben  (S.  83)  erwähnt  habe,  werden  wahrscheinlich  in  der  Kegel  nicht  viele  neue  Spalten  in  der 
Nähe  des  Endes  der  gröfsern  Gletscher  gebildet,  wie  auch  nicht  viele  typische  „bodenlose“  Spalten  da  au 
finden  sind.  Die  Zacken  und  Schluchten  sind  Produkte  der  weiter  einwärts  entstandenen  Spalten,  die  aber 
wenigstens  in  der  Tiefe  wieder  geschlossen  werden.  Diese  Unebenheiten  gehören  folglich,  so  zerklüftet  sie 
anch  sind,  gröfstenteils  nur  der  Oberfläche  an  und  können  unmöglich  durch  eine  Kompression  geschlossen 
werden,  welche  dnreh  den  Übergang  des  Qletscherendes  in  den  schwimmenden  Zustand  in  der  Oberfläche  ent- 
stehen könnte. 
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Dals  die  gröleten  Eisberge  in  der  ursprüngliohen  Lage  sohwimmen  müssen  und  folglich  nur 
in  ruhiger  Weise  gebildet  werden  können,  wird  schon  daraus  klar,  dafs  die  gröfste  Dicke,  die 
ein  Eisberg  erreichen  kann,  die  Dicke  des  ursprünglichen  Gletschers  ist,  und  diese  Dicke 
kann  er  nur  haben,  wenn  er  seine  ursprüngliche  Lage  nicht  reräudert  hat;  denn  er  kann 
nur  umkippen,  wenn,  wie  gesagt,  der  horizontale  Durchmesser  kleiner  ist,  als  die  Dicke. 
Zacken  und  Kanten,  welche  durch  partielle  Umwälzung  in  die  Hübe  gehoben  werden 
können,  rechne  ich  hier  natürlich  nicht  mit.  Der  gröfste  Horizontaldurchmesser,  welchen 
die  Masse  eines  umgewälzten  Eisbergs  haben  kann,  übersteigt  also  niemals  die  Dicke  des 
Gletschers,  während  er  bei  nicht  umgewälzten  dieselbe  selbstredend  weit  überschreiten 
kann. 

Bei  der  Form  der  Eisberge  will  ich  nur  noch  die  horizontalen  Hohlkehlen  erwähnen, 
die  an  den  Seiten  derselben  so  sehr  oft  Uber  dem  Wasser  zu  sehen  sind,  und  welche  auch 
auf  den  beiden  Bergen  in  Fig.  K deutlich  ausgeprägt  sind,  besonders  kommen  auf  dem* 
jenigen  rechts  mehrere  — auf  der  Vorderseite  drei  und  auf  der  rechten  Seite  wenigstens 
rier  — übereinander  vor;  auf  dem  hintern  Eisberge  sind  nur  zwei  solche  Hohlkehlen  sichtbar, 
eine,  die  quer  Uber  den  ganzen  sichtbaren  Teil  desselben  geht,  und  eine,  von  welcher 
man  nur  links  einen  kurzen  Abschnitt  sieht.  Diese  Hohlkehlen  werden  in  der  Wasserlinie 
gebildet,  indem  das  Wasser,  besonders  in  der  Nähe  seiner  Oberfläche,  wo  es  am  wärmsten 
ist,  durch  seine  stark  abschmelzende  Kraft  sich  in  das  Eis  einfrifst.  Eine  jede  Hohlkehle 
zeigt  somit  Niveauveränderungen  des  Eisbergs  und  der  Abstand  zwischen  zweien  die 
genaue  Gröfse  derselben  an  ^).  Niveauveränderungen  können  entweder  durch  Losbrechen 
oder  Abstürzen  von  Stücken  oder  durch  Abschmelzung  bewirkt  werden.  Durch  Losbrechen 
eines  Stückes  unter  dem  Wasser  wird  eine  Senkung,  durch  Abstürzen  eines  Stückes  Uber 
dem  Wasser  dagegen  eine  Steigung  hervorgerufen;  dals  dies  wirklich  der  Fall  ist,  haben 
wir,  wie  viele  andre,  öfters  beobachtet;  ein  solches  Losbrechen  oder  Abstürzen  bat  aber  oft 
auch  eine  ganze  Umwälzung  des  Eisbergs  zur  Folge.  Natürlich  wird  besonders  im  Sommer 
ein  fortwährendes  Abstürzen  von  den  Seitenwänden  der  Eisberge  stattfinden.  Da  das 
Wasser  sich  in  der  Nähe  seiner  Oberfläche  stark  einfrilst,  so  wird  um  den  ganzen  Eisberg 
herum  die  Unterlage  mehr  und  mehr  entzogen,  es  entsteht  eine  immer  gröfsere  Spannung, 
welche  endlich  dazu  fuhrt,  dals  die  Uberhängenden  Teile  nach  und  nach  abstürzen  und 
lotrechte  Bruchflächen  hinterlaesen , welche  wir  als  die  typischen  quer  abgeschnittenen 
Seitenwände  der  kubischen  Eisberge  kennen  gelernt  haben.  Seitenwände,  welche  in  dieser 
Weise  entstanden  sind,  können  in  Fig.  K deutlich  gesehen  werden;  es  ist  evident,  dafs  die 
horizontalen  Hohlkehlen  rechts  sich  auch  Uber  die  Vorderseite  des  Eisbergs  fortgesetzt 
haben , hier  aber  durch  mehrere  Abstürze  verschwunden  sind , von  welchen  wir  noch 
Spuren  wabrnehmen  können.  Auf  dem  andern  Eisberge  können  wir  auch  deutliche 
Spuren  eines  Absturzes  auf  der  Vorderseite  sehen.  Dafs  solche  Abstürze  eine  Steigung 
des  Eisberge  bewirken  müssen,  ist  klar;  es  erscheint  aber  überraschend,  dafs  diese  Niveau* 
Veränderungen  so  regelmäfsig  vor  sich  gehen,  wie  die  vielen  nahezu  parallelen  Hohlkehlen 
in  Fig.  K andeuten.  Allerdings  sind  die  Hohlkehlen  gar  nicht  immer  so  regelmälsig 
parallel  wie  in  diesem  Falle,  sie  kreuzen  sich  sehr  oft  und  bilden  gröfsere  oder  kleinere 
Winkel  mit  der  jetzigen  Wasserlinie.  Es  mufs  auch  daran  erinnert  werden , dafs  das 
Wasser  ziemlich  gleicbmafsig  auf  allen  Seiten  des  Eisbergs  einfressen  kann,  und  dafs  sodann 
auch  das  Abstürzen  verhältnismälsig  regelmälsig  erfolgt  und  der  Berg,  ohne  seine  borizou* 
tale  Stellung  auffallend  zu  verändern,  in  die  Höhe  steigen  kann.  Trotzdem  genügt  diese 
Annahme  kaum,  den  hier  vorliegenden  Fall,  wie  viele  andre  zu  erklären;  die  Abstürze 
müssen  sehr  bedeutend  gewesen  sein,  um  solche  Niveauveränderungen  zu  bewirken,  wie 

I)  Auch  V.  Drygalski  erwähnt  in  seiner  angeführten  Abhandlung  (S.  61  ff.)  diese  Uohlkeblen.  Kr  meint, 
sie  denten  Veränderungen  in  der  Qieichgewichtslage  der  Eisberge  an,  welche  durch  Losbrechen  von  Kisstttcken 
über  oder  unter  dem  Wasser  bewirkt  werden. 
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die  Abstände  zwischen  den  Hohlkehlen  andeuten , und  können  dann  nicht  so  gleich raälsige 
Hebungen  hervorrufen.  Die  Kegelmärsigkeit  der  Hohlkehlen  deutet  auf  regelrnäfsig  wir- 
kende Kräfte  hin,  und  ich  glaube  eine  solche  Kraft  in  der  Sonnenwärme  gefunden  zu  haben. 
Es  ist  von  Steenstrup  nachgewiesen  worden , dafs  in  dem  Wasser  ein  lebhaftes  Ab- 
schmelzen  vor  eich  geht,  sogar  auch  dann,  wenn  die  Temperatur  des  Wassers  unter  0° 

( — 1,3®  bis  — 1,6°  C.)  sinkt.  Daraus  folgt,  dafs  unter  gewöhnlichen  Umständen  die  Ab- 
schmelzung  unter  dem  Wasser  bedeutend  stärker  ist  als  über  demselben;  womit  aber  gar 
nicht  bewiesen  ist,  dafs  es  immer  so  der  Fall  sein  mufe;  im  Gegenteil  ist  es  klar,  dafs, 
wenn  die  Temperatur  des  Wassers  sehr  niedrig  und  diejenige  der  Luft  und  die  Sonnen- 
strahlung genügend  hoch  sind,  das  Verhältnis  sich  urokehren  mufs.  Dies  mufs  meiner  An- 
sicht nach  der  Vorgang  im  Sommer  an  der  Ostküste  Grönlands  sein , wo  die  Temperatur 
des  Wassers  in  dem  kalten,  von  Norden  kommenden  Polarstrom  sehr  niedrig,  die  der  Luft 
und  die  Sonnenstrahlung  aber  hoch  sind.  Hier  mufs  die  Abscbmelzung  an  der  Oberfläche  so 
bedeutend  sein,  dafs  eine  aufsteigende  Niveauveränderung  des  Eisbergs  bewirkt  wird.  Im 
Winter  gibt  es  beinahe  keine  Absohmelzung  an  der  Oberfläche,  während  unter  dem  Wasser 
eine  solche,  wenn  auch  in  verbältnismärsig  kleinem  Mafsstab,  noch  stattfinden  kann ; es  mufs 
also  im  Winter  ein  sehr  langsames  Sinken  des  Eisbergs  erfolgen.  Da  aber  die  negative 
Nivauveränderung  im  Sommer  gröfser  ist,  als  die  positive  im  Winter,  so  mufs  jedes  Jahr 
eine  neue  Hohlkehle  Uber  das  Wasser  emportauchen.  Zum  Scblufs  mufs  noch  daran  er- 
innert werden,  dafs  bei  Eisbergen,  die  auf  Grund  liegen,  noch  die  Wirkungen  von  Ebbe 
und  Flut  dazu  kommen,  die  in  der  Form  von  Hohlkehlen  Spuren  hinterlassen;  und  da  Ebbe 
und  Flut  an  der  grönländischen  OstkUste  bedeutend  sind , so  mufs  der  Abstand  zwischen 
den  entsprechenden  Strandlinien  wohl  merkbar  sein. 

Die  Eisberge  an  der  Ostküste  Grönlands  schwimmen  alle  südwärts,  wenn  sie  nicht  auf 
Grund  liegen,  was  oft  der  Fall  ist.  Bisweilen  scheint  noch  die  Meinung  zu  bestehen,  dafs 
die  OstkUste  nur  verbältnismäfsig  wenige  Eisberge  entsendet,  und  dals  fast  alle,  die  in  den 
Atlantischen  Ozean  kommen,  von  der  grönländischen  Westküste  stammen.  Es  verhält  sich  aber 
gewifs  nicht  so;  denn  erstens  werden  an  der  OstkUste  eine  grofse  Menge  Eisberge  von  ansehn- 
licher Gröfse  gebildet,  wie  auch  die  dänischen  Reisenden  stark  betont  haben,  — ja  es  entsteht 
an  der  südlichen  Ostküste  eine  weit  gröfsere  Menge,  als  an  der  gegenüberliegenden  West- 
küste, die  ja  beinahe  keine  Eisberge  von  Bedeutung  produziert  — , und  zweitens  werden 
diese  Eisberge  am  Kap  Farvel  vorbei  von  dem  kalten  Folarstrom  nach  Süden  geführt, 
scheinen  hier  aber  nicht,  wie  das  Meereis,  der  Küste  nordwärts  zu  folgen,  sondern  nehmen 
ihren  eignen  Kurs  und  gehen  mehr  oder  minder  direkt  Uber  die  Davis-Strafse  und  süd- 
wärts nach  Newfoundland  zu.  Auf  unsrer  Rückreise  mit  dem  Schiffe  „Hvidbjörnen"  sahen 
wir  in  der  Davis-Strafse  mehrere  solche  Eisberge,  die  meiner  Ansicht  nach  nur  von  der 
Ostküste  Grönlands  gekommen  sein  können,  und  schon  am  37.  und  28.  Juli  1888  hatten 
wir  im  Treibeis  aufserbalb  dieser  Küste  auf  ca  62°  N.  Br.  Gelegenheit  zu  beobachten,  wie 
die  Eisberge  ihren  eignen  Kurs  nahmen , der  von  demjenigen  des  Oberflächenstroms  und 
des  Treibeises  verschieden  war  und  mehr  seewärts  ging,  wie  sie  auch  schneller  trieben. 
Es  sind  wahrscheinlich  Tiefenströmungen , welche  Richtung  und  Geschwindigkeit  der  Eis- 
berge bestimmen. 

Steine,  Sand  und  Kies  sahen  wir,  ebenso  wie  frühere  Reisende,  auf  den  Eisbergen 
nur  sehr  selten.  Der  einzige  Eisberg  von  den  vielen  von  mir  gesehenen,  der  eine  gröbere 
Ladung  von  solchem  Material  trug,  wurde  1882  in  der  Dänemarkstrafse  angetroffen 

1)  Medd.  om  (iröol.  IV,  S.  98  ff. 

^ Vgl.  meine  Beecbreibnng  deuelben  in  Nyt  Mag.  for  Natnrr.  XAYIU,  8.  54  ff. 
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Der  Polarstrom  und  das  Treibeis  an  der  Ostküste  Orönlands. 

Id  meinem  Reisewerke  habe  ich  schon  eine  ausftibrliche  Beschreibung  unsrer  Trift  im 
Eise  entlang  der  grönländischen  Ostküste  gegeben  (Kap.  VIII  u.  IX)  und  da  (in  dem 
letzten  Teil  von  Kap.  X ^))  auch  die  von  uns  gefundene  erstaunliche  Geschwindigkeit  des 
Stroms  von  fast  34  Seemeilen  in  24  Stunden  mit  den  früher  gefundenen  Geschwindigkeiten 
rerglichen.  Dieser  Gegenstand  ist  auch  von  Prof.  Mohn  (oben  S.  62)  behandelt  worden, 
ich  brauche  daher  hier  nicht  wieder  darauf  einzugehen. 

Ich  werde  aber  einem  andern  Problem , das  für  mich  von  besonderm  Interesse  ist, 
einige  Worte  widmen , nämlich  dem  Ursprung  des  Stroms  und  dos  von  ihm  mitgeführten 
Eises.  Schon  früher  habe  ich  an  mehreren  Stellen  dargelegt,  dafs  der  ostgrönländische 
Polarstrom  meiner  Ansicht  nach  die  Fortsetzung  eines  Stroms  ist , der  quer  Uber  den 
anbekannten  Teil  des  Polarmeeres  von  der  sibirischen  Seite  desselben  herkommt*).  Diesen 
Strom  kann  eine  Expedition  benutzen , um  die  unbekannte  Gegend  zu  durchqueren , und 
dies  ist,  was  die  von  mir  geleitete  norwegische  Expedition , die  nächstes  Jahr  ausgeht, 
rersuchen  wird.  Dafs  dieser  Strom  einen  solchen  Kurs  haben  mufs,  meine  ich  aus  mehreren 
entscheidenden  Zeugnissen  schliefsen  zu  dürfen.  Als  solche  Zeugnisse  habe  ich  die  jähr- 
liche Trift  des  Treibholzes  von  Sibirien  nach  Grönland , die  Trift  von  Gegenständen  der 
„Jeannette“,  die  nördlich  von  den  neusibirischen  Inseln  sank,  nach  der  Süd  Westküste  Grön- 
lands, die  ähnliche  Trift  eines  eskimoischen  Wurfbretts  von  Alaska  nach  Grönland  &c.  er- 
wähnt; ich  habe  auch  darzulegen  versucht,  wie  unsre  ganze  Kenntnis  der  Strömungsver- 
hältnisse  des  nördlichen  Meeres  die  Existenz  eines  solchen  Polarstroms  so  wahrscheinlich 
macht,  dals  wir  sie  als  eine  Thatsache  ansehen  müssen. 

Einen  in  dieser  Beziehung  sehr  interessanten  Beweis  liefert  aber  besonders  das  Treibeis 
an  der  Ostküste  Grönlands.  Schon  die  Dicke  und  Mächtigkeit  dieses  Eises  deuten  auf  ein 
hohes  Alter  hin,  das  Eis  mufs  lange  im  Wasser  und  durch  kalte  Gegenden  geschwommen 
sein,  um  eine  solche  Dicke  zu  erreichen.  Da  das  Eis  fortdauernd  in  grofsen  Massen  von 
Norden  kommt,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs  es  auf  der  kurzen  Strecke  von  dem 
Nordpol  nach  dem  80.  Breitengrad,  wo  man  ihm  in  beständiger  Trift  gegen  Süden 
begegnet,  gebildet  wird;  es  mufs  einen  bedeutend  langem  Weg  gemacht  haben;  und  da 
das  Treibeis  an  der  Nordküste  Sibiriens,  welches  viel  dünner  ist,  fortdauernd  nach  dem 
Norden  zu  treiben  scheint,  so  liegt  der  Schlufs  nahe,  dafs  es  dasselbe  Eis  ist,  welches  quer 
über  die  Polargegend  schwimmt  und  auf  dem  langen  Weg  durch  diese  kalte  Gegend  sich 
dick  wächst.  Dies  habe  ich  schon  an  einer  andern  Stelle  hervorgehoben  3),  jetzt  habe  ich 
aber  ein  Zeugnis  erhalten,  der  diese  Annahme  beinahe  zur  Sicherheit  erhebt. 

Ein  jeder,  der  das  Treibeis  an  der  Ostküste  Grönlands  oder  noch  mehr  im  Meere 
zwischen  Grönland  und  Spitzbergen  sieht,  muls  sich  darüber  wundern,  dafs  die  Ober- 
fläche desselben  oft  so  aufserordentlich  schmutzig  ist,  dafs  sie  eine  gräuliche  oder  bräun- 
liche Farbe  besitzt,  die  schon  von  weitem  kennbar  ist.  Es  mufs  überraschen,  dafs  Eie,  welches 
in  den  Gegenden  des  ewigen  Schnees  gebildet  ist  und  nur  einige  wenige  meist  schnee- 
bedeckte Küsten  passiert  hat,  eine  Schmutzschicht  auf  seiner  Oberfläche  trägt,  und  beson- 
ders mufs  es  in  Erstaunen  versetzen,  wenn  man  sieht,  dafs  solche  Schmutz-  oder  Schlamra- 
tchiebten  bisweilen  einen  oder  sogar  mehrere  Zoll  Dicke  erreichen.  Auf  dieses  merkwürdige 
Verhältnis  wurde  meine  Aufmerksamkeit  schon  im  Jahre  1882,  als  ich  dieses  Eis  zum 
erstenmal  sah,  hingelenkt^).  Da  ich  dachte,  dafs  eine  Untersuchung  dieses  Schmutzes  viel- 

')  Auf  „Sebneesehuhen  &c.‘‘  I,  S.  293— 301 ; Norw.  Aueg.  8.274 — 281.  Jäs  werden  such  da  einige  Un- 
regelmäreigkeiten  de»  Strom*  erwähnt,  die  rielleicht  »um  Teil  gewisse  periodische  Veränderungen  in  demselben 
ssdenten  können. 

^ Vgl.  „Naturen"  XIV  (Bergen  1890).  S.  71  ff.;  Dot  Norske  Qeogr.  Selsk.  Aarbog  I (1890),  8.  69  ff.; 
Longmans  Magazine  (London),  November  1890,  8.  41ff. ; The  Forum  XI  (New  York  1891),  8.  694  ff. 

*)  The  Forum  XI,  8.  704. 

4)  Vgl.  „Naturen"  XI  (1887),  8.  214  ff. 
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leicht  wichtige  Aufklärungen  verschiedener  Art  geben  könnte,  so  sammelte  ich  während  unsrer 
Reise  mit  dem  Schiff  „Jason“  in  der  Dänemarkstrafse  einige  Proben  davon  ^). 

Diese  Proben  habe  ich  als  Nr.  I und  Nr.  II  bezeichnet.  Nr.  I wurde  von  einer  ver- 
bältnismärsig  sebr  dicken  Scbmutzscbicbt  genommen;  der  Schlamm  konnte  mit  einem  Spaten 
in  greisen  Quantitäten  abgehoben  werden,  die  zwei  grolse  Flaschen  füllten.  Nr.  II  wurde 
von  der  Oberfläche  des  auf  dem  Eise  liegenden  Schnees  genommen,  die  oberste  bräunliche 
Schicht  des  Schnees  von  einem  gröfsern  Areal  eingesammelt  und  in  einem  Oefäfs  ge- 
schmolzen, worauf  der  Schlamm  zu  Boden  sank  und  aufgesammelt  wurde.  Die  Schlamm- 
menge, die  ich  auf  diese  Weise  erhielt,  war  aber  nicht  bedeutend. 

Ein  Teil  dieser  Proben  wurde  Herrn  Dr.  A.  E.  Törnebohm  in  Stockholm  ge- 
sandt, welcher  die  aufserordentliche  Güte  hatte,  sie  einer  genauen  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen; für  diesen  wertvollen  Beistand  sei  mir  gestattet,  ihm,  wie  auch  den  andern  unten 
erwähnten  Forschern,  die  ihn  unterstützten,  meinen  erkenntlichsten  Dank  auszusprechen. 
Dr.  Törnebohms  Beschreibung  der  interessanten  Resultate  seiner  Untersuchung  habe  ich 
das  Vergnügen  als  Anbang  I hier  mitteilen  zu  können. 

Wie  aus  der  Untersuchung  Törnebohms  hervorgebt,  sind  die  Scblammpartikel  in  Probe 
Nr.  I bedeutend  gröber  als  in  Nr.  II,  und  schon  danach  scheint  es,  als  ob  sie  keine  lange 
Strecke  von  dem  Winde  mitgeführt  worden  wären.  Dies  wird  noch  weniger  wahrscheinlich, 
wenn  man  bedenkt,  dals  dieser  Schlamm  eine  verbältnismäfsig  mächtige  Anhäufung  bildete 
und  nicht  über  die  ganze  Eisscholle  gleichmäfsig  verbreitet  war.  Solche  dicke  Scblainm- 
schichten  kamen  nur  an  mehr  oder  minder  scharf  begrenzten  Stellen  einiger  Eisschollen 
vor,  und  es  hatte  das  Ansehen,  als  ob  sie  da  durch  Flüsse  abgelagert  wären.  Es  könnte 
nabe  liegen  zu  vermuten , dafs  es  glazialer  Schlamm  sei,  welcher  durch  Gletscherbäche 
an  der  ostgrönländiscben  Küste  auf  das  Eis  hinausgeführt  wurde.  Dafs  dies  aber  kaum 
der  Fall  ist,  darüber  gibt  uns  Törnebohms  Untersuchung  sehr  deutlichen  Aufschlufs.  Be- 
sonders sind  in  dieser  Beziehung  die  von  ihm  gefundenen  „flockigen  Klümpchen“  or- 
ganischer Natur  sehr  interessant,  die  — „ wenigstens  dem  Volumen  nach  — den  gröfsten 
Teil  des  Pulvers“  ausmacben,  und  welche  seiner  Ansicht  nach  wohl  „als  Partikelchen 
eines  humusreichen  Erdbodens  zu  deuten  sein  dürften“.  Hieraus  geht  hervor,  dafs  diese 
Ablagerung  kein  Olaziulscblamm  ist,  denn  in  diesem  Falle  könnte  er  ja  keine  organischen 
Teile  von  Bedeutung  enthalten.  Es  scheint  dadurch  auch  erwiesen  zu  sein,  dafs  der  Schlamm 
weder  von  Grönland,  noch  von  einem  andern  bekannten  oder  unbekannten  Polarland  ber- 
stammt,  denn  es  ist  doch  sehr  unwahrscheinlich,  dals  irgendwo  da  ein  humusreicher  Erdboden 
zu  finden  ist.  Die  Produktionsstätte  derartigen  Schlammes  müssen  wir  gewifs  in  Ländern 
mit  weit  reicherer  Vegetation  suchen,  und  solche  können  nur  aufserbalb  der  eigentlichen 
Polargebiete  liegen,  und  zwar,  da  das  Polareis  keine  andern  Küsten  berührt,  entweder  in 
Amerika  oder  in  Asien;  und  davon  ist  natürlich  Asien,  d.  h.  Sibirien,  am  wahrscheinlichsten. 
Der  Schlamm  ist  durch  die  grolsen  sibirischen  Flüsse  von  dem  humusreichen  Erdboden  auf 
das  Eis  an  der  Küste  geführt  worden.  Dalä  der  Schlamm  von  einer  Küste  stammt,  oder 
dafs  die  Eisscholle  eine  Küste  berührt  hat,  ist  wahrscheinlich,  denn  nur  dadurch  kann 
ich  mir  erklären,  dafs  der  Schlamm  Nadeln  von-  Salzwasserspongien  enthält^). 

q ln  „Katuren“  XIY,  S.  75  (rgl.  auch  Det  Norske  Geogr  SeUk.  Aarbog  I,  S.  64)  sage  ich:  „Auf 
dein  Treibeise  in  der  Dinemarkstrafse  (zwischen  Island  und  Urbnland)  habe  ich  Beobachtungen  gemacht , die 
fielleicbt  darauf  deuten  können,  dafs  auch  dieses  Kis  ron  Sibirien  stammt.  Ich  habe  nämlicb  Mengen  von 
Schlamm  auf  ihm  gefunden,  der  von  sibirischen  oder  möglicherweise  nordamerikanischen  Flüssen  zu  stammen 
scheint  Es  ist  aber  doch  denkbar,  dafs  der  Schlamm  ron  Ulazialbächen  berstammt,  welche  unter  dem 
Qletechereis  iu  dem  nördlichen  Grönland  oder  in  andern  unbekannten  Folarländern  ansfliefeen,  and  dieser 
Beweis  ist  daher  weniger  entscheidend  (den  Kurs  des  Polarstroms  betreffend),  als  die  andern,  die  ich  früher 
erwähnt  habe.“  Am  18.  Februar  1890,  als  das  hier  Citierte  in  einem  Vortrag  der  Geogr.  Gesellschaft  in 
ChrUtiania  gesagt  wurde,  war  dieser  Schlamm  noch  nicht  mikroskopisch  untersucht,  durch  die  spätere,  hier  mitge- 
teilte,  Untersuchung  ist  die  da  ausgesprochene  Vermutung  rom  sibirischen  Ursprung  des  Treibeises  bestätigt. 

Vgl.  Anhang  1,  S.  106,  Anm.  i.  Fristedt  sagt  auch  da,  dafs  einige  Spongiennadeln  wahrscheinlich 
irgendeiner  in  untiefem  Wasser  wachsenden  Art,  d.  h.  einer  KUstenart  angehört. 
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Aber  nicht  nur  die  organischen  Bestandteile  dieses  Schlammes,  sondern  auch  die  mine- 
ralischen deuten  wahrscheinlich  auf  ein  gröfseres  Landgebiet  aulserhalb  der  Polargegend 
bin.  Die  grofse  Verschiedenheit  derselben  ist  schwer  mit  der  Annahme  eines  enger  be- 
grenzten Ursprungsgebietes  zu  vereinigen.  Dafs  der  Schlamm  kaum  aus  Grönland  stammen 
kann,  geht  auch  aus  Törnebobms  Bemerkung  in  seiner  Abhandlung  hervor,  wo  er  sagt, 
dals  das  reichliche  Vorkommen  von  verschiedenen  Mineralien  anzeige,  dafs  kristallinische 
Schiefer  einen  Hauptteil  der  mineralischen  Bestandteile  geliefert  haben;  denn  kristallinische 
Schiefer  kommen,  wie  bekannt,  in  Grönland  sehr  spärlich  vor.  Dafs  die  Herkunft  dieses 
Schlammes  in  andern  Gegenden  zu  suchen  sei,  scheint  auch  für  Törnebohm  festzustehen, 
denn  in  einem  Briefe  schreibt  er  mir:  „Kann  es  denkbar  sein,  dafs  die  terrestrischen  Teile 
des  Staubes  aus  dem  nördlichen  Sibirien  stammen , dafs  er  teilweise  Schlamm  ist, 
der  von  den  g^rofsen  sibirischen  Flüssen  in  das  Meer  binausgeführt  wurde?  Die  Ver- 
schiedenartigkeit der  Mineralbestandteile,  die  in  dem  Staube  Vorkommen,  scheint  mir  darauf 
binzudeuten , dafs  er  von  einem  weitausgedehnten  Landgebiet  herstammt,  und  dann  liegt 
es  am  nächsten,  an  das  nördliche  Sibirien  zu  denken.“  Diese  Meinung  spricht  der  schwe- 
dische Forscher  aus,  ohne  durch  meine  Ansichten  in  dieser  Frage  beeinflufst  zu  sein,  ja  er 
kennt  sie  nicht  einmal,  wie  aus  seinem  Briefe  hervorzugeht;  aber  um  so  viel  mehr  Wert 
hat  diese  Äufserung  eines  so  hervorragenden  Geologen.  Nach  dem,  was  oben  gesagt  wurde, 
brauche  ich  kaum  zu  erwähnen,  dals  ich  ihm  völlig  beistimme. 

Hat  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Untersuchung  der  Probe  I wichtige  Aufklärungen 
über  die  wahrscheinliche  Herkunft  der  Treibei.sschollen  gegeben,  so  ist  in  dieser  Beziehung 
die  Untersuchung  der  Probe  Nr.  II  von  noch  gröfserer  Bedeutung.  Dieser  Schlamm  oder 
vielmehr  Staub  besteht  aus  einem  anfserordentlich  feinen  Pulver,  das  gewifs  sehr  leicht 
von  dem  Winde  fortgetragen  werden  kann,  und  da  er  auch  über  den  Schnee  gleichmäfsig 
verbreitet  war,  so  ist  es  nur  denkbar,  dafs  er  durch  die  Luft  dahin  gebracht  wurde.  Das 
Merkwürdigste  bei  diesem  Staube  sind  die  darin  gefundenen  Diatomeen,  die  von  Professor 
Cleve  bestimmt  worden  sind.  Es  ist  aufserordentlicb  interessant,  dafs  die  Diatomaceen- 
flora  in  diesem  Staube  ganz  eigentümlich  und  verschieden  ist  von  allen  den 
vielen  Tausenden  Proben,  die  Cleve  untersucht  hat,  mit  Ausnahme  von  einer,  mit 
welcher  sie  die  vollständigste  Übereinstimmung  zeigt.  Es  ist  dies  eine  Probe, 
welche  Kj  eil  man  auf  einer  Eisscholle  bei  Kap  Wankarema*)  in  der  Nähe  der 
Beri  ng-Str afse  einsammelte.  Cleve  konnte  in  dem  von  mir  in  der  Dänemark-Strafse 
gesammelten  Staub  16  Arten  und  Varietäten  bestimmen  (vgl.  S.  107).  Alle  sind  auch  bei 
Kap  Wankarema  gefunden  worden,  und  12  sind  nur  von  da  und  von  nirgends 
sonst  bekannt^,  trotzdem  verhältnisrnäfsig  reichhaltige  Sammlungen  von  der  Kara-See, 
von  Franz  Josephs  - Land,  wie  auch  von  Grönland  untersucht  worden  sind.  Cleve  hat  ge- 
wifs  Recht,  wenn  er  seinen  Brief,  in  welchem  er  die  interessanten  Resultate  seiner  Unter- 
suchung mitteilt,  mit  den  folgenden  Worten  schliefst:  „Es  ist  ja  ganz  eigentümlich,  dafs 
die  Diatomaceenflora  auf  Eisschollen  in  der  Nähe  der  Bering-Strafse  und  an  der  OstkUste 
Grönlands  einander  so  vollständig  ähnlich  und  allen  andern  unähnlich  sind.  Dies  deutet 
auf  eine  offne  Verbindung  zwischen  den  Meeren  östlich  von  Grönland  und  nördlich  von 
Asien  hin.“ 

Durch  diese  offne  Verbindung  wird  also  jährlich  Eis  quer  Uber  das  unbekannte  Polar- 
becken  geführt;  denselben  Weg  mufs  mit  diesem  Eise  auch  ein  Schiff  getrieben  werden 
können,  und  dies  ist  es,  was  die  künftige  norwegische  Polarexpedition  versuchen  wird. 

')  Kap  Wankarema  liegt  an  der  NordkUate  Sibirien«  auf  68"  7'  N.  Br.  und  1764-°  W.  I,.,  ungefähr 
196  Seemeilen  weatlich  von  der  Bering-Strafao. 

Vgl.  auch  Clevea  Abhandlung  in:  Yega-£xp.  vetensk.  lagtt.,  111,  8.  4.57  ff.  (Stockholm  1883). 


Anhang  L 

Mikroskopische  Untersuchung  von  Schlamraproben,  eingesammelt 
von  Dr.  F.  Nansen  auf  dem  Eise  an  der  Ostküste  von  Grönland. 

Von  Dr.  A.  E.  Törnebohm 

in  Stockholm. 

Probe  Nr.  I.  Ein  ziemlich  feines,  thongraues  Pulver.  Mit  Wasser  gekocht  entwickelt 
es  einen  deutlichen  Thongeruch.  Kochende  Salzsäure  löst  ziemlich  viel  Eisenoxyd , ein 
wenig  Kalkerde  und  eine  nicht  unbeträchtliche  Quantität  organischer  Substanz  heraus; 
kochende  Kalilauge  wird  bräunlich  gefärbt.  Bei  Luftzutritt  geglüht  schwärzt  sich  das 
Pulver  zuerst,  nimmt  aber  nach  anhaltendem  Glühen  eine  rötlich*braune  Farbe  an,  welche 
sich  durch  Kochen  mit  Salzsäure  entfernen  läfst.  Wenn  das  Pulver  mit  Flulssäure  anhal- 
tend gekocht  wird,  bleiben  als  Rückstand  kleine,  schwarzbraune  Flocken  organischer  Substanz 
und  einige  winzige  Mineralkörnchen.  Mit  Magnet  konnte  aus  dem  Pulver  nur  ganz  wenig 
herausgezogen  werden. 

Unter  dem  Mikroskop  erweist  sich  das  Pulver  sofort  als  ein  Gemenge  wesentlich 
zweier  Hauptteile,  nämlich  einerseits  Mineralkörnohen  verschiedener  Art,  und  anderseits 
graubrauner,  flockiger,  nur  wenig  durchsichtiger  Klümpchen,  in  welchen  jedoch  oft  deut- 
lich erkennbare  Mineralkörnchen  eingebettet  sind.  Einen  ferneren,  aber  mehr  untergeord- 
neten Bestandteil  des  Pulvers  bilden  kleine  Fragmente  tierischer  und  pflanzlicher  Or- 
ganismen. 

Die  Mineralkömcheti  sind  teils  scharfkantig,  teils  mehr  oder  weniger  abgerundet.  Die 
gröfsern  von  ihnen  erreichen  in  der  Regel  circa  0,2  mm,  einzelne  jedoch  0,3  bis  0,4  mm  in 
gröfstem  Durchmesser.  Die  am  häuflgsten  vorkommenden  Mineralarten  sind  Quarz,  Feldspat, 
Glimmer,  Chlorit,  Epidot,  Amphibol  und  Augit.  Weniger  häufig  sind  andre  Pjroxenarten, 
Zirkon,  Turmalin  und  Titanit.  Nur  in  einzelnen  Körnern  wurden  Kalkspat,  Apatit, 
Granat,  Flulsspat  und  Pleonast  gefunden;  dazu  kommen  noch  vereinzelte  Körnchen  von 
Mineralarten,  welche  nicht  näher  bestimmt  werden  konnten. 

Quarz  ist  das  am  häufigsten  vorkommende  Mineral,  und  seine  Körnchen  sind  oft 
relativ  grofs.  Ein  Teil  von  ihnen  ist  sehr  reich  an  Flüssigkeitseinscblüssen,  mitunter  mit 
beweglichen  Libellen,  ein  andrer  Teil  ist  von  solchen  Einschlüssen  vollständig  frei;  dies 
zeigt  an,  dafs  Quarz  von  wenigstens  zweierlei  Herkunft  vorhanden  ist.  An  beiden  Quarz- 
varietäten konnten  in  mehreren  Fällen  die  Einachsigkeit  und  der  optisch-positive  Charakter 
konstatiert  werden. 
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Feldspat.  Sowohl  Orthoklas  und  Mikroklin,  als  auch  Plagioklas  sind 
vorhanden.  Recht  häufig  ist  der  Orthoklas;  seine  Körnchen  sind  bald  ziemlich  frisch, 
bald  recht  stark  angegriffen.  Weniger  häufig,  aber  in  der  Regel  sehr  frisch,  sind  die 
Körnchen  von  Mikroklin  und  Plagioklas.  Die  Körnchen  von  Orthoklas  und  Mikroklin  sind 
ungefähr  von  der  Grölse  der  Quarzkörncben;  die  Plagioklaskörncben  sind  io  der  Regel 
etwas  kleiner.  Einige  Feldspatkörnchen  ohne  erkennbare  Zwillingsstreifung  beherbergten 
dunkle  punkt-  und  stabförniige  Interpositionen,  jenen  ähnlich,  welche  im  Feldspat  grob- 
körniger Oabbrogesteine  häufig  Vorkommen. 

Glimmer.  Sowohl  Biotit  als  Muscovit  kommt  vor,  beide  jedoch  nicht  sonder- 
lich häufig,  aber  als  verhältnismäCsig  grolse,  nicht  selten  rundliche  Blättchen. 

Chlorit  findet  sich  häufiger  als  Glimmer,  aber  seine  Schüppchen  sind  in  der  Regel 

klein. 

Epidot.  .\ls  Epidot  wurden  angesehen  zahlreiche  und  oft  relativ  grolse,  hell 
grünlich-gelbe  Körnchen  mit  ziemlich  starkem  Licbtbrechungsvermögen , starker  Doppel- 
brechung und  mitunter  merkbarem  Pleochroismus.  Nicht  selten  besitzen  diese  Körnchen 
eine  ausgesprochen  längliche  Form , und  sie  löschen  da  immer  mit  der  Längsrichtung 
parallel  aus.  Ein  solches  längliches  Körnchen  zeigte  den  Austritt  einer  optischen  Achse, 
was  ja  auch  mit  der  Annahme  von  Epidot  gut  stimmt, 

Pyroxen.  Nicht  selten  sind  grünliche  oder  braun-grüne,  meist  längliche,  stark  licht- 
brechende  Körnchen,  welche  auf  Grund  ihres  Mangels  an  Pleochroismus  und  grolser  Aus- 
löschungsscbiefe  (häufig  >>  40°)  wohl  als  Augit  zu  deuten  sind.  Meistens  sind  diese  Körn- 
chen sehr  klein;  einzelne  können  jedoch  eine  Länge  von  0,3  bis  0,35  mm  erreichen.  Nur 
sehr  selten  wurden  Körnchen  von  rein  braunem  Augit  beobachtet.  Einige  blafsgrUnlicbe 
Pyroxenkömchen  waren  plagioklasähnlich  aus  dünnen  Zwillingslamellen  aufgebaut,  wie  es 
an  Kokkolith  in  körnigem  Kalkstein  nicht  selten  der  Fall  ist.  Ein  einziges  Mal  wurde 
ein  Körnchen  mit  jenen  für  Diallag  charakteristischen  dunkeln  Interpositionen  gefunden. 
Es  zeigte  parallele  Auslöschung,  aber  keinen  merkbaren  Pleochroismus.  Einige  rötlich- 
braune,  schwach  pleochrotische,  interpositionsfreie  Körnchen  mit  paralleler  Auslöschung 
dürften  wohl  als  Hypersthen  zu  deuten  sein. 

Zirkon  ist  nicht  selten,  und  zwar  in  zwei  verschiedenen  Typen,  vorhanden.  Einer- 
seits kommt  nämlich  dieses  Mineral  als  relativ  ziemlich  grofse  Körner  vor,  welche  in  der 
Regel  so  gut  abgerundet  sind , dal's  die  Kristallform  nur  ausnahmsweise  erkenntlich  ist, 
und  anderseits  findet  es  sich  als  ganz  kleine,  aber  modellscharf  ausgebildete,  bald  kurz-, 
bald  langprismatische  Kriställchen. 

Turmalin  wurde  auch  keineswegs  selten  gefunden.  Dieses  an  seiner  Formausbil- 
dung  und  an  seinen  optischen  Eigenschaften  leicht  erkenntliche  Mineral  kommt  teils  als 
Stengelfragmente,  teils  als  niedliche,  ringsum  ausgebildete  Kriställoben  vor. 

Titan  it.  Als  solche  wurden  aufgefafst  einzelne,  mitunter  relativ  grofse,  bräunliche 
Körnchen  eines  optisch  zweiachsigen  Minerals  mit  starkem  Licbtbrechungsvermögen  und 
sehr  starker  Doppelbrechung. 

Kalkspat.  Einige  seltene  Körnchen  zeigten  die  charakteristischen  Interferenz- 
erscheinungen des  Kalkspats. 

Apatit.  Nur  ein  paar  Körnchen  wurden  aufgefunden,  welche  als  Apatit  gedeutet 
werden  konnten.  Es  waren  parallel  auslöschende,  farblose  Stengolfragmente  eines  ziemlich 
stark  licbtbrechenden  Minerals  mit  schwachen  Interferenzfarben  und  optisch  negativem 
Charakter. 

Granat  von  schwach  rötlicher  oder  rötlich  - brauner  Farbe  findet  sich  — obwohl 
nicht  häufig  — als  Splitterchen  und  rundliche  Körnchen. 

Flufsspat.  Einige  wenige  isotrope,  in  der  Regel  farblose,  fleckenweise  aber  violette 
Körnchen  dürften  ohne  Zweifel  als  Flufsspat  aufzufassen  sein. 
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Pleonast.  Oefunden  wurden  zwei  Körnchen  eines  dunkelgrünen,  isotropen  Minerals 
mit  ziemlich  starkem  Lichtbrechungsvermögen,  die  ich  nicht  anders  als  Pleonast  zu  deuten 
vermochte. 

Von  den  nicht  näher  bestimmbaren  Mineralkörncben  mögen  nur  einige  erwähnt 
werden,  die  im  Rückstand  nach  der  Behandlung  mit  Fluissäure  gefunden  wurden.  Sie 
besafsen  ziemlich  starkes  Lichtbrechungsvermögen , lebhafte  Interferenzfarben  und  eine 
lamellare  Struktur  (Corund  ?).  Ein  paar  bräunliche,  isotrope  Splitterchen  könnten  vielleicht 
vulkanisches  Glas  sein.  Solches  ist  aber  — wenn  überhaupt  vorhanden  — jedenfalls  nur 
in  ganz  geringfügiger  Quantität  an  der  Zusammensetzung  des  Pulvers  beteiligt. 

Die  flockigen  Klümpchm  machen  — wenigstens  dem  Volumen  nach  — den  gröfsern 
Teil  des  Pulvers  aus.  In  ihrem  ursprünglichen  Zustand  sind  sie  zu  wenig  durch- 
sichtig, um  mikroskopisch  untersucht  werden  zu  können;  sie  stellen  sich  als  braun- 
graue, nur  in  den  Kanten  etwas  durchscheinende  Massen  dar,  in  welchen  jedoch  hier  und 
da  einzelne  Mineralkörnchen,  namentlich  von  Quarz,  Feldspat,  Chlorit  und  Amphibol, 
erkenntlich  sind.  Wenn  aber  eine  kleine  Quantität  des  Pulvers  mit  Wasser  ausgerührt 
und  dann  zwischen  zwei  Glasplatten  vorsichtig  gerieben  wird,  so  zerteilen  sich  die 
Klümpchen  leicht  zu  kleinen,  ziemlich  gut  durchsichtigen  Flocken.  Au  ihnen  läfst  sich 
als  wesentlicher  und  das  Ganze  zusammenhaltender  Bestandteil  eine  bräunliche,  amorphe 
Substanz  erkennen,  in  welcher  kleine,  schwarze  oder  dunkelbraune  Pünktchen  unregel- 
mäl'sig  verteilt  sind.  Diese  bräunliche  Substanz  bildet  den  Hauptteil  des  Rückstands  nach 
der  Behandlung  mit  Fliifssäure,  läfst  sich  aber  da  durch  Glühen  leicht  entfernen ; sie  mufs 
also  organischer  Natur  sein.  Es  kommen  auch  in  ihr  deutlich  erkennbare  Fragmente 
pflanzlicher  Gewebe  vor,  ebenso  wie  gröfsere,  schwarze  Splitterchen,  w'elche  an  solche  von 
Steinkohlen  sehr  erinnern.  Die  in  Rede  stehenden  Klümpchen  dürften  wohl  demnach  als 
Parlikelchen  eines  humusreichen  Erdbodens  zu  deuten  sein. 

Die  Fragmente  pflanzliche)’  und  tienscher  Organismen , welche  in  dem  Pulver  gefunden 
wurden , sind  mancherlei  Art.  Da  ihre  nähere  Bestimmung  ganz  aufserhalb  des  Be- 
reiches meiner  Kompetenz  liegt,  so  will  ich  sie  hier  nur  kurz  erwähnen  unter  Bei- 
fügung einiger  Angaben , welche  mir  von  kundigen  Freunden  gefälligst  darüber  mitgeteilt 
wurden. 

Fragmente  von  pflanzlichen  Zellgeweben.  Diese  scheinen  hauptsächlich 
von  Moosen  zu  stummen^);  solche  von  Algen  und  phanorogamen  Gewächsen  wurden  aber 
auch  beobachtet. 

D i atom  aceen , in  dieser  Probe  nur  spärlich  vorhanden,  reichlicher  in  der  Probe 
Nr.  2 (vgl.  diese). 

Spongienspiculae,  häufig  und  in  mehreren  Varietäten  vorhanden,  teils  ganz,  teils 
in  Bruchstücken.  Sie  liegen  immer  lose,  nie  wurden  sie  in  die  Humusklümpchen  einge- 
bettet gefunden.  Zufolge  gefälliger  Bestimmung  von  Dr.  0.  Fristedt  rühren  sie  von 
Salzwa88ers{>ongien  her^). 

Die  Fragmente  ron  Mooaen  hat  Dr.  H.  Arnell  in  Jönknping  gefälligst  durchmustert  und  darüber 
mitgeteilt , dals  er  mit  sehr  grofser  Wahrscheinlichkeit  unter  ihnen  Blätter  zweier  Arten  habe  erkennen 
können,  nämlich  : A m b I ys  t eg  i u m fl  ui  tan  s (L  ) De  N.  und  Tortula  brerirostris  H.  Or.,  und  aufser- 
dem  noch  zur  .trtbestimmung  unbrauchbare  Blätter  von  einem  Dicranium,  sowie  auch  Blätter  von  einem 
andern  A m bl  y s t egi  u m , möglicherweise  A.  revo  Irena.  Alle  diese  Moose  sind  circuropolar  und  geben 
also  keine  Aufklärung  über  die  Herknnft  des  Staubs. 

Dr.  C.  F'ristedt  spricht  sich  Uber  die  Spongionnadeln  folgendermafsen  aus:  Die  gefundenen  Spongien- 
nadeln  sind  folgender  Arten : 

„1)  „Acuate“  (ich  benutze  Bowerbanks  Benennungen  in  ,,  Britisch  Spongiadee“  als  die  gewöhnlichsten}. 
Diese  Nadeln  sind  glatt,  etwas  gebogen,  zugespit/.t  an  dem  einen  und  abgestumpft  an  dem  andern 
Kudo.  Diese  kommen  am  gewöhnlichsten  vor.- 
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Fragmente  von  Insekten,  sehr  spärlich.  Gefunden  wurden  nur  ein  Stückchen 
einer  Antenne  eines  sehr  kleinen  Insekts  und  • einige  eigentümlich  gebaute , gegliederte 
Börstchen. 

Gefunden  wurden  noch  mehrere  kleine,  rundliche  Körperchen,  die  zum  Teil  Sporen, 
zum  Teil  Foraminiferen  sein  können. 

Bei  Durchmusterung  einer  grölsern  Quantität  des  Pulvers  dürfte  wohl  noch  verschie- 
denes zu  finden  sein,  denn  bis  jetzt  brachte  fast  jedes  neue  Präparat  etwas  Neues  zum 
Vorschein. 

ProbS  Nr.  2.  Ein  der  Hauptsache  nach  der  Probe  Nr.  1 ähnliches,  aber  noch  bedeu- 
tend feineres  Pulver.  Die  humusartigen  Klümpchen  scheinen  hier  noch  mehr  vorherrschend, 
aber  vielleicht  nicht  ganz  so  reich  an  organischer  Substanz  zu  sein.  Die  Uineralkörnchen 
sind  meistens  zu  klein , um  ihrer  Art  nach  bestimmt  werden  zu  können ; sicher  erkannt 
wurden  Quarz,  Feldspat,  Glimmer,  Amphibol,  Epidot  und  Turmalin.  Fragmente  von  Hoosen 
und  von  Spongienspiculae  kommen  auch  hier,  obwohl  mehr  spärlich,  vor.  Dahingegen  sind 
Diatomaceen  viel  reichlicher  und  in  mehr  wechselnden  Formen  vorhanden.  Herr  Professor 
P.  T.  Cleve  in  üpsala,  welcher  in  freundlichster  Weise  ihre  Bestimmung  übernahm,  äufsert 
sich  Uber  sie  folgendermalscn : „ Die  Diatomaceen  sind  entschieden  marine,  jedoch  mit  einigen 
wenigen  Sülswasserforroen,  welche  wohl  mit  dem  Winde  vom  Land  gekommen  sein  mögen. 
Die  Diatomaceenflora  in  diesem  Staub  ist  ganz  eigentümlich  und  ungleich  allen  den  vielen. 
Tausenden  Proben,  die  ich  untersucht  habe,  mit  Ausnahme  von  einer,  mit  welcher  sie  die 
vollständigste  Übereinstimmung  zeigt,  nämlich  einer  Probe,  welche  Kj  eil  man  (während 
der  Yegafahrt)  auf  einer  Eisscholle  bei  Kap  Wankarema  in  der  Nähe  der  Beriugstralse 
einsammelte.  Arten  und  Varietäten  sind  in  beiden  Proben  vollständig  dieselben.“  Professor 
Cleve  bat  16  verschiedene  Arten  bestimmen  können. 

Diese  sind: 

Kavicala  Stuxbergii  CI.  — Auibreituug : Frans  Josephs*  Laad,  Kara,  Kap  Wankarema. 

Narienla  imperfocta  CI.  — Kap  Wankarema,  Kara. 

Navicula  transitans  CI.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  (Itboiconeis)  superba  CI.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  (Uhoiconeis)  superba  rar.  elliptica  CI.  — Kap  Wankarema. 

Naricula  (Ehoiconeis)  Sibirica  Grün.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  subinflata  Grün.  — Bessels  Uay  (Grönland),  Kap  Wankarema. 

Navicula  algida  Grün.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  aestiva  var.  — (Kosmopolit.) 

Navicula  kryophila  CI.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  kryophila  var.  gelida  CI.  — Kap  Wankarema. 

Navicula  Baculos  CI.  — Kap  Wankarema. 

Ampbiprora  kryophila  CI.  — Kap  Wankarema. 

Nitsschia  gelida  CI.  u.  Grün.  — Kap  Wankarema. 

Coscinodiscus  lacustris  var.  hyperborea  Grün.  — Kap  Wankarema. 

Coscinodiscus  polyacanthus  var.  intermedia  Grün.  — Kap  Wankarema. 

Auf  Grund  der  mineralischen  Bestandteile  läfst  sich  eigentlich  nichts  in  Bezug  auf 
die  Herkunft  des  Pulvers  scblieläen.  Ob  die  gefundenen  organischen  Reste  darüber  bessere 
Auskunft  geben,  darüber  vermag  ich  nicht  zu  urteilen.  Das  reichliche  Vorkommen  von 


2)  „Spinulate“,  stecknadelfonuig  mit  einer  Verdickung  an  dem  abgestumpften  Ende. 

3)  „Acerate“,  schwach  gebogen  und  an  beiden  Enden  zugespitst. 

4)  „Obtuse“,  an  beiden  Enden  abgestumpft. 

5)  „Spined  acuate",  wie  Nr.  1,  aber  mit  feinen  Zacken  besetzt.  Diese  sind  vielleicht  die  seltensten. 
Von  diesen  Nadeln  gehören  1—3  wahrscheinlich  irgendeiner  in  untiefem  Wasser  wachsenden  Art  von  der 

Gattung  Amorphina  0.  S.  an.  Die  Nadeln  4 — 5 kommen  oft  bei  Arten  von  der  Gattung  Uastatus 
Vosm.  sens.  lat.  Friatedt  vor.  Dies  sind  natürlich  nur  Vermutungen.  Oafs  die  Nadeln  Salswasser- 
spongien  angehören,  ist  dagegen  sicher.*' 
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Epidot,  einBcblulsfreiem  Quarz,  Chlorit  und  Turmalin  zeigt  an,  dafs  kristallinische  Schiefer 
einen  Hauptteil  der  mineralischen  Bestandteile  geliefert  haben.  Daneben  dürften  wohl 
Granit  und  grobkörnige  Grünsteine  auch  mit  beteiligt  sein.  Mit  dem  grönländischen  Kryo* 
konit  hat  das  in  Rede  stehende  Pulver  zwar  eine  gewisse  Ähnlichkeit,  es  lälst  sich  aber  mit 
diesem  keineswegs  ohne  weiteres  identifizieren.  Der  Eryokonit  ist  nämlich  wesentlich  nur 
ein  Mineralienstaub  mit  einer  ganz  unbedeutenden  Einmischung  organischer  Partikelchen, 
und  unter  den  Mineralien  sind  solche,  welche  auf  eine  Herkunft  von  kristallinischen 
Schiefern  binweisen,  in  viel  geringerer  Menge  vorhanden,  als  es  in  dem  oben  beschriebenen 
Pulver  der  Fall  ist. 
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Anhang  II. 

Untersuchung  des  Kohlensäuregehalts  in  den  von  Dr.  Nansen 
’vrährend  seiner  Grönlandreise  eingesaminelten  Luftproben. 

Mitteilung  von  Dr.  Otto  Fette rsson, 

Profeisor  an  der  Hocbaehule  in  Stockholm. 

Dr.  Fridjof  Nansen  hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  eine  kurze  Mitteilung  von  mir 
zu  erhalten  über  die  Kesultate  der  Untersuchung  der  von  ihm  während  seiner  grön* 
ländischen  Forschungsreise  geschöpften  Lui'tproben , wie  auch  über  die  Art  und  Weise, 
wie  diese  Untersuchung  in  dem  hiesigen  Laboratorium  ausgcftihrt  wurde. 

Die  Luftproben  wurden  mittelst  vorher  evakuierter  Glasröhren  genommen  welche 
an  den  betreffenden  (in  der  untenstehenden  Tabelle  näher  angegebenen)  Orten  geöffnet 
und  nachher  wieder  zugeschmolzen  wurden.  Dr.  Nansen  führte  fünizig  solche  Köhren, 
in  einem  dazu  eingerichteten  Kasten  verpackt,  auf  seiner  Reise  mit.  Mit  Ausnahme  von 
drei  Röhren , welche  er  auf  der  Wanderung  über  das  Rinneneis  mitnabm  , wurden  samt* 
liebe  Luftproben  während  der  Seereise  nach  Grönland  genommen , und  trafeu  gröfsten* 
teils  in  unbeschädigtem  Zustande  hier  ein , wo  sie  von  Fräulein  A.  Palmqvist  nach  der 
von  uns  im  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Qes.  XX,  p.  2129  angegebenen  Methode  analysiert 
wurden. 

Für  eine  Analyse  sind  nur  60  ccm  Luft  erforderlich,  und  da  jedes  Rohr  I50coin  fafst, 
so  konnte  man  gewöhnlich  von  jeder  Luftprobe  zwei  Analysen  ausfUhren. 

Sofern  kein  Fehler  in  den  Operationen  begangen  wird,  stimmen  beide  Analysen  ge- 
wöhnlich auf  0,ooi  Proz.  überein.  Um  Resultate  von  dieser  Genauigkeit  mit  irgendeiner 
der  gewichts-  oder  mafs-analytischen  Eoblensäure-Restimmungsmethoden  zu  erhalten,  mUfste 
man  nach  unsrer  Erfahrung  wenigstens  5 — 6 Liter  Luft  analysieren. 

Da  es  von  Interesse  wäre,  den  Kohlensäuregehalt  der  Atmosphäre  in  verschiedenen 
Höhen  zu  messen,  so  bin  ich  bereit,  die  nötige  Anzahl  von  evakuierten  Röhren  zur  Ver- 
fügung zu  stellen , falls  der  Vorstand  irgendeiner  der  höchstgelegenen  meteorologi- 
schen Stationen  in  Europa  Beobachtungen  über  den  Kohlensäuregehalt  auszuführen 
wünscht.  Nötigenfalls  würde  ich  auch  die  Ausführung  einer  Serie  von  Analysen  über- 
nehmen können.  Über  die  in  Skandinavien  ausgeführten  Beobachtungen  wird  Frln.  Palmqvist 
nächstens  in  den  Akten  der  Schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Abhandlung 
publizieren. 

Oie  folgende  Tabelle  enthält  die  Analysen  der  von  Dr.  F.  Nanseu  genommenen  Luft- 
proben. 
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Luftprohen,  während  Dr,  Nansens  Kjcpedition  nach  (irönland  gettommen. 


I’»« 

1888 

Green  w. 

h.  m. 

Mai  11. 

10  10  8.  1 

11. 

8 52  p.  j 

14. 

3 15  p. 

14. 

10  06  p.s 

15. 

11  55  a. 

„ 15. 

6 40  p. 

„ 15. 

8 37  p.i 

,.  16. 

10  50  a. 

„ 17 

9 40  p.  ! 

18. 

8 a.  j 

» 18. 

10  35  p.  j 

„ 19. 

11  35a.  j 

„ 19. 

10  05p.  { 

20. 

10  50  a.  1 

Juni  5. 

1 05  a.  j 

„ 6. 

10  55  a.  { 

..  5. 

3 60  p.  j 

5. 

9 40  p.  j 

..  6. 

1 20  p. 

6. 

9 20  p.  j 

..  7. 

9 45  a 

» 7. 

10  40  p.  j 

8. 

2 öOp.j 

„ 9- 

12  30  a.  j 

9. 

2 45  p.  1 

10. 

12  30  a. 

10. 

1 50  p.  1 

„ 11. 

4 10  p.  1 

„ 12. 

2 50  p.  j 

..  13. 

2 10  p.  1 

„ 15. 

2 20  p.  j 

Juli  16. 

2 25  p. 

16. 

8 10  p I 

17. 

12  50  p.  j 

Sopt.  9. 

1 15  p. 

16. 

12  30  p.  1 

24. 

5 45  p.  j 

Cc  Co,  auf 
I Liter  Luft 


1)  O,S0 

2)  0.S4 

1)  0,J8 

2)  0,S9 
0,245 

1)  0,28 
2)  0,27 
1)  0,2« 
2)  0,25 

1)  0,SO 

2)  0,29 

1)  0,27 

2)  0,28 

0,2« 

1)  0,25 

2)  0,25 
I)  0,815 
8)  0,81 

1)  0,265 

2)  0,25 
1)  0,2« 
2)  0,28 

1)  0,27 

2)  0,2« 

1)  0,19 

2)  0,185 

1)  0,29 

2)  0,26 

1)  0,205 

2)  0,19 
1)  0,20 
2)  0,205 
1)  0,22 
2)  0,215 

0,30 

1)  0,29 

2)  0,28 
0,285 

1)  0,09 

2)  0,09 

1)  0,205 

2)  0,21 

1)  0,225 
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Nach  den  drei  von  Grönland  zurUckgebrachten  Luftproben  nait  einem  Kohlensäure- 
gebalt von  0,31,  0,32  und  0,295^/00  schlielsen,  sollte  die  Atmosphäre  über  dem  Inland- 
eise vollständig  denselben  Kohlensäuregebalt  haben , welcher  in  der  Regel  an  verschie- 
denen Stellen  in  Schweden  und  Norwegen  vorkommt,  deren  Luft  wir  zu  untersuchen 
Qel^enheit  gehabt  haben. 

Ein  ganz  verschiedenes  Bild  boten  indessen  die  Luftproben,  die  während  der  Reise 
nach  Grönland  eingesammelt  wurden.  Sie  haben  alle  einen  ungewöhnlich  niedrigen  Kohlen- 
säuregehalt.  Den  höchsten  Kohlensäuregebalt,  0,3I^qo,  zeigt  eine  Probe,  die  in  der  Stadt 
Reikiavik  auf  Island  genommen  wurde.  Alle  die  andern  stammen  aus  dem  nördlichsten 
Teil  des  Atlantischen  Ozeans  oder  aus  dem  Meere  zwischen  Island  und  Grönland  (Dänemark- 
strafse).  Dafs  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  Uber  diesen  verhältnisrnäfsig  kalten  Meeren 
aufserordentlich  niedrig  ist,  konnte  man  schon  ahnen.  Nach  Th.  Schlösing  ist  nämlich 
der  Kohlensäuregehalt  des  Meerwassers  von  dem  Partialdruck  der  atmosphärischen  Kohlen- 
säure abhängig,  und  das  Meer  ist  also  eine  Art  Regulator  für  die  Kohlensäure  der  At- 
mosphäre. Die  Theorien  Schlösings  sind  später  von  A.  Hamberg  praktisch  bewiesen  und 
weiter  entwickelt  worden.  Dieser  hat  gefunden,  dafs  der  Kohlensäuregehalt  des  Meerwassers 
nicht  nur  von  dem  Partialdruck  der  atmosphärischen  Kohlensäure,  sondern  auch  von  der 
Temperatur  abhängig  ist.  Je  niedriger  die  Temperatur  des  Wassers  ist,  desto  gröl'ser  wird 
das  Vermögen  desselben,  Kohlensäure  zu  absorbieren.  Daraus  schliefst  Hamberg,  dafs  die 
Polarmeere  reicher  an  Kohlensäure  sind,  als  die  wärmeren  Meere,  und  dafs  im  Gegenteil 
die  Luft  Uber  jenen  ärmer  an  Kohlensäure  sein  mufs,  als  die  Luft  Uber  diesen. 

Von  dem  südlichen  Eismeere  haben  wir  auch  einige  Bestimmungen,  die  diese  Annahme 
bestätigen.  Während  der  französischen  Expedition  nach  Kap  Horn  wurden  viele  Luft- 
proben genommen,  die  später  von  MUntz  und  Au  bin  analysiert  wurden.  In  diesen 
Proben  fanden  sie  einen  ungewöhnlich  niedrigen  Kohlensäuregehalt;  besonders  gilt  dies 
von  den  Proben , welche  bei  Temperaturen  unter  5"  genommen  wurden ; diese  batten 
nur  einen  Kohlensäuregehalt  von  0,2f>3^/()o.  Merkwürdigerweise  haben  die  Luftproben, 
weiche  Dr.  Nansen  während  seiner  Reise  durch  das  nördliche  Eismeer  einsammelte, 
im  Durchschnitt  vollständig  denselben  Kohlensäuregehalt  von  0,253  Von  diesen  33  Proben 
waren  es  nur  drei,  die  bei  einer  Temperatur  von  -f  6”  oder  darüber  genommen  wurden, 
und  man  kann  sie  also  mit  vollem  Recht  am  nächsten  mit  denjenigen  Proben  vergleichen, 
die  bei  Kap  Horn  bei  niedrigem  Temperaturen  genommen  wurden. 

Es  dürfte  somit  jetzt  erwiesen  sein,  dafs  die  Luft  Uber  dem  südpolaren  wie  dem 
nordpolaren  Eismeere  aufsergewöhnlich  arm  an  Kohlensäure  ist. 
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I.  Allgemeiner  Teil. 

Die  Entdeckung  Amerikas  und  die  Entdeckungen  in  Amerika  bilden  den  Kern  des 
Zeitalters  der  Entdeckungen.  Um  nun  das  allmähliche  Auftauchen  einer  neuen  Welt  im 
Kartenbilde  leicht  verfolgen  zu  können  und  zu  gleicher  Zeit  die  Aufnahmen  der  entdecken- 
den Piloten  vergleichen  und  die  daraus  gewonnenen  Vorstellungen  der  Gelehrten  über- 
sichtlich beurteilen  zu  können,  habe  ich  die  Form  eines  gröfsern  Tableaus  gewählt,  auf 
dem  in  Kolumnen  von  links  nach  rechts  der  Fortschritt  der  Entdeckung  von  Jahrzehnt 
zu  Jahrzehnt  vorgeführt  wird.  Diese  kartographische  Entwickelung  findet  hier  ihren  Ab- 
schlufs  mit  dem  Jahre  1570,  weil  in  diesem  Jahre  die  erste  Ausgabe  von  Ortelius’ 
„Thoatrum  orbis“  erschien , des  ersten  modernen  Atlas,  mit  dem  nunmehr  iu  zahlreichen 
Auflagen  und  verschiedenen  Sprachen  eine  leicht  zugängliche  Sammlung  neuer  Karten  ge- 
liefert war,  während  früher,  abgesehen  von  der  seltenen  Sammlung  Lafreris,  in  der  Karten 
von  verschiedenen  Stechern  und  aus  verschiedenen  Jahren  vereinigt  waren,  nur  einzelne 
Blätter  gedruckt  wurden , oder  in  Werken  der  verschiedensten  Wissenschaften  einzelne 
Karten  eingefUgt  waren. 

Das  Tableau  enthält  vier  Reihen  von  Darstellungen. 

Die  erste  Reihe  zeigt  im  modernen  Kartenbilde,  welche  Küsten-  und  Binnenländer 
entdeckt  sind. 

Die  zweite  Reihe  gibt  uns  die  Auffassung  der  Piloten,  denen  wir  die  Aufnahme 
verdanken.  Allerdings  können,  mit  Ausnahme  der  Karte  Cosas,  keine  Originalaufnahmen 
vorgelegt  werden.  Vielmehr  sind  nur  Abschriften  und  Abschriften  von  Abschriften  oder 
gar  Zusammenstellungen  aus  verschiedenen  Quellen  vorhanden,  so  dafs  nur  der  zeitgemäfse 
Gesamteindruck  gewahrt  bleibt,  aber  im  einzelnen,  und  besonders  in  den  Ortsnamen,  viele 
Irrtümer  unterlaufen. 

Die  dritte  und  vierte  Reihe  endlich  führen  uns  die  wissenschaftlichen  Auffas- 
sungen der  Geographen  und  die  von  gewissen  Theorien  über  die  Stellung  der  neuen  Welt 
zu  der  bekannten  Welt  beeinflufsten  Darstellungen  der  Gelehrten  vor.  Hier  sind  die 
Originale  fast  ausnahmslos  durch  den  Druck  vervielfältigt,  also  entweder  Holzschnitt  oder 
Kupferstich , doch  kommen  auch  Kopien  von  handschriftlichen  und  gemalten  Globeu  vor. 
Wenn  einzelne  Karten  einfach  den  Seekarten  nachgestochen  sind,  was  aber  selten  vor- 
kommt, dann  erscheinen  sie  gewissermafsen  farblos,  ohne  Doktrin,  ohne  Schulmeinung. 
Für  die  Auffassung  der  Gelehrten,  die  sich  in  der  dritten  und  vierten  Reihe  anssprechen  sollte, 
waren  zwei  Reihen  erforderlich,  teils  um  den  Reichtum  der  verschiedenen  rasch  auf- 
tauchenden  und  oft  auch  rasch  wechselnden  Meinungen  zum  Ausdruck  zu  bringen , teils 
auch,  um  alle  in  der  Geschichte  dieser  Kartographie  vertretenen  bedeutenden  Namen  vor- 
zuführen. 

Um  non  sowohl  zu  den  Entdeckungen,  als  auch  zu  den  Karten,  wie  sie  im  Tableau 
nur  übersichtlich,  summarisch  gegebeu  werden  konnten,  die  notwendigen  Erklärungen  beizu- 
fügen, enthält  der  zweite,  besondere  Teil  die  Geschichte  der  Forschungsreisen  und  das 
vorhandene  Kartenmaterial  chronologisch  geordnet.  Es  handelt  sich  bei  der  Entdeckungs- 
geschichte  nicht  nur  um  Betonung  der  wichtigsten  Ergebnisse  (bei  den  frühesten  Reisen, 
namentlich  bei  denen  Colone,  auch  um  die  einzelnen  Namen,  die  den  entdeckten  Jjokalitäten 
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beigelegt  wurden),  sondern  such  um  den  Quellennachweis  und  gelegentlich  auch  um  die 
kritischen  Arbeiten.  Je  mehr  im  Jjaufo  des  16.  Jahrhunderts  die  eigentlichen  Entdeckungen 
aufhören,  um  so  kürzer  werden  im  allgemeinen  die  Mitteilungen  und  kritischen  Bemer- 
kungen sein.  Die  chronologische  Reihe  der  vorhandenen  Karten  ist,  soweit  diese  über- 
haupt geographisch  einen  gewissen  Wort  besitzen,  mit  möglichster  Vollständigkeit  ge- 
geben, wobei  namentlich  die  hervorragenden  Arbeiten  von  Harrisse  die  allerbedeutendste 
Förderung  boten.  Erschöpfend  ist,  das  fühle  ich  wohl,  diese  Reihe  noch  lange  nicht,  aber 
trotzdem  wird  sio,  hofle  ich,  allen  denen,  die  sich  mit  der  bisher  noch  zu  wenig  ge- 
pflegten Geschichte  der  Kartographie  beschäftigen,  willkommen  sein.  Auch  sind,  soweit 
sie  mir  bekannt  geworden,  die  Werke  genannt,  in  denen  sich  die  betreSenden  Karten  im 
Faksimile  oder  in  Nachbildung  finden. 

Zur  Kritik  und  Würdigung  der  einzelnen  Karten  und  zur  Erkenntnis  der  Verwandt- 
schaft der  Karten  untereinander  waren  synoptische  Tabellen  aller  Namen  und  Legenden 
erforderlich,  deren  mühevolle  Herstellung  zwar  in  den  kurzen  Angaben  nicht  zu  sehen, 
deren  Wert  aber  aus  einigen  kritischen  Bemerkungen  hierüber  wohl  zu  erkennen  ist. 

Wenn  in  der  dritten  und  vierten  Reihe  die  erste  Kolumne  noch  vor  die  Entdeckung 
Amerikas  durch  Columbus  1493  zurückgreift,  so  geschieht  es,  um  Vorstellungen  und  Theo- 
rien Uber  die  Länderverteilung  zum  Ausdruck  zu  bringen,  die  für  die  Folgezeit  von 
grofsem  Einflnfs  gewesen  sind,  wie  der  Zamoiski-Kodex  1468  für  den  Norden  und  Behaims 
Globus  1492  für  den  Osten  Asiens.  Auch  die  fragwürdige  Zenokarte  von  1380  (?)  ist  in 
der  Liste  mit  aufgenommen,  weil  nach  ihrer  Veröffentlichung  im  Jahre  1558  nicht  blofs 
die  italienischen  Ptolemänsausgaben , sondern  selbst  noch  Mercator  1569  ihrer  Darstellung 
des  Nordens  folgen. 


J)i«  Seekarten. 

Die  Kunst,  Seekarten  zu  entwerfen,  ist  bei  den  Italienern  entstanden.  Als  der  portugiesi- 
sche Prinz  Heinrich  seine  Entdeckungen  begann,  suchte  er  Italiener  für  seine  Unternehmungen 
zu  gewinnen ; so  wurden  auch  im  Kartenentwerfen  die  Italiener  die  Lehrmeister  der  Portu- 
giesen, und  neben  diesen  traten  bald  auch  die  Basken  als  geschickte  Seeleute  und  Karto- 
graphen hervor.  Erst  gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  fand  die  nautische  Karto- 
graphie auch  in  Frankroich  Eingang,  nach  England  und  Deutschland  kam  sie  iu  der  Zeit 
der  grofsen  Entdeckungen  überhaupt  nicht.  In  Spanien  aber,  dem  für  die  älteste  Karto- 
graphie Amerikas  wichtigsten  Lande,  nahm  man  Anleitung  und  Ijehre  von  den  Italienern, 
Basken  und  Portugiesen  an. 

Somit  besteht  das  Material  für  die  amerikanische  Kartographie  aus  spanischen , por- 
tugiesischen, italienischen  und  später  französischen  Seekarten  oder  Portulanen.  Die  Sprache 
dieser  Karten  ist  ausschliefslich  romanisch. 

Aber  leider  sind  Originalblätter  kaum  noch  vorhanden.  „Unglücklicherweise  existiert 
der  gröfsto  Teil  der  alten  Portulane  nicht  mehr.  Was  sich  im  Ijaufe  der  Zeit  aus  den 
Schiflbrüchen  und  aus  den  Händen  der  Goldschläger  gerettet  hat,  ist  noch  nicht  alles  be- 
kannt, sehr  weniges  ist  beschrieben  worden.  Man  kann  also  die  Entwickelung  der  See- 
karten noch  nicht  genau  schildern“  (Harrisse,  Cabot,  S.  139).  So  rasch,  wie  sich  das  Bild 
der  auftauchenden  neuen  Welt  in  den  ersten  Jahrzehnten  änderte,  so  rasch  veralteten  die 
Karten,  ja  sie  konnten  sogar  gefährlich  werden.  Es  empfahl  sich  daher  aus  Nützliohkeits- 
gründen,  aus  Vorsicht,  das  Veraltete  zu  beseitigen,  zu  vernichten.  So  kommt  es  denn, 
dafs  man  in  ganz  Spanien  und  Portugal  aufser  der  erst  aus  Frankreich  wieder  erworbenen 
ältesten  Weltkarte,  worauf  die  neue  Welt  dargestellt  ist,  der  berühmten  Karte  des  baski- 
sehen  Piloten  Juan  de  la  Cosa,  aus  den  ersten  fünfzehn  Jahren  des  16.  Jahrhunderts 
keine  Karte  von  Amerika  mehr  findet.  Die  ältesten  nächst  Cosa  erhaltenen  Seekarten  von 
Cantino,  Canorio  und  die  von  Kunstmann  in  seinem  Atlas  veröffentlichten  Blätter  Nr.  2 
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und  3 befinden  sich  in  den  Sammlungen  Italiens,  Frankreichs  und  Deutschlands.  Und 
auch  diese  sind  sämtlich  bereits  nicht  mehr  Originale,  sondern  Nachbildungen,  Zusammen- 
stellungen aus  verschiedenen  Vorlagen.  Und  wenn  auch  Cosa  bei  der  Darstellung  Ameri- 
kas seine  eignen  Aufnahmen  mit  verwertet  hat,  so  ist  doch  auch  seine  Karte  im  ganzen 
nur  eine  Kompilation. 

Eine  mühsame,  in  die  Einzelheiten  eindriugende  Kritik,  wie  sie  vor  allen  Harrisset) 
geübt  hat , ist  nun  zwar  imstande  gewesen , in  einzelnen  Fällen  die  Originale  nachzu- 
weisen, nach  denen  eine  Karte  entworfen  ist,  aber  wie  weit  Originale  und  Nachbild  sieb 
decken,  das  lälst  sich  nicht  mehr  erkennen. 

So  sind  also  auch  die  ältesten  Urkunden  für  eine  Geschichte  der  Kartographie  Ame- 
rikas nicht  mehr  die  Originale,  sondern  nur  die  Abschriften  oder  gar  willk'Urlicbe  Verbin- 
dungen verschiedener  Kopien,  die  nicht  gleichwertigen  Originalen  entnommen  sind ; denn  der 
Wert  einer  ersten  Aufnahme  ist  doch  stets  von  der  Geschicklichkeit  des  Piloten  abhängig. 
Jeder  Kopist  ist  der  Gefahr  ausgesetzt,  aus  Verlesen  oder  aus  Flüchtigkeit  Fehler  zu  be- 
gehen, und  das  bei  Karten  um  so  leichter,  weil  hier  nicht,  wie  bei  der  Abschrift  eines 
litterarischen  Werkes,  ein  zusammenhängender  Text  vorliegt,  sondern  einzelne  Namen  zu- 
sammenbangslos an  den  Faden  der  Wasserlinie  des  Meeres  aufgereiht  sind.  Die  Kosmo- 
graphen  bedienten  sich  vielfach  der  damals  sehr  beliebten  Abkürzungen  in  der  Schrift,  die 
benannten  Küstenpunkte  waren  in  manchen  Gebieten  so  dicht  gedrängt,  dafs  bei  ihrer 
Wiedergabe  leicht  ein  Irrtum  unterlaufen  konnte : nicht  blofs  dafs  ein  Name  falsch 
gedeutet,  oder,  weil  er  schlecht  oder  unleserlich  geschrieben  war,  ganz  weggelassen 
wurde,  es  lassen  sich  auch  Wiederholungen  von  Namenreihen  nachweisen,  die  an  einer 
Küste  unmöglich  so  dicht  aneinander  zweimal  erteilt  sein  können.  Wurden  dann  vollends 
nach  den  auf  Pergament  geschriebenen  Karten  Kupferstiche  oder  gar  Holzschnitte  entwor- 
fen, so  erforderte  schon  das  spröde  Material,  von  dem  gedruckt  werden  sollte,  die  Zahl 
der  Namen  einzusebränken.  Man  kann  nicht  sagen,  dafs  diese  gedruckten  Blätter  mit 
Geschick  immer  nur  das  Unwesentliche  ausgelassen  hätten. 

Den  Hauptanteil  an  der  Erforschung  der  Küsten  Amerikas  nehmen  ohne  Widerspnioh 
die  spanischen  oder  in  spanischen  Diensten  stehenden  Piloten ; aber  daraus  darf  man  kei- 
neswegs folgern,  dafs  der  spanische  Einflufs  für  die  Entwickelung  der  Kartographie  von 
Amerika  mafsgebend  gewesen  sei.  Es  hatte  damit  seine  eigne  Bewandnis. 

Zwar  beginnt  die  spanische  Kartographie  schon  nach  der  ersten  Reise  Colons,  und 
zahlreiche  Spuren  in  der  Litteratur  und  den  Urkunden  der  Archive  geben  Kunde  von  der 
rasch  sich  entwickelnden  Kunst,  Seekarten  zu  entwerfen  und  zu  zeichnen;  trotzdem  läfst 
sich  die  Verbreitung  derselben  über  Spanien  hinaus  nach  den  nördlichen  Ländern  und  ihr 
Einfiufs  auf  die  kartographischen  Anschauungen  Mitteleuropas  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahr- 
hunderts nicht  nachweisen. 

Columbns  hatte  versprochen,  von  den  Entdeckungen  seiner  ersten  Fahrt  eine  Karte 
zu  entwerfen,  batte  sie  nach  der  Heimkehr  den  Majestäten  in  Aussicht  gestellt;  um  5.  Sep- 
tember 1493  wurde  er  von  der  Königin  Isabella  noch  einmal  darum  gemahnt  (Navarr.  II. 
132.  3.  Ausgabe  1859);  indes  melden  die  Akten  von  einer  Absendung  und  einem  Empfang 
der  Karte  nichts. 

Dafs  von  der  dritten  Reise  eine  Karte  vorhanden  war,  wird  mehrfach  bezeugt.  Hojeda 
sab  sie  zuerst  beim  Bischof  Fonseca  und  erhielt  von  diesem  eine  Kopie  für  seine  erste 
Reise  (Navarr.  III,  539  u.  586),  aber  von  allen  seinen  Karten  bat  sich  nichts  erhalten. 

So  ist  denn  die  von  Juan  de  la  Cosa  1500  hergestellte  Karte  das  älteste  erhaltene 
kartographische  Denkmal  , in  dem  dieser  geschickte  baskisebe  Pilot  die  bisher  gemachten 


1)  »Name«,  when  methodically  interrogated , yield  rery  useful  reaults,  which  re«ch  «ren  dUtant  queation*." 
(üarri««,  Disc.  of  N.  Arasiie«,  S.  1)25-) 
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einzelnen  spanischen  Entdeckungen , ja  sogar  vielleicht  die  Entdeckungen  Giovanni  Cabotos 
in  Nordamerika  zu  einer  Darstellung  vereinigte. 

Die  Ergebnisse  der  vierten  Fahrt  des  Admirals  von  1502 — 4 fanden  raschere  Ver- 
breitung, da  nicht  blofs  Columbus  selbst  und  sein  Bruder  Bartolomeo,  sondern  auch  die 
andern  Piloten  Karten  entworfen  batten.  Dabei  konnte  es  Vorkommen , dafs  die  Darstel- 
lungen und  auch  die  Namen  in  Einzelheiten  von  einander  abwiohen.  Karten  waren  kein 
Geheimnis  und  konnten  unbedenklich  kopiert  oder  auch  käuflich  erworben  werden.  Auch 
in  Portugal  war  Kartenindustrie  und  Kartenvertrieb  bis  auf  eine  Ausnahme  freigegeben: 
Darstellungen  von  dem  Seewege  nach  den  Molukken  zu  entwerfen,  war  bei  schwerer  Strafe 
verboten.  Und  so  ßnden  wir  denn,  dafs  später  ein  italienischer  Zeichner,  der  nur  Luxus- 
atlanten entwarf,  Baptista  Agnese,  gleichsam  als  Reklame  allen  seinen  überaus  zierlich  ge- 
malten Kartensammlungen  eine  Weltkarte  beigab,  auf  welcher  der  Molukken  weg  deutlich 
eingezeichnet  und  als  solcher  benannt  war. 

Als  die  portugiesische  Indienflotte  unter  Cabral  1500  Brasilien  entdeckt  hatte  und  in 
den  nächsten  Jahren  portugiesische  Schiffe  einen  grofsen  Teil  der  OstkUste  Südamerikas 
befuhren,  da  schien  es,  als  ob  mau  in  Portugal  das  Bekanntwerden  dieser  Thatsachcn,  die 
höchstens  den  Spaniern  unangenehm  sein  konnten,  begünstigte  und  den  Italienern  in  Lissabon 
bereitwillig  Kopien  gestattete.  Nach  Lissabon  kamen  auch  eher,  als  nach  Spanien,  so 
scheint  es,  Karten  von  Cabotos  Fahrten,  jedenfalls  aber  von  den  Forschungen  Cortereals, 
und  so  stammen  denn  die  nächsten  erhaltenen  Blätter , die  von  Cantino  und  Canerio , aus 
Portugal.  Zu  weiterer  Verbreitung  der  Ergebnisse  seiner  eignen  Reisen  auf  portugiesi- 
schen Schiffen  trug  Vespucci  selbst,  wie  man  jetzt  sagen  würde,  „durch  Bild  und  Wort“ 
bei;  und  so  hatte  der  Einffufs  der  duroh  Italiener  kopierten  portugiesischen  Karten  auf 
die  Anschauung  Mitteleuropas  schon  begonnen,  ehe  die  spanische  Kartographie  in  geregelte 
Bahnen  geleitet  war.  Der  erste  Grund  zur  Ordnung  wurde  durch  die  Errichtung  des  In- 
dischen Amtes  in  Sevilla  1503  gelegt.  Von  der  Casa  de  Contratacion  de  las  Indias  ging 
die  Ijeitung  aller  überseeischen  Unternehmungen  aus.  Hier  mufsten  notwendigerweise  auch 
die  Karten  von  den  neuen  Entdeckungen  gesammelt  werden.  Aber  es  mufste  sich  nun 
auch  bald  heraussteilen,  dafs  bei  den  oft  sehr  von  einander  abweichenden  KUstenbildern  der 
Neuen  Welt  solche  Karten  den  Schiffern  eher  Gefahr  bringen  als  Sicherheit  gewähren  konnten. 
Es  mufste  an  den  vorhandenen  Karten  fachgemäfse  Kritik  geübt  werden,  es  mufste  dafür 
gesorgt  werden,  dafs  die  Seefahrer  möglichst  korrekte  Karten,  nach  einheitlichen  Grund- 
sätzen entworfen,  erhielten. 

Dieser  Fortschritt  knüpft  sich  an  die  Berufung  Amerigo  Vospuccis  1508  zum  Pilot- 
mayor in  Spanien.  Damals  wurde  der  Plan  zuerst  ins  Auge  gefafst,  unter  seiner  Leitung 
eine  wichtige  Generalkarte  von  den  entdeckten  Gebieten  zu  entwerfen.  (Navarr.  III,  300.) 
Neben  ihm  waren  Juan  Diaz  de  Solis  und  Vincente  Yaüez  Pinzon  thätig.  Von  den  da- 
mals vorhandenen  Karten  wurde  die  des  Andres  de  Morales  für  die  beste  erklärt  und  vor- 
läufig zum  Range  einer  offiziellen  Karte,  eines  Padron  real  erhoben.  Bei  Strafe  von 
50  Dublonen  (960  Mark)  sollte  kein  Schiffer  eine  andre  Karte  an  Bord  haben.  Aber  das 
Gebot  war  leichter  gegeben  als  gehalten.  Als  Amerigo  Vespucci  am  22.  Februar  1512 
starb,  folgte  ihm  als  Pilotmayor  Diaz  de  Solis.  Dieser  erhielt  noch  in  demselben  .Jahre 
zusammen  mit  dem  Neffen  Amerigos,  Juan  Vespucci,  den  Auftrag,  eine  offizielle  Karte  zu 
entwerfen.  Beide  sollten  dafür  auch  das  Recht  haben,  den  Padron  real  zu  kopieren  und 
zu  verkaufen.  Aber  die  andern  Kartographen  kehrten  sich  an  das  Privilegium  nicht.  Wenn 
nun  in  den  folgenden  Jahren  bis  zum  Tode  Diaz’  de  Solis  mehrfach  von  der  Einberufung 
einer  Junta  berichtet  wird , durch  welche  die  Herstellung  einer  offiziellen  Karte  beschleu- 
nigt werden  sollte,  so  scheint  die  Anfertigung  doch  auf  bedeutende  Schwierigkeiten  gestofsen 
zu  sein.  Und  in  der  That  ist  auch  von  derartigen  empfohlenen  Karten  nichts  erhalten. 

Es  handelte  sich  cl^bei  namentlich  auch  um  genaue  Längenbestimmung  des  Kaps 
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ß.  Augiistin  in  Brasilien,  naoh  dessen  Lago  man  die  Grenze  der  portugiesisohen  Ansprüche 
auf  Südamerika  hoffte  festlegcn  zu  können ; denn  die  Portugiesen  waren  entschlossen,  jeden 
Spanier,  der  hier  die  Demarkationslinie  überschritt,  gefangen  zu  setzen.  Ungenaue  Karten 
brachten  hier  also  die  Schiffer  in  Leibesgefahr. 

Man  hat  nun  vermutet,  dafs  die  Blätter  IV  und  V in  Kunstmanns  Atlas  aus  den  Er- 
gebnissen der  Junta  von  1615  hervorgegangen  seien  (Kohl,  Generalkarten,  S.  30),  denn 
diese  Karten  sind  nach  1513  entstanden,  da  Balboas  Südsee  darauf  angegeben  ist.  Allein 
diese  lieiden  Karten  vertreten  verschiedene  Standpunkte;  Nr.  IV  vertritt  die  portugiesi- 
schen Ansprüche  in  Brasilien , wie  der  Verlauf  der  Demarkation  durch  Brasilien  und  die 
lange  Legende  auf  der  portugiesischen  Seite  beweist,  während  Nr.  V für  die  spanischen 
Ansprüche  eintritt,  wonach  die  Grenzlinie  nur  den  äufsersten  Vorsprung  Brasiliens  als 
portugiesisch  gelten  läfst.  Die  erste  Karte  bedient  sich  der  portugiesisohen,  die  zweite 
der  italienischen  Sprache. 

Die  Unsicherheit  in  der  Gesamtauffassung  der  neuen  Länder  dauerte  noch  einige  Jahre 
fort,  bis  die  Küsten  des  mexikanischen  Golfes  durch  Pinedo  aufgenommen  waren  und  bis 
Sebastian  d’Blcano  vom  Geschwader  Magalhäes’  die  ersten  Karten  vom  südlichen  Ende  Süd- 
amerikas heimbrachte.  Dann  erst,  um  1522  oder  1523,  befestigte  sich  die  spanische 
KUstenzeichnung  von  Amerika  und  wurde  nur  noch  im  Westen  durch  die  Forschungen 
am  Grofsen  Ozean,  wie  sie  von  Cortes’  und  Pizarros  Zügen  geliefert  wurden,  ergänzt. 
Nnn  kam  man  auch  wieder  auf  den  Plan  eines  allgemeingültigen  Padrons  zurück. 

Im  Jahre  1526  erhielt  Ferdinand  Columbus  den  Auftrag,  eine  neue  genaue  Karte  her- 
zustellen, die  nach  einem  s])ätern  Erlasse  des  Kaisers  Padron  general  heifsen  sollte.  Wenn 
aber  nach  9 Jahren  an  den  Sohn  des  Admirals  der  wiederholte  Befehl  erging,  die  Karte 
zu  vollenden,  so  darf  doch  sicher  daraus  geschlossen  werden,  dafs  er  bis  dahin  die  Arbeit 
nicht  abgeschlossen  und  keine  Karte  geliefert  hatte ; dann  läfst  sich  auch  die  Annahme,  dafs 
die  Weimaraner  Generalkarte  von  1527,  die  erste  uns  erhaltene  „Generalkarte“,  von  ihm 
herrühre,  nicht  wohl  aufrecht  erhalten.  Die  zweite,  von  Ribero  entworfene,  jener  von  1527 
durchaus  verwandte  Generalkarte  von  1529  hat  sich  ebenfalls  erhalten.  Der  auf  diesen 
beiden  Karten  ausgesprochene  Typus  wurde  von  da  ab  im  allgemeinen  festgehalten. 

Wenn  die  Portugiesen,  was  den  Umfang  ihrer  Leistungen  für  die  Kartographie 
Amerikas  betrifft,  auch  erst  in  zweiter  Linie  stehen,  so  gebührt  ihnen  doch  das  Verdienst, 
zuerst  N 0 r d amerika  in  seinen  richtigen  Umrissen,  natürlich  abgesehen  vom  polaren  Norden, 
aufgefafst  und  dargestellt  zu  haben.  Sie  waren  ebenso  tüchtige  Piloten  wie  geschickte 
Kartenzeichner  und  haben  nicht  blofs  durch  ihre  Arbeiten , sondern  auch  durch  ihre  Me- 
thode einen  grofsen  Einflufs  namentlich  auf  die  geographischen  Arbeiten  in  Deutschland 
ansgeübt.  Manche  ihrer  Kartenzeichner  und  Piloten  gingen  heimlich  von  Portugal  nach 
Spanien  in  den  Dienst  Karls  V.,  wie  Francisco  und  Ruy  Paleiro,  Jorge  und  Pedro  Reinei, 
Simon  de  Alcazaba  de  Sotomayor.  Neben  ihnen  traten  aber  in  Spanien,  und  noch  mehr 
als  die  Portugiesen,  die  Italiener  hervor.  Es  sei  hier  aufser  an  Columbus  nur  an  Ame- 
rigo  und  Juan  Vespucci  und  an  Sebastian  Caboto  erinnert.  (Harrisse,  Cabot,  S.  219.) 

Zwei  der  wichtigsten  und  ältesten  kartographischen  Urkunden,  die  Karten  von  Can- 
tino und  Canerio,  wenn  sie  auch  durch  Italiener  vermittelt  oder  gezeichnet  waren,  sind 
Kopien  portugiesischer  Originale.  Beide  haben,  wie  auch  die  von  Vespucci  an  den  Herzog 
Ränd  von  Lothringen  gesandten  Küsteubilder  der  Neuen  Welt,  einen  weittragenden  Einflufs 
auf  die  gelehrte  Koemograpbie  gehabt. 

Dieser  Einflufs  rührte  aber  von  Italienern  im  Auslande  her.  Dem  gegenüber  macht 
Harrisse  (Discov.  of  N.  Am.,  8.  270)  darauf  aufmerksam,  dafs  die  in  Italien  lebenden 
Kartographen  verbältnismafsig  erst  spät  von  den  Entdeckungen  der  Spanier  und  Portu- 
giesen in  der  Neuen  Welt  Notiz  nahmen,  und  dafs,  abgesehen  von  Johann  Ruysch,  einem 
Deutschen,  der  für  den  römischen  Ptolemäus  1508  eine  portugiesische  Karte  der  Neuen 
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Welt  im  wesentlichen  kopierte,  erst  Vesconte  de  Maggiolo  in  Neapel  1511  eine  Darstel- 
lung der  ueuentdeckten  Gebiete  brachte.  Bis  1527  blieb  die  kartographische  Thätigkeit  in 
Italien  von  portugiesischen  Vorbildern  abhängig.  Spanischen  Einäufs  erkennt  man  erst  in 
Maggiolos  Karte  von  1527.  Viel  später,  als  die  drei  südlichen  romanischen  Völker;  Italiener, 
Spanier  und  Portugiesen,  beteiligten  sich  die  Franzosen  au  diesen  nautischen  und  karto- 
graphischen Arbeiten.  Auch  hier  war  ein  Italiener,  Giov.  Verrazzano,  1524  der  Bahn- 
brecher. Ihm  folgte  10  Jahre  später  die  Fahrt  des  ersten  Franzosen,  Jacques  Cartier,  und 
wenn  sich  auch  von  seinen  Originalaufnahmen  nichts  erhalten  hat,  so  findet  sich  doch  das 
Ergebnis  seiner  ersten  Entdeckungsfahrten  auf  der  Weltkarte  Nicolas  Desliens’  v.  Dieppe, 
1541,  der  ältesten  bekannten  französischen  Karte.  Dieselbe  wird  in  der  königl.  Bibliothek 
zu  Dresden  aufbewahrt. 

Aber  grofsen  bestimmenden  Einfiuls  konnte  die  französische  Kartographie  nicht  mehr 
ausüben,  ihre  Kosmographen  zeigten  sich  vielmehr  vielfach  von  Deutschland  abhängig.  Die 
erste  Seekarte  in  modernem  Sinne,  in  usum  uavigantium,  die  berühmte  Weltkarte  Merca- 
tors,  erschien  1569,  also  am  Ende  des  von  uns  gewählten  Zeitraums.  Die  Jahrzehnte 
andauernde  Unsicherheit  in  der  Zeichnung  der  neugefundenen  Küsten  wurde  vornehmlich 
durch  die  ungenauen  astronomischen  Bestimmungen  herbeigefUhrt.  Breitenl>e- 
stiromungen  gelangen  natürlich  eher  als  die  Längenbestimmungen.  Und  wenn  man  nun 
sieht,  dafs  auch  in  dieser  Beziehung  in  der  Mitte  der  Neuen  Welt,  in  den  westindischen 
Gewässern,  wo  allein  die  Spanier  thätig  waren,  am  längsten  die  Schwankungen  andauerten, 
während  im  Norden  und  Süden,  in  Neufundland  und  Brasilien , wohin  in  dem  nämlichen 
Jahre  1500  portugiesische  Schiffe  kamen,  viel  eher  sich  die  geographische  Breitenlage  be- 
festigte, dann  kommt  mau  notgedrungen  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  Portugiesen  den  Spa- 
niern in  dieser  nautischen  Geschicklichkeit  nicht  unbeträchtlich  überlegen  waren. 

Und  selbst  Columbus  hob  sich  mit  seinem  Wissen  und  Können  nicht  über  seine  Ge- 
fährten hervor.  Was  von  seinen  Breitenbestimmungen  durch  die  zweite  Hand  überliefert 
ist,  verrät  ein  Schwanken  zwischen  den  eignen  Versuchen  und  den  Positionen  auf  der 
Karte  Toscanellis,  der  er  blindlings  folgte.  H.  Harrisse  hat  sich  in  seinem  neuesten  Werke 
(Disc.  of  N.  Am.,  S.  401)  der  Ansicht  Humboldts  angeschlosseu,  dafs  Columbus  die  Karte 
Toscanellis  nicht  au  Bord  gehabt  habe,  denn  sonst  wäre  er  unter  dem  Parallel  von  Lissa- 
bon über  den  Ozean  gegangen.  Ich  halte  den  angegebenen  Grund  für  nicht  stichhaltig; 
denn  erstens  mnfsten  die  reichen  Länder  Ostasiens,  die  das  Ziel  der  Westfahrt  waren,  in 
der  Heifsen  Zone  oder  in  der  Nähe  dieser  Zone  gesucht  werden  und  es  fragte  sich,  ob  es 
nicht  geratener  war,  in  bekannten  Gewässern , also  von  Spanien  bis  zu  den  Kanarien  an 
die  Grenze  der  Tropen  zu  gehen,  als  sich  dahin  in  unbekannten  Gewässern  Ostasiens  seinen 
Weg  zu  suchen.  Zweitens  waren  nach  der  Karte,  wie  aus  der  Kopie  Behaims  zu  ersehen 
ist,  auf  dem  Westwege  von  den  Kanarien  nach  Zayton  in  ziemlich  gleichen  Abständen  zwei 
sehr  willkommene  Ankerplätze,  auf  Antilia  und  Zipaugu,  zu  erwarten,  wodurch  eine  See- 
fahrt von  unbestimmter  Länge  in  willkommenster  Weise  unterbrochen  wurde.  Drittens  geht 
auch  aus  dem  Tagebuch  des  Admirals  hervor,  dafs  er  diese  Punkte  zu  erreichen  hoffte. 
Antilia  wollte  er,  weil  es  sich  nicht  gleich  fand,  wo  er  es  nach  seiner  Karte  vermuten 
mufste,  auf  dem  Rückwege  aufsuchen,  Zipangu  meinte  er  gefunden  zu  haben,  als  er  Haiti 
erreicht  hatte.  Alle  Bemerkungen  des  Entdeckers  über  seine  Vorstellungen  von  der  Land- 
und  Wasserverteilung  werden  durch  diese  Karte  verständlich.  Viertens  tritt  aber  das  hier 
sehr  gewichtige  Zeugnis  des  Bischofs  Las  Casas  ein , das,  weil  es  mehrmals  von  ihm  mit 
derselben  Bestimmtheit  wiederholt  worden  ist,  in  diesem  Falle  nicht  als  ein  gewöhnlicher 
Irrtum,  wie  er  ihm  sonst  begegnet  ist,  behandelt  werden  darf.  Nachdem  I^as  Casas  lib.  I, 
Kap.  12  (Bd.  I,  S.  96)  von  dem  geographischen  Irrtum  Toscanellis  gesprochen  hat,  wonach 
mau  bei  einer  Westfahrt  zuerst  auf  die  Länder  des  Grofschans  stofse  — Bemerkungen, 
die  sich  in  verkürzter  Form,  zum  Teil  auch  wörtlich  in  den  Historien,  Kap.  VIII,  wieder- 


DIgitized  by  Google 


I.  Allgemeiner  Teil. 


7 


finden  — , fügt  der  Biechof  einige  gewichtige  Sätze  hinzu,  die  von  den  Historien,  weil 
bedenklich  für  den  Ruhm  des  Genuesen,  ausgelassen  sind:  „La  carta  de  marear  (Tosoa* 
nellis)  qne  le  invi6,  yo,  que  esta  historia  escribo,  t«ngo  en  mi  poder,  y della  se  hara  roäs 
mencion  abajo“  (Die  Seekarte,  die  er  ihm  schickte,  habe  ich,  der  Schreiber  dieser  6e> 
schichte,  in  meiner  Verwahrung,  und  es  wird  weiterhin  noch  mehrfach  von  ihr  die  Rede 
sein),  und  einige  Zeilen  weiter:  „Y  ansi  creo  que  todo  su  viaje  sobre  esta  carta  fundu“ 
(Auch  glaube  ich,  dafs  seine  [des  Columbns]  ganze  Reise  auf  dieser  Karte  fufste).  Dann 
kommt  Las  Casas  wieder  auf  die  Karte  bei  der  Schilderung  der  ersten  Fahrt  über  den  Ozean 
zurück,  als  Columbus  am  25.  Sept.  1492  die  Seekarte  von  Martin  Alfonso  Pinzon  zurückerhielt, 
auf  der  die  ozeanischen  Gewässer,  die  sie  durchsegelten,  eingetragen  waren.  Es  handelte 
sich  um  die  Lage  von  Antilia.  Da  bemerkte  Las  Casas  im  38.  Kapitel  (8.  279):  „Esta 
carta  es  la,  que  envio  Paulo,  ffstco,  el  florentin,  la  cual  yo  iengo  en  mi  poder“  (Das  ist 
die  Karte,  die  der  Florentiner  Arzt  Paulo  [Toscanelli]  schickte,  und  die  ich  in  Verwahrung 
habe).  Toscanellis  Karte  stand  in  hohem  Ansehen  bei  Columbus,  darüber  kann  kein  Zweifel 
sein ; eine  andre  Karte , die  den  ganzen  Ozean  bis  zum  Gestade  Asiens  darstellte , gab’s 
nicht.  Er  mufsto  Toscanelli  an  Bord  haben  und  konnte  nach  keiner  andern  Karte 
sich  richten,  und  hat  nur  nach  dieser  gesteuert.. 

Die  Unsicherheit  der  Breitenbestiromnngen,  die  ich  auf  Toscanellis  Ehnfiufs  zurückföbre, 
läfst  sich  sogar  noch  auf  einer  erhaltenen  Karte  aus  ältester  Zeit  erkennen.  Es  ist 
Tafel  II  in  Kunstmanns  Atlas.  Hier  verlaufen  die  Küsten  der  Grofsen  Antillen  von  Puer- 
torico  bis  Cuba  steil  nach  Nordwesten,  so  dafs  das  nordwestliche  Ende  von  Cuba  den  50. 
Breitenkreis  erreicht.  Solche  Fehler  verschwanden  erst  allmählich  nach  dem  Tode  Colons ; 
erst  allmählich  rückte  der  Wendekreis  in  seine  richtige  Lago  zu  den  Grofsen  Antillen. 
Richtig  tritt  uns  das  Kartenbild  erst  auf  der  ersten  Generalkarte  von  1527  entgegen. 
Dagegen  war  die  Mündung  des  Amazonenstroms  von  Anfang  an  richtig  unter  den  Äquator 
verlegt.  Auch  der  östliche  Vorsprung  Brasiliens,  das  Kap  S.  Augustin,  kam  bald  in  schick- 
liche Ijage. 

Weitaus  schwieriger  als  die  ßreitenbestimmung  war  die  Bestimmung  der  Länge. 
Astronomisch  vermochte  man  sie  noch  nicht  zu  berechnen.  Besser  gelang  es,  die  unge- 
fähre Lage  einer  Küste  nach  Schätzung  aus  der  Schnelligkeit  der  Fahrt  zu  ermitteln ; aber 
dafs  auch  hier  verschiedene  Urteile  laut  wurden,  sieht  man  aus  den  verschiedenen  Schätz- 
ungen der  Piloten  auf  der  ersten  Fahrt  Colons.  Seine  eignen  Längenbestimmungen  oder 
-Schätzungen  sind  nicht  besser  als  die  seiner  Zeitgenossen.  Ich  glaube  auch  nicht,  dafs  die 
wenigen  astronomischen  Versuche  einer  Längenbestimmung  in  amerikanischen  Gebieten  auf 
die  Kartenbilder  einen  Einfiufs  geübt  haben.  Somit  ist’s  nicht  zu  verwundern , wenn  die 
östlichen  Küsten  der  Neuen  Welt,  namentlich  Süd-  und  Mittelamerika,  um  3 — 5°  zu  weit 
nach  Osten  gerückt  waren.  Noch  schlimmer  stand  es  anfangs  in  Nordamerika.  Die  zuerst 
inselartig  auftauchenden  Küsten  von  Neufundland,  Labrador  und  Grönland  (?)  lassen  die 
richtige  Lage  kaum  ahnen.  Ganz  bedenklich  aber  war  der  Verlauf  der  OstkUste  der  jetzigen 
Vereinigten  Staaten,  der  sich  so  wagerecht  von  Westen  nach  Osten  zog,  als  sollte  der 
Ozean  dadurch  im  Norden  völlig  abgedämmt  werden.  Neufundland  lag  infolgedessen  um 
14**  zu  weit  östlich.  Diese  Fehler  haben  im  16.  Jahrhundert  kaum  eine  Milderung 
erfahren. 

Die  seit  1494  bestimmte  Demarkationslinie  diente  auf  den  Generalkarten 
häufig  als  Anfangsroeridian.  Wir  treffen  sie  zuerst  auf  dem  Blatt  IV  in  Kunstmanns  Atlas, 
also  etwa  ums  Jahr  1518.  Sie  liegt  hier  21 — 22”  westlich  von  der  kapverdischen  Insel 
8.  Antonio,  also  etwa  370  Leguas  davon  entfernt,  wie  es  im  Vertrage  von  Tordesilias 
1494  ausgemacht  war.  Aber  die  spanischen  Kosmographen  rückten  sie  gern  in  Südamerika 

1)  leb  sage  absichtlich  w i e d e r Anden,  denn  ich  halte  hier  Las  Casas  für  das  Original,  aus  dem  die  ilistorien 
gssebüpft  haben. 
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möglichst  weit  nach  Osten,  uni  das  portugiesische  Gebiet  zu  schmälern.  Zu  völliger  Über* 
einstimmung  kam  man  nicht. 

Eine  sichere  wissenschaftliche  Benutzung  können  die  alten  Karten,  seien  es  See-  oder 
Landkarten,  gemalte  Portulane  oder  durch  den  Druck  vervielfältigte  Karten,  nur  dann  ge- 
währen, wenn  die  Zeit  der  Herstellung  von  den  Verfassern  angegeben  ist,  wenn  also 
eine  genaue  Zeitbestimmung  gemacht  ist,  oder  wenn  dieser  Zeitpunkt  mit  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit aus  dem  Inhalte  ermittelt  werden  kann.  Die  Mehrzahl  aller  erhaltenen  altern 
kartographischen  Urkunden  sind  ohne  Datum. 

Von  den  12  ältesten  Blättern,  die  wir  noch  aus  der  Zeit  von  1500 — 1509  besitzen, 
sind  vier  datiert  und  acht  undatiert.  Wir  dürfen  es  als  ein  grofses  Glück  schätzen,  dafs 
die  älteste  erhaltene  Karte  von  Juan  de  la  Cosa  ein  genaues  Datum  trägt  und  dafs  die 
sogenannte  Cantinokarte  durch  den  Begleitbrief  auch  mit  Sicherheit  einem  bestimmten  Jahre 
zugeschrieben  werden  kann.  Sonst  ist  die  Zeitbestimmung  undatierter  Karten 
immerhin  eine  äufserst  schwierige  Aufgabe.  Es  ist  zwar  in  vielen  Fällen  möglich,  nachzu- 
weisen, welche  der  eingetragenen  Entdeckungen  die  jüngste  gewesen  ist;  aber  daraus  folgt 
nur,  dafs  die  Karte  nicht  vor  dem  Ereignis  dieser  Entdeckung  entworfen  sein  kann.  Da- 
gegen läfst  sich  daraus  noch  nicht  ersehen,  um  wieviel  Zeit  später  der  Kartograph  gear- 
beitet hat.  Wenn  alle  in  Italien  ansässigen  Kartographen  vor  1508,  oder  richtiger  vor 
1511,  von  Amerika  noch  keine  Notiz  nehmen,  so  kann  eine  solche  Wahrnehmung  nur  zu 
äufserster  Vorsicht  mahnen. 

Da  die  Originalaufnahraen  mit  wenigen  Ausnahmen  aus  späterer  Zeit  nicht  auf  uns 
gekommen  sind  und  die  Arbeiten  verschiedener  Piloten  wohl  auch  aus  verschiedenen  Jahren 
zu  einer  Karte  zusammengetragen  sind,  so  wird  dadurch  schon  die  Zeitbestimmung  er- 
schwert, und  doch  läfst  eie  sich  bei  Portulanen,  die  in  den  Hafenstädten  gemacht  sind, 
noch  eher  ermitteln,  als  bei  den  danach  gedruckten  Blättern.  Der  Stich  oder  Schnitt  der 
Blätter  erforderte  längere  Zeit,  der  Druck  verzögerte  sich  oft  um  Jahre;  und  dazu  mufs 
auch  noch  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden , dafs  den  Gelehrten , von  denen  diese 
Karten  ansgingen,  nicht  immer  die  neuesten  Aufnahmen  zu  Gebote  standen.  So  kommt  es 
denn,  dafs  solche  undatierte  Blätter  oft  um  Jahre  zu  früh  angesetzt  worden  sind.  So  weifs 
man,  dafs  die  Vorlagen  zu  den  Karten  zum  Ptolemäus  (Strafsburg  1513)  mindestens  sechs 
Jahre  in  den  Händen  des  Kollegiums  zu  St.  Die  waren , che  sie  veröffentlicht  wurden. 
Denn  schon  Herzog  Renatus  (7  1508)  war  in  den  Besitz  der  neuen  Seekarten  von  Süd- 
amerika und  Südafrika  gelangt,  die  später  die  Ptolemäusausgabe,  wenn  auch  nur  in  Holz- 
schnitt, zieren  sollten;  und  Martin  Waldseemüller  kündigte  schon  1507  in  einem  Briefe 
au  Amerbach , St.  Diä  den  5.  April,  an , dafs  demnächst  die  Karten  in  Druck  erscheinen 
würden.  Ein  andres  Beispiel  bietet  der  von  Nordenskiöld  zuerst  bekannt  gemachte  Globus 
(Faksimile-Atlas,  Tafel  XXXVU^),  dessen  Entstehungszeit  Nordenskiöld  glaubte  in  die  Jahre 
1510 — 15  setzen  zu  müssen,  während  Harrisse  aus  einer  bei  Haiti  befindlichen  Inschrift 
nachgewiesen  hat,  dafs  man  den  Globus  nicht  vor  1518  ansetzen  dürfe.  Ebenso  wurde 
die  von  Descaliers  entworfene  Weltkarte,  die  sogenannte  Karte  Heinrichs  II.,  um  Jahre  zu 
früh  angesetzt,  bis  man  auf  dem  Original  Inschrift  und  Jahr  eingeschrieben  fand.  Wenn 
in  der  Liste  der  bekanntgewordenen  Kartenblätter  (siehe  zweiten,  speziellen  Teil)  bei  un- 
datierten Blättern  eine  Jahreszahl  bestimmt  oder  nur  annähernd  gegeben  ist,  so  müssen 
diese  Zahlen  immer  noch  mit  Vorsicht  behandelt  werden,  wenn  ich  mich  auch  bestrebt 
habe,  den  besten  Gewährsmännern  zu  folgen. 

Eine  andre  Schwierigkeit  beim  Studium  der  alten  Seekarten  erhebt  sich,  wenn  es  gilt, 
die  alten  Namen  zu  deuten  und  mit  der  jetzt  üblichen  Benennung  der  Lokalitäten  zu 
identifizieren.  Denn  nur  ein  Teil  der  von  den  Entdeckern  selbst  gegebenen  Namen  bat  sich 
bis  in  unsre  Zeit  erhalten,  manches  ist  daneben  verstümmelt  und  entstellt,  andres  noch  bei 
Ijebzeiten  der  ersten  Besucher  durch  andre  Benennungen  verdrängt  worden.  Portugiesen 
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ignorierten  die  Bezeichnungen  der  Spanier  und  umgekehrt;  ja  noch  mehr:  auf  einer  und 
derselben  Expedition  konnten  von  verschiedenen  Piloten  in  den  KUstennamen  abweichende 
Karten  beimgebracht  werden,  und  wenn  auf  diesen  Originalen  die  Namen  abgekürzt  oder 
undeutlich  geschrieben  waren,  dann  traten  schon  in  den  ersten  Kopien  nicht  unbedeutende 
Abweichungen  hervor. 

Erschwert  wird  die  Deutung  der  Namen  auch  noch  dadurch,  dafs  die  Entdecker  selten 
in  ihren  schriftlichen  Berichten  eine  genaue  Küstenbeschreibung  geben,  dafs  nur  sehr  selten, 
wie  bei  Colnmbus,  die  Schiffstagebücher,  wenigstens  im  Ausznge,  vorhanden  sind.  Oft  sind 
die  Berichte  zu  allgemein  abgefafst,  wie  bei  den  vier  Schiffahrten  des  Vespucci,  um  einen 
Anhalt  für  die  Deutung  zu  bieten. 

Nimmt  man  dann  noch  dazu,  dafs  auch  die  Kiistenzeichnung  sehr  oft  abweichende 
Darstellung  zeigt,  dann  ist  die  Deutung  der  Namen  vollends  ungewifs,  dann  ist  es  nur 
natürlich,  dafs  neue  Forscher  über  die  Erklärung  der  Lokalitäten  stark  abweichende  An- 
sichten änfsern. 


Nach  H.  A.  Schumachers  Mitteilung  (Kohls  Amerikanische  Studien,  in  den  Deutschen 
geographischen  Blättern  Bd.  XI,  S.  106,  Bremen  1888)  schreibt  J.  G.  Kohl  über  die  alten 
Karten,  mit  denen  er  sich  jahrelang  eitrigst  beschäftigt  hatte:  „Vor  einer  zu  eifrigen  Be- 
nutzung dieser  Sachen  ist  zu  warnen.  Freilich  prätendieren  die  Karton  das  Bild  des 
Landes  in  seinen  HauptzUgen  so  darzustellen,  wie  man  es  zur  Zeit  ihrer  Anfertigung  sich 
dachte;  allein  das  Geschäft  des  Kartenzeicbnens , das  nur  eine  Arbeit  sehr  eingeweihter 
und  gelehrter  Männer  hätte  sein  sollen , ist  oft  in  höchst  ungebildeten  Händen  gewesen 
und  zum  Teil  auf  äufserst  nachlässige  Weise  betrieben  worden,  während  die  Entwertung 
eines  in  allen  Punkten  richtigen  Karteni>ildes  eine  so  aufserordentliche  Masse  von  Kennt- 
nissen voraussetzt,  dafs  erst  in  neuerer  Zeit  jene  Kunst  gedeihlicher  auf  blühen  konnte. 
Erst  in  neuerer  Zeit  waren  alle  jene  Kenntnisse  in  gehöriger  Weise  beisammen.“ 

Man  mag  dies  zugeben  und  ist  doch  gezwungen,  wenn  es  sich  um  die  Entwicklung 
der  Kartographie,  wie  hier  von  Amerika,  handelt,  auch  das  geringste  Blatt  zu  beachten, 
und  hat  jedenfalls  die  Deutung  der  Namen  zu  versuchen.  Aber  leider  läfst  sich  von 
manchen  wichtigen  Entdeckungsfahrten,  z.  B.  Gomez’,  Ayllons,  mit  Sicherheit,  trotz  der 
spanischen  Karten  eines  Ribeiro,  kaum  angeben,  welche  Küstenpunkto  mit  den  alten  Namen 
gemeint  sind,  an  welchen  Orten  eine  Landung  oder  gar  eine  Niederlassung  versucht  ist. 

Wenn  auch  nicht  für  die  Orte,  so  doch  für  dio  Zeit  der  Entdeckung  sind  die  Hei- 
ligen des  katholischen  Kalenders  wichtig.  Der  Tag  der  Entdeckung  wird  damit 
festgelegt,  und  schon  danach  hat  manchmal  bewiesen  werden  können,  dafs  eine  Entdecknng 
nicht  einem  Seekapitän  zuzuschreiben  sei,  dessen  Fahrt  zwar  dem  Jahre  nach,  aber  nicht 
den  Monaten  nach  pafste. 

Es  mag  dienlich  sein,  für  dahin  einschlagende  Forschungen  hier  die  am  meisten  ver- 
wendeten heiligen  Namen  in  alphabetischer  Ordnung  einzufügen: 


Alexius 

. • 

17.  Juli. 

Bernhard 

Allerheiligen  (de  todos  o$  santoe) 

1.  Norember. 

Blasius 

Ambroeine  .... 

• 

4.  April. 

Bonaventora 

14.  Juli. 

Andreas 

Bnnifacius 

5.  Juni. 

Anna 

, 

26.  Juli. 

Catharina 

Annnnciatio  Mariae . . 

. 

25.  Märe. 

Christoph,  Cristoval  .... 

18.  Dezember. 

Antonius  

Cirenmeisio  Dora 

Apollonia 

Clara 

•Ascensio  Domini  . . 

Himmelfahrt. 

Conceptio  Mariae 

8.  Dezember. 

Ascensio  Mariae . . . 

. 

15.  August. 

Cruois 

Assumptio  St.  Johannis 

• . 

27.  Dezember. 

Dionysius 

Assumptio  Mariae  . . 

s • 

15.  August. 

Dominica  » Sonntag. 

Augnatin 

Dominicas 

Balthasar 

Dreikönigstag  (de  liois,  Epiphan.) 

6.  Januar. 

Barbara  

Elftauscnd  Jungfrauen  (Uncc  roil 

Bartolomeua  .... 

Virgines) 

Reata  

Elena  Helena. 

Renedictus  .... 

. . 

21.  März. 

Elias 

20.  Juli. 
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Ferdinand 

Fnneisens 

Gallas 

0«org 

Gsrmanus 

. . 31.  Jnli. 

Grenorins 

. . 12.  März. 

UeiliKS  3 Könige  . . . 

Helena 

Hyacintbns  — Jaeinto. 

Hieronymus 

Jacobns  

. . 25.  Juli. 

Januarius 

Jaeinto  

Johannes  ßaptista  ... 

. . 24.  Juni. 

Julian 

Kreuierhöhung  (Hzaltatio) 

. . 14.  September. 

Laurentius 

Lazarus  . 

Lucas 

Lucia 

Ludwig 

Luis« 

. . 2.  März. 

Magdalena 

. . 22.  Juli. 

Margareta 

. 13.  Juli. 

Maria 

Martha 27.  Jnli. 

Martin II.  Norember. 

Martyraa 22.  Jnoi. 

Matthaaoa 21.  September. 

Matthias 24.  Februar 

(im  ScbalQahr  25.  Februar). 

Michael 29.  September. 

Natiritas  Christi  (Naridad,  Matal)  25.  üexcmber. 

Micolaus 6.  Dezember 

Omnium  Sanctomm 1.  NoTember. 

Pantaleon 27.  Juli. 

Paulus 25.  Januar. 

Peter  Paul 29.  Juni. 

Petrus 1.  Aufrust. 

Philippus  und  Jacobns  ...  1.  Mai 

Raphael 24.  Oktober. 

Koebus 16.  Aufrust. 

Romanus 9.  August. 

Sebastian 20.  Januar. 

Sererinns 26.  Aug.  u.  23.  Okt. 

Stephanus 26.  Dezember. 

Thomas 21.  Dezember. 

Trinitatis  (Trinidad)  ....  Sonntag  n.  Pfingsten. 

Trinrato  de  la  Cruz 16.  Jnli. 

Vincentios 32.  Januar. 


AuTser  den  heiligen  Namen , die  zwar  meist  auf  den  Festtag  selbst  zu  setzen  sind, 
zuweilen  aber  in  die  Nähe  des  Tages  fallen,  besteht  die  Nomenklatur  der  alten  Karten 
aus  charakteristischen  xMerkzeichen  an  der  befahrenen  und  zuerst  aufgenommenen 
Küste.  Die  üblichsten  Benennungen  sind*: 


Aguada  — Wasscrplatz. 

aldea  — Dorf. 

arenas  — Sandstrand. 

anegadas  — überschwemmtes  Gebiet. 

aucon  — Bucht. 

arboledas  — Wald,  Gebüsch. 

arecifes  — Riffe. 


babia  — Bai. 

fondura  — Tiefe. 

furna  — Bucht. 

mar  baxa  — seichtes  Meer. 

roedanos  — Hügel,  Dünen. 

plaia  — Flachküste. 

pracel  — Sandbank. 


rio  dolce  — Süfswaaserflufs. 
rio  salado  — Saliflufs. 
rio  eseondido  — rersteckter  Fluls. 
rio  rerde  — grüner  Plufs. 

Salitus  — Salzgewinnung, 
tierra  llana  — Flachland. 


Dergleichen  allgemeine  Bemerkungen  Uber  die  Natur  der  Küsten  finden  sich  seltsamer- 
weise auch  auf  den  Kupferstich-  und  Holzschnittkarten , namentlich  wenn  sie  getreue  Ko- 
pien von  Seekarten  sind. 

Das  sprödeste  Material  lieferte  der  Holzschnitt,  der  allein  bei  allen  deutschen  Karten 
in  Anwendung  kam.  Hier  kommen  am  leichtesten  Verstümmelungen  von  Namen  vor,  hier 
erforderte  die  Art  der  Herstellung  eine  Beschränkung  in  der  Aufnahme  der  Ortsbezeich- 
unng.  Die  Holzschnitte  sind  den  Seekarten  gegenüber  arm  und  roh  und  spiegeln  die 
Kenntnis  der  Zeit  nur  unvollkommen  wieder.  Und  doch  ist  eine  solche  ganz  allgemeine 
Bezeichnung  wie  bahia  zu  einem  Erkennungszeichen  für  eine  ganze  Gruppe  von  Karten 
geworden.  Die  bekannte  Allerheiligenbai  an  der  Küste  Brasiliens,  bahia  de  todos  os  santos, 
wurde  durch  Namensentstellung  zu  einer  Abatia  de  todos  os  santos,  also  zu  einer  Aller- 
heiligen-Abtei. Es  war  die  mit  Waldseemüllers  Karten  1513  anhebende  deutsche  Kosmo- 
graphie,  die  diesen  merkwürdigen  Irrtum  beging,  der  von  Schöner  weitergepflanzt  wurde. 
(Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  275.) 


Die  Ixmdkarlen  und  Globen. 

Es  verdient  besonders  hervorgehobon  zu  werden,  dafs  in  den  Ländern,  denen  wir  die 
Entdeckungen  in  der  Neuen  Welt  zu  allermeist  verdanken,  eine  kosmographische  Wissen- 
schaft nicht  existierte,  dafs  in  Spanien  und  Portugal  kein  Globus  entworfen  und  damals 
nur  sehr  selten  eine  Holzschnittkarte  ans  Licht  getreten  ist. 

Welche  Stellung  die  nenentdockten  Inseln  (denn  aus  solchen  bestand  anscheinend 
das  nord amerikanische  Gebiet)  und  das  grofse  Festland  auf  beiden  Seiten  des  Äquators 
oinnähmen,  wie  sie  sich  zu  den  bekannten  Erdteilen  verhielten,  ob  das  neue  Land  zu  Asien 
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in  weiterem  Sinne  zu  rechnen  sei,  ob  es  überhaupt  mit  Asien  Zusammenhänge,  oder  ob, 
was  wir  jetzt  Nord-  und  Südamerika  nennen,  unter  sich  im  Zusammenhänge  stehe:  alle 
diese  Fragen  sind  in  Deutschland  und  Italien  und  weiterhin  auch  in  Frankreich,  aber  nicht 
in  Spanien  und  Portugal  erörtert.  Die  verschiedenen  Ansichten  und  Lebrraeinungen  traten 
darüber  zutage  und  beherrschten  das  allmählich  entstehende  Bild  der  Neuen  Welt. 

Von  Italien  war  die  neue  Entwickelung  der  Geographie  mit  der  Wiederbelebung  des 
Ptolemäns  ansgegangen,  deutsche  Astronomen  imd  Mathematiker  safsen  wieder  als  be- 
geisterte Schüler  zu  FUfsen  des  alten  alexandrinischen  Geographen.  Darum  sind  auch  die* 
ersten  gedruckten  Karten  fast  ausnahmslos  mit  den  sich  rasch  folgenden  Ausgaben  des 
Ptolemäns  verknüpft.  In  Genauigkeit  der  Zeichnung  und  in  dem  Reichtum  der  Namen 
ragten  die  italienischen  Ausgaben  weit  über  die  deutschen  hinaus,  denn  dort  wurde  der 
Kupferstich,  in  Deutschland  dagegen  der  Holzschnitt  zur  Herstellung  der  Karten  verwendet. 

Es  war  zunächst  noch  eine  vereinzelte  Erscheinung,  dafs  im  römischen  Ptolemäns 
(1508)  eine  Karte  der  Neuen  Welt  von  Johann  Kuysch  erschien.  Fünf  Jahre  später  bot 
der  Strafsburger  Ptolemäns  die  ersten  nördlich  von  den  Alpen  nach  Seekarten  geschnittenen 
Karten  der  Neuen  Welt.  Dazwischen  waren  aber  schon  in  Holz  geschnittene  Globen 
getreten. 

Trotz  des  geringem,  sprödem  Materials  zur  Vervielfältigung  der  Karten  gewann 
doch  von  Anfang  an  Deutschland  den  bestimmtesten  Einflufs  auf  die  Vorstellung  von  den 
Ländergestalten  jenseits  des  Ozeans  und  bat  auch  diesen  Einflufs  ein  halbes  Jahrhundert 
uneingeschränkt  geübt. 

Der  Anlafs  dazu  war  sehr  merkwürdig.  Eine  kleine  Vogesenstadt , St.-Die,  der  Sitz 
des  lothringischen  Herzogs  Renatus  (*}•  1508),  wurde  der  Vorort  für  die  Entwickelung  der 
Kartographie  von  Amerika.  Portugiesische  Seekarten  und  die  Berichte  von  den  vier  Schiff- 
fahrten Amerigo  Vespuccis  gaben  etwa  1506  den  Anstofs.  Die  an  den  Herzog  gelangten 
Neuigkeiten  wurden  im  Sohofse  des  Gymnasialkollegiums,  zu  dem  Walther  Lud,  Ringmann 
und  WaldseemUller  gehörten,  alsbald  gewürdigt  und  verwertet.  Zunächst  erschienen  die 
vier  Schiffahrten  in  lateinischer  Übersetzung  und  in  Begleitung  einer  von  Martin  Waldsee- 
mUller verfafsten  Cosmographiae  introductio,  worin  der  Verfasser  1507  bekanntlich  für  die 
Neue  Welt  den  Namen  Amerika  vorscblug.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  geplant,  die  ebenfalls 
an  den  Herzog  gelangten  Seekarten  zu  einer  neuen  Ptolemäusausgabe  zu  verwenden.  Die 
Herstellung  der  Karten  wurde  in  die  Hand  WaldseemUllers  gelegt;  aber  das  Werk  erschien 
nach  manchen  Hemmnissen  erst  1513.  Wie  sehr  diese  Ptolemäusausgabe  einsohlug,  ersieht 
man  daraus,  dafs  1520  eine  zweite  Auflage  nötig  wurde  und  die  Auflagen  von  1522  und 
1525  Nachbildungen  der  Karten  an  demselben  Orte  und  sogar  die  Ptolemäusausgabon  von 
Lyon  (1535)  und  Wien  (1541)  die  Karten  Waldseemüllers  wiederbracbten. 

St.-Did  aber  verlor  bald  nach  dem  Wegzuge  Waldseemüllers  seine  Bedeutung,  sein 
Ptolemäus  erschien  schon  in  Strafsburg.  Auf  Strafsburg  folgte  Nürnberg  mit  den  Schöner- 
schen  Globen , und  so  verbreitete  sich  das  Interesse  an  den  kosmographischen  Arbeiten 
immer  weiter  Uber  das  deutsche  Land,  um  endlich  am  Ende  unsres  Zeitraums  in  den 
Niederlanden  und  am  Niederrhein  seinen  Höhepunkt  in  den  Arbeiten  Mercators  zu  finden. 

Überblickt  man  den  ganzen  Zeitraum,  in  dem  die  deutschen  Kosraographen  die  Vor- 
stellungen beherrschen,  so  iMsen  sich  von  1508 — 1569  mehrere  Typen  teils  neben-,  teils 
nacheinander  zur  Geltung  gebrachter  Darstellung  der  neuen  Länder  erkennen.  Die  Theo- 
rien sind  schon  auf  der  ersten  gedruckten  Karte  eines  Deutschen,  Job.  Rnysch,  1508 
scharf  ausgeprägt  imd  sind  auch  nicht  von  Mercator  auf  seiner  grofsen  Seefahrerkarte  1569 
vermieden. 

In  dem  gegebenen  Zeitraum  lasseu  sich  7 Typen  unterscheiden: 

I.  Job.  Rnysch,  1508.  Die  im  nördlichen  Amerika  bekannten  Gebiete  Grönland, 
Labrador  und  Baccalaos  (Neufundland)  sind  als  die  Ostküsten  von  Asien  angesehen,  deren 
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12  Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartograplne  von  Amerika  bis  1570. 

weiterer  südlicher  Verlauf  ganz  nach  Behaiui  — Toscanelli  gegeben  ist.  Südamerika  hängt 
damit  nicht  zusammen. 

II.  Waldseemüller,  1509.  Der  „Globustypus“  mit  dem  Namen  Amerika.  Die  Neue 
Welt  gehört  nicht  zu  Asien,  sondern  besteht  aus  zwei  durch  Meere  getrennten  Teilen. 
Charakteristisch  ist  die  raittelamerikanische  Meerenge.  Dieser  Auffassung  folgen  Boulenger, 
Schöner,  der  sogen.  Leonardo  da  Vinci  und  Nordenskiölds  Globus  (Taf.  XXX\TI),  ferner 
Apian,  Grynäus,  Honterus. 

in.  Amerika  bildet  eine  zusammenhängende  Landmasse  und  liegt  in  schicklicher  Ent- 
fernung von  Ostasien  und  Westafrika. 

Stobnicza  1512.  Waldseemüller  1513. 

rV.  Nordamerika  hängt  auf  weiter  Strecke  mit  Asien  zusammen.  Es  ist  zum  Teil 
eine  Anlehnung  an  den  ersten  Typus.  Nach  Ilarrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  28-4)  ist  die 
Idee  auf  Peter  Martyrs  Enchiridiou  (De  nuper  sub  D.  Carolo  repertis  insulis  simulquo 
incolarum  moribus.  Basel  1521)  zurückzuführen.  Möglicherweise  hat  schon  Job.  Schöner 
auf  seinem  verschollenen  Globus  von  1523  diesen  Vorstellungen  gehuldigt,  wie  es  zweifellos 
in  seinem  opusculum  geographicum  (Nürnberg  1533)  geschehen  ist,  wo  er  auf  Blatt  12 
schreibt:  Unde  longissiino  tractu  occidentem  versus  ab  Hispali  terra  est  quae  Mexico  et 
Temistitau  vocatur,  in  superiorl  India,  quam  priores  vocavere  Quinsay.  Nachweisbar  vor 
Schöuers  opusculum  hat  diesen  Gedanken  der  niederländische  „Frauciscus  Monachus“  1526  auf 
der  von  ihm  entworfenen  Hemisphäre  zum  Ausdruck  gebracht.  Diese  Vorstellung  wurde  durch 
Oronce  Fine  und  namentlich  durch  die  italienischen  Ptolemüusausgabeu  (Venedig  1548, 
1561,  1562)  weiter  verbreitet  und  fand  auch  in  Deutschland  lange  Zeit  Beifall. 

V.  Nordamerika  ist  nicht  mit  Asien  verbunden,  sondern  wird  davon  durch  ein 
nach  Norden  immer  schmäler  werdendes  Meer,  das  nördlich  von  Amerika  sich  gegen  Osten 
fast  zu  einer  Strafse  verengt,  geschieden.  Die  Westküste  Nordamerikas  verläuft  halb- 
kreisförmig gegen  das  nördliche  Atlantische  Meer.  Die  ehemals  inmitten  der  Neuen  Welt 
geforderte  Meeresstrafse  ist  nach  dem  Norden  verlegt  und  wird  in  der  Polarregiun  durch 
Asien  begrenzt,  das  über  ganz  Amerika  hinweg  bis  Grönland  reicht. 

VI.  Typus  Sebastian  Münsters,  bei  dem  der  Eiuflufs  der  Karten  Verrazzanos  und 
Maggiolos  im  Norden  besonders  durch  den  Isthmus  südlich  von  Neufundland  sichtbar  wird. 
Südamerika  bekommt  eine  plumpe,  phantastische  Gestalt. 

AHII.  Nordamerika  und  Nordasien  liegen  ostwestlich,  nicht  nordsüdlich  zu  einander, 
wie  in  V.  Eine  Meeresstrafse,  in  der  Gestalt  und  Lage  an  die  Beringsstrafse  erinnernd, 
trennt  beide  Erdteile  und  heilst  Fretum  Auian.  Diese  Darstellung  treffen  wir  zuerst  auf 
Zaltieris  Karte  1566,  ihr  folgen  Mercator  1569  und  Ortelius  1570. 

Lineatur. 

d’Aresac.  Martin  HTlacoroylus  WaltxeniUller.  (i’aris  1867.) 

II.  n.  Bancroft.  The  history  of  the  l’acißr  states.  North  West  C'oast.  Vol.  I. 

Berchet.  Portolani  esUtenti  nelle  princtpali  bibliotochc  di  Venetia.  (Venedig  1866.) 

Breusing.  Leitfaden  durch  daa  Wiegcnaltor  der  Kartographie  bis  zum  Jahre  1600.  (Frankfurt  1883.) 

J.  C.  Breroort.  Verrazano  the  narigator.  (New  York  1874.) 

. Notes  on  the  Verrazano  map.  (Joum.  Amer.  geogr.  Soc.  [New  York]  t.  IV,  p,  172.) 

C.  Desinioni.  Verschiedene  Abhandlungen,  die  bei  den  einzelnen  Karten  erwähnt  sind. 

C.  F.  Duro.  Verschiedene  .Abhandlungen  über  Seekarten  im  Bolet.  soc.  geogr.  Madrid  t.  VII,  Z63 ; XI,  334; 

XII,  80,  1Ö3,  445:  XV,  134;  XVII,  230;  Bol.  .Acad.  de  la  historia  t.  XII,  XIII,  XV. 

L.  Gallois.  De  Oiontio  Finaco.  (I’aris  1890.) 

. 1.6  portulan  de  Nicholas  de  Canerio.  (Kitr.  Bull.  soc.  giogi,  Lyon  1890.) 

. Lcs  gf’ographcs  Allemands  de  la  reuaissance.  (Paris  1890.) 

Ubillany.  Der  Ititter  Martin  Behaini.  (Nürnberg  1853.) 

Ilackluyt  Society: 

Vol.  7.  It.  Hackt  uyt.  Divers  voyages  touching  the  discovery  of  America.  1850. 

Vol.  9.  Jt.  Ilackluyt.  Discovery  and  conquest  of  Terra  tlorida  by  Don  Fernando  de  Soto.  1851. 

Vol.  21.  Beuzoui.  liisL  of  the  New  World.  1541  — 1556. 
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Vol.  24-  Ex(i«ditions  into  tlie  Valley  of  the  Aniazons  1539 — 1540. 

Vol.  28.  KxpeditioD  ol  1’.  de  l’naa  and  L.  de  Äguirrc  in  search  o(  Eldoradu  awl  Oiiiasua  15ti() — 1561. 

Vol.  33.  Pedro  de  Cieaa.  Trarol»  I.  1532 — 1.550. 

VoL  34.  l*aseual  de  Andaffoya. 

Vol.  47.  Iteporta  on  the  diacoreiy  of  Peru. 

Vol.  51.  nana  SUde.  1547—1555. 

Vol.  52.  Magellan. 

Vol.  68.  Pedro  de  Cieaa.  II. 

Hamy.  Notice  aur  une  inappe  monde  portuKuiae  de  1502.  (Bull,  r^’-okt.  biat.  et  deacriptire  1886,  no.  4.) 

H.  Harriaae.  Notea  pour  aerrir  ä l'hiatoite,  & labiblioRraphie  et  a lacartoRrupliie  de  NouTelle  France.  (Paria  1872.) 

— . Jean  et  Seb.  Cabot.  (Paria  1882.)  Darin  p.  139 — 252:  Notea  pour  aerrir  ä une  claaaification  dea 

oeurrea  cartoRrapbiquea  de  lu  preeniere  moiti4  du  XVI«  siede,  concemant  l'Amcriiiue  aeptentrionale. 

. The  diacoTery  of  N.  America  ....  with  an  eaoay  on  the  early  cartography  of  the  New  World.  (Paria 

und  London  1892.) 

Aufaerdem  Ton  demselben  Verfasser: 

Bibliotheca  america  vetuatiaaima.  (New  York  1866.) 

Bibliotheca,  additiona.  (Paria  1872.) 

Lea  Corte-Real  et  leurs  Toyages  au  nouToau  monde.  (Paria  1883.) 

Christophe  Colomb.  (Paria  1884.) 

A.  T.  Humboldt,  über  die  ältesten  Karten  des  neuen  Kontinents  in  Qbillanya  Qeachichte  M.  Bebaims.  (Nürn- 
berg 1853.) 

. Kritische  UnteTsnebungen  über  die  hiator.  Entwickelung  der  geogr.  Kenntnisse  m.  d.  neuen  Welt. 

(Berlin  1852—1854.) 

Jomard.  Monuments  de  la  g4ographie.  (Paris.) 

J.  G.  Kohl.  A history  of  the  diacorery  of  Maine.  1869.  (Hist.  soc.  of  Maine,  Vol.  I.)  Mit  23  unter  Kohls 

Leitung  faksimilierten  und  lithographierten  Karten. 

. Descriptire  Catalogue  of  those  iiiape,  Charta  and  surreys,  relating  to  America,  whicb  are  montionod  in 

Tol.  III  of  Hackinyts  great  Work.  (Washington  1857.) 

. On  the  plan  of  a curtographical  depot  for  the  history  and  geogr.  of  the  American  Contiuent.  (Smitbson. 

Inatit.  Annual  reimrt  for  1856,  p.  93  — 147  ) 

. Die  beiden  ältesten  Gencralkarten  von  Amerika,  auageführt  in  den  Jahren  1527  u.  1529.  (Weimar  1860.) 

. Oeschiebte  der  Entdeckungsreiaen  und  Schiffahrten  zur  Msgellanatmfse.  (Zeitschr.  d.  Qes.  f.  Erdkunde 

Berlin  1877.] 

K.  Kretschmer.  Die  Entdeckung  Amerikas  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Qeachichte  dea  Weltbildes,  mit  Atlas. 

Berlin  1892. 

Fr.  Kunstmann.  Oie  Entdeckung  Amerikas.  Mit  einem  Atbu  alter  Karten.  (München  1859.) 

G.  de  Luca.  Carte  nautiehe  del  medio  cto  diaegnate  in  Italia.  (Atti  doll  Accad.  Pontaniaua  1866,  Neapel  1866.) 

J.  Lelewel.  Qf:ograpbie  du  moyen  uge,  accompagnt'e  d'Atlas  et  de  cartes.  (Brüssel  1852.) 

P.  Matkorie.  .Alte  handschriftliche  Schifferkarten  in  der  Bibliothek  lu  Venedig.  (Venedig  1863.) 

A.  E.  Nordenak  iöld.  Pacsimile  Atlas  to  the  early  history  of  cartography.  (Stockholm  1889.) 

C.  Schmeller.  über  einige  der  älteren  handschriftl.  Seekarten.  (Sitiber.  d.  K.  A.  d.  W.  in  München  2.  De- 
lember  1843.  Bd.  IV  der  Abhandlungen  S.  247.) 

SteTens.  Hist,  and  geogr.  notea.  (New  York  1869.) 

Studi  biografici  e bibliografici  sulla  storia  della  geograüa  in  Italia.  2.  ed.  Vol.  II.  Mappa  mondi,  carte 

nautiehe,  portolani  ....  per  G.  Uzielli  o P.  Amat  di  S.  Filipi>o.  (Rom  1882.) 

R.  Th.  Thoniasay.  Lea  pepes  g4ogr.  et  la  cartogruphio  du  Vatican.  (Nourelles  annalcs  des  Toyages,  t.  III, 
p.  269.  Paris  1853.) 

G.  U X i e 1 1 i (siehe  Studi). 

E.  l'ricoechea.  Mapoteca  colombiana.  Coleecion  de  los  titulns  de  todos  Ins  mapas,  planos,  vistas  etc.  relatiros 
a la  America  espanola,  Brasil  e islas  adyacentes.  (London  1860.) 

Fr.  Wieser.  Magalhäea-Strafse  und  Austral-Kontinent  auf  den  Olobcn  des  Johannes  Schoner.  (Innsbruck  1881.) 
J.  Winsor.  Narrative  and  criticul  hütory  of  America.  8 Vol.,  mit  zahlreichen  Kartenkopien  und  Kartenskizzen. 
(London  1886—1889.) 

. The  Kohl  Collection  of  map«  relating  to  America.  Bibliogr.  Contributions.  N.  19.  (Cambridge,  Maas.,  1886.) 

. A bibliography  of  I*tolomys  geograpby.  Ebenda  Nr.  18.  (Cambridge,  Maas.,  1884.) 


II.  Besonderer  Teil. 


A,  Die  wichtigsten  Entdeckungsreisen  und  Kriegszüge  von  1492 — 1670. 


I.  Christoph  Columbus. 

Erste  Fahrt,  vom  3.  Angust  1492  bis  15.  März  1493. 

Mit  drei  Schiffen:  S*  Maria,  Pints,  Nina,  und  90  Mann,  darunter  Juan  de  la  Cosa, 
Pero  Alonso  Nifio,  Martin  Alonso  Pinzon,  Vincente  Yafiez  Pinzon. 

Erste  Entdeckung  am  12.  Oktober  1492:  Guanahsnf  oder  San  Salvador,  wahrschein- 
lich Watlings-lnsel ; Cuba  28.  Oktober,  Haiti  5.  Dezember. 


Namen,  die  Columbus  erteilte  oder  ermittelte : 


Banaque  (~  Jamaika,  nach  Laa  Casaa 
Tol.  63,  p.  52). 

Cabo  del  Baceno. 

„ da  Caribata. 

„ alto  y bajo. 

„ de  Torrea. 

„ da  Siarpa  (Haiti). 

„ S.  Thararoo  (Samana). 

„ farmoao. 

„ da  la  Ijiguoa  (Saonieta). 

„ del  iaieo. 

„ de  Palroaa  (Cuba) 

„ de  Cuba. 

H del  l*ico  (Cuba). 

„ da  Campana  (Cuba). 

„ Lindo  (Cuba). 

„ dal  Batralla  (Haiti). 

„ dal  Elafaota. 

„ de  Cioquin  (Haiti). 

„ Belprado  (Haiti). 

„ de  la  Tortuga  (Haiti). 

„ del  Angel. 

„ redondo. 

„ franco. 

„ del  bnen  tieropo. 


Cabo  Tajado. 

„ de  Padre  e bijo. 

„ del  Bnainorado  (Cuba). 

El  Carefio  (Haiti). 

Cuba. 

Ouanabani. 

Qolfo  de  laa  fleehaa. 
doa  Hermanoa  (Haiti), 
lalaa  de  Arena. 

Juana  (.=  Cuba), 
lala  de  la  tortuga  (bei  Haiti), 
lala  Eapagnola  (einheimiacb  Bohio  oder 
Caritaba,  nach  einer  Ijtndacbaft). 
Loa  Lneayoa. 

Matinino  (Martinique). 

La  mar  de  nueatra  Senora. 

Monte  Caritaba  (Haiti). 

„ Cbriati  (Haiti). 

„ de  Plata  (Haiti). 

Puerto  de  la  mar  de  S.  Tonuia. 

„ del  principe  (Cuba). 

.,  de  Sa  Catalina  (Cnba). 


Puerto  de  S.  Micolaa  (Haiti). 

„ de  la  Concepciou  (Haiti). 
Ihinta  del  Hierro. 

„ roja. 

„ Santa. 

„ aeca. 

„ Lanaada. 

„ Aguada. 

„ Piema. 

„ del  Serafin  (Cuba). 

Rio  y puerto  de  S.  Saltador  (Cuba). 
„ de  la  Luna  (Cnba). 

„ de  Morea  (Cuba). 

„ del  Sol  (Cuba). 

„ Onadalquibir  (Haiti). 

„ del  Oro. 

„ de  Qracia. 

San  Salvador. 

Sanioeto  oder  Saometo  oder  Jumeta 
= laabella. 

Santo  Tomaa. 

Sa  Maria  de  la  Coneepcion. 

Valle  del  paraiso  (Haiti). 

Villa  de  la  Naridad. 

Yamaye  Jamaica. 


aacro. 

Santo  (Cnba). 

S.  Maria  (Haiti). 

Navarrete,  Colecc.  I,  l — 166  (II.  edit.).  — Las  Casaa  I,  cp.  35,  p.  261) 


2.  Christoph  Columbus. 

Zweite  Fahrt,  vom  25.  September  1493  bis  11.  Juni  1490. 

Mit  25  Schiffen.  Das  erste  Land  war  die  Insel  Desirada  (Deseada)  am  3.  November, 
Dominica  und  Marigalante  an  demselben  Tage,  Guadelupe  4.  November,  Monserrat  11.  No- 
vember &c.,  Jamaika  13.  Mai  1494. 

Vgl.  Navarr.  I,  198  (II.  edit.).  — Las  Casas,  lib.  I,  cp.  44. 


Namen  (nach  Las  Casas) : 


Antigua,  S*  Maria  de  la  Antigua. 

Angel,  Cabo  de  (Haiti). 

Alpha  y Omega  oder  Pin  de  Oriente  (Cuba). 
Boriquen  oder  S.  Judn  (I*uerto  rico). 

Beata  ialeta  (Haiti). 

P.  Bueno  (Cuba). 

Cibao  (Prorini  llaiti). 

Canas,  Rio  de  las  (einbeim.  Taqni). 

Ciba  (FlnCs  in  Haiti). 

Cabo  de  Cnu  (Cuba). 


Cabo  de  Cuba  (=»  Alpha  y Omega,  der  einheiro.  Name 
Bayatiquiri). 

Coateniquim  (Flnfa  io  Haiti). 

Sa  Crua  (einheim.  Ay-Ay). 

Dominica. 

Eogano,  C.  (Haiti),  das  Colon  auf  der  ersten  Heise 
C.  de  S.  Rafael  nennt  (Caa  Casas  toI.  63-  68); 
aber  nach  der  Beschreibung  von  Las  Casas  (rol.  63, 
p.  222)  lag  das  Cap  Engafio  an  der  Sfidoetspitxe  von 
Haiti  und  mufste  dem  Espada  l*t.  entsprechen. 
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BtpaäoU,  „que  eo  ieogua  della  y de  las  eomarcanoa  s« 
Ilamaba  ilaiti“.  Haiti  bildet«  den  westlicben  Teil  der 
Insel ; Bobio  and  Xaroani  waren  andere  Landschaften. 

Erangelista,  Insel  südlich  von  Cuba,  wabrscbeinl.  I.  de 
I^oa. 

Farol,  Cabo  de  (Haiti). 

Grande,  Puerto  (Cuba). 

Uuadelnpe,  „a  montis  Ooadalupi  similitudine“  (P.  Martyr, 
p.  15  [ed.  Colon.  1574]).  Msdanina  nannten  die  Ein- 
gebomen die  ..gründe  terre“  t.  Qaadelup«  (ibid.  p.  17). 

Puerto  de  Qracia,  jetit  Po  oder  Kio  de  Martin  Alonso,  wo 
sich  Pinxon  befand,  als  er  Ton  Colon  entwieh  (Las  Casas). 

Hidalgos,  P»  de  los  (Haiti). 

Hayna,  (Haiti). 

Juan  Baptista,  San  (=  Puerto  rieo). 

Isabella,  Stadt  auf  Haiti. 

Jardin  de  la  reyna  (südl.  t.  Cuba). 

Miguel,  Cabo  de  8.,  jetzt  Tiburo,  Ostspitze  von  Haiti. 

Maria,  S«,  Insel  im  Jardin  de  da  Reyna. 

Marigalante. 

Mooserrate,  .porque  parece  que  tenia  la  Hgnra  de  las 
penas  de  Honserrate*. 

Marien,  Pror.  in  Haiti. 

Mas,  Rufs  io  Haiti. 

Mona,  nach  der  altengl.  Insel  benannt. 

Naridad,  puerto  de  la  (Haiti). 


Oro,  Kio  del  (einbeim.  Nioayagna  oder  Hoa). 

Rednnda,  S*  Maria  la. 

Samuna  (Xamana,  Landschaft  auf  Haiti). 

Seco,  Rio  (einbeim.  Boenicüo). 

Saona,  Insel  (einbeim.  Adamaoey).  Dieser  Name  ist  von 
Colon  oder  seinen  Brüdern  gegeben. 

Tornas,  San,  Fortaleza  auf  Haiti. 

Ursula,  S>. 

Once  roil  Virgines. 

Alto  Velo,  nna  isla,  que  parece  desde  la  naar  como  vela 
(Lu  Cuas,  Tol.  63,  p.  66). 

Xanique,  Fln£i  auf  Haiti. 

Castelle,  auf  Haiti  nach  der  zweiten  Fahrt  Colon 
erbaut : 

Cutella  enim  ab  lubella  recto  itioere  ad  Sum  Do- 
mini« uro,  id  wt,  a uptentrione  ad  meridiem,  per 
insulam  haeo  erezemnt. 

Von  Isabella  ad  lapidem  seztura  et  trigesimum , also 
36  Millien.  Speranciaro  arcem  condidit.  A Spe- 
rancia  vero  ad  lapidem  24,  divam  Catharinam, 
a Catharioa  ad  20  lap.  Sum  Jaeobum  arcem, 
a So  Jacobo  ad  alia  20  Milliaria  Turritam  con- 
didit munitionem,  quam  Conceptionera  appellarit, 
qnod  io  radie«  - Cibanoram  montium  ....  Aliam 
deinde  mediam  inter  Conceptionem  et  S.  Dominicum 
condidit.  (P.  Martyr  I,  cp.  5.) 


3.  Giovanni  Caboto  (John  Cabot). 

Erste  Fahrt  von  Bristol  an,  Anfang  Mai  bis  Ende  Juli  1497. 

Mit  dem  Schiffe  Matthew  und  18  Mann. 

Caboto  berührte  nach  H.  Harrisse  (Discovery  of  N.  America  pl.  1)  die  Küste  von 
Labrador  nördlich  der  Belle -isle-Strafse  und  sah  somit  das  Festland  von  Amerika  eher  als 
Columbns.  Das  erste  I^and,  prima  vista,  wurde  am  Johannistage  (24.  Juni)  1497  gesehen, 
es  war  die  Insel  St.  Johann  und  dahinter  die  „terra  ferma",  an  der  Caboto  300  „lige“, 
vielleicht  bis  zum  Eingänge  der  Hudsonsstrafse  nach  Nordwesten  segelte,  wo  er  auch  die 
reichen  Fischgründe  entdeckte.  Die  von  ihm  entworfene  Karte  hat  sich  nicht  erhalten. 

Der  älteste  Chronist  für  die  Fahrt  ist  Peter  Martyr  (Dec.  TII,  lib.  VI  u.  Dec.  Vll), 
dann  Qomara,  Hist,  de  las  Indias  I,  177,  Kamusio  I,  374. 

Nach  der  1544  erschienenen  Weltkarte  Seb.  Cabotos  wäre  die  Landung  allerdings 
weiter  südlich  erfolgt,  und  zwar  etwa  am  Cap  Ferce,  an  der  Nordostküste  von  C.  Breton. 
Es  galt  dem  Kartographen  vermutlich,  da  seit  1534  die  Entdeckungen  Jacques  Cartiers 
am  Lorenzstrom  erfolgten,  die  englischen  Ansprüche  auf  jene  Gebiete  zu  stützen. 

Vgl.  H.  Harrisse,  Jean  et  Sebast.  Cabot.  Paris  1882. 

Namen: 

BecealUos,  tierre  de  loe.  | Cabo  del  Labrador  (58**  N.). 

Bueua  viata,  prima  viata.  | Terra  nora. 

4.  Giovanni  Caboto.  (John  Cabot.) 

Zweite  Fahrt,  mit  fünf  Schiffen. 

Abfahrt  nach  dem  1.  April  1498,  vielleicht  erst  im  Mai,  Rückkehr  im  September. 

Über  die  Ausführung  der  Fahrt  liegen  zeitgenössische  Berichte  nicht  vor.  Da  auf  der 
Karte  Jnan  de  la  Cosas  (1500)  an  der  Ostküste  Nordamerikas  englische  Wimpel  gezeichnet 
sind,  so  könnte  die  Fahrt,  wie  Kohl  (Diso,  of  Maine  p.  155)  meint,  vieQeioht  bis  Cap  Cod, 
oder  nicht  weit  darüber  hinaus  nach  Süden  gegangen  sein.  Nach  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am. 
p.  1 u.  39)  dürfte  Caboto  sogar  Florida  erreicht  haben.  Es  ist  nämlich  nicht  unmöglich, 
dafs,  wenn  nicht  das  ganze  Geschwader,  so  doch  eins  der  Schiffe  bis  in  die  westindischen 
Gewässer  gelangt  ist.  Thatsache  ist  es,  dafs  Hojeda  1499  von  der  spanischen  Regierung 
den  Auftrag  bekam,  die  Engländer,  die  sich  in  der  neuen  Welt  des  Columbns  hatten  sehen 
lassen,  zu  vertreiben. 


16 


Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 


MügHcherweise,  was  mir  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  müfste  die  Landzeichnuug 
in  den  portugiesischen  Karten  von  Cantino  (1502)  und  Cancrio  nordwestlich  von  Cuba 
auf  Cabotos  Aufnahmen  zurückgeführt  werden. 


5.  Christoph  Columbus. 

Dritte  Fahrt,  vom  30.  Mai  1498  bis  25.  November  1500. 

Mit  drei  Schiffen.  Am  31.  Juli  wurde  die  Insel  Trinidad  und  am  1.  August  1498 
das  Festland  von  Südamerika  am  Delta  des  Orinoko  entdeckt.  Von  hier  erstreckte  sich 
die  Entdeckung  nordwestlich  nur  bis  Cumana  und  Margarita.  Die  Karte  (pintura  de  la 
tiorra),  die  Colon  an  die  spanischen  Majestäten  sandte,  ist  verschollen. 

Navarr.  I,  242  (2.  ed.);  Las  Casas,  lib.  I,  cp.  127  u.  132,  u.  vol.  11,  p.  210  u.  226; 
P.  Martyr,  Dec.  1,  lib.  VI;  Oviedo,  Hist.  gen.  IIT,  3. 

Von  den  Namen,  die  Columbus  vorzüglich  an  der  Küste  des  Festlandes  gab  (er  blieb 
allerdings  nur  vom  1.  bis  15.  August  in  der  Nähe  des  Landes) , haben  sich  nur  wenige 
im  Gebrauch  erhalten.  Las  Casas,  vol.  II,  p.  262,  sagt  darüber:  Finahnento,  de  todos 
los  nombrcs,  que  puso  d islas  y cabos  de  la  tierra  iirme  quc  tenia  por  isla  de  gracia,  no 
hau  quedado  ni  se  platican  boy  sino  la  isla  de  la  Trinidad  y la  boca  del  Drago, 
y los  testigos  y la  Margarita.  Indessen  sind  es  doch  mehr  als  diese  vier;  oder 
sollten  sie  erst  später  wieder  aufgenomraen  sein?  Ein  Vergleich  mit  den  späteren  Karten 
gibt  darauf,  weil  fast  alle  Originalaufnahmen  fehlen,  keine  bejahende  Antwort. 


Abre  el  ojo. 

Arenol,  punU  dol  (Trinidad},  jetzt 
Icacos. 

ARUja,  punta  del  (Paria). 

Aeuncion,  isla  de  la  (PariaRolf). 

Bianca,  Insel  bei  Margarita. 

Ballcna,  Qolfn  de  la  (Westseite  yon 
Trinidad). 

Bellaforma,  Hobe  Insel  (nordöstl.  vom 
Dracbenschlund),  nach  Harrisse,  Co- 
Inmb  II,  83  : „la  presquile  6trangl6o 
ä la  Baie  Celeste,  qui  terminc  la 
terre  de  Paria  an  nord  rst". 

Boto,  Cabo,Nordwestspitze  von  Trinidad. 

Cubaiiss,  Puerto,  bei  Trinidad. 

(Katharina,  S«,  Insel  bei  Haiti. 

Caracol,  isleta  bei  Trinidad  (=  Chaea 
chacane,  Harrisse,  Colorob  II,  85). 

Cubagua,  Insel. 

Cumana  (regiuncnla,  nach  Martyr  p.  76). 


Namen: 

' Curiana  (rögio,  ebenda). 

I Delfin,  isleta  bei  Trinidad  (^  Mono, 
I nach  Harrisse,  Colomb  II,  8.5). 

: Drago,  boca  del. 

Conchas,  Cabo  de,  am  Pariagolfe. 
CoDception,  isla,  am  Pariagolfe. 

Coche,  Insel  bei  Margarita. 

Qatos,  Puerto  de  (Trinidad). 

Qalea,  Cabo  de  la  (=  Ualeota),  Süd- 
ostspitze Ton  Trinidad, 
üracia,  isla  oder  tierra  de  (Festland 
an  der  Mündung  des  Orinoko), 
las  Guardias,  Inseln  bei  Margarita. 
Jardines  (Südküste  Parias). 

Isabella,  Insel  (Südküsto  Parias). 
Llana,  punta. 

Lapa,  Cabo  de,  bei  Trinidad. 

Luengo,  Cal>o  (Paria). 

Manacapana  (regiuncnla,  Martyr  76). 
Margarita,  Insel. 


el  Martinet,  bei  Margarita. 

Nueya,  isla,  vor  der  Stadt  S.  Domingo. 
Playa,  punta  de  la,  gegenüber  von 
IVinidad. 

Perlns,  golfo  de  las  (PariagulO. 

Paria,  punta  de. 

el  liomero,  Insel,  bei  den  Testigos. 

, Uico,  Cabo  (Paria). 

P»  Sara. 

P»  Seca. 

Santa,  isla,  Festland  an  der  Orinoko. 
roündung. 

Sierpe,  boca  de  la,  bei  Trinidad. 
Sabeta,  Insel,  «cstl.  von  Aguja. 
Sabor,  Cabo  (Paria). 

Trinidad,  isla  de  la. 

' Tramontana , Insel  an  der  Küste  von 
I Südamerika. 

I los  Testigos,  drei  Inseicben. 

I Ynyapnri  (=  Orinoko). 


6.  Alonso  de  Hojed£L 

Vom  20.  Mai  1499  bis  Ende  Juni  1500  oder  bis  April  1500, 

Vier  Schiffe,  mit  Juan  de  la  Cosa  und  Vespucci  als  Kaufmann,  „por  morcader“,  wio 
Herrera  (I  lib.  IV,  p.  125.  1601)  sagt.  Cosa  hatte  Colons  erste  Reise,  Hojeda  dessen 
zweite  Reise  mitgemaoht. 

Der  Bischof  Fonseca  teilte  seinem  Neffen  Hojeda  die  Karte  und  den  Bericht  mit,  den 
Colon  von  seiner  dritten  Reise  1498  eingeschickt  hatte,  und  Hojeda  besohlofs,  die  Ent- 
deckung von  Trinidad  südwärts  weiter  zu  fördern. 

Wenn  Amerigo  Vespucci  später  in  seinen  vier  Schiffahrten  behauptete,  er  sei  am 
20.  Mai  1497  von  Cadiz  ausgefabren,  so  erklärt  Las  Casas  das  an  mehreren  Stellen  als 
absichtliche  Fälschung,  um  sich  dadurch  das  Verdienst  Colons,  das  Festland  von  Süd- 
amerika zuerst  gesehen  zu  haben,  anzumafsen  (vgl.  Las  Casas,  vol.  II,  273  u.  390). 

Man  erreichte  die  Küste  der  Guyana  unter  3“  N.  und  ging  dann  nordwestlich  an 
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der  MordkUste  Südamerikas  entlang  bis  zum  Cabo  de  la  Vela,  von  wo  die  SchiiTe  sich  am 
30.  August  nach  Haiti  wandten. 

Iäs  Casas,  vol.  II,  p.  268  u.  389.  — Oviedo  III,  op.  3. 


Aid««  Teneida,  später  Ensenad«  de  Cor- 
sarios. 

S.  Bartolome,  la(;o  y puerto,  am  Golf 
Ton  Venezuela,  jetzt  Laguna  von 
Maracaibo. 

Cariaco,  Golfo  de. 


Namen: 

I Centinela,  el  faiallon. 

I Coquibacoa,  Golf  u.  Landschaft. 

' Curaxao,  isla  Qigante«. 

Dulce,  rio  (=  Es-sequilm). 

Gigaotes,  islas  de  los  (<3=  Curaxao). 
Fleehado,  puerto  («  Chichiriricbi). 
Fraile«,  los. 


Cabo  Isleos,  später  C.  Cudeia. 

8.  Homan,  Cabo  de,  östl.  vom  Mara- 
caibosee. 

Vela,  ('abo  de  Io. 

Veuexia,  Golfo  de. 

Venezuela. 


7.  Peralonso  Nirio  und  Cristöbal  Guerra. 

Vom  Juni  1499  bis  April  1500. 

Ein  Schiff.  Niüo  hatte  die  zweite  uud  dritte  Fahrt  Colons  mitgemacbt. 

Sic  landeten  am  Orinokodelta,  gingen  nordwestlich,  zwei  Ijäugeugrade  weiter  nach 
Westen  als  Coluinbus,  aber  ohne  besondere  neue  Entdeckungen  zu  machen. 

I^as  Casus,  vol.  II,  p.  43.5.  — Grynaeus,  Novus  Orbis  1532,  p.  117.  — Navarr.  TU, 
11  u.  543. 

8.  Vicenie  Yanez  Pinzon. 

Vom  18.  November  1499  bis  30.  September  1500. 

Vier  Schiffe.  Mit  seinem  Neffen  Arias  Perez  Pinzon  und  den  Piloten  Juan  de  Umbria 
und  Juan  de  Jerez,  ln  den  amerikanischen  Gewässern  die  erste  Fahrt  über  den  Äquator, 
sah  am  20.  Januar  Ijand  unter  8“  S.  Br.,  nahe  dem  Kap  Augustin,  das  damals  auch  noch 
S»  Cruz  und  S“  Maria  de  la  Consolacion  genannt  wurde.  Von  hier  ging  die  Fahrt  nord- 
westlich am  Maraüon  vorbei,  durch  den  Drachenschlund  nach  Haiti  uud  von  dort  zu  den 
Bahamainseln  Juineto  oder  Saometo  und  zu  don  ojos  de  la  Babura,  wo  auf  den  Riffen 
zwei  Schiffe  zugrunde  gingen. 

Navarr.  111,  547.  — P.  Martyr  IX,  p.  119. 

9.  Diego  de  Lepe. 

Von  Ende  Dezember  1499  bis  Juni  (?)  1500. 

Zw’ei  Schiffe;  auf  dem  ersten  war  Jüan  Rodriguez  der  Pilot,  das  zweite  befehligte 
Velez  de  Mendoza,  der  nachweisbar  am  5.  Juni  1500  wieder  in  Sevilla  war. 

Sie  gingen  von  den  Kapverdischen  Inseln  aus  über  den  Ozean,  folgten  der  Fahrt 
Pinzons,  berührten  in  Brasilien  zuerst  eine  Bucht,  die  S«  Julia  (16.  Februar)  genannt  wurde, 
südlich  vom  Kap  Augustin,  das  den  Namen  Rostro  hermoso  erhielt,  dublierten  dieses  Kap 
und  gingen  am  Amazonenstrom  nach  Nordwesten. 

Das  Kap  S.  Augustin  ist  der  erste  Punkt  in  der  Neuen  Welt,  dessen  Lage  man  wegen 
der  Demarkationslinie  astronomisch  genau  zu  bestimmen  suchte.  Juan  Vespucci  sagte  später 
aus,  sein  Oheim  Amerigo  Vespucci  sei  zweimal  an  diesem  Kap  gewesen,  „e  alli  tomu  el 
altura“  (Navarr.  ITT,  319).  Wichtig  war  auch  die  Wahrnehmung,  dafs,  vom  Kap  Augustin 
aus,  die  Küste  der  „neuen  Tierra  firme“  nach  Südwesten  verlief.  Die  Karte  de  Lopes  ist 
leider  verloren  gegangen.  Nur  aus  don  gerichtlichen  Aussagen  Arias  Perez  Pinzons  (Na- 
varr. 111,  555)  wissen  wir,  dafs  Alonso  Velez  de  Mendoza,  dem  er  den  Vornamen  Francisco 
gibt,  diese  Fahrt  mitmachte.  Die  Reise  ging  sehr  rasch  von  statten,  da  Alonso  Velez  am 
ö.  Juni  1500  bereits  wieder  über  eine  neue  Expedition  in  Spanien  verhandelte. 

Las  Casas,  vol.  11,  442  u.  453.  — Navarr.  111,  23  und  553. 

10.  Pedralvarez  Cabral. 

Am  9.  März  von  Lissabon  mit  13  Schiffen  nach  Indien,  entdeckte  zufällig  am  22.  April 
die  Küste  Brasiliens  unter  17”  S.  Br.  und  benannte  das  Land  Monte  Paschoal  i^Pascoal) 
zur  Erinnerung  an  das  am  19.  April  begangene  Osterfest.  Unter  stürmischem  Wetter 
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nordwärts  zutn  Hafen  Porto  Seguro  (16”  26'  S.  Br.).  Am  3.  Mai,  dem  'Page  der  Kreuz- 
erhöhnng,  wurde  das  Land  Ilha  da  vera  Cruz  genannt.  Kapitän  Gaspar  de  liomos  wurde 
von  Cabral  mit  der  Meldung  der  Entdeckung  nach  Portugal  entsendet,  worauf  König 
Manuel  denselben  noch  einmal  zur  weitern  Erforschung  des  Landes  aussuhickte. 

Vgl.  Brief  des  die  Expedition  Cabrals  begleitenden  Notars  Pero  Vaz  de  Caminha  an 
König  Manuel. 

Auszüge  daraus  bei  Varnhagen,  Hist,  geral  do  Brazii;  p.  14  vollständig  abgedruckt  in 
Corografia  brasiliaua,  Tom.  1,  p.  12.  Lissabon  1817. 

Kamusio  I , p.  132.  Navigation  del  Capitan  Pedro  Alvarez,  scritta  per  un  pilotto 
portoghese.  Navarr.  III,  94. 

II.  Gaspar  und  Miguel  Cortereal. 

Vom  Mai  bis  Dezember  1500. 

Gaspar  C.  ging  1500  mit  einem  Schilfe  von  Lissabon  ab  (Damian  de  Goes),  mit 
zwei  Schiffen  (Ant.  Galvam),  kam  unter  50°  N.  an  die  Küste  (Galvani)  und  entdeckte  in 
sehr  kalter  Gegend  ein  Waldland,  „terra  verde“  (Goes). 

Vgl.  Harrisse,  Cortereal,  p.  151.  Paris  1883.  — Ders.,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  59. 

Cortereal  berührte  vermutlich  Labrador  und  Neufundland. 


12.  Rodrigo  de  Bastidas  und  Juan  de  la  Cosa. 

Vom  Oktober  1500  bis  September  1502. 

Zwei  Schiffe,  mit  den  Piloten  Andres  de  Morales  und  Juan  Rodriguez,  sahen  zuerst 
die  Isla  verde  zwischen  Guadelupe  und  Tierra  firme,  fuhren  an  der  Nordküsto  Südamerikas 
über  die  bisherige  Grenze  Cabo  de  la  Vela  hinaus  nach  Westen  150  leguas  weit,  drangen 
Uber  den  Golf  von  Daricn  bis  zum  Cabo  San  Blas  an  der  Landenge  von  Panama  vor  und 
endigten  ihre  Fahrt  erst  unter  10°  N.  im  Puerto  del  Retroto  oder  de  Escribanos  (Bastidas 
war  escribano  de  Sevilla).  Auf  dem  Rückwege  fanden  sie  zwischen  .Jamaica  und  Haiti  die 
kleine  Insel  Contramaestre. 


Ham,  isla  de. 

S.  Bernardo,  islas  de. 
S.  Hlas,  Cabo. 
CanoDKia,  Cabo  de. 
(.'aribana,  l’unta. 


Namen; 


Cartagena,  puerto  de. 

I (^ispata,  puerto  de. 
Darieti. 

Rscribanoa,  puerto  de. 
Fuerte,  isla. 


Galera,  puerto  de. 

S»  Martu. 

Magdalena,  Kio  de  la. 
Retrcte,  puerto  de. 
Sinu,  Rio  oder  Cinu. 


Tiburoii. 
la  'fortiizuill.i. 
l.'raba. 

Zamba,  puerto  de. 


Vgl.  Kavarr.  III,  25.  — Oviedo,  vol.  I,  p.  76  (lib.  III,  cp.  9). 


13.  Gaspar  und  Mig.  Cortereal. 

Zweite  Entdeckung.  Vom  15.  Mai  1501  bis  8.  Oktober  L501,  wo  ein  Schilf  von 
den  drei  ausgogangeuon  zurückkam;  am  11.  Oktober  kam  das  zweite  Schiff;  das  dritte,  mit 
Gaspar  an  Bord,  kam  nicht  zurück.  Sie  befuhreu  Neufutidland,  Labrador  und  kamen  viel- 
leicht au  die  Südspitze  Grünlands,  die  Ponta  de  Asia  benannt  wurde. 


14.  Amerigo  Vespucci. 

Zweite  (?)  Fahrt.  Der  Kapitän  wird  nicht  genannt.  Kohl  (Generalkartcn,  S.  25) 
vermutet,  dafs  Christovüo  Jaques  der  Leiter  dos  Geschwaders  von  drei  Schiffen  gewesen 
sei,  das  Cabrals  Entdeckung  weiter  verfolgen  sollte.  G.  Correa  (Lendas  da  fndia  f,  152^ 
nennt  Andre  Gonzales. 

Tm  Mai  von  Lissabon  ab  und  im  September  1502  zurück.  Vespucci  traf  am  Grünen 
Vorgebirge  mit  dev  von  Indien  zurückkehrendon  Flotte  Cabrals  zusammen.  Am  7.  August 
wurde  die  Küste  Brasiliens  erreicht  und  bis  zum  L5.  Februar  1.502  gegen  Süden,  bis 
Cananea  (25°  S.  Br.)  verfolgt.  Dafs  Vespucci  gegen  Süden  bis  zu  50  oder  .52°  S.  Br. 
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gekommon  sei,  wie  er  selbst  behauptet,  ist  nicht  erweislich,  ('anerios  Karte,  1502,  beruht 
auf  Vespuccis  Aufnahmen,  und  nach  ähnlichen  Vorlagen  ist  auch  Waldseemüllers  Karte  iiii 
Ptolemäus  151.3  gearbeitet.  Hierauf  beruht  wieder  Schoners  Darstellung. 


Nach  Hamsse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  ^ 
Vespuccis  Reise  folgendermafsen  festlegen, 
verwandt  WTirden: 

S.  Rocho  (Canerio,  Waldseemiiller)  . .IC-  Auguat. 

K.  de  S.  (K)  lena  (dieaelbeti)  ....  IS.  August. 

R.  de  S.  Augustin  (Canet.,  Walds., Schöner)  28.  August. 

K.  de  Jacioto  (Schöner) 11.  September. 

San  Miguel  (Cantino,  Canerio,  W.,  S.)  . 29.  September. 
R.  de  S.  Joronymo  (Canerio,  S.) . . . 30.  September. 
R.  de  S.  Francisco  (Cantino,  W.,  S.)  . 4.  Oktober. 

Vgl.  Kavarr.  III,  310.  Lettera  di  Amerigo  Vespucci  in 


läfst  sich  auf  diesen  Karten  der  Verlauf  von 
nach  den  heiligen  Tagen,  die  zur  Ortsbenonuung 

I R.  de  Virgine  (Canerio,  S.)  , . . .21.  Oktober. 

! K.  de  S.  Lucia  (Canerio,  W.,  S.)  . .13.  Dezember. 

Serr.i  de  S.  Thomii  (Canerio,  W.,  8.)  . 21.  Dezembir. 
Raia  de  Reis  (Canerio,  S.)  . . . . G.  Januar. 

R.  de  S.  Antonio  (Canerio,  W.,  S.)  . . 7.  Januar. 

R.  de  S.  Sebastian  (Canerio,  W.,  S.)  . 20-  Januar. 

1’.  de  .S.  Vicentio  (Canerio,  W.,  S.) . . 22.  Januar. 

Uibl.  Amer.  retust.  no.  87.  Cosmograpbiac  introductio. 


15.  Hojeda. 

Zweite  Reise,  vom  Januar  1502  bis  Januar  1503. 

Vier  Schifte,  mit  Juan  de  Vergara  und  Garcia  de  Ocampo.  Zum  Pariagolf  und  von 
da  weiter  an  der  Nordküste  entlang;  am  14.  Mürz  am  C.  Lazaro,  das  nach  dem  Heiligen 
des  Tages  benannt  wurde  (V)  (Navarr.  III,  104);  aber  der  Lazarustag  fällt  auf  den  7.  De- 
zember. Das  ganze  Geschwader  ging  westwärts  zum  Puerto  de  S»  Cruz  (jetzt  Bahia  bonda) 
und  ging  von  da  nach  Haiti. 


16.  Christoph  Columbus. 


Vierte  Reise,  vom  11.  Mai  1502  bis  7.  November  1504.  Drei  Schüfe:  Santiago 
de  Palos  unter  Diego  Tristan , Viscaina  unter  dem  Genuesen  Fieschi  und  Gallcgu  unter 
Pedro  de  Torreros.  Am  15.  Juni  sahen  sie  die  erste  Insel  Matinino.  Von  hier  über 


Haiti  nach  der  Ostküste  von  Yukatan,  zur  Insel  Guanaja  und  von  da  an  der  Küste  Mittel- 
anierikas,  eine  Wasserstrafse  nach  den  Gewürzländem  suchend,  bis  zur  Landenge  von 
Panama  und  von  hier  nach  Jamaika,  wo  Columbus  die  nicht  mehr  seetüchtigen  Schifte  auf 
den  Strand  laufen  liefs.  Auf  fremden  Schüfen  nach  Europa  zurück. 


Namen: 


Abarema  bai  (Lagnna  Ton  Cbiriqai). 

•Azabaro,  I^roTioz  bei  Cariiiy. 
ßareias,  isla»,  bei  Daricn. 

Bastimentos,  P°  de. 

Belen,  Po  de  S*  Maria  de. 

Caiambara,  ProTiuz  m Ceraburo. 

Cariay,  lYciTiDZ  an  der  MnskitokUstc. 

Catira,  Provioz. 

Caxinas,  P»  de  (Po  de  Trujillo  .*). 

Cobraba,  Provinz  bei  Veragua. 

Oordo,  Po- 
Oracias  ä dioa  (14.  September  1302). 
lluanaja,  kl.  Insel,  liegt  frontecu  de  la  baliia  de  Caxioa 


I (Navarr.  III,  5.'>7).  Kl  Almiraiitc  nnmbro  d(?  Pinos, 
sagte  später  der  Pilot  Pedro  de  Lodesma  aus  (Navarr. 
III,  336). 

Ouyga,  Rio  (Rio  de  Veragua). 

I Kiebra,  Rio  =«=  Yebra, 

Matinino. 

> Tierra  de  Maya  (=  Yukatan). 

Portobelo  (=  Bclpucrto). 

Posesion,  Rio  de  la  (—  R.  Tintu). 

Retretc,  l’o  del  («•  l’o  Escribanos). 

Uriira,  Provinz. 

Veragua,  rio  do. 

Yebra  = Kiobra. 


17.  Juan  Bermudez.  1502. 

Fünf  Schüfo ; entdeckt  die  Bermudas-Inseln. 

(Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.  p.  691.) 

18.  Gonpalo  Coelho. 

Am  10.  Juni  1503  ab  von  Lissabon.  Sechs  Schüfe,  nach  Brasilien. 
Goes,  Chronica  do  Rey  Emanuel  cp.  CXV,  p.  170. 


19.  Seit  1504  fuhren  Bretonen,  Basken  und  Normannen  zum  Fischfang  nach  Neu- 
fundland und  den  Nachbarküsten;  daher  die  Benennung  „Kap  Breton“.  Dafs  Neu- 
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fuodland  nicht  eine  Inselgruppe,  sondern  eine  grofse  Insel  sei,  wurde  erst  sehr  spät 
erkannt. 

20.  Jean  Denis 

von  Honfleur,  1506,  mit  seinem  Piloten  Camart  von  Rouen  nahm  zuerst  die  Küsten  von 
Neufundland  auf. 


21.  Juan  Diaz  de  Solls  und  Vincente  Yaiiez  Pinzon. 

29.  Juni  1508  bis  14.  November  1509.  Pilot  Pedro  de  Ledesraa.  Sie  steuerten 
zuerst  nach  der  Küste  von  Honduras,  nach  Guanaja  hinüber,  gingen  von  da  bis  zur  Land- 
schaft Camarona  und  weiter  bis  zu  den  Sierras  de  Caria  (Navarr.  III,  558),  wandten  sich 
dann  nach  Südamerika  und  gingen  vom  Kap  S.  Augustin  südwärts  bis  zum  Laplata-Strom 
oder  gar  bis  zum  Rio  Colorado,  40“  S.  Br.  (uacb  Kohl). 

Vgl.  Zeitung  aus  dem  Presilgland,  Navarr.  III,  47,  und  Schoners  Globus  1515. 

22.  Sebastian  de  Ocampo.  1508. 

Zwei  Schiffe.  Ocampo  umsegelte  auf  Befehl  Ovandos,  des  Gouverneurs  von  Haiti, 
Westcuba  mit  dom  Kap  San  Antonio,  einheimisch  Aguaniguanigo. 

Herrera  II,  lib.  III,  cp.  1.  — Las  Casas,  vol.  UI,  p.  209. 


23.  Juan  Ponce  de  Leon. 


Vom  3.  März  bis  21.  September  1513.  Pilot  Anton  de  Alaminos  aus  Palos;  drei 
Schiffe,  von  Puortorico  aus,  steuerten  durch  die  Bahama-Inselii  nach  Florida,  kamen  am 
8.  März  zu  den  Untiefen  von  Babueca  (22J-“  N.  Br.),  dann  zu  den  Inseln  Caicos,  Yagüna, 
Amaguäyo  und  Manigua,  berührten  am  14.  März  Guanahanf  und  fanden  am  Osterta.ge, 
27.  März,  das  Festland  von  Florida  (Pascua  de  flores),  hielten  es  aber  für  eine  Insel  und 
gingen  dann  bis  zum  2.  April  gegen  Nordosten  am  Lande  hin,  angeblich  bis  zum  30.“  N.  Br. 
Die  Indianer  nannten  das  Land  Cautio.  Dann  kehrte  man  um,  dublierte  das  Kap  Florida, 
das  Cap  de  Corrientes  benannt  wurde,  und  lief  wahrscheinlich  in  die  Tampabai  ein.  Nun 
zurück  nach  Bimini  und  Bahama,  wo  sie  den  Piloten  Diego  Miruelostrafen,  der  von  Haiti 
aus  mit  einer  Barke  auf  Abenteuer  ausging.  Gegen  Ende  September  wieder  in  Puortorico. 

Schon  frühzeitig  ist  behauptet,  dals  nicht  Ponce,  sondern  Caboto  der  Entdecker  von 

Florida  sei.  „Floridam,  qui  primus  invenerit,  inter  scriptores  ambigitur.  Hispani 

gloriam  Joanni  Pontio  Legionensi  deferunt;  verum,  quod  et  certius  est,  plerique  affirmant, 
jam  ante  Sebast.  Cabotum  ....  priimim  in  eam  Indiaram  provinciam  venisse“.  (De  Thon, 
Historia  sui  teniporis,  1609,  lib.  XCJV).  Statt  Sebastian  müfsto  allerdings  Giovanni  Ca- 
boto genannt  werden;  der  Sohn  hat  sich  später  manche  Verdienste  des  Vaters  an- 
gerechnet. 

Namen: 


Achecainbejr-InMi. 
Biihama-Iniel. 
Bimini-Insel. 
Canareral,  Cabo  de. 
Cautio  (Cantio  ?). 


Chequescha. 
Cruz,  Bio  de  la. 
Florida. 

Quanima. 

Marta,  S». 


loe  Martiros,  Inseln. 
Uatan^a-lnsel. 

Pola,  la. 

las  tortugas,  Inseln. 
Vieja,  islas  de  la. 


Navarr.  III,  8u.  — Herrera  I,  lib.  9,  c.ap.  X,  p.  302  der  Ausgabe  von  1601.  — H.  llarrisse,  Discov.  of 
N.  Am.,  p.  142,  801. 


24.  Vasco  Nunez  Baiboa.  1513. 

Brach  am  1.  September  d.  J.  von  Antigua  an  der  Landenge  von  Panama  auf,  zog 
durch  Carcta  und  sah  am  25.  September  die  Südsee,  den  Golf  von  S.  Miguel. 

Die  Entdeckung  der  Südsee  war  von  grofsem  Eiuflufs  auf  die  Kartographie,  sie 
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bereitete  die  AulTasauiig  vor,  dafs  Südamerika  ein  selbständiger  Erdteil  sei.  Nordamerika 
dagegen  wurde  13  Jahre  später  mit  Asien  verknüpft. 

P.  Martyr,  Dec.  II,  4,  p.  142—180,  205—237;  Dec.  iU,  p.  256—271. 


25.  Juan  Diaz  de  Solls. 


8.  Oktober  1515  mit  drei  SchiiTen  nach  Brasilien,  Cap  Frio,  und  von  da  zum  La 
Platu,  an  dessen  Ufer  Solis  erschlagen  wurde.  Die  Schiffe  kehrten  am  4.  Septbr.  1516 
zurück.  An  der  Mündung  des  La  Plata  hatte  man  gehofft,  die  schon  lange  gesuchte 
Strafse  nach  den  Gewürzländern  zu  finden.  Solis  nannte  den  Flufs  Rio  de  Sa  Maria,  nach 
seinem  Tode  hiefs  dieser  Rio  de  Solis,  und  seit  1528  kam  der  Name  Rio  da  prata  auf. 
Auf  den  Karten  findet  er  sich,  soweit  ich  es  habe  ermitteln  können,  zuerst  1541  bei 
Mercator  und  Desliens. 


Candelaria,  P°  do  Nva  Sra  de  la. 
Corrientea,  C.  de  loa. 

Frio,  C. 

Qeoero,  Rio. 

Innoceutaa,  bahia  de  los,  und  Rio  (23'* 
Lobos,  isla  de  loa  (35°  S.  Br.). 


Namen: 
Mario, 


15'  S.  Br.). 


Rio  do  S*  (—  La  l’lato). 
Martin  Oracia,  Isla. 

Naridad,  C. 

I.a  Platu,  Insel. 

Perdidus,  bahia  de  los  (27  S.  Br.). 
San  Sebastian  de  Cadiz. 


26.  Gonzalo  de  Badajoz 

fuhr  1516  von  Darien  nach  Nombre  de  Dios  und  drang  ins  Land  nach  Chiru  und  Nata 
vor.  (Navarr.  UI,  408.) 

27.  Diego  Miruelo 

ging  1516  von  Cuba  zum  Handel  nach  der  Westküste  von  Florida  und  entdeckte  eine 
Bucht,  die,  wie  Oviedo  (Hist,  gen.,  ed.  Madrid,  II,  143)  behauptet,  auf  spanischen  Karten 
nach  Miruelo  benannt  sein  soll;  aber  der  Name  läfst  sich  auf  den  noch  vorhandenen  Karten 
nicht  nachweisen.  Der  Ort  mufs  westlich  von  der  Apalachoebai  liegen. 

Winsor,  Hist,  of  Amor.  II,  236. 


28.  Francisco  Hernandez  de  Cordoba. 

8.  Februar  1517  von  Cuba.  Drei  Schiffe,  Pilot  Anton  Alaminos,  ausgesandt  von 
Diego  Velasquez,  der  seit  1511  Statthalter  in  Cuba  war. 

Landung  an  der  Punta  de  las  .Mugeres  südlich  vom  Kap  Catoche  nach  einer  Fahrt  von 
21  Tagen.  Unfern  lag  der  Ort  „Gran  Cairo“.  Kap  Catoche  erhielt  seinen  Namen  daher, 
dafs  die  Eingebornen  riefen:  conox  catoche  (cou  escatoch),  was  nach  Bemal  Diaz  hiefs: 
„komm  mit  in  mein  Haus  dort!“  Weiter  ging  die  Fuhrt  um  Yukatan  herum  nach  Cam- 
pecho, einem  Tndianerdorfe  Namens  (jnimpcch,  das  von  den  Spaniern  San  Lazaro  genannt 
wurde,  weiter  zum  Dorfe  Potonchan  (=  Champoton)  und  der  Bahia  de  mala  paloa  (nach 
einem  unglücklichen  Gefechte  genannt).  Von  dem  Estoro  do  los  lagartos , einer  der  drei 
Mündungen  eines  Flusses,  kehrte  die  Expedition  über  Florida  nach  Cuba  zurück.  Wir 
hielten,  sagt  Bemal  Diaz  (I,  cap.  3),  das  Land  (Yukatan)  für  eine  Insel,  weil  es  der 
Steuermann  Anton  de  Alaminos  behauptete.  (Navarr.  III,  53.) 

29.  Caspar  de  Espinosa.  1517. 

Drei  Schiffe,  Pilot  Juan  de  CastaHoda,  vom  Golfe  von  Panama  nordwärts  bis  zum 
Nicoyagolf.  Entdeckung  der  Halbinsel  Parita,  der  Insel  Coiba,  der  Punta  Burica,  dos 
Golfe  de  Osa  (G.  dulco).  (Herrora  II,  UI,  X.  — Oviedo,  lib.  XXIX,  cp.  13  u.  14.) 

30.  Juan  de  Grijalva. 

8.  April  1518  bis  9.  Oktober  1518.  Vier  Schiffe,  Pilot  Anton  Alaminos,  von 
Velasquez  abgesandt,  segelten  am  8.  April  von  St.  Jago  de  Cuba  ab,  sabou  am  3.  Mai  die 
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Insel  Cojmiud,  die  sie  nach  dem  Tage  der  KreuzeserHiidung  S*  Cruz  nannten,  entdeckten 
am  Himmelfahrtstage,  13.  Mai,  die  Bahia  de  la  Ascension,  am  31.  Mai  den  Puerto  dcscado, 
dessen  Einfahrt  Älaminos  für  eine  Meercsstrafse  hielt  und  später  Boca  de  Terminos  nannte, 
18"  N.  Br.  und  weiterhin  die  isla  de  Catoche,  die  östliche  Spitze  von  Yukatan.  Am 
y.  Juni  erreichte  man  den  Rio  Grijalva,  jetzt  Rio  Tabasco,  den  Rio  Guazacualcos  (Rio 
de  Alvarado) , und  nun  erblickte  der  Soldat  San  Martin  zuerst  die  hohen  Schneegehirge 
Mexikos,  weshalb  man  das  Gebirge  nach  ihm  Sierra  de  S.  .Martin  nannte.  Während  man 
Yukatan  für  eine  Insel  hielt  und  S*  Maria  de  los  remedios  nannte,  erkannte  man  nun  in 
der  Nähe  des  heutigen  Vera  Cruz,  dafs  man  eine  tierra  firme  vor  sich  habe,  die  den 
Namen  San  Juan  bekam.  Am  19.  Juni  ging  Alvarado  mit  einem  Schide  und  den  Kranken 
nach  Cuba  zurück  ; Grijalva  verfolgte  die  Küste  noch  weiter  nordwärts  bis  nach  Tampico, 
bis  zum  Rio  Panuco,  und  wandte  sich  dann  erst  nach  Cuba  zurück.  Erst  nach  dieser 
Fahrt  befestigte  sich  die  Vorstellung  von  einem  nordamerikanischen  Pestlande  und  bekam 
auch  auf  den  Karten  die  entsprechende  Darstellung,  während  bis  dahiii  Neufundland  und 
Labrador,  Florida  und  Yukatan  für  einzelne  Inseln  angesehen  waren. 


Alvarado,  liin  de. 

Sao  Antonio,  Puerto  de. 
Ascenaino,  babia  de  la. 
Cozumel. 

S.  ('niz,  isla  de. 
Ueacado,  Po. 


Namen: 

Grijalva,  Rio. 
Guazacualcos,  Kio. 

S.  Juan,  Proviocia  de. 

S.  Maria  de  lu«  remedios. 
S.  Martin,  siena  de. 
Panuco,  Itio  de. 


Sacrißeios,  isla  de  los. 
Tabasco,  Kio. 
Tormiims,  bocu  de. 
Tuspan. 

Villarica,  puorto  de. 


31.  Alonso  Alvarez  de  Pineda  (Pinedo). 

Februar  oder  März  1519  bis  Oktober  1819.  Vier  Schiffe,  uligesandt  von  Francisco 
Garay,  seit  1516  Statthalter  von  Jamaika,  eine  Meerenge  zwischen  dem  von  Grijalva 
entdeckten  Festlande  und  der  Insel  Florida  zu  suchen.  Als  Pilot  ging  Diego  Miruelo 
mit.  Die  Erforschung  begann  an  der  Westgrenze  der  Entdeckung  Juan  Ponces  und  er- 
streckte sich  von  da  nach  Westen  an  der  ganzen  Nordküste  des  Mexikanischen  Golfes  ent- 
lang bis  über  Tampico  hinaus,  bis  zum  21."  N.  Br.  Nur  die  Apalacheebai  wurde  noch 
nicht  untersucht.  Der  Mississippi  erhielt  den  Namen  Rio  del  Espiritu  Santo ; in  .Mexiko 
stiefs  man  mit  den  Ix;uton  von  Cortes  zusammen.  Die  Kartenskizze,  die  Navarrete  (III, 
148)  niitteilt,  darf  als  eine  Kopie  der  Karte  Pinedos  angesehen  werden.  Die  Anfangs-  und 
Endpunkte  der  Rntdeckungspunkte  sind  bezeichnet,  z.  B.  Desdo  aqui  conieuzo  a descubrir 
Francisco  Garay.  Pinedas  Fahrt  ist  auch  auf  Riberos  Karte  (^1.529)  wohl  zu  erkennen. 

Navarr.  ITI,  147.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  163. 


32.  Hernan  Cortes. 

1519  von  Cuba  aus.  Eroberung  Mexikos.  Cortes  drang  am  16.  August  von  der 
Küste  ins  Innere,  war  am  23.  September  in  Tlascala,  8.  November  in  Mexiko;  13.  August 
1521  Eroberung  der  Stadt.  15.  Oktober  1522  als  Statthalter  bestätigt. 

Cortes  hörte  schon  1520  von  einem  südlichen  Meere,  1522  kamen  seine  Boten  an  den 
Grofsen  Ozean. 

Seine  Versuche,  die  angebliche  mittelamerikanische  Meerenge  zu  finden,  führten  ihn 
zuerst  nach  Tehuantopek.  In  Zacatula  wurden  1523/24  für  Erforschung  der  westlichen 
Küsten  Schiffe  gebaut,  1523  Olid  zur  See  auf  der  Ostseite  nach  Honduras  gesandt;  Al- 
varado ging  zu  Lande  nach  Guatemala,  und  Cortes  selbst  folgte  ihm,  am  Petensee  vorbei, 
nach  Honduras. 

Vgl.  Col.  de  doc.  ined.  para  la  hist,  de  Espana,  vol.  1--4.  — Harrisse,  Bibi.  Am. 
Vetust.,  p.  203.  — Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  402. 
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33.  Antonio  de  Alaminos, 

16.  Juli  1519  vou  Vera  Cruz  über  Cuba  durch  den  Bahaniakanal  nach  Spanien 
regelnd,  war  der  erste,  der  diesen  kurzen  Weg  mittels  Golfstrom  einschlug. 

Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  189. 


34.  F.  Magalhäes. 

20.  September  1519  von  S.  Lucar  ab.  Fünf  Schiffe.  Unter  den  Piloten  Andres  de 
S.  Martin  und  Estevan  Gomez.  Am  10.  Januar  1520  am  Cabo  de  S<^  Maria  au  der  Mün- 
dung dos  Tja  Plata,  westlich  vom  Cap  dos  Monte  vidi.  Am  7.  Februar  Cabo  de  S.  Antonio 
(==  C.  Blanco),  8.  Februar  C.  de  Si»  Polonia,  24.  Februar  Bahia  de  S.  Matias,  27.  Febnmr 
Bahia  de  los  Patos,  31.  März  Puerto  de  S.  Jidian,  Überwinterung  bis  24.  August;  26.  Sep- 
tember Rio  de  S“  Cruz,  21,  Oktober  Cabo  de  las  Virgines  am  Eingang  der  Magalhäes- 
strafse,  die  damals  Estrccho  de  todos  os  santos  benannt  wurde.  Weiter  wurden  benannt 
Cabo  Victoria,  Cabo  Deseado,  Tiorra  del  fuogo  und  Mar  Pacifico.  Am  27.  Novbr.  1520 
verliefs  Magalliäes  die  Gestade  Amerikas  und  steuerte  mit  drei  Schiffen  über  den  Grofson 
Ozean  nach  den  Molukkou. 

Vgl.  Navarr.  IV.  Anton  Pigafetta,  Navigation  et  doscouvrement  de  la  liidie  su- 
perieure  faieto  par  moi  Antoine  Pigafete.  Manuskr.  i.  d.  Nationalbibi,  zu  Paris.  Prirao  viaggio 
intorno  al  globo  terracqueo.  Mailand  1800.  — ITuguos,  Giornalo  di  viaggio  di  un 
Piloto  genovese  in  Atti  dell  soc.  lig.  de  stör,  patria,  vol.  XV.  Genua  1881,  p.  5 — 104. 

35.  Lucas  Vasquez  de  Ayilon 

sandte  1520  ein  Schift  unter  Francisco  Gordillo  und  dem  Piloten  Alonso  Fernandez  Sotil 
au  die  Ostküste  von  Nordamerika.  Sie  erreichten  die  Mündung  eines  grofsen  Flusses,  den 
sie  nach  dem  Johannistage  1521  San  Juan  Baptista  nannten,  angeblich  in  334”  N.  Br. 
Gordillo  besetzte  das  Tjand  im  Namen  Aylions,  licenciado  in  S.  Domingo. 

Wlnsor,  Hist,  of  Amer.  II,  238  (.\ncient  Florida  von  J.  G,  Shea). 


36.  Joam  Alvares  Fagundes 


erhielt  am  10,  März  1521  vom  König  Manuel  von  Portugal  ein  Patent  auf  die  von  ihm 
am  Lorenzgolf  (baya  d’Anguada)  entdeckten  Ijünder  und  Inseln,  worunter  auch  Kap  Breton 
und  Neuschottland  zu  verstehen  sind.  (Vgl.  H.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  182  und 
PI.  IX.) 


Die  hier  namhaft  gemachten  Orte,  die  Inseln  Sam  Joam,  Sam  Pedro,  Santa  Ana  und 
Santo  Antonio,  der  Archipel  de  San  Pantelion  und  die  illia  de  pitiguoem,  sowie  der 
Archipel  der  11000  Jungfrauen  und  die  Insel  S«  Cruz  kommen  teilweise  auf  der  Karte 
Maggiolos  1527  zuerst  vor  und  teilweise  bei  Vorrazzano  1529.  Dadurch  wird  Fagundes’ 
Fahrt  festgelegt,  ohne  dafs  man  über  sie  andre  Vermutung  als  über  die  Tage  der  Ent- 
deckung machen  könnte,  nämlich : 


$.  Jo«m 
S»  Ana  . . 

S.  Antonio  . 
S.  Fantelion 


am  24.  Jani 
, 2G.  Juni 
, 13.  Juli 
„ 27.  Juli 


S.  Fedro am  1 . Aumiat 

S*  Cruz  nl4.  SeptenilHT 


ArcLii>el  der  llüOO  Jungfrauen  . „ 21.  Oktober. 


37.  Gil  Gonzales  de  Avila. 

21,  Januar  bis  23.  Juni  1522.  Vier  Schiffe  mit  Pilot  Andres  Niflo  gingen  vou  den  Perlon- 
Inseln  bei  Panama  ab  und  segelten  100  I^eg.  an  der  Küste  nordwärts  zuerst  bis  zum 
Nicoyagolfe,  von  wo  Gonzales  zu  Tjnnde  an  den  Nikaragua-See  vordrang,  während  Nino 
Inzwischen  die  pazifische  Küste  noch  über  die  Fonsecabai  hinaus  aufnahm.  Durch  Gon- 
zales erfolgte  die  erste  Aufnahme  des  Nikaragua-Sees. 

Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  537.  — Itinerario  y cuentas  de  Gil  Gonzalas  d’Avila 


24  liuge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 

por  il  tesorero  Andres  de  Cereceda  in  M.  de  Peralta,  Costarica,  Nicaragua  y Panama 
(Madrid  1883),  p.  27.  — Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  VIIT,  p.  17  (Madrid  1867). 

38.  Cortes 

sucht  uach  einer  mittelamorikanischcn  Meerenge  1524. 

Pedro  de  Alvarado  brach  im  Dezember  1523  von  Mexiko  auf  und  ging  an  der  pazi- 
fischen Seite  durch  Guatemala  bis  nach  San  Salvador,  das  1525  gegründet  wurde. 

Cristoval  de  Olid  wurde  nebst  Hurtado  de  Mendoza  am  11.  Januar  1524  zu  Schiff 
von  Vera  Cruz  ausgesandt  nach  Honduras,  Mendoza  sollte  bis  uach  Darien  hin  die  Meer- 
enge suchen.  Diese  Fahrt  unterblieb,  weil  Olid  sich  von  Cortes  lossagte. 

Cortes  selbst  brach  im  Oktober  1524  mit  einem  Heere  auf  und  zog  an  der  Ostscite, 
von  Vera  Cruz  nach  Honduras,  wohin  er  am  15.  April  1525  gelangte. 

Als  Cortes  sich  von  Montezuma  die  grofse  Küstenkarte  des  Reiches  verschafft  hatte, 
glaubten  die  spanischen  Piloten  in  der  Nähe  des  Coazacoalcos  die  .Meerenge  suchen  zu 
müssen.  Dann  fafsto  man  die  Bahia  de  la  Ascension  an  der  Ostseito  Yukatans  ins  Auge, 
„como  porque  hay  opinion  de  muchas  pilotes,  que  por  aqnclla  bahia  sale  estrecho  ä la 
otra  mar“  (Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  XIII,  p.  62).  Später  suchte  Cortes  die 
Strafse  zwischen  dem  Rio  Panuco  und  J'lorida.  Auch  von  der  Westküste  sandte  er  später 
Schiffe  aus,  um  sie  zu  suchen.  Diese  Meerenge  spielte  lange  Zeit  auf  den  amerikanischen 
Karten  eine  grofse  Rolle. 


39.  Giovanni  Verrazzano. 

17.  Januar  1524  mit  einem  Schiff  von  .Madeira  aus  im  Aufträge  Frankreichs  über 
den  Ozean.  7.  März  Land  in  der  Nähe  des  heutigen  Wilmiugton  bei  Kap  Fear,  34”  N.  Br., 
von  hier  nordwärts  bis  Neufundland,  am  8.  Juli  1524  wieder  in  Dieppe.  Zweck:  Seeweg 
nach  Katai  zu  finden.  Die  Ergebnisse  der  Reise  finden  sich  in  den  Karten  von  Maggiolo 
1527  und  Verrazzano  1529.  Die  Chesapeakbai  ist  nicht  gesehen.  Die  „grandissima  fiumara“ 
Verrazanos  wird  auf  den  breiten  Eingang  zum  Hafen  von  New  York  gedeutet,  der  „bellis- 
simo  lago“  auf  den  iuuern  Hafen  der  Stadt.  Die  Isla  Luisa  hoifst  jetzt  Martha’s  Vineyard. 
Louise  von  Savoyen,  die  Mutter  Franz  I.,  war  1524  Regentin.  Seit  Mercators  Karte, 
1569,  machte  man  aus  Luisa  auf  den  Karten  eine  Claudia -Insel.  Der  weiter  westlich 
liegende  „bellissimo  porto“  wird  Newport  sein. 

P.  Martyr,  Op.  epist.  1670,  No.  771,  779,  800.  — Murphy,  The  voyage  of 
Verrazzano.  New  York  1875.  — C.  Desimoni,  II  viaggio  di  G.  Verrazzano.  Florenz 
1877.  — Derselbe,  Tntorno  al  Florent.  G.  Verrazzano.  Genua  1881  und  1882.  — 
de  Costa,  Verrazano  tho  Explorer.  New  York  1880.  — Lechner,  Verrazano  (i.  Globus 
1890,  Nr.  8 — 10).  — H.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  214. 

40.  Estevan  Gomez. 

Im  Februar  1525  von  Coruila,  zurück  im  November;  ein  Schiff,  die  Strafse  nach 
China  zwischen  Neufundland  und  Florida  zu  suchen , »itcr  ad  Cataiam  inter  Bacalaos  et 
noridara  so  reperturum  inquit“  (P.  .Martyr,  Dec.  VI,  cp.  10).  Gomez  fuhr  an  der  Küste 
von  Norden  nach  Süden,  bis  .38”  41'  N.  Br.  Neu  .England,  das  er  genauer  aufnahm, 
erhielt  bei  den  spanischen  Kartographen  den  Namen  Gomezland.  Über  Westindien  kehrte 
er  heim.  Seine  Entdeckungen  sind  auf  Riberos  Karte,  1529,  verzeichnet.  Sein  Rio 
S.  Antonio  ist  der  Hudson,  die  Bahia  S.  Cristoval  der  Delaware,  das  Cabo  de  Areuas 
das  Kap  Henlopen  unter  38”  41 ' N.  Br.,  wo  wahrscheinlich  die  Küstenfahrt  endigte.  Durch 
Gomez’  Küstenaufnahmen  wurden  die  nördlichen  portugiesischen  Entdeckungen  mit  den 
südlichen  spanischen  verknöpft. 
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Der  älteste  Bericht  Uber  Qomez’  Reise  findet  sich  in  Oviedos  Summario  de  la  natural 
y general  historia  de  las  Indias,  Toledo  1526,  fol.  XR’’  verso. 

Vgl.  H.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  229. 

41.  Francisco  Pizarro  und  Almagro.  1524—1527. 

Erste  Fahrt.  14.  November  1524  von  Panama  mit  dem  Piloten  Heruando  Penate; 
Almagro  folgte  mit  dem  Piloten  Bartolome  Ruiz,  fand  Pizarro  nicht,  sondern  segelte 
an  ihm  vorbei  bis  ziim  Rio  de  San  .luan  (4”  X.  Br.)  und  kehrte  dann  nach  Panama  zu- 
rück, wo  er  Pizarro  antraf. 

Zweite  Fahrt  1526  im  FrUhling,  zwei  Schiffe,  Pilot  Ruiz,  zum  Rio  de  $.  Juan, 
von  wo  Ruiz  weiter  südwärts  ging.  Er  fand  die  Insel  Gbllo,  die  Bucht  S.  Mateo,  Uber- 
Bcbritt  als  der  erste  auf  der  Westseite  den  Äquator  und  gelangte  bis  zum  C.  de  la  vuelta, 
später  Passado.  Dann  gingen  sie  gemeinschaftlich  von  R.  de  S.  Juan  nach  Süden,  und 
Pizarro  setzte  sich  auf  der  Insel  Gallo  fest,  von  wo  er  erst  nach  siebcnmonatlichem  Harren 
unter  Ruiz’  Leitung  weiter  südwärts  Vordringen  konnte.  Sie  erreichten  die  Bai  von  Tumbez 
m Nordperu,  dublierten  C.  blanco  und  kamen  schliefslich  bis  Santa,  9°  S.  Br.  Vou  da 
kehrten  sie  nach  Panama  zurUck,  Ende  1527  oder  Anfang  1528. 

Vgl.  Francisco  de  Xeres,  Verdadera  relacion  de  la  conquista  del  Peru  in  Barcia, 
Historiadores  primitives  de  las  Indias,  Madrid  1749.  Übersetzt  in  Ramusio  UI,  .378  verso, 
Venedig  1556. 

42.  Lucas  Vasquez  de  Ayllon.  1525  und  1526. 

1.  Zweite  Expedition  mit  zwei  Schiffen  unter  Pedro  de  Quexos  (Queja)  kam 
zum  Jordanflusse  (334°  N.  Br.)  im  I>ande  Chicora  und  erforschte  von  da  die  Küste  noch 
etwa  250  Leguas  weit  nach  Norden , vielleicht  bis  zum  38.  oder  39.°  N.  Br.,  bis  zu  der 
Südgrenze  der  Aufnahme,  die  Oomez  gemacht  hatte. 

2.  Die  dritte  Expedition  1526  mit  vier  Schiffen  führte  Ayllon  selbst  in  der  Ab- 
sicht, in  jenem  entdeckten  Gebiet,  wahrscheinlich  zwischen  33  und  34°  N.  Br.,  eine  Kolonie 
anzulegen ; aber  mit  dem  Tode  Aylions,  der  am  18.  Oktober  1526  dem  Fieber  erlag,  hörten 
die  Unternehmungeu  auf. 

Das  Küstenland  behielt  noch  längere  Zeit  auf  den  Karten  den  Namen  „Ayllons  Land“. 

43.  Guevara, 

Kapitän  in  der  Flotte  Loaysas,  die  24.  Juli  1525  von  La  ConiÜa  zur  Magalhnesstrafse  ab- 
giog,  um  die  Molukken  zu  erreichen,  wurde  mit  seinem  Schiffe  Santiago  am  1.  Juni  1526 
während  eines  Sturmes  am  Ausgange  aus  der  Magalhäesstrarse  von  den  übrigen  Fahrzeugen 
getrennt  und  ging  allein  nordwärts,  um  die  Westküste  Mexikos  zu  erreichen.  Er  war  am 
10.  Juli  unter  13°  N.  Br.,  sah  11.  Juli  eine  kleine  Insel  und  dahinter  Ijand,  ohne  zu  er- 
kennen, ob  es  Festland  oder  Insel  sei,  landete  am  20.  Juli  an  einer  kleinen  Insel  Magda- 
lena und  gelangte  Ende  des  Monats  nach  Macatän  bei  Tehuantepek.  Durch  diese  Fahrt 
wurde  die  Ausdehnung  Südamerikas  gegen  Westen  näher  begrenzt. 

Navarrete  V,  181. 


44.  Adelantado  Francisco  de  Montejo, 

der  schon  1518  die  Reise  Gryalvas  mitmachte,  begann  1527  die  Eroberung  Yukatans. 

Col.  d.  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  VITI,  p.  20  (Madrid  1867).  — Ilerrera , vol.  II, 
lib.  UI,  cp.  1. 

45.  John  Rut  von  Ratcliff 

ging  mit  zwei  Schiffen  10.  Juni  1527  von  Plymouth  ab,  um  auf  Anregung  R.  Thornes 
(s.  dessen  Karte)  den  Weg  nach  China  zu  suchen.  Es  war  die  letzte  onglisohe  Expedition 
Kug«,  Uio  Entwirkelung  der  Kartographie  rnn  Amerika  bis  1570.  4 


26  Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 

in  diese  Gewässer.  Rat  traf  unter  53”  N.  Br.  auf  Eis,  ging  nach  C.  Race  zurück  und 
dann  in  einen  Golf  nördlich  von  Neufundland  (?),  berührte  weiter  südlich  die  Küste  von 
Aranbec,  später  Norumbega  genannt.  Aranbega  erscheint  zuerst  auf  der  Karte  Verrazzanos. 
Allefonsce  kennt  einen  Flufs  von  Norumbega  (—  Penobscot).  Eiu  Schiff  kam  im  Oktober 
nach  England  zurück. 

Kohl,  Disc.  of  Maine,  p.  28.  — Purohas,  PUgrimage  EU,  809. 

46.  Pamfilo  de  Narvaez 

in  Florida,  März  1528  mit  vier  Schiffen  von  Cuba  ab  zur  Kolonisation,  Pilot  Diego  Miruelo. 
Liandet  am  15.  April  in  der  Bahia  de  la  Cruz,  „aqui  desembarco  Panfilo  de  Narvaez'^. 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Apalacheebai  oder  die  Tampabai  gemeint  ist.  Am  25.  Juni  in  der 
Indianerstadt  Apalachee,  am  31.  Juni  wieder  an  der  Küste,  Bahia  de  Cavallos,  dann  Fahrt 
nach  Westen  znr  Mündung  des  Mississippi.  Nachdem  die  Expedition  durch  Indianer  ver- 
nichtet war,  kamen  nach  sechsjähriger  Gefangenschaft,  am  1.  April  1536,  Alvar  NuQez 
Cabe^a  de  Vaca,  Castillo  und  Dorantes  Uber  den  Rio  Grande  del  Norte  nach  S.  Miguel  in 
Sinaloa  und  von  da  nach  Mexiko.  Die  Wegroute  läfst  sich  nicht  mehr  festlegen. 

Ia  relacion  que  dio  Alvar  Nuüez  Cabe^a  de  Vaca  (Zamora  1542).  — La  relacion  y 
comentarios  del  governador  Alvar  Nußez  Cabeya  de  Vaca  (Valladolid  1555).  — Barcia, 
Historiadores  primit.,  vol.  I,  no.  6.  — Ramusio  III,  p.  310  (Venedig  1556).  — Relacion 
del  viaje  de  Panfilo  de  Narvaez  al  Rio  de  las  Palmas,  basta  la  punta  de  la  Florida,  becho 
por  el  tesoreo  Cabeza  de  Vaca.  1527.  (Col.  de  doo.  ined.  rel.  al  descubr.  XIV.  265.) 

47.  Nicolaus  Federmann.  1529—1531. 

Kriegszüge  in  Venezuela,  östlich  vom  Maracaibosee. 

N.  Federmanns  Indianische  Histeria  (Hagenau  1557).  (Neudruck  in  der  Bibi,  des  Litter. 
Vereins  Stuttgart  1859.  Bd.  XLVII.) 

48.  Nuilo  de  Guzman.  1528—31. 

Kriegszug  nach  Neu-Galicion,  Eroberung  von  Jalisco  und  Culiacan. 

Vgl.  Doc.  ined.  rel.  al  desc.  XIV,  347.  411;  XIII.  — Ramusio  III,  333  (Venedig 
1556).  — Matias  de  la  Mota  Padilla,  Conquista  del  Reino  de  la  Nueva  Galicia  (Mexiko 
1870). 

49.  Francisco  Pizarro. 

1531 — 1532  Eroberung  Perus.  Von  Panama  28.  Dezember  1531  mit  drei  Schiffen 
nach  Tumbez.  Vop  hier  18.  Mai  1532  ins  Land  nach  Taugarara,  Cajamarca,  Paohacamac, 
Cuzco.  1535  Lima  gegründet  am  Rimacfiusse. 

Litteratur  bei  Harrisse,  B.  A.  V.  317.  — Winsor,  Hist.  of.  Am.  II,  563. 

50.  Diego  Ordas 

drang  1531  auf  dem  Orinoko  ins  Lmere,  fiel  aber  in  einer  Meuterei.  Einer  seiner  Offiziere, 
Martinez,  gelangte  ine  Innere  und  wurde  zur  Stadt  Manoa  geführt;  er  berichtet  zuerst 
vom  Eldorado. 

Winsor  1.  c.  II,  579, 

51.  Diego  Huriado  de  Mendoza.  1532. 

Vom  30.  Juni  an.  Zwei  Schiffe,  von  Cortes  ausgerüstet,  von  Acapulco  ab  zur  Sinaloa- 
küste.  Mendoza  wurde  in  einer  Meuterei  am  Rio  fuerte  erschlagen,  sein  Gefährte  Mazuela 
kehrte  mit  einem  Schiffe  nach  Banderasbai  in  Jalisco  zurück. 

Bancroft,  Ilist.  of  pacif.  States.  The  Northwest  Coast  I,  14. 
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gniodet  Cartagena  1532. 

CoL  de  doc.  ined.  ViU,  24. 

53.  Diego  Bezerra  (Becerra). 

Vom  29.  Oktober  1533  an.  Zwei  Schiffe:  Concepcion  und  S.  Jjazaro,  vom  Hafen  S.  «Jago 
ab  nach  Kalifornien.  Pilot  Ximenes. 

Das  zweite  Schiff,  unter  Hernando  de  Grijalva  und  Pilot  Martin  de  Acosta, 
wurde  schon  am  31.  Oktober  durch  Sturm  getrennt. 

Die  Concepcion  kam  am  18.  Dezember  unter  29y®  N.  Br.  auf  die  Küste  Kaliforniens, 
Grijalva  dagegen  entdeckte  am  25.  Dezember  die  Kevillagigedogruppe , deren  Hauptinsel 
damals  S.  Thomas,  jetzt  Socorro,  genannt  wurde. 

Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  desoubr.  XIV,  p.  128. 

54.  Diego  de  Guzman 

drang  von  Culiacan  1533  nach  Sinaloa  vor;  seine  Hauptleute  gelangten  Uber  Durango  zum 
Yaquiflusse. 

Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  503. 

55.  Simon  de  Alcazaba.  1534—1535. 

Zug  durch  Patagonien. 

Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  V,  97 — 117. 

56.  Georg  von  Speier.  1534. 

Drang  von  Coro  ins  Innere  von  Venezuela  ein  und  kehrte  nach  ZurUcklegung  von 
1500  miles  au  die  Küste  zurück. 

Col.  de  doc.  ined.  X,  47 — 52;  „Sucesos  de  los  Alemanes  Fiicares  en  Venezuela“.  — 
Winser,  Hist,  of  Am.  II,  579. 


57.  Pedro  de  Alvarado 


landete  im  März  1534  in  Puerto  Viejo  am 
Benalcazar  in  Quito. 


Äquator  und  drang  bis  nach  Kiobamba  vor. 


58.  Jacques  Cartier. 

Erste  Reise  20.  April  bis  5.  September  1534. 

Abfahrt  von  8t.  Malo  mit  zwei  Schiffen,  10.  Mai  an  der  Küste  von  Neufundland  unter 
48°  20'  N.  Br.  Drang  durch  die  Belle-isle>Strafse , damals  golfe  des  chateaux,  in  den 
Lorenzgolf  ein.  Isle  de  St.  Catherine , nahe  dem  Eingang  der  Strafse , nach  dem  einen 
Schiffe  genannt.  Die  von  Cartier  am  Ijorenzgolf  erteilten  Namen  sind  meist  vergessen: 
Port  Brest,  harbonr  de  St.  Antoine,  St.  Servans,  Jacques  Cartier.  Cap  Double  ist  jetzt 
C.  Rieh  an  der  Westseite  von  Neufundland.  C.  de  Thienot,  nach  einem  indianischen 
Häuptlinge  benannt,  ist  jetzt  C.  Montjoli.  Am  24.  Juni  am  C.  St.  Jean  (jetzt  Anguille). 
Die  Isles  des  Margaulx  hoifsen  jetzt  Bird  rucks.  Isle  de  Brion  hat  ihren  Namen  behalten. 
Cartier,  der  auch  den  Seeweg  nach  Asien  suchte,  bemerkt  hier;  „Ich  glaube,  es  gibt  eine 
Passage  zwischen  Neufundland  und  Bretonenland“.  Aber  trotzdem  kehrte  er  später  durch 
die  Belle-isle-Strafse  zurück.  Die  heutige  Prinz  Eduard -Insel  erhielt  durch  Cartier  den  Namen 
Alezay-Insel,  sein  C.  Orleans  ist  der  North  Point  derselben  Insel.  Die  Miramiohibai  nannte 
er  S.  Lunario.  Am  8.  Juli  fand  er  die  Chaleurbai  (ßiggestbay). 

Der  Originalbericht  der  Reise,  lange  verschollen,  ist  1867  in  der  Nationalbibliothek 
zu  Paris  wiedergofunden  und  veröffentlicht:  Relation  originale  du  voyago  de  Jacques  Cartier 

4* 


28 


Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  l)is  1570. 

au  Canada  en  1534,  publiüe  par  Michelant  et  A.  Käme  (Paris  1867).  Die  älteste  Ober* 
Setzung  findet  sich  in  Ramusio  II 1,  435  (Venedig  1556).  Aufserdem  vgl.  M.  H.  Micbelant, 
Voyago  de  Jacq.  C.  on  Catiada  en  1534,  publice  d’apres  I’ddition  de  1598  et  d'apres  Ramusio 
(Paris  1865).  — P.  Gaffarel,  Les  decouvrours  fran^ais  (Paris  1888),  p.  157 — 230. 

59.  Jacques  Cartier. 

Zweite  Reise,  vom  19.  Mai  1531  bis  6.  oder  16.  .luli  1536. 

Weitere  Untersuchung  des  Lorenz-Golfes  und  -Stromes  mit  drei  Schiffen.  10.  August 
am  R.  de  S.  Jean;  die  Mündungsbucht  des  von  Norden  kommenden  Flusses  nannte  er 
St.  Lorenzbai,  nacb  dem  Heiligen  des  Tages,  ein  Name,  der  später  auf  den  ganzen  Golf 
übertragen  wurde;  21.  August  Insel  Assumption,  einheimisch  Natiscotec,  jetzt  Anticosti, 
Insel  und  Flufs  Saguenay,  Isle  aux  Coudres  (hat  noch  diesen  Namen),  weiter  das  Indisner- 
dorf  Stadaconna  (=  Quebec),  bei  Desceliers  1544  Stadin  (?),  Racchusinsel,  später  Orleans- 
insel  (.Mercator  1569;  yo  d'Orleans,  alias  de  Baccho),  havre  de  St.  Croix  nahe  der  Bacchus- 
insel (wegen  der  einheimischen  Rebe,  die  bis  hier  vorkommt).  Hier  begann  Cartiers  Land 
Canada,  das  auch  Nova  Francia  benannt  wurde.  Vom  Heiligenkreuzhafen  ging  Cartier 
mit  dem  kleinsten  Schiffe  L’Enierillon  allein  weiter  flufsaufwärts  und  kam  am  28.  September 
zum  lac  d'Angoulesme  (=  St.  Peters  lake);  19.  Oktober  nach  Hochelaga  (damals  Mont 
royal),  im  November  zurück  zur  Überwinterung  im  Heiligenkreuzhafen.  Abfahrt  6.  Mai 
1536. 

Die  Ptolemäus- Ausgabe  (Basel  1540)  zeigt  zuerst  Kenntnis  von  dieser  Reise;  Mercators 
Globus  1541  weifs  noch  nichts  davon,  wohl  aber  Desliens  1541. 

Brief  Recit  et  succincte  narration  de  la  navigatiou  faicte  es  yslcs  de  Canada  i^c.  Paris 
1545.  (Brit.  Museum.)  — Brief  Recit  et  succincte  narration  de  la  navigation  faicte  en 

1535  et  1536  precedee  d’une  breve  et  succincte  introduction  historique  par 

M.  d'Avezac.  Paris  1863.  — Ramusio  III,  441. 

60.  Cortes.  1535. 

15.  April  von  Chiametlan,  23*'  N.  Br.,  Expedition  nach  Kalifornien.  3.  Mai  Landung 
in  der  Bucht  von  S»  Cruz,  jetzt  Ija  Paz.  Die  notariellen  Akten  der  Besitzergreifung  waren 
von  einer  Karte  begleitet,  wovon  sich  in  Winsor  (Hist,  of  Am.  II,  443)  ein  Faksimile  be- 
findet. Die  Karte  enthält  die  Namen ; 

C.  de  ('orrientes  de  la  pascua,  imnderas,  xalisco,  astatam,  chiametla,  R.  de  spirito  st», 
de  la  Sal,  R.  de  S.  .Migel,  Culuacam,  R.  grande  de  los  trabajos,  petatam  de  los  Remßdios, 
S.  Pedro,  S.  Pablo.  An  der  Halbinsel  von  Süden  nach  Norden:  S.  Felipe,  S.  Jago,  8*  Cruz 
und  Perlas. 

61.  Aimagro 

dringt  1535  von  Cusco  aus  durch  Bolivien  und  an  der  Ostseite  der  Anden  bis  Salta  vor 
und  übersteigt  das  Hochgebirge,  erreicht  Copiapo  und  kehrt  von  da  durch  die  Atacama- 
wüste zurück. 

62.  Pedro  de  Mendoza.  1535. 

Statthalter  um  La  Plata,  Gründung  von  Buenos  Aires. 

Relacion  de  Gregorio  de  Acosta  sobre  el  gobierno  de  las  provincias  del  Rio  de  la 
Plata,  und  Col.  de  doc.  ined.  X,  525. 

63.  Juan  de  Ayolas 

geht  1536  den  Paraguay  bis  2.5“  38'  S.  Br.  hinauf  und  gründet  Assumption. 

1537  geht  er  bis  21“  S.  Br.  den  Flufs  hinauf  und  erreicht  von  hier  durch  Gran 
Chaco  und  das  Land  der  Chiquitos  Peru. 

Herrora  V,  10.  15;  VI,  3.  17. 
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64.  Coronado 

gelaugt  1537  nach  Amatej)equo.  (Muftoz,  Msr.,  Madrid,  Acad.  of  hiat.  LXXX.,  fol.  34,  zitiert 
m Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  503.) 

65.  Gonzalo  Ximenes  Quesada 

gelangt  am  Magdalenenstrom  aufwärts  nach  Bogota  1537  und  gründet  S*  Fe  de  Bogota  1538. 

66.  Pero  Anzures 

gründet  1538  Chuquisaoa. 

67.  Fray  Marco  di  Nizza.  1538—1539. 

Geht  zu  Ijande  von  Mexiko  nach  Culiacan  und  von  dort  7.  März  1539  mit  Fray 
Ooorato,  einem  Franziskaner,  und  Estebanico  nacli  Petatlan  in  Sonora,  wo  Onorato  krank 
zurückblieb,  während  Marco  durch  Wüsteneien  noch  bis  in  die  Nähe  von  Cibola  vordrang, 
das  er  so  grofs  wie  Mexiko  ausgab. 

Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  III,  329.  — Ramusio  HI,  564  (Venedig  1556). 

68.  Nicoiaus  Federmann 

erreichte  1529  das  Hochland  von  Bogota. 

69.  Neman  de  Soto. 

Kriegszug  in  Florida  1539  — 1542.  Am  12.  Mai  1539  von  Havana  nach  Florida  in 
eine  Bai,  10  Leguas  westlich  von  der  Juan  Ponce- Bai;  Soto  nannte  sie  Espiritu  santo, 
weil  er  za  Pfingsten,  am  25.  Mai,  landete.  Dann  in  die  Landschaft  Apalaohee,  wieder  zu- 
rück zum  Hafen  Pensacola,  wieder  ius  Binnenland  bis  in  die  Gegend  des  heutigen  Silver- 
Bluff  am  Savannah  unterhalb  Augusta,  daun  nordwestwärts  beinahe  bis  nach  Dalton  in 
Georgia  und  von  da  gegen  Südosten  bis  zur  Mobilebai.  Am  26.  Mai  1540  nicht  weit 
von  der  Arkansas  - Mündung  über  den  Mississippi,  zur  Stadt  Guaxule  mit  300  Häusern, 
vermutlich  an  der  Stelle  von  Coosawattie  Old  Towu;  weiter  über  mehrere  Flüsse  und  dann 
eiumonatige  Rast  an  der  SteUe,  wo  jetzt  Rom  liegt.  Von  da  nach  Coca,  wahrscheinlich  am 
Coosafiusse,  zwischen  den  Mündungen  des  Talladega  und  Tallasehatchee  (nach  Annahme 
Fitkins,  Geschichtsschreibers  von  Alabama,  nach  dem  Citat  von  Winsor,  TI,  248).  Von  da 
nach  Ullibahali  am  Hatchot  Creek  und  weiter  nach  Talisse,  Tastaluza,  Manila,  den  Alabama 
abwärts  zur  Stadt  Piache  durch  das  Land  Pafallaya  (jetzt  die  Grafschaften  Clarke,  Marengo 
und  Green)  zu  den  Städten  Taliepatua  und  Cabusto  (d.  i.  Erie  am  Black  Warrior),  dann 
Chicaca  am  westlichen  Ufer  des  Yazoo  (17.  Dezember  1540).  Im  April  1541  zog  Soto 
gegen  den  feindlichen  Häuptling  Alibamo  nach  Quizquiz  am  Mississippi,  ging  beim  unter- 
sten Cbickasaw-Blnff  über  den  Flufs  und  zur  kleinen  Prärie,  um  Pacaha  und  Chisca  auf- 
zuBQchen,  and  dann  ins  Land  von  Caliga  und  nun  wieder  110  Ijeguas  südöstlich  zur  Stadt 
Qniguate  an  einem  Mississippi-Arm.  Soto  überwinterte  in  Viranque  oder  Autiamque  (Washita?), 
kam  im  Frühjahr  1542  an  die  Mündung  des  Redriver  und  starb  am  21.  Mai  1542. 

Sein  Nachfolger,  Luis  de  Mnscoso,  drang,  um  Mexiko  zu  erreichen,  bis  Xacatin  vor, 
ging  dann  aber  an  den  Mississippi  zurück,  überwinterte  noch  einmal  und  fuhr  dann  den 
Flois  hinab  in  den  Golf  und  an  der  Küste  entlang  zum  Rio  Pauuco. 

Wenn  auch  die  Hauptpunkte  dieser  Expedition  geographisch  zu  bestimmen  sind , so 
bleiben  doch  die  Einzelheiten  der  Reiselinie  schwer  zu  deuten. 

Rela^am  verdadeira  dos  trabalhos  qne  ho  gouernador  don  Fernfido  de  Souto  . . . . 
passarom  no  descobrimento  da  provincia  da  Frolida  (Evora  1557).  Neudruck  durch  die 
K.  Akad.  in  Lissabon  1844.  — Englische  Übersetzung  in  Hakluyt  Soc.  1851:  „Discovery 
and  Conquest  of  Fl.  — Relacion  del  suceso  de  la  jornada  que  hizo  Hernando  de  Soto, 
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von  Luis  Hernandez  de  Biedma  (in  6.  Smith,  Col.  de  varios  documentos  para  la  hist,  de 
la  Florida.  1857).  — Garsilasso  de  la  Vega,  Florida  del  Ynoa  (London  1605).  — Ein 
kurzer  Bericht  Bodrigo  Raiigils,  Sotos  Sekretärs,  in  Oviedos  Hist.  gen.  I,  562,  ed.  A de 
los  Rios.  — .1.  Winsor  II,  245,  Kritik  der  Reiselinio,  p.  291;  Delisles  Karte,  p.  294. 

Der  Name  Florida  erhielt  von  nun  an  eine  grofse  Ausdehnung  und  breitete  sich  über 
den  ganzen  Südosten  von  Nordamerika  aus. 

70.  Francisco  de  Ulloa. 

8.  Juli  1539  von  Acapulco  aus,  ging  den  Kalifornischen  Golf  hinauf  fast  bis  zum 
nördlichen  Ende,  kehrte  dann  um  und  verfolgte  die  Westküste  der  Halbinsel  bis  zum  Rap 
Engaho,  28“  Nr.  Br.  Bei  dieser  Fahrt  kommt  zuerst  der  Name  Kalifornien  vor,  der  für 
die  Bucht  von  Sa  Cruz  gebraucht  wurde  und  von  da  sich  auf  die  ganze  Halbinsel  übertrug. 

Ramusio  III,  349  (Venedig  1556).  — Winsor,  Hist,  of  Amerika  II,  443. 

71.  Alonso  de  Camargo 

befuhr  1540  die  Westküste  Südamerikas  von  der  Magalhäesstrafse  bis  zum  Rio  Maule 
in  Chile. 

72.  Pedro  de  Valdivia 

brach  im  März  1540  von  Cusco  auf  nach  Chile,  legte  im  Februar  1541  am  Ufer  des 
Mapocho  den  Grund  zur  Stadt  Santiago.  Weiter  folgten  die  Gründungen  von  Valparaiso 
1544,  Concepcion  1550  und  Valdivia  1552. 

Col.  de  doc.  inedit.  rel.  al  descubr.  IV,  p.  5 — 84. 

73.  Francisco  Vasquez  de  Coronado. 

Feldzug  nach  Cibola  und  Quivira  1540 — 1542.  Heruando  Alarcon  sollte  die  Ex- 
pedition zu  Schiff  unterstützen.  Sein  Pilot  Dominico  de  Castillo  zeichnete  eine  Karte, 
die  sich  erhalten  hat.  Die  Flotte  segelte  am  9.  Mai  1540  ab  und  erreichte  das  Ende  des 
Golfes  von  Kalifornien;  Alarcon  ging  den  Colorado  del  Occideute  noch  in  Böten  hinauf. 
Sein  Bericht  im  Ramusio  III,  363.  Die  Halbinselnatur  Kaliforniens  wurde  festgestellt. 

Das  Heer  versammelte  sich  in  Compostclla,  der  Hauptstadt  von  Neu -Galicien,  und 
brach  im  März  1540  von  da  auf.  Der  Zug  ging  nach  NO.  Cibola  erwies  sich  als  ein 
Dorf  mit  200  Einwohnern  (in  der  Nähe  von  ZuÜi).  Das  Land  Tusayan  liegt  nördlich  vom 
Rio  Verinejo,  Acaco  ist  Acoma,  Tiguex  wird  von  Bandelier  (Hist,  introduction  to  studies 
among  the  sedentary  Indians  of  New  Mexico)  westlich  vom  Rio  grando  del  Norte  verlegt, 
Cicuyd  ist  Old  Pecas,  Quirex  oder  Queres  ist  ein  Distrikt  von  Cochito.  Von  Cibola  ging 
Cardenas  westwärts  zum  Colorado-Cailou,  Coronado  ging  ostwärts  über  den  Rio  Grande  in 
die  Prärien  bis  40“  N.  Br.  nach  Quivira , das  an  der  Grenze  von  Nebraska  und  Kansas 
oder  am  Missouri  zu  suchen  ist. 

Coronados  Bericht  in  Doc.  ined.  rel.  al  descubr.  III,  363,  sein  Brief  an  den  Kaiser 
XIII,  261  — 68.  — Bericht  des  Kapitäns  Pedro  de  Castaileda  bei  Ternaux  Compans.  — 
Relacion  hocha  por  el  Capitao  Juan  Juramillo  in  Doc.  ined.  XIV,  304.  — Ramusio  111,  359 
(Venedig  1556).  — Neue  Ijitteratur  über  den  Zug  in  Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  501.  — 
Coronados  Marsch,  kritisch  beleuchtet  von  General  J.  H.  Sim]>son  in  Smithson.  Report 
1869,  p.  309—340. 

74.  Jacques  Cartier. 

Dritte  F’ahrt  nach  Canada  23.  Mai  1541  bis  21.  Oktober  1542,  von  St.  Malo, 
5 Schiffe.  Roberval  folgte  22.  August  1541  von  Honfleur  nach  — sein  Pilot  war  Alfonce 
aus  Saintonge  — und  kehrte  erst  im  Mai  1544  zurück. 

Der  Originalbericht  ist  verloren  gegangen.  Fragmente  bei  Hakluyt  (1,  232).  Jean 
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Alfonce  erforschte  den  Ssguenay  und  hat  wahrscheinlich  auf  der  Rückreise  die  Ostküste 
der  Vereinigten  Staaten  nach  einer  StrsLfse,  die  nach  Indien  führen  sollte,  abgesncht.  Seine 
Kosmographie  (Manuskr.  in  der  Natioualbihl.  zu  Paris)  verrät  Kenntnis  von  jenen  Küsten. 
Unter  42°  N.  Br.  fand  er  wahrscheinlich  die  Massaohnsettsbai  und  hoffte  die  Strafse 
zwischen  Norumbega  und  Florida  zu  finden.  Alle  diese  Länder  rechnete  Alfonce  übrigens 
zu  Asien.  „Cea  terres  tiennent  k la  Tartarie  et  pense  que  ce  se  soit  le  bout  de  l’Asie 
selon  la  rondeur  du  monde“.  (Winsor,  Hist,  of  Am.  m,  60.)  Derselbe  Gedanke  findet 
sich  auch  in  dem  königlichen  Aufträge  für  Cartier,  wonach  die  Ansicht  ausgesprochen  ist, 
dafs  das  „grand  pais  des  terres  de  Canada  et  Ilochelaga  an  bout  de  l’Asie  du  cute  de 
rOccident“  bilde.  (Lescarbot,  Hist,  de  la  Nouvelle  France,  p.  412,  Paris  1612.) 

Vgl.  Harrisse,  Notes  sur  la  Nouv.  France,  p.  4.  — Harrisse,  Cabot,  p.  211. 

75.  Phil.  V.  Hutten 

landete  1541  zu  Barburate  in  Venezuela  und  drang  bis  zu  den  Städten  der  Omaguas  vor. 

76.  Francisco  de  Orellana 

ging  1541  den  Rio  Napo  hinab,  schiffte  sich  im  Dezember  an  der  Mündung  dos  Flusses 
in  den  Amazonenstrom  ein  und  liefs  sich  den  Strom  hinabtreiben,  bis  er  am  26.  August 
1542  den  Ozean  erreichte. 

Col.  de  doc.  ined.  Vli,  5.52  (Madrid  1867).  — Herrera  VI,  8.  7.,  9.  2.,  VII, 
9.  8.  — Markham,  Expeditions  into  the  Valley  of  the  Amazons  (Hakluyt  Soc.  1859). 

77.  Juan  Rodriguez  Cabrülo. 

27.  Juni  1542  von  Puerto  de  Navidad,  nordwestlich  von  Manzanillo  (19"  N.  Br.), 
mit  drei  Schiffen  zur  Erforschung  der  Westküste  von  Kalifoniieu.  Die  Expedition  kam 
angeblich  bis  44"  N.  Br,,  wahrscheinlich  aber  nur  bis  43"  N.  Br.,  während  Cabrillo  selbst, 
der  3.  Januar  1543  starb,  nur  die  Breite  von  38°  40'  erreichte.  Der  Pilot  Bartolome 
Ferrelo  oder  Ferrer  setzte  die  Fahrt  fort  über  Cap  Mendocino  (40"  26'  N.  Br.)  hinaus. 
Ilarrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  365)  läfst  ihn  bis  43"  N.  Br.  gelangen. 

Der  Reisebericht  hndet  sich  in  Pacheco,  Col.  de  doc.  ined.  XTV,  165,  danach  in 
Bancroft,  North  Mex.  States  I,  133.  — Vgl.  Alex.  S.  Taylor,  The  first  voyage  to 
the  coast  of  California  (S.  Francisco  1853).  — Bancroft,  California  I,  69.  — Derselbe, 
Northwest  Coast  I,  137. 

F.  W.  Petnam  veröffentlichte  auch  das  Tagebuch  von  Cabrillos  Reise  im  Report  upon 
U.  St.  geogr,  surveys  west  of  the  lOOtl»  merid.  V,  II,  4 u.  497.  (Washingt.  gov.  print. 
offic.  Mag.  Vn,  394.) 

Whceler,  List  of  reports  and  maps  of  the  U.  St.  geogr.  surveys  w.  of  the  lOOth 
merid.  2.  ed.  (Wash.  1881.) 

78.  Martinez  de  Irala.  1542—1543. 

Folgte  auf  Ayolos  und  ging  bis  zum  See  Yaiba  (Gaiba),  17°  57'  S.  Br.,  den  Paraguay 
hinauf,  gelangte  aber  nicht  bis  nach  Peru. 

Sein  Bericht  in  Cartas  de  Indias,  p,  571 — 633  (Madrid  1877).  — Col.  de  doc.  ined. 
VIEL,  29. 

79.  Juan  Bautista  Pastene, 

ein  genuesischer  Pilot,  segelte  im  Juli  1544  von  Callao  an  der  Westküste  von  Südamerika 
südwärts  im  Schiffe  Sau  Pablo,  langte  im  August  zum  Valparaiso,  wohin  Valdivin  zu  Lande 
gedrungen  war,  um  eine  Stadt  auzulegen,  ging  dann  weiter  im  September  nach  Süden  bis 
41°  S.  Br.  und  benannte  den  Hafen  Valdivia,  die  Insel  Mocha  und  die  Bucht  von  Penco. 
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Valdivias  Berichte  au  den  Kaiser  finden  sich  in : Colecoion  de  Hiatoriadores  de  Chile, 
vol.  I (Santiago  1864);  Claudio  Oaye,  Hlstoria  de  Chile  (Paris  1846). 

80.  Iraia.  1548. 

Zweiter  Versuch,  von  Paraguay  nach  Peru  zu  kommen.  Iraia  ging  vom  Zuckerhut 
(Pan  de  Azucar),  21  8.  Br.,  aus  bis  zum  Flusse  Guapay  und  nach  Chuquijaca.  Nnüo 

de  Chaves,  den  Iraia  von  da  nach  Lima  gesandt  hatte,  kam  1549  nach  Assumption  zurück. 
Col.  de  doc.  inod.  rel.  al  descubr.  IV,  378. 

81.  Garcia  Hurtado  de  Mendoza, 

Gouverneur  von  Chile,  drang  1557  siegreich  gegen  Süden  vor,  gründete  südlich  von  Val- 
divia  die  Stadt  Osorno  und  entdeckte  den  Archipel  von  Chiloe. 

82.  Nuno  de  Chaves, 

1557  von  Iraia  gesandt,  um  das  Gebiet  der  Xarayes • Indianer  zu  besetzen  (17"  8.  Br.), 
kam  zum  Guapay  und  traf  in  der  Ebene  von  Guelgorigota  mit  Andres  Manso  zusammen, 
der  mit  einer  Kompanie  von  Peru  gekommen  war.  Chaves  liels  sich  in  Lima  mit  dem 
Gebiet  beiebnen  und  gründete  1560  die  Stadt  S**  Cruz  de  la  Sierra  18"  4'  S.  Br.,  die 
1575  nach  dem  jetzigen  Orte,  17"  49',  verlegt  wurde. 

83.  Guido  de  Labazares 

untersuchte  als  der  erste  nach  Pinedo  1558  die  Nordküste  des  Golfs  von  Mexiko  und 
ging  der  grofsen  militärischen  Expedition  des  Admirals  Don  Tristan  de  Luna  (1559 — 1561) 
vorauf. 

Seine  Ergebnisse  sind  im  Atlas  Dourado  zu  Anden. 

Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  256. 

84.  Pedro  de  Ursua 

fuhr  1559  den  Huallaga  hinab  in  den  Amazonenstrom  bis  Machi]>aro  und  suchte  den  Gold- 
könig (Eldorado).  Er  fiel  durch  Mörderhand  am  1.  Januar  1561.  Sein  Gefolge  ging 
wahrscheinlich  den  Strom  hinab  zum  Meere. 

Relacion  hecha  por  Pedro  de  Monguia  de  la  jornada  del  gobernador  Pedro  de  Orsua 
in  Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  IV,  191 — 215.  — Rel.  de  todo  lo  sucedido  en  el 
Rio  de  Maranon,  en  la  provincia  del  Dorado  al  gobernador  Pedro  de  Orsua  y de  sa 
muerto.  — Vgl.  auch  Col.  de  doc.  VIII,  38,  und  VI,  561. 

85.  Kapitän  Jean  Ribauli 

18.  Februar  bis  20.  Juli  1562.  Segelte  an  der  Ostküste  von  Florida,  Georgia  und 
Sud-Carolina  entlang,  landete  zum  Zweck  der  Ansiedelung  in  der  Nähe  des  jetzigen  Hafens 
S.  Augustin,  ging  dann  nordwärts,  fand  am  1.  Mai  den  Maiflufs  (Rivi^re  de  May)  und  unter 
32"  30'  einen  schönen  Hafen,  Port  royal  (jetzt  Broad  river),  wo  er  Charlesfort  gründete. 
Kohl,  Hist,  of  Disc.  of  Maine,  p.  421.  — Hakluyt  III,  308  (London  1600). 

86.  Kapitän  Rene  Laudonnidre 

ging  22.  April  1564  von  Havre  nach  Ilorida,  verlegte  Ribaults  Ansiedelung  nach  dem 
Maiflufs,  jetzt  St.  Johnsriver,  und  gründete  Fort  Caroline.  Er  blieb  zwei  Sommer  und 
einen  Winter  dort. 

J.  le  Moyne,  Brevis  narratio  eorum,  quae  in  Florida  . . . acciderunt  . . . duce 
R.  de  Laudoiiiore  (Frankfurt  1591).  — Kohl,  Hist,  of  disc.  of  Maine,  p.  434. 
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87.  Jean  Ribault. 

Zweite  Reise  1565  nach  Florida.  Seine  Niederlassung  wurde  durch  den  Spanier 
Pedro  Menendez  vernichtet.  (Hakluyt  m,  349.) 

Über  Menendez  vgl.  Col.  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  III,  441 — 480. 

88.  .Francisco  Ortiz  de  Vergara 

zog  1565  vom  Laplata  nach  Peru. 

CoL  de  doc.  ined.  rel.  al  descubr.  IV,  378 — 390. 

89.  John  Hawidns.  1565. 

Fahrt  von  Florida  bis  Neufundland;  der  erste  bekannte  englische  Seefahrer  in  West* 
indien,  im  Karibischen  Meere.  1569  im  Mexikanischen  Golf. 

Hawkins  hatte  einen  französischen  Piloten,  Martin  Atinas  von  Dieppe,  der  1562  die 
Fahrt  mit  Ribault  gemacht  hatte.  (Hakluyt  III,  500.) 

90.  Diego  Femandez  de  Serpa 

eroberte  das  Gebiet  von  Neu-Cordoba  (Ciimana)  1569. 

Rel.  de  Lope  de  las  Varellas  sobre  la  conquista  y poblacion  de  nueva  Cordoba  (in 
Col.  de  doc.  ined.  IV,  489 — 491). 


91.  Pedro  Marquez 

machte  1573  mit  vier  Schiffen  die  ersten  genauen  Küstenaufnahmen  am  Atlantischen  Ozean 
von  C.  Florida  bis  nördlich  von  der  Chesapeakbai.  (ßarcia,  Historiadores,  p.  447.) 


B.  Die  Karten  von  Amerika  aus  der  Zeit  von  1500 — 1570,  nebst  einigen  Vor- 
läufern aus  den  Jahren  1380  (?),  1427,  1467  (?),  1492. 

1380.  Zeno. 

„Carui  da  iiavcgar  de  Nicolo  cl  Antonio  2^ni  furono  in  Tramontana  lano  1380*‘,  gedruckt  in  Venedig 
1658.  — Faksimile  in  Nordensk.  Atlas  uo.  29,  p.  53,  Grönland  als  Halbinsel  Nordeuropas  dargestellt.  — 
Cf.  Kohl,  Hist,  of  discov.  of  Maine,  p.  97 — lü6.  — Lelewel,  Geogr.  du  Moyen-age,  tom.  III,  p.  79. 

Dafs  der  jüngere  Zeno,  der  1558  die  Karte  veröffentlichte,  eigene  Zuthaten  gemacht, 
darüber  vgl.  zum  Jahr  1558  die  Zenokarte. 

1427.  Claudius  Clavus. 

Karte  von  Nordeuropa, 

a)  genauer  farbiger  Faksimiledruck  in  NordensKiölds  Studien  und  Forschungen  (Leipzig  1885), 

b)  schwarze  Kopie  in  Nordenskiölds  Atlas  no.  27,  p.  49, 

enthält  Grönland,  Gronlandia  provincia,  als  Halbinsel  Europas. 

1467.  Zamoiski-Kodex. 

Tabula  regionuiu  septentrionalium  c codicc  Ptolemei  (Warschau).  — Faksimile  in  Nordenskiölds 
Atlas,  Tafel  XXX.  Karte  von  Grönland,  ebenda  uo.  34,  p.  61. 

1492.  Martin  Behaim. 

Globus  in  Nürnberg,  im  Besitz  der  Familie  v.  Behaim.  — Murr,  Diplom.  Gesch.  des  Ritters  M.  Be- 
haim. Nürnberg  1779.  — Ghillany,  Der  Ritter  Martin  Behaim.  Mit  Faksimile.  Nürnberg  18^.  — 
.loroard , Monuiiicuts  <lc  la  geogr.  Unvollständig.  — Kohl,  Hist,  of  dise.  of  Maine,  p.  147—150.  — 
lluml)oldt,  Krit.  Unters.,  Bd.  I,  31.  44.  201 H'.  — Vgl.  auch  Doppelmayr,  Histor.  Nachrichten  von 
(len  Nümb.  Mathematikern  und  Künstlern.  Nürnberg  1730.  — Rev.  M3rtton,  On  Martin  Bohaim's 

Buge,  Die  Entwickelung  der  Kartogrspbiu  vun  Amerika  bis  157U.  5 
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<;lobo  aud  hia  influeucv  upou  Science.  — Henry  Harrissc,  Disrov.  of  N.  Amer.,  p.  391.  — Journal 

of  thc  Americ.  geogr.  soe.  of  New  York,  vol.  IV,  1873,  p.  4461.  — Kopie  der  o4canischen  Seite  d6> 
Globut)  in  Uugc,  Zeitalter  der  KnUlcckuugcn,  S.  330.  — K.  Kretachmer,  Entdeckung  Amerikas,  Taf.  VI,  2. 

Die  Darstellung  des  Ozeans  ist  darum  wichtig,  weil  die  Zeichnung  der  OstkUste  Asiens 
unverkennbar  auf  der  Darstellung  Toscanellis  von  1474  beruht,  ln  diesem  Jahre  sandte 
Toscanelli  eine  Karte  des  Ozeans  und  einen  erläuternden  Brief  an  den  Beichtvater  des 
Königs  von  Portugal,  um  den  Portugiesen  den  Westweg  nach  Indien,  statt  der  Fahrt  an 
der  afrikanischen  Küste  nach  Süden,  zu  empfehlen.  Nach  der  bestimmten  Erklärung  des 
Bischofs  Las  Casas  batte  Columbus  diese  Karte  (eine  Kopie)  bei  seiner  ersten  Entdeckungs- 
fahrt au  Bord;  „Das  ist  die  Karte,  die  der  florentinlsche  Arzt  Paul  schickte  und  die  ich 
mit  anderen  Sachen  des  Admirals  im  Besitz  habe,  nebst  Schriften  von  seiner  eignen  Hand, 
die  mir  übergeben  sind.  Auf  der  Karte  sind  viele  Inseln  und  das  Festland  von  Indien 
und  die  Staaten  des  Grofschans  gemalt,  und  nach  dieser  Darstellung  von  Land  und  Inseln 
befand  man  sich  ohne  Zweifel  davor,  und  es  waren  auch  alle  diese  Inseln  in  einiger  Ent- 
fernung eingetragen*^.  Bei  der  Vertrauensstellung,  die  sich  Behaim  in  Portugal  erworben 
hatte,  konnte  er  ohne  Zweifel  die  Karte  Toscanellis  einseben  und  kopieren.  Ebensowenig 
darf  bezweifelt  werden,  dafs  Behaim  seinen  Globus  in  Nürnberg  1492  nach  mitgebrachten 
Karten  Vorlagen  entwarf.  Toscanellis  Darstellung  von  Ostasien  war  die  neueste  von  jenem 
Gebiet  und  die  einzige,  die  auf  Erkundigungen  und  kritischer  Verwertung  des  Ptolemäus 
in  Verbindung  mit  den  neueren  Reiseberichten  beruhte.  Bei  dem  Ansehen  Toscanellis  be- 
hielt seine  Auffassung  über  50  Jahre  ihre  Giltigkeit  und  fiel  erst,  als  die  Portugiesen  zu 
Schiff  um  Indien  herum  nach  China  gelangten.  Behaims  Zeichnung  beeinflufste  zunächst 
die  Auffassung  der  deutschen  Kosmographen. 

„A  Copy  of  it  should  be  added  to  every  work  treating  on  the  discovery  of  America.** 
(Kohl,  Hist,  of  Disc.  of  Maine,  p.  150.) 

1 500.  Juan  de  la  Cosa. 

Älteste  Karte  von  Amerika:  Pergament  1.83: 0,9«  m.  .Juan  Je  In  cosa  lafi/.o  en  cl  pucrto  Je  S.  mj» 
on  an°  de  1500.  Das  Original  im  Marine-Museum  zu  Madrid. 

Kopien:  1.  Kanion  de  Sagra,  Hist,  ßsica  de  Cuba.  Paris  1837. 

2.  Jomard,  Mon.  du  la  g(;ogr.,  pl.  16. 

3.  Gliillany,  M.  Behaim.  Diese  Kopie  enthält  nicht  alle  Namen. 

4.  Kohl,  Hist,  of  disc.  of  Maine,  p.  151  und  Karte  no.  .5. 

5.  Rüge,  Zeitalter  der  Entdeckungen,  8.  324. 

6.  In  Centennrio  no.  6 (p.  245 — 256)  verkleinert,  farl>ig,  <lie  kleinen  Namen  unleserlich. 

7.  Winsor,  History  III,  9,  nach  .Jomard. 

8.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Aiu.,  p.  90,  Westindien.  Do|>|>olte  Grüfse. 

9.  K.  Kretschmer,  Die  Entdeckung  Amerikas,  Tut.  VII  u.  S.  319. 

Juau  de  la  Cosa  stammte  aus  S«  Maria  del  Puerto  (jetzt  Santona),  machte  die  erste 
Reise  Colons  an  Bord  der  Sa  Maria  mit  als  erster  Maat  — dieses  Schiff  gehörte  ihm 
(Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  89,  note  22)  — und  dann  die  zweite  Reise  Colons  an  Bord 
der  Nifla,  ging  1499  mit  Ojeda,  1501  mit  Rodrigo  de  Bastidas  und  wurde  1510  in  Süd- 
amerika durch  vergiftete  Pfeile  getötet.  1503  überreichte  er  der  Königin  in  Segovia  zwei 
Seekarten  von  Indien.  Cf.  Enrique  de  Leguina,  Juan  de  la  Cosa,  estudio  biografico 
(Madrid  1877). 

Seine  Karte  fand  Humboldt  1832  in  der  Bibliothek  Walkenaers,  1853  wurde  sie  für 
4020  Fr.  au  Spanien  verkauft. 

Die  letzte  geographische  Entdeckung,  die  auf  der  Karte  steht,  ist  die  Entdeckung 
Brasiliens. 

Litt.:  llumliolilt.  Über  die  ältctiten  Karten  des  neuen  Kontinents  in  Ghillanys  M.  Behaim.  — 
Kohl,  Die  ältesten  Gencrulkartcn , S.  25.  — Der».,  Hist,  of  Disc.  of  Maine,  p.  151.  — tJ.  F.  Duro, 
Mapaniundi  de  Juan  ile  lu  Cosa  (('ontenario,  p.  245 — 256).  — H.  Harrisse,  Dist;.  of  N.  Am.,  p.  89 
u.  412 — 415. 

Cosa  gab  die  älteste  Zusammenstellung  aller  bisherigen  Spezialkarten  von  Amerika  und 
beendigte  sie  im  Oktober  1500.  Er  benutzte  die  Karten  des  Columbus  (Humboldt,  Krit. 
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Untersuch.  I,  90),  Pinzon,  Hojeda,  Nifio  und  Lepe,  die  alle  die  Karte  von  der  dritten 
Reise  Colons  kopieren  durften  (cf.  Navarr.  III,  555  u.  587).  Gewifs  hat  Cosa  auch  Original* 
aufnahmeii  gemacht.  Er  weifs  von  Cahots  Entdeckung:  desouhierta  por  Ingleses“. 

Breitengrade  aufser  Äquator  und  Wendekreis  fehlen. 

Cuba  hat  die8ell>e  Gestalt  wie  bei  Canerio  und  Cantiuo  und  heifst  Cuba,  nicht 
Isabella.  Man  sieht  deutlich,  wie  weit  die  Insel  bekannt  war.  Die  merkwürdig  aufgerollte 
Gestalt  von  Westcuba  ist  dadurch  entstanden,  dafs  man  Isla  de  Piuos  mit  zum  Festlande 
rechnete.  „The  earliest  and , for  more  than  half*a*century , the  most  complete  description 
of  Cuba  is  the  one  which  that  celebrated  mariner  (Cosa)  has  inserted  in  bis  famous 
planisphere,  designed  during  the  autumu  of  1500.“  (Harrisse,  Diso,  of  N.  Am.,  p.  89.) 

Da  so  viele  Namen  keinen  Sinn  geben , also  entstellt  sind , so  ist  von  Harrisse  (1.  c. 
p.  415)  mit  Recht  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  wir  das  Original  von  Cosas  Karte, 
also  seine  eigene  Arbeit,  oder  nur  eine  Kopie  vor  uns  haben. 

Die  Malereien  der  Karte,  die  drei  Könige  aus  dem  Morgeulande,  die  Königin  von  Saba, 
den  heiligen  Christophonis  hat  Duro  im  Centenario  in  natürlicher  Gröfse  gegeben. 

Das  Gebiet  von  Labrador  und  weiter  südlich  ist  noch  unsicher  dargestellt.  Wo 
Humboldt  die  Nordküste  des  Lorenzgolfes  erkennt,  sieht  Kohl  die  Südküste  von  Neufund- 
land (Harrisse,  Cabot,  p.  157).  Jener  deutet  das  Cavo  de  Ynglaterra  auf  ein  Vorgebirge 
bei  der  Belle -isle-Strafse,  dieser  auf  Cap  Kace.  Cosas  Rio  de  la  posesion  ist  nach  Hum- 
boldt (S.  2)  der  Orinoko.  Der  Äquator  läuft  richtig  durch  die  Mündung  des  Amazonen- 
stromes*, aber  die  westindischen  Inseln  liegen  zu  weit  nördlich,  der  Wendekreis  läuft  süd- 
lich von  Haiti.  Der  Fehler  beträgt  etwa  5®.  Sollte  das,  wie  Kohl  (Generalkarten, 
S.  8)  vermutet,  mit  der  Annahme  Colons,  Guanahani  liege  unter  dem  Parallel  Ferros 
(Navarr.  I,  174),  Zusammenhängen  V Aber  Colons  Breitenangaben  weichen  zu  sehr  von 
einander  ab.  Die  eine  Angabe  von  Guanahani  kann  nicht  mafsgebend  sein,  wenn  man 
auch  erkennt,  dafs  auf  den  späteren  Karten  die  westindischen  Inseln  allmählich  unter  ihrer 
richtigen  Polhöhean  gesetzt  werden.  Danu  mUfste  auf  Knnstmanns  Blatt  II  bei  der  steilen 
Aufrichtung  der  Axe  von  Haiti  und  Cuba  gegen  Nordwesten  Colons  Ansicht  zur  Geltung 
gekommen  sein,  dafs  Cuba  unter  42°  N.  liege. 

1502.  Die  Karte  Cantinos. 

Cantino  war  Agent  des  Herzogs  Herkules  von  Este  (*)*  1505). 

Carta  da  nauigar  per  Ic  Uolc  nouain.  trovato  in  Ic  parte  <lc  rindia. 

Original  in  Bibi.  Kstciise  in  Modoim.  Pergament  2,i0  : l.OS  in. 

Faksimile  in  Farbendruck  in  Harrisse,  Les  Corte-Ueal. 

Verkleinerte  Kopie  in  Disc.  of  North  Am.,  p.  78. 

Litt.:  Harrisse,  Les  Corto-Heal,  p.  77 — 90.  — Ders. , Disc.  of  N.  Am.,  p.  77 — 133  n.  422 — 425.  — 
Guiseppe  Boni,  Cenni  storici  dolli»  Kcalc  Biblioteca  Extenso  in  Modena  1873.  — K.  Kretschmer,  Die 
Entdeckung  Amerikas.  S.  372. 

Für  diese  Karte  sind  verwertet  die  Ergebnisse  der  dritten  Reise  Colons  (1498),  Corte- 
Reals  nach  Neufundland  (1501)  und  Cabrals  nach  Brasilien  (1500).  Es  fehlt  die  Fahrt 
des  Vincente  Yailez  Pinzon  (1499)  an  der  Nordostküste  Brasiliens,  die  schon  auf  Cosas 
Karte  eingetragen  ist;  dagegen  ist  die  Fahrt  Hojedas  und  la  Cosas  nach  Venezuela  bekannt. 
Cantinos  Karte  von  der  NordkUste  Südamerikas,  wo  nur  Hojedas  Fahrt  gemacht  war,  be- 
ruht gewifs  auf  einer  Karte  Vespuocis,  der  die  Reise  mitmachte.  Sie  weicht  in  den  Namen 
von  Cosa  sehr  ab.  Cf.  Harrisse , Disc.  of  N.  Am. , p.  334,  Cantinos  Darstellung  beruht 
demnach  hauptsächlich  auf  portugiesischen  Quellen. 

An  der  Nordküste  von  Südamerika  hat  Cantino  29  Namen , Cosa  dagegen  45 ; aber 
nur  drei  Namen  sind  gemeinsam.  Die  westindischen  Inseln  haben  hier  zuerst  dei  Namen 
A n t i 1 h a 8. 

Die  Küste  nordwestlich  von  Cuba  halte  ich  für  die  Küste  Asiens  nach  Toscanelli.  Die 
dort  angegebenen  Namen  haben  sich  zum  Teil  bis  auf  Mercator,  1541,  erhalten. 

5* 
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Die  an  der  Küste  Südamerikas  nördlich  und  südlich  von  Porto  Seguro  auf  der  Karte 
eingetragenen  Namen,  in  Kursivschrift  von  anderer  Hand  als  der  des  Zeichners  in  portugiesi- 
scher Sprache , also  in  Lissabon , nicht  in  Italien  eingeschrieben,  deutet  Harrisse  (Disc.  of 
N.  Am.  422)  auf  eigenhändige  Zusätze  Vespuccis  zu  seinen  Entdeckungen. 

Weltkarte  nach  1502. 

Vgl.  Schindler,  (,'ckI.  iconogr.  133  250.  — Kunstmann.  Taf.  II,  bringt  den  amerikanischen  Teil.  — 
K.  Kretschmer,  Die  Entdeckung  Amerikas,  Taf.  VIII,  2,  n.  S.  378. 

Die  falsche  Orientierung  im  Norden  und  falsche  Breitenlage  im  Süden  weist  auf  frühe 
Zeit.  Numerierte  Breitengrade  fehlen.  Da  Madagascar  noch  fehlt,  ist  die  Herstellung 
der  Karte  vor  1506  zu  setzen.  Terra  de  Lauorador  ist  eine  langgestreckte,  von  Ost 
nach  West  laufende  Insel  etwa  unter  60°  N.  Die  Terra  de  Corte  Reall  ist  eine  von 
Nord  nach  Süd  laufende  Küste  ohne  Namen. 

Bei  Westindieu  die  Inschrift:  „Omnes  iste  insule  ac  Terre  inuente  fuerunt  ab  uno 
genuensi  nomine  Columbo  et  in  istis  insulis  non  sunt  animalia  alienis  nature  preter  serpentes. 
Item  invenitur  aurum  in  multis  locis.  omnes  iste  insulo  nominantur  le  Antilie.“  Die  An- 
tillen streichen  von  Nordwest  nach  Südost,  so  dafs  das  Nordende  Cubas  bis  unter  den 
Parallel  von  Mittel-Irland  reicht,  während  Dominica  am  15.°  N.  liegt. 

Von  Südamerika  ist  die  Küste  vom  Golf  von  Maracaibo  bis  zum  Amazonenstrom  und, 
nach  einer  Lücke,  weiter  von  C.  San  rocche  bis  Rio  de  Cananor  dargestellt.  .Manche 
Schreibfehler  in  den  Namen;  besonders  der  für  viele  nachfolgende  Karten  verhängnisvolle 
Fehler  „abscia  di  tntti  santi“,  statt  baia  di  t.  s.  (Allerheiligenbai). 

1503 — 1504.  Salvat  de  Pilestrina:  Weltkarte. 

Nach  dem  „Katalog  über  die  im  Kgl.  bayr.  Haupt-Konservatorium  der  Armee  befind- 
lichen Landkarten  und  Pläne’*  (München  1832,  S.  6 u.  7)  ist  diese  Karte  von  derselben 
Hand  wie  die  mit  Salvats  Namen  bezeichnete  vom  Jahre  1511. 

Kopie  des  Amerikanischen  Teils  in  Kunstmanns  Atlas,  Taf.  III.  (K.  Kretschmer,  Taf. 
ES,  1.) 

Nach  H.  Harrisse  (Cabot,  p.  161)  ist  die  Karte  in  1503 — 1504  zu  verlegen  und  ist 
der  Verfasser  Salvatore  de  Palestrina,  also  ein  römischer  oder  venetianisoher  Kartograph; 
denn  Pilestrina  sei  weder  ein  Personen-  noch  ein  Ortsname  in  Mallorca.  Die  Sprache  zeigt 
eine  Mischung  von  Italienisch  und  Portugiesisch  mit  einzelnen  spanischen  Formen.  In 
Disc.  of  N.  Am.,  p.  425  will  sich  Harrisse  für  kein  bestimmtes  Jahr  erklären. 

Diese  Karte  enthält  die  Entdeckungen  Cortereals  und  Vespuccis.  Im  Norden  ragt 
eine  Halbinsel  herein , die  an  Grönland  erinnert  und  gegen  Süden , etwa  unter  59°  N. 
endigt.  Die  Namen  an  der  Küste  zeigen,  dafs  Labrador  gemeint  ist,  wie  bei  Kunstmann, 
Taf.  II. 

Terra  de  Cortte-Reall  erinnert  in  Lage  und  Form  an  die  Länder  auf  beiden  Seiten 
des  Einganges  der  Belle-isle-Strafse  in  den  Lorenzgolf,  also  an  Labrador  und  Neufundland- 
küste. Die  Baya  de  S.  Cyria  scheint  (nach  Kohl,  S.  175)  die  gegenwärtige  Trinity-Bai  zu 
sein,  Cabo  de  San  Antonio  unsrem  Kap  Bona  Vista  (48°  42'  N.  Br.)  zu  entsprechen,  und  die 
Ilha  de  frey  Luis  hat  sich  verstümmelt  in  Cap  Freels  erhalten.  Die  Deutungen  Kunst- 
manns  (Entdeckung  Amerikas,  S.  128)  sind  offenbar  falsch.  Westindien  fehlt. 

In  Südamerika  ist  die  Küste  von  Sam  Roq  bis  Rio  de  Cananea  zuerst  auf  einer 
Karte  gegeben.  Nördlich  vom  Äquator  sind  die  einzelnen  Breitengrade  von  1 — 68  an- 
gegeben, südlich  nicht. 

Über  den  Nordamerika  betreffenden  Teil  der  Karte  vgl.  Kohl,  Hist,  of  disc.  of  Maine, 
p.  174—177. 

Peschei  (Gesch.  des  Zeitalters  der  Entd.,  S.  331)  nahm  für  die  Karte  das  Jahr  1502/3, 
Kohl  1504/5  an. 
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Nach  1502.  Nicolas  de  Canerio. 

Weltkarte  mit  Angabe  der  Breitengrade  von  71*  N.  Br.  bis  57*  S Br. 

Original  im  Archiv  der  Service  hydrogr  <lc  la  Marine,  Paris.  Gröfse  225:  115  cm. 

„Opus  Nicolaij  de  Canerio  Januensis‘‘,  ohne  .Jahr  Die  Arl>cit  eines  Italieners,  aber  in  portugiesi- 
scher Sprache,  also  wohl  in  Lissalmn  gezeichnet. 

Litt.:  Gallois,  Portulan  de  Nicolas  de  t.'ancrio.  Lyon  1890.  (Bull.  soc.  geogr.  ilc  Ly»»n.)  Mit 
Uiurifskopie  und  Namen.  — Harrisso,  Disc.  of  North  America,  p.  805  u.  428 — 430.  Plate  XIV.  Die 
Nonlostküste  Amerikas  und  Cubas  in  Faksimiledruck.  — Für  die  Küste  Siulamorikas  dienten  die  Aiif- 
nahiiicn  Vespuccis  als  Grundlage.  — Cf.  Hamsse,  Oise,  of  N.  Am.,  p.  335.  — K.  Kretschmer,  Die 
Entdeckung  Amerikas,  Taf.  VIII,  1,  u.  S.  876. 

Die  Darstolluiig  ist  verwandt  mit  der  (’antinos.  Die  Karte  ist  ohne  Jahreszahl.  Da 
man  aber  vor  1502  keine  Karte  mit  Angabe  der  Breitengrade  ßndet,  so  wird  sie  in  dieses 
Jahr  frühestens  zu  verlegen  sein;  auch  ist  keine  Entdeckungsfahrt  nach  1502  auf  der 
Karte  verzeichnet. 

Das  sogenannte  Florida  (Ostasien  nach  Toscanelli)  hat  dieselbe  Gestalt  wie  bei  Can- 
tino; es  endigt  mit  dem  Kap  „vom  Ende  April“. 

Für  Brasilien  ist  sie  die  vollständigste  Karte,  sie  hat  die  gröfste  Zahl  der  Namen.  Dio 
Sprache  ist  portugiesisch  und  italienisch,  in  einzelnen  Formen  spanisch.  Die  Karten  der 
neuen  Welt  im  Ptolemäus  1513  fufsen  auf  dieser  Darstellung. 

Um  1503.  Manuskr.-Karte  der  Insel  Hispaniola, 

die  IlarrisüC  in  Fcnl.  Colons  eigner  Kopie  von  Peter  Martyr»  Dekade  von  1511  in  der  Colorabinischen 
Bibliothek  zn  Sevilla  fand.  Pergament  41:29  cm. 

Cf.  ilarrissc,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  43.3. 

1503.  Portugiesischer  Portolan  vom  nordatlantischen  Ozean. 

Kohl,  (’ollection  no.  101.  — .1.  G.  Kohl,  History  of  the  discovery  of  Maine.  Portland  1869. 

Um  1504  (?).  Portugiesische  Weltkarte, 
früher  im  Besitz  von  Rieh.  King  in  London. 

Cf.  E.  T.  Hamy,  Notice  sur  une  mappomondc  |H>rtngai8c  anonyme  de  1502,  rcceinmcnt  dccouverte 
ä Londres.  (Bnll.  de  g^ogr.  hist,  et  doscr.  Paris  1887,  no.  4 ) Mit  Faksimile  des  amerikanischen  Teils. 

Die  Karte  entspricht  Kunstmann,  Taf.  II,  hat  aber  nur  sehr  wenige  Namen.  Haray 
verlegt  sie  ine  Jahr  1502. 

Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  293.  431. 

1504.  Vesconte  de  Maggiolo. 

Atlas,  ausgestellt  beim  geogr.  Kongrefs  zu  Venedig  1881  (Katalog  uo.  433). 

Das  früheste  Werk  dieses  Kartographen,  aber  leider  nach  dem  Tode  des  Besitzers 
verschwunden. 

Harrisse,  Diso,  of  N.  Am.,  p.  434. 

Um  1505.  Pedro  Reinei, 

eiu  portugiesischer  Kartograph,  der  1522  in  spanische  Dienste  trat. 

,. Pedro  Keine!  a fez“.  Original  in  München,  Hof-  und  8taatsl)ibliothek. 

Kunstinann,  Atlas,  Taf.  I.  — Kohl,  Discoverv  of  Maine,  Bl.  IX.  p.  177 — 179.  — K.  Kretschmer, 
Taf.  IX,  2. 

Diese  Karte  enthält  nur  portugiesische  Entdeckungen  und  zwar  die  Darstellung  der 
Entdeckungen  der  zweiten  Fahrt  Caspar  Cortereals,  nach  dem  Berichte  Pasqnaligos,  die 
Ostküste  von  Neufundland  und  das  heutige  Labrador  bis  vielleicht  zum  Anfang  der  Hudsons- 
strafse  (aber  nicht  bis  zur  Hudsonsbai,  wie  Kuustmann  S.  127  schreibt)  in  zusammen- 
hängender Zeichnung,  wie  es  die  Vorstellung  der  Entdecker  erheischte.  Die  Namen  an 
der  Küste  bis  C.  Raso  stimmen  mit  Ribero  (1529),  sind  aber  zahlreicher.  Die  Insel  Sam 
Johan  bei  Neufundland  erinnert  an  Cabots  Reise  1497.  Vgl.  Loks  Karte. 

Das  bei  Cosa  „Co  de  Ynglaterra“  benannte  Vorgebirge  heifst  hier  zum  erstenmal 
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C.  Raso,  jetzt  entstellt  Race.  Die  Y.  dos  baoalhas  = Baccalieu  I.  (48®  9'  N.  Br.), 
Isla  de  frey  Luis  = Cap  Freels  (49®  15'  N.  Br.),  C.  St.  Francis  (47®  48'  N.  Br.) 
= R.  de  sam  francisquo. 

1508.  Johann  Ruysch. 

„Univcrsalior  cogniti  orbis  Tabula,  ex  recentibus  confecta  ubservationibus“  im  Ptoloniacus,  KomalöOB. 

Kopien;  Ghillany,  Martin  Behaini.  — Santarem,  Atlaa,  3®  partie,  fol.  45.  — Kohl,  Uisu  of 
iliiic.  of  Maine,  no.  6 u.  p.  156.  — Stoveiia,  Notes,  pl.  2.  — Winaor,  Hist  of  Amer.  III,  8.  — 
Nordcnskiölil , Facsiinilo  Atl.,  Taf.  XXXII  u.  p.  63.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  pl.  XVI,  p.  249.  — 
K.  Kretschmer,  Taf.  IX,  3,  u.  S.  380. 

Die  erste  gestochene  Karte  von  den  Entdeckungen  in  der  neuen  Welt;  nach  portu- 
giesischen Vorlagen.  Grönland  und  Neufundland  bilden  den  am  weitesten  vorspringenden 
Teil  Oataaiens;  weiter  südlich  verläuft  die  asiatische  Küste  nach  Toscanelli,  auch  die  Insel 
Antilia  noch  in  Toscanellis  Weise.  Die  Darstellung  von  Südamerika,  bis  R.  de  Cananor, 
stimmt  am  meisten  mit  Kunstmann , Taf.  II.  Im  Norden  ist  C.  Race  allein  genannt  als : 
0.  de  Portogesi.  Die  angebliche  Halbinsel  Florida,  nach  Cantino  und  Canerio,  mit  einigen 
verstümmelten  Namen,  erscheint  als  Inselgebiet,  dessen  Westgrenze  noch  unbekannt  ist. 
Die  dahinterliegende  Küste  Ostasiens  wiederholt  dieselbe  Gestalt. 

„La  mappemonde  de  Ruysch  separe  les  possessions  espagnoles  des  rdgions  septentrio- 
uales  par  un  enorme  bras  de  mer,  et  lorsque  la  terre  reparait,  c’est  bien  sous  la  forme 
de  notre  Terre -Neuve,  dont  l’extremite  meridionale,  correspondant  a ce  que  les  cartes 
modernes  appellent  Ic  cap  Race,  porte  iqi  le  nom  de  Cabo  de  Portogesi“  (Harrisse,  Les 
Corte-Real,  p.  146). 

Südamerika  heifst  Terra  sanctae  Cruois  sive  mundus  novus.  Die  Insel  Haiti  wird  für 
das  Zipangu  Marco  Polos  gehalten.  Westlich  von  Cuba  liegt  der  „Plisacus  (?)  sinus“. 

Südamerika  tritt  entschieden  als  ein  grofses  bisher  unbekanntes  Gebiet  hervor,  dessen 
Westküste  aber  noch  fraglich  ist.  An  der  Ostküste  hier  zum  erstenmal  gedruckt  der 
Fehler  Abatia  omnium  sanctorum. 

Auf  der  Karte  von  Ruysch  kommt  nicht  ein  Name  vor  am  Festlande,  der  sich  bei 
Juan  de  la  Cosa  findet.  (Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  302.) 

1509.  Martin  Waldseemüller. 

Globus  in  Holzschnitt  in  12  Segmenten.  Uafs  Waldseemiiller  der  Verfasser  sei,  wird  nur  vermutet, 
ist  aber  noch  nicht  bewiesen.  Einziger  Alnlnick  im  Besitz  des  Fürsten  von  l.iechtenstein  (früher  Feld- 
zeugmeister  Ilauslab). 

Kopien:  Erster  gedruckter  Globus.  Martin  Hylacomylos.  Phot.-lith.  K.  K.  Militär-Comite.  Wien 
1879.  — Gallois,  Les  geogr.  allouiauds,  1*1.  II.  Paris  1890. 

Nach  d’Avezac  (Bull.  Soc.  Geogr.  1872,  p.  16)  gehört  die  Darstellung  ins  Jahr  1509. 
Vgl.  auch  Gallois,  p.  48.  Dafs  sie  vor  1511  erschienen  sei,  hatte  schon  Kunstmann 
(S.  141  nota)  ausgesproohen.  Dies  ist  die  erste  Karte,  die  den  Namen  AMERICA  trägt. 

Die  Ostküste  Asiens  wie  bei  Toscanelli- Behaim.  Die  Umrisse  Amerikas  sind  roher 
als  auf  der  sogenannten  Admiralskarte  im  Ptoleroäus,  Strafsburg  1513,  haben  aber  den- 
selben Küstenverlauf.  Man  vergleiche  dazu  Cuba  und  die  danebenliegende  Küste  (Florida), 
wie  sie  schon  bei  Cantino  und  Canerio  gegeben  ist.  Die  Rückseite  der  neuen  Welt  und 
die  mittelamerikanische  Meerenge,  die  schon  Columbus  suchte,  ist  nach  Gutdünken  ent- 
worfen. 

Harrisse  hält  den  Globus  nicht  für  Waldseemüllers  Arbeit,  weil  1513  im  Ptolemäus 
Nord-  und  Südamerika  vereinigt,  hier  aber  getrennt  sind.  Die  pyramidale  Form  von  Süd- 
amerika hndet  sich  auch  nur  hier,  nicht  1513  in  der  Tabula  Terre  Nove.  Doch  nimmt 
er  auch  etwa  das  Jahr  1509  an  (1.  c.  467). 

Dafs  Waldseemüller  einen  Globus  um  diese  Zeit  entworfen  hat,  steht  fest.  Dafs  er  einer 
der  ersten  sein  würde,  die  den  von  ihm  vorgeschlagenen  Namen  Amerika  auch  anwendeten, 
ist  sicher  anznnehmen.  Die  Abweichungen  zwischen  seinen  Darstellungen  von  1509  (?) 
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und  1513  können  aus  einer  Änderung  seiner  Auffassung  gedeutet  werden,  wie  uns  Ähn- 
liches bei  Schoners  Arbeiten  begegnet. 

1511.  Vesconte  de  Maggiolo  aus  Genua. 

.\tlas  von  10  Karten  auf  Pergament.  „Vesconte  de  Maiolo  civis  jaiiue  conposuy  in  Neapoles  <lv 
anno  1511,  die  XX  .Tannary.“  ()riginal  im  Besitz  des  Don  Kicenrdo  de  Heredia  in  Madrid. 

Litt.:  d’Aveznc  in  Bull.  soc.  ge'ogr.  Paris  1870,  i>.  404.  — Desimoni  in  Giornale  Ligustico, 
1875,  Februar  und  März.  — Stiidi  biogr.  e bibl.  della  soc.  googr.  Ital.  II,  106.  — Wiuaor,  Bibliogr. 
of  Ptoleniy,  sub  1511.  — Harrisse,  Cabot,  p.  166.  — Dem.,  Discov.  of  X.  Amor.,  p.  468 

Die  Küsten  Amerikas  von  Labrador  bis  zum  C.  St.  Augustin. 

Auf  dem  6.  Blatte , den  Norden  darstellend , die  Inschriften : Terra  de  los  Ingres, 
Terra  de  Lavorador  de  rey  de  portugall , Terra  de  corte  reall  de  rey  de  portugall , terra 
de  pescaria. 


1511.  Ptolemaeus,  ed.  Bernard.  Sylvanus  (Venedig). 

ilerziürmigc  Weltkarte.  — Kopien:  Nordenskiüld , Atlas,  Taf.  XXXIII.  — Lolewel,  Geogr.  du 
-M.-A.,  pl.  XIV  und  vol.  II,  p.  l5l.  — K.  Kretschmer,  Taf.  X,  I in  storeograph.  Planigloben- 
konstruktion. 

Vgl.  Winsor,  Bibliogr.  of  Ptolcmy  geogr. 

Südamerika,  nur  der  Ostrand,  eine  zusammenhängende  Landraasse,  ist  als  Terra  sanctae 
crucis  bezeichnet  und  nach  portugiesischen  Vorlagen  entworfen.  Nordwärts  folgen  einzelne 
Inseln  und  getrennte  Küstenlinien  mit  den  Benennungen:  Ispaniarura  insu.,  terra  Cube 
mit  demselben  kolbigen  Absoblufs  im  Westen  wie  bei  Cauerio),  dann  regalis  domus  (als 
Übersetzung  von  Corte  real)  und  Terra  laboratorum. 

1510 — 1512.  Globus  Leuox, 

aus  Kupfer,  127  mm  Durchmesser.  In  der  Leiio.v-Bibliothck  zu  New  York. 

Kopien:  Mag.  of  Amer.  hist.  8ept.  1879.  — Encyclop.  Brit.  X,  681  (1879).  — Winsor,  Hist- 
of  Amer.  II,  123,  170.  III,  212.  — Nordenskiöld,  Atlas  no.  43,  p.  75.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XI, 
1.  u.  S.  385. 

Der  Lenox-Globus  zeigt  die  dreieckige  Gestalt  Südamerikas  ähnlich  wie  Waldseemüllers 
Globus,  nur  etwas  voller,  und  mit  den  drei  Namen  Terra  do  Brazil  (in  Ecuador),  Mundus 
novus  und  Terra  sanctae  crucis.  Aufserdem  die  Namen  der  drei  gröfsern  Inseln  Spagnola, 
Isabel  (Cuba)  und  Zipangri,  dieses  in  der  Gegend  des  heutigen  Yukataus.  Die  Entdeckungen 
Cortereals  und  Cabots  in  Nordamerika  treten  als  einzelne  namenlose  Inseln  auf. 

1512.  Job.  de  Stobnicza. 

Introductio  in  Olaudii  Ptholomci  C^osmogr.  Cracov.  1512. 

Kopien:  Nordenskiölds  Atlas,  Taf.  XXXIV.  — Winsor,  Hist,  of  Amer.  II,  116.  III,  18.  — K. 
Kretschmer,  Tsd".  X,  3,  u.  S.  386. 

Robe  Holzscbuittkarte  der  westlichen  an  den  Polen  abgestutzten  Hemisphäre  bis  süd- 
wärts zum  40.°  S.  Br.,  nordwärts  zum  70.°  N.  Br. , die  Darstellung  wohl  nach  derselben 
Vorlage  wie  die  Karte  im  Ptolemäus  von  1513.  Amerika  erscheint  durchaus  selbständig, 
in  sich  zusammenhängend,  von  Asien  getrennt.  Es  gibt  keine  mittelamerikanische  Meerenge. 
Zipangu  Insula  liegt  gleich  hinter  Mexiko ; Ostasien  nach  Toscauelli.  Die  Umrisse  von  Nord- 
amerika, Cuba  nnd  Haiti  wie  bei  Canerio.  Die  nördlichste  Inschrift  hat  man  gelesen : ortus  de 
bona  Ventura;  es  heifst  aber:  caput  de  b.  v.  Nur  ist  das  mittlere  Stück  aus  dem  Buchstaben  t 
aosgebroeben,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  caput  deseado  in  Südamerika  zeigt.  Das  Caput  bona- 
Ventura  findet  sich  zuerst  bei  Reinol  1505.  Stobnicza  spricht,  wie  schon  Waldseemüller, 
von  vier  Erdteilen. 

Aufserdem  findet  eich  in  Nordamerika  noch  in  der  Halbinsel  Florida  der  Name  isa- 
bells;  ferner  spagnola.  In  Südamerika:  arcay  caput  destado  (statt  deseado),  Gorffo 
ffremoso,  Caput  s.  crucis,  monte  fregoso.  Die  von  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  473)  ge- 
gebenen Lesarten  weichen  etwas  ab;  endlich  Allapego;  arcay  findet  sich  vollständig  bei 
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Canerio  als  arcay  bacoia ; cabo  deseado  und  golfo  fremoso  bei  Cantino  und  Canerio ; cabo 
sta  croce,  monte  l'regoso  und  Allopego  (de  sam  paullo)  i.  e.  Pagus  S.  Pauli,  wie  Schöner 
und  Waldseemiiller  es  übersetzen,  bei  (/anerio. 

Nach  1512.  Karte  von  W Ostindien. 

Holzschnitt,  in  einer  spätem  Angabe  von  Peter  Martyrs  erster  Dekade  seines  Werkes 
de  rebus  oceanicis,  die  zuerst  1511  in  Sevilla  erschien.  Die  Karte  ist  nur  in  einigen 
Exemplaren  erhalten  ; vielleicht  ist  sie  unterdrückt. 

Kopien:  NorüenskiöM.  Atlas  no.  i}8,  p.  67.  — Wiiwor,  HUt.  of  Ainer.  II,  110.  — K.  Krotschinor, 
Tal'.  X,  2,  u.  S.  286.  — Eine  nioilemisierte , nicht  fehlerfreie  N'achhihinng  in  Schumacher,  Petruti  Mar- 
tyr,  New  York  1879.  — Andre  Nachhihlungen  nach  Winsor  ; 1.  c.,1  in:  1.  t’arter  Brown  (.'ntalogus: 
2.  Stevens  notos,  pl.  4:  3.  .1.  11-  Lefn>ys  Meinoriuls  of  the  Bermudas.  London  1877. 

Vgl.  ilarrisse,  Bild.  Am.  Vct.  no.  66.  — Additious,  p.  VIII  n.  no.  41.  — Harrisse,  Disc.  of  Am.,  p.  474. 

Diese  Karte  ist  nach  einer  spanischen  Seekarte  entworfen. 

Hier  erscheinen  zuerst  die  Bermudas.  Folgende  Namen  stehen  auf  der  Karte:  los 
iucaios,  sant  juä  (Puertorico),  lila  espaüola,  inmaica,  ilha  de  cuba,  illa  de  beimeni  (Florida), 
guanasa,  c.  gracia  de  dios,  aburema,  veragua,  el  marmol,  tariene  (Darien),  uraba,  C.  de  la 
vela,  coquibacoa,  la  margarita,  y de  las  perlas,  g.  de  paria , la  triuidad,  K.  graude,  C.  de 
la  cruz.  Die  Zeichnung  der  Küste  von  Bimini  scheint  auf  eine  spätere  Zeit  als  1511  zu 
weisen. 


1513.  M.  Waldseemüller. 

Tulmla  terre  uove,  die  sogenannte  Adiniriilskarte  im  Ptoleinacus  (Strafshurg  1513>  Das  Original 
/.II  dieser  lloI/.schnittkart«  ist  Canerio.  Die  Namen  gehen  nicht  weiter  nach  Westen  als  llojodas  Keisc 
1499  und  Vespuccis  Fahrt  nach  Süden  1503. 

Lelewel  ;II,  143 1 vermutet,  dafs  tlic  Karte  schon  1507  geschnitten  ist. 

Kopien:  Vamhagen,  Premier  voyage  de  Vespncci.  — Stevens,  Hist,  and  geogr.  notes,  pl.  2.  — 
Winsor,  Ilist.  of  Amer,  II,  112;  IV,  34.  • — Nordciiskiüld , Atlas,  Taf.  XXXVI.  — K.  Kretschmer, 
Taf.  XII,  1,  u.  S.  386. 

Vgl.  II.  llarris.se,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  310  u.  477.  — Lelewel,  Oeogr.  du  M.  Age,  vol.  II, 
147  u.  1.58. 


1513.  M.  Waldseemüller. 

„Orhis  ty|)us  universalis  jiixia  hydrographoruni  traditioneni “ im  Ptoleiuäus  (Stralshurg  1513). 

Holzschuittkarte,  das  Bild  der  Erde  nach  Art  der  Plattkarten  dargestellt.  Die  neuere 
Kenntnis  von  Südasien  reicht  bis  Maluka,  Ostasien  ist  im  Stil  Toscanellis  gehalten.  Grön* 
land  bildet  eine  langgestreckte  Halbinsel  von  Europa.  Die  Küsten  Südamerikas  sind  nur 
angedeutet. 

Kopien:  Nordcnskiöld,  Atlas,  Taf.  XXXV.  — Rüge.  Zeitalter  der  Entdeckungen,  S.  6.  — 
Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  111. 


1513.  (?) 

Skizze  einer  portugiesischen  Karte,  von  Sumatra  bis  zu  den  Molukken  und  jenseits 
derselben  im  Osten  der  ziemlich  gerade  V^erlauf  der  amerikanischen  Westküste. 

Original  in  München,  Ilaiiptkoiuiervatorium  der  Armee;  nach  Winsor. 

Umrilszeichnung  bei  Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  440. 


1515.  G.  Reisch. 

Wcllkurto  in  Margarita  Philos.  (Strafshurg  1515.  4”.)  Holzschnitt. 

Kopien:  Nordenskiöld , Atlas,  Taf.  XXXVIII*-  — Stevens,  Hist,  and  geogr.  notes,  pl.  4.  — 
Winsor  II,  114.  — K.  Kretschmer,  Taf.  X,  4,  u.  K.  388. 

Die  Zeichnung  der  Neuen  Welt  erinnert  au  WaldseemUllers  Darstellung.  Der  ameri- 
kanische Teil  nacbgebildet  in  der  Zeitschr.  für  wiss.  Geogr.  V,  1.  ln  der  dazu  gehörigen 
Abhandlung  „Zoona  Mela“  erklärt  Wieser  diesen  merkwürdigen  Namen  in  Nordamerika, 
der  auf  Joannu,  d.  h.  Cuba  hinweist. 

Sowohl  in  Cuba  als  in  Haiti  steht  der  Name  Isabella.  ln  Südamerika  liest  man: 
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Bareia,  Antropophagoruni  maxima  gens  hic  est.  Caput  8.  Crucis.  Paria  sou  Prisilia  als 
Bezeichnung  für  Südamerika. 

Ostasien  und  Zipangu  nach  Toscanelli. 

Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  481  u.  313. 

1515.  Job.  Schöner. 

Glohuii  in  Frankfurt  un«i  ■\Voiniar  (Militärbibl.).  27  cm  Durcliinesser. 

Kopien:  .Toniurd,  Monumonta  de  Rcogr.  no.  15  u.  16.  — Wiener,  Magalliicsstrafse,  Taf.  II.  — 
Xordeuskiüld . Atlan  (nacb  .loinard),  no.  46  u 47,  p.  78  u.  79.  — llarrintiO,  Dine,  of  N.  Am.,  p.  484 
bis  489.  — Winsor,  Uist.  of  Am.  II,  118.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XI,  4. 

ln  den  Inseln  von  Nord-  und  Südamerika  ist  durch  Grenzlinien  angedoutet,  welche 
Teile  der  Küsten  angeblich  noch  nicht  erforscht  sind. 

Nordamerika  heilst  Parias,  Südamerika  A.VIERICA ; Zipangri  und  Ostasien  nach  Tosca- 
nelli; vor  der  mittelaraerikanischen  Meerenge  ein  Schiff.  Südlich  von  Südamerika  tritt  hier 
zum  erstenmal  das  unbekannte  SUdland:  Brasilie  regio,  entworfen  nacb  der  Zeitung 
aus  Presilgland,  auf.  Engroneland  erscheint  noch  wie  1513,  als  Halbinsel  von  Nordouropa 
Die  Namen  an  der  Ostküste  Südamerikas  stammen  sämtlich  aus  dem  Ptolemäus  von  1513, 
merkwürdigerweise  sind  aber  die  Namen  nicht  bis  Cananor  fortgeführt,  sondern  halten  bei 
St.  Thomae  inne,  um  für  das  untere  Brasillaud  Raum  zu  gewinnen. 

Zu  dem  Globus  gehört  Schöners  Schrift  Luculentissima  quaodam  terrae  totius  de- 
scriptio  (Nürnberg  1515),  worin  er  bestimmt  erklärt,  dafs  die  drei  Erdteile  der  Alten  Welt 
einen  Kontinent  für  sich  bilden,  aber  die  neue  Welt  rings  vom  Meer  umgeben,  eine  Tnse 
sei,  „sed  quarta  est  insula“.  Die  Gestaltung  der  Ostküste  von  Nordamerika  ist  wie  bei  Ca- 
nerio,  Ruysch  und  Waldseemüller.  Die  Namen,  die  Ilarrisse  p.  487  in  Südamerika  angibt, 
sind  zwar  meistenteils  auf  dem  Globus  Schoners  von  1520,  aber  nicht  auf  Jomards  Kopie 
des  Globus  von  1515  angegeben.  Harrisse  nennt  seine  Quelle  nicht. 

1515.  J.  Schöner. 

Globus  in  Wien,  Sammlung  <les  Fürsten  von  Liechtenstein.  36cm  Durchmesser. 

Litt.:  Varnhsgen,  .J.  Schöner  u.  P.  Apinnus  (.Wien  1872).  — M.  .1.  Ltiksch  in  Mitteilungen  der 
K.  K.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1886.  S.  364,  mit  Nuchbihlimg  <les  luncrikanischen  Teils.  — Gallois, 
Les  geogr.  Allcmands,  p.  80  u.  Taf.  III.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  491. 

Hier  fehlt  noch  das  Siidland,  Brusiliae  regio,  ln  Nordamerika  steht  nur,  wie  auf  dem 
Globus  von  Weimar,  Parias. 


Um  1515.  Job.  Schöner. 

Globus,  auf  Holz  gemalt,  Durchmesser  24cm,  seit  1879  in  der  Nationalbibl.  zu  Paris. 
Durchaus  dem  Globus  von  1515  ähnlich,  auch  das  Siidland  ist  vorhanilen. 

Kopien:  Gallois,  Les  geogr.  Allem.,  Taf.  IV.  — H.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  489 — 491.  — 
G.  Marcel,  Un  globe  manuscrit  de  r»*colo  de  Schoener  (Bull.de  Geogr.  hist,  et  descr.  (Paris  1889,  p.  173). 

Viermal  ist  dor  Name  America  eingeschrieben,  zweimal  in  Nordamerika,  auch  in  der 
südlichen  Halbinsel  dieses  Gebiets,  die  in  dem  Globus  von  Weimar  Parias  hiefs,  und  zwei- 
mal in  Südamerika.  Die  Namen  in  der  nordamerikanischen  Insel  stammen  alle  von  Canerio. 

In  Südamerika  wird  der  Name  America  mit  Hinweis  auf  den  (angeblichen)  Entdecker 
erläutert:  „America  ab  inventore  nuncupata“. 

Harrisse,  p.  491,  macht  auch  noch  auf  eine  Eigentümlichkeit  aufmerksam,  dafs  in 
Südamerika  mehrere  (vier)  Gegenden  als  regio  bezeichnet  sind,  nämlich  Regio  grande,  Regio 
de  8.  Antonio , Regio  Santi  Hieronimi  und  Regio  de  Cananorino , dieses  in  der  Südspitze 
des  Landes.  Offenbar  liegt  eine  Entstellung  aus  Rio  vor,  wie  cs  namentlich  beim  Rio 
grande  am  meisten  anniillt.  Wenn  man  ferner  die  Legende  findet:  Hic  reperiuntur  riibei 
psitaci,  wofür  sonst  gewöhnlich  das  Papugeienland  (Papagalli  terra)  genannt  ist,  so  weist 
das  auf  eine  Vorlage  hin,  in  der,  wie  schon  auf  der  (’antinokartc,  dieser  Schmuckvogel  in 
prächtigen  Farben  gemalt  war.  Man  kann  gern  zugebeii,  dafs  dieser  Globus  nicht  das 

Kd  ge.  Die  Eiitwickelang  der  Kartographie  von  Amerika  bia  1.570.  C 


42  Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 

eigenhändige  Werk  Schoners  ist,  aber  es  bleibt  zweifellos  eine  Kopie  seiner  Darstellnng 
von  1515. 

1514 — 1518.  Lud.  Boulenger. 

GlobuKcaluttcn,  früher  als  „the  Trof$-gores‘*  ttekaiiiu. 

Kopien:  Katalog  von  Trofs  (Paris  1881),  Kr.  4921.  — Winsor,  Hi*t.  of  Am.  II,  120.  — 
Nordenskiülil,  Atlas.  Taf.  XXXVII».  — K.  Krctsclinicr,  Taf.  XI,  2. 

Harrisso  (Cabot,  p.  182)  schreibt  die  Arbeit  dem  französisoben  Kosmographen  Boulenger 
zn.  Das  einzige  Exemplar,  in  einer  Lyoneser  Ausgabe  von  Waldseemiillers  Cosmographiae 
introductio  gefunden,  ist  im  Besitz  von  C.  H.  Kalbfleisch  in  New  York. 

Diese  Ausgabe  der  Cosmographiae  introductio  ist  ohne  Jahr,  aber  dem  Bischof  Jacques 
Robertet  von  Alby  gewidmet,  der  vom  22.  November  1517  bis  26.  Mai  1518  den  bischöf- 
lichen Stuhl  innehatte.  Danach  könnte  der  Globus  nur  in  diese  Zeit  fallen. 

Aber  neben  demselben  findet  sich  noch  ein  Kupferstich  in  dem  Schriftchen , das 
„Artificio  Ludovici  Boulengier,  Allebie  1514“  bezeichnet  ist.  Jedenfalls  mufs  also  der 
Globus  zwischen  1514  und  1518  gestochen  sein.  Die  Zeichnung  weist  auf  Waldseemiillers 
Globus;  selbst  die  Inschrift:  Universalis  cosmographie  descriptio  tarn  in  solido  quam  plano 
findet  sich  bei  Waldseemüller.  Die  Inschrift  Cod  in  einer  Insel  östlich  von  Nordamerika, 
in  der  Lage  von  Haiti,  hat  wohl  auf  die  Fischgründe  bei  Neufundland  hinweisen  sollen. 
Auf  dem  Festlande  steht  dort  Nova. 

Südamerika  ist  wie  bei  W'aldseemüller  (1513)  dargestellt:  „America  noviter  reperta“. 
Nördlich  von  der  mittelamorikanischen  Enge  verläuft  die  Küste  ähnlich  rechtwinkelig  wie 
im  Ptolemäus  1513.  Westlich  von  der  Meerenge  liegt  Zipangri,  und  die  Ostküste  Asiens 
ist  wie  bei  Toscanelli  dargestellt.  Winsor  (ITT,  214)  verlegt  den  Globus  nicht  früher 
als  1518. 

1518.  Weltkarte  in  12  Globussegmenten, 

Holzsclinitt  (KonleiixkiöMs  Sniiiniliing,  Fürüt  Lieclitonstciii  in  Wien  und  Katinnalliililiotliek  zu  Paria). 

Dieser  Globus  ist  wahrscheinlich  in  Ingolstadt  entworfen,  der  einzigen  in  ganz  Europa, 
aufser  8.  Jacobns  (S.  Jago)  in  Spanien,  namhaft  gemachten  Stadt.  Aufserdem  finden 
sich  noch  die  Städtenamen  Hierusalem , Mecha  und  Callicut.  Amerika  zerfällt  in  drei 
Gruppen:  1.  Nordamerika  (hier  Terra  Cuba  und  Parias  genannt),  2.  die  Antillen,  von 
denen  aber  nur  Hispaniola  benannt  ist  und  3.  Südamerika.  Bei  Hispaniola  findet 
sich  der  wichtige  Zusatz:  in  qua  roperitur  lignum  Guaiac.  Diese  Drogue,  die  gegen 
Venerie  angewandt  wurde,  ist,  wie  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  496)  nachweist,  nicht 
vor  1517  in  Deutschland  bekannt  geworden.  Demnach  kann  auch  der  Globus  nicht  früher 
angesetzt  werden.  In  Südamerika  steht:  America,  terra  noua  inventa  est  1497.  Diese 
Jahreszahl  ist  aufVespuccis  quatuor  navigationes  zurückzuführen  und  erscheint  hier  zuerst. 
Danach  folgt  die  Weltkarte  Apians  1520.  Die  Anführung  des  Namens  Ingolstadt  legt 
die  Vermutung  nahe,  dafs  der  Globus  eine  Arbeit  Peter  Apians  ist. 

Vgl.  Kordcnskiüld , <>ni  cn  nmrklig  Globakarta  fränjiörjan  of  sextande  seklet.  Stockliolin  1884.  — 
Dcreclbe,  Atlas,  p.  76  u.  Taf.  XXX VII.  — Ilarrisac,  Disc.  of  K.  Am.,  p.  496.  497. 

1519.  Vesconte  de  Maggiolo. 

Atlas  von  7 Karten  auf  Pergament,  in  München.  Geti-cuc  Nachbildung  der  Karte  der  Küste  von 
.Mittelamerika  bis  zum  I.ai)lata  in  Kunstmann,  Taf.  V,  vgl.  S.  13.5  u.  76.  Koi>ie  in  Santarems  Atla.s. 
„Vesconte  «le  Maiollo  civis  .laniie  eoinposuy  haue  cartani  in  .laniia  de  anno  Domini  1519“. 

Vgl.  Atti  80C.  Lig.  renil.  1H67,  p.  92,  271.  — Desimoiii,  Giorn.  Ligiist.  II,  54.  — Kohl.  Gencral- 
karten  S.  30,  146.  — Studi  biogr.  e hibliogr.  II,  108. 

Diese  Kart^  ist  besonders  merkwürdig  durch  die  Aufzählung  fast  aller  kleinen  Antillen; 
die  Liste  ist  vollständiger  als  auf  allen  vorhergehenden  Karten.  Auch  die  Inseln  unter 
dem  Winde  sind  fast  alle  genannt.  Maggiolo  nennt  zuerst  Mona,  Negada,  S«  Crux,  Son- 
brero,  Ijungoilla,  Barbada,  Retonta,  St.  Vincent;  einige  allerdings  an  falscher  Stelle.  Die 
abweichenden  Formen:  Montes,  Aruba,  Boiaj,  Brana  malgaica  für  Monjes,  Oruba,  Buen  ayre 
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Tortuga,  zeigen,  dafs,  abgesehen  von  dialektischen  Verschiedenheiten,  seine  Vorlagen  zum  Teil 
nicht  gut  leserlich  waren.  Die  Küstenumrisse,  besonders  Mittelamerikas,  sind  weniger  getreu 
als  bei  frühem;  Haiti  ist  gegen  Cuba  viel  zu  grofs,  Spagnola  ist  ihm  die  Insel  Antilia. 

Die  Küsten  Südamerikas  von  Trinidad  bis  Kap  S.  Roque  sind  unbestimmbar;  die 
Namen  finden  sich  auf  frühem  Karten  nicht,  es  fehlen  die  originellen  Bezeichnungen. 

Von  Kap  San  Roque  bei  Cauanea  stimmt  Maggiolo  oft  in  ganzen  Namenreihen  mit 
Canerio,  dann  aber  kommen  Sprünge  dazwischen,  wo  er  Namen  ausläfst.  Hin  und  wieder 
aber  weifs  er  auch  neue  Namen  einzuschieben,  so  dafs  Canerio  nicht  allein  sein  Vorbild 
gewesen  sein  kann.  Von  Cananea  bis  Kap  S.  Maria  verläuft  die  Küste  wieder  ziemlich 
charakterlos  und  ist  schwer  bestimmbar. 

1519  (?).  Karte  von  Mittelamerika  und  Westindien. 

Kililiothek  zu  WolfcnbüUel.  — H.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  502. 

1519.  Pinedas  Karte  vom  Golf  von  Mexiko. 

Original  iin  Iml.  Archiv  zu  Sevilla.  — Kopien:  Winsor,  Hist,  of  Am.  H.  Ül8.  — Weise, 
DiacovcricB,  p.  278.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XIV,  6 u.  S.  392. 

Pineda  nahm  auf  Befehl  F.  Garays  die  NordkUste  des  Golfs  von  Mexiko  auf.  Die 
Karte  wurde  1521  dem  Kaiser  Karl  vorgelegt  (Navarr.  III,  148).  Eine  Kopie  des  Originals 
in  Navarrete,  1.  c. 

Auf  Pinedas  Aufnahme  beruht  die  Darstellung  in  der  Karte  von  P.  Cortes  1524  und 
in  den  Generalkarten  von  1527  und  1529,  dio  Kohl  heransgegeben  hat. 

Tukatan  erscheint  nicht  als  Insel,  sondern  als  Halbinsel,  südlich  davon  im  Lande  die 
Inschrift  Tierra  firme.  Das  C«  y P‘“  de  la  Higueras  ist  wohl  identisch  mit  dem  Cape 
the  three  points  am  Golfo  Amatique.  Im  heutigen  Honduras  steht  der  Name  Pinzones. 

Lu  Folgenden  sind  die  Inschriften  vollständig  angegeben: 

La  Florida  que  ddeian  Biminf  que  descubri/>  Juan  Ponce. 

An  der  westlichen  Wurzel  der  Halbinsel  steht:  Hasta  aqui  descubriö  Juan  Ponce. 

Auf  halbem  Wege  zur  Mündung  des  Mississippi  (Rio  del  espiritu  Santo):  Desde  aqui 
comenzo  a descubrir  Francisco  Garay. 

Südlich  vom  Rio  Panuco:  Tamuhox  provincia,  und  etwas  unter  21**  N.  Br.:  Hasta 
aqui  descubriö  Francisco  de  Garay  hacia  el  ueste,  y Diego  Velasquez  bacia  el  Loste  hasta 
el  cabo  de  las  Higueras  que  descubrieron  los  Pinzones,  y so  les  ha  dado  la  poblacion“. 

Dals  das  Original  aus  dem  Jahre  1519  stammt,  darüber  vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am., 
p.  152  und  502 — 503. 

Nach  1519  (V).  Leonardo  da  Vinci  (?). 

Zeichnung  zu  8 Globuscalotten. 

Original  in  Queens  Collection  in  Windsor  (zuerst  veröffentlicht  in  K.  11.  Major,  Meinoir  on  a niappc- 
Tnoude  by  Leonardo  da  Vinci  in  der  Archaeologia,  vol.  40  (London  1665). 

Kopien:  Wieset,  Magalhiesstrafse,  Taf.  III.  — Winsor  II,  126.  — Nordenskiölds  Atlas,  Nr. 
45,  p.  77.  — K.  Kretschmer,  XI,  3 ii.  S.  389.. 

Die  Gestalt  Südamerikas  erinnert  an  WaldsoemUller  und  Schöner.  In  Südamerika 
steht  der  Name:  America,  nördlich  davon  liegen  die  Inseln  Zipangu,  Terra  Forida,  Cuba 
und  Isabella,  und  fern  im  Norden  Bacalar. 

J.  P.  Richter  (Da  Vinci)  bezweifelt , dafs  die  Darstellung  von  Leonardo  sei , ebenso 
d’Adda  (Leonardo  da  Vinci  e la  cosmografia  [Perseveranza  1870,  Mailand])  und  G.  Govi 
(Leonardo  letterado  e scienziato  [Saggio  delle  opere  de  Leonardo  da  Vinci,  Mailand  1872, 

p.  12]). 

H.  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  504)  weist  auf  die  in  neuen  Namen  hervortretende 
Verwandtschaft  mit  der  Turiner  Karte  und  andern  spanischen  Karten  hin  und  glaubt  für 
die  Zeit  der  Entstehung  ein  noch  späteres  Jahr  als  1519  (Todesjahr  da  Vincis)  ansetzen 
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zu  müssen.  Übrigens  zeigen  die  Namen  America  und  Abatia  (i'ür  Hahiu)  aueb  die  Be- 
ziehung zur  deutschen  Kartographie. 

1520.  Peter  Apianus. 

Hcnriinniite  Weltkarte:  ilolzKchuitt  42:29cm;  Ti{>u>  orläa  univerMilia  hi.\ta  l’lolumei  coeiiio;tra|>hi 
Irnilitioneni  et  Americi  V'capucii  ali<>ntm«|uc  hiatnitionca  a Petru  Apianu  Lcysiiico  oliicebratub  ano  l)(»minü. 
l.')20  in  t'aiiiera,  .Solimis  (Vioniiae  Aiistriac  1520)  und  Vadiaiius,  Pomp.  Mein  (Basel  1.V22). 

Kopien  in  Cnner  Brown,  Catalu^iic.  — Samareni,  Atlas.  — Nordcnskiüld,  Atlm.,  Taf. 
XXXVIIlb. 

Ostasien  und  Japan  ganz  nach  Toscanelli.  Nordamerika  als  schmale  Insel,  im  Süden 
der  Name  Parias,  wie  bei  Schöner.  Die  Küsten  nach  Canerio,  Cuba  in  alter  Gestalt, 
mittehiraerikanische  Meerenge,  ln  Südamerika,  in  America  provincia,  dieselbe  Inschrift  wie 
in  Ptolem.  1513,  „Anno  1497  hec  terra  cum  adiacentibus  insulis  inventa  est  per  Columbum 
Januensem  ex  mandato  regis  Ca8telle‘'.  Auch  hier,  wie  auf  dem  Ingolstadter  Globus  von 
1518  (V),  die  auf  das  Guajakholz  bezügliche  Inschrift. 

Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  505. 

1 520.  J.  Schön  er. 

Globus  in  Nürnberg,  german.  .Museum. 

Dieser  Globus  ist  viel  gröfser  und  ausführlicher  als  der  von  1515.  Der  Durchmesser 
betragt  ca  36  cm.  Hier  allein  ist  die  Jahreszahl  eingetragen. 

Kopien:  Ghillauy,  Martin  Buhaim.  — Saiitarom,  Atlas,  Nr.  75.  — Lclewcl,  Atlas.  — Kohl, 
Hi.st.  of  discov.  of  Maine,  Kart«  7 (Nonlnmcrika)  und  p.  KW.  — Derselbe,  Geschichte  der  Entdeckungs- 
reisen zur  .MageilHnftrafsc.  Berlin  1877.  — ilarpcrs  Slagnzin,  Dez.  1882,  p.  731.  — Wieser,  Magalhic.^- 
strafsc , Taf.  1.  — K.  Kretselimer,  Taf.  XIII  ti.  S.  394.  — Vgl.  Ilarrrisse,  Disc.  of  X.  Am.,  p.  316 
und  506. 

Abweichungen  vom  Globus  1515: 

1.  Terra  Corterealis  als  besondere  Insel:  haoe  terra  inventa  est  ex  mandato  regis 
Portugallie  per  capitanum  Gaspar  Oortereal.  Anno  Christi  1501. 

2.  Die  grofse  südliche  Bucht  in  Brasilia  inferior  ist  Ijand  geworden. 

3.  Die  Namen  an  der  Ostküste  Südamerikas  gehen  nicht  blofs  bis  C.  de  8.  Thome, 
sondern  bis  Cananor. 

4.  Nordamerika  heifst  im  Norden  Terra  de  Cuba,  im  Süden  Parias. 

5.  Südamerika  heifst  America  vel  Brasilia  sive  Papagalli  terra. 

Wenn  auch  vorherrschend  der  Ptolemäus  1513  als  Vorlage  gedient  hat,  so  doch  nicht 
ausscbliefslicb.  Den  Rio  de  Don  Diego  findet  man  nur  l)ei  Canerio  und  Cantino.  Auch 
ist  auffällig,  dafs  viele  Namen  in  Nordamerika  gerade  so  entstellt  sind  wie  bei  Canerio. 

Die  Namen  lix  leo  am  Golf  von  Darien,  inoute  rotondo,  Rio  de  Sagranza,  Rio  de  foro 
seco  kommen  auch  bei  Rnysch  vor. 

Der  Verlauf  der  nördlichen  und  östlichen  Küsten  von  Südamerika  ist  zwar  bei  Schöner 
richtiger  als  bei  Apian  (vgl.  Humboldt  bei  Ghillany,  S.  9),  allein  die  Zeichnung  bleibt 
schablonenhaft.  Alle  Flüsse  laufen  nach  Nordost. 

Die  Sora  de  S.  Maria  entspricht  in  der  Lage  dem  C.  de  S.  Maria  bei  Juan  de  la 
Cosa.  Die  Namen  Rio  de  pereza,  Rio  de  mezo,  Rio  S.  Jacobi  und  Rio  S.  Augustin,  Rio 
de  Virgin  u.  a.  hat  nur  Canerio. 

Es  ist  lehrreich,  auf  der  Strecke  von  Kap  Roque  bis  Cananea  die  Namen  bei  Canerio, 
Ruysch,  Ptolemäus  1513  und  Schöner  zu  vergleicheiu  Die  Legenden  des  Globus  sind 
noch  auf  keiner  Nachbildung  vollständig  wiedergegeben. 

üm  1520.  Portugiesische  Karte, 

irrtümlich  früher  aK  Saliiat  ile  Pilcutriiia  cii  Mallorqucs  hczeiclinet.  Original  in  München  (Katalog  ül)cr 
die  im  Kgl.  bayr.  Hauj)t-Konscrvntorimn  der  .Vrince  bclindliclien  Landkarten  und  Pliine.  München  1832. 
S.  6 und  7). 
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Genaue  Nnclibildmi*'  hi  Kimtstiuaniib  Atlaa,  Tal".  IV.  ■ — K.  Krciaohnier,  Taf.  XII,  2.  — 
Die  Kiutcii  von  Xcuschotllanil  und  Labrador  in  Winsor,  Mist,  of  Anier.  III,  ä(5:  v"l.  Kohl,  Disc.  of 
•Maine,  p.  179  und  Karte  X,  Ilarrisse,  I)i«<‘.  <if  N.  .\iu.,  p.  508. 

Die  erste  bekannte  Karte,  auf  der  die  Entdeckung  des  Grofsen  Ozeans  durcli  Balboa 
dargestellt  ist,  was  in  grofsen  Buchstaben  gemeldet  wird:  MAR  VISTO  PELOS  CASTEL- 
HANOS,  während  sonst  durch  gleiche  Formen  nur  Ländernamen  ausgezeichnet  sind: 
TERA  BIMINI,  ATIIiHAS  DECASTELA,  BRASILL  und  endlich  weit  nordöstlich  im  Ozean: 
BACALNAO  und  DO  LAVRADOR. 

Die  zusammenhängende  Darstellung  reicht  von  Yukatan  bis  zum  Laplata. 

Die  Küsten  Yukatans  zeigen,  dafs  die  Karte  nicht  vor  1517,  nicht  vor  Ilernan  Cor- 
dobas Fahrt  anzusetzen  ist;  aber  die  eingetragenen  KUstennamen  passen  nicht  zu  Cordobas 
Reise.  Von  den  Entdeckungen  Grijalvas  ist  noch  nichts  bekannt.  Nach  der  Nomenklatur 
könnte  man  vermuten,  es  lägen  hier  Zeugnisse  und  Spuren  einer  noch  frühem  uns  unbe- 
kannten Expedition  vor  (vgl.  Kohl,  Generalkarten,  S.  102).  West-Cuba  hat  richtige  Ge- 
stalt bekommen.  Die  Bahama- Inseln  und  die  südamerikanisehen  Namen  weisen  auf  ganz 
andre,  vielleicht  spanische  Quellen,  als  in  den  bis  dahin  uns  bekannten  Karten  verkommen. 
Die  Namen  weichen  sehr  ab.  Von  Yukatan  bis  Trinidad  und  bis  zum  Äquator 
finde  ich  nur  folgende  schon  bekannte  Namen:  Darien,  I.  fuerta,  tortuga,  Kap  de  la  Vera 
(Vela)  und  Las  peilas  (i.  e.  perlas).  Es  müssen  verschiedene  Karten  als  Vorlage  gedient 
haben.  Harrisse  (1.  c.)  hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  es  könnte  das  Original  von 
Colons  vierter  Reise,  allerdings  nicht  unmittelbar,  zu  Grunde  liegen.  Dagegen  meint  Kohl : 

„The  latitude  and  longitudc,  given  on  our  map  to  the  portuguesc  discoverios,  are 
much  more  correct,  than  thoso  given  to  the  Spanish  dominions;  which  fact  proves , that 
the  Portuguese  map-maker  had  not  very  good  authority  for  his  spanish  insertions“  (Kohl, 

p.  181). 

Aus  den  häufigen  Fahrten  nach  Brasilien  stammen  die  Namen  der  Felseninseln  S.  Paul 
(nördlich  vom  Äquator),  acemsam  (ascensiou),  atrimdade,  martim  vaz. 

Die  Demarkationslinie  (nach  dem  Vortrag  von  Tordesillos,  7.  Juni  1494)  teilt  die  Karte, 
auf  ihr  sind  die  Breitengrade  angegeben. 

1521.  Lazaro  Luis. 

Ihm  wird  eine  äufserst  zweifelhafte  Karte  von  Canada  zugeschrieben. 

Winbor,  Hist,  of  Am.  IV,  37. 

1522.  Laurentius  Friefs  aus  Kolmar. 

Orbis  typus  universalis,  gez.  L.  F.  im  Ptolemäus  (Strafsburg  1522),  nachgebildet  nach 
dem  Ptolemäus  1513  und  etwas  abgeändert  im  Ptolemäus  1525  und  1535. 

Kopie:  Nordeiiskiölds  Atlas,  Taf.  XXXIX».  — K.  Kretschmer,  Taf  XIV,  1. 

1522.  L,  Friefs -Wald  seemüll  er. 

Tabula  Terre  Nove,  nach  der  gleichnamigen  Karte  Waldseemüllers  für  den  Pto- 
lemäus  (Strafsburg  1522)  nachgebildet,  mit  einigen  unbedeutenden  Änderungen  in  Namen 
und  mit  Hinzufügung  längerer  auf  die  Entdeckung  bezüglichen  Legenden. 

Harrisse,  Disc.  of  N.  .Am.,  p.  515. 

1522.  Karte  der  Magalhäesstrafso 

im  Manuskript  von  Antonio  Pigäfettas  Reisebericht  (Nationabibl.  Paris).  Hier  zuerst  der 
Name  „Mer  pacifique“. 

Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  516. 

Um  1523.  Turiner  Weltkarte. 

Auf  Pergament,  202:100  cm.  Der  amerikanische 'Peil  zuerst  von  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  528 
und  1)1.  XIX)  verotfcutlicht. 
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Die  Legenden  sind  spanisch  und  lateinisch,  selten  portugiesisch.  Die  Zeichnung  reicht 
von  Florida,  das  aber  noch  als  Insel  dnsteht,  bis  zuui  P'euerlande.  Ob  Yukatan  als  Insel 
gedacht  ist,  bleibt  unentschieden.  Die  Küsten  des  Golfs  von  Panama  sind  schon  ein* 
getragen.  Nordwestlich  von  der  Magalhäesstrafse  am  Grolsen  Ozean  steht  die  Inschrift : 
„Tierra  de  diziembre“.  Diese  Benennung  steht  auf  keiner  andern  Karte,  aber  sie  kann 
nur  durch  Sebastian  dei  Cano  nach  seiner  Erdumsegelung  (er  landete  in  Spanien  6.  Sep- 
tember 1522)  bekannt  geworden  sein. 

Diese  Karte,  nach  Cosa  die  erste,  die  auf  spanischen  Aufnahmen  beruht,  bringt 
zahlreiche  bisher  nicht  vorgekommene  Ortsnamen,  und  ist  daher  sehr  wichtig.  Dazu  sind 
die  meisten  Namen  richtig  geschrieben,  — auch  ein  seltener  Vorzug.  &lan  darf  vermuten, 
dafs  der  Zeichner  nach  den  Quellen  oder  höchstens  aus  zweiter  Hand  schöpfte. 

Vom  Rio  de  S.  Francisco  bis  Rio  de  S.  Augustin  stimmen  die  Legenden  fast  wörtlich 
mit  Canerio.  Was  Canerio  Alapego  de  Sam  Paullo  nennt  und  von  Deutschen  zu  einem  Gau 
(pagus)  gemacht  war,  heilst  hier  Arcipelago  de  S.  Pablo.  Der  letzte  Name  im  Süden: 
Tierra  de  diziembre  weist  auf  den  Aufenthalt  Magalbäes  an  der  Küste  des  Grofsen  Ozeans 
hin.  M.  verliefs  die  nach  ihm  benannte  Strafse  am  28.  November  und  hielt  sich  an  der 
amerikanischen  Küste  nordwärts  bis  zum  16.  Dezember,  wo  er  westwärts  steuerte. 
(Harrisse,  1.  c.  533). 


Um  1523.  Juan  Vespucci. 

Eine  kleine  gestochene  Weltkarte  in  äquidistanter  Polarprojektion,  vermutlich  in 
Venedig  gearbeitet,  mit  dem  Titel : Totius  orbis  descriptio  tarn  veterum  quam  recentium 
geographorum  traditionibus  observata  novum  opus  Joannis  Vespucci  Florentini  macoleri 
regis  Hispaniarum  mira  arte  et  ingenio  asolutum.  Mit  flüchtigen  Umrissen  und  wenig 
Namen. 

Kopie  von  H.  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  pl.  XX)  zuerst  mitgeteilt. 

Eine  verbesserte  Auflage  erschien  1524  (Sammlung  des  Fürsten  v.  Liechtenstein  in 
Wien)  1879  photolithographisch  vervielfältigt. 

1524.  F.  Cortes. 

Eine  Hol/.^l)nittknrto  vom  Golf  von  Mexiko,  l>ciKe)'cl>eii  («ciiiein  /.weiten  Brioic  an  den  Kaitcr  vom 
;K).  Oktober  1520.  Gc<lriickt  mit  dem  Brief  in  Nürnberj;  1.524. 

Kopien:  Steven«,  Ainer.  BibIio(;r.,  p.  86.  — Derselbe,  Notes,  pl.  IV.  — Winsor,  Hist,  of  Am. 
II,  4(M. 

Die  Karte  stellt  die  Küsten  des  Golfs  von  Mexiko  als  von  einem  Festlande  umschlossen 
dar,  Yukatan  als  Insel.  Die  Namen  der  Flüsse  und  Vorgebirge,  von  Yukatan  bis  zum 
Rio  Panuco,  sind  nicht  ganz  in  gleicher  Reihenfolge,  nicht  vollständig,  und  nicht  richtig  in 
der  Schreibweise  wie  bei  Pineda. 

Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.‘  Am.,  p.  509. 

1524.  Peter  Apian. 

('osmutn^phiciis  Liber  (Landslmt  1524),  darin  2 kleine  Kürteben  in  steroogr.  Polarprojektion.  Die 
nönllii'liü  Erdbiilftc  in  Nordcnskiölda  Atlas  Kr.  ,57,  p.  93. 

Grönland  neben  Norwegen.  Nordamerika  fehlt.  Südamerika  hat  rohe  Umrisse,  ähnlich 
wie  im  Ptolomäus  1513;  darin  die  Namen:  Bacoia,  Canibales  und  Caput  S.  Cru,  aufsordem 
die  beiden  Inseln  ysabella  und  spagnola. 

Ostasien  ähnelt  der  Darstellung  Toscanellis. 

1525 — 1530.  Laur.  Friefs  (Frisius)  aus  Kolmar. 

Ein  Atlas  von  Karten,  die  zu  der  „Underweisung  und  ulslegunge  der  Cartha  Marina 
oder  die  Mercarten“  (Strafsburg  1530)  gehören. 
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1.  Carta  marina  navigatoria  Portugalien.  etc.  generaliter  monstrat.  1525. 

Eine  Skizze  davon  in  Winsor,  Hist,  of  Amer.  II,  127. 

Die  Küste  westlich  von  Cuba  ist  ähnlich  gezeichnet  wie  bei  Canorio , trägt  aber  die 
Inschrift:  Terra  de  Cuba,  partis  Affrice.  Diese  Karte  findet  sich  schon  in  der  Ausgabe 
von  1525. 

Eine  Skizze  vom  Oolf  von  Mexiko  in  Winsor  II,  128. 

2.  Am  Elnde  des  untersten  Blattes  der  vierten  Karte  die  Inschrift:  Carta  marina 
universalis  emendata  et  veritat.  restituta  a Laur.  Frisio  anno  1530. 

Eis  sind  verkleinerte  Kopien  der  ursprünglich  von  Waldseemüller  gefertigten  Karten. 
Vgl.  Kohl,  l^ollection  Nr.  93  u.  102  (Okt.  1884,  t^ambridge,  Mas«.). 

1525.  Spanische  Planisphore. 

Im  Besitz  des  Marquis  Castiglioni  in  Mantua,  der,  wie  Harrisse  (p.  539)  mitteilt, 
nicht  gestattet,  dafs  von  der  Karte  eine  Kopie  gemacht  wird. 

Bei  den  Entdeckungen  des  Estevan  Gomez  zeigt  die  Inschrift:  „Tierra  que  descobrio 
Elstevan  Oomez  este  ano  de  1525“  deutlich  an,  da(s  die  Karte  in  „diesem  Jahre  1525“ 
entstanden  ist. 

Vgl.  Portioli,  Carte  c mcmoric  geogr.  in  Mantova  (1875).  p.  24.  — Studi  II,  412. 

1525.  Ruiz  de  Estrada  und  Peüate, 

Piloten  Franz  Pizarros  und  Almagros.  Karte  vom  Golf  von  Panama. 

Faksimile  in  Oviedo,  Mist,  general  ed.  A.  de  loa  Kioa  (Madrid)  I,  ,5G  und  IV,  pl.  IV*,  p.  117. 
Harrisse,  Dise.  of  N.  Am.,  540. 

1525.  Karte  vom  Golf  von  Niooya. 

Faksimile  in  Oviedo,  Hist.  gen.  III,  pl.  2,  o<l.  A.  de  loa  Rios  (Madrid). 

1525  (1560).  Alonso  de  8.  Cruz. 

Karte  der  Entdeckungen  Estevam  Gomez’  in  1524 — 1525  in  dem  Isolario  general 
del  .Mundo.  Manuskript  in  Wien.  Tierra  que  desenbrio  el  piloto  Estevan  Gomez. 

Kopie  in  Harrisse,  Dise.  of  N.  Am.,  Pl.  XI. 

1525.  Ptolemäus 

von  Wilibald  Pirkheimer,  Strafsbnrg,  zwei  Karten: 

1.  Universalkarte, 

2.  Karte  der  Neuen  Welt, 

die  dem  Ptolemäus  von  1522  gleichen  und  Nachbildungen  Waldseemüllersoher  Karten  sind. 

1526.  Franoisous  Monaohus  aus  Mecheln.  (EVan^ois  Le  Moyne  ?). 

Zwei  kleine  Hemisphären  in  Holzschnitt  in  der  Abhandlung  De  orbis  situ  . . . 
Francisci  Monachi  ordinis  EVanciscani.  (Antwer])en  1526).  Faksimile  in  Harrisse,  Disc. 
of  N.  Am.,  p.  282  u.  548.  Veränderte  Nachbildung  bei  Lelewel,  pl.  XCVI  und  K. 
Kretschmer,  Taf.  XVTTI,  2. 

Hier  hängt  zum  erstenmal  Amerika  auf  breiter  Strecke  mit  Asion 
zusammen. 

In  Nordamerika,  das  bei  Baragua  von  Südamerika  durch  eine  Strafse  getrennt  ist, 
stehen  die  Namen:  Mongallia,  Bergia  (das  Bargu  Marco  Polos),  Tamago  und  Covacatia  (nicht 
Covacala,  wie  in  Kretschmers  Atlas  steht);  in  Südamerika:  Dabaiba,  Parias  und  America. 

Harrisse  (p.  550)  vermutet,  dafs  Schöner  auf  seinem  bis  jetzt  verlorenen  Globus  von 
1523  schon  den  Gedanken  der  festen  Verbindung  von  Asien  und  Nordamerika  zum  Aus* 
druck  gebracht  habe. 
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Uers<‘lben  Vorstellung  huldigten  weiter:  der  vergoldete  (ilubiiü  um  irv28,  die  Sloaiic-Karte  um  15SÜ, 
dopi>eltherzf«lnnige  Knrte  von  O.  Fine,  1531,  Schoners  Globus  von  1533  in  Weimar,  »1er  llolzglobiis  um 
l.')35  in  PorLs.  di;r  Globus  von  Naney  um  15;i5,  her/.törmige  Karte  von  O.  Fine.  1536,  Globus  von  Kaspar 
Vopell,  1.542  und  154.3  und  seine  Weltkarte  1.556,  die  Weltkarten  Gnstaldis  von  1546,  1.548  (Univcrsalo) 
uu(j  die  Kopien  Forhinis  1.562,  1.57Ü,  Camotios  1562,  Duehets  1570,  Weltkarte  Ilonters  1561,  Globus  von 
Priitorius  iti  Nürnberg  1566,  Cimerlinos  Ausgabe  der  Knrte  FiiU's  von  1.5.%  atis  dem  .lahre  1566. 


1527  (?).  Carta  nautica. 

Kino  Weltkarte  auf  Papier  in  der  Lauren/.innn  7,u  Florenz.  Verf.  unbekannt  Vgl.  8tu<li  11,  114. 

Nur  .die  Ostküste  Amerikas  ist  von  Labrador  bis  zum  Feuerlande  gezeichnet.  Die 
luschrifteu  sind  spanisch  und  lateinisch.  Das  Schiff  Victoria  von  Magalhücs’  Expedition, 
das  eiugezeichnet  ist,  trägt  die  Inschrift:  Haec  ratis  o quinque  est  totuinque  cireuit  orbem. 

Das  Blatt  trägt  das  Wappen  der  Salviati;  Kardinal  Giovanni  Salviati  war  Nuntius  in 
Spanien  von  152.5 — 1.5.30. 

Die  Darstellung  steht  zwischen  der  Turiuer  Karte  und  der  Weimaraner  von  1527, 
Es  sind  wenig  neue  Namen  vorhanden.  Zu  dem  Namen  La  Garcia  bemerkt  Harrisse 
(Disc.  of  N.  Am.,  p.  540),  derselbe  sei  zuerst  den  Bermudas  gegeben;  allein  dieser  Name 
findet  sich  schon  auf  Martyrs  Karte  von  1511.  Harrisse  verlegt  vorliegende  Seekarte  ins 
Jahr  1525. 


1527,  Vesconte  di  Maggiolo, 

„Vescontc  de  Mniollo  conposuy  haue  riirtam  in  .Inmin  tinno  diiy.  1.5(2)7,  die  XX  deccnbris‘‘. 
Pergaineiitknrte  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand  auf  2 Blättern  170; 60  cm,  enthält  Angaben  ans  der 
PmUleckungsfahrt  Giov.  Verrazzanos, 

Kopien:  Getreue  Nachbildung  )tur  bei  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  pl.  X.  — Winsor,  Hist,  of 
Am.  II,  219,  gibt  eine  Skizze  von  ganz  Amerika,  IV,  3*J  die  Küste  von  Labrador  bis  Florida.  — Desi- 
moiii,  Giov.  Verrazzano  (utti  «Iclla  soe.  Lignre  ili  storia  patria  XV,  355)  gibt  eine  Zeichnung  der  nord- 
amerikanischen  Käste.  Ebenso  K Kretschmer,  Taf.  XIV,  7 u.  S,  341.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am., 
553,  217.  — Sturli  II,  113  iio.  153. 

Die  Beziehungen  zur  Entdeckungsfahrt  Verrazzanos  finden  sich  in  manchen  italienischen 
und  französischen  Benennungen:  Valle  unhrosa  (Vallombrosa  bei  Florenz,  dem  Geburtsorte 
des  Entdeckers),  Anguileme,  Jjongavilla,  Normanvilla,  Diepa,  San  Germano,  Insel  Luisa. 
Statt  Nova  Gallia  halfst  das  Land  Francesca.  Auch  der  von  Verrazzano  vermeintlioh  ent- 
deckte Isthmus  an  der  Ostküsto  Nordamerikas  ist  eingetragen.  Yukatan  ist  noch  als  Insel 
dargestellt  und  hat  daneben  die  Inschrift:  streto  dubitoso.  Harrisse  (Cabot  p.  177)  be- 
merkt zu  dieser  Karte:  „Los  contours,  particulierement  aux  abords  du  ,C.  de  bertoni'  et 
du  ,rio  de  S.  Paulo ‘ (aestuaire  meridional  du  golfe  8t.  Laurent?)  montrent  ce  que  les 
cartographes  Italiens  les  plus  habiles  connaissaient  de  cos  parages  en  1527,  meme  apres 
los  decouvertes  prdsumdes  de  Verrazzano  pour  le  compto  de  la  France“. 

In  seinem  neuesten  Werke , Disc,  of  N.  Am.,  p.  554 , äufsert  sich  Harrisse  dahin : 
„Our  theory  is  that  tho  present  map  of  Maggiolo  represents  closely  a prototype,  still 
unknown,  on  which  were  inscribed  Verrazanian  data,  shortly  after  the  return  of  the  Flo- 
rentiue  navigator“. 

Dafs  die  Reise  Verrazzanos  stattgefunden  hat,  wird  jetzt  allgemein  zugestanden. 

Die  Ostküste  Amerikas  läuft  von  Lavoratore  (Grönland)  bis  zur  „Streite  donde  pasao 
Magaianes“.  Die  Zeichnung  der  atlantischen  Seite  und  die  Breiten  weichen  von  den  gleich- 
zeitigen Arbeiten  der  Kartographen  in  Sevilla  ab. 

Besonders  merkwürdig  ist  die  Westküste  (hypothetisch),  die  von  der  zweifelhaften  Strafse 
in  .Mittelamerika  fast  parallel  dem  Bogen  des  Mexikanischen  Golfs  um  Mexiko  wieder  nach 
Nordosten  läuft  und  sich  in  der  Gegend  von  C.  Hatteras  oder  südlicher  mit  der  atlantischen 
Seite  fast  vereinigt,  so  dafs  hier  nahezu  eine  zweite  Durchfahrt  geboten  ist.  Hier  bleibt 
nur  eine  Landenge  bestehen.  In  dem  gegen  Norden  wieder  breiter  werdenden  Lande,  das 
Francesca  heifst,  haben  wir  auf  der  OstkUste  eine  reiche  neue  Nomenklatur,  die  offenbar, 
wenn  auch  italianisiert , französisch  ist;  z.  B. : Diepa,  Anaflor  (Honfleur),  S.  Luilovico 
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(St.  Louis),  Anguileme  (Angouleme),  Luisa  (Louise),  Le  figole  de  navarin  (Lee  fils  de  la 
Navarre)  u.  a.  Am  Lande  das  Lilienbanner  Frankreichs.  Diese  Namen  erscheinen  auch 
auf  G.  Verrazzanos  Karte  von  1529  wieder. 

Maggiolos  Darstellung  der  Entdeckungen  Verrazzanos  ist  auf  der  Sloane-Karte , der 
ersten  Karte  Seb.  Münsters  und  der  ovalen  Weltkarte  von  Bapt.  Agnese  wiederzufinden. 
(Harrisse,  Diso,  of  N.  Am.,  p.  543.) 

1527,  Robert  Thorne  aus  Bristol 

war  in  Sevilla  als  Kaufmann  ansässig.  Die  Karte  wurde  in  Sevilla  entworfen  und  nach 
England  geschickt,  wo  sie  von  Hakluyt  in  den  „Divers  Voyages“  1582  veröffentlicht 
wurde. 

Kopien:  1.  Ausgabe  der  Divers  Voyages  ilimdi  die  llakhiyt  Soc.  London  1852,  Vol.  VII.  — 
2.  Xordenskiöld , Atlas,  Tal'.  XLI*.  — 3.  tVinsor,  Hist,  of  Amor.  III,  17.  — 4.  Brown,  Cap  Breton, 
p.  22.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XIV,  2. 

Südamerika  nähert  sich  durch  vollere  Form  seiner  wahren  Gestalt;  die  mittelameri- 
kanlsche  Landenge  ist  recht  wohl  erkennbar,  Yukatan  eine  Halbinsel.  Von  Nordamerika 
sind  nur  die  östlichen  Küsten  vorhanden  und  nicht  erkennbar,  die  Küste  Ostasiens  nach 
Toscanelli,  al>er  Zipaugu  fehlt.  Die  wenigen  Inschriften  sind  lateinisch;  zwischen  40”  und 
60”  N,  Br.  steht:  Terra  hec  ab  AngUs  primum  inventa.  Thorne  verlegt  Cabots  Ent- 
deckung nicht  nach  C.  Breton,  sondern  nach  Labrador.  Florida  wird  hier  zuerst  Terra 
Florida  genannt. 

Vgl.  Harrisse,  Cabot,  p.  516,  — Kohl,  Hist,  of  Disc.  of  Maine,  p.  299.  — Harrisse, 
Disc.  of  N.  Am.,  p.  555. 

1527.  Ferd,  Colon  oder  Nuuo  Garcia  de  Toreno. 

Weltkarte  auf  Pergament.  216:86  cm,  in  der  fJrofshcrzogl.  Bibliothek  zu  Weimar. 

Da  diese  Karte  den  Namen  des  Verfassers  nicht  nennt,  so  herrscht  über  denselben 
noch  Meinungsverschiedenheit.  J.  G.  Kohl,  der  sie  nach  dem  Original  in  Weimar  in  seinen 
„Generalkarten“  in  getreuer  Nachbildung  herausgab,  erklärte  sich  für  Ferd.  Columbus, 
den  Sohn  des  Admirals.  Nachdem  diese  Ansicht  lange  gegolten,  ist  neuerdings  Harrisse 
für  Nuno  Garcia  eingotreten ; allein  für  erwiesen  kann  diese  Annahme  noch  nicht  gelten.  Der 
Titel  lautet:  Carta  universal,  en  que  se  contiene  todo  que  del  mundo  se  a descubierto 
fasta  aora,  hizola  un  cosmographo  de  8u  Magestad.  Anno  MDXXVII  en  Sevilla. 

Nach  Kohl  (S.  20)  bekam  Ferd.  Colon  1.526  vom  Kaiser  Karl  den  Auftrag,  eine 
Weltkarte  zu  entwerfen,  auf  der  die  Inseln  und  Kontinente,  die  bis  dahin  entdeckt  waren 
^que  asta  entonces  estaban  descubiertas,  Herrera  III,  X,  XI),  in  ihrer  richtigen  Lage  ein- 
getragen wären.  Dieser  Auftrag  klingt  in  dem  Titel  der  vorliegenden  Karte  wieder.  (Aber 
auch  Riberos  Karte  hat  fast  denselben  Titel.)  Die  Italianismen  der  Karte  weisen  auch 
darauf  hin,  dafs  ein  Italiener  dabei  thätig  gewesen  ist.  Ferd.  Colon  sab  sich  stets  als 
Italiener  an , sprach  auf  Reisen  nur  italienisch , verkehrte  mit  Italienern  und  lebte  meist 
in  Sevilla. 

Harrisse  (Cabot,  p.  172)  bemerkt  dagegen,  dafs  nach  dem  Titel  ein  Kosmograph  des 
Königs  die  Karte  entworfen  habe,  dafs  aber  Ferd.  Colon  diesen  Titel  nicht  führte. 

Im  Jahre  1527  gab  es  in  Spanien  folgende  Kosmographen  Sr.  Maj.:  1.  Diego  Ribeiro, 
Verf.  der  Generalkarte  von  1529  (s.  d.);  2.  Simon  de  Alcazaba  de  Sotomayor,  ein  Portu- 
giese; 3.  Giov.  Vespneei;  4.  Miguel  Garcia;  5.  Sanebo  de  Salaya  (Celaya);  6.  Pedro  Ruiz 
de  Villegas;  7.  Juan  Rodriguez  de  Matra;  8.  Vasco  Gallego;  9.  n.  10.  Jorge  e Pedro 
Reinei;  11.  NuAo  Garcia.  Nur  von  den  zuletzt  genannten  Kosmographen  sind  Karten 
erhalten,  von  den  andern  nicht.  Der  Typus  der  spanischen  Karten  befestigte  sich  um 
1522  und  blieb  sich  von  da  ziemlich  gleich.  Die  Karte  Garcias,  in  Martyr  1534,  ist  der 
anonyhien  Karte  von  1527  aufserordentlich  ähnlich.  Nun  werden  aber  die  von  Kohl 
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erwäbuten  Italianismen  von  Harrisse  nicht  berührt;  auch  bleibt  die  ganz  aufTällige  Behand- 
lung des  Guanaxo-Archipels  bei  Honduras  in  bezug  auf  einen  Ausspruch  in  den  „Historie“ 
(vgl.  Kohl  21)  unerklärt. 

Es  ist  die  erste  erhaltene,  offizielle  spanische  Seekarte. 

Litt.  V.  Lintlenau  in  Zachs  inonatl.  Korrespondenz  1810,  S.  342.  — Kohl,  Die  l>eiden  ältesten 
Gciicralkartcn  von  Amerika  (Weimar  1860).  — Ilarrissc,  Cabot,  p.  172.  — Derselbe.  Disc.  of  N.  Ara., 
p.  557.  — Atti  Soc.  Lig.  rendic.  1867,  p.  176.  — Desimoni,  Giom.  Lig.  II,  55. 

Die  zusammenhängende  KUstenlinie  läuft  von  Neufundland  bis  zum  Feuerlande.  Zum 
erstenmal  erscheint  die  ganze  Neue  Welt  als  eine  Landmasse,  die  im  Norden  Mundus 
novus,  im  Süden  Brasil  genannt  wird  (vgl.  die  Karte  von  Thorne). 

Auch  ist  die  Demarkationslinie  eingetragen  und  zum  erstenmal  die  Magalhäesstrafse 
richtig  eingezeichnet.  Überall  sind  die  Hauptpunkte  nach  der  Polhöhe  gut  festgelegt; 
auch  der  nördliche  Wendekreis  verläuft  hier  richtig  zwischen  Cuba  und  Florida,  aber 
Yukatan  ist  noch  als  Insel  behandelt. 

Die  Südküste  von  Neufundland,  vielleicht  nach  Oomez  (?) , ist  recht  gut,  doch  fehlen 
weiterhin  die  Entdeckungen  Verrazzanos.  An  der  Küste  Mexikos  sind  die  Namen  unrichtig 
gestellt. 

An  der  Westküste  Mittelamerikas  gibt  diese  Karte  zuerst  die  Benennungen  vom  Golf 
von  S.  Miguel  bis  zu  den  Sierras  de  Qil  Gonzales  d’Avila. 

1528.  Benedetto  Bordone,  Isolario  (Venedig). 

Weltkarte,  Karte  der  Antillen,  Amerika  mit  phantastischen  Umrissen.  Ostasien,  zum 
Teil  nach  Toscanelli. 

Kopien:  Ixilowel,  pl.  46,  u.  II,  p.  114.  — Nordcnskiöld,  Taf.  XXXIX*»  (Weltkarte);  vgl.  llarriMe. 
Disc.  of  N.  Am.,  p.  5,59.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XIV,  4 Umrisse  Amerikas. 

1528.  Pietro  Coppo. 

Weltkarte  13:7  cm,  in  dem  seltenen  Werke:  Portolano  delli  lochi  maritimi  ed  isole 
de  mar  (Venedig  1528).  En  Elxemplar  im  Brit.  Museum,  Greenville  Collect,  no.  7292. 

Amerika  ist  in  eine  Reihe  wunderlicher  Inseln  aufgelöst:  Isola  verde,  Cuba,  Jamaiqua, 
Spagnola,  mondo  nuovo;  rohe  Zeichnung. 

Kopien:  Nordonskiöld,  Atlas,  No.  65,  j>.  103.  — Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  127.  — K.  Kretschmer, 
Taf.  XIV,  b.  — Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  561. 

1528.  Der  vergoldete  Globus. 

Nationalbibl.  zu  Paris. 

Nova  et  Integra  universi  orbs  descripsio.  Inschriften  lateinisch. 

Kopie  der  westlichen  Hemisphäre  bei  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  pl.  XXI  u.  p.  562. 

Das  jüngste  Datum  liegt  in  der  Inschrift  „Terra  francesoa,  nnper  lustrata“,  wonach  der 
Globus  um  1528  von  Harrisse  angesetzt  ist. 

Die  Entdeckungen  Pizarros  sind  noch  nicht  eingetragen,  daher  mufs  die  Abfassung 
vor  1530  liegen.  Der  durch  die  Canarischen  Inseln  gelegte  Nullmeridian  weist  auf  Pto- 
lemäuskarten  hin,  wie  auch  die  durchweg  lateinischen  Inschriften,  Citate  aus  den  Dekaden 
Martyrs  und  aus  Cortes’  Briefen  auf  Deutschland  als  Ursprungsland  zu  weisen  scheinen. 
Auch  die  Beziehungen  zu  den  Karten  Waldseemüllers  und  Schönere  führen  darauf  hin, 
ferner  die  drei  deutschen  Namen:  Baden,  Braunschweig  und  Wien.  Wenn  Sohöner,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  um  diese  Zeit  schon  der  Ansicht  beigetreten  war,  dafs  Amerika  mit 
Asien  Zusammenhänge,  so  könnte  der  Globus  von  oder  nach  ihm  gemacht  sein,  denn  auch 
hier  erscheint  Amerika  als  der  östlichste  Teil  von  Asien. 

Harrisse  spricht  es  geradezu  aus,  der  verlorengegangene  Globus  Sohöners  von  1523 
müsse  als  das  Vorbild  für  den  vergoldeten  Globus  angesehen  werden  (p.  565).  Die  No- 
menklatur ist  hier  und  bei  Schöner  1533  identisch. 
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Der  Globus  von  Nancy,  der  Holzglobus  von  Paris,  die  einfachherzfönnige  Karte 
O.  Finds  und  der  Globus  Schoners  von  1533  gehören  mit  dem  vergoldeten  Globus  zu 
einer  Familie,  wie  die  zahlreichen  gleichen  Namen  (Harrisse  566  u.  567)  beweisen. 

1529.  Diego  Kibero,  Portugiese,  seit  1519  in  span.  Diensten  (f  16.  Aug.  153.3). 

Weltkarte  in  Weimar,  6'  9'  rhein.  breit,  2'  9'  hoch.  „Carta  universal  en  que 
se  oontiene  todo  lo  que  del  mundo  se  ha  desoubierto  fasta  agora:  Hizola  Diego  Kibero 
Cosmographo  de  8u  Majestad  Aho  de  1529.  Im  quäl  se  devide  en  dos  partes  conforme 
a la  capitula^io  que  hizieron  los  catholicos  Reyes  de  espafia  y el  Key  don  Juan  de  Portougal 
en  la  villa  de  Tordesillas:  Afio  de  1494. 

Über  sein  Leben  vgl.  Kunstmaun,  S.  144. 

Litt,  «ml  Kopien;  Sprengel,  Ül)er  Riberoä  iiltcste  Weltkarte,  gez.  v.  Güssefcld,  Weimar  1795. 
ini  Anhänge  zu  Mtinoz,  Gcechielit«  «1er  Neuen  Welt,  Teil  I.  — Bull.  »oc.  gifegr.  Pari«  1847,  p.  309.  — 
Santareni,  Atlaa.  — Knge.  Geachichtc  «lea  Zeitalters  «1er  Entdeckungen,  S.  438.  — Kohl,  l>ie  Iteidcn 
ältesten  Gencralkarten,  mit  getreuer  Nachbildung  Amerikas.  — Derselbe,  Hist,  of  Dis«',  of  Maine.  Karte 
XVI  (Nordamerika),  vgl.  p.  299 — 307.  — Harrisse,  (’alwt,  p.  178-  — K.  Krctscbmnr,  Taf.  XV. 

Kibero  gilt  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Kosmographen  seiner  Zeit.  Loaysa  batte 
Riberos  Karten  an  Bord.  Seine  Darstellung  stimmt  meist  mit  der  Weltkarte  von  1527 
Uberein.  Er  nennt  zuerst  die  Flüsse  Parana,  Paraguay  und  Uruguay.  In  Westamerika 
sind  die  Namen  von  Panama  bis  zu  den  Sierras  de  Gil  Gonzales  d’Avila  mit  der  General- 
karte von  1527  gleichlautend.  Nach  Süden  erstreckt  sich  die  Kenntnis  bis  Peru;  auch 
dieser  Name  ist  eingetragen. 

Die  eingehendste  Erklärung  hat  die  Karte  durch  Kohl  erfahren. 

Vgl.  auch  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am,,  p.  569 — 573. 

1529.  Diego  Ribero. 

Weltkarte  im  Museum  der  Propaganda  in  Rom,  ähnlich  der  Weimarischen 
Weltkarte,  aber  in  gröfserem  Mafsstabe. 

Vgl.  Hamjs  Memoir  über  diese  Karte  im  BulL  geogr.  hist,  et  descripU  1887,  p.  57. 

Oviedo  II,  149  (ed.  Madrid  1852)  erwähnt  la  carta  del  cosmographo  Diego  Rivero 
und  sagt:  „Este  en  aus  patrones  d oartas  pone  desde  el  rio  de  los  Bacallaos  al  Norueste 
quarenta  leguas  hasta  un  ancon , desde  el  quäl  torna  la  costa  veynte  e ciuco  leguas  al 
Oriente  hasta  un  cabo  de  la  Tierra  6rme,  que  se  llama  Cabo  do  Maryo“.  Weiterhin  wird 
die  Küste  bis  Labrador  geschildert;  dann  hoifst  es:  „E  lo  postrero  dessa  pintura  de  la 
carta  de  Diego  Rivero  estä  en  sessenta  grados  desta  partu  de  la  linia  equinofial“. 

Auf  der  Karte  selbst  lautet  die  Inschrift  in  Labrodor:  Tierra  del  Labrador  la  quäl 
decubrieron  los  Ingleses  de  la  villa  de  Bristol,  mit  Beziehung  auf  Cabots  Reise  1497. 

Die  auf  Ayllon  bezügliche  Legende  ist  ausführlicher  und  giebt  zuerst  Nachricht  von 
dem  unglücklichen  Ausgange  seiner  letzten  Unternehmung. 

Vgl.  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  573. 

1529.  Girolamo  Verrazzano  aus  Florenz,  Bruder  des  Entdeckers. 

Planispbäre  in  der  Bibliothek  der  Propaganda  in  Rom.  260  cm  lang,  130  cm  breit. 
„Hieronemus  Deverrazano  faoiebat“.  Photographie  von  Alessandri  in  Rom. 

Litt.:  Thomassj,  Lcs  papes  g^ographes,  p.  112.  — Derselbe,  Nouv.  Annales  1852,  gab  die  erste 
Besebreibung.  — Brevoort,  Verrazzano  tbe  navigator,  New  York  1874,  m.  verkleinerter  Photolitbographic  — 
J.  Carson  Brevoort  im  Journal  of  the  Amer.  geogr.  Soc.  of  New  York  1873.  IV.  — 11.  C.  Murphy, 
The  voyage  of  Verrazano,  New  York  1875,  p.  91,  mit  Kopie  der  Karte.  — de  Costa,  Verrazano  the 
navigator,  N.  Y.  1881.  — Desimoni  im  Arch.  storico  XXVI  (18771.  — Ders. , Intomd  al  Verrazzano 
(Genua  1881)  et  appendice  terza.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  575 — 577,  u.  219 — 221;  die  Littcratur 
bei  Harrisse,  Cabot  279 — 281,  und  1524  Verrazzano  in  «1er  Übersicht  der  Entdeckungsfahrten. 

Nach  Harrisse  (p.  180)  gehört  die  Karte  ine  Jahr  1529  und  bringt  die  Entdeckungen 
des  Bruders  Giov.  Verrazzano  zur  Darstellung.  Darauf  weist  die  Inschrift  in  Nordamerika: 

„Verrazana  sive  nova  Grallia  quäle  disoopri  5 anni  fa  Giovanni  da  Verrazano  6orentiuo 
per  ordine  et  comandamente  del  crystianissimo  Re  di  Francia.“ 
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Die  Umrisse  von  Amerika,  aber  ohne  Inschriften,  gibt  Winsor,  Hist,  of  Am.  IV,  26. 

Der  Globus  Ulpius',  1542,  zeigt  Abhängigkeit  von  der  Darstellung  Verrazzanos. 

Unter  40 — 41”  N.  Br.  ist  an  der  Küste  ein  Isthmus  (vgl.  Maggiolo  1527)  dargestellt, 
hinter  dem  ein  Mare  occidentale  liegt,  mit  der  Bemerkung,  man  könne  dieses  Meer  jenseit 
der  6 Millien  breiten  Landenge  sehen.  Auch  hier  spukt  die  postulierte  Meerenge,  die 
Columbus  auf  seiner  vierten  Reise  in  Mittelamerika  zuerst  suchte.  Der  Isthmus,  wie  bei 
Verrazzano,  findet  sich  noch  bei  Agnese,  1536,  und  Seb.  Münster,  1540,  wieder.  Eine 
genaue  Untersuchung  der  Karte  bei  Desimoni  1.  c.,  p.  165.  Die  Namen  sind  konfus  und 
wiederholen  sich  sogar  reihenweise. 

Für  Nordamerika  ist  die  Karte  ähnlich  der  Darstellung  .Maggiolos  von  1527.  Auf 
beiden  finden  sich  zahlreiche  italianisierte  französische  Namen. 

Verrazzanos  Karte  ist  die  erste  italienische  Karte,  die  den  Namen  „Tieira  America'^ 
führt. 


1529.  Baptista  Agnese. 

Pergament* Atlas  im  B r i t.  Museum. 

Vgl.  Studi  II,  116,  Nr.  150. 

Weitere  Mitteilungen  sind  nicht  gegeben. 


1530.  Peter  Apianus. 

Universalior  coguiti  orbis  tabula  tlogolstadt)  1530.  55  ; 39  cm. 

Nordciibkiüld,  Allan,  p.  104^  gibt  von  dom  oinzigcii  bekannten  Exemplar  eine  kurze  Mitteilung. 

1530.  Sloane-Karte. 

In  einem  Manuskript  des  Brit.  Mus.  (Sloane-Manuskr.  117)  de  principiis  astronomicae, 
2 Bl.  je  21  : 29  cm.  Die  Darstellung  ist  nach  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am.,  p.  579)  der 
Schönerschen  von  1523  verwandt.  Die  Inschrift  „terra  franciscana  nuper  lustrata“  weist 
auf  die  Zeit  der  Entstehung  hin.  Die  Karte  hat  nur  wenig  Inschriften. 

J.  Winsor,  Kohl  Collection  no.  43,  44. 

1530.  Karte  von  Nordamerika, 

in  Riberos  Art,  Teil  einer  Planisphäre,  221:75cm,  i.  d.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttei. 

Die  Nomenklatur  ist  portugiesisch,  aber  spanisch  beeinilurst. 

Inschriften;  „Tiera  de  Estevan  Gomez.  Lo  que  descubrio  el  anno  de  1525  por 
mandado  de  su  magestad  dar  pä  (sic)  y buone  (sic)  muches  (sic)  abundancia.*^ 

„Tiera  nueva  de  los  bacallaos:  Estatiera  fue  scubier ta  (sic)  por  los  portogesos 
no  ay  en  ella  cosa  de  proveebo  mas  q los  bacallaos  <(  es  pescado  y muy  bueno.  Aqui 
se  perdierö  los  corte  Reales“. 

„Tiera  del  Labrador.  La  quäl  fue  descubierta  por  los  Yugleses  de  ia  uila  de 
Bristol  e por  q el  q dio  lauiso  della  era  labrador  de  las  illas  de  los  acares  (Azoren)  le 
quido  este  nombre“  (sc.  Labrador). 

Das  Land  wurde  durch  Engländer  aus  Bristol  entdeckt , und  weil  deijenige , welcher 
es  zuerst  meldete,  ein  Arbeiter  von  den  Azoren  war,  nauute  man  es  Arboitorland.  Das 
ist  die  erste  Deutung  des  Namens  Labrador;  gewöhnlich  schreibt  man  den  Namen  dem 
Gaspar  Cortereal,  1501,  zu,  weil  Pasqualigo  schrieb,  in  jenem  Lande  seien  die  Eingebornen 
vorzüglich  zu  Sklavenarbeit  zu  verwenden. 

Merkwürdig  ist  noch  die  Zeichnung  des  Lorenzgolfs,  der  bis  dahin  auf  keiner  spanischen 
Karte  vorkommt. 

Harrisse  (Cabot,  p.  185)  verlegte  sie  ins  Jahr  1534,  neuerdings  dagegen  in  seiner 
Disc.  of  N.  Am.,  p.  581,  ins  Jahr  1530. 


Digltized  by  Google 


II.  Besonderer  Teil. 


53 


1530.  Diego  Homeni. 

Im  Brit.  Museum  unter  Lord  Lumbeys  (•J*  1609)  Kurten. 

Die  Westküste  Amerikas  ist  nicht  angedeutet,  die  Ostküste  wie  bei  Ribero.  Die 
einzigen  Namen  sind:  „Timistitan“  und  „Mundus  noTus“  in  Südamerika. 

J.  Winsor,  Kohl  Collection  no.  46. 

1531.  Oronce  Find. 

Doppeltberzfärmige  Weltkarte,  siehe  1536.  Nova  et  integra  uuiversi  orbis  descriptio. 
Die  Karte  ist  in  der  Bemerkung  „ad  lectorem“  vom  Juli  1531  datiert.  Der  Inhalt  der  Karte 
ist  von  Schöner  (?)  (1523)  und  Franciscus  Monachus  entlehnt,  das  Verdienst  Fines  liegt  nur 
in  der  Projektion.  Das  Hauptmerkmal  ist  die  enge  Verbindung  Amerikas  mit  Asien. 

Harriiwe,  of  N.  Am.,  p.  .582 — .585.  Faksiinile  in  Nonlcnskiölüs  Atim*,  Taf.  XLl.  Dieselbe 
Karte  entebion  in  Nuv.  Orbis  v.  Grynäus  (Paris  1.536)  und  in  Poiiiponius  Mela  1.540. 

1532.  Bartolomeo  Olive s. 

Karten  von  Mittel-  und  Südamerika  in  einem  Atlas  uuf  der  Universitäts-Bibliothek  zu 
Pisa,  Bl.  7,  8,  9 und  10.  Jedes  Bl.  29:37  cm.  Auf  dem  einen  die  Inschrift:  1532  in 
Messina  nel  Castello  del  Salvador,  Bartolomeo  Olives,  Maiorchino. 

Auf  den  Karten  sind  spätere  Notizen  eingetragen,  vermutlich  von  dom  Kartographen 
selbst,  wodurch  das  Alter  der  Darstellung  alteriert  wird. 

Vpl.  ilarrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  585.  — Studi  II,  no.  414. 

1532.  Sebastian  Münster. 

(Typus)  cosmographiae  universalis  in  Grynaeus,  Novus  Orbis  (Basel  1532)  wieder 
abgedruckt  in  den  Ausgaben  1537  und  1555. 

Kopien:  Nordciiskiölds  Atlas,  Taf.  XLII,  — Winsor,  Mist,  of  Aiu.  II,  121.  — Stevens,  Notes, 
pl.  IV,  no.  4.  — K.  Kretschmer,  Taf.  XIV,  8. 

Ostasien  nach  Toscanelli;  hinter  der  schmalen,  von  Nord  nach  Süd  gestreckten 
Insel  von  Nordamerika,  Terra  de  Cuba  genannt,  liegt  in  alter  Weise  Zipangri.  Südamerika 
trägt  die  Namen  Asia  und  America  terra  nova,  seine  Gestalt  ist  phantastisch.  Zwischen 
beiden  Erdteilen  die  mittelamerikanische  Enge.  Magalhäes*  Entdeckuugen  fehlen  noch. 
Münster  arbeitete  nach  veralteten  Vorlagen. 

Dasselbe  Blatt  wurde  mit  wenig  Änderungen  in  den  Ausgaben  von  1537  und  1555 
wiederholt,  doch  ist  in  der  letzten  Ausgabe  der  Name  Asia  in  Südamerika  weggelasseu. 

Harrüso,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  587. 


1532.  Oviedo. 

Die  Mündungen  des  Oriuoco  (Huyapari)  nach  der  Erforschung  von  Diego  de  Ordaz, 
Alonso  de  Herrera  und  Geronimo  Dortal  (d’Ortal)  im  Jahre  1532. 

In  der  Madrider  Ausgat>e  von  ()vie<lon  Hist,  general,  vol.  II.  p.  216 — 223.  — Harrisse,  Disc.  of 
N.  Am.,  p.  688. 

1532.  Jacob  Zieglor. 

Eine  Karte  vom  Norden  Europas  enthält  aufser  Skandinavien  Grönland  und  Terra 
Bacallaos,  mit  glatt  verlaufender  Küste,  im  Norden  mit  Skandinavien  zusammenhängend. 

Nordonskiölds  Atlas,  no.  31,  p.  57. 

1532.  Die  Laguna  de  Maracaybo. 

Eine  Spezialkarte  aus  der  Zeit  des  Ambrosius  Alßnger,  die  von  der  Darstellung  Alonso 
de  Chaves’  abweicht. 

Kopie  in  der  Madrider  Ausgabe  von  Ovie<los  Mist,  general,  vol.  II,  p.  270 — 284.  — Harrisse,  Disc. 
of  N.  Am.,  p.  592. 
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1533  (?).  Jacques  de  Vaulx,  pUote  pour  le  roi. 

Nach  Santarem  (Atlas  IV,  pl.  64)  soll  die  Karte  aus  dem  Jahre  1533  sein;  allein 
die  Karte  mufs  um  etwa  50  Jahre  später  angesetzt  werden,  wie  daraus  hervorgeht,  dafs 
die  Nationalbibliothek  zu  Paris  zwei  autograpbische  Blätter  von  Vaulx  (Fonds  fran^ais,  150 
und  9175)  besitzt,  mit  den  Inschriften:  „en  la  ville  fran^oise  de  Grace  (Le  Havre)  l’an 
MDLXXXm  und  MDLXXXFV“. 

Harrissc,  Cabot,  p.  206. 

1533.  Joh.  Schöner. 

Globus  in  der  Militärbibliothek  zu  Weimar.  26  cm  Durchmesser.  Dazu  gehört  der 
Kommentar:  Joannis  Schoneri  Carolostadii  Opusculum  geographicum,  datiert  ex  urhe  Norica 
Id.  Novembris  Anno  XXXIH. 

Eine  Ko]>io  der  südlichen  Hemisphäre  gibt  Wieser,  Magalliicsstrafse  Taf.  V.  Vgl.  dazu  im  Text 

S.  76. 

Kopie  der  westlichen  Hemisphäre  in  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  pl.  XVII.  Dazu  p.  592 — 594. 

Die  Darstellung  ist  ähnlich  wie  bei  Oronce  Finde  Herzkarte  von  1531;  aber  Fine 
hat  wohl  nach  Schöners  Karte  von  1523  gearbeitet,  wie  er  sich  auch  sonst  auf  den  Nürn- 
berger Gelehrten  stützt. 

Auf  dem  Globus  von  1533  bildet  Mexiko  einen  Teil  Chinas  und  Kattigara  liegt  an 
der  Westküste  Südamerikas. 


1534.  Globus  in  Weimar 

(vgl.  Santarem  im  Bulletin  soc.  geogr.  Paris,  VII,  322)  ist  Schönere  Globus  von  1533. 
Am  Gestell  die  Jahreszahl  1534. 

Nach  dem  Faksimile  von  J.  Harris  befindet  sich  ein  Exemplar  im  Brit.  Museum  (Katalog  I,  79. 
Nr.  69810  [17J). 

Andres  Faksimile  bei  Nordenskiüld,  Nr.  67,  p.  107,  und  in  Stevens,  Notes;  Winsor,  Hist,  of  Am.  II. 
223  (verkleinert). 


1534.  Karte  der  Neuen  Welt. 

Ein  Exemplar  in  der  Bibliothek  Lenox  in  New  York.  Links  oben  die  Legende . 
MDXXXnil.  Del  mese  di  Dicembre.  La  carta  universale  della  terra  ferma  et  Isole 
delle  Indie  occidetali,  cio  e de]  mondo  nuouo  fatta  per  dichiaratione  delli  libri  delle 
In  die,  cauata  da  due  carte  da'  nauioare  falte  in  Siltilia  da  li  piloti  della  Maiesta  Cesarea. 
Con  gratia  et  privilegio  della  illustrissiroa  Signoria  di  Venetia  per  anni  XX. 

Danach  gehört  die  Karte  zu  Kamnsios  Libri  delle  Indie  und  ist  nach  zwei  spanischen 
Seekarten  gestochen,  von  denen  die  eine,  wie  Ramusio  angibt,  von  NuQo  Garcia  de 
Toreno  gezeichnet,  im  Besitze  Peter  Martyrs  gewesen  war.  Da  Martyr  aber  schon  am 
23.  oder  24.  September  1526  starb,  mufs  die  Karte  noch  älter  sein.  Da  nun  die  Küste  von 
Peru  bis  Tumbez  reicht,  mufs  für  diesen  Teil  der  Karte  die  andre  Zeichnung  von  einem 
unbekannten  Piloten  gedient  haben. 

Es  ist  eine  der  ersten  spanischen  Karten  mit  Tjängen-  und  Breitenkreisen. 

Nach  Kohl  (Generalkarten,  S.  44)  liegt  ihr  hauptsächlich  die  Weltkarte  von  1527  zu 
Grunde,  von  der  Harrisse  vermutet  hat,  sie  sei  auch  von  Nuflo  Garcia  gezeichnet. 

Yukatan  ist  noch  Insel,  Südamerika  heifst  mondo  nuovo,  .Mittel-  und  Nordamerika 
Indie  occidentali. 

Vgl.  Harrisse,  Calmt,  p.  168,  id.  Disc.  of  N.  Am.,  p.  596. 

1534.  Beuedetto  Bordono. 

Isolario  (Venedig  1534),  Weltkarte  mit  den  Inschriften:  Terra  de  lavoratore  und 
Mondo  Novo. 

Kohl,  Collection,  No.  48. 
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1534.  Gaspsr  Viegas. 

Kopie  in  Kohls  Hist,  of  <iisc.  of  Maine,  pl.  XVIII  •,  p.  348. 

Über  die  Person  des  Verfassers  ist  nichts  bekannt. 

Bruchstück  eines  Portulans  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  (Nr.  18772)  mit  der 
Inschrift:  Gaspar  Viegas,  dato  1534.  Die  Karte  enthält  nur  noch  den  Lorenzgolf  und 
Neufundland.  Alle  Namen  sind  portugiesisch,  aber  vielfach  entstellt,  z.  B. : 

H.  das  poblas  entspricht  den  malvas  andrer  Karten,  bei  Cabot  go  de  maluasi, 
rollas  (tourterele), 
dos  polvos  (poulpes), 

K.  de  Jo  Vaas  (bei  Desliens:  terre  de  Jehan  Vaz), 

Rio  pria  (?)  vielleicht  frio  oder  praia, 

C.  do  Mazcato  (Mascoto  = maillet,  pilon), 

C.  do  Batal  (Batel,  canot). 

Vgl.  Ilarrisse,  t’abot,  p.  77,  183 

Die  zahlreichen  neuen  Namen  gibt  Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  600. 

Nach  Kohls  Darstellung  beginnen  die  Namen  in  Neufundland  im  Norden  mit  „S.  fco“, 
dann  C.  de  Boavista,  C.  Frey  Luis,  Ceiria.  Neu  sind  die  Namen:  Baia  das  Rojas,  Rio 
Real  etc.  Am  Südostende  C.  Rasso. 

Die  SüdkUste  läuft  richtig  nach  WNW,  und  die  grofse  Bucht  in  der  Mitte,  die  jetzt 
Fortunebay  heifst,  ist  richtig  gezeichnet,  ebenso  Placentia-  und  St.  Marysbay  östlich  von 
Fortune,  aber  nicht  in  ihrer  richtigen  Lage.  Westlich  von  Fortunebay  sind  keine  grofsen 
Buchten  wie  sie  wirklich  sind  gezeichnet.  Die  dort  angegebenen  Namen  S.  Maria,  S.  Andre, 
C.  da  tormenta,  C.  de  piloto,  XI  virges  sind  fast  alle  neu. 

Die  Sudküste  endet  mit  C.  Volta  (vielleicht  = C.  Ray),  auf  der  Westseite  des  Canso- 
suudes  kommen  die  Namen  C.  do  Bretan,  S.  Po,  (d.  h.  Petro),  S.  Paulo,  R.  da  gente  vor. 
Sie  gehören  aber  östlich  von  Canso.  S.  Paulo  kommt  auf  alten  Karten  oft  an  der  OstkUste 
von  C.  Breton  vor. 

Für  die  Namen  am  Lorenzgolf:  Rio  fremoso,  Rio  da  traveya,  Rio  pria,  Costacha  eto. 
weifs  Kohl  keine  Erklärung. 

1534.  Weltkarte  von  Joachim  Vadianus. 

Typus  cosmographicus  universalis,  gedruckt  in  Zürich  (Tiguri)  1534  zum  „Epiteme**. 
Elliptische  Projektion,  ähnlich  der  Karte  Münsters  in  Novus  Orbis,  Basel  1532. 

Kopie:  Nordenskiöld , Atlas,  Nr.  66,  p.  105.  Amerika  und  Ostasien  genau  wie  bei  Münster.  — 
Harrisee,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  598. 


1534.  Hispaniola. 

Karte  der  Insel  in  der  Ausgabe  von  Martyr  und  Oviedo  von  1534. 

Vgl.  Stevens,  Amer.  Bibliographer.  — Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  598. 

Nach  1534.  Der  Katalanische  Atlas  von  Havre. 

Stadtbibi.  Havre,  13  Karten,  40:23  cm.  Sprache  vorwiegend  katalanisch.  Fünf  Karten 
beziehen  sich  auf  Ajnerika.  Zeichnung  und  Schrift  sind  roh.  Die  Region  von  Neufund* 
land  ist  nach  einer  in  Spanien  kopierten  portugiesischen  Karte  entworfen.  Yukatan  er- 
scheint als  Insel. 

Während  die  Portugiesen  anfänglich  Yukatan  als  Halbinsel  behandelten,  fafsten  die 
Spanier  das  Land  als  Insel  auf.  Bemal  Diaz  beruft  sich  schon  1517  auf  die  Ansicht  ihres 
Piloten  Anton  de  Alaminos,  dafs  Yukatan  eine  Insel  sei.  Eine  Änderung  trat  erst  nach 
1529  ein.  Im  Havre-Atlas  ist  Yukatan  aber  noch  eine  landferae  Insel. 

Am  La  Plata  die  Inschrift  Rios  de  Plata;  bei  Mercator  1541  „os  rins  da  plata“. 

HorriMe,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  601. 
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Zwischen  L534  u.  1540.  Seb.  Münster. 

Karte  von  Amerika. 

Holzschnitt,  erschien  unter  verschiedenen  Titeln  als  Beigabe  zum  Novus  Orbis, 
zum  Baseler  Ptolemäus  (1540,  1545,  1551)  und  zur  Kosmographie  (1544),  als: 

1.  Tabula  novaruni  insularum,  quas  diversis  respeclibus  Occidentales  et  Indianas 
vocant.  Tn  der  ältesten  Ausgabe  steht  in  Südamerika  Nou(us)  orbis,  in  den  spätem  Nouus 
orbis,  in  allen  deutschen  Ausgaben  „Die  Nüw  Welt“  mit  deutschen  Lettern. 

2.  Novae  insulae.  XVII,  nova  tabula  (1540). 

3.  Novae  insulae.  XXVI,  nova  tabula  (1545). 

4.  Die  newe  Tnselen  so  zu  vnseru  Zeiten  durch  die  Künig  von  Hispania  im  grofsen 
Oceno  gefunden  sindt  (Kosmographie  1544). 

Für  Nordamerika  war,  wie  der  Name  IVancisca  und  die  Zeichnung  des  Isthmus  nörd- 
lich von  Florida  zeigt,  die  Darstellung  Maggiolos  und  Verrazzanos  mafsgebend.  Nord- 
amerika ist  von  Asien  durch  ein  schmales  Meer  vollständig  getrennt.  Harrisse  (Disc.  of 
N.  Am. , p.  609)  verlegt  die  Entstehungszeit  der  Karte  in  die  Zeit  zwischen  1534 
und  1540.  Kopie  in  Kretschmer,  Taf.  XIX,  1. 

Um  1534.  Giacomo  Gastaldi. 

Nuova  Francia,  um  1534;  in  Ramusio  1556,  lU,  424. 

Kupicn:  Winsor.  Hist,  of  Amer.  IV.  91.  — Weise,  Disc.  of  Amor.,  p.  356.  — Kohl,  Hist, 
of  <lisc.  of  Maine,  p.  227  h.  Karte  XI. 

ln  der  Vorrede  (Discorso)  zum  3.  Bande  (fol.  5 verso)  sagt  Ramusio,  dafs  die  Karten 
aus  Paris  gekommen  sind  und  die  Aufnahmen  von  Nova  Francia  bringen.  Diese  Vorrede 
ist  1553  datiert,  aber  dem  Inhalte  nach  schon  1539  geschrieben. 

Die  Karte  hat  darum  eltenso wenig  wie  der  Discorso  eine  Andeutung  von  den  Ent- 
deckungen Cartiers,  sie  gibt  uns  also  den  Zustand  der  Kenntnis  jener  amerikanischen 
Küsten  etwa  um  1534.  Kohl  vermutet,  dafs  die  Karte  zum  grofsen  Teil  auf  Aufnahmen 
des  französischen  Cpt.  Jean  Denys  (1506)  beruhen  (p.  229). 

Der  Name  Nurumbega,  von  den  Eingebornen  gegeben,  erstreckte  sich  ursprünglich 
auf  die  ganze  Ostküste  Nordamerikas  bis  nach  Florida,  zog  sich  daun  auf  Neu -England 
zurück  und  beschränkte  sich  weiter  auf  Maine  und  endlich  auf  das  Land  am  Penobscot. 
Die  Illustrationen  im  Binnenlande  entsprechen  den  Mitteilungen,  die  Jean  Parmontier,  „der 
grofse  französische  Seekapitän“,  an  Fracastoro,  den  «Verfasser  des  Discorso,  machen  liefs. 

Die  Isola  della  rena  soll  richtiger  della  areua,  also  Sandinsel  bedeuten  und  heifst 
gegenwärtig  „Sable-lsland“,  schon  früh  von  portugiesischen  und  französischen  Fischern  be- 
sucht (Kohl,  232). 

Die  Karte  gleicht  keiner  andern ; zwar  fehlt  der  Lorenzgolf,  aber  die  Belle-Isle-Strafse 
und  der  Cansosund  sind  angegeben. 

Etwa  wo  Angoulesme  steht,  befindet  sich  der  Eingang  der  Passamaquoddybai. 

Nach  Harrisse,  p.  238,  ist  diese  Karte  nur  eine  schlechte  Nachbildung  von  dem 
Prototyp  Harley.  Vgl.  Kohl,  Hist,  of  discov.  of  Maine,  p.  226. 

1535.  Ptolemäus.  (Lyon  1535.) 

Drei  Karten,  neu  abgedruckt  aus  dem  Strafsburgor  Globus  von  1522. 

1.  Orbis  Typus  universalis  juxta  Hydrograph onim  traditionem  exactissime  depicta 
1522.  L.  ¥. 

2.  Oceani  occidentalis  seu  Terre  nove  tabula. 

3.  Tabula  moderna  Gronlaudiae  et  Russiae. 

1535.  Ferd.  Cortes. 

Karte  des  Golfes  von  Kalifornien,  Original  in  dem  Indischen  Archiv  zu  Sevilla,  ent- 
hält die  Westküste  von  Mexiko  vom  20.  bis  26.”  N.  Br.  und  die  Südspitze  der  Halb- 
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insei  Kalifornien.  Die  Karte  bildete  die  oftizielle  Beigabe  zu  dem  notariellen  Akte  der  Be* 
sitzergreifung  am  3.  Mai  1535  (nicht  1536).  Über  die  Namen  vgl.  die  chronologische 
Übersicht  der  Entdeckungen. 

Ein  Faksimile  erschien  in  Madrid,  davon  eine  Kopie:  in  Winsor,  Hist,  of  Ainer.  II,  442.  — 
llarrisRc.  Disc.  of  N.  Am.,  p.  Gll. 

1535.  Weltkarte  in  Reisch,  Margarita  (Basel). 

Typus  universalis  terrae  iuxta  modernorum  distinctionera  et  extensionem  per  regna  et 
provincia. 

Kopie  der  Karte  aus  der  Strafsburger  Ausgabe  von  1515  mit  Weglassung  der  meisten 
Legenden  und  Ausmerzung  des  „Zoana  Mela“. 

1536.  Oronce  Eine. 

Doppeltherzförmige  Weltkarte:  Nova  et  Integra  universi  orbis  descriptio.  0.  F.  Delph. 
1531. 

Diese  Karte  erschien  wieder  in  Novus  orbis  dos  Grynäus  (Paris  1536). 

1536.  Oronce  Find. 

Einfachherzförmige  Weltkarte:  „Recens  et  Integra  orbis  descriptio.  Orontius  F.  Delph. 
regis  mathematicus  faciebat“.  52  : 56  cm. 

En  Exemplar  in  dem  Archiv  dos  Auswärtigen  Amtes  in  Paris. 

Pbotolith.  Faksimile  in  L.  Gallois,  De  Orontio  Finaeo,  Paris  1890,  pl.  1. 

Dafs  die  Karte  aus  1536  stammt,  darüber  vgl.  Gallois,  1.  o.  p.  38  und  Harrlsse,  Disc. 
of  N.  Am.,  p.  616. 

Verquickung  von  Nordamerika  mit  Asien.  Mexiko  grenzt  im  Norden  an  Mangi,  Catay 
und  Tangut.  Der  Panuco,  nördlicher  Grenzflufs  von  Mexiko,  kommt  aus  der  Wüste  Lop. 
Yukatan  ist  eine  kleine  Insel,  östlich  davon  Zipanga  siue  Hispaniola.  In  Südamerika  steht 
mit  grofsen  Buchstaben  AMERICA.  An  der  unbekannten  Westküste  nur  Cattigora.  Peru 
ist  noch  nicht  erwähnt. 

Im  Südlandc  die  Landschaften  Regio  patalis  westlich  von  Südamerika  und  Brasilie 
regio  östlich  von  Madagaskar.  Im  ganzen  Gebiet  die  Inschrift  Terra  australis  uu]>er  in- 
venta  sed  non  plene  examinata. 

Die  Karte  wurde  1566  in  Italien  nachgestochen,  s.  d. 

1535 — 1540.  Turiner- Atlas. 

Die  UmrisKc  in  Wuttkea  Arlicit:  Zur  Ge«chichtc  der  Erdkunde,  Tnf.  VII,  i.  im  .Inlircshcr,  des 
Vor.  f.  Erdkunde  zu  Dresden  1870. 

Vpl.  Pcselicl,  .Jalireshcr.  des  Ver.  v.  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig  1871. 

1536.  Baptista  Aguese. 

Kgl.  Bibi,  zu  Dresden.  — Atlas  von  11  Blättern,  ohne  Namen  des  Zeichners. 

Auf  dom  ersten  Blatte,  den  Tierkreis  vorstellend,  steht  die  Jahreszahl  1536. 

ßl.  2.  Der  Grofse  Ozean  von  den  Molukken  bis  Amerika. 

Bl.  3.  Amerika  and  Afrika. 

Den  Scblufs  bildet  die  Weltkarte,  die  sich  für  die  Küsten  des  Mittelmeers  und  Südasiens 
ebenso  wie  für  den  östlichen  Auswuchs  von  Schottland  an  die  Ptolemäischen  Formen  hält, 
während  die  Spezialkarten  nach  modernen  Vorbildern  entworfen  sind.  Yukatan  ist  noch 
Insel.  Die  Namen  an  der  Ostseite  von  Nord-  und  Mittelamerika  stimmen  mit  denen  der 
Weltkarte  von  1527  überein,  nur  sind  einige  ausgelassen;  dagegen  sind  die  portugiesischen 
Entdeckungen  in  Brasilien  abweichend  dargestellt.  Da  findet  sich  ein  rio  de  los  colmos. 
Kn  ge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570.  8 


DIgitized  by  Google 


58 


Rüge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 


rio  de  brazil , rio  de  las  gostias  (statt  ostias).  Dagegen  stimmt  die  Darstellung  vom 

La  Plata  südwärts  wieder  genau  mit  der  Weltkarte  von  1527. 

Kohl  (Ilist.  of  dis<-.  of  Mniiie)  lint  in  no.  XIV  des  Atlns  ans  dem  Dresdener  Purtiilan  Apiesc« 
Nurdamcrika  ki)iiiert;  293. 


1536  (?).  Baptista  Agnes e. 

Atlas  von  12  Bl.  im  Brit.  Museum,  Addit.  msc.  no.  19927. 

Baptista  Agncssius  ianuensis  fecit  Venetijs  153G  die  13  octobr. 

Vf;l.  Winsor,  Hist,  of  Ainer.  IV,  p.  40.  — Desiinoni,  Oiorn,  Lig.  II, 

Die  Zeitbestimmung  der  nicht  datierten  Karten  ist  annähernd  aus  der  Darstellung  der 
Westküste  Mexikos  und  Kaliforniens  zu  gewinnen. 

Harrisse  (Cabot,  p.  193)  spricht  sich  über  Agnese  dahin  aus,  dafs  die  Umrisse  Amerikas 
ebenso  wie  die  ganze  Nomenklatur  spanischen  Karten  (ans  Sevilla)  entnommen  sind,  aber 
weder  mit  der  Oeneralkarto  von  1527,  noch  mit  der  von  1529  stimmen. 

1536.  Baptista  Agnese. 

Atlas  in  der  Bodleian  Bibi,  zu  Oxford,  ohne  Namen,  1536  die  martii. 

Vgl.  Kolli,  Ilist.  of  discovery  of  Maine,  Taf.  XV®-  u.  |>.  298.  — liarrissc.  Caliot,  ji.  189,  not«  1. 

1536.  Baptista  Agnese. 

Weltkarte  im  Brit.  Museum,  no.  .5463  der  Manuskr .-Sammlung. 

„Baptista  Agnese  Venetiis.“ 

Amerika  hat  ganz  die  Konfiguration  wie  auf  den  Qeneralkarten  von  1527  u.  1529. 
Kohl,  General  karten,  S,  46. 


1536.  Baptista  Agnese. 

In  der  Bibi.  Barberiniana  zu  Rom. 

„1536,  Principium  Martii  aet^uinoctialis.“  Drei  Portulane. 

Vgl.  Harrisse,  Diso,  of  N.  Am.,  p.  625. 

1536.  Baptista  Aguese. 

Atlas  in  der  Sammlung  Sir  Thomas  Phillips  zu  Cheltenhaiu. 

Harrisse,  I)is<-.  of  N.  Am.,  p.  629. 

1536.  Baptista  Agnese. 

Atlas  von  9 Karten,  datiert  „Aequinootialis  1536“  in  der  Trivulziana  zu  Mailand. 
Cod.  2160. 

Harrisse,  Disc.  of  N.  Am.,  ]i.  629. 


1536.  B.  Agnese. 

Atlas  von  12  Karten,  früher  in  Padua,  jetzt  in  Venedig  im  Museo  Oorrer,  datiert 
vom  10.  März  1536,  aber  ohne  Namen. 

Vgl.  Studi  II,  p.  120  no.  167  und  p.  119  uo.  166;  sind  ein  und  dei-scllie  Atlns. 

üarta  TII.  L’oeeano  pacifico  e le  coste  dell  America.  PERV  PROVTIA. 

Carta  IV.  Terra  de  Bacalaos,  Scocia  e Tartaria  (Karte  des  Atlantischen  Ozeans),  terra 
ehe  descobrio  steven  comes  y de  znä  steues.  Lo  iucatan  ist  noch  Insel. 

Carta  XII.  Die  Weltkart  mit  der  Legende : „viazo  per  andere  a le  Moluche  e al 
tornar  da  le  Moluche“.  Eine  Goldlinie  bezeichnet  el  viazo  de  peru,  eine  schwarzpunktierte 
Linie  el  viazo  de  fransa  (Canada). 

Dieser  hinoingemalte  Molukkenweg  findet  sich  auf  allen  Weltkarten  Agnoses  und  verrat 
seine  Arbeit,  auch  wenn  er  sich  nicht  nennt. 
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1536.  Alonso  de  Chaves,  von  1528  bis  1584  Kgl.  Kosmograph  in  Spanien. 

Weltkarte,  verschollen. 

Vgl.  llarrisso,  Cal>ot8  70. 

Oviedo  beschreibt  (Hist,  gen.,  Madrid  1852,  lib.  XXI,  op.  9 — 11;  tom.  II,  p.  148) 
die  Karte  für  die  Küste  von  Nordamerika  und  macht  auf  die  Abweichungen  und  Irrtümer 
der  Karte  aufmerksam. 

Kohl  (Hist,  of  diso,  of  Maine,  p.  307)  gibt  dazu  folgende  Erläuterungen: 

Im  Jahre  1536  befahl  Kaiser  Karl,  dafs  die  Seekarten  von  kundigen  Männern  geprüft 
und  verbessert  werden  sollten,  und  Alonso  de  Chaves  bekam  den  Auftrag,  eine  Weltkarte 
nach  den  neuesten  Entdeckungen  zu  entwerfen  (Oviedo,  tom.  I,  p.  150,  Madrid  1852). 

Oviedo  beschrieb  die  Karte  1537,  fast  alle  seine  Entfernungsangaben  sind  zu  grofs. 
Er  beginnt  an  der 


Punta  de  la  Florida  (Oap  Florida),  als  in 
25°  40'  N. 

(’abo  de  Cafiaveral  = Ponces  C.  de  Corrientes, 
ca  28°  N. 

t'abo  de  S.  Cruz  = etwas  nördlich  vom 
St.  Johnsriver. 

Mar  baxa  = Altamaha. 

Rio  seco  = Savannah  (?). 

C.  Trafalgar  = C.  Hatteras. 

Rio  de  St.  Elena  = St.  Helena* Sund. 

Rio  Jordan  = Port  Koyal. 

C.  St.  Roman  (32|°  N.)  = C.  S.  Romain. 

Rio  de  las  Canoas  = Pedee  oder  Santee. 

Rio  del  Principe,  1 wahrscheinl.  Kanäle  des 

Rio  de  Trafalgar,  ) Pamlicosundes. 

Bahia  de  S«  Maria  (36°  40'  N.)  — Chesapeak- 
bai,  entdeckt  von  Ayllon  1526  und  zuerst 
auf  der  Karte  eingetragen  1529  von  Ribero. 

Rio  del  espiritu  Santo  = James  River. 


Cabo  de  St.  Johan  = Insel  oder  Vorgebirge 
auf  der  Halbinsel  Delaware. 

Cabo  de  las  Arenas  — C.  Hinlopen. 

Cabo  de  Santjago  = ? 

Bahia  de  San  Cristobal  = ? 

Rio  de  San  Antonio  = Hudsonstrom,  der 
Name  wohl  von  Gomez  gegeben. 

Rio  de  buena  madre  = Eingang  in  den 
Longislandsund. 

Bahia  de  St.  Job.  Baptista  = Narragansetbai. 

Bahia  de  St.  Johan  = Montania. 

Cabo  de  Arecifes  = C.  (’od. 

Cabo  de  S»  Maria  = C.  Ann. 

Cabo  de  muchas  islas  = C.  Elizabeth  (?) 
43  ° 33'  N. 

Rio  de  las  Gamas  = Ponobscot. 

Ya  de  S.  Johan  = Cape  Breton  (der  nörd- 
lichste Punkt  auf  Chaves’  Karte). 


1536.  Alonso  de  Chaves. 

Die  Namen  der  Karte  vom  Golf  von  Mexiko  an  südwärts  hat  Harrisse  (Disc.  of  N.  Am., 
p.  633 — 635)  zusammengestellt. 

1536.  Golf  von  Mexiko. 

Manuskr.- Karte  im  Brit.  Museum,  teils  spanisch,  teils  französisch;  also  wohl  franzö- 
sische Kopie  eines  spanischen  Originals. 

Dio  Un)ri880  gil>t  Wiiisor,  Hist,  of  .Viner.  11,  225. 

Ist  das  dieselbe  Karte,  die  von  Harrisse  (Cabots,  p.  197)  in  1546  verlegt  wird,  weil 
Spuren  der  Entdeckungen  Cartiers  von  1541  (Flufs  Saguenay)  darauf  eingetragen  sind? 
Brit.  Mus.  Msc.  no.  5413. 


1535.  Der  Pariser  Holzglobus. 

20  cm  Durchmesser.  (Nationalbibl.)  Die  Namen  sind  kursiv  geschrieben , offenbar 
nicht  von  einem  Kartographen  von  Fach. 

Die  Verbindung  von  Asien  und  Amerika  im  Sinne  Seböners  verlegt  nicht  blofs  Chatai 
in  den  Norden  Mexikos,  sondern  belegt  auch  den  Golf  von  Mexiko  mit  dem  Namen  Mare 
Cathainm.  Die  Inschriften  in  Nordamerika  greifen  bis  auf  Canerio  zurück.  Jenseits  des 

8* 
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fretuin  magellanicum  steht  im  Stidlande  die  Inschrift:  Terra  australis  recenter  inventa 
anno  1499. 

Eine  Nnclibil<litni;  der  anicrikantsschcn  Ilcmiüpliärc  gil>t  llarris.se,  Dim;.  ot'  N.  Am.,  pl.  XXII;  vgl. 
p.  6ia. 


1535 — 1540.  Globus  von  Nancy. 


Deutsche  Arbeit,  im  Lothringer  Museum  zu  Nancy. 

Kopie  in  Winsor,  ilist.  of  Amor.  II,  433.  — Vgl.  Coinptc  reinln  du  coiigres  des  Aincric.  1877,  p.359. 
Meinoire.s  de  ln  Societe'  Itoyalc  «le  Nancy  1836,  p.  LXI  u.  97. 

Asien  hängt  mit  Nordamerika  auf  breiter  Fläche  zusammen , wio  auf  dem  Pariser 
llolzglobus. 


Ilnrrissc,  Dise.  of  N.  Am.,  p.  614. 


1538.  Gerh.  Morcator. 

Herzförmige  Weltkarte.  Das  einzige  bekannte  Exemplar  im  Besitz  von  J,  Carson 
Brevoort  in  Brooklyn. 

Vgl.  indl.  .Amor,  geogr.  Soc.  1878.  p.  196.  — Nonlenskülhl , Atla«,  Taf.  XLIII.  — Derselbe, 
Atlas  HO.  54.  p.  91 ; das.  tiiidct  sich  eine  Kopie  nach  dem  röinischeii  Druck  der  Karte  von  1560. 

In  der  Auffassung  von  Amerika  sehr  stark  von  0.  Fiuö  abweichend.  Amerika  ist  ein 
selbständiger  Erdteil,  der  sowohl  gegen  Westen  als  gegen  Norden  durch  Meere  und 
Meerosstrafsen  von  Asien  geschieden  ist. 

Die  Westküste  Südamerikas  ist  noch  nicht  jenseits  des  10.°  S.  Br.  bekannt.  In  beiden 
I^andmassen,  in  Nord-  und  Südamerika,  steht  Americae. 


1540  (V).  Weltkarte  in  Globus-Calotten. 

Nürnl>erger  Arbeit;  Nürnberg  ist  als  einzige  Stadt  in  Europa  angegeben;  ferner 
Mec’ha,  .lerosolima,  Alexandria,  Mosalia  (.Mossul),  Goa  und  ('alecut. 

Die  Sundawelt  ist  bis  Silolo  bekannt.  Die  Fahrt  Magalhäes’  und  die  Demarkations- 
linie sind  eingetragen ; aber  die  Molukken  liegen  auf  spanischer  Erdhälfte.  Die  Schreibweise 
Antiglie  insule  weist  vielleicht  auf  italienische  Vorbilder  hin. 

Über  Nordamerika  hin  führt  eine  Wasserstrafse,  die  sich  ebenso  1552  bei  Domongenet 
wiederholt.  Dann  folgen  Bncalaos,  la  Florida,  Senotormus  (V)  (Mexiko)  und  Darienus. 
In  Südamerika  steht  statt  „America“  terra  firma  non  minus  continens,  Brisilii  terra, 
C.  S.  Crucis,  C.  S.  Marie. 

Diese  Weltkarte  ist  eins  der  ersten  Beispiele  des  fünften  Typus  (s.  o.  S.  12). 

Wioser  machte  auf  diesen  Globus  zuerst  in  den  Sitz.-B.  d.  K.  Ak.  d.  W.  (phil.-bist.  Kl., 
(’XVII,  Wien  1888)  aufmerksam,  irrte  aber  darin,  dafs  er  ihn  für  den  verschollenen  Globus 
Schoners  von  1523  erklärte.  Die  Ostküste  Nordamerikas  von  Horida  bis  Neufundland 
bildet  eine  zusammenhängende  Küstenlinie,  wie  sie  1523  noch  nicht  bekannt  war. 

Nordcnskiüld , Fnkhimilo- Atlas,  p.  80  u.  Taf.  XL.  — Ilarrisso,  Disc.  of  X.  Am.,  p.  520.  — 
II.  Stevens  of  Vermont,  .Joli.  Schöner,  u roprodnetion  of  bis  glol)c  of  1523,  c<litc<l  by  V.  II.  (^>otc 
OaxuIoii  1888'..  — K.  Kretschmer,  Taf.  XIX,  4. 

1540.  Seb.  Münster. 

Typus  univorsalis  im  Ptolemäus  (Basel  1540). 

Kopien:  Xonlenskiöhi , Atlas,  Taf.  XLIV*;  da/.n  vgl.  die  Darstellung  Amerikas  allein,  no.  73. 
p.  11.3.  — Winst>r,  llist.  of  Am,  IV.  p II. 

Hier  die  erste  Andeutung  einer  nordwestlichen  Durchfahrt  zwischen  Bacalhos  im  Norden 
und  Francisca  im  Süden  (Canada).  „Per  hoc  fretum  iter  patet  ad  Molucas“.  Das  Bacalbos- 
land  hängt  mit  Skandinavien  zusammen.  Nordamerika  heifst  Terra  florida,  der  westliche 
Teil  gegen  Ostasien:  Temistitan,  westlich  davon  in  alter  Lage  „Zipaugri“,  viel  näher  an 
Amerika  als  an  Ostasien.  Sechster  Tyjtus.  Das  plumpe  Festland  von  Südamerika  ist  als 
America  scu  insula  Brasily  bezeichnet.  Südlich  davon  Fretum  Magaliani. 
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1540.  Seb.  Münster. 

Neu  US  orbis  in  Ptolemäiis  (Basel  1540). 

Kopien:  NonlentikiöUl,  Atlan.  Nr.  73,  p.  113.  — K.  Krotsciimcr,  Taf.  XIX,  1. 

Ähnliche,  nur  ansführlichere  Darstellung  des  Typus  universalis  von  1540.  ln  Süd* 
atnerika  die  Inschrift:  „Insula  Atlantica  quam  vocant  Brasilii  et  Americam“. 

1540.  Peter  Apianus. 

Weltkarte  in  der  Kut)ino|{raphic  (Antwerpen  1540),  ferner  in  der  französiiidien  Aiiagalio  (1.544), 
in  der  lutciniHclicii  (1545)  und  der  «panischen  (1548). 

Kopie:  Lclowel,  pl.  46. 

Süd*  und  Mittelaroerika  haben  schon  annähernd  richtige  Qostalt;  dagegen  verläuft  die 
Westküste  von  Nordamerika  von  Kalifornien  an  gegen  Nordosten  und  endigt  in  Jjabrador 
bei  Neufundland.  Dadurch  wird  Nordamerika  zu  einer  schmalen  Halbinsel,  hinter  der  der 
gleich  schmale  Orofse  Ozean  in  derselben  Richtung  flutet.  Jenseits  desselben  verläuft  im 
Westen  die  Ostküste  Asiens  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Toscanelli.  Zwischen  Grönland 
und  Labrador  zieht  sich  also  die  nordwestliche  (richtiger  südwestliche)  Durchfahrt  zum 
asiatischen  Ozean.  Fünfter  Typus. 

1540.  Diego  Homem:  Nordamerika. 

Brit.  Museum. 

Kopie;  Kohl,  Hist,  of  disoov.  ol  Maine,  pl.  XV<1;  vgl.  p.  298. 

1541.  Domingo  del  Castillo,  Pilot  auf  der  Flotte  Alarcons,  1540. 

„Domingo  del  Castillo,  piloto  luo  fecit  en  Mexico,  aQo  del  uacimiento  de  N.  S.  Jesu 
Cristo  de  MDXLI.“ 

Karte  vom  Knlifumischcn  Meerhusen , verüHentlieht  vom  Bischof  Ix>renzana  in  „Niicvn  E8j)aiit“ 
(Mexico  1770),  p.  325. 

Kopien:  Photolithographie  in  Revista  cicntifica  Mc.xicana  (Mexico  1880),  vol.  1.  — Winsor, 
Hist,  of  Amer.  II,  444.  — 11.  H.  Bancroft,  t'ciit.  Amer.  I,  153.  — Dors.,  North  mcx.  States  I,  81. 

Die  neuen  Namen  am  Kalifornischen  Golf  beginnen  nördlich  von  San  Po  und  Pablo ; 
alle  Punkte  der  Besitzergreifung  erscheinen  auf  der  Karte  mit  der  Bezeichnung  p“  *}•, 
hinter  dem  Namen  des  Ortes,  bis  zum  Nordende  des  Golfes  14  mal  angegeben. 

1541.  Nicolas  Desliens. 

Weltkarte  auf  Pergament,  „faicte  a Dippjic  par  Nicola»  Desliens,  1541“. 

Vgl.  Bihl.  zu  Dresden,  sigii.:  (icogr,  A.  .52.  m.  104:57,6  cm. 

Jacques  Cartiers  Entdeckungen  am  Loreuzstrom  heifsen  La  nouvelle  F'ranceze.  Für 
Nordamerika  gibt  die  alte  französische  Karte,  die  Winsor  (II,  224)  veröffentlicht  hat,  ein 
ähnliches  Bild. 

Wenn  Kohl  daraus,  dafs  Kalifornien  auf  den  alten  französischen  Karten  fehlt,  hat  be* 
weisen  wollen,  dafs  sie  vor  1533  gezeichnet  sein  müssen,  so  ist  der  Schlufs  aus  dem  Fehlen 
einer  Entdeckung  unzulässig.  Auch  bei  Desliens  1541  fehlt  Kalifornien.  Neufundland  be* 
steht  aus  9 Inseln,  Anticosti  ist  namenlos.  Am  Lorenzstrom  folgen  daun  die  von  Cartier 
gegebenen  Namen:  Jacqnez  Cartior,  Brest,  C.  de  nenot  (statt  Tienot),  Bai  8.  Laurens, 
7 isles,  R.  de  Saguay,  ye  d’Orleans,  C.  de  Challeur,  La  nouvelle  iVanceze. 

Dafs  der  Amazonenstrom,  vor  Orellana,  von  der  Mündung  her  befahren  ist,  beweisen 
die  Zeichnung  und  die  Namen  Tapajoz,  Negro  und  Rio  grandc  (Madeira). 

Die  Nomenklatur  Brasiliens,  nach  portugiesischen  Quellen,  ist  sehr  reich,  hat  aber 
doch  Lücken,  während  anderes  doppelt  steht. 

Hier  kommt  zum  erstenmal  Buenos  Aires  vor.  Auch  au  der  Küste  von  Peru  kennt 
Desliens  neue  Namen,  doch  geht  seine  Kenntnis  lange  nicht  so  weit  nach  Süden  wie  bei 
Cabot  1544. 

Desliens’  Karte  von  1541  ist  die  älteste  bekannte  französische  Pergament* 
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karte  im  Stil  der  Portulane.  Harriase  (Cabot,  p.  194)  schreibt  über  die  älteste  französische 
Kartographie : 

Malhoureusoment  on  ne  connait  pas  d’oouvres  frau^'aises  contemporaines  du  prennier 
voyage  de  Jacques  Cartier.  Selon  Desmarquetz,  Estancelin  et  Vitet,  l’art  de  poiuter  les 
cartes  nautiqucs  ne  daterait  meme  en  Franco  quc  du  miliou  du  XVIe  siocle,  puisqne  ces 
ecrivains  qualihont  Pierre  Desceliers  de  „crdateur  de  l’hydrographie  fran^^aise“.  A notre 
avis , los  cartes  anciennes  dieppoises  — et  nous  en  connaissons  uno  qui  porte  la  dato  de 
1546,  la<[uelle  n’est  pas  la  plus  vieillc,  qu’on  possede,  — sont  trop  savantos  et  d’un  travail 
trop  superieur,  pour  no  pas  avolr  dte  precedees  d’une  lougue  siirie  d’oeuvros  de  c.e  genre, 
duos  ä plusieurs  generations  de  cosmographes  haitiles  et  instruits.  Comuient  supposer  (]uo 
lo  port  de  Dieppe,  alors  le  prämier  du  royaume,  et  ou  avaiont  etd  armdos  les  flottes  de 
Jean  Ango,  n’ait  pas  cree,  des  le  commencement  du  XVIc  siede,  une  ecolo  de  pilotes  et 
de  cartographes?  Ce  qu'on  doit  recounaitre,  c’est  quo  les  Dieppois  s’iuspirerent  de  l’hy- 
drographie  lusitanienne,  soit  par  l'influence  directe  de  cosmographes  portugais  dtablis  dans 
des  ports  de  Normandie  ou  de  Bretagne,  soit  par  des  cartes  importdes  du  Portugal.  Äinsi, 
seulcment,  peut-on  s’cxpliquer  cette  transmission  servile  de  contours  dont  les  premiers 
exemplcs  se  voient  sur  dos  cartes  dressdes  dans  co  dornier  pays,  et  la  nomenclature  ab* 

soluraent  portugaise  qui  sert  de  base  ä toutes  les  mappemondes  dieppoises  de  la 

premicre  moitid  du  XVIc  sidcle. 

(Diese  sklavische  Abhängigkeit  zeigt  sich  bei  Doslions  1541  nicht.  R.) 

Nous  possedons  encore  quatro  planispheres  dieppois  construits  sous  le  regue  de 
Francois  Ic,  lesquels  dtaient  tres  probablement  les  luonuraents  cartographiques  les  plus  beanx 

et  los  plus  complets  qu’on  eux  vus  jusqu’alors.  Co  sont  les  mappemondes  manuscrites 

dites  de  Harley,  de  Vallard,  de  Henri  II  et  cello  de  Desceliers.  Elles  sont  toutes  sorties 
de  France,  trois  depuis  vingt  aus  seuleracnt. 

Afin  de  classer  ces  cartes  prdcieuses,  nous  avions  d’abord  ospdrd  pouvoir  prendre  pour 
base  les  couügurations  anciennement  attribudcs  a l’isle  du  Cap-ßreton  et  aux  lies  adjaceutes. 
Mais,  en  cosinographie,  on  ne  peut  guere  s’appuyer  sur  des  donnees  imaginaires,  bien  qne 
souvent  renforcces  par  des  re'alites,  car  alors  le  tracd  dopend,  on  uno  certaine  mosure,  de 
rimagination  ou  du  capricc  de  chaque  cartographc.  Cette  ile  de  „Sam  Joham"  ou  de 
Saint  Jeban,  par  oxomplo,  placce  dans  l’Atlantique,  ä proximite  de  la  Nouvelle-Ecosse,  sur 
toutes  les  cartes  lusitauiennes  et  lusitano-fran^aises , ost  certainement  chimdrique  en  sa 
conception  promiere. 

Nous  ne  pouvons  y voir,  comme  la  plupart  des  historiens  de  la  geographie,  l’lle  du 
Cap-Breton,  non  plus  qne  dans  l’etroit  passage  qui  la  separe  du  contiuent,  nous  ne  recon- 
naisBous  le  detroit  de  Canso.  Si  les  Portugais,  qui,  les  premiers,  marquerent  cette  lle, 
avaient  autrefois  franchi  ce  canal,  on  verrait  aussi  sur  leurs  cartes  l’lle  du  Prince-Edward, 
qu’ils  ne  pouvaient  nianquer  d'aporcevoir  en  deboucbant  dans  le  golfe  Saint  Laurent  par 
cette  voie. 

Ijo  canal  qui  sdpare  l’tle  de  la  terre  ferme  no  so  prolongerait  pas  du  nord  au  sud, 
comme  sur  les  cartes  de  Viegas,  de  Desceliers  et  de  Gutierroz.  Enfin,  ce  detroit 
ne  se  trouverait  pas  non  plus  dans  l’Atlantiquo , parallelement  au  contineut  nißme,  ainsi 
qu’on  le  remarque  sur  la  carte  Harleyonne.  Situe  de  Test  ä l’ouest,  il  partirait  de  l’Ocean 
pour  deboucher  dans  le  golfe,  comme  l’auraient  divulgue  des  obsor\'ations  aussi  eldmentaires 
qu’inevitablos.  D’ailleurs,  dans  l’Harleyenne,  on  voit  tout  ä la  fois  cette  grande  tle  ocea- 
nicnne  de  Saint  Jehan,  et  un  canal  separaut  l’lle  du  Cap-Breton  de  la  pcninsule.  On  n’a 
aussi  qu’ä  examinor  l’lle  imaginaire  que  nous  discutons , sa  forme,  ses  dimensions,  sa  Po- 
sition, et  en  suivre  la  flliatiou  depuis  les  premiferes  cartes  lusitaniennes,  pour  s’assurer  que 
los  ancieus  cosmographes  n’ont  pas  eu  en  vue  la  Nouvelle-Ecosse,  mais  une  lle  supposce, 
transmise  par  des  modeles  d’abord  sennlement  copies,  puis  modifies  u la  suite  de  reuseignc- 
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ments  incomplets  ou  errones  fournis  par  dos  pilotos  portugais.  B suffit  de  rappelor  les 
lies  fantastiques  dos  Sept-Citds,  do  St.  Brandao,  do  Juan  Estevaiiez,  qui  coatinuont  a figurer 
sur  les  meilloures  cartes  jasqu’ä  la  fin  du  XVIc  sieolo,  pour  se  roudre  uompte  do  la  por- 
sistanco  des  erreurs  de  ce  genre  en  cartographie. 

Od  ne  peut  donc  prendre  cette  partie  de  la  carte  comme  base  d’une  classiilcation, 
surtout,  lorsque,  en  outre,  le  oritique  s’aperyoit  quc  la  fameuse  tle  ocdauienne  ne  se  trouve 
pas  sur  la  carte  de  Rotz,  datee  de  1542,  tsndis  qu’elle  roparatt,  dans  sa  forme  et  ses 
dimensions  lusitaniennes,  sur  la  mappemonde  dressc  par  Pierre  Dosceliers  en  1546. 

Nous  pensous  avoir  trouve  un  guide  relativement  plus  sür  dans  les  coniigurations 
attribudes  a Tile  de  Torre-Neuve.  D suffit,  a notre  avis,  de  partir  du  principe,  que  la 
proxiroiUi  des  grands  bancs  do  moruos  (seul  attrait  alors  des  expoditions  septontrionales) 
a portd  les  pecheurs  k oxplorer  le  littoral  de  la  grande  Ile,  de  prdference  aux  cötes  de  la 
Nouvelle-Ecosse,  oii  le  poisaon  est  bcaucoup  plus  rare.  TI  s'ensuit,  qu’a  la  suite  d’dchanges 
d'observations  et  d’epures,  seien  l’usago,  les  pilotes  ont  graduellement  dlimine  les  purtios  de 
cet  arcliipel  imaginaire  dont  l'oxistence  n’etait  pas  confirmde  par  l’experience,  et  a rocon- 
nattre,  mais  tard,  rinsularite  absolue  de  l’ile.  En  un  mot,  selon  nous,  plus  Terre- 
Neuve  est  morcoleo,  plus  sa  delindation  est  an  denn  e.  C'est  pour  cette 
raison  que  nous  pla^ons  la  mappemonde  Harleyeuue  avant  les  autres  cartes  d'origine 
dieppoise. 


1541.  G.  M ercator. 

Globuscalottcn.  — Kopie:  Sphtro  terrewtro  et  .sphere  celeste  de  Gi-iurd  Mcrcator  de  Riipelnionde. 
Etlition  nouvclle  de  187.5  d'npres  roriginnl  nppartennnt  h la  Bibliotli.  roy.  de  Helgiqiic  (Brüssel  1875). 

Nach  Wioser  (Der  Portulan  Phil.  II,  S.  8,  Anm.  2)  kommt  auf  dieser  Karte  zuerst 
in  Nord-  und  Südamerika  der  Name  Ame-rica,  vorteilt,  vor.  In  Südamerika  darunter  noch 
die  Bemerkung:  a multis  hodie  Nova  India  dicta.  Für  die  Ostkiiste  Nordamerikas  bis 
C.  Breton  (hier  unter  50“  N.  Br.  gelegen)  ist  Mercator  in  Zeichnung  und  Namen  originell, 
ich  finde  keinen  Vorgänger.  Bei  ihm  zuerst  Norumbega,  dort  der  grofse  Flul’s,  der  breit, 
mit  vielen  Inseln  besät  ist  und  früher  als  S.  Joh.  Baptista  benannt  ist.  Von  der  Chesa- 
peakbai  an  hält  sich  M.  an  Ptolemüus  1513,  selbst  in  falschen  Wortbildungen,  wie  z.  B. 
rio  de  los  garlatos  (statt  lagartos),  dagegen  liest  er  mit  Ganerio  „Camello“  und  nicht 
Contello,  wie  Ptolemäus  1513.  Aufserdem  hat  er  einige  Namen,  die  bei  jenen  Vorgängern 
nicht  genannt  sind. 

Von  den  Entdeckungen  Cartiers  ist  noch  nichts  bekannt.  Die  Küste  verläuft  wie  auf 
seiner  Karte  von  1538;  auch  dieselbe  Inschrift:  Hispania  maior  capta  anno  1530  findet 
sich  wieder.  Vielfach  lehnt  M.  sich  an  Ribero,  aber  nicht  sklavisch. 

In  Südamerika  hat  er  zuerst  das  C.  Codera  in  der  Form  C.  lancodera  und  das  C.  ol 
aguja  (11“  20'  S.  Br.).  Viele  Namen  sind  entstellt,  offenbar  nach  schlechten  Kopien. 
Hier  ist  auch  Maggiolo  1519  benutzt,  z.  B.  in  Erwähnung  von  Amba.  Die  Namen  der 
Bahamas  sind  fast  alle  entstellt.  Auf  Cuba  treten  zuerst  die  Nameu  Xagua  und  Trinidad 
auf;  auch  finden  sich  Namen  wie  Isabolla  und  p.  real  auf  Haiti,  die  nur  bei  Cosa  1500 
Vorkommen.  Ferner  kommen  bei  M.  zuerst  die  Namen  Zecheo  Cap  und  Insel  (Desecho) 
bei  Puertorico,  und  C.  rox  (C.  rubium),  unter  den  Kleinen  Antillen  S.  Martin,  an  der  Nord- 
küste Südamerikas  Bianca  bei  Margarita,  jetzt  Blanquilla,  sowie  le  aues  zwei-  oder  dreimal 
in  Varianten  vor. 

Für  Brasilien  ist  M.  konfus,  die  identischen  Kaps  S«  Crucis  und  S.  Augustin  stellt  er 
nebeneinander  und  die  Allerheiligenbai  dazwischen.  Die  Inseln  Acencan  und  Atrindade 
kommen  vorher  nur  bei  Salvati  1517  vor.  Weiter  südwärts  bat  er  zuerst  R.  Janeiro,  os 
Hub  da  plata  und  die  Bai  S.  Matthias.  Auf  der  Westseite  Amerikas  ist  Ribero  marsgebend. 
Gegen  Norden  geht  die  Kenntnis  nicht  über  die  Fonsecabai  hinaus,  doch  liegt  noch  nörd- 


64  RugCf  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bis  1570. 

lieh  vom  Wendekreise  an  der  Westküste  Mexikos  ein  Matouchel  sive  petra  portus.  Ost- 
asien ist  nach  Toscanelli  und  Ptolemäus  gezeichnet. 

1541.  Ptolemäus  (Lyon). 

Die  Neue  Welt,  ähnlich  wie  in  der  Ausgabe  von  1513,  nach  WaldseeraUller. 

1542.  Caspar  Vopell. 

Erdglohus  im  Kölner  Stadtarchiv,  28  cm  Durchmesser. 

Nova  et  integra  universi  orbis  descriptio.  — Caspar  Vopelleus  Medebach  geographicatn 

sphaeram  banc  faciebat  Coloniae.  A.  1542. 

Kopie  in  Michow,  0.  Vopell  in  der  Hamb.  Fcütscliria  zur  Erinncrun}'  an  die  Entdcckueg  Aincriluui. 
Bd.  I Hamburg  18ü2. 

Hier  sind  die  West-  und  Südhemispbäre  wiedergegebon  in  Globularprojektion.  Fester 
Zusammenhang  Amerikas  mit  Asien  wie  bei  Franciscus  Monachus.  Cartiers  Entdeckungen 
sind  unbekannt,  die  Ostküste  Nordamerikas  phantastisch,  Yukatan  noch  Insel,  Halbinsel 
Californien  fehlt,  phantastisch  aufgebauschtes  Südland. 

1542.  Euphrosynus  ülpius. 

Kupferner  Globus,  in  Italien  gefertigt,  im  Besitz  der  Historical  soc.  zu  New  York. 
Ulpius  bängt  für  Nordamerika  von  Verrazzano  und  Maggiolo  ab , aber  er  gibt  auch  neue 
Namen,  die  anderswo  nicht  Vorkommen:  Piaggia  de  Calami,  C.  de  Terra  ferina,  R.  do 
, Brajo,  Baia  dos  Moros,  Costa  de  Corsales  (Korsarenküste).  Desliens  (1541)  hat  für  letztere  Coste 
de  oaracollas.  Andre  Namen  finden  sich  bei  Mercator  (1541'i  und  in  der  Geueralkarte  von 
1527,  so  dafs  daraus  folgt,  dafs  der  Globus  verschiedene  Vorlagen  benutzt  hat. 

Vgl.  \S'iii8or,  Hist,  of  Am.  IV,  19  und  Kopie  p.  42.  — Lit.  bei  Winsor  III,  214. 

1542,  1546,  1561.  Job.  Honter  (Honterus). 

J.  Honterus,  Rudimenta  cosmographica.  Kleine  Weltkarte  (Zürich). 

Kopie:  Stevens,  Notes. 

1542.  Jean  Rotz. 

Manuskript  im  Brit.  Museum.  Msc.  Charta  I,  p.  22  (London  1844). 

„John  Rotz,  boke  of  Idrograpby",  mit  einzelnen  Kartenskizzen: 

1.  Die  Nordostküste  von  Amerika  (vgl.  Kohl,  Collect.,  104  [Okt.  1884]). 

2.  Canada. 

3.  Vom  C.  Breton  bis  Florida  (Umrisse  bei  Winsor,  Hist.  of.  Am.  IV,  82). 

4.  Die  Antillen,  n'l'he  Indis  of  occident,  quhaz  the  Spaniards  doetb  occupy.“ 

Vgl.  Winsor,  Hist,  of  Am.  II,  226. 

Neufundland,  „the  new  fonde  Hlande^',  zerfällt  in  fünf  Inseln  (Manuskript  von  Rotz, 
fol.  29).  Man  erkennt  darin  den  Einflufs  der  Entdeckungen  Cartiers. 

Alle  Namen  sind  portugiesisch,  aber  ebenso  entstellt  wie  bei  Harley. 

Vgl.  Ilarrissc,  CnlK>ts,  ]>.  201. 


1542.  Harley-Weltkarte. 

Im  Brit.  Mus.  ms.  maps.  ndd.  .5413.  Pergament,  2,ss  m breit,  1,20  m buch,  französische  Arl>eit,  aus 
dem  Portugiesischen  ülKirsetzt.  Vgl.  Ilarrisse,  Cabot,  p.  197. 

Uber  dem  Wappen  von  Frankreich  eine  offene  Krone.  Die  geschlossene  Krone 
wurde  erst  im  März  1547  angenommen  (Grandmaison,  Dictionn.  heraldiqne,  Paris  1861, 
8*^,  Col.  193).  Das  Wappen  des  Dauphins  weist  auf  Heinrich  II.,  der  damals  noch  Herzog 
der  Bretagne  war. 

Harrisse  verlegt  die  Karte  in  1542,  während  der  Verf.  des  Katalogs  vom  Brit.  Mus. 
(London  1844,  p.  23)  das  Jahr  1536  annahm. 
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Neufundland  zerfällt  in  11  gröfsere  Stücke  uud  in  etwa  ein  halbes  Dutzend  kleiner 
Eilande. 

Die  Namen  zeigen  (nach  Harrisse,  Cabot,  p.  200)  arge  Entstellungen;  die  Vorlagen 
müssen  herzlich  schlecht  gewesen  sein.  Übrigens  hat  die  Darstellung  der  OstkUste  der 
Veroinigteu  Staaten  noch  lange  unter  den  flüchtigen  Aufnahmen  gelitten. 

Vgl.  llarrissc.  Disc.  of  N.  Am.,  p.  647. 

1542.  Alonso  de  Santa  Cruz 

begleitete  Seb.  Cabot  1526 — 1530  zum  LaPlata,  wurde  1536  Cosniografo  real,  vorfafste 
ein  noch  nicht  veröffentlichtes  Isolario  (.Manuskr.  i.  d.  Kais.  Bibi,  zu  Wien)  und  starb  1572 
zn  Sevilla. 

Weltkarte  auf  Pergament  in  der  Kön.  ßibl.  zu  Stockholm,  'soeben  von  E.  W.  Dahlgren 
herausgegeben  in  phototyp.  Faksimile  und  beschrieben. 

„Nova  verior  et  integra  totius  orbis  descriptio  nunc  primum  in  lucem  edita  per 

Alfonsum  de  Sancta  Cruz  Caesaris  Caroli  V arcbicosmographo  A.  D.  MDXLII“.  Die 

nördliche  und  südliche  Hemisphäre  in  Polarprojektion.  Cartiers  Entdeckungen  sind  noch 
unbekannt.  Die  letzten  Daten  auf  der  Karte  beziehen  sich  auf  die  Besitzergreifung  Cali- 
forniens  1535  und  die  Reise  des  Mönchs  Marcos  de  Niza  1539.  Ein  grofses  Südland 

fehlt,  Verbindung  mit  Asien  besteht  nicht.  Neues  bietet  in  Namen  vor  allem  die  BrasU 

lianische  Küste. 

Vgl.  E.  W.  Dahlgren,  Map  of  the  worlil  hy  Alon/o  de  Santa  (,’ru/.  1542.  Stockholm  1892. 

1543.  Bapt.  Agnes e. 

Atlas  von  13  Karten  in  der  Bibliothek  Lauronziana  in  Florenz. 

„Baptista  Agncae  .Tanuensis  fecit  venetiis  1543  die  12.  Februari.“ 

Vgl.  Studi  II.  130,  no.  174.  — ßaiulini  III,  710.  — Hnidclii  Boni,  Storia  del  Mil  LLXV.  — 
Zurla,  M.  Polo  II,  369.  — Atti  Soc.  Lig.  IV,  492.  — Dcainioni,  Giom.  Lig.  II,  67. 

1543,  18.  Febr.  Bapt.  Agnes e. 

Atlas  in  der  Henry  Huth-Bibl.  zu  London. 

„Baptista  Agnose  focit  Venetiis  1543  die  18.  Febr.“ 

llarrissc.  Cahot,  p.  189. 

1532 — 1540.  Bapt.  Agnese. 

Atlas  von  13  Karten  in  der  K.  Üniversitäts-Bibliothok  zu  München. 

Kopie  in  KunstmannH  Atlas,  VI  ii.  VII.  Vgl.  Desimoni  in  Giom.  Lig.  II,  57. 

Bapt.  Agnese. 

Sogenannter  Atlas  Philipps  II.,  früher  im  Besitz  Karl  Spitzers  in  Paris.  1875 
in  zwei  Gröfsen  durch  Photographie  vervielfältigt. 

Vgl.  Malte  Brun  in  Bull.  soc.  geogr.  Paris  1876,  p.  625  n.  1877,  I,  i>.  5.57.  — Spitzer  und 
Wiener,  Portulan  de  (Oiarlcs  Quint  dünne  a Philippe  II.  Paris  1875.  — Wiescr,  Der  Purtulan  des 
Infanten.  "Wien  1876. 

Die  Blätter  4,  13  und  14  enthalten  Karten  von  Amerika  (vgl.  den  Atlas  Agneses 
1544  [Dresden]). 

Nach  Harrisse,  Cabot  194,  ins  Jahr  1542  zu  verlegen,  wo  den  spanischen  Karto- 
graphen die  französischen  Entdeckungen  Cartiers  noch  nicht  bekannt  waren. 

1543.  Bapt.  Agnese. 

Atlas  von  17  Bl.  „Baptista  Agnese  fecit  Venetiis  1543  die  18  februarii.“  Her/.ogl, 
Bibi,  zu  Gotha.  Cod.  mem.  II,  146. 

Bl.  3 — 5 betreffen  Amerika,  13  und  14  die  Weltkarte,  14  und  15  die  atlantische 
Hemisphäre. 

Kohl,  Ilist.  o(  Disc.  of  Maine,  p.  316  u.  Tnf.  XVII,  3. 
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1543.  Uapt.  Aguese. 

Atlas  von  12  Karton  in  der  Xationalbihl.  zu  Paris,  B.  2624. 

„Baptista  Agnese  Januensis  focit  venetiis  anno  Domini  1 543,  die  25  junij.“ 

Vgl.  DeMinioni,  Gioni.  Lig.  II,  57. 

Nach  1543.  Golfo  y costa  de  la  Nueva  Espaila. 

Ini  Indischen  Archiv  zu  Sevilla,  enthält  die  Forschungszüge  von  Soto  und  Moscoao 
1539 — 1543.  Die  Karte  umfafst  das  Gebiet  der  Golfstaateu  in  der  nordauierikanischen 
Union. 

Kopie  der  Knrte  lx!i  IlarriMO,  Diwr.  of  N.  Am.,  pl.  XXIII  imtl  p.  643. 

1543.  Casp.  Vopell. 

Globus  ini  altnordischen  Museum  zu  Kopenhagen. 

„Caspar  Vopell  Medebach.“  — „Nova  et  universalis  orbis  descrip.“ 

Nurdcnskiöld,  Atlas,  Tafel  XL*  u.  p.  83. 

1543.  Casp.  Vopell. 

Ein  ähnlicher  Globus  (Kingkugel)  in  Hamburg  im  Besitz  des  Herrn  L.  Friederichsen. 
Haudzeichnung  und  -Malerei  Vopells  mit  den  Inschriften:  „Caspar  V'opel  artiü  profes. 
hanc  sphaeram  faciebat  Coloniae  1543“.  — „Nova  ac  gonoralis  orbis  descriptio“. 

Vgl.  Michow,  C.  Vopell.  in  der  llamb,  Fe.stschrift  zur  Erinii<“rnng  au  «lie  Kiitdeekung  .\merikas. 
Bd.  I,  S.  15. 

Fester  Zusammenhang  Asiens  mit  Amerika,  phantastisch  ausgebildetes  Sudland. 

1544.  Sebastian  Cabot. 

Weltkarte  in  der  Nationalbibliothok  zu  Paris. 

„Sebastian  Caboto  ....  hizo  esta  figura  extensa  In  plano,  anno  del  nascim«  de  firn 
saluador  Jesu  Christo  do  MD.XTjIIII  annos.“ 

Kopie:  .lomnrd,  Monuments.  — K.  Kretsehmer,  Tnf.  XVI. 

Litt.:  Kohl.  Ili.'it.  of  discov.  of  Maine,  p.  358  u.  Karte  XX.  — Stevens,  Hist,  and  geogr.  notes. 
pl.  4.  — Studi  II,  213.  — d’Avezac  lieKclirieh  sie  zuerst  in  Bull.  S<»c.  geogr.,  4™®  ser.,  XIV,  268  (Paris 
18,57).  — Winsor,  Hist,  of  Aincr.  III,  20.  — Ilarrisse,  llabots.  p.  1,51.  — Ders.,  Tlie  disein.  of  Nortli 
Am.,  p.  11.  p.  23. 

Die  erste  gedruckte  Karte,  in  der  Cartiors  Entdeckungen  eingetragen  sind.  Die 
Sprache  ist  lateinisch  und  spanisch.  Ob  in  der  Kopie  Jomards  alle  Namen  genau  wieder- 
gegeben sind,  ist  mir  fraglich.  Es  finden  sich  manche  merkwürdige  Namensentatellungen, 
die  auch  Cabot  selbst  veranlafst  haben  kann. 

Au  der  Küste  von  Nordamerika,  zwischen  45  und  40”  N.  Br.,  ist  folgende  Reihe  zwei- 
mal eingetragen:  montagnas,  rio  de  buona  madre,  rio  de  s.  anto,  rlo  de  s.  xpoual.  Die 
meisten  dieser  Namen  kommen  schon  auf  der  Gcneralkarte  von  1527  vor. 

Auf  Cuba  findet  sich  zuerst  barasoa  und  matama  statt  matan^a  (Matanzas),  anana  für 
habana,  marien  für  mariel.  Unter  den  Kleinen  Antillen  sind  zuerst  genannt  S.  Bartolome, 
nieuos,  cstatio,  Saba.  Zwischen  MIesissippe  und  Rio  Panuco  sind  die  Namen  arg  verwirrt 
und  teilweise  wiederholt.  Für  Mittelamerika  lagen  die  Generalkarten  von  1527  und  1529 
vor.  Zuerst  sind  genannt  R.  de  tiispa,  rio  de  lagartos  an  der  Halbinsel  Yiikatan, 
ya  do  arenas,  C.  Camaron  in  Honduras,  die  RilTe  von  Quita  suegno,  aber  fälschlich  an  die 
Küste  von  Yukatan  statt  östlich  von  C.  Gracias  a dios  gelegt,  Sabanilla-Bank , Roncador- 
Riif,  die  S.  Bernardo-Inseln  beim  Magdalenenstrom , im  südlichen  Biunenlande  die  ersten 
Städte  Neyva  und  Bagottan.  Östlich  von  Tabago  liegt  eine  grofse  Fabelinsel,  1«  de  S.  Ber- 
naldo. Zuerst  sind  hier  die  Nobenllüsse  des  Oriuoco,  Rio  de  motu  und  Rio  «le  huy  apari 
(Apure),  genannt.  Cabot  verlegt  wie  Mercator  den  R.  Vincenteannez  („rio  de  unnenanes“) 
nördlich  vom  Aroazonenstrom.  In  (Hiilo  geht  die  Kenntnis  bis  Uber  den  Rio  Maule  nach 
Süden, 
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Vermutlich  ist  die  Karte  in  Antwerpen  gestochen.  Nach  Harrisse  (The  discovery, 
p.  23)  ist  dies  die  erste  Karte  des  lt>.  Jahrhunderts,  auf  der  Cabots  Landung  1497  so 
weit  nach  Süden  (nach  C.  Breton)  verlegt  ist.  Alle  früheren  Karten  weisen  auf  Labrador. 
Harrisse  (Discov.  of  North  Am.,  p.  23)  nimmt  an,  dafs  die  Ijegonden  auf  der  Weltkarte  nicht 
von  Cabot  selbst  stammen  können.  Die  spanischen  Legenden  rühren  von  l)r.  Grajales  her, 
die  lateinischen  Übersetzungen  sind  wahrscheinlich  an  dem  Druckorto  hinzugefügt  und  ent- 
halten Sätze,  die  unmöglich  von  Soh.  Cabot  geschrieben  sein  können ; doch  fügt  er  hinzu : 
,The  cartographical  data,  however,  which  served  ns  a basis  for  those  tabular  explauations, 
were  certainly  furnisbed  by  Seb.  Cabot,  or  published  with  bis  assent,  particularly  as  regards 
the  configuration  of  the  north-east  coast  of  the  American  continent  and  the  alleged  land- 
fall at  Cape  Breton“. 

Oie  Karte  wurde  1549  von  Clement  Adams  in  Greenwich  nachgestochen.  • 

1544.  Seb.  Münster. 

Weltkarte  in  der  Kosmographie. 

Kopien  bei  Santnrem  nnd  Lelcwel,  p.  46. 

Nach  1544.  Carta  de  las  Antillas  seno  Mejicano  y costas  de  Tierra  firme 

y do  la  America  setentrional. 

Verüfleiitlicht  in  (.’anas  de  Indias.  Madrid  1877. 

An  der  NordostkUste  beginnt  die  Darstellung  mit  „ancunes  R.  de  buelta“  und  endigt 
bei  der  Insel  Margurida,  an  der  Nordküste  Südamerikas. 

Die  Westküste  reicht  von  Tehuantepek  bis  Panama. 

In  den  nördlichen  Teilen  ähnlich  wie  bei  Ribero  1529. 

Nach  Harrisse  können  manche  Notizen  erst  nach  1544  oingetragon  sein  (Disc.  of 
N.  Am.,  p.  646). 

L544.  Bapt.  Agnes e. 

Atlas  von  15  Bl.  „Baptista  Agnese  Januensis  fecit  Venetiis  1544  die  5 februari.“ 
Kgl.  Bibi,  zu  Dresden.  Msc.  F.  140». 

Die  Taf.  IV — VI  betreffen  Amerika,  XII  und  XIII  ist  Weltkarte. 

Vgl.  Wieser  ini  Sitz.-Ucr.  d.  Kgl.  Akadenüo  zu  Wien,  B<1.  XXXV  (1876),  S.  82. 

Für  die  Westküste  von  Mittel-  und  Nordamerika  liegen  zwei  verschiedene  Karten  vor, 
von  denen  die  oino  von  Panama  bis  rio  serrado,  dio  andere  von  Giiatimala  bis  C.  euguno 
(Eagenio)  geht.  Beide  greifen  ineinander  über,  so  dafs  Sacatula  (Qacatola)  doppelt  erscheint. 
Im  übrigen  ist  die  Darstellung  identisch  mit  dem  Atlas  Philipps  II.,  so  dafs  beide  Werke 
in  dieselbe  Zeit  zu  setzen  sind. 

1545.  Bapt.  Agnese. 

Atlas  von  15  Bl.  „Baptista  Agnese  fecit.  Venetiis  1545  die  8 Maii.“  Bibi.  Marciana 
zu  Venedig.  Msc.  cl.  IV,  cod.  499. 

Blatt  4 und  5 betreffen  Amerika,  13  ist  Weltkarte. 

Vgl.  Stn<li  II,  132,  HO.  176.  — Matkovic,  Stdufterkarten  zu  Venedig,  S.  10  (Wien  1863).  — 
Aui  Soc.  Lig.  rendio.  1867,  p.  17.5.  — Desiinoni,  üiom.  Lig.  II,  57, 

1545.  lean  Allefousce  (Alfonce). 

Alfonce  stammt  aus  Saintonge,  nahe  bei  Cognac;  er  war  Seekapitän  und  Pilote  du  roy 
unter  Franz  I.,  leitete  das  Geschwader  Robervals  nach  ('anada  1541,  erforschte  den  Ijorenz- 
golf  von  Belle-Isle  bis  C.  rouge  nnd  blieb  dort  zwei  Jahre. 

.Manuskript  in  der  Nationalbibi,  zu  Paris  (fonds  fran^*.  no.  676), 

„Cosraographie  avec  espero  et  regimo  du  Soloil  et  du  Nord  cn  notro  langue  fran^oyse, 
composee  par  Jehan  Allefonsce  et  PauUin  Secalart  cosinographe  do  Honnefiour.“  1.5. 4. 5. 

Vgl.  IlarrisM!,  Cabot,  20f>.  — Uinrifsskizzeu  bei  WiiiBor,  Hist,  of  Am.  IV,  74—77.  — Weise, 
Oiscoveries  of  AmcricB,  355. 
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Es  sind  vier  Karten  von  ihm  vorhanden  in  seinem  „Kontier“,  Bl.  178,  180,  184,  I8ti; 
diese  Skizzen  haheii  eine  Gröfso  von  0,2o:0,7  m.  Er  sagt,  dafs  0.  Breton  früher  C.  St.  Jehan 
genannt  sei  und  dafs  man  glaubte,  am  Saguenay  den  Seeweg  nach  China  gefunden  zu  haben. 
Das  C.  Norovereguo  ist  nach  Harrisso  (Cabot,  p.  209)  das  C.  Sable.  In  seiner  Kosmo- 
graphie  beschreibt  er  den  R.  de  Norovereguo,  nach  Winsor  (IV,  70)  identisch  mit  dem 
Penobscot.  Daran  liegt  15  Leguas  landeinwärts  die  Stadt  Norombergue.  Von  hier  läuft 
die  Küste  200  Leguas  gegen  Süd  westen  zu  einer  breiten  Bucht,  die  20  Leguas  ins  Land 
zieht,  und  die  29  Leguas  breit  ist.  Es  ist  der  Long  Island  Sound.  Sein  C.  Franciscan 
entspricht  (I.  Cod.  Von  dem  Golfe  läuft  die  Küste  westnordwestlich  46  Leguas  bis  zu 
einem  grofsen  Flusse,  in  dessen  Mündung  eine  Sandinsel  liegt  (Saudyhook).  Dies  ist  die 
erste  Erwähnung  des  Iludsonflusses. 

Seine  Skizzen  sind  nicht  so  genau  wie  seine  Beschreibung.  (Nach  Harrisse.) 

1545.  Seb.  Münster. 

Weltkarte  im  Novus  Orbis,  zuerst  in  der  Ausgabe  1540. 

1545.  Seb.  Münster. 

Weltkarte  im  Ptolemäus,  wiederholt  abgedruckt  im  Ptoleniäus  1552  und  in  der  Kosnio- 
graphie  1554. 

Vgl.  Winsor,  llist  of  Amcr.  IV,  84 

1545.  Karte  von  Nordost-Amerika 

in  einem  nautischen  Atlas.  Museum  Correr  zu  Venedig. 

Vgl.  Harrisse,  Notes  siir  la  nouv.  Franec.  iio.  188. 

1545.  Pedro  de  Medina. 

Karte  von  Amerika  in  „Arte  de  navogar“.  (Sevilla  1545.) 

Bemerkenswert  durch  die  korrekte  Zeichnung  der  Landenge  von  Panama  und  die  De- 
markationslinie. Eine  der  wenigen  vor  1570  in  Spanien  gedruckten  Karten. 

Dieselbe  Karte  auch  in  Medinas  Werk:  Libro  de  grandezas  y cosas  memorables  de 
Espaüa  (Alcala  de  Honares  1548 — 1566). 

NoriliMiskiölil,  Faksimile- Atlas,  p.  50.  Faksimile  p.  117,  no.  75.  — Dasselhe  Werk  erschien  auch 
in  Lyon  1553  u.  1569,  in  Venedig  l.'W'l  und  1555. 

1546,  Pierre  Desceliers. 

Weltkarte,  die  sogenannte  Karte  Heinrichs  II.  „Faicte  ii  Arques  par  Pierre  Desceliers, 
presbre  1546.“  Ehe  die  Ltschrift  gefunden  wurde,  hatte  d’Avezac  die  Karte  dem  Jahre 
1542,  Kohl  1543  zugewiesen. 

Kopie  in  .Joniard,  Monuincuts,  Taf.  XIX, 

Litt.;  GnlTarcI , Hrösil  Franeuis.  Pari«  1878.  — (iiiihcrt,  Ville  <le  Dioppc  I,  348.  — Malte 
Hrun,  Un  geogr.  francais  du  X\'I  sii-clc  in  Mull.  sr*e.  gtfogr.  Paris  1876.  Sept  — Bull.  Acad.  d’Inscr. 
et  B Lett.,  aoüt  1867.  — Winsor.  llist.  of  Amor.  IV,  8.5.  86.  — Kohl,  (’olloct.  no.  1.56  (.Tan.  1885').  — 
Ders.,  Hist,  of  disc.  of  Maine,  Karte  XVIII  u.  p.  351.  — Harrisse,  <.'alM)t  210. 

Desceliers  gilt  als  createur  de  l’hydrographie  fran^aiso. 

Die  Nomenklatur  bleibt  im  ganzen  noch  porttigiesisch.  Kohl  hat  einen  TeU  der  für 
C'auada  wichtigen  Namen  gedeutet.  Oft  gehen  diese  auf  Maggiolo  und  Ribero  zurück;  an 
der  Ostküste  Brasiliens  hat  er  dieselben  Quellen  wie  Desliens.  Südlich  von  La  Plata  hndet 
sich  die  eigentümliche  Bemerkung,  dafs  diese  Küsten  noch  nicht  besucht  seien. 

Wenn  die  Lesarten,  was  mir  zweifelhaft  erscheint,  bei  Jomard  richtig  sind,  daun  hat 
Desceliers  für  die  Westküste  Südamerikas,  die  er  nicht  so  weit  kannte  wie  Cabot,  schlechte 
Vorlagen  gehabt  und  sich  oft  verlesen,  z.  B.  parmonga  für  Barranca,  Terragillo  für  Tru- 
jillo, Bei  ihm  findet  sich  zuerst  St.  Claire  bei  Tumbes,  die  Plata-  und  Gorgona- Insel. 
Gorgona  gegenüber  kennt  Desceliers  eine  Pe  de  Peru,  die  Deslieus  (1541)  auch  gehabt  zu 
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haben  scheint,  die  aber  unleserlicli  geworden  ist.  In  Mitteliimerika  ist  ye  St.  .Marie  doppelt 
angegeben,  die  östliche  ninfs  getilgt  worden.  Die  Westküste  Nordamerikas  ist  genau  so 
schablonenmärsig  wie  die  Desliens.  Die  Halbinsel  Kalifornien  fehlt,  wie  bei  Duslions. 

1546.  Giacomo  Gastaldi. 

Universale,  gestochene  Weltkarte  in  ellij)tiecher  Form.  „Giacomo  cosmographo  in  Ve- 
nezia MDXXXXVI“;  53:  38  cm;  in  meiner  Sammlung;  ferner  citiert  in  Castellani,  t'ata- 
logo  ragionato  delle  pin  rare  opere  googr.  a stampa  (Koma  1876)  und  beim  Antiquar 
Koseuthal  in  München  1890;  aufserdem  in  der  Bibliothek  der  Kapstadt 

Amerika  hängt  breit  mit  Asien  zusammen.  Die  Entdeckungen  Cartiers  am  Lorenz- 
strom sind  noch  unbekannt.  Neufundland  zerfällt  in  sieben  Inseln.  Westlich  von  der 
Halbinsel  Kalifornien  liegt  noch  die  Insel  Cipango.  Nordwestlich  von  Kalifornien  beginnt 
bereits  die  ostasiatische  Nomenklatur.  Yukatan  ist  Insel.  An  der  Küste  Südamerikas 
folgt  Gastaldi  den  Generalkarten  von  1527  und  1529,  doch  hat  er  an  der  Magelhäesstrafso  die 
jenen  unbekannte  campana  de  Roldan.  Für  die  Ostküste  Nordamerikas  ist  Agnese  sein 
Vorbild;  auch  die  Zeichnung  der  Stadt  Temistitan  in  einen  See  erinnert  daran. 

In  Südamerika  ist  der  phantastische  von  Seiden  nach  Norden  gerichtete  Schlangenlauf 
des  Amazonenstromes  merkwürdig,  wobei  das  Quellland  dos  Stromes,  Quito,  westlich  von 
der  Mündung  des  La  Plata  zu  liegen  kommt.  Südamerika  ist  ausgezeichnet  durch  eine 
Reihe  grofser  Landschaftsnamen:  Castilla  de  loro  governation  de  Bastidas,  Governation  de 
la  compagnia  de  los  Beizares,  Governation  de  P.  de  Horedia,  Governacio  de  Francesco 
Pi^aro  el  Peru,  Colao  (Provinz  zwischen  25  und  30°  S.  Br.),  Quito  (Provinz  unter  35° 
S.  Br.). 

1546.  JoAo  Freire. 

Atlas  von  7 Karten  auf  Pergament.  34 : 27  cm.  „Joham  Freire  a fez  era  de  546.“ 
London,  Brit.  Museum.  Faksimile  im  Catalogue  of  the  extraordinary  collection  of  splendid 
mauuscripts  (London  1859),  p.  184,  no.  827. 

Vgl.  IIarris.se,  ('alxji,  p.  220.  — .Suntarem,  Ilecherchcs  sur  la  priorite  »lo  lo  üec«)uverte  üe 

1»  cöt«  occiilcntale  irAfHque  (Paris  1842',  p.  127.  — l>crs.,  E^sai  nur  l'hiirtoirc  tle  ln  ('osmographie 
(Parts  1852),  tuia.  111,  Einleitung. 

1.  Canada  und  Labrador. 

Kopien:  Santarem.  — Winsor,  Hist,  of  Am.  IV,  86;  Skizze  des  Lorenzgolfes.  — 
Kohl,  Collect,  no.  152  (Jan.  1885). 

2.  Neufundland,  das  siebente  Blatt  im  Atlas. 

Kohl,  Collect,  no.  153. 

3.  0 be r k al  ifo  r nie  n mit  teils  lateinischer,  teils  spanischer  Nomenklatur. 

Die  hlxpedition  Cabrillos  noch  nicht  angedeutet. 

4.  ünterknlifornien. 

Eine  dürftige  Skizze  vom  Küstenverlauf,  fast  ohne  Namen,  6ndot  sich  in  Winsor, 
Hist,  of  Am.  n,  448. 

1546.  Job.  Hontems. 

„üniversalis  Cosmographia“  in  Rudimente  cosmographica  (Zürich  1546)  zeigt  uns  nur 
ein  kleines  Bild  von  Amerika,  wie  es  etwa  Schöner  25  Jahre  früher  entworfen  hat. 

NortleuMkiöld,  Atla»,  Tat'.  XLIV. 

1547.  Nicol.  Vallard  von  Dieppe. 

Manuskr.- Atlas  in  der  Sammlung  von  Sir  Thomas  Philipps.  „Nicholas  Vallard  de 
Dieppe,  dans  l’annöe  1547.“ 

Dieser  Atlas  wurde  zuerst  von  Barbie  du  Bocage  in  einer  Sitzung  der  Akademie  1807 
l>eBprocben  und  später  beschrieben  im  Magasin  Encyclopddique  (von  Millin),  t.  IV  (1807), 
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p.  107.  Vgl.  R.  n.  Major,  Early  Voyagos  to  Terra  Australia,  Introd.  p.  XXXV.  Damals 
war  der  Atlas  ini  besitz  dos  Fürsten  Talleyrand. 

Kohl  (Hist,  of  discov.  of  Maine,  p.  355)  meint,  Vallard  sei  nur  der  Hesitzer  gewesen, 
nicht  der  Verfasser,  und  der  Atlas  datiere  infolge  dessen  vor  1547,  also  1543;  möglicher- 
weise rühren  die  Karten  von  Desliens  her. 

Ko|>ii!  in  Winsor,  llist.  of  .Ani.  IV',  86.  87;  von  der  von  Xonlaiiicrika. 

V;:!.  Kolli.  Genera Iknrtcn,  S.  58.  -r—  Dem.,  (.'ollection  no.  1.54  (.Jan.  188.5).  — Ders.,  Deaeript. 
('ntalogne.  p.  38.  — l)eri>.,  Hint.  of  <li^e.  of  Maine,  Karte  XIX  ii  p.  3.54.  — llarrissc.  Caboi,  ]>.  219. 

Der  Titel  des  einen  Blattes,  das  Kohl  reproduziert,  lautet:  Terre  de  Bacalos.  Ini 
Norden  beginnt  die  Karte  mit  „Labrador“,  dann  folgt  „Terra  nova“  in  teils  portugiesi- 
schen, teils  französischen  Namen.  Im  Süden  C.  de  Rax  (Race).  Am  besten  ist  der  Loreuz- 
golf und  die  Nordküste  von  Maine  dargestellt,  nach  Cartiers  Aufnahmen.  Der  Ijorenz- 
strom  heifst  Rio  de  Canada.  Die  Namen,  nach  Cartier,  sind  zuweilen  falsch  geschrieben, 
z.  B.  C.  trenot,  statt  tienot,  rio  doucho  (douce),  Ille  de  coudre,  statt  Isle  aux  coudres, 
tadacone  statt  Stadacone,  lago  de  golesme  statt  Angoulemc. 

Manche  Namen  finden  sich  bei  Cartier  nicht  am  Flusse:  totomagy,  estadacoe  (ist  identisch 
mit  Stadacona),  agochonda,  canoche.  Daraus  soll,  meint  Kohl,  hervorgehen,  dafs  der  Atlas 
von  einem  Portugiesen  gezeichnet  ist.  Illustrationen  am  Lorenzstrom  scheinen  sich  auf  die 
Expeditionen  Cartiers  und  Robervals  1541/42  zu  beziehen. 

Weiter  südlich  ist  der  Rio  de  la  buena  madre  in  einen  Rio  de  buena  madeira  verändert. 

1548.  Giac.  Gastaldi.  (Ptolemäus,  Venedig.) 

Unter  den  60  Karten  sind  26  Ptolemäuskarten  und  34  neue,  darunter  folgende  von 
Amerika: 

No.  54.  Terra  nuova.  Südamerika. 

No.  55.  Nova  Hispaila. 

No.  56.  Terra  nova  Bacalaos.  Die  Ostküste  von  Nordamerika  von  Florida  bis  Labrador. 
Der  Lorenzgolf  ist  als  ein  Archipel  dargestellt,  von  Cartiers  Entdeckungen  ist  nichts  be- 
kannt. 

Wiiusor,  Hi.st.  of  Am.  IV',  88.  — Der».,  Kohl  Collect.  104  (^Oktober  1884). 

No.  57.  Isola  Cuba  nuova. 

No.  58.  Isola  Spagnola. 

No.  59.  Universale  nuova.  Ähnlich  wie  das  Universale  von  1546.  (Nordenskiölds 
Atlas,  Taf.  XLVn.) 

No.  60.  Carta  marina  universale.  Die  Zeichnung  Nordamerikas  verrät  den 
Einflufs  Maggiolo-Verrazanos. 

Nonlenskiöld,  'faf.  XI. V«.  — K.  Kretschmer,  Tnf.  XVIII,  3. 

1549  (?).  Diego  Homem. 

Amerika.  Pergamentkarte.  Manuskript  Brit.  Museum. 

Ähnliche  Darstellung  wie  bei  B.  Agnese. 

1549.  Vescoute  Maggiolo. 

Atlas  von  4 Karten  in  der  Bibi.  Comunale  zu  Treviso.  Taf.  II  u.  IV  betreffen  Amerika. 

„Vesconte  de  Maiollo  composuit  in  Janua  anno  domini  1549,  die  X Decembris.“ 

Um  1550.  Antonius  Floreanus. 

In  Lafreris  Atlas.  Weltkarte. 

Kopie  in  KordcnMkiöhls  Atln»,  no.  48.  p.  81. 

Die  Westküste  Nordamerikas  verläuft  ebenso  glatt  wie  bei  Desliens  und  Desceliers. 
Amerika  hat  mit  Asien  keinen  Zusammenhang.  Nördlich  von  der  Baccalearum  regio  zieht 
sich  eine  gegen  W'est  und  Südwest  breiter  werdende  Meeresstrafse , fretum  arcticum,  die 
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nach  China  führt;  Ostasien  ist  nach  ToscaneUi  dargestellt,  auch  sein  Cipaugo  ist  noch  vor* 
banden.  Yukatan  ist  immer  noch  Insel,  und  die  Entdeckungen  Cartiers  fehlen. 

1550.  Pierre  Desceliers. 

Weltkarte  im  Brit.  Mus.  Add.  Msc.  no.  22065.  Oröfse  2,l(i:l,35  m,  „Faicte  b Arques 
par  Pierre  Desceliers.  PBR®:  Pan  1550,“ 

Vjil.  de  Chftllaycs  in  Bull.  «oe.  grogr.  Paris.  Sei»t.  1852,  p.  235.  — Marrisse.  Cabot,  p.  223. 

Der  Kartograph  äufsert  sich  in  einer  Kartusche  bei  Island  über  den  Zusammenhang 
von  Amerika  mit  Asien:  „Aulcuns  cosmographes  ont  conjoinct  l’Asie  avec  la  Florida,  neufue 
Espaigne,  Terre  ferme  et  Amerique,  et  disent  icelle  estre  partie  de  l’Asie,  mais  l’opinion 
di  ceulx  n’est  a ensuyuir  autant  qu’elle  n’appert  par  certaine  expdrience,  ue  par  raison“. 

Harrisse  p.  230  nennt  die  Nomenklatur  sehr  reich,  sie  gibt  sogar  einige  Andeutungen 
and  Aufklärungen  Uber  dunkle  Namen  in  Desceliers  1546  und  Desliens  1541/46,  z.  ß. 
Les  montagnes  de  Cartier  (mit  Beziehung  auf  seine  Niederlassung  am  C.  Rouge).  In  Labrador 
wird  Desliens’  „roanuel“  vollständiger  in  6.  de  roanuel  pinho  verwandelt.  Die  Prinz  Ed- 
wards-Insel heifst  wie  bei  Desliens  I«  des  arenes.  Die  Insel  ye  brion  findet  sich  auch 
schon  bei  Desceliers  1546,  Neufundland  besteht  nur  noch  aus  drei  Inseln,  dagegen  fehlt 
noch  die  Enge  von  Canso,  die  sich  schon  bei  Rotz  und  Hnrley  findet. 


Z\vischen  1540  u,  1550,  Portugiesischer  Atlas 
in  der  Bibi.  Kiccardiana  zu  Florenz.  Codex  no.  1813.  Ein  Atlas  von  25  Karten. 

Kupic  <ler  8 Amerika  lietreneudeii  Kanon  zuerst  in  K.  Kretielimcr,  Tnl’.  XXXIII — XI.. 

Die  Ostseite  der  Neuen  Welt  von  Labrador  bis  Neufundland  und  im  Westen  die  Küste 
von  Tehuantepek  bis  Callao  darstellend.  Zwar  sind  die  Entdeckungen  Cartiers  am  Lorenz- 
.strom  noch  nicht  eingetragen,  doch  sind  die  Eingänge  in  den  Lorenzgolf  im  Norden  und 
Süden  von  Neufundland  angedeutet,  und  merkwürdigerweise  ist  die  Ostkäste  Neufundlands, 
welches  hier  einen  Teil  dos  Festlandes  bildet,  in  ununterlirochonom  Küstenzuge  dargestellt. 
Wenn  diese  Auffassung  auch  keine  spätere  Zeit  verrät,  da  sie  schon  bei  Reinei  vorkommt, 
so  doch  um  so  mehr  die  eigentümlich  schlanke  Gestalt  Moridas,  die  sich  gerade  so  bei 
Pedro  de  Medina  1548,  Demongenet  1552  und  noch  später  bei  Ortelius  1570  wiederündet. 
Die  Ostküste  Nordamerikas  von  Neufundland  an  bis  Florida  hat  denselben  Verlauf  wie 
auf  den  Generalkarten  von  1527 — 1529,  sowie  hei  Potor  .Martyr  1534  und  Ortelius  1570. 

Man  sieht  daraus,  wie  lange  gewisse  Küstenstriche  ihre  erste,  wenn  auch  unrichtige 
Zeichnung  boibehielten. 

Die  Westküste  ist  scheinbar  nur  vom  C.  S.  Roman  im  Norden  bis  Callao  im  Süden 
bekannt,  was  wieder  auf  frühere  Zeit  als  1550  hin  weist.  Ganz  auffällig  ist,  worauf  auch 
K.  Kretschmer  aufmerksam  macht,  die  ziemlich  richtige  Zeichnung  des  Feuerlandes,  das 
hier  vollständig  als  umsegelt  dargestellt  ist.  01)  man  an  Hoces’  Fahrt  (1526)  denken  kann, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Die  erste  Küstenstrecke  im  Norden,  die  sich  von  Osten  nach  Westen  erstreckt  und 
über  der  der  portugiesische  Wimpel  weht,  ist  die  Küste  von  lisbrador.  Sie  verläuft  ähnlich 
wie  auf  der  Karte  Pedro  Reiuels  (Kunstmanns  Atlas,  Taf.  I).  Aber  dort  ist  an  dem  langen 
Küstensaum  kein  Name  angegeben.  Hier  dagegen  ist  dos  Gestade  dicht  mit  Namen  besetzt 
und  diese  begegnen  uns  seltsamerweise  nicht  früher  unter  den  erhaltenen  Karten  als  auf 
dem  Weltbilde  Desliens  von  1541  und  wiederholen  sich  noch  auf  der  berühmten  Mercator- 
karte  von  1569. 


Desliens  1541. 
Terre  <lu  Lnlnjirador. 
Cnraiiicllo. 

de  terre  ferme. 

Iilaync. 

K.  itraude. 


Karte  der  Rirrnrdiana. 

perdid«. 
du  espera. 

Rio  gründe. 


Mercator  t50!i. 
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U.  de  auorodo. 

G.  dos  aniorados. 

gandra. 

Angra  de  .Joä  Mano. 

Redonda. 

G.  redonda 

y.  de  maio. 

I.  de  I®  de  majo. 

R.  cpciro. 

G.  de  repeiro. 

('osta  lim. 

Costa  dobrada. 

(’osta  rria«  — R.  nciiatlo. 

R.  nevado. 

t”.  de  terrc  lirmo. 

C.  da  terra  lirmo. 

C.  de  terra  tirine- 

argillicr. 

R.  de  boa  vista. 

r.  de  In  liona  vista. 

y«  de  bang(?). 

I.  dos  berreti'os. 

y.  diis  barcirus. 

R.  du  prassell. 

g.  do  priieel. 

bnia  diis  praeel9. 

R.  de  proye(?). 

R.  dos  pielicis. 

r.  diis  pieheis. 

H.  cseiira. 

abaia. 

G.  esciira. 

Gio.  cseiira. 

terra  de  jeliä  v5z. 

terra  de  .lä  Väz. 

Terra  de  .Toan  Väz. 

C.  <les  basscs. 

C.  das  bayas. 

C-  das  baxas. 

n.  de  maniicl. 

R.  de  Manuel  pinrb®. 

Gio.  de  Manuel  Pinliron. 

G.  de  .15  Väz. 

B.  de  Sierra. 

B.  ila  serra. 

baia  do  serra. 

toussaiiis. 

B.  dos  santos. 

bnia  dus  santiis. 

terrc  usos. 

terra  ilobras  braiicos. 

praecll  I 

iiiallu  de  iiialliii. 

praia  | 

B.  du  brandon. 

g.  do  pracel. 

G.  do  brüdü. 

gio.  do  brandan. 

B.  de  bnndeoii. 

G.  do  maluas. 

B.  de  maluas. 

Illia  do  earambo. 

ylhas  do  earnnillo. 

Die  OstkUste  von  Neufundland,  eine  zusammenbäugende  Gestadeliiiie,  läuft  wie  schon 
bei  Reinei  von  Norden  nach  Süden;  aber  in  der  reichen  Nomenklatur  (30  Namen)  weicht 
sie  von  allen  bekannten  Karten  ab , zeigt  aber  in  der  Reihenfolge  die  meiste  Ähnlichkeit 
mit  dem  IHpiusglobus  von  1542.  Aufialligerweise  enthält  dieser  Globus  fast  nur  die 
wenigen  auf  der  Riccardischen  Karte  rot  geschriebenen  Namen.  Die  dritte  Kolumne  der 
folgenden  Jjiste  nennt  die  Karten,  auf  denen  auch  noch  der  betreffende  Name  der  Riccardi- 
schen Karte  vorkommt  und  zeigt  damit  die  starken  Abweichungen  an. 


Ulpius  1542. 

y,  «lenionio«. 

C.  <la  trometa. 

frio. 


t’.  braiiro. 


terra  cortcrenlis. 


S.  cnicis. 

C.  de  hnnavista. 

K.  «lo  liaecalo.<. 


Riccardiana. 

\ I.  dos  dciiionius. 
j?olf  am  da  troin‘». 

K.  da  trometa. 

C.  Frio. 

R.  de  lol>4>s  inariiios. 

U.  dos  earamlus. 
ho  Lnpio. 

C.  do  marco. 

U dnsuoredo 
C.  <le  r.  ernrat?). 

R.  <!e  rra«iroo  (Pedro?). 

R.  Lomeuo. 

I>.  fremosa. 

|i.  «In^iia  lim  (das  j'aiiias?). 
hrainco. 

b.  dos  vncos  briiiiu’os. 

b.  dngoada. 

terra  dos  corte  Reäes. 

R.  trraiiKle. 

|i.  do  pndrä. 

•sam.  fr», 
p.  <l0  1111'®. 
b.  <ins  Roens. 

R.  Reall. 
b.  da  criiz. 

('.  de  boa  vista. 

R.  freiiiosu. 

S.  ciria  (S»  t'yria). 
i R.  dos  bacalbeos. 

i a.  comceicä. 

I C.  Itasso. 


Sonstiges  Vorkommen  d.  yame7is. 

Mereator  1560,  (’aliot  1544. 

Rcincl.  Ribero.  Ileslieii  Mereator 
1569. 


Pedro  l>ci  Rcinel,  Ribero,  Deslicns, 
Dc.sceliers  (1.546  ). 


Ijei  Reincl.  Wcltkaric  1527,  Des- 
lictis  &e. 


Miipfrinlo  1.527,  .Mereator  1.569. 


Mereator  1560. 


Ma^giolo  1.517. 

Desliens,  Mereator  1569. 

Kiinstmann,  Taf.  III. 

Rcinel  ii.  IV. 

Kiinsciiiann,  Tat  III,  Doalions. 
Reincl,  Kunstmann,  Taf.  III  ii.  fT. 
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Dafs  diese  Karte  später  als  Riberos  Karte  gemacht  sein  muFs,  erkennt  man  auch  aus 
der  Darstellung  der  Insel  Cap  Breton,  die  hier  aber  noch  den  alten  Namen  Tarn.  JoA  trägt 
und  durch  einen  schmalen  Sund  von  dem  gegenüberliegenden  C.  Berta  (Breton)  getrennt 
ist.  Job.  Alfonse  sagt  1544/45,  dafs  das  C.  Breton  früher  den  Namen  C.  St.  Johann  ge- 
habt Kabe  (Harrisse,  Cabot,  p.  209).  Da  wir  nun  auf  den  Blättern  der  Riccardiana  die 
Namen  C.  bertä  und  b.  dos  berfoes  ziemlich  nahe  bei  einander  haben,  so  darf  der  Atlas 
nicht  in  frühere  Zeit  hinaufgerüokt  werden,  wie  man  vielleicht  aus  der  altertümlichen  Dar- 
stellung von  Labrador  und  Neufundland  schliefsen  könnte.  Der  Name  C.  Breton  erscheint 
znerst  bei  Desliens  1541,  dann  anf  der  Harlojschen  Zeichnung  1542  (C.  do  l>ertä),  bei 
Cabot  1544  (del  bertö)  und  in  der  Folge  fast  auf  allen  Karten.  In  dieselbe  Zeit  des 
5.  Jahrzehnts  des  16.  Jahrhunderts  werden  wir  auch  durch  das  Vorkommen  des  Namens 
Anorohegua  geführt,  der  sich  mit  diesem  Anfangsbuchstaben  vor  Desliens  nicht  nachweisen 
läfst,  von  da  aber  ebenso  beliebt  ist  als  der  Name  des  C.  Breton;  während  wir  Oronbega 
schon  1529  bei  Verrazano  und  Norembergue  bei  Harley  antroffen.  Die  Küstenzeichnung 
bis  zur  Halbinsel  Florida  folgt  der  Darstellung  der  beiden  Oeneralkarten  von  1527  und 
1529;  aber  die  Namengebung  zeigt  auch  hier  keine  unmittelbare  Abhängigkeit  von  irgend- 
einer erhaltenen  Seekarte.  Am  meisten  stimmen  die  Riccardische  Karte  und  Desceliers 
1546  überein. 

Ohne  den  Vergleich  des  Riccardischen  Atlas  noch  weiter  fortzuführen , glaube  ich 
doch  nach  den  bisherigen  Wahrnehmungen  annehmen  zu  dürfen , dafs  diese  in  den  In- 
schriften reichhaltigen  und  in  den  Namen  wenig  entstellten  Blätter  in  der  Zeit  von  1540 
bis  1550  entstanden  sind. 

Um  1550.  Giac.  Gastaldi. 

Karte  von  Amerika  in  Ramusio  1556,  vol.  TII,  gezeichnet  von  Gastaldi  um  1550  nach 
Materialien,  die  Oviedo  an  Ramusio  sandte.  Der  Titel  lautet;  „Universale  della  parte  del 
mondo  nuovamente  ritrovata“. 

Amerika  znm  erstenmal  als  westliche  Halbkugel  dargestellt.  Die  Grenzen  der  Küsten 
liegen  im  Osten  in  der  terra  del  Laborador,  im  Westen  an  der  Sierra  Nevada. 

Hypothetische  Landverbindungen  mit  Asien  oder  Meeresstrafsen  im  Norden  sind  nicht 
angegeben. 

Nordamerika  heilst  La  Nova  Spagna,  Südamerika  El  Peru.  Gegen  die  Darstellung 
Ton  1546  ist  der  Fortschritt  nicht  zu  verkennen.  Cabrillos  Entdeckungen  1542/43  sind 
berücksichtigt.  Stichfehler  sind  Liena  statt  Lima,  ya  de  fernando  lorogna  (statt  Lorogna). 
Mississippi  und  Lorenzstrom  sind  nicht  angedeutet.  ' 

Kopie  in  Winsor,  Hist,  of  Aincr.  II,  228.  — t'ber  die  Entstehung;  der  Karte  v^I.  Ramusio  III, 
•liscorso.  „The  general  map  of  America  is  n very  accurato  production,  the  result  of  the  »tudy  of  Spanisli 
original  maps  and  roport«  of  the  time.  It  i«  onc  of  the  best,  most  com]>lpte  and  correctly  printetl  of  tlie 
maps  publühed  near  the  middle  of  the  sixteenth  Century.“  (Kohl,  Hist,  of  disc.  of  Maine,  p.  227.) 

Die  Karte  erschien  in  der  2.  Auflage  Ramusios  1565  wie<ler. 

1550.  Pierre  Desceliers. 

Portulan  im  Brit.  Mus.  (Cat.  of  Mss.  no.  24065). 

Vgl.  Harrisse,  Cabot,  p.  230.  — Bull.  soc.  geogr.  Paris,  Sopt.  18.52  u.  Sept.  1856. 

Der  Lorenzstrom  ist  noch  unbenannt,  aber  die  Chaleurbai  trägt  schon  diesen  Namen. 

Winsor,  Hist,  of  Am.  IV,  87. 

1550  (?).  A map  of  part  of  No rth- America, 
from  28°  N.  northwards.  (Rome  [?J  1550.)  Brit.  Museum,  Kartenkatalog  I,  p.  87, 
8.  69  (13). 

1550.  Diego  Gutierrez  ^junior). 

Pergamentkarte  im  Depot  des  cartes  de  la  Marine,  Paris.  Gröfse  1,30 :0,85  m.  „Diego 
gntierrez  Cosmographo  de  Su  magd.  me  6zo  en  seuilla.  Aflo  de  1550.“ 

Kuge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amerika  bia  1.070.  10 
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Harrisse  (Cabot , j>.  231)  hält  sie  für  eine  Kopie  von  Alonso  Chaves’  Weltkarte 
von  153f>,  die  Oviedo  in  seiner  Hist,  general  XXI,  cp.  X,  t.  II,  p.  148  beschreibt,  die 
aber  verlorengognngen  ist. 

Um  1550.  Atlas  mit  Karten  von  Nordamerika. 

Im  Riccardi-I'alast  zu  Florenz. 

Vj:l.  .Inlirb.  il.  Ver.  I’.  Enlkimdp  DroMleii  1870,  pl.  6 — 9. 

Die  Umrisse  der  Karte  sind  zu  wenig  charakteristisch  wiedergogeben. 

1551.  Peter  Apianus. 

Weltkarte  in  seiner  Cosmographia  (Paris  1551),  verschieden  von  der  Weltkarte  1541 
(Antwerpen). 

Kopien:  Norileii8ki«il«l.>i  AtW.  T«f.  XI. IV'.  — K.  Krelschiiier,  'l'nr.  XIX.  2. 

Die  Darstellung  Nordamerikas  ist  bedeutend  hinter  der  Kenntnis  der  Zeit  zurück- 
geblieben. 

1 55  (V).  Joannes  M a r t i n e s. 

Planisphäro.  Manuskr.-Atlas  im  Brit.  Mus.,  no.  9,  814. 

Winsor  (Hist,  of  Amer.  IT,  450;  gibt  eine  flüciitige  Umrifsskizze,  die  schon  die  später 
sogenannte  Anianstrafse  in  ihrem  vermuteten  Verlaufe  darstellt.  Die  Nomenklatur  ist  vor- 
zugsweise. italienisch,  mit  spanischen  Formen.  Kohl  vermutet  nur,  dafs  .Martines  der  Ver- 
fasser ist,  denn  sein  Atlas  von  1578  stimmt  damit  überein.  Aber  die  so  frühe  Angabe  der 
Anianstrafse  müfste  uns  eigentlich  warnen,  die  Karte  schon  in  die  fünfziger  Jahre  zu  setzen. 

Kohl  Collection  no.  täJ. 

1552.  Franc.  De  mengen  et. 

(Tlobus-Calotten.  „Faciebat  Frunciscus  Demougenet  anno  1552.“ 

Xorilciiükiülds  Atlas,  Tiif.  XL. 

Die  Zeichnung  Nordamerikas,  namentlich  der  Verlauf  der  Westküste,  erinnert  an  Apiati 
1551  und  Desliens. 

Tn  Nordamerika  stehen  die  Worte:  liaccalea,  hispania  maior,  H.  nova  a F.  (^ortesio 
l)is  devicta;  in  Westindien:  Cuba,  hisp. ; in  Südamerika:  AMKKKLV,  dumus  tota  aurea  hic 
inventa  est.  bresilia.  Unter  60"  N.  Br.  geht  eine  Wasserstrafse  um  Nordamerika  herum, 
so  dafs  sich  das  arktische  Asien  darüber  hinlagert. 

1552.  Goniara. 

Historie  general  de  las  Indias  (Saragossa).  Enthält  eine  Karte  von  Amerika. 

.1.  W'iiiKor,  Hililio^rnpliy  of  Ptolom.v's  gt'oj'raphv  : (^«iiibriilgc,  Mas«..  1884).  p.  30*. 

? Giac.  Gastaldi. 

Universalis  exactissiina  atque  non  recens  modo  verum  et  recentionibus  nominibns 
totius  orbis  insignata  descriptio ; (pio  nomine  studiosis  omuibus  non  tarn  utilis  quam  maxiine 
necessaria,  per  Jacobum  Castaldiim  Pedemont.,  apud  V'enetos;  Prostant  Antiierpiae  a])ud 
Gerarduin  de  Jode  in  Rorsa  nova. 

Diese  grofse  Weltkarte  in  2 Blättern  mifst  0,8o  : 0,47  m.  Nutionalbi  hl.  zu  Paris 
no.  20168,  2 Exemplare. 

Vgl.  llnrritiso,  (?nlHit,  p.  237. 

1553.  Giac.  Gastaldi. 

Karte  von  Brasilien  in  Hamusio  1556,  111,  p.  427 '8. 

Brasilien  ist  im  Westen  durch  den  Marailon  und  Ta  Plata  begrenzt,  die  aus  benach- 
barten Quellseen  in  der  Provinz  .Mullobanba,  der  eine  nach  Norden,  der  andere  nach  Süden 
fliefsen. 
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15.58.  Nicolas  de  Nicolay. 

AVeltkart«,  .80:  20  cm,  enthalten  in  der  französischen  Ühersetzung  von  .Medinas  Arte 
de  navegar,  die  Nicolay  1553  zu  Lyon  herausgab  als;  L’Art  de  naviguer  de  Pierre  de 
Medine.  Lyon,  fol. 

Die  Karte  trägt  die  Inschrift:  N.  Nicolay  du  daulphine,  U^ogr.  du  Hoy. 

Vgl.  llnrrisse,  Cabot.  )).  239. 

Etwa  1553.  Portugiosisclie  Weltkarte. 

1,80  : 1,10  m,  im  Ddpot  des  cartes  de  la  marine,  Paris,  archives  de  1 etage,  porte* 
feuille  I,  no.  4. 

Sehr  schöne  Arbeit,  bei  der  auch  französische  (Quellen  für  Canada  lienutzt  sind.  Eine 
breite  Meeresstrafse  zieht  sich  von  der  Davisstrafse  etwa  zum  Grofsen  Ozean,  wie  auf  franzö- 
sischen Karten. 

Marrisse,  ('ai>ot,  p.  238. 

1553.  Pierre  Desceliers. 

Weltkarte  auf  Pergament,  ähnlich  denen  von  1546  und  1550.  „Faicto  ä Arques  par 
Pierre  Desceliers.  Prebstre  1553.“  Im  Besitz  des  Abbe  Sigismond  de  Hubics  zu  Wien. 

1553.  Bapt.  Agnose. 

Atlas  von  32  Karten.  „Baptista  Agnese  in  Venezia  al  10  settembre  1553.“  Im  Be- 
sitz des  Contc  Dona  zu  Venedig. 

Vgl.  G.  Berchet,  Portolniii  csislcnti  nclle  priiifipulu  tnlil.  <le  Veiieziii,  ]i.  4 I Venedig  1866).  — 
Dcoiiiioui , Oiom.  Lig.  11,  .59.  — Atti  Soc.  Lig.  Kciul.  1867,  176 

1554.  Bapt.  Agnese. 

„Bajitista  Agnese,  fecit  Veuetiis  anno  Domini  1554  die  15  Julii.“  Citiert  in  Zurla, 
M.  Polo  II,  369  (Venedig  1818). 

1554.  Bapt.  Agnese. 

Atlas  von  36  Karten  in  der  Bibi.  Marciana  zu  Venedig,  Cod.  LXil.  „No  Baptista 
pulnese  fecit  uenetiis  anno  domini  1554,  die  20  octobris  rab.“  (sic). 

Photogr.  vervicllätfigl  and  in  der  8nnniiluiig  v<ni  Tlicoli.  Fisclicr.  pl.  X VII  (Venctlig  18S1,  Ongaiiia). — 
Vgl.  .Matkovic.  S.  13.  — t.'nnalc.  St.  des  tbnimi..  p.  475.  — Atti  Soc.  Lig.  IV,  492.  — Desinioni, 
Giorn.  Lig.  11,  59. 

Amerika  ist  dargestellt  wie  1545. 

1554.  Bapt.  Agnese. 

16  Karten  in  der  Sammlung  des  Grafen  Gio.  Batt.  Giustiuiani.  Venedig. 

Ilarribsc,  üisc.  of  X.  Am.  629. 


1554.  Framezini. 

Weltkarte  von  Framezini,  gestochen  von  .lulius  de  Musis. 

.1.  Winsor,  Bibliograpliy  of  Ptolemy's  geograjdiy  (('ambralgc,  .Max-i.,  1884b  p.  30«. 


1554.  Job.  Bellero. 

„Brevis  exactaque  totius  novi  orbis  ejusque  insularum  descriptio  recens.  Joan.  Bellero 
edita.“  Kleiner  Holzschnitt  in  Gomaras,  Hist,  general  <le  las  Indias. 

Vgl.  Knnstmann,  S.  150.  — llricoechea,  no.  12. 

Dicxolbe  Karte  erbchien  auch  in  ficya  de  I.con’s  t'hronica  dcl  Peru.  1556.  — Darincl  de  Tirel’s 
La  Sphere  de«  ileux  mondes  1.5.55.  — Lovinut,  Apolloniiiii.  De  Penivia.  1565 — 1.567.  — Vgl.  .1.  Winsor, 
A bibliograpliy  of  Ptolemy's  gcograpliic  (Cambridge,  Mass.,  1884  •,  p.  30*. 
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1 55  (?)  Atlas  von  Bologna. 

Universitäts-Bibliothek.  Cod.  997.  Die  Amerika  betrefienden  Blätter  sind  zuerst  von 
K.  Kretschmer,  Taf.  XXJII — XXVI,  veröffentlicht  und  für  Arbeiten  B.  Agneses  erklärt. 

„Der  Atlas  (schreibt  Kretschmer  S.  418,  Anm.  3)  umfafst  20  Karten  und  ist  das 
vollständigste  Exemplar,  welches  mir  von  diesem  Kartographen  zu  Gesicht  gekommen  ist. 
Die  von  ihm  erhaltenen  Kartenwerte,  welche  er  fabrikmärsig  in  Grofs-,  Mittel-  und  Klein- 
Format  herstellte,  und  die  meist  schon  am  Einbund  (braunes  Leder  mit  Goldverzierungeo) 
kenntlich  sind,  sind  zullos.  Die  von  Uzielli-Amat  und  Harrisse  (Cabot)  gegebenen  Ver- 
zeichnisse sind  nicht  im  entferntesten  vollständig.  Es  gelang  mir  in  Italien  eine  grofse 
Anzahl  von  Atlanten,  die  bisher  als  Anonyma  gegolten  hatten,  als  Werke  Agneses  zu 
erkennen.“ 

Ich  kann  nach  den  im  Atlas  gegebenen  Kopien  keine  Ähnlichkeit  mit  den  bekannten 
und  mit  Agneses  Namen  belegten  Kartenwerken  erkennen.  Darstellung  und  Schreibweise 
weichen  von  den  echten  Arbeiten  sehr  ab,  und  die  Gleichartigkeit  des  Einbandes  kann 
vorläufig  noch  nicht  als  Beweis  dienen.  Dafs  die  vorliegenden  Karken  nicht  vor  1550  zu 
setzen  sind,  deuten  Inschriften  an  den  Westküste  Amerikas  an,  in  Nordamerika  die  Be- 
merkung; „Fin  qua  scoperso  franc®  Vasquez  de  coronado“  und  in  Südamerika:  „p®  de 
Valdiuia“.  Die  Entdeckungen  Cartiers  am  Lorenzstrom  sind  zwar  eingetragen  aber  ganz 
falsch  dargestellt. 

Wie  sehr  die  Legenden  der  echten  Agneses  von  dem  Bologneser  Atlas  abweichen, 
zeigen  folgende  Reihen  aus  Nord-  und  Südamerika.  Auf  den  Agneses  lauten  diese  Namen- 
reihen  zwischen  1536 — 1546  auf  vier  Karten  fast  ganz  gleich,  und  wenn  mau  weifs,  dafs 
der  Kartograph  lange  mit  veralteten  Darstellungen  sich  begnügte  und  z.  B.  Yukatan  noch 
in  den  vierziger  Jahren  als  Insel  darstellte , so  wird  man  sich  schwer  zu  der  Annahme 
entschliefsen , dafs  Agnese  alle  seine  frühem  Vorlagen  plötzlich  über  Bord  geworfen  und 
ganz  andre  Vorbilder  gewählt  habe. 

1 . K ü s t e n n a ni  e n vom  G o m e z I a n d e bis  Florida: 

I Atht»  in  Bologna. 

f.  »Ic  Molt e isole. 

I O.  de  ».  Mai-ia. 

Andpelnp». 

^ C.  Basso. 

j It.  de  1)0 na  iiiadrc. 

' R.  d c 8.  a n ' «. 

; P.  de  S crest  ofolo. 
j C.  de  S.  Tia>;o. 

! C.  de  areiins. 

! (/.  Sniuuar. 

P“  <lfl  principe. 

Rio  .lordan. 

R.  Jordan. 

R de  8.  heleiin. 

Secco. 

Rio  8CCO. 

dolla  cru.\. 

(R.)  la  cnr/.. 

S.  A u g u s i i n bis  C a ii  a n e a. 

1 AÜa»  roH  Bologtui. 

{'.  de  8.  ag  n stino. 

; P«  Real. 

I B.  de  todus  santos. 

I R.  dubida  (Turin  1523). 

I R.  angnio  (R.  de  Juan  gaye.  Cat>o(). 

I R.  de  praio  (Deslien.»). 

I R.  di  8.  piero. 

I P«  scguro  (Canerio;. 


Agmrse  Wi6  -I54H. 
C.  <lc  III II c li as  isla», 
inuntano«. 

!ian  ziiHii  baptlhta. 

rio  de  biicnn  in  ad  re. 
inontana  verte. 

B.  de  8.  Antonio. 

B.  <1  e X po n a 1 1. 

O.  de  8.  Maria. 

rio  de  San  /.uan. 

terra  de  leeenciado  ailoii. 


2.  Küste  n n a m on  v o m C. 

Agnese  ( Kunstmann). 

<-".  de  8.  Agostin. 

R.  de  8.  Francesco, 
porto  reall. 

B.  de  todos  S. 
rio  de  lo.s  colnias. 
rio  de  brazill. 
rio  de  las  gostias. 
bayos  de  los  pargos 


DIgitized  by  Google 


II.  Besonderer  Teil. 


77 


Sierra  de  S.  hicia. 
t rio. 
t rio. 

rio  de  leetrcmu. 

P.  de  S.  sal II ad. 
rio  de  1a  cananea. 


B.  de  S.  Salvador  (1527). 

B.  ile  loa  Keypa  ((.'aneriol. 
p»  de  S.  vicente  (Canerio). 
Bonntirigo. 

I*  fe<lon(ia. 

1*  de  8.  sebaatiaii  ((.'uueriu). 

I*  <le  S.  Katalina  (Mercaior  1541). 
|)u  de  loa  )>atoi. 


1555  (?).  Eine  Karte  vom  Orinoko  und  Amazonas. 

Mapa  de  los  rios  Amazonas  Esequivo  o dulce  y Orinoco  y las  comarcas  adyacentes. 

Nach  einer  llandzeichnung  nach^ehildct  in  Carlas  da  India. 

1555  (?).  Französische  Karte  vom  Golf  von  Mexiko. 

Die  KUstenlinie  geht  von  Maine  bis  Honduras.  Die  Westküste  Nordamerikas  ganz  wie 
bei  Desliens  1541. 

Vgl.  Winaor,  iliat.  of  Am.  II,  224. 

1555.  Bapt.  Agnese. 

Citiert  im  Catalogue  des  oartes  gdogr.  de  la  bibl.  du  prinoe  Ijabauoff  (Paris  1823), 
no.  2067. 

Harriaac,  l'aliol.  p.  189,  note  7. 

1555.  Guillaume  le  Testu. 

Atlas  von  59  Bl.  auf  Papier,  53:37  cm,  im  Kriegsministerium  zu  Paris.  1).  14. 

„Cosmographie  universelle  selon  les  navigations,  tant  ancieus  que  modernes,  par  Guillaume 
le  Testu  pilotte  en  la  mor  du  poneut:  De  la  ville  Francoyse  de  grace“  (Le  Havre). 

Auf  Bl.  Vni:  Le  livre  fvi  acheve  jiar  Guillaume  le  Testu.  Le  cinquiesme  jour 
dapuril  1555  auant  pasqoes. 

.Man  sieht  noch  den  portugiesischen  Einilufs  auf  die  französische  Kartographie. 

Vgl.  Harrissc,  Cabot.  p.  241.  — .1.  Winsor,  Bildiography  of  I’folemy'»  geography,  p.  JX)*. 

1556.  Ci  05  a. 

Dessen  Werke  (Antwerpen  1556)  enthalten  eine  Karte  von  Amerika,  3.  Bellero  1554. 

1556  (?).  Neufundland. 

Winsor  (Hist,  of  Am.  IV,  87)  gibt  nur  Umrisse  einer  Manuskr.-Karte  aus  dem  Brit. 
.Museum. 

1556.  Angelo  Freducci  aus  Ancona. 

Atlas  in  der  Biblioteca  comunale  zu  Mantua  (Codex  E.  v.  10,  Nr.  646). 

K,  Kretschmer  (Taf.  XX  und  XXI)  hat  zuerst  die  Karten  von  Westindien  und  der 
Küste  Brasiliens  bis  zur  Allerheiligenbai  veröffentlicht.  Wertvoller  und  origineller  in  den 
Namen  ist  die  Karte  von  Westindien.  Hier  treffen  wir  deutliche  Spuren  der  Karte 
Vespucois  an  der  Nordküste  Südamerikas.  Nur  auf  dieser  Karte  habe  ich  westlich  von 
C.  Codera  die  beiden  Namen  ual  ermoso  und  ual  de  amerigo  gefunden. 


1656.  G.  Vopell. 

Herzförmige  Weltkarte  in  Giravas  Cosmographia  (Mailand  1556). 

Kopien:  Nordenskiölds  Atlas,  Taf.  XLV*>.  — Winsor,  Hist,  of  Amer.  II,  436  (verkleinert).  — 
H.  Stevens,  Notes.  — Brit.  Museum,  ('atalug  920  (207). 
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Für  die  Auffasaung  ist  beachtenswert,  dafs  dicht  neben  Tierra  de  Hacoalaos  steht 
„Asia  oriental und  dafs  südöstlich  von  Mexiko  an  der  Stolle,  wo  sich  sonst  Cipango  be> 
fand,  nun  neben  einer  grofsen  Insel  „.Malucas“  zu  lesen  ist. 

Tin  unbekannten  Südlnnile,  südlich  von  der  Magalliaosstrafse,  steht:  Tierra  ineridional 
descubierta  el  ano  de  1499.  Hindeutung  auf  Vospuccis  Ansprüche. 

Am  obern  Kunde  der  Karte  die  Inschrift:  Typo  de  lu  carta  cosiuographica  ile  Gaspar 
Vopellio  Medeburgense. 

Dieselbe  Karte  ist  in  der  Ausgabe  1570  wiederholt. 

1556.  Hieron.  Girava. 

Dos  libros  de  Cosmographia  (Mailand  1556),  s.  G.  Vopell  1556. 

. 1557.  Antonio  Millo  veneziano. 

Atlas  im  Brit.  Museum.  (Bibi.  Cotton.  Julius  E.  II.) 

Stiuli  biofjr.  e bibliogr.  II,  p.  140,  no.  193. 

1558.  Caspar  Vopell. 

Weltkarte,  aus  13  Holzschnitten  bestehend.  Früher  in  der  Sammlung  des  verstoriienen 
Feldzeugineisters  Ritter  v.  Hauslab , jetzt  im  Rositz  des  Fürsten  v.  Liechtenstein.  Herz- 
förmige Projektion,  also  ähnlich  der  Karte  von  1556. 

Vgl.  Mifhow,  Caspar  Vopell,  S.  9,  in  der  liniub.  Festselirift  zur  Kriiineruiig  an  die  Entdeckung 
Amerikas.  Ilnmbnrg  1892.  Hd.  I. 

1558.  Diego  Homom,  Portugiese  (lebte  in  Venedig). 

Atlas  im  Brit.  Museum.  Add.  5415  A.  „Diegus  Homem,  cosmographus  fecit  hoc 
opus  ailo  salutis  1558,“ 

llarrisso,  Calxit.  j).  243.  Kolil.  Diseov.  of  Maine,  p.  377  ii.  Karle  XXI.  — Winsor,  Hist,  of 
.\nier.  IV,  p.  92. 

No.  4,  10,  11  und  12  beziehen  sich  auf  Amerika.  No.  4:  Weltkarte.  No.  10:  Ost- 
küste  von  Nordamerika.  No.  II:  Südküste  von  Nordamerika  und  Ostküstc  von  Südamerika. 
No.  12:  Nord-  und  Ostküste  von  Südamerika. 

Im  spanischen  Amerika  zeichnet  Homem  zuerst  die  Hulbiusel  Kalifornieu. 

Winsor,  Iliat.  of  .\nier.  11,  229. 

Im  Norden  beginnt  die  Karte  mit  der  Küste  Terra  agricule,  die  wie  Grönland  unter 
60“  N.  endigt.  Nördlich  davon  ein  deserUim  Busor(um).  Das  Polarvolk  der  Busi  erwähnt 
Adam  v.  Bremen  in  seiner  Hist,  eccles.,  cp.  228.  Etwa  am  Eingänge  der  Hudsonstrafse 
— 60“  N.  — liegt  eine  I.  da  fortuna.  An  der  Küste  von  Labrador  und  Neufundland 
sind  die  meisten  Namen  portugiesisch,  nur  an  der  Bello-isle-Strafse  französisch.  Die  West- 
küste Neufundlauds  ist  unbestimmt  gelassen. 

Der  Norden  von  Canada  löst  sich  in  Inseln  auf  und  westlich  davon  liegt  das  .Meer  Mare 
leparamantium.  Nur  Homem  kennt  diese  Namen.  Kohl  vermutet,  er  möchte  ebenso  mythisch 
sein  wie  Busi,  und  weist  auf  die  Leberseo  in  demselben  Kapitel  Adams  v.  Bremen,  was 
doch  zu  fern  liegt,  wenn  auch  die  ersten  Silben  ähnlich  klingen.  Weiterhin  für  Ncnschott- 
land  hat  Homem  gute  Kartenvorlagen  gehabt,  seine  Zeichnung  ist  richtiger  als  bei  Mer- 
cator  1569  (Kohl  381).  Auch  die  Fundybai  hier  zuerst,  wenn  auch  noch  mit  unbestimmten 
Linien. 

Um  1558.  Diego  Homem. 

Atlas  von  8 Karten,  ohne  Namen.  l,25:l,lom.  ln  der  Nationalbibl.  zu  Paris, 
no.  1021  A. 

Harri»»e,  t^aboi,  p.  24.3. 
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1558.  Diego  ITomem. 

Atlas.  Im  Arsenal  zu  Venedig. 

Atti  Soc.  Fäp.  IV,  CLXVIl.  — liarrisüC.  t;alK)t,  2-14. 

1558.  Zonos  Karte  des  nordatlantischon  Ozeans 
in  dem  Werke:  Kelazione  dello  scoprimento  dell  isolc  Frislauda,  Eslandn , Engroveluud, 
Bstotilauda  et  Icaria,  fatta  da  due  fratelli  Zeni,  M.  Niculo  il  cavaliere  e M.  Antonio. 
Venetia  per  Franc.  Marcolini  1558. 

Dafs  die  Karte  der  angeblichen  Entdecker  aus  dem  1 4.  Jahrhundert  in  manchen  Teilen 
die  Darstellung  des  Olaus  Magnus  (1539)  nur  kopiert  hat,  ist  nach  der  Wiederauffindung 
dieser  Karte  unwiderleglich  dargethan. 

Zenos  Karte  wurde  in  den  italienischen  Ptolemäus -Ausgaben  von  Ruscelli  1561  und 
.Moletti  1562  nacligestochen  und  äufserte  noch  bei  .Mercator  1569  und  Ortelius  1570  ihren 
Einflufs. 

Die  Jvitteratiir  über  die  Kurte  und  nngeblielie  Ftcise  siebe  in  .F.  Wiiisor,  Hibl.  of  i’ndeiii.  gengr. 
1884.  |>.  31. 

1559.  Andreas  Home  m. 

Weltkarte  in  10  Ml.  auf  Pergament.  77:62  cm.  Ministerium  der  Auswärtigen  An- 
gelegenheiten in  Paris. 

Vgl.  llarrissc.  C.'ubut,  p.  244. 

Universa  uc  navigabilis  totius  terrurum  orbis  descrijitin  cum  omnibus  portubus  ynsulis 
iluviis. 

In  einer  Kartusche:  Andreas  Homo,  cosmographus  Lusitanus  nie  faciebat.  Ant- 
yerpiae  «ilo  1559. 

Die  Karte  ist  denen  Diego  Homoms  ähnlich,  die  Nomenklatur  ganz  j)ortugleslsch  oder 
portugiesisch  gemacht,  wie  Sequanoa  (Saguenay),  Golesme  (Angoulesme),  horloans  (Orleans). 
Doch  kommen  im  Norden  mehrere  französische  Benennungen  vor. 

1559,  Diego  Homem. 

Atlas.  Nat.-Bibl.  Paris,  Carton  C.  4877.  Diegus  Home  Cosmographus  mo  fecit  ano 
salutis  1559. 

Vgl.  FFarrissc,  t'abot.  244. 

1559.  Bapt.  Agnese. 

Atlas.  ln  der  iSammlung  von  Perez  Junquara,  .Madrid.  ,.Hecho  on  Venezia  en 
1.559,  por  Baptista  Agnose“  (sic).  (Vgl.  Lista  de  los  objetos  de  la  exposicion  americanista. 
B.  858.) 

Ilarrisso,  (*al«)t,  189,  Note  8. 

1560.  Nicollo  del  Dolfinatto. 

Cosmographo  de  cbristianissimo  Re.  Gedruckte  Karte  von  Amerika  in  „Navigationi 
del  mondo  novo  . . . opera  di  N.  del  D.  etc.  1560“. 

BriL  Mtisouiii,  8.  3U  (2).  — Kopie  der  nordaiuerikanischcn  Iviistc  in  Kohl,  Hist,  ul'  <lisc.  of  .Miiinc, 
'Tat'.  XVII.  4 u.  p.  317.  — Kohl,  Collcctbin,  iio.  68. 

1560.  Diego  Homem. 

Atlas.  Bibi.  Marciana  in  Venedig.  Classe  IV,  Codex  64.  „Diegus  Homem  cosmo- 
graphus  me  fecit  anno  Domini  1560,“ 

Vgl.  llarrissc,  Cabot  243. 

1560.  Furlani-Gastaldi. 

Amerika.  Paulus  de  Furlanis  Veronensis  opus  hoc  ex™’  Cosmogr.  D“’  Jacobi  Gastaldi 
Pedemontani  instauravit  . . . Venetiis,  Joanni  Francisi  Camotii  aeneis  formis  1560. 

Brit.  Mtw.,  Katalog  8.  lU  (1).  — Kinc  Skizze  davon  in  VVinsor.  Hist.  II.  438. 
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Nordamerika  steht  im  engsten  Zusammenhänge  mit  Asien.  Im  Mississippithale  sind 
Rlephanten  und  Chinesen  dargestellt.  Nordwestlich  von  der  Halbinsel  Kalifornien  Hej?t 
Zangar,  weiter  südwestlich  davon  Tebet,  Quisai,  die  Insel  Cimpaga,  Mungi  u.  a. 

1560,  Porlani,  Paoli  di. 

Navigationi  del  .Mondo  novo.  P.  di  P.  fecit  1560. 

Krit.  Mus.,  Katalog  S.  .30  (2). 

Purlani,  siehe  Porlani. 

1560  (?).  Fern.  Bertelli. 

L’isola  Spaguola.  F.  B.  exc.  1560  (?).  Venedig. 

Brit.  Mus.,  Knt.  1,  .S,  10  (l). 


1.560.  F.  Bertelli. 

L’Isola  Cuba.  F.  B(ertelli).  Venedig  1560  (‘?). 

Brit.  Mus.,  Kot.  l.  953,  S.  10  (l). 

1560  (?).  Die  grofse  Insel  Cuba  mit  der  umbliegender  Tiantschaft. 

(Augsburg  [?]  1560[?j). 

Brit.  Mus.,  Kat.  I,  953,  S.  10  (2). 

1560  (?).  Forlani,  Paoli  di. 

Ija  descrittione  di  tutto  il  Peru  . . . di  P.  di  P. 

Brit.  Mtis.,  Kat.  S.  30  (2). 

1560.  Gastaldi,  Giacoino  di. 

Weltkarte.  Opus  J.  G.  1560. 

Brit.  Mus.,  Kot.  S.  10  (1). 

1 560.  Globus. 

Im  Mathem.  Salon  zu  Dresden. 

Vgl.  Wicscr,  Magalliiesstrofse,  p.  70. 

1561.  Diego  Römern. 

Atlas.  Bibi.  Parma.  Tnvent.  Nr.  40. 

Vgl.  ilarrisse.  Cabot,  244. 

Nach  1560.  Bruchstücke  einer  spanischen  Karte  von  Nordamerika. 

Kopie  in  Duro,  Area  üe  No«5,  Madrid  1881.  Original  in  iler  Bild,  der  Akademie  der  Geschiclito 
7.U  Madrid.  — Vgl.  Ilarrisse.  C'al>ot,  p.  245. 

1561.  Girol.  Ruscelli. 

Eine  Planisphere,  nicht  veröffentlicht,  im  Museum  der  Propaganda  in  Rom. 

Vgl.  Thoinassy,  Los  papes  gt^graphes,  p.  26. 

1561.  Job.  Honterus. 

De  cosmographiae  rudimentis.  Basel  1561.  Herzförmige  Weltkarte.  Faksimile  in 
Nordenskiölds  Atlas,  Nr.  76,  S.  119. 

Zusammenhang  von  Nordamerika  und  Asien  im  Stile  Schoners.  Quinsay  und  Mangi 
liegen  westlich  von  Kalifornien. 

1561.  Girolamo  Ruscelli  aus  Viterbo  (f  1569  zu  Venedig). 

Ptoleinäus,  Venedig  1561. 

Die  Karten  dieser  Ausgabe , erweiterte  Kopien  der  Karten  Gastaldis  zum  Ptoleinäus 
1548,  wiederholen  sich  in  den  folgenden  Ausgaben  1562,  1564,  1574. 
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Sie  bildeten  das  Modell  für  die  gemalten  Wandkarten,  die  unter  Pius  IV.  im  Vatikan 
ausgefübrt  wurden.  Vgl.  Tliomassy,  Les  papes  gdogr.  in  Nouv.  Annales  de  Voyages  185.3, 
p.  155. 

Statt  des  schon  1546  von  Gastaldi  entworfonon  Universale  ist  eine 

1.  Orbis  descriptio  in  zwei  Hemisphären  gegeben.  Yukatan  und  Kalifornien 
sind  Halbinseln,  Nordamerika  und  Asien  hängen  zusammen.  Grönland  heifst  Terra 
de  lavorad  und  hängt  im  Norden  nicht  mehr  mit  Europa  zusammen. 

2.  „Carta  Marina  nuova  tavola“  ist  Nachbildung  der  Karte  Nr.  60  aus  dem  Ptolc- 
mäus  von  1548. 

3.  Septentrionalium  partium  nova  tabula  ist  Nachbildung  der  Zeno*Kartc  von  1558, 
doch  hängt  auf  der  Originalkarte  Grönland  mit  Lappland  zusammen , auf  der 
Kopie  nicht. 

4.  Tierranova,  Südamerika. 

5.  Nueva  Hispaniae  tabula  nova.  Yukatan  und  Kalifornien  als  Halbinseln. 

6.  Tierra  nueva.  Neufundland  und  Umgebung. 

7.  Hrasil  nuova  tavola. 

8.  Isola  Cuba  nova. 

9.  Tsola  Spagnola  nova. 

Die  Tierra  nuova  ähnelt  Ramusios  Nova  Francia,  aber  erstreckt  sich  weiter,  bis 
40"  N.,  und  enthält  noch  mehr  französische  Namen  als  bei  Ramusio.  C.  de  S.  Maria  ist 
hier  wahrscheinlich  das  C.  Cod.  Hier  erscheint  zuerst  der  Name  Larcadia*)  vom  indianischen 
Acadie,  was  in  der  Mikmaksprache  einen  Platz  bedeutet.  (Kohl,  Disc.  of  Maine,  p.  235.) 

Auf  der  Karte  Nueva  His])ania  finden  sich  die  Namen  am  Mexikanischen  Golfe  alle 
auf  der  Generalkarte  von  1527,  aber  mit  manchen  Entstellungen,  ebenso  auf  der  Karte 
von  Südamerika. 

1561.  Bartolomeo  Olives  di  Majorca. 

Atlas  im  Kgl.  Archiv  zu  Neapel.  Bl.  2 u.  3 beziehen  sich  auf  Amerika. 

Stmli  TI,  426. 

1562.  Diego  Gutierrez  jnn. 

Amoricao  sive  quartao  orbis  i>artis  nova  et  exactissima  descriptio.  Auctore  D.  Gutiero, 
Phil,  regis  cosmographo.  H,  Cock  excude  (Antwerpen  1562),  6 Bl. 

Kiitalog,  Brit.  .Mu».  I,  <!•,  Nr.  69310  (18).  — Wiiisor  (Ilistory  IV,  90)  macht  niirincrkutm  auf  <lic 
„curious  confiihioti  of  iiauicK  aiul  locnlitic«  in  ila  canaiiian  jmrta“.  — Harrissc,  ('ahot,  p.  152. 

1562.  Gastaldi  (Porlani,  Oamotii). 

Planisfero  universale,  30  : 50  cm,  citiert  in  Castcllaui,  Catalogo  ragionato,  Roma  1876. 
Fiorini  citiert  in  seinem  Werke  über  die  Kartenprojektionen,  p.  601,  folgende  Karten: 

1.  Universale  descriptiono  di  tutta  la  terra  conosciuta  fin  qui.  In  Venetia  al  segno 
del  Pozzo.  1562. 

2.  Paulas  de  Forlanis  Verononsis  opns  hoc  oosmographi  .Tacohi  Gastaldi  pede- 
montani  instauravit  et  dedicavit  Paulo  Michaeli  Vicentino.  Venotiis  Joan.  Franci^ci 
Camotii  aereis  forrais.  MDLXII. 

1562.  Girolamo  Ruse  eil  i. 

PtolemäuB  (Venedig  1562)  enthält  dieselben  Karten  wie  1561,  ebenso  die  Ausgaben 
von  1564  und  1574. 

1562.  Bartolomeo  Olives. 

Atlas  in  der  Vatikan.  Bibliothek,  Codex  Urbinas,  Nr.  283. 

Kopie  in  K.  Krctsclimcr,  Taf.  XXXI  u.  XXXII. 


t)  Arcatlic  stellt  auch  auf  einer  Karte  iles  Atlas  von  Bologna  (K.  Krctticlinier,  Taf.  XXIII). 
Uuge,  Die  Kntwickeluag  der  Kartugtaphio  von  Amerika  bis  1.570.  11 


82 


Ruge,  Die  Entwickelung  der  Kartographie  von  Amei'ika  bis  1570. 


Diese  beiden  Karten  umfassen  die  Antillen  und  Teile  von  Südamerika.  In  einer 
Legende  auf  Tnf.  XXXII  liest  man  die  Worte:  „la  nueua  description  que  traxo  el  S.  I). 
Garcia  este  AHo  1562  de  toda  la  costa  do  Chile  asta  el  Estrocho  . . 

1562 — 1566.  Paolo  Forlani. 

Carta  nantica  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 

V'gl.  Snntarciii,  p.  t:XII — t'XVlI.  — Hüll.  «oc.  g«‘ogr.  Paris  1830.  — Suuli  II,  142. 

1563.  Giorgio  Sideri,  detto  Callapoda  di  Candia. 

Atlas  von  10  Karten,  in  der  Marciana,  Codex  IV,  148,  Venedig. 

Kopie  der  Karte  von  Amerika  in  K.  Kretschmer,  Tnf.  XXII. 

Fester  Zusammenhang  Nordamerikas  mit  Asien.  Nordamerika  heilst  Ilacalafl  regio, 
Südamerika  Peru. 

Vgl.  Stmli  II,  433.  — Kohl  Collection  iio.  69,  S.  17. 

1563.  Lazaro  Luiz. 

Amerika.  Faksimile,  veröflentlicht  in  E.  A.  de  Bethencourt,  Descobrimentos, 
guerras  c conquista  dos  Portugueses  ein  terras  de  Ultramar.  Lissabon  1881. 

Im  Norden  die  Inschrift:  „La  terra  dos  laurador  que  descobrio  .loam  Alvarez“  (i.  o. 
Fagundes).  Die  Reise  des  Fagundes  fallt  vor  1521. 

Ciliert  iineh  II.  llarrisse,  Dise.  «if  N.  .\mer.,  ji.  184,  und  llnrrisse,  Cnhot.  276. 

1564.  B a p t.  Agnes  e. 

Atlas  von  9 Blättern.  „Baptista  Agnese  fecit  uenetijs  anno  dm  1564  die  25  Mai“. 
Hrit  Muh.,  ndd.  Mse.  no.  2.5442. 

1,564.  Baptista  Agnese. 

Tn  der  Marciana  (?). 

Vgl.  Matkovic,  Alle  hamlschrirtl.  Seekarten,  S.  10.  — llnrrisse,  Cnhot,  189. 

Bapt.  Agnese. 

Eine  Anzahl  Atlanten  ohne  Jahr. 

1.  Bibliothek  der  medizinischen  Fakultät  zu  Montpellier.  22  BI. 

2.  Kgl.  Bibliothek  zu  Stockholm.  10  K. 

3.  Herzog!.  Bibliothek  in  W o 1 fo  n b ü 1 1 e I.  14  K. 

4.  Sammlung  des  Barons  Edmund  Rothschild  in  Paris.  9 K. 

5.  Sammlung  des  Herrn  H.  Y.  Thompson  in  London.  14  K. 

6.  Sammlung  des  Grafen  .Malartic  in  Dijon.  10  K. 

7.  Archiv  der  Projiaganda  in  Rom.  14  K. 

8.  Nationalbibliothek  zu  Florenz.  CI.  Xlll,  P.  codex  5(V). 

9.  Küuigl.  Bibliothek  zu  Turin.  15  BI. 

10.  Bibi.  Barberiuiuiia  zu  Rom.  Nr.  XLVIII.  81. 

11.  Bibi.  Barberiuiana  zu  Rom.  Nr.  XLVIII.  125. 

12.  Privatbibliothek  des  Kaisers  von  Österreich.  Nr.  7984.  12  K. 

13.  Universitätsbibliothek  Glasgow  (V). 

14.  K.  K.  Hofbibliothek  iu  Wien.  Cod.  membr.  no.  623.  „Aptista  Aguese  ianuensis 
fecit  venetiis  15.  — die  February.“ 

K.  Kretschmer,  Taf.  XVIII,  5,  hat  eine  Karte  von  Amerika  aus  der  Bibi.  Nazionale 
zu  Neapel  VIII.  I).  6,  veröffentlicht,  die  er  für  eine  Arbeit  Agnoses  hält.  Ich  kann  der 
Ansicht  uichl  beipflichten ; ich  6nde  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Karten  Agneses.  Das  vor- 
liegende Blatt  stammt  aus  der  sechsziger  Jahren  des  16.  Juhrliundcrl.s  und  ähnelt  der 
Darstellung  Sideris  1563  und  Bassus’  von  1,570. 

Vgl.  Ilnrrinse,  Disc.  of  N.  Am.,  p.  629. 
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1564.  Forlani. 

Desorlttione  dell  Isole  di  Cuba  da  Paolo  Forlani.  1564. 

Briu  Miis«(int,  Katalog;  I,  953.  K.  123,  19. 

1564.  P.  Forlani,  Voronese. 

Gedruckte  Karte  von  Hispaniola.  „ln  Vonotia,  Paulo  Forlano  Veroneae,  fec.  1564.“ 

1 565.  F.  B e r 1 0 1 1 i. 

Universale  descrittione  di  tutta  la  terra  conosciuta  fin  qui  1565  F.  Herteli  exc. 

Bri».  Mus.,  Kat.  S.  10  (2). 

1565.  Forlani  (Gastaldi). 

Universale  descrittione  di  tutta  la  Terra  conosciuta  fin  qui.  P.  F.  Veronese  fecit  1565. 
Brit.  Mus.,  Kat.  S.  10  (2). 

Nacbstich  der  Karte  von  1562. 

Zwischen  1560 — 1570.  Paulo  di  Forlani. 

Südamerika.  „La  descrittione  di  tutto  il  Peru.“  Aus  Jjafreris  Atlas. 

Faksimile  in  NordcnskiöKls  Atlas,  Nr.  80,  S.  127. 

Das  ganze  Innere  mit  Zeichnungen  von  Flüssen  und  Bergen  ausgofiillt;  aber  von 
Westen  her  rücken  die  Orts-  und  Landnamen  weit  über  die  Berge,  so  dafs  Quito  von  der 
Ost-  und  Westküste  gleich  weit  entfernt  liegt.  Nördlich  vom  Maraguou  Biefst  noch  ein 
R.  de  Oregliana. 

1565.  Lemoyno. 

Florida,  gedruckt  in  Brevis  uarratio  der  Expedition  von  Landonniere  (de  Bry,  1591). 

Kopie  in  Gatlarol,  Floride  Fran<;aise.  — Shipps,  De  Soto  and  Florida.  — Vgl.  Winsor,  Hist,  of 
Am.  II,  274. 

1566.  Guillaume  le  Testu. 

2.3.  Mai  1566.  Karte  im  Auswärtigen  Amt  in  Paris.  118:79  cm,  Pergament. 
„Cette  carte  fut  pourtraicte  en  toute  porfection  tant  de  latitude  que  longitude  par 
moi  Guillaume  Le  Testu  pilotte  royal  natif  de  la  ville  Frauooyse  de  grace.  Fut  achevee 
le  23  jour  de  May  1566.“ 

Harrisse,  Cal>ot,  p.  242. 

1566.  Job.  Prätorius. 

Globus,  in  Nürnberg,  Stadtbibliothek. 

Vgl.  Ghillany,  M.  Behoiin,  S.  60. 

1566.  Oronce  Fine  (Cimerlinus). 

Herzförmige  Weltkarte  vom  Jahre  1536.  Nachgestuchen  von  Job.  Paul.  Cimerlinus 
in  Verona  als  „Cosmographia  universalis  ab  Orontio  olim  descripta“.  Joannes  Paulus 
Cimerlinus  Veronensis  in  aes  incidebat  anno  1566. 

Faksimile  in  Nordenskiölds  Atlas  Nr.  53,  p.  89. 

1566.  N.  Desliens  von  Dieppe. 

Manuskript-Karte  in  der  Nationalbihliothek  zu  Paris. 

Winsor,  Hist,  of  Am.  IV,  79.  — Kolil,  ITolleetion  suli  1566,  p.  17. 

1566.  Zaltieri  (Zalterius)  von  Bologna. 

Nordamerika,  aus  Lafreris  Atlas. 

„D  disegno  del  discoperto  della  nova  Franza  il  quäle  s’e  hauuto  ultimamente  della 
novissima  navigatione  de’  Franzesi  in  quel  luogo:  Nel  quäle  si  uedono  tutti  l’isole,  porti, 
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capi  et  luoglii  fra  terra  ehe  in  quolla  sono.  Venctiis  aeueis  formis  Bologninl  Zalterü. 
Anno  MDLXV.“ 

Faksimile  in  NonlenskiöUls  Atlas  Nr.  81,  p.  121).  — Kopie  in  K.  Krct»<'hmer,  Tuf.  XIX,  3. 

Die  Karte  ist  besonders  merkwürdig  dadurch,  dafs  hier  zuerst  der  Name  Fretum 
Auiau  erscheint,  und  dafs  von  nuu  an  fast  ganz  allgemein  Nordamerika  und  Asien  wieder 
getrennt  dargestellt  wird.  Diese  Karte  wird  schon  von  R.  Willes  in  seiner  Abhandlung 
(Hakluyt  TIT,  p.  26  [Ijondon  1600J)  als  die  älteste  Karte  mit  dem  Namen  „Anian~ 
genannt. 

Winsor  (Rist,  of  Am.  II,  450)  gibt  eine  Skizze  der  Weltkarte  von  .Vlartines,  ohne 
Jahr,  die  von  Kohl  zu  früh,  nach  155  (?)  verlegt  wird.  Das  Original  findet  sieh  im  Brit. 
Museum  unter  Nr.  9814  in  der  Sammlung  des  Herzogs  Cassano  Serra. 

Auf  der  Karte  Zalterii  sieht  man,  wie  weit  die  Kenntnis  des  Ijandes  geht,  und  wo 
die  Phantasie  anrängt,  namentlich  an  den  Namen  Quivira,  Civola,  Apalachcn,  ein  Name, 
den  Soto  zuerst  hörte,  und  Nova  Franza.  Die  französisohon  Entdeckungen  am  Lorenz- 
strom  sind  noch  nicht  richtig  eingetragen. 

1568.  Diego  Ho  mein. 

Atlas  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Dresden. 

„Diegus  home  cosmographus  Lusitanus  fecit  vonettis  aüo  a partu  virgincs  1568.“ 

Der  Atlas  beginnt  mit  Amerika  und  bringt  1.  Mittelamerika,  2.  Peru,  3.  Brasilien, 
4.  Nova  Francia  und  die  Kleinen  Antillen,  5.  Terra  Agricule. 

Die  Neufundlandküste  ist  vollständiger  als  bei  allen  Vorgängern  und  gibt,  nach  portu- 
giesischen Vorhildern,  die  Küste  von  J.  de  Fortuna  bis  C.  Raso,  Belle  isle  und  Lorenzgolf. 
Dann  sind  die  Namen  von  Verrazzano  und  Maggiolo  entnommen.  Weiter  im  Süden  sind 
ganz  originelle  Namen,  die  sonst  nirgend  Vorkommen,  z.  B.:  Cap  de  S.  Ja<ptos  (an  ganz 
andrer  Stelle),  Ribera  de  jardis.  Weiterhin  kommen  Anklängo  an  die  Cartas  da  Jndia. 
Die  Südküste  von  Haiti  hat  viel  neue  Namen,  die  auch  mit  dem  Ptolemäus  von  1561 
nicht  stimmen. 

Für  die  Nordostküste  Südamerikas  diente  Desliens  als  Vorbild.  Südlich  von  R.  Janeiro 
wird  die  Nomenklatur  unsicher  bis  zum  Laplata.  Die  Kenntnis  der  Westküste  reicht  gegen 
Süden  bis  nahe  zur  Insel  Chiloe. 


1569.  A n t.  S al. 

Doppeltherzfdrmige  Weltkarte,  gedruckt,  exc.  Komae. 

Brit.  Mus.  — Kohl,  Collection,  no.  71. 

1569.  G.  Mercator. 

Weltkarte  in  usum  navigantium.  Originale  in  Paris  und  Breslau. 

Nach  «lern  Exemplar  in  Brejilau  ist  «lie  Karle  von  der  Gescllsclinllt  für  Erdkunde  zu  Berlin  plnitolitho- 
('rnpiiiscli  vervielfältigt  in  .,  Drei  Karten  von  G.  Mercator,  41  Tafeln,  Berlin  1891 — Kojüc  in  .loiimrd, 
Munnnicnts  de  In  gL^u|;r. 

Für  den  höchsten  Norden  kopiert  M.  die  Karte  Zenos,  namentlich  Grönland,  das  unter 
dem  Polarkreis  endigt.  Darunter  folgt  das  wirkliche  Grönland,  das  bis  zum  60.°  N. 
herabreicht,  als  terra  Agricolao  oder  Labrador  der  Spanier,  dem  er  den  Namen  Estotiland 
gibt,  das  nicht  wie  bei  Zeno  eine  Insel  ist,  sondern  zum  Festlande  von  Nordamerika  ge- 
schlagen ist. 

Gut  gezeichnet  ist  dagegen  Labrador  als  Terra  Corterealis.  Die  Breitenbestimmungen 
für  Neufundland  sind  zum  Teil  richtig,  z.  B. : C.  Race;  im  Innern  Canadas  weist  eine 
Inschrift  auf  ein  Süfswassenneer  hin,  von  dom  die  Anwohner  des  Saguenay  wissen ; jeden- 
falls die  erste  Kunde  vom  Huronsee. 

Weiter  im  Süden  zuerst  der  Name  Golfo  .Mexicano.  Nordwestlich  von  Hispania  nova. 
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also  iu  Nordiiiexiko , beginnt  bereits  India,  und  doch  sind  Asien  und  Amerika  durch  die 
Anianstrafse  getreiTnt.  In  Südamerika  nennt  er  Copiapo  zuerst.  .M.  kennt  die  Westküste 
ebensogut  wie  Homem,  aber  seine  Zeichnung  ist  falsch. 

1570.  Francisco  Basso. 

Globus  in  Mailand. 

Kopie  «ler  nnieriknnisclicn  Seite  in  K.  Krekciiiiier,  Tat'.  XXIX. 

Basso  vertritt  wieder  die  Ansicht  von  dem  engen  Zusammonhange  Asiens  mit 
Euro])a. 

ilarrissc,  Cabut,  217. 

1570.  Giov.  Murtines  von  Messina. 

Atlas  von  18  Karton. 

Brit  Miiaeiint.  — Dcsiinoiii,  Gioni.  Ligusl.  II,  (52,  2(>.‘>. 

1570.  Jehan  Cossin  von  I)iep]>e. 

Manuskript-Karte  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 

I larrisse,  Cnlxjt,  p.  217. 

1570.  G.  Gastaldi. 

Weltkarte,  gestochen  von  Forlani. 

1570.  G.  Gastaldi. 

Weltkarte,  gestochen  von  C.  Duchet. 

1570.  A.  Ortelius. 

Theatrum  orbis  terrarum  (Antwerpen  1570,  20.  Mai.)  53  Karten. 

1.  Typus  orbis  terrarum. 

2.  Ainericae  sive  novi  orbis,  nova  descriptio. 

Die  Umrisse,  die  Mercator  und  Ortelius  dem  Erdteil  Amerika  gaben,  hielten  sich 


Druck  der  Engelbard-ReybersebeD  Hofbuchdruckerei  lu  Qoth«. 


Druck  dar  Eosclbard-Rejhersoben  Hofbuehdruokerei  ln  Qotb«. 


- » 

} 

I 


1 


) 


t 


I 


DIgitlzed  by  Google 


DIgitlzed  byGoogls 


Die  Bevölkerung  der  Erde. 


Periodische  Übersicht 

über 

neue  Arealberechnungen,  Gebietsveränderungen,  Zählungen  und  Schätzungen 
der  Bevölkerung  auf  der  gesamten  Erdoberfläche. 


Herausgegeben  von 

Hermann  Wagner  «nd  Alexander  Snpan 

OöttiDgen.  Ootha. 


(EROÄNZUNaSHEFT  No.  107  ZU  „PETEBMANNS  MITTEILUNEN  “.) 


GOTHA:  JUSTUS  PERTHES. 

1893. 


Vorwort. 


Die  Herausgeber  der  „Bevölkerung  der  Erde“  haben  sich  entschlossen,  den  IX.  Jahr- 
gang nur  auf  die  Ortsstatistik  zu  beschränken,  da  die  Neubearbeitung  der  Länder- 
statistik das  Erscheinen  allrusohr  verzögert  hätte. 

Das  vorliegende  Heft,  das  ausnahmslos  von  dem  Unterzeichneten  bearbeitet  wurde,  ist 
vor  allem  den  grofsen  Volkszählungen  gewidmet,  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in  den 
meisten  Kulturstaaten  zur  Austührung  gelangten.  Von  den  wichtigsten  fehlen  nur  noch 
die  indische  und  die  canadische;  von  der  letztem  sind  zwar  die  vorläufigen  Ergebnisse 
bekannt,  aber  eie  zeigen  einige  Lücken,  die  es  geboten  erscheinen  liefsen , die  Veröffent- 
lichung des  abschliefsenden  Censuswerkes  abzuwarten.  Schätzungen  und  Berechnungen  wur- 
den nur  von  einigen  wenigen  Staaten  aufgenommen,  von  denen  in  absehbarer  Zeit  keine 
Zählungen  zu  erhoffen  sind. 

Auch  ältere  Zählungen  wurden  berücksichtigt,  soweit  sie  in  der  „Bevölkerung  der 
Erde“  noch  nicht  Aufnahme  finden  konnten.  Es  geschah  dies  nicht  blofs  deshalb,  um  den 
Zusammenhang  mit  den  frühem  Jahrgängen  herzustellen,  sondern  auch  in  der  Überzeugung, 
dafs  bei  allen  statistischen  Untersuchungen  die  einzelnen  Zahlen  nur  als  Glieder  einer  Ent- 
wickelungsreihe Wert  und  Bedeutung  erhalten. 

Wie  in  den  frühem  Bearbeitungen,  so  ist  auch  jetzt  wieder  die  Herstellung  einer  wirk- 
lichen Ortsstatistik  im  topographischen  Sinne  angestrebt  worden,  ohne  dufs  darüber  die 
für  viele  praktische  Zwecke  unentbehrliche  Gemeindestutistik,  wenigstens  in  den 
europäischen  Staaten,  vernachlässigt  worden  wäre.  Wo  die  amtlichen  Quellen  sich  nur  auf 
Gemeiadestatistik  beschränken,  kann  man  sich  damit  helfen,  dafs  man  die  städtischen  Ge- 
meinden heraussucht,  in  denen  die  zerstreute  Bevölkerung  gegenüber  der  agglomerierten 
nicht  sehr  ins  Gewicht  fällt;  freilich  ist  auch  das  nicht  immer  möglich,  wie  in  Spanien, 
und  in  Ländern  mit  starker  Industrie,  wie  in  Belgien,  auch  gar  nicht  statthaft,  weil  hier 
der  Unterschied  von  Dorf  und  Stadt  vielfach  gänzlich  verwischt  ist.  Am  schlimmsten  ist 
es  jedenfalls  mit  der  Ortsstatistik  Spaniens  und  seiner  Kolonien  bestellt. 

Als  untere  Grenze  bei  der  Auswahl  der  Orte  wurde  bisher  gewöhnlich  eine  Orts- 
bevölkerung von  2000  festgehaltcn ; wir  haben  dieselbe  in  allen  Ländern  mit  einer  mittlern 
Dichtigkeit  von  ca  50  (pro  qkm)  auf  5000  binaufgeschraubt,  zunächst  wohl , um  das  Heft 
nicht  übermäfsig  anschwcllen  zu  lassen , aber  auch  aus  einem  sachlichen  Grunde.  Man 
nennt  gewöhnlich  im  wirtschaftlichen  Sinne  Orte  mit  mehr  als  2000  Bewohnern  kurzweg 
Städte;  auch  die  amtliche  französische  Statistik  hat  sich  diesem  Gebrauche  angeschlossen. 
Wir  sind  dagegen  der  Ansicht,  dafs  die  ziffermäfsige  Grenze  zwischen  städtischer  und  länd- 
licher Bevölkerung  eine  durchaus  flüssige  ist  und  mit  steigender  Dichtigkeit  immer  höher 
hinaufrückt.  In  dünner  bevölkerten  Staaten  haben  wir  alle  Orte  über  2000,  in  noch  spär- 
licher bewohnten  alle  über  1000  Einw.  oder  sogar  noch  kleinere  aufgenommen. 
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Beeonders  lag  es  ans  am  Herzen , das  Prinzip  der  kombinierten  Ortszahl 
soweit  als  möglich  durcbzufdhren.  Unter  kombinierten  Orten  verstehen  wir  solche,  die  aus 
mehreren  zusammenhängenden  Orten,  in  der  Hegel  auch  aus  mehreren  Oemeinden 
bestehen.  Wir  legen  auf  den  wirklichen  Zusammenhang  besonderes  Gewicht,  im  Gegen- 
sätze zu  Reclus  u.  a.,  die  mehr  die  wirtschaftliche  Zusammengehörigkeit  betonen  und  nach 
diesem  Gesichtspunkte  auch  Orte  einboziehen,  die  wir  noch  als  selbständig  betrachten.  Ela 
ist  dagegen  nichts  einzuwenden,  aufser  dafs  die  Durchführung  dieses  Grundsatzes  auf  ernst- 
liche Hindernisse  stöfst.  Zu  topographischen  Ortskombinationen  genügen  zuverlässige  Karten 
in  grolsem  Malsstabe,  zu  wirtschaftlichen  ist  aber  eine  sehr  genaue  Kenntnis  aller  ein- 
schlägigen Verhältnisse  notwendig,  die  man  sich  wohl  kaum  anders,  als  durch  Studien  an 
Ort  und  Stelle  selbst  erwerben  kann.  Aber  auch  richtig  durebgefUhrt,  bietet  die  wirt- 
schaftliche Kombination  zwar  unstreitig  viel  Interesse,  hat  aber  nicht  dieselbe  praktische 
Bedeutung,  wie  sie  der  topographischen,  besonders  in  unsrer  Zeit  gewaltigen  Städtewaebs- 
tums  zukommt  Die  Verschmelzung  zweier  Städte  von  ähnlicher  Gröfse,  die  Aufsaugung 
kleinerer  Vororte,  das  Anscbwellen  dieser  Vororte  selbst  durch  die  Arbeiter-  und  Villen- 
bevölkerung, das  sind  Erscheinungen,  denen  wir  in  industriellen  Ländern  immer  wieder  be- 
gegnen, und  die  nicht  blofs  deshalb  unsre  besondere  Beachtung  verdienen,  weil  sie  von  der 
amtlichen  Statistik  — die  australische  ausgenommen  — ignoriert  werden,  sondern  auch  des- 
halb, weil  sie  Uber  kurz  oder  lang  einschneidende  politische  Mufsregeln  fordern.  Der  Wider- 
spruch zwischen  dem  tbatsächlichen  Zusammenhang  und  der  administrativen  Trennung  wird 
immer  schwer  empfunden,  wenn  auch  die  meisten  Städte  nur  zögernd  sich  entsohlieben, 
Gemeinden,  mit  denen  sie  schon  längst  verwachsen  sind,  in  ihren  Verband  aufzunehmen, 
während  andre,  wie  Wien  und  Leipzig,  die  ganze  Frage  kühn  in  einem  Zuge  lösten. 
Staatsgrenzen,  die  einen  kombinierten  Ort  durchschneiden,  müssen  freilich  respektiert  wer- 
den, und  wir  haben  in  den  Haupttabellen  auch  daran  Halt  gemacht,  in  den  Anmerkungen 
und  in  der  Schlufstabelle  aber  auch  in  diesen  E'ällen  dem  topographischen  Ortsbegriffe  zu 
seinem  Rechte  verholfen.  Grundsätzlich  haben  wir  bei  jeder  Kombination  alle  einzelnen 
Elemente  aufgeführt;  dadurch  ist  es  dem  Benutzer  unsrer  Tabellen  möglich  gemacht,  jeden 
Fall  selbst  zu  prüfen  und,  wenn  nötig,  Fehler  zu  verbessern.  Denn  dals  manche  Kom- 
bination mangelhaft  ist,  dessen  sind  wir  uns  wohl  bewufst,  weil  unser  Kartonmaterial  nicht 
immer  ausreichte.  Aus  demselben  Grunde,  oder  wegen  der  Unzulänglichkeit  unsrer  sta- 
tistischen Quellen  sahen  wir  uns  auch  genötigt,  in  vielen  Ländern  auf  diese  Operation 
überhaupt  zu  verzichten. 

Gotha,  Ende  Februar  1893. 

A.  Supaii. 
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Ortsstatistik, 

bearbeitot  von  A.  Supan. 


Europa. 

Deutsches  Reich  1885  und  1890. 

Die  Grundlage  unsres  Ver/eicbnisses  bildet  die  Publikation  iin  zweiten  Yierteljabrsbeft 
zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  1892,  wozu  ergänzend  noch  die  amtlichen  Verzeichnisse 
einiger  kleinerer  Staaten  treten.  Da  in  der  zuerst  genannten  Quelle  nicht  blofs  für  die 
Gemeinden,  sondern  auch  für  die  Wobnplatze  wenigstens  der  meisten  Staaten  die  Zählungs- 
ergebnisse  von  1890  angeführt  werden  und  für  Preufsen  inzwischen  auch  das  Gemeinde* 
lexikon  für  1885  vollständig  erschienen  ist,  so  glaubte  ich  auf  Grund  derselben  eine  wirk- 
liche Ortsstatistik  Deutschlands  herstellen  zu  können  in  ganz  derselben  Weise,  wie  sie  im 
Jahrgang  III  versucht  worden  ist.  Ich  fand  aber  das  Ergebnis  so  wenig  befriedigend,  dafs 
ich  die  nahezu  schon  durchgeführte  Arbeit  wieder  verwarf.  Es  bedarf  dies  einer  kurzen 
Erklärung,  und  wir  werden  dabei  die  beiden  Hauptfälle  gesondert  betrachten. 

1)  Der  Ort  ist  kleiner  als  die  Gemeinde  oder  fällt  mit  derselben 
zusammen.  In  diesem  Falle  haben  wir  also  amtlich  gegeben  die  Zahlen  für  die  Ge- 
meinde und  die  dazu  gehörigen  Wohnplätze,  und  es  ist  daraus  die  Ortsbevölkerung  zu  er- 
mitteln. Enthält  die  Gemeinde  nur  einen  einzigen  Wohnplatz,  so  liegt  die  Sache  einfach ; 
dann  ist  nämlich  auch  der  Ort  identisch  mit  der  Gemeinde.  Die  Schwierigkeit  begiuut 
erst,  wenn  die  Gemeinde  mehrere  Wohnplätze  umfafst,  und  dies  ist,  wenigstens  in  Preulsen, 
der  häuhgste  Pall.  Welche  Wohnplätze  sind  zum  Ort  zu  rechnen,  welche  nicht?  Wo 
es  sich  nur  um  unbedeutende  Annexe,  einzelnstehende  Häuser,  wie  Bahnhöfe,  industrielle 
Etablissements  (besonders  Mühlen),  Villen,  VerguUgungsorte  &c.,  handelt,  wird  man  im  all- 
gemeinen geneigt  sein , die  Orts-  mit  der  Gemeindebevölkerung  zu  identifizieren.  Man 
muls  sieh  eben  vor  Augen  halten,  dafs  man  unter  Ort  nicht  blofs  eine  topographisch,  son- 
dern auch  eine  wirtschaftlich  zusammengehörige  Ansammlung  von  .Menschen  versteht;  aber 
gerade  wegen  dieses  wirtschaftlichen  Momentes  wird  der  Begriflf„Ort“  so  schwankend,  dafe 
er  in  vielen  Fällen  versagt.  So  namentlich  in  der  Kheinprovinz  und  in  Westfalen,  wo  die 
Gemeinden  aufserordentlich  ausgedehnt  und  die  gröfsern  Ortschaften  häufig  von  einem 
Kranze  industrieller  Anstalten  umgeben  sind.  Je  nachdem  man  dem  topographischen  oder 
dem  wirtschaftlichen  Moment  den  Vorrang  einräumt,  wird  man  die  Grenzen  des  Ortes  sehr 
verschieden  ziehen;  eine  feste  Kegel  läfst  sich  da  nicht  angeben.  Aber  selbst  dann,  wenn 
eine  solche  bestände,  wird  man  in  der  Studierstuhe  nur  allzu  häufig  zu  keiner  Entscheidung 
gelangen  können.  Die  Karten  versagen  sehr  oft  den  Dienst,  und  selbst  Pläne  lassen  nicht 
immer  alle  diejenigen  Wohnplätze  erkennen,  die  das  Gemeindelexikon  anführt.  Das  sind 
die  Gründe,  die  mich  bestimmten,  einfach  das  amtliche  Material  zu  publizieren.  Der  Unter- 
schied zwischen  meinem  Vorgehen  und  dem  des  Referenten  im  III.  Jahrgang  besteht  also 
darin,  dafs  ich  es  im  Allgemeinen  vermied  mich  darüber  auszusprechen,  ob  diese  oder  jene 
Zahl,  bald  die  Gemeinde-,  bald  die  Wohnplatz-,  bald  eine  dazwischenliegende  Zahl,  als  Orts- 
bevölkerung anzusoben  sei.  Nur  in  einigen  sichern  und  wichtigem  Fällen  habe  ich  meine 
Ansicht  in  Form  einer  Anmerkung  dargelegt.  Wo  die  Differenz  zwischen  Wohnplatz  und 
Gemeinde  nicht  bedeutend  ist,  kann  man  meist  die  Gemeinde-  für  die  Ortszahl  gölten  lassen ; 
wo  aber  der  Unterschied  eine  beträchtliche  Höhe  erreicht,  da  wird  der  Geograph  am  besten 
thuu,  beide  Zahlen  neben  einander  zu  gebrauchen.  Es  mag  dies  unbequem  sein,  ist  aber 
das  einzige  Mittel,  um  Mifsverstündnissen  vorzubeugen.  Man  kann  diesen  Grundsatz  selbst 
im  Schulunterricht  befolgen,  wenn  sich  nur  der  Lehrer  von  dem  Vorurteil  freimacht,  dafs 
alle  Zahlen,  welche  im  Lehrbuch  stehen,  auch  auswendig  gelernt  werden  müssen. 

Wagner  u.  Supan,  Berölkerung  der  Erde.  IX.  1 


2 


Ortsstatistik:  Deutsches  Reich. 


Ührigons  scheint  im  Statistischen  Reichsarot  auch  Uber  den  Begriff  „Wohnplatz“  eine 
uns  unerklärliche  Unsicherheit  einzureifsen.  Eine  Anzahl  von  Gemeinden  werden  als  je 
ein  Wohnplatz  bezeichnet,  die  nach  dem  preufsischen  Gemeindelexikon  von  1885  mehrere 
Wohnplätze  enthalten.  Beispiele  sind:  Wilhelmsburg  bei  Hamburg  mit  41,  Ibbenbüren 
mit  10,  Lengerich  mit  11,  Recklinghausen  mit  18,  Annen -Wullen  mit  15,  Braubauerschaft 
mit  7,  Blumke  mit  8,  Weidenau  mit  7,  Lüdenscheid  sogar  mit  224  Wohnplätzen!  Auch 
Fälle  entgegengesetzter  Art  kommen  vor,  wie  bei  Emmerich  und  Krefeld,  die  jetzt  in  zwei 
oder  mehrere  Wohnplätze  aufgelöst  erscheinen. 

2)  Der  Ort  umfafst  zwei  oder  mehrere  Gemeinden.  Diesen  Fall  berück- 
sichtigt die  amtliche  Statistik  grundsätzlich  nicht,  und  da  mufs  allerdings  der  Geograph  ver- 
bessernd eingreifen.  Es  ist  aber  diese  Aufgabe  zweifellos  nur  unvollständig  von  uns  erfüllt 
worden,  und  wir  möchten  daher  an  alle  unsre  Leser  die  Bitte  richten,  uns  nach  ihrer  Lokal- 
kenntnis gUtigst  zu  unterstützen.  Wo  ein  Hauptort  die  umliegenden  Siedlungen  aufgesogen 
hat,  da  sind  die  letztem,  die  zwar  noch  nicht  politisch,  aber  thatsächlich  schon  ihre  Un- 
abhängigkeit eingebUfst  haben,  durch  Einrückung  und  Kursivschrift  kenntlich  gemacht;  wo 
aber  zwei  oder  mehrere  Orte  von  ziemlich  gleicher  Gröfse  allmählich  mit  einander  ver- 
schmolzen, wird  nur  durch  eine  Klammer  ihre  Zusammengehörigkeit  angezeigt.  Da  die 
Resultate  der  1890er  Zählung  in  den  meisten  Staaten  nur  für  Wohnplätze  von  2000  Ein- 
wohnern und  darüber  bekannt  gemacht  sind,  so  konnte  die  Ortssumme  häufig  nur  für  1885 
angegeben  werden. 

Alle  Gutsbezirke,  Dörfer  und  Marktflecken  sind  mit  * bezeichnet. 


Preurscii. 


Name. 

Ocmriiidit 
1886.  1 1890. 

Wohuplatz 

1800. 

Ostpreufsen. 

Reg. -B ex.  Königsberg. 

Allenstein 

11555 

19375 

18822 

Bartenstein 

6629 

6442 

5998 

Brannsberg 

10759 

10851 

10G29  1 /|por. 

Jirauivtberge.r  Seltloftdamm* 

226 

} 

neilsberg 

5705 

5501 

4428 

Königsberg 

115151 

161666 

161303 

Memel 

18748 

19282 

19023 

Osterode 

7123 

9410 

8898 

Raatenburg 

7189 

7304 

Domäne  Raelenthurq* 

160 

> 

Wehlau 

5280 

5385 

4973 

Wonnditt 

5169 

5118 

4488 

Reg.-Rex.  Gumbinnen. 

Qoldap 

6247 

7161 

6638 

Qnmbinnen 

1045.3 

12207 

11918 

Insterburg 

20914 

22227 

19350 

Työtxen 

5117 

5486 

5272 

Lyck 

8624 

9981 

9682 

Tilsit 

22422 

24545 

23657 

Danzig 

0/,ra*.  . . . 

Dimchan 

Zeixgendorf* 

Elbing 

Pangritz  * . . 

Marienburg  .... 
Hoppenhruclt  • . 
Schloff  Kaldomc* 
Dammfelde*  . . 

VogeUang  * . . 

Neufabrwaaaer .... 

Neustadt 

Obra*  8.  Danxig. 
Dreufaiseb-Stargard  . , 


IVestprenfsen. 


Reg.-Rex.  Danxig. 


114805 

120338 

98148  [ 

5712 

6567 

6567  1 

11146 

11897 

11541  \ 

1304 

> 

? 1 

38278 

41567 

41495  \ 

2541 

2888 

2888  1 

101.36 

10279 

9624 

814 

? 

> 

716 

» 

i 

219 

? 

} 

179 

> 

i 

XU  Danxig. 

6598 

5176 

5.546 

510.1 

6634 

7080 

6859 

120307 D 
(1880:  12450) 
4445.0 


(1885:  12064) 


’)  Ohne  die  selbstündige  ürlachaft  Neufabrwaxier. 
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Namo. 


Brieten 

Deutsch-EjUu 

DeuUch-Krone 

Graudenz 

FetlHug  Graudtnz  • . 
Kunterttein  ♦ . , . 

Jaatrow 

Könitz 

Kolm 

Knlmsce 

Neu-Ktdvuec*  . . . 

Marienwerder 

Mockcr*  s.  Thom. 

Schweiz 

Strasburg 

AviUgniud  ülratburg* 

Thors 

Mocker  * 

Podgorz  * 


Berlin 

Roxhagen- liummeUhurg  * 
CharloUeithurg  . . . . 
Lichtenberg*  . . . . 
Kieder-Sch'önhatuen  • . . 

Pankow* 

Rixdorf* 

SchXmeberg* 


Angormilndo 

Beman 

Bozhagen-Ruromelsburg  s.  Bertis, 

Brandenburg 

Burg  Rrandenburg*  . . 

Dom  Brandenburg  • . . 

Britz  * 

Charlottenburg  s.  Berlin. 

Uahme 

AmUfreiheit  Dahme  * . . 
Out  Dahme*  .... 
Deutsch-Wilmersdorf*  .... 

Eberswalde 

Freienwalde  a.  Oder  .... 

Friodricbshagen* 

Grofs-Lichterfelde* 

Harelberg^) 

Jüterbog 

Damm  * 

Neumarkt* 

Köpenick 

Kjritz 

Liehtenberg*  s.  Berlin. 

Luckenwalde 

Nauen 

Neu-Kuppin 

Neu-Weifsensce* 

Nowawes  * 

Neuendorf  bei  Potedam* 

Oranienbnrg 

Amt  Oranienburg*  . . 

Pankow*  s.  Berlin. 

Perleberg 

Potsdam 

Potsdamer  Etablissements  * 
Sanssouci  * 


Berlin 


Gemeindo 
3886.  1890. 

Wohiiplau 

I8t0. 

en  Werder. 

4654 

5042 

6042 

4570 

5701 

5340 

6652 

6964 

5782 

17386 

20385 

20385  j 

2072 

2202 

2202 

606 

> 

f 1 

5046 

5288 

4798 

10042 

10107 

8840 

9976 

9762 

9668 

4968 

6327 

5800  \ 

140 

? r 

8079 

8552 

8295 

6348 

6716 

6558 

5462 

6122 

5696  ] 

458 

? 

23906 

27018 

27108 

6826 

10042 

10042 

1927 

2489 

2305  1 

urgr. 

1 315287 

1 57S794 

1 578794 

5618 

11038 

10636») 

42371 

76859 

74885 

15847 

22770 

19593») 

2251 

2661 

2661 

5061 

6998 

6945 

22775 

36702 

35697 

15872 

28721 

26546 

ts  dam. 

6692 

6712 

6618 

7279 

7726 

7665 

33129 

37817 

37444  1 

250 

? 

777 

? 

? 1 

4146 

6494 

5494 

5393 

5166 

5088  1 

532 

? 

? 

182 

? 

? ( 

3616 

5164 

4718 

13241 

16114 

16977 

6818 

7259 

7116 

4764 

7903 

7890 

5899 

8745 

6080 

6936 

6976 

6776 

6797 

7181 

7128  ) 

909 

> 

? 

843 

> 

? 1 

11357 

14619 

14279 

5056 

5086 

4841 

16148 

18398 

18008 

7498 

8120 

7748 

14677 

14584 

14025 

7308 

18032 

18032 

7773 

8859 

8859  1 

2735 

3283 

3102  f 

4885 

5977 

6607  ( 

689 

> 

? r 

7698 

7665 

7452 

60877 

54125 

54125  1 

160 

? 

316 

? 1 

(1885:  20014} 


(1885:  5108) 


(1885:  6920) 
39549 


1 763543 


(1885:  34156) 


(1885:  6067) 


(1885:  8549) 


12142 

(1885:  5474) 


(1885:  51353) 


2)  Uauptwobnplatz  Klein-Kummeltbarg.  — i<)  Uauptwohnplatz  Klein-Priodrichsberg. 
Domamt  Uarelberg  sind  im  Gcmeiudelexikon  von  1885  nicht  mehr  aufgefUhrt. 


1 * 


*)  Dom  und 
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Name. 

Gemeinde 
1886.  1 1890. 

WohnpUu 

1890. 

Prenzlau 

17281 

18019 

15573 

i’ritzwalk 

6089 

6369 

6055 

Katksnow 

13072 

16353 

16302 

Keinickensdorf* 

7219 

10064 

9956 

Kixdorf*  s.  Berlin. 

Schünoberg*  s.  Berlin. 

Schwedt  a.  Oder 

9760 

9801 

9801 

Spandau  * 

32009 

45365 

45238  1 

Amt  Spandau* 

158 

> 

? (1885:32507) 

Citatldie  Spandau  • 

340 

> 

? 1 

Steglitz* 

8501 

12530 

12530 

Strasburg  i.  Uckermark 

5894 

6241 

5737 

Strausberg  

6565 

6703 

5722 

Tcmpelbof  * 

3522 

5248 

4719 

Velten* 

3914 

5679 

5672 

Werder  b.  Potsdam 

5277 

5914 

5783 

Wittenberge 

10931 

12687 

12404 

Wittstock 

6840 

6895 

Landamten/tatu  * 

464 

? 

^ (1885:  7304) 

Wriczen 

7241 

7132 

7088 

Itog.'Bez.  Frankfurt. 

Arnswalde 

7378 

7507 

6962 

Berge  s.  Forst. 

Berlincheu 

5076 

5405 

5035 

Driesen 

4871 

5104 

*iinA  1 

Kietz  b.  Driejifn  * 

388 

» 

5 j (1885:  5259) 

Dressen 

5277 

5068 

4781 

Fiusterwalde 

7564 

8133 

Naunditrj  * 

701 

> 

j j (1885;  826.5) 

Forst 

18641 

23539 

23539  1 

Berge* 

4176 

5165 

5155 

Frankfurt  a.  0 

54085 

55738 

55437 

Friedeberg  i.  Neumark 

6306 

6431 

5871 

FUrstenwttlde 

11363 

12934 

12775 

Uuben 

27091 

29328 

28803 

Königsberg  i.  Neumsrk 

5958 

5864 

5600 

Kottbus 

28249 

34910 

34910  1 

Sandoio* 

3636 

4151 

4022  (39061 

Krossen  a.  0 

6810 

6657 

5802  1 

Amtufiechtrei  Krotten* 

538 

> 

Küatrin 

15105 

16672 

Kiets  b.  KUstrin  * ...  . 

645 

> 

Landsberg  a.  d.  Warthe 

24893 

28065 

26825 

Lbbbrn 

6071 

6198 

6109 

Sebwiebus 

8400 

8355 

8249 

Soldin 

6168 

6261 

5768 

Sommerfeld 

11362 

11401 

& 6^1 

Scblof»  Sommerfeld  * 

116 

} 

^ (1885:  11478) 

Sonnenburg  

6226 

5906 

4798  1 r't'rn', 

Rentamt  Sonnenburg* 

51 

> 

J 1 (1885;  6277) 

Sorau 

13665 

14456 

14069  1 

SefUo/t  Sornu  * 

854 

> 

, (1885:  14519) 

Spromberg 

10999 

10591 

10393 

Ziolenzig 

5769 

5958 

5801 

ZUllichaii 

7875 

7700 

6802  1 

Kruutchoio  * 

417 

? 

? (1885:8674) 

Krummendurf* 

382 

? 

? I 

Pumtnerii. 

Reg.-Bez.  Stettin. 

Altdamm 

4840 

5241 

5167 

Anklam 

12786 

12917 

12917 

Bredow  * s.  Stettin. 

Demmin 

10546 

10852 

10504 

Qollnow 

8426 

8462 

7744 

Qrabow  s.  Stettin. 

Greifonberg 

5634 

5293 

5109 

Qreifenbagen 

6605 

6692 

6521 

Die  Angabe  von  3848  ist  offenbar  ein  Irrtum,  da  der  Wohnplatz  Sommerfeld  schon  1885 
10659  Kinw,  zählte. 
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Name. 

Qemeludo 
1S8S.  1 1890. 

WohupUU 

1890. 

Kamroin 

5680 

5681 

5681 

Labes 

5225 

5232 

4826 

Pasewalk 

9514 

9400 

9308 

Pyrits 

8062 

8247 

8247 

Stargard  a.  Ibna 

22112 

23786 

23733 

Stettin  

99228 

116228 

115993 

Bredow  * 

12715 

13835 

13835 

Orabow  

14541 

15703 

15703 

154886 

PommemsdorJ* 

1879 

2363 

2344 

Zältchmc  * 

5396 

6757 

6666 

Swinemfinde 

8626 

8508 

8428 

Ilafengrund  * 

771 

d 

(1885:  10GC4) 

Weststeine  * ... 

1267 

d 

Treptow  a.  Rega 

6943 

6258 

6258 

Ockermiinde 

5458 

6112 

5766 

WoUin 

5097 

4965 

4962 

ZQUchow  * s.  Stettin. 

Rog.-Bea.  Köslin. 

Belgard 

7117 

7046 

6880 

Bütöw 

4929 

5011 

4820  1 

Rittergut  Büttinn  * 

180 

> 

? 

Uooo:  diü'j; 

Urambnrg 

5722 

5723 

5647 

Köslin 

17277 

17810 

17810 

Kolberg 

16557 

16999 

15467 

Lanenburg  

7214 

8060 

7827 

Kenstottin 

8389 

8695 

8401 

KSgcnwalde 

5331 

5296 

5260 

Rnmmelsburg 

5152 

5080 

4728 

Schirolbein 

5784 

6923 

5923 

Schlawe 

5503 

5431 

6273 

Stolp 

22442 

23862 

23656 

Ueg.-Bes.  Strtlsund. 


Bartb  . . . . 
Bergen  auf  Rügen 
Greifswald  . . . 

Stralsund  . . . 

Wolgast  . . . . 


Posen. 


Fraustadt  

Pritschen  (Ober-  und  Nieder-)* 
Tiüendorf  (Oro/t-  und  Klein-)*  . 
Jersitz  (Jerayce)*  s.  Posen. 

Kempen 

Krotoschin 

Ussa 

Meseritz 

fVinnice  * 

Ostrowo 

Krempa  * 

Pieschen 

Posen 

Jersitz* 

St.  l.azams* 

fFiWa  • 

Kawitech 

Sierakowo  • 

Rogasen 

Sehrimm 

Schwerin  a.  d.  Warthe 

Wreschen 

Zatnodze  * 


Bromberg  . 
Gneaen  . . 
Inowraslaw  . 
Rakel  . . 
Schneidemübl 


5714 

5678 

3732 

3821 

20345 

21624 

28984 

27814 

7485 

7880 

• 

’osen. 

7381 

6873 

1410 

} 

340 

} 

5787 

5465 

9959 

10646 

11943 

13116 

5141 

6167 

642 

? 

9128 

9718 

1 934 

d 

6036 

6126 

68315 

69627 

7945 

11716 

671 

2068 

2707 

4120 

12919 

12437 

912 

> , 

5076 

5035 

6333 

6095 

6814 

6560 

5035 

6227 

444 

> 

0 m b e r g. 

36294 

41399 

15767 

18088 

13648 

16503 

6430 

6766 

12406 

14443 

5444 

379a 

21624 

27814 

7880 


6851  I 

} (1885:  9131) 


5337 

10174 

13040 

I (1885:  5783) 

I (1885:  10062) 

6008 
69627 
11709 
2068 
4095 
12437  I 

? f 

4747 
6095 
6270 
5227  1 

? I 


I 87531 

' (1885:  13831) 
(1885:  5479) 


41390 

18088 

16067 

6766 

14075 
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Name. 


nemeiudo 
1886.  I 1690. 


Wobnplatx 

1800. 


Schlesien. 


Reg.-Bez.  Breslau. 


Altwasser* 

8672 

9549 

9549 

Breslau 

299640 

335186 

335186 

Brieg 

18899 

20154 

20154 

Dittersbach  * 

6573 

7302 

6410 

Frankenstein 

8017 

8140 

8127 

Freiburg 

9015 

8991 

8520 

Qlatz  . 

13588 

13601 

11643 

Gotteaberg 

6897 

7201 

6721 

llabelschwerdt . 

5598 

5586 

5551 

Langenbielau  * *) 

14410 

15860 

15768 

Milnsterborg 

6136 

6162 

6149 

Naroslau 

5890 

6167 

6167 

Neumarkt 

5928 

5860 

5766 

Neurode  

6864 

6854 

6153 

Nieder-Hermsdorf  • 

6554 

7614 

6129 

Öls  . 

10276 

10167 

10167 

Ohlau 

8575 

8632 

8555 

Ober-  * 1 

2546 

2677 

2556 

Ober-*  11 

1108 

f 

Mittel-* 

630 

} 

? 

Peil  au 

Nieder-* 

709 

} 

> 

Nieder-Mittel-* 

747 

> 

> 

Ober-Mittel-* 

731 

> 

r 

Onadenfrei  * 

758 

1 Mittel-* 

4042 

3964 

3960  ) 

PeUrswaldau  

1415 

1711 

? 1 
? 1 

1 Königlicher  Anteil 

249 

p 

Keiclienbach 

13465 

13040 

13040 

Schweidnitz 

23669 

24725 

24664 

Strehlen 

8854 

9016 

9016 

Striegau 

11784 

12380 

12296  1 

Gräben  * 

1129 

? 

? 1 

Trebnitz  7) 

4920 

5333 

5219 

Waldenburg 

13000 

13553 

13553  1 

Oher-WaldcnbuTtj* 

3614 

3987 

3987  I 

Weifsstein* 

6123 

6915 

5557 

W ttste-Oiersdorf  * 

3509 

1601 

3281 

} 

3281  1 
? 1 

Keg.-Bez.  Liognits. 


Bunzlau • 

11562 

12921 

12699 

Ologau • 

20027 

20529 

20529 

Qoldbcrg 

6734 

6437 

6437 

Görlitz 

56702 

62135 

62135 

Grönberg 

14395 

16092 

15661 

Hainau 

6433 

8115 

8082 

Hirsebberg 

15622 

16214 

16214  ) 

Heruchdorf* 

2138 

2222 

2222  1 

Kunnertdorf* 

2566 

2836 

2836  1 

iVarmbritnu* 

3406 

3357 

3079  J 

Janer 

11178 

11576 

11446 

Landeshut  

7106 

7572 

7572 

Lauban  

11336 

11958 

11921 

Liebau 

5018 

5036 

5036 

Liegnitz®) 

43347 

46874 

46874 

Lüben 

5869 

6131 

.5566 

Neuaals  a.  0 

7716 

9073 

9073 

Sagen  

12010 

12623 

12444 

Sprottau 

7552 

7644 

7602 

Keg.-Bez.  Oppeln, 

AntonicnhBtte* 

5116 

5481 

4901 

Beuthen 

30602 

36905 

30840  \ 

Hoftberg* 

4933 

6127 

6094  1 

(1885;  7220) 


(1885:  7417) 


(1885:  12913) 


1754Ü 


(1885:  5110) 


24629 


36967'*) 


®)  Aus  4 Wobuptälzen  bestehend,  die  mit  1 — IV  bezeichnet  werden.  — ^)  Polnischdorf,  das  im  Jahrg.  111, 
S.  9,  als  zu  Trebnitz  gehörig  angeführt  wurde,  erscheint  im  neuen  Qeraeindeleiikon  nicht  mehr.  — ®)  Karthaus 
(Jahrg.  111)  gehört  jetzt  zur  Oemeinde  Liegnitz;  Töpferberg  steht  im  neuen  Oemeindelexikon  nicht  mehr.  — 
®)  FUr  Beuthen  kommt  nur  der  Wohnplatz  in  Betracht,  da  der  Scbwarzwald  in  keinem  Zusammenhang  mit 
dem  Ort  steht. 
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Käme. 

Oemeinile 

Wohnplalz 

1685. 

18t0. 

1890. 

Gleiwitz 

17660 

19667 

Trynek* 

3346 

3887 

Grofs-Strehlitz 

4113 

5112 

5112 

Kattowita 

14200 

16613 

16022 

KönigsbOtte 

32072 

36502 

23402 1*^ 

Koset 

6461 

5761 

5612 

Kreuzburg 

Schlaft  Eilffuth* 

6578 

266 

7558 

d 

1 (1885:  6874) 

Laurabfitte  * 

9644 

10572 

• 16862 

Siemianoirilz  * 

4481 

6290 

Leobscblltz 

12239 

12586 

12559 

Lipine  * 

10454 

12823 

5386 

Myalowitz 

8322 

9392 

6612 

Neifse 

Mährengaste* 

21837 

1461 

22444 

» 

1 (1885:  23298) 

Neustadt  in  Oberscblesien 

16093 

17677 

17520 

Nikolai 

5741 

5633 

5311 

Ober-Glogau 

5408 

5514 

5514 

Oppeln 

15975 

19206 

19206 

Patsebkan 

6861 

5767 

5676 

Radsionkau  * 

4463 

6244 

5796 

Ratibor  . , ' 

Rofsberg*  a.  Beuthen. 

19524 

20737 

20737 

Bjbnik 

SmoUna* 

4081 

844 

5156 

? 

j (1885.  4926) 

Sisoianowitz  * s.  LaurahOtte. 

Tamowita  . . ‘ 

8618 

9982 

9977 

Zaborze  * 

12552 

16232 

(581 3 11) 

IKlein* 

9390 

6237 

10646 

6662 

Ziegenbals 

6557 

6774 

6193 

Aken 

Aseherslebon 

Btrby  

Bar);  a.  d.  Ihle 

K«*ln 

Uardelegen 

Grore-Oltoreleben*  . . . . 

Ilalherstadt 

Kalbe 

liemburger  Vnrttadt* 
Schief $ror$tadl*  . . 

Magdebnrf; 

Xenbaldensleben 

Otcharoleben 

Osterwieck 

Qaedlinbnrg 

Salzwedel 

Perrer  * 

Schönebeck  

Stafifart 

Stendal 

Taniterniande 

Thale* 

Wernigerode 


Bitterfeld 

Delitzsch 

Eilenbarg 

EUleben 

Giebiehenstein  * s.  Halle. 

Halle  a.  S 

Oiel/iehenttein*  . 


Provinz  Sachsen. 

Reg. 'Bez.  Magdeburg. 


5671 

6109 

6109 

21519 

22865 

22625 

5522 

5471 

6289 

16414 

17572 

17231 

5075 

5497 

5494 

7258 

7340 

7263 

6727 

6169 

6169 

34025 

36786 

36688 

8850 

9609 

9396  1 

2429 

2209 

2209  [ (1885:  12062) 

783 

P 

? 1 

159.520 

202234 

17759813) 

7415 

8657 

8504 

9671 

10682 

10501 

4613 

5586 

5426 

19323 

20761 

20345 

8883 

1046 

9008 

p 

j (1885:  9929) 

13319 

14189 

14185 

16459 

19104 

19060 

16184 

18472 

18412 

5852 

7419 

6927 

4498 

6292 

5249 

9085 

9966 

9957 

Reg. -Bei.  Mersebnrg. 


7596 

9047 

9025 

8342 

8949 

8935 

11032 

12447 

12447 

23175 

23897 

23465 

81982 

101401 

101317  iisgijö 

10718 

14454 

14.376  I 

Trotz  der  bedeutenden  Unterschiede  zwischen  Gemeinde  und  Wobnplatz  dUrite  doch  der  erstere  als 
Ort  aufzufassen  sein.  — *•)  Kolonie  B.  Das  Dorf  Eaborze  hat  nur  2669  Einw.  — ''•*)  Für  Alt-/abrze  nur  der 
Wobnplatz  gerechnet.  — i*)  Die  Ortsbevölkerung  von  Magdeburg  fillt  jetzt  entschieden  mit  der  Gemeinde- 
bevöikernng  zusammen. 
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Name. 

GemoinOo 
1886.  1 )B90. 

Wobuplsiz 

1890. 

Uelbra* 

5913 

6986 

6728 

Uettstedt 

8678 

8641 

8166 

Merseburg 

16828 

17669 

17641 

Naumburg  . . . • 

19107 

19793 

19282 

Ouerfurt 

5255 

5280 

5262 

Sangerbauseu 

10188 

10676 

10210 

Schkeuditz 

4591 

6020 

5003 

Torgau 

10988 

10860 

10663 

Weifsenfels  ...  

21782 

23779 

23713 

Wittenberg 

13865 

14458 

9504  ”) 

Zeitz 

19797 

21680 

Morilzburg* 

826 

} 

, (1885:  20623) 

K e g.  - B e z.  Erfurt. 

Erfurt 

58386 

72360 

Jlversge/un>en* 

4279 

6648 

6648  1 

Ueiligenstadt 

5861 

6183 

5932 

llversgehoveu  * s.  Erfurt. 

Langensalza 

10924 

11501 

11466 

Mühlhausen  i.  Thür 

25141 

27538 

27427 

Nordhausen 

27083 

26847 

26596 

Suhl 

10602 

11533 

11334 

Schleswig:«  llolstciu. 

Altona 

126306 

143249 

139521  >6) 

Apenrade 

6069 

5361 

5151 

Eckoraförde 

5604 

5896 

liorby  • 

1162 

? 

Elmshora 

8712 

9803 

9533 

Flensburg 

33313 

36894 

36444 

Gaarden  * 

9246 

10452 

10452 

Ulttckstadt 

5483 

5958 

5703 

Uadersleben 

7637 

8397 

8397 

Heide 

7354 

7444 

7354 

Husum 

6267 

6761 

6332 

Itzehoe 

10772 

12481 

12092  1 

8udt * 

768 

} 

^ j (1885:  11540 

Kiel 

51706 

69172 

69172 

Lauenburg  a.  K 

4749 

5213 

6196 

Neumttnster 

13695 

17539 

17539 

Keudsburg  ....  

12154 

13195 

11092«) 

Schleswig 

15187 

15123 

13867  «) 

Konderburg  

5266 

5120 

4894 

Otersen 

6058 

5311 

5311 

W andsbek 

17760 

20571 

20571  \ 

HinachenfeUlt* 

1676 

2072 

2001  1 226^3 

llannorer. 

Keg. -Be z.  Uannoror. 


Uamelti 

Uannover 

Schioj»  und  GarlenbezirL  * , 

l.intUn 

Li*t* 

Linden  s.  Hannover. 

Nienburg  a.  d.  Weser 


11830 

13675 

139731 

163593 

50 

? 

25570 

28035 

2684 

3260 

7059 

7808 

13454 

1C3.593 

> 

28035 

3250 


194U78 


Ueg.-Uez.  Uildeahoiin. 


Einbeck  . 
Qoelar 
Qöttingon 
Uildeaheim 


7091 

7676 

11736 

13311 

21561 

23689 

29386 

33481  1 

7808 


7676 

13179 

23689 

33463 


1*)  Nach  den  Angaben  des  Qemeindelexikons  kann  hier  die  Ortszabl  nur  mit  der  Geineindezahl  identi- 
fiziert werden.  — Von  den  jetzt  mit  der  Stadtgemeinde  Altona  vereinigten  Gemeinden  Ottensen,  (ivelgönne, 
Othmarschen  und  Bahrenield  sind  die  beiden  letztem  jedenfalls  noch  als  gesonderte  Ortschaften  zu  betrachten ; 
es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  bei  der  Feststellung  der  Wohnplatzbevolkerung  Altonas  auch  Ovelgönne  in 
Abrechnung  kam.  — Ortsbevölkerung  »>>  Uemeindebevölkerung.  — ^7)  jgt  Qgch  den  neueren  Plinen 

schon  völlig  mit  Uannover  verschmolzen;  ob  auch  Vahrenwald  und  Uainholz,  konnte  nicht  mit  Sicherheit 
ermittelt  werden.  Mit  diesen  Dörfern  würde  die  Ortsbevölkerung  von  Uannover  auf  200243  steigen. 
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Name. 


(icmcinde 


1890. 


Wohnplntr. 
1890. 


Klaastbal  . . . . 

y.eUtrfeld  . . 

.MQnden  a.  d.  Werra 
Northeim  . . . . 

Otterode  a.  Harz  . , 

Peioe ...  . . 


Celle 

Harburg 

HafengevieimU  * 
Se/iln/fi/emeituif  * 

LQueburg  

Clzen 


GeettemQnde  *®) 
Lebe  .... 
SUde .... 
Verden  . . . 


I.iogen  . 
Otnabriick 
Papenburg 


Anrich  . . . 

Emden  . . . 
Leer  . . . . 

Norden  . . . 

Wilbelrosbaren 


Eoebolt  . . . 
KAefeld  . . . 

MüDRter  . . . 

Recklingabanien 
Kbeine  . . . 

Warendorf  . . 


Bielefeld  .... 
USteralob  . . 

Herford  . . . 

HSxter  .... 
Minden  .... 
Paderborn  . . . 

Warbnrg  . . . 

Altena  .... 
Aplerbeck  * . . . 

Amtberg 

Bochum  .... 
Dortmund 
Oelaenkirchen  . . 

Uereltberg  . . . 

Hagen  .... 

AÜenhagen 
Hamm  ... 
Hamme  * . . . 

Haape  .... 
Hattingen  . . . 


8871 

8736 

> 13041 
4256  ( 

4407 

4306 

7053 

7227 

6972 

6952 

6696 

6632 

G43.5 

6757 

6572 

7868 

10106 

10050 

n e b u r g. 

18782 

18901 

18893 

26320 

3.5U81 

35081  1 

201 

} 

? (1885: 

57 

? 

? 1 

19336 

20666 

20327 

7412 

7700 

7687 

Stade. 

14  200 

15452 

15018 

11011 

14483 

14483 

9997 

10190 

9669 

8594 

8719 

8713 

nab  rück. 

6010 

6304 

6304 

35899 

39929 

39929 

6916 

6933 

6865 

nricb. 

I 5395 

5640 

5640 

! 14019 

13695 

13424 

: 10399 

11075 

11075 

6878 

6759 

6759 

13972 

15471 

14929»>) 

B.21) 

U n a 1 0 r. 

1 10576 

13034 

5751 

. 4839 

5614 

5614 

44060 

49340 

49340 

9199 

14041 

7640 

( 5648 

7366 

6945 

1 5111 

5639 

5639 

linden. 

39950 

39950 

6355 

5917 

6917 

i 15902 

19255 

12284 

1 6046 

6645 

6481 

1 18592 

20223 

19345 

16624 

17986 

17062 

i 4883 

5043 

4820 

rnaberg. 

j 9387 

11147 

10488 

5704 

6221 

6221 

6733 

7414 

6402 

40767 

47601 

47601 

78435 

89663 

89663 

20289 

28057 

28057 

7792 

9379 

9379 

29614 

36428 

zur  Gemeinde  Bekeaev 

22520 

24969 

10503 

6444 

6129 

6075 

8903 

9743 

9743 

6732 

7248 

5884 

?)  18) 


18)  Seit  18S5  wurden  Wilatorf  und  Teile  einiger  anderer  Vororte  mit  Harburg  rereinigt.  Die  Zahl 
Ton  188b  entapricht  tobon  dietem  neuen  Umfang,  und  ea  iat  fraglich,  ob  die  Hafen-  und  Scblofagemeinde 
nicht  auch  acbon  mitgerechnet  lind.  — i®)  Mit  dem  inzwitchen  vereinigten  Geeatendorf.  — **)  Für  die  Orta- 
bevölkerung  iat  jedenfalla  die  Gemeindeziffer  zu  nehmen.  — Vergl.  Vorbemerkungen.  Orte,  bei  denen  ea 
zweifelhaft  itt,  ob  die  Gemeinde-  oder  Wobnplatzziifer  zu  gelten  hat,  aind  aufgenommen  worden,  wenn  aneb 
letztere  unter  5000  beruntergeht. 

Wagner  u.  Snpan,  Bevölkerung  der  Erde.  IX. 
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Name. 


Herne*  . . . 

Hörde  . . . 

Hohenlimburg  . 
Iterlohn  . . . 

Kamen  . . . 

Langendreer*  . 
Lippstadt  . . 

LOdenecheid 
LOtgendortniund  * 
Menden  . . . 

Neheim  . . 

Schalke*  . . 

Schwelm  . . 

Schwerte  . . 

Siegen  ... 
Soest  .... 
ückendorf*  . . 

Unna  .... 
Wattenscheid 
Werl  .... 
Witten  ... 


Eechwege  .... 

Fulda 

Hanau 

Horsfeld 

Kassel  .... 

Bettenhausen  * 
Wehlheiilev* . 

Marburg 

Schmalkalden  . . . 

Wehlheiden*  s.  Kassel. 


Biebrich-Mosbach 

Kockenheim  s.  Frankfurt  a.  M. 

Kms 

Frankfurt  a.  M 

Boekenheim  .... 

Höchst  a.  Main 

Homburg  r.  d.  Höhe 
Limburg  a.  d.  Lahn  .... 

Niederrad* 

Oberlahnstein 

Oberrad  • 

Wiesbaden 


Andernach  . . 

Bendorf 

Buppard 

Ehren breilstein  s Koblenr. 

Kim  . . 

Koblens 

Ehrertbreittiein  . . 

Kreusnarh 

Mayen 

Neuwied 

Wetzlar 


1 Qenioindo 

1886.  1 1890. 

Wohnplatz 

18»0. 

9906 

13920 

12387 

I 14698 

16346 

16346 

1 6836 

6204 

2336 

20102 

22117 

20687 

4860 

7063 

6349 

10151 

12335 

6608 

10604 

10406 

10183 

15067 

19457 

16169 

4891 

7139 

6316 

5911 

6664 

4744 

4904 

6236 

6208 

11867 

14887 

18296 

18019 

13634 

13534 

6496 

8464 

6163 

16676 

18242 

12312 

14846 

15071 

13294 

8878 

13128 

13128 

8904 

11119 

8209 

11673 

13394 

13394 

6023 

6336 

49.38 

23879 

26310 

26857 

issau. 

Dassel. 

9492 

9787 

9776 

12284 

13126 

13126 

24377 

25029 

24863 

7262 

6768 

6768 

64083 

72477 

72269  1 

1781 

2226 

2084  [ 80346“) 

6361 

6577 

6992  1 

12668 

14620 

13861 

6729 

7318 

7280 

esbad  en. 

9669 

11023 

10942 

6731 

6366 

5472 

164613 

179986 

179798  1 

17497 

18676 

6617 

8466 

8171 

8867 

8863 

8666 

6486 

6866 

6866 

6181 

6440 

6262 

6833 

6180 

5474 

6868 

6476 

6418 

56464 

64670 

64426 

Tinz. 

ob  lenz. 

5786 

6153 

5290  ■•») 

4494 

6016 

4965 

5694 

6610 

5603 

4862, 

6166 

6136 

31669 

32664 

37942«) 

5299 

5278 

16414 

18143 

17843 

1 8440 

9599 

9449 

10192 

11062 

11062 

7844 

8144 

7754)«) 

^ Bei  der  Berechnung  der  Qesamtberölkerung  ron  Kassel  sind  nur  die  Wobnplätse  berücksichtigt  worden, 
da  nnr  diese  wirklich  Zusammenhängen.  Für  die  beiden  Vororte  könnten  auch  die  Oemeindezablen  ge- 
nommen werden,  bei  Kassel  aber  nicht,  da  der  Philippinenhof  doch  ziemlich  weit  abliegt.  Wahrscheinlich  ist 
auch  das  Dorf  Rothenditmold  sehon  zu  Kassel  zu  rechnen.  — ^ Bei  der  Wobnplatz- Bevölkerung  sind  vor 
allem  die  beiden  etwas  abseits  liegenden  Irrenanstalten  nicht  milgerechnet.  — Mit  den  Forts.  — Hier 
scheint  ein  Irrtum  rorzniiegen,  denn  1886  zählten  ilie  C separaten  Wolinplätze  von  Wetzlar  zusammen  nur 
76  Einwohner. 
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Xiimo. 


Alt«ndorf* 

Altenowen  * 

Altataden* 

BanDen  a.  Elborfold. 

Beeck  • 

Borbeck  ... 

BochoU* 

Doiabnrg  

DQIken 

UOrapten* 

Ddsaeldorf 

lElbcrfeld 

jRarnien 

Emmerich 

Essen  

Geldern 

Ooeh 

Hochfeld*  

Holsterhausen  * 

Homberg* 

Hüls  * 

Kempen  a.  Ubein 

Kettwig 

Klere 

Krefeld  . . 

Langen berg  . 

Lennep  . . 

Lobberich* 

Meiderich* 

Merscheid  . 

Mörs 

Mühlheim  a.  d.  Uuhr 

Broich* 

MOochen-Oladbach,  Stadt  . . . . 

MUnehen-Oladbacb,  Landgemeinde*  . 

Nendorf*  

Neufs* 

Nenwerk  * 

Oberhansen 

Ratingen 

Remscheid  . . 

Rheydt  . 

Honsdorf  

Rnhrort  

St.  Tönis* 

Solingen 

Speldorf* 

Steele 

Sterkradc* 

Styrum  * 

V elbert 

Viersen  

Werden  a.  d.  Ruhr 

Wesel 


Bonn ... 

l'oppcUiUrrJ  * . . . 

Ehrenfeld*  s.  Köln,  Anmerkung. 

Eoakireben 

Kalk 

Köln  . . 

Mülheim  a.  Kbeiu  .... 
Nippes*  8.  Köln,  Anmorkung. 
Poppelsdorf*  s.  Bonn. 

Siegbnrg 


Goinelndo 


Wobnplatz 


18SÖ.  1 1890. 

1800. 

s e 1 d 0 r f . 

25693 

31892 

17815 

16599 

18062 

12295 

4707 

5727 

6727 

lOOGO 

12785 

6252 

24601 

28707 

4765 

zur  Gemeinde  Borbeck 

7793 

47519 

59285 

24779 

7487 

8526 

8493 

4520 

5316 

5316 

115190 

144642 

144642  2«) 

109218 

125899 

120043  1 

103068 

116144 

115670  1 

9759 

9622 

8237 

65064 

78706 

78706 

5691 

5536 

5536 

5635 

6729 

6504 

zur  Gemeinde  Duisburg 

11378 

zur  Gemeinde  Altendorf 

9624 

4631 

5099 

4887 

6271 

6148 

5435 

.5952 

5878 

5878 

4234 

5293 

.5099 

10170 

10409 

10322 

90236 

105376 

105276 

6775 

7491 

6824 

8844 

10427 

6455 

6411 

7264 

5041 

16105 

20417 

20417 

12646 

15600 

8542 

4503 

5169 

4977 

24465 

27903 

27695  1 

3376 

4513 

4513  j 

44230 

49628 

49628 

7247 

10302 

9277 

zur  Gemeinde  Duisburg 

7368 

20074 

22635 

20182 

5748 

6301 

6146 

20371 

25249 

25249 

5586 

6766 

5475 

33986 

40371 

18641 

22658 

26830 

16290 

10542 

11762 

7470 

9866 

11099 

11099 

7449 

7459 

6846 

31926 

36540 

16147 

4627 

5326 

5326 

8237 

9115 

7614 

7164 

8831 

8658 

8896 

10677 

10677 

10588 

13932 

5348 

22228 

22198 

13466 

7970 

8838 

8838 

20677 

20724 

17910 

ICöln. 

35989 

39805 

37878  1 

3918 

5187 

5165  1 

8087 

8963 

8820 

11418 

13555 

13655 

239510 

281681 

197081®) 

24975 

30996 

28496 

7514 

8:J28 

8295 

38416 


43043«) 


ac)  Das  Qemeindelexikon  zählt  1885  mich  8 Vororte,  ausammen  mit  6443  Einw.,  auf,  und  auch  nach 
neueren  Planen  scheinen  sie  noch  nicht  mit  der  Sudt  Terschroohen  zu  sein.  — «)  Bei  beiden  die  Wohnplalz- 
berfilkerung  berücksichtigt.  — Von  den  60  Vororten,  die  bis  »u  einer  Entfernung  von  8 km  rom  Wall 
den  Stadtkreis  Köln  nun  bilden,  kann  nur  Deuts  als  eigentlicher  Orlsbestandteil  betrachtet  werden,  doch  dürften 

2 * 
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Name. 


Dndweüor* 

MaUUdt-Burbach  . . . . 

Mentig 

Neuukirchen* 

Pattlingen* 

ISurbröcken 

|8t.  JobaoD 

Saarlouis 

St.  Johann  s.  Saarbrücken. 

St.  Wendel 

Suicbach  * 

Trier 

Völklingen* 

Wiebelskirchen*  . . . . 

Aachen  

BurUeheid  . . 

Düren 

Eschweilor 

Küpen 

Stolberg  b.  Aachen  . . . 


Sigmaringen 


U e g.  • B e z. 


Keg. -Bez. 


Oemetnde 
1S8S.  1 1S90. 

Wohnplatz 

1890. 

ier. 

IIÖÖO 

12236 

8515 

14960 

18378 

18134 

4932 

5392 

4502 

17667 

19090 

17770 

8662 

9699 

5365 

10463 

13812 

13<84  I 
14072  ( 

13598 

14631 

6788 

6844 

6844 

5068 

4972 

4799 

11177 

11263 

5804 

33019 

36166 

31606 

6447 

8320 

6996 

4489 
h en. 

5114 

5035 

95725 

103470 

12139 

13388 

19802 

21731 

21551 

16889 

18119 

7581 

15441 

15445 

14515 

11853 

12792 

12792 

IlohenxoIIern. 


. I 4UG 


4307  I 2672 


Königreich  Sachsen. 

(Glemeinden.)  ^ 


Name. 

1885. 

1690. 

Kreis  Dresden. 

Brand 

3024 

3387 

5742 

l'/rbitdorf*  .... 

2288 

2365 

Cölln  a.  d.  E.*3i)s.  Meifsen. 
Cotta  • 

4848 

6080 

Douben* 

6496 

6864 

Dresden  *®) 

256180 

289844 

Löbtau  * 

10090 

12908 

322633 

Piuehtn  * . 

7950 

12422 

Planen* 

5192 

7459 

Preiborg 

27042 

28995 

31337 

Freibergtdnrj  * . . 

2266 

2342 

Grofsenbain 

11544 

11938 

12935 

NauiidorJ*  .... 

976 

997 

Name. 

1866. 

1890. 

Löbtau  * s.  Dresden. 

•Meifsen 

15474 

17875 

CoUn  a.  d.  Klbe*^^) 

4556 

5923 

Fischergaw*  . . . 

752 

955 

26407 

Nieder-  Meinn  * 

358 

417 

Ober- .Meita* 

471 

767 

Quetlenburg  * . . . 

389 

470 

Pieechen*  s.  Dresden. 

Pirna 

11899 

13852 

Planen*  s.  Dresden. 

Uadeberg  ... 

7387 

8740 

Riesa 

7390 

9389 

Sebnitz  . .... 

7108 

7959 

schon  in  naher  Zukunft  die  innem  Vororte  in  unmittelbare  Verbindung  mit  der  Stadt  treten.  Kachstchende 


Tabelle  gibt  über  diese  Verhältnisse  Aufseblufs. 

1885. 

1890. 

I.  Ort  Köln 

179138 

214762 

Köln 

161401 

197081 

Köln -Deutz 

• • • 

17737 

17681 

11.  V ororte 

60372 

66919 

1.  Innere  Vororte  . . 

49754 

Nippes 

13047 

16094 

1 Ebrenfeld 

18243 

21745 

1 Bickendorf  . . . 

3074 

3324 

Lindentbal 

2758 

3306 

Sülz 

2495 

3638 

Bayenthal 

2438 

2825 

Poll 

1761 

2147 

Kleinere  Orte  . . . 

6938 

} 

2.  Äufserc  Vororte  . . 

10618 

p 

Niel 

2629 

2825 

Kleinere  Orte  . . . 

8089 

> 

Stadtkreis  Köln  . . ' 230610  281681 


ln  beiden  Stidten  die  zahlreichen  äufsern  Wohnplätze  meist  nur  einzelnstehende  Däuser  und  Uäuser- 
gruppen.  — Die  Begriffe  Gemeinde  und  Wohnplatz  fallen  in  Sachsen  so  ziemlich  zusammen ; wo  eine 
Gemeinde  aus  mehreren  sclbstäudigeu  Teilen  besteht,  werden  diese  in  der  amtlichen  Verütfentlirhung  der  Volks- 
zählung Ton  1890  (Ztsebr.  d.  Kgl.  sächs  stat.  Bureaus  1891,  Bd.  .X.WVll,  Heft  .3  und  4)  getrennt  an- 
geführt. — 31)  Aus  den  früher  selbständigen,  aber  mit  einander  zusammenhängenden  Gemeinden  Cölln,  Mieder- 
fihro  und  Vorbrückc  gebildet.  — 32)  Einschliefslich  der  1892  mit  der  Stadt  vereinigten  Landgemeinden  Strehlen 
und  Striesen.  Ohne  dieselben  hatte  Dresden  1885:  246086  und  1890:  276522  Einw. 


DIgitizeü 
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Name. 

1884. 

1800. 

Name. 

1886. 

1890. 

Limbacb 

10494 

11834 

Kröi8  liCip/i^w 

Löfsnitz 

5766 

5886 

Borna 

7350 

7485  1 ß- .„ 

Lugau*  .... 

5064 

6204 

AUsladl- Borna*  . . 

1241 

1364  ( 

Marienberg 

6139 

6300 

Burgstädt 

5981 

66391 

Marienthal*  . ... 

3996 

5324 

Burkersdorf*  . . . 

2116 

2542  ( 

Markneukirchen  .... 

5922 

6652 

Döbeln 

11972 

1 3862 

Meerane 

22013 

22446 

Grimma 

8292 

8957 

1 St.  Jacob* 

4041 

39781 

Groitzsch  ..... 

4914 

5391 

Mfllsen  ■ St.  Michael* 

1679 

1696 

Hainichen 

8053 

8260 

1 St.  Niclas*  . . 

3211 

3153  1 

Uartroannsdorf  bei  Burg- 

M^lau 

526 1 

6353 

slädt  * . . . . 

4802 

5066 

Netzschkau 

4854 

6589 

Leipzig  ... 

291050 

367147  33) 

Nieder-rianitz* . . . 

7331 

8868 

Leisnig 

7316 

7944 

Ober-Lungwitx*  . . . 

7277 

8459 

Mittweida 

9461 

11298 

Ober-Planitz*  .... 

5208 

6126 

Osebatz 

8711 

9392 

öderan 

5686 

5669 

Pegau 

4886 

5289 

Ölsnitz 

6832 

9426 

Penig 

6046 

6659 

Ölsnitz*  b.  Lichtenstoin  . 

8228 

10345 

Kochlitz 

5943 

6186 

Olbernbau* 

5419 

6206 

Bofswein  ..... 

6443 

7699 

Plauen 

47007 

Stötteritz  * 

4980 

5924 

Keichenbsch 

18320 

21496 

Waldheim 

8443 

9215 

Reinsdorf* 

4921 

5859 

W urzen 

12006 

14635 

Schedewitz* 

5728 

6081 

Sebneeberg  

7949 

8213 

Kreis  Zwickau. 

Schönheide* 

5882 

6227 

Annaberg 

13824 

14960 

Aue 

4365 

6004 

Auerbach 

6835 

7481 

Buebholz  ..... 

6888 

7808 

Chemnitz -*4)  .... 

110817 

138954 

AU-Chemnitz* . . . 

4400 

6398 

Gablonz*  .... 

9119 

9857 

Harthau*  .... 

2072 

2688 

Kappel* 

3433 

5245 

Schönau*  . 

2825 

3156 

Crinunitsebau  .... 

19755 

19972 

Eibenstock 

6913 

7166 

Kalkenstein 

6174 

7068 

Frankenberg 

Gablenz*  s.  Chemnitz 

10898 

1 1369 

Qelenau* 

5572 

5698 

Geradorf* 

5167 

5940 

Geyer 

4859 

5305 

Glauchau 

21715 

23405 

Uobenstein 

6827 

75461 

EmsUhai  .... 

4409 

4620 

Jobanngeorgenstadt  . . 

Kappel*  s.  Chemnitz. 

4815 

5124 

Kirchberg 

6949 

7730 

Lengenfeld 

5294 

5213 

Lichtenstein 

5395 

5837  1 

CaUnhery  .... 

2853 

2967 

166207 


12166 


8804 


Stollberg 

Tbalheiro ' 

Treuen 

Werdau 

Wilkau* 

Zeehopau 

Zwickau 

Zwönitx 


ISUdt 

(Nieder 


Kreis 


BauUen  .... 

Seidau"  . . 
Bischofswerda  . . 

Bbersback  * . . . 

„ . , ( Alt-  ♦ . 

06r8Qorf  1 V* 

I Neu-'^  . 

Orofsröbrsdorr* . . 

OrorsschADau*  . . 

Karaena  .... 
Löbau  . . 

AlÜöbau  * . . . 

I Mittel-  * 
Oderwitz  \ Nieder-  * 
I Ober-* 

Heichenau*  . . . 

Markersdorf  * 
Seifhennersdorf  * 


8827 


6561 
4428 
5878 
14661 
5316 
7869 
39243 
2707 
2532 

Dautzeu. 
19098 
2802 
6219 
7497 
3434 
4470 
5543 
5934 
7211 
7035 
793 
916 
2643 
3707 
5561 
1013 
6841 
23215 


1 


6939 
5284 
6492 
16253 
6804 
7441 
44198 
28901 
2577  I 

21516  ( 
2907  I 
5618 
7833 
3966  I 
4972  I 
5862 
6328 
7749 
7523  1 
855  I 
923 
2634 
3665  I 
5698  I 
1066  I 
6998 
25394 


5467 


24423 


8938 


8378 


7122 


6764 


Seit  1889  sind  nicht  weniger  als  17  Landgemeinden  mit  Leipzig  vereinigt  worden,  von  denen  aber 
derzeit  nur  9 mit  dem  Hauptorte  völlig  verschmolzen  erscheinen  Deutlich  lassen  sich  zwei  Hauptgruppen, 
eine  9stliche  und  eine  westliche,  untersebeiden,  die  durch  die  Wiesen-  und  Waldflächen  des  Kisterthaies  getrennt 
sind.  Jode  ilauptgruppo  besteht  wieder  aus  mehreren  Untergruppen  oder  mehr  oder  minder  zusamnienhängondon 
Häuserkomplezen ; die  Zwischenräume  sind  zwar  schon  mit  einem  vollständigen  Strafsennots  versehen,  aber 


noch  nicht  besiedelt.  Die 

erst  um  1.  Januar 

1891 

cinverleibten  Gemeinden  sind  in 

der  Zählung 

von  1890 

noch  besonders  angeführt. 

1S88. 

1«»0. 

I88fi. 

IMO. 

G r u p p e A 

. . Äß411 

— 

Neureudnitz  . . . . 

1737 

— 

lyeipzig 

Thonberg  .... 

3740 

— 

Reudnitz 

— 

Ü r u p p e B . . 

•>o«os 

— 

Neustadt 

— 

Gohlis  .... 

12996 

— 

Nenachönefeld 

. . 6131 

Eutritzsch  ... 

7612 

— 

Volkmarsdorf  . . 

12696 

Grupp  eC  . . . . 

KÄvJ 

11140 

Sellerhausen  .... 

— 

Connewitz 

7756 

10596 

Neusellerbausen 

1798 

2223 

Löfsnig 

497 

549 

Anger-Crottendorf 

. . 4608 

— 

Östliche  llauptgrui 

■ po  261275 

3U8393 

(t'urtsolzung  s.  S.  Ifi.) 
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Tliüringische  Staaten. 

(Qemeinden.) 


Nauic. 

1B8A. 

1890. 

Sachsen* 

Weimar. 

Apolda 

18061 

20880 

Eisenach 

19743 

21399 

Ilmenau 

5483 

6453 

Jena 

11680 

13449 

Neustadt  a.  d.  Urla  . . 

5120 

5491 

T>  1.1  * 1 WeimarischerTeil 
lOolhaischerTeil. 

9146 

2683 

2849  ( 

Weida 

5404 

5550 

Weimar 

21565 

24546 

Sachsen  - Altenburg. 

Altenburg 

29110 

31439 

Eisenberg 

6901 

7349 

Göfsnita 

4560 

5190 

Ronneburg  ..... 

5602 

6011 

Schmölln 

7104 

8707 

Sachsen  •Coburg-tiotha. 

Coburg  

16210 

17106 

Ootba 

27802 

29134 

Neustadt  i.  Coburg  . . 

4327 

5020 

Ohrdruf 

5905 

5919 

Ruhla*  s Sachscu- Weimar. 
WaltershauscD  .... 

4862 

5166 

Namo. 

1886. 

1890. 

Sachsen  •Meiningen. 

Hildburghausen  .... 

5473 

5958 

Meiningen 

11448 

12029 

Pöfsneck 

7653 

8908 

Saalfeld  “) 

8927 

9801 

Graba 

} 

? 

Sonneberg  

10247 

11480 

Sehwarzborg 

- Rudolstadt. 

Frankenhaueen^)  . . . 

5896 

5944 

Rudolstadt 

10562 

11398 

Schwarzburg-Sondershausen. 

Arnstadt 

11537 

12818 

Sondershausen  .... 

6336 

6634 

Keurs  liiere  Linie. 

Greis 

17288 

20141 

Zeulenroda 

7970 

8785 

Keufs  Jüngere  Linie. 

Gera 

34152 

39599 

Schleis 

4966 

4928 

Norcldeutschc  K leinstjiateii. 


Name. 

1886. 

1690. 

Anhaltä^)»). 

üeruburg 

21644 

28326 

Coswig 

5753 

6476 

ilossau 

27766 

34658 

Hecklingen* 

4689 

5283 

Köthen 

17473 

18215 

Loopoldshall  * . . . . 

3804 

6435 

Nienburg 

4676 

5188 

Kofslan 

6567 

7628 

Zerbst 

15069 

16181 

Braunsehwelg®) 

« 

Ulankenburg 

6010 

7703 

Uraunsebweig  . . 

85174 

101047 

Helmstedt 

9794 

10955 

Holzroinden 

8044 

8787 

Königslutter 

2861 

3140  1 

ütift  KöuignttUici  . 

802 

Oberlutler  .... 

1282 

’?  1 

Schöningen 

6921 

7593 

Wolfenblittcl 

13453 

14484 

Lippe  »7). 

Detmold 

8916 

9733 

Lemgo  

6443 

7290 

Schanmburg*Lippe 

llUckcburg  ... 

5206 

5186 

Stadthagen  

4394 

5143 

Wuideck^'O. 

Arolsen 

2442 

2620 

IHolzfaauseii  * .... 

1760 

• 1 t 

jöUdorf* . .... 

1862 

|Pyriiiont 

1405 

■ 1 

? 

(1885: 

4945} 


5097) 


Same. 

1888. 

1890. 

Necklenburg'Schwerin  *>). 

ilützow  *7)  . . 

5323 

5256 

Güstrow*7)  . . 

13117 

14568 

Ludwigslust  . . 

6216 

6500 

Malchin  . . . 

7037 

7298 

i’arebim  . . . 

9726 

9960 

Rostock  . . . 

39356 

44409 

Schwerin  . . 

31528 

33643 

Teterow  . . . 

5991 

6215 

Waren  .... 

6851 

6768 

Wismar42)  . . 

• • 

15797 

16787 

Mecklenburg-Strelitz’’^). 

Friedland  . . . . 

5502 

5646 

Neubrandenburg 

9134 

9323 

Neustrelitz  . . . 

9366 

9481 

Oldenburg  *3). 

Name. 

(teiiutlmlc 
1835.  { 1690, 

Wohuplatz 

18»0. 

Beifort*  .... 

zur  Gern.  Bant 

5010 

Delmenhorst 

6647 

9373 

6828  T.r 

Oberstein  **) 

5400 

6271 

5861 

Oldenburg  . . 

Onterubury  * . 

21438 

6935 

23118 

8035 

««3101  , 

Bremen 

Bremen  .... 

118395 

125684 

Uremerlmvcntß)  . 

14900 

16414 

Hasteitt*  . . . 

4544 

5032 

Walle'  .... 

3754 

67.53 

Hamburg. 

Bergedorf  . . . 

5209 

6957 

Hamburg 

15  Vororte 

305690 

165737 

Lübeck. 

Lübeck  .... 

55399  I 63590 

DIgitized  byGoogls 
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Namo. 

(lemelude 
1886.  1890. 

Wohnplatx 

1890. 

Oberbityern. 

Freising 

9125 

9486 

9486 

Ingolstadt 

16388 

17646 

17646 

Landsberg  . 

5126 

5470 

4300 

Lechhausen  ’•'*’*) 

8250 

10365 

10341 

München  . . . 

281673 

3.50594 

350594 

Kosenbeim 

9267 

10090 

10090 

Traunstein 

4909 

5407 

5260 

Deggendorf 
Landshut 
Paasau  . 
Straubing 


>'iederbsyeru. 


Amberg  .... 
Neumarkt  . . . 

Regenaburg  , . . 

Stadtamhof 
Sulsbacb  . . . 

Weiden  .... 


Oberplalz. 


Oberfrunken. 


Bamberg 
Bayreuth 
Porehheim  . 
Hof  . . . 

Kulmbacb®*) 
Selb  . . . 


6367 

6250 

6250 

17873 

18862 

18862 

15583 

16633 

16633 

13210 

13856 

13856 

15812 

19126 

18983 

5451 

5703 

5703 

36093 

37934 

37934  1 

3449 

3682 

3682  j 

4670 

5015 

5015 

5459 

5818 

5691 

41616») 


31521 

35815 

35816 

23559 

24556 

24556 

5041 

5971 

6971 

22257 

24455 

24287 

6303 

6999 

6999 

.5206 

5426 

4926 

G ruppe  A . . . . 

Lindenau  .... 
Plsgwitz  .... 

188S. 

24512 

15342 

9170 

I8«0. 

38634) 

25591 

13045 

Gruppe  B . . . . 

Klein-Zschocher 

4398 

4398 

868t 

8681 

0 r n p pe  C . . . . 

Schleufsig  .... 

8Ö5 

865 

1437 

1437 

Westliche  Uanptgruppe 

29775 

48754 

Leipzig  im  Umfang  von  1891 

2910.50 

857147 

Die  Scblofagemeinde  iat  jeUt  mit  der  Stadt  rereinigt.  — Altsaalfeld  ist  seit  1889  mit  Saatfeld  ver- 
einigt. — *)  Binschliefalich  der  ehemaligen  Gemeinde  Altstadt-  Frankenhausen.  — Nach  Gemeinden.  — 
3S)  Uber  die  Bestandteile  einzelner  Gemeinden  s.  Jahrg.  111,  S.  16.  — Für  1885  läfat  sich  nach  dem  Ort- 
achaftsTerzeichnia  des  Herzogtums  Braunschweig  (1886)  eine  genaue  Wobnplatzstatistik  heratellen.  Wir 
haben  darnach: 


Blankenburg 5985 

Brauaaebweig 85111 

Helmstedt 9744 


Hotzminden 7755 

Schöningen 6891 

WolfenbUttol 13429 


Wie  man  sieht,  ist  der  Unterschied  gegen  die  Geroeindebevölkerung  sehr  gering.  — Das  prenfsiache  Ge- 
meindelexikon von  1885  enthält  auch  die  Wohnptitze  von  Waldeck.  Bei  Arolsen  und  Pyrmont  fallen  die 
Wohnplätse  mit  den  Gemeinden  zusammen;  bei  Uolzbauscn  werden  2 Mflblen  mit  13  Kinw.,  bei  Osdorf  zwei 
Btabliasements  mit  104  Einw.  angeführt.  — ■*')  Nach  Wohnplätzen.  — **)  Einscbliefalich  Amtafreiheit.  — 
S.  OrtacbaftsTerzeichnis  des  Grofsberzogtums  Oldenburg,  herauageg.  v.  Stat.  Bureau  1891.  — **)  Im 
Fürstentum  Birkcnfeld.  — Nach  Gemeinden;  die  wirkliche  Ortsbevölkerung  der  beiden  Dörfer  ist  daher 
fraglich.  — ■**)  Mit  dem  prenfaiachen  OeestemOnde  (a.  8.  9)  zählte  die  MUndnngsatadt  der  Weser  1890 
31866  Einw.  — *0  Eine  Aufzählung  der  16  Vororte,  die  mit  Hamburg  völlig  verwachsen  sind  und  auch  in 
mehreren  amtlichen  Beziehungen  schon  als  städtisches  Gebiet  angesehen  werden , ist  Überflüssig.  Man  mufs 
aber  auch  im  Auge  behalten,  dafa  die  Elbe- Hafenstadt  auch  preufsische  Gebiete  umfaist,  die 
ebenso,  wie  die  Vororte,  unmerkbar  mit  Hamburg  zu  einer  einzigen  Ortschaft  verbunden  sind.  Die  Teile 
derselben  sind:  ,890.  ,890. 

Hamburg  (s.  o.) 569260  I Wandsbek  (e.  S.  8) 22643 

Altona  (s.  S.  8) 139621  | Schiffbek  . . 3201 

Elbe-Hafenstadt  . . . 734625 

Für  Anfang  Dezember  1891  wurde  die  Bevölkerung  Hamburgs  zu  579884  ermittelt.  — Ob  die  thatsäeh- 
licbe  Vereinigung  mit  Augsburg  sich  schon  vollzogen  bat,  konnten  wir  nicht  ermitteln.  — Die  ehemaligen 
Vororte  sind  nun  auch  politisch  mit  der  Stadt  vereinigt.  Die  Zahlen  stammen  ans  d.  Ztschr.  d.  Kgl.  bayer. 
stat.  Bureaus,  1891,  8.  285,  und  sind  etwas  gröfsor  als  die  im  Vierteljahrsheft  d.  Stat.  d.  Deutschen  Reichs 
(1885:  280373,  1890:  349024).  Der  Grund  dieser  Differenz  konnte  nicht  ermittelt  werden.  — ^)  Ini 
Jahrg.  111,  8.  18  werden  noch  Rainhansen,  Steinweg  und  Weiebs  zu  Kegensburg  gerechnet;  uns  scheint  es 
den  tbataaehlicben  Verhältnissen  entsprechender,  nur  Stadtamhof  als  Be-standteil  von  Kegensburg  aufzufasseii,  — 
Ober  die  Bewobnerzabl  der  Plassenburg,  die  topographisch  zu  Kulmbach  gehört,  ist  nichts  bekannt. 
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Name. 

Ueinttimlti 

1686.  IBM). 

Wobnplau 

1890. 

Mittelft-anken. 

Ansbach 

13925 

14258 

14207 

Eichstätt 

7655 

7546 

7546 

Erlangen 

15828 

17559 

17569 

Förth 

43206 

43206 

Nürnberg .... 

114891 

142590 

142590 

Kothenbnrg  a.  d.  Tauber 

6826 

7001 

6401 

Schwnbach 

7670 

8104 

8027 

Weifsenbnrg 

6025 

6112 

5895 

llntcrfraiiken. 

Asebaffenburg 

12393 

13630 

13404 

Kitzingen 

7177 

7507 

7507 

Schweinfurt 

12502 

12472 

12439 

Würzburg 

55010 

61039 

60414 

Schwaben. 

Augsburg 

65905 

75629 

75629 

Dillingen 

5862 

5775 

5734 

Kaufbenren 

6495 

7331 

7327 

Kempten 

14368 

15760 

15760 

Lindau  

5329 

5349 

5349 

Memmingen 

8688 

9600 

9600 

Neuburg  a.  d,  Unnau 

7485 

7607 

7607 

Neu-Ulm 

7593 

7921 

7746 

Nördlingen 

8095 

8004 

8004 

Überhausen  * 

5384 

6417 

6417 

Pfersee  * 

4169 

53.30 

5330 

Khcinpfalz. 

Dürkheim 

6110 

6080 

5902 

Frankenthal 

10907 

13008 

12901 

Germersheim 

6128 

6137 

6038 

Uafsloch* 

5666 

5788 

5656 

Kaiserslautem 

31449 

37047 

36398 

Landau  

9395 

11136 

11047 

Lndwigshafen  a.  Rhein“) 

24710 

33216 

28768 

Neustadt  a.  Haardt“) 

13371 

15016 

12821 

Pirmasens 

14938 

21041 

20827 

St.  Ingbert  ...  

10321 

10847 

8482 

Sebifferstadt 

4865 

.5002 

4819 

Speyer  

16238 

17587 

17364 

/weibrücken 

10665 

11204 

11029 

^^’iirttclnborg. 


Nnino. 


Qemelnde  I Wnhnpiai« 

1880.  I 189V.  I 1890. 


Neckarkreis. 


Backnang  

6003 

6767 

Cannstatt 

18031 

20265 

Kfslingen  . 

20865 

22234 

Fenorbacli  * ... 

.5085 

5956 

Uoilbronn . . ■ . 

27758 

29941 

I.udwigsbnrg 

16201 

17418 

Stuttgart  . . 

125901 

139817 

G099 

19817 

17849“) 

5956 

29743 

17332 

126212«) 


“)  Uie  Gomoiodecfthlen  sind  dem  btjriReheti  Bericht  entnommen,  wo  die  wtbracbeinlieh  eret  nach  1890  ein- 
verleibtcn  Gemeinden  mitgexäblt  wurden.  t'rieecnbeim , dM  zu  Ludwigebtfen  K^kommen  iit,  ut  lieralich 
entlegen,  *o  dafe  dio  WobnpIaUberdlkerunK  nach  der  Angabe  der  Keichestitiatik  belassen  werden  kann,  und 
dasselbe  ist  wahrscheinlich  auch  bei  Neustadt  dor  Fall.  — “)  Yergl.  Jabrg.  111,  S.  19,  Anm.  29.  — «)  Berg 
und  Heslach  können  jetat  wohl  auch  schon  topographisch  au  Stuttgart  gerechnet  werden,  nicht  aber  Gablen- 
berg.  Die  UrtsbeToIkerung  ron  Stuttgart  beträgt  daher  1890:  136861. 
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Name. 

Ucmotncto 

Wohnplaiz 

1888. 

1890. 

1890. 

Sehwftrzwaldkrels. 

Elbingen  .... 

6124 

6864 

6796 

Frendenstadt»)  . . 

6204 

6271 

5695 

Metzingen  .... 

5311 

5304 

Nürtingen  .... 

5370 

5479 

5474 

Pfullingen  .... 

5247 

5586 

5582 

Reutlingen  .... 

17319 

18542 

18436 

Rottenburg  .... 

7310 

7027 

6953 

Rottweil 

6052 

6912 

6594 

Schramberg .... 

5302 

6183 

4612 

Schwenningen  ♦ . . 

5195 

6483 

6429 

Tübingen  .... 

12551 

13273 

13193 

Tuttlingen  .... 

8669 

10092 

9780 

Jagrstkreis. 

Aalen 

6804 

7165 

6997 

Gmünd 

16321 

16817 

16051 

Hall 

9126 

9000 

8926 

Heidenheim  .... 

6709 

8001 

7942 

Bonaukreis. 

Biberach*®)  .... 

. 

7938 

8264 

8173 

Geislingen»}  . . . 

4779 

5722 

5276 

Odppingen  .... 

12102 

14352 

14337 

Kircbheim  nnter  Teck 

6647 

7029 

6984 

Rarensburg .... 

1 1483 

12267 

11137 

Ulm 

33610 

36191 

36042 

Weingarten  .... 

5448 

5738 

5568 

Baden. 

Name. 

Qemelndo 

Wohnplaiz 

1888.  1 1890. 

1Ö90. 

. 

Bez.  Mannheim. 


Heidelberg 

29364 

31739 

Mannheim 

61273 

79058 

Neckarau^ 

5283 

6209 

.Schwetzingen 

4944 

5109 

Weinheiro 

7596 

8243 

Bez.  Karlsruhe. 


Baden 

12779 

13884 

Bruchsal  

11662 

11909 

Dnrlach 

7656 

8241 

Ettlingen 

6199 

6547  1 

Karlsruhe 

61066 

73684  1 

Pforzheim 

27201 

29988  1 

Rastatt 

11743 

11557 

Bez.  Freibnrir. 


Freibnrg 

42596 

48909  i 

..  . , 1 Stadt 

Kehl  I 

1 Dorf 

2559 

3234 

3091 

3322  1 

Lahr 

9937 

10805 

Lörrach 

6795 

8121  ' 

Offenburg 

7766 

7765 

KontUnz 
V illioReD 


Bez.  Konstanz. 


14601 

16235 

6140 

6423 

27461  <*) 

7913.'$  W u.  “) 
5509 
4860 
8162 


12926») 

11824 

7999 

5922 

73679 

30417») 

1I2C6 


47392 

5890 

10214 

9147») 

8481 


1CI73 

6383 


»)  Die  Einwohnerzahl  ron  Cbristophathal  ist  nnhekannt.  — »)  Es  ist  fraglich,  ob  die  Vorstadt  Birken- 
dorf  hier  schon  einbezogen  ist.  — *7)  pi«  Bewohnerzabl  ron  Korgcnsteig  ist  nicht  bekannt.  — »)  Ohne 
Nenenheim,  das  aber  jetzt  einen  integrierenden  Bestandteil  ron  lleidelberg  bildet.  — »)  Einscblierslieb  von 
Oemarknngen,  daher  in  3 Fallen  der  Wohnplatr.  gröfser  erscheint,  als  die  Gemeinde.  Dieser  Umstand,  sowie 
besonders  das  Beispiel  Kehl  zeigt  uns,  dafs  in  Baden  (mit  Ausnahme  ron  Heidelberg)  die  Begriffe  Wohn- 
plats  und  Ort  zusam  m e n fa)  I en.  — *’**)  Mit  dem  gegnnOhorliegenden  bayrischen  Ludwigshafen  zählt 
Mannheim  107901  Einw. 

Wagner  u.  Supan,  Berölkerung  der  Erde.  IX. 
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Ororslierzugtum  He.ssen  *’•). 


Name 

(»omolndi' 

WohnplAtx 

1SS5. 

IS90. 

18*0. 

Starkenburg. 

Bensheim 

6091 

6414 

6277 

Darmstadt 

56399 

5.5883  «3) 

Lampertheim  * 

6418 

6737 

6218 

Neu-lsenbnrg* 

5056 

5873 

5873 

Offenbach  

35079 

35064 

Pfungstadt 

5771 

.5666 

Viernheim* 

.5245 

.5801 

5744 

Kheinhesseii. 

Aliey 

5932 

6066 

5801 

Bingen  

7215 

7654 

7627 

Kastei  B.  Mainz 

Mainz 

66321 

72059 

71395  1 

Kantel 

6918 

7521 

Worms 

21903 

25474 

25444 

Oberhessen. 

Friedberg 

4998 

5308 

5276 

Giefsen 

18962 

20535 

20416 

El.safs  - Lothrin<ren . 

O 

Kftme 

(«f'melndA 

Wobnplatx 

18W5. 

I8S0. 

1890. 

I’nter-KIsafs. 

Barr 

5646 

5678 

5652 

Bischheim  * 

5.340 

6045 

6009 

Biscbweiler 

6815 

7014 

6495 

Brumatb 

5628 

.5548 

4416 

Hagenau 

13469 

14752 

10102 

Nendorf* 

zur  Gemeinde Strafsburg 

8130 

Ruprechtsau  * 

6936 

Hchiltigheim  * 

7140 

7758 

7705 

Scblettstadt 

9172 

9418 

7959 

Strafsbnrg 

111987 

123500 

94994«») 

Weifsenburg 

5968 

.5846 

5376 

Zabem 

6936 

7341 

6943 

Ober-Klssrs. 

Colmar 

26537 

30399 

30185 

Dörnach*  s.  .Mülhausen. 

Gebweiler 

12388 

12367 

12297 

Markirch 

11407 

1 1 870 

8419 

.Mülhausen 

69759 

76892 

Ifomach  * 

5445 

5655 

5370) 

Münster 

.5390 

5664 

4682 

Itappoltsweiler 

6920 

.5483 

Thann 

7464 

7425 

7420 

Lothringen. 

Diedenhofen 

8111 

8923 

7053 

Dienae 

2767 

5786 

5769 

Porbach 

7839 

9575 

7327 

Ürofs-Moyouvre* 

5013 

5441 

5410 

Mets 

54072 

60186 

60186«) 

Saarburg  

3869 

5445 

5408 

SaargemUnd 

10719 

13076 

12162 

Die  Gemeindexablen  «ind  entnommen  der  Mitteil.  d.  Gmfebcn.  Uee«.  Zentralstelle  f.  LandessUtistik  1891, 
Nr.  504.  — *'ä)  liessungen  ist  1888  auch  politisch  mit  Darmstadt  vereinigt  worden.  — *’’■'*)  Hier  ist  offenbar 
die  Wohnplatzziffer  für  den  Ort  zu  wählen.  — In  Jabrg.  111,  S.  22  ist  das  Dorf  von  Montignj  zu  Meta 

gerechnet  worden.  Mit  demselben  Kevbte  könnte  man  auch  Le  Sablon  und  Devunt  lex  I’ontx  binxuzählen, 
aber  in  allen  diesen  Fällen  ist  ein  topographischer  Zusammenhang  nicht  vorhanden. 
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Österreichisch -ungarische  Monarchie,  1890. 

Österreicliisclie  Reichshälfte. 

Alleinige  Quelle  ist  hier  das  „Vollständige  Ortschaftenverzeicbnis  der  im  Reiuhsrale 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  31.  De- 
zember 1890“,  herausgegeben  von  der  K.  K.  Statistischen  Zentral-Kotmnission,  Wien  1892, 
In  demselben  werden  die  Gemeinden  und  Ortschaften  angeführt ; es  ist  aber  bekannt,  dafs 
man  unter  Ortschaft  hier  nur  die  Katastralgemeinden  zu  verstehen  hat,  die  zum  Teil  selbst 
wieder  aus  Orten  im  topographischen  Sinne  bestehen.  Eine  Auflösung  dieser  „Ortschaften“ 
in  Orte  bzw.  Wobnplätze  lälst  sich  für  1890  noch  nicht  durchführen,  es  ist  also  auch 
unsre  österreichische  Ortsstatistik  mit  der  deutschen  nicht  streng  vergleichbar.  Aber  zum 
Teil  ist  unsre  Aufgabe  hier  eine  einfachere;  die  Wahl  zwischen  den  Gemeinde-  und  Ort- 
sohaftszahlen  ist  leichter,  als  die  Entscheidung  Uber  die  Zusammengehörigkeit  von  „Wohn- 
plätzen“.  Zum  Verständnis  der  Tabellen  sind  nur  ein  paar  Bemerkungen  nötig,  wobei  wir 
wieder  die  beiden  Hauptfälle  unterscheiden; 

1.  Der  Ort  ist  kleiner  oder  ebenso  grofs,  als  die  Gemeinde,  a)  Wenn 
nichts  weiter  bemerkt  ist,  so  ist  — natürlich  mit  derjenigen  Reserve,  die  durch  die  Un- 
vollständigkeit  unsrer  Quelle  geboten  erscheint  — die  Ortsebaftszahl  als  wirkliche  Ortezahl 
zu  betrachten.  Bei  Städten,  wo  das  amtliche  Verzeichnis  auch  die  Untereinteilung  in  Be- 
zirke oder  in  Stadt  und  Vorstädte  anfUhrt,  ist  einfach  die  Gemeinde-  auch  als  Ortsebafts- 
zabl  wiederholt  worden,  b)  Entspricht  die  Gemeindezahl  der  Ortszahl,  so  ist  die  Ort- 
schaftszahl eingeklammert,  c)  Besteht  der  Ort  aus  mehreren  Ortschaften,  aber  nicht  aus 
sämtlichen  der  Gemeinde , so  ist  den  beider,  amtlichen  Zahlen  noch  eine  dritte,  die  wirk- 
liche Ortszabl,  in  Klammern  angefUgt. 

2.  Der  Ort  besteht  aus  mehreren  Gemeinden.  Dieser  Fall  ist  genau  in 
derselben  Weise  behandelt  worden  wie  bei  den  übrigen  Ländern  (vrgl.  S.  2). 

Städte  mit  eigner  Verwaltung  sind  durch  * kenntlich  gemacht. 


Name. 

— — 

Mioindo. 

Ort- 

iirhaft. 

Kamo. 

Oo. 

meinde. 

Ort- 

schaft. 

NiederOsterreich. 

Steiermark. 

Atzgersdorf  . . . 

. 

5813 

.5813 

Cilli*  .... 

6264 

6264 

Baden 

11263 

(7673) 

Graz*  .... 

112069 

112069 

Donaufeld  . . 

10507 

10507 

Knittelfeld  . . 

5785 

5785 

Floridsdorf  . . 

■ 

6125 

6123 

Leoben  . . . 

6513 

6513 

OroCs-Jedlersdorf 

7834 

7834 

Marburg* . . . 

19898 

19898 

Hainbarg  .... 

5075 

5075 

Klosterneuburg  . . 

• 

8988 

8988 

Kornneuburg  . . 

. 

7271 

7271 

Krems 

• 

10584 

10584 

Klagenfurt*  . . 

. . . 

19756 

197.56 

Liesing  .... 

5455 

5456  D 

Villach  . . . 

7687 

6765 

Mödling  . . . 

11120 

10596 

Neunkirchen  . . 

• 

8795 

8795 

Krain. 

St.  Pölten  . . 

10906 

10906 

29072  *) 

Schwechat  . . . 

6031 

6031 

Laibach*  . . . 

. . . 

30505 

Stockerau  .... 

. 

6793 

6531 

Wien* 

1 364548 

1 364548 

Tirol. 

Wiener- Neustadt*  . 

25040 

24780 

Bosen*  . . . 

11744 

11744 

OberUsterreieb. 

Rrixen  . . . 

Hall  .... 

. 

.5525 

5763 

5243 

5763 

Gmunden  .... 

. 

6476 

(WSO)!!) 

Innsbruck  * . . 

23320 

23320  1 

Lins* 

Urfahr  . . . 

47685 

8289 

43275  1 

6429  1 ^ * 

U'ötting  . . 

Pradl . 

4718 

_6) 

4718  1 
1247  I 

Steyr*  . . . . 

21499 

21499 

Willen 

6515 

65151 

Urfahr  s.  Linz. 

Meran  .... 

7176 

7176 

Wels 

10118 

10118 

Riva  .... 

6480 

5052 

Rovereto  * 

9030 

9030 

»alzbnrg. 

Trient*  . . . 

21486 

21486 

Salzburg  * . . . 

• 

27244 

27244 

Wüten  s.  Innsbruck. 

')  Ober-  und  Unter-Liesing  werden  ini  amtlichen  Verzeichnis  noch  als  besondere  Ortschaften  angeführt.  — 
2)  Die  einzelnen  Teile  der  Qemeinde  Gmunden  sind  schon  so  nahe  aneinandorgerilckt,  dafs  sie  auch  geographisch 
als  ein  Ort  anfgeführt  werden  können.  — *)  Kinsrhiiurslich  Militär.  — ■ *)  Die  Vororte  stehen  mit  der  Stadt 
nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhang  und  sind  zum  Teil  weit  entlegen.  — Zur  Gemeinde  Ambras- l’radl. 

3* 
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Nnm«. 

üe- 

niciude. 

Ort- 

schaft. 

Name. 

Qe- 

melnde. 

Ort- 

schaft. 

Komotau 

13050 

12930 

Vorarlberg:. 

Königgrätz  .... 

7816 

7816 

Bregenz 

6739 

6739 

Königinbof  .... 

8635 

8635 

Dornbirn 

10678 

10678 

Koschif 

6126 

5126 

Lustenau 

5054 

5054 

Kruman 

8331 

8331 

Kuttenberg  .... 

13563 

(10172 

Kusteniana. 

Landskron  .... 

5843 

5843) 

Capodistria  .... 

10706 

8191 

Laun 

6346 

6346 

Dignano  

9151 

5269 

Loitmeritz  .... 

11342 

11842 

Görz  * 

21825 

17966  (21217)«) 

Leitomisobl  .... 

8012 

5576 

(7809)  “) 

Lerne  ^) 

— 

8174 

Lieben 

12536 

(9000) 

Pirano 

12326 

7224 

MorebensUrn  . . . 

6277 

5919 

Pola 

38937 

31623 

Nachod 

6364 

(5304) 

Kovigno  * 

9662 

9662 

Non-Bydzow  .... 

7289 

7167 

Triest  * 

157466 

120333  (145078)8) 

Neubaus  i«)  .... 

8502 

8502 

Niemes 

5598 

5598 

Dalmatieu. 

Nimburg 

6659 

6659 

Blatta 

6837 

5049 

Nixdorf 

6704 

6201 

Raguaa  

11177 

7143 

NUrsebau 

5159 

5159 

Sebenico 

20360 

7014 

Nusle 

11740 

(7693) 

Spalato 

22752 

15697 

Ober-Leutensdorf  . . 

7502 

5167 

Zara 

282;t0 

11496 

Pardubitz 

12367 

12096 

Pilsen 

50221 

50221 

»obmen. 

Pisek 

10950 

10528 

Asch 

15557 

16567 

Polaun 

6012 

5012 

Attfsig 

23646 

23646 

Prag* 

182530 

182530 

Beneschau  .... 

5589 

6589 

KarolinerUhai  . . 

19540 

19540 

Beraun 

7265 

7265 

Smichow  . . . 

32646 

32646 

310483  «) 

Bilin 

6651 

(5896) 

Weinberge  ( Kgl.)  . 

34531 

34531 

Birkenberg  .... 

5124 

5124 

'Zühenr  .... 

41236 

41236 

Böhmisch-Leipa  . . 

10406 

9269  (9688) ») 

Pnbram 

13412 

13412 

Braunau 

7052 

(3503)  7052 

Rakonitz 

5629 

5629 

BrOz 

14894 

14136  (14784)1«) 

Kaudnitz 

6615 

3349 

(6031)  ») 

Budweis 

28491 

28491 

Keichenberg*  . . . 

30890 

30890 

Caslau 

8396 

8105 

Rochlitz 

7391 

5471  *«) 

Chrudiro 

12128 

12128 

Rokitzau 

5010 

5010 

Deutsch- Brod  . . . 

5735 

5735 

Rumburg 

10178 

10178 

Duz 

10141 

10141 

Saaz 

13234 

13234 

Bger 

18658 

18658 

Schlan 

9115 

9115 

Falkenau 

5450 

5450 

Scbönlinde  .... 

6843 

5205 

Fisohem 

5237 

6237 

ScbUttenhofeii  . . . 

6469 

6162  ”) 

Priediand 

5282 

(4771) 

Smichow  s.  Prag. 

Gablonz 

14653 

14653 

Steinsebönau .... 

5038 

5038 

Georgswalde  .... 

8754 

6808  (6415)  11) 

Strakonits  .... 

5419 

5419 

Graslitz  . . . * . 

10009 

9780 

Neu-Strnkoniiz 

2036 

2036  1 

1 Haida 

2985 

2985  1 

Tabor 

8440 

8440 

j Amsdorf  .... 

2576 

Taus 

7703 

7703 

Hohenelbe  .... 

5736 

(4057) 

Teplitz 

17526 

17526 

20268 

Uohenroauth  .... 

7751 

7751 

Schönau  .... 

2736 

2736  1 

Hofitz 

6910 

6910 

Tatschen 

7299 

6701 

(6849)  18) 

Humpoletx  .... 

5913 

5913 

Theresienstadt  . . . 

7215 

7215 

Jaromif 

6925 

6455 

Trautenau  .... 

13290 

11235 

Jiiin  

8457 

8457 

Turn 

5666 

.5666 

Joacbimsthal .... 

7046 

5726 

Tnraan 

5963 

5904 

Josofstadt  .... 

6097 

6097 

Warnsdorf  .... 

18268 

18268 

Jung-Bunslau  . . . 

11518 

11518 

Weinberge  s.  Prag. 

Kaaden 

6889 

6889 

Weipert 

8351 

8196 

Karlsbad 

12033 

120.33 

Wrschowitz  (Bez.  Wein- 

Karolinenthal  s.  Prag. 

berge)  .... 

8624 

8624 

Kladno 

17216 

17215 

Wittingau  .... 

5421 

5421 

Klattan 

10811 

10104 

Zizkow  8.  Prag. 

Kolin 

13566 

13268 

Zwickau  (Bez.  Gabel)  . 

5667 

5567 

*>)  Nach  Jahrg.  iV,  S.  118  (Ado.  zu  S.  39)  atohen  von  den  Ortschaften  der  Gemeinde  Oörz  nur  Koscntbal 
und  Staragora  (zusammen  608  Einw.)  nicht  im  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  Görz.  — Gehört  zur  Ge- 
meinde Orsera  (11956  Einw.).  — 8)  den  Vororten;  diese  Zahl  mag  auch  für  den  Ort  Triest  angenommen 
werden,  obwohl  Uber  die  Zugehörigkeit  des  Vorortes  Barcola  (1710  Einw.)  und  Uber  die  Abtrennung  von 
Serrola  (2629  Einw.)  noch  Zweifel  bestehen.  — ®)  Mit  Alt-Loipa.  — >®)  Mit  Taschenberg.  — U)  AU-  und 
Neu-Ucorgswalde.  — *8)  Mit  I.any,  Zahaj  und  Zkhrad.  — *8)  Bezirk  Neubaus.  — **)  ln  diesem  Umfang  wird 
Prag  auch  von  der  „Statistischen  Kommission  der  Königl.  Hauptstadt  und  Vororte“  behandelt.  — Von 
der  Gemeinde  Baudnits  ist  nur  Hracholusk  anszuscbliefsen , nicht  aber  auch  Bezdekow , wie  es  in  den 
frObem  Jahrgängen  geschah.  — i®)  Ober-  und  Nieder-Rochlitz.  — ^^)  Stadt  und  Vorstädte.  — yii  dem 
Scblofsbezirk. 
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Name. 

Oe- 

meinde. 

Ort- 

schaft. 

Nanio. 

Oe- 

meinde. 

Ort* 

äcbafi. 

1 Thomasdorf  .... 

3028 

2642  1 

Mtthren. 

v Adelsdorf 

1485 

1485  5619 

Boskowitz 

4709 

4709  (5814)»") 

1 Bnchelsdorf  .... 

2212 

1492  1 

Brünn  * 

94462 

94462 

Troppau  • 

22867 

' 27910 

Frankstadt  *’).... 

5767 

6767 

hatharein  .... 

5043 

5043  I 

GSding 

8482 

8482 

WigsUdtl  ! -•  • 

3232 

.5062 

Grob-Meseritsch  . . . 

5401 

5401 

® ' 1 Oberdorf.  . 

1830 

(1477)( 

Hollascbau 
Wtcheful^ 

UasaowiU 
Iglau*.  . 

Kojetein  ^t) 

KSnigefeld 
Kremeier* 

Leipnik  . . 
Lnndcnburg  . 

Mährisch-  NeueUdt 
Mährisch-Oatran 
PHvot  . . 
Witkotpitz 

Mährisch-Schönberg 
Mäbrisch-TrObau 
Mistek  . . . 

KoUoredotr 
NentiUchein  . 

Knneioald 
Schönau  . 

Sohle  . . 

Nikoltbnrg  . 

OlmOtz*  . . 

Prerau  . . 

ProfsniU  . . 

Priroz  s.  Mähr.-Ostrau. 
Stemberg  . . 

Strafsnits . . 

TrebiUch  . . 

W allacbiscb-Meseritsch 
Krama  . 
Weirskircben 
Wischau  . . 

Witkowitss.  Mäbr.-Ostrau 
Wsetin  . . 

Znaim  * . . 

Zwittau  . . 


BieliU* 

14573 

Freiwaldau 

6223 

Priedeck  * 

7374 

Frendenthal 

7800 

f Hennersdorf  .... 

2736 

1 Johannesthal  .... 

1517 

1 Petersdorf 

1.301 

1 Arnsdorf 

369 

Jägemdorf 

14257 

Karwin 

7746 

Katharein  s.  Troppau. 

Polniseh-Ostrau  .... 

13176 

Teseben 

16220 

I 4726 
622 
, 6958 
i 23716 
! 5605 
! 6688 
12480 
5389 
5968 
5019 
19243 
6250 
10294 
10493 
7417 
4922 
1428 
11662 
2159 
2105 
2181 
6101 
19761 
12955 
19512 


Hehlesien. 


15395 , 
4719 
9.382  I 
3482  { 
2131  ' 
7796  I 
5667  i 

6057 

14516 

7787 


6261  1») 


34787 


5615 


18007 


4726  I 
622  I 
6958 
23716 
5605 
(6284) 

12480 

5204  (6207) M) 
5968  (6430)19) 
5019 
19243  I 
5250 
10294  I 
10493 
7417 
4187  I 
1428  I 
11562 
2159 
2105 
2181 
6101  (8210)19) 

19761 M) 

12956  (1.3172)19) 
19512  (21192)  19) 

15395 

4719  (6211)  19) 

9382  (10802)  19) 

5613 

21311 

7795  (8136)  19) 

5667 

6067 

14516 

7786 


14573 
(3764) 
(561.5) 
7800 
2671  I 
1517  I 
1301  I 
369  I 
18837  *‘) 
7047 


5923 


(6899)96) 

10787 


Galizien. 


Uela 

Witkotr  .... 

Biata  

Boohnia 

Bolecböw 

Bolechöw  ruski 
Salamonotra  Gorka 

Borysiaw 

Borz^in 

Brody  

Stare 
Brzczany 
Bnczacz 


lirody 


4960 

251 

7622 

8849 

4402 

2070 

271 

10424 

4989 

17634 

1556 

11221 


1 (773)1 

' 251  ( 

7622 
I 8849 
4402  1 
2070 
271  I 
1 (9886) 

I (<2»S) 

(17534)1 
I (1430)1 
1 (6028) 


Nayorsanka  . . . 

2389 

2389  1 

Bndzandw 

5363 

6363 

Busk 

6347 

6347 

üborostkdw 

6261 

6261 

Chrzandw 

7713 

7713 

Czortköw 

4531 

4531  1 

Slary  Czorlköir  . . 

1639 

1639  ^ 

Wyytianka  .... 

4017 

4017) 

Dolina 

8344 

3032 

(Jrodzieko 

Dolne-U. 

Oomo-O. 


Drohobycz 
Oorlice 
Qrodek 
Orodtisko 
(Bei. 

Lancnt) 

Horodeoka 

lliisiatyn 

Jagielnica 

('homiaköwka  Jaglel- 
nicka  .... 

Dolina 

Nayörzanka  . . . 

Salöwka 

Sztdhanotpkti  . . . 

Jaroslau®) 

Jaworöw 

JaworzDo 

Jezierna 

Kalnsz 

Nvicy  Kaliuz  . . . 

Kaniionka  strumilowa  . . 

Kety 

Kolomea 

Komamn 

Kopycsyiico 


17916 
I 5653 
10742 
683 
2844 
2220 
I 11162 
6060 
3201 


! 17916 
5653 
10742 
683 
2707 
2220 
11162 
6060 
3201 


I 


5239  97) 


6747*7) 

12059*7) 
6042  *7) 

19216*7) 


13573*7) 
5497  *7) 

6465  *7) 

10442  *7) 
(7677)  *8) 


5683*7) 

1 1356*7) 
6291  *7) 


766  I 766 

! 845  845 

I 1039  1039 

i 674  : 674 

I 1016  I 1016 

* 18065  (8065 

9219  9219 

6637  5419 

6275  5275 

7526  . 7526  | 

706  706  I 

6483  6483 

5235  (4033) 

30235  i 29992  »•) 

5239!  5239 

6967 1 6967  7259*7) 


7981*7) 


9308*7) 

5676*7) 

«232 


1*)  Einscbliefslicb  der  politisch  selbständigen  Judengemeinde.  — *<*)  Bezirk  Mistek.  — **)  Bezirk 
Prerau.  — **)  Ortschaft  mit  Judengemeinde.  — *3)  Zurechnung  der  Neu-  und  Greinergassc  erscheint  nicht 
gerechtfertigt.  — **)  Gemeinde  mit  Ausscblufs  der  Kolonie  Marienfeld.  — *5)  Mit  dem  mährischen  Anteil 
(a.  o.)  bat  Ostrau  47963  £inw.  — *8)  in  einigen  Fällen  sind  wir  in  bezug  auf  die  ZusaromengehBrigkeit  von 
Oemeindan  zn  etwas  andern  Ergebnissen  gelangt,  als  der  Bearbeiter  der  Zählung  ron  1880,  was  zum  Teil 
davon  herrtthrt,  dafs  das  neue  Ortschaften- Verzeichnis  der  Statistischen  Zentralkommisson  viel  detaillierter 
iat,  als  das  frühere.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden , dafs  ein  paar  Komplexe,  wie  Kamionka 
woloika  oder  Zabie,  nicht  aufgenoromon  wurden,  weil  hier  von  einem  wirklichen  Zusammenhang  der  einzelnen 
Ansiedelungen  nicht  die  Rede  sein  kann.  — *7)  Einschliefsiich  der  Gutsgehiete , deren  Aufzählung  zuviel 
Raum  in  Anspruch  nehmen  würde.  — *8)  Gemeinde  ohne  Broezköw,  aber  mit  dem  Gutsgebist  (10).  — 
29)  Bezirk  Jaroslau.  — *>)  Ohne  Hariahüf. 
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Namu. 

Qe- 

\ moinde. 

Ort. 

1 acbafl. 

Name. 

Ge- 

meinde. 

Ort- 

seban. 

Xosöw 

3037 

; 3037 

Sokal 

1 8007 

6175 

(6990)  ») 

Stary  Kotöic  . . . 

1367 

; 1357 

8699  «) 

Stanislau 

22391 

22391 

Manatlertko  . . . 

2403 

j 2403 

Stryj 

'rarnopol 

16516 

16515 

Mo»kal6wka 

1873 

: 1873 

27405 

(26217) 

Krakau* 

74693 

74593 

Tarnöw  ...  . . 

27674 

27574 

Czartia  MTes  . . . 

16G6 

(1575) 

Ttnmacz 

4713 

4713 

6072  81) 

Kroirodrza  .... 

2620 

2620 

94696  «) 

Tremblowa 

7336 

7336  1 

/„obziiw 

817 

(456) 

TrembotceUka  U'ulica 

289 

289  1 

7663 

A'ojca  lf«>s  ^arodowa 

1822 

1822 

Turka  37) 

5330 

5131 

5->49  31) 

Podgarxc  .... 

13144 

13144 

Tys'mionica 

7664 

7654 

7767  31) 

Kut)r 

6353 

6363 

10293  «) 

Wadowicc 

6374 

5374 

Stare  Kuty  . . . 

389.6 

3805 

Wieliczka 

6037 

6037 

Lemberg  * 

127948 

127943 

Zablotdw 

4054 

4054  \ 

6125 

Lipnik  

7172 

6686 

Demyeze  .... 

2071 

2071  1 

Honastersyska  .... 

4400 

4400  1 

555.1  31) 

Zalessczyki 

5751 

5751  1 

6799  31) 

Bereziicska  .... 

920 

920  1 

Stare  Zale*zczyki 

870 

870  j 

Nsdwdma 

7227 

7227 

7341  31) 

Zaiozee 

6928 

(4760) 

7295  81) 

Neu-Sandec 

12722 

(8744) 

Zawoja 

5122 

5122 

5282  81) 

Nenmarkt 

6878 

6878 

Zbaraz 

8786 

(8109) 

Obertyn 

5219 

5210 

5316  31) 

Zloczöw 

10113 

(7015) 

Oswiecim 

6414 

5414 

Zolkiew 

7143 

7143 

Fecseniiyn 

6867 

6867 

6880  31) 

.>  , . 1 .Markt  . . . 

1 Dorf  .... 

1800 

1800  1 

5730  31) 

Perecbiiisko 

Podgorze  s.  Krakau. 

5462 

(.5243) 

5803  81) 

4428 

3916  / 

Podhajee 

Przemys'I 

6646 

35209 

5646  5758  SJ) 

35209  M) 

Bnkowin». 

Kawa  Ruska 

7476 

5863 

(6809)33) 

Bojan 

6194 

6194 

644  2 81) 

Kohatyn 

7188 

(5616)1 

209 

Czernowitz* 

54171 

38179  (61624)») 

Kutec 

209 

7908  81) 

Kimpolung 

6402 

6402 

Zalu.it 

736 

422  1 

Kuczurmare 

8666 

8666 

8677  81) 

Koznöw  (Bvz.  Snialyn) 

6058 

6058 

6160  81) 

Ober-Wiköw 

5939 

5939 

6202  31) 

Kzeszöw 

11963 

119531 

13931  31) 

Radautz 

12895 

12895 

liutka  triei . 

2226 

1963  1 

Sadagöra 

4816 

4816  1 

Sambor 

14324 

8313«) 

Neu  Zuezka  . . . 

2239 

2239 

11222  81) 

Sanok  

6669 

5659  1 

7142 

liohoina  .... 

3967 

3967  1 

Po»ada  Sanocka  . 

1683 

1583  1 

Sereth  

7169 

7159 

Skalg 

6163 

(6160) 

6607  81) 

Storozynetz 

5674 

5674 

5960  81) 

Skatat 

6889 

5889 

6083  31) 

Snezawa 

10221 

(5584) 

i^niatyn 

10939 

10519») 

Toporontz 

5108 

5108 

5216  31) 

Ungarische  Keichshälfte. 

Quelle:  „A  magyar  Korona  Orszdgainak  HelysegneTtira“  (Ortslexikon  der  Länder  der 
Ungarischen  Krone,  von  Dr,  J.  v.  Jekelfalussy , herausgegeben  vom  Köuigl.  ungar.  Statist. 
Landesbtlreau,  Budapest  1892). 

In  Ungarn  wird  nur  die  Civilbevölkerung  der  Gemeinden  amtlicb  veröffent- 
licht, während  in  der  österreichischen  Keichshälfte  auch  das  Militär  mitgezählt  ist.  Im 
Tiefland  treten  die  Gemeinden  meist  als  geschlossene  Ortschaften  auf,  denen  nur  verein- 
zelte Pulsten -Wohnplätze  zugezählt  werden,  so  dafs  hier  der  Mangel  eines  Ortsverzeichnisses 
nicht  gefühlt  wird,  während  für  die  Ortsstatistik  der  Gebirgslandschaften  die  amtliche  Quelle 
allerdings  ganz  unzureichend  ist.  Für  Kroatien  und  Slavonien  sind  nur  die  Steuer- 
gemeinden, die  aus  dem  alphabetischen  Teil  des  Ortslexikons  entnommen  werden  müssen, 
zu  gebrauchen,  da  die  politischen  Gemeinden  hier,  wie  überhaupt  in  den  südlichen  Ländern 
der  Monarchie,  aufserordentlich  ausgedehnt  sind.  Die  Hauptaufgabe  der  Bearbeitung  be- 
stand darin,  die  örtlich  zusammenhängenden  Gemeinden,  deren  es  hier  mehrere  gibt,  an 
der  Hand  der  Spezialkarte  ausfindig  zu  machen. 

* zeigt  Städte  mit  selbständiger  Verwaltung  an. 


EiDtcbli«r«lich  der  GaUgebiete,  deren  Auftäblung  zu  viel  Kaum  in  Anspruch  uehinen  würde.  — 
Die  Zugehörigkeit  von  Wilcia  (4.^4)  ist  zweifelhaft.  — 43^  Ort  Kawa  K.  und  Kart)'  einschliefslich  des 
Uutsgebiuts.  — Die  vier  eigontlicben  Stadtbezirke;  die  Vororte  schliefsen  sich  gegen  NO  und  SW  in  4 
bis  fi  kni  langen  Streifen  an,  die  aber  unter  sieb  und  mit  der  Stadt  ohne  gröfsere  Lücken  Zusammenhängen.  — 
Ohne  Angustdorf.  — *)  Sokal  mit  Babieniec.  — Bezirk  Turka.  — ■'*)  Kaiiesanka  und  Horecza  sind 
von  Czernowitz  jedenfalls  abzutrennen,  und  man  erhält  dann  die  oben  angeführte  Zahl,  die  aber  auch  noch  zu 
grofs  ist,  da  ein  beträchtlicher  Teil  von  Kosch  mit  Czernowitz  in  keinem  Zusammenhang  steht.  Kino  so  feine 
Unterscheidung  läCst  sich  aber  nach  dom  Ortscbsflcn- Verzeichnis  nicht  durchführen. 
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Ungarn. 


Westliche  Komitate. 

rrefsbuTK  ( Pob* o n y ). 

Prefiburg  (Powony)* .')2411 

8*ered 6227 

Tyrnan  (Nagy  Szombat)* 11.500 

Ödenbnrg  (SoproD). 

Csorna 6090 

Kapnrir 6078 

ödenbnrg  (Sopron)* 27213 

Raab  (Györ). 

Raab  (QyiSr)* 22795 

Komorn  (Komirom). 

GüU 7088 

Komorn  (Komirom)* 13076 

Totis  (TaU) 6925 

Gran  (Eaitergom). 

Gran  (Eaztergom)* 9349 

Stuhlweirsenbnrg  (Fejir). 

Bicake 6035 

Ercai 5673 

HercxrgfalTB 7316 

Moor  (M6r) 9309 


StuhlweiGrcburg  (Szikes-Fejirvär)*  . . . 27548 


Czegled* 

. . 27548 

Duna-Pataj 

. . . .5899 

Filegybiaa  (Kia-Kun-F.)* 

, . . 30322 

Halaa  (Kia-Knn-H.)*.  . . 

. . 17186 

Jicz-Karajen5 

. . 5333 

Kalocsa 

Kecakemit* 

. . 48493 

Kecxel 

Kia-KSröa 

. . 7878 

Knn-Saent-Miklii  . . . . 

. . 8239 

I.ajos-Miaae 

Majaa  (Kia-Knn-M.)  . . . 

. . . 12221 

Monor 

Nagy-Kita 

Nagy-Köröa* 

Promontor  (Budafok)  . . . 

. . 5243 

Riczkeve  

Kikoa-Palota  a.  Uj-Peat. 

Solt 

Soroksir 

SzabadaaAlläa 

Tipiö-Szele 

Uj-Keeake 

Uj-Peat 

. . 23521 

Hdko*-  Paiota . . . , 

Vadkert 

Waitaen  (Vicz)*  . . . . 

. . 14450 

Veazprim  (Veszpri m). 

Pipa* 14261 

Paiota  (Virpalota) 6161 

Vesaprim  (Ve»iprim)* 12655 

R i 86D  b u rg  (Vag). 

GBna  (Kögzeg)* 7076 

Kdrmend 5334 

SUinnroanger  (Szombatbety)  * 16133 

Zaia. 

Grora-Kaoiasa  (Nagy-Kaniaga)  * ^) . . . . 20619 

Koazthely 6195 

SSmeg 5384 

Tapolcaa 5839 

Zala-Kgeraaag* 7811 

Somogy. 

Kapoarir* 12544 

Saigotrir 5078 

T 0 1 n a. 

Bitaazük 8163 

Bonybid 6295 

Duna-FSldrir 12364 

Fadd 5513 

Paka 11803 

Saegaaard 14325 

Tolaa 7964 

Baranya. 

Dtina  Szekraö  5385 

FDnfkirehen  (Pica)* 34067 

Mobica 14403 


Zentrale  Komitate. 

Pea t>  r i lis-8  ol t nnd  Klein- K umanien 
(Peat-Pilia-Solt-Kia-Kun). 


Abony 12012 

Bndaftra 5281 

Budapeat*«") 4919.38 


Bäca-Bodrog. 


.Ada 

Almia 

Apatin 

Baja* 

Bajmok 

Beadin  

Breaatovicz 

. 5203 

Caantavir  

6212 

Caervenka 

7429 

Caonopla 

Caurog  

7773 

Feketehegy 

6169 

Futtak  1 yj  .... 

5620  t 
. 3861  f 

Jankovicz 

9116 

Kereaatdr 

. 5038 

Kemyija 

Kia-Hegyea 

Kdla 

Madaraa 

Maria-Tbereaiopel  (Szabadka)* 

. 72737 

Hartonoa 

MilykAt 

Mohol 

. 9609 

Monoatorazeg 

Neusatz  (üjvidik)*  .... 

. 24717 

<’)-Becae 

Ci-Kanizaa 

O-Moraviesa 

. 6286 

Ö-SztapAr 

1 Nümot  (Deutsch)- 

. 5310  1 

PalAnka  \ ()  (Alt)-  .... 

. 5251 

1 Uj  (Neu)-  .... 

1774  1 

PetrovAca 

. 7857 

PetroToazellö 

Saent-TamAa  

o . . 1 Ö (Alt)-  .... 

. 7264  [ 

. 2331  1 

Sataniaics 

8871 


12335 


9595 


*>)  Im  tabellariachen  Teil  dea  Ortalexikona,  «S.  746,  sind  Grofs-Kaniaaa  und  ZaIa- Kgeraaeg  mit  einander 
rerwecbaelt.  — *®)  Im  alpbabetiarben  Teil  dea  Ortalexikona  wird  die  BeTölkernngaaahl  von  Budapeat  mit 
492237  angegeben,  die  Häuaerzabl  atimmt  aber  mit  der  Angabe  im  Tabellenteil.  Die  Detailangaben  fUr  Muttar- 
apracbe  nnd  Konfeaaion  ergeben  die  von  iina  angenommene  Zahl. 
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Temerin  . . 

Tisza-Földvär 
Topolya  . 


Va»köt 


VerbAnz 


I U (Alt)- 

I Uj  (Neu). 


ZenU* . 

Zombor* 

Zsablya 


8543 
57  IG 
1U81C 
5258 
4252  I 
5859  I 
25726 
26435 
6697 


101 II 


Csernya 


Torontal. 

I Araca  (Franjova) , . . . 

I Türkiach-Becse  (Török-B.) 
Banat-KomlA«  (Kapy-K.) 
n I Nomet  (Dantach)- 
1 Szerb  (Serbi*ch^. 
Niraet  (Dentsch)- 
Saerb  (Sarbiich)- 

DoIoto 

Hatzfeld  (Zsombolya)  . . 

Ittebe  • Wagyar  (üngarizch)- 
® I Szerb  (Serbiach)-  . 

Kumia  

Melencze 

Mokrin 

Nagy-ßecakerek  • . . . . 
Nigy-Kikioda* 


ISzerb(Serbiach)- 
Heudorf  (IWva-üjfalu)  .... 

0-BeaaenyS 

Ozora  (Uzdin) 

Paacanra  * 

Perjdmoa 

PetroToazello 


7560  I 
7276  ( 
5235 
1842  I 

I 


Torak 


Kia-  . . . . 

Nagy-  . . . . 

TUrkiach-Becae  a.  Arac*. 


5585 
3401  I 
4105  I 
6434 
9580 
2243  I 
4802  f 
5463 
8691 
8723 
21934 
22768 
1971  \ 
10340  I 
7391 
6331 
5935 
17948 
5953 
6018 
2968  \ 
3.595  I 


14826 


7427 


7506 


7045 


12311 


6558 


Caan  4 d. 

ApitfalTa 5158 

Battonya 12018 

Caanid-Pilota 5610 

Mak»* .32663 

MezGshegyda 5379 

Nagy-Lak 12800 

Caongrdd. 

CaoDgräd 20802 

Dorozaama 12325 

Hödmazö-Vaadrbely  * 55475 

Horgoa 5508 

Kiatelek 7459 

Mindazent 12033 

Sövänyhäza 5290 

.Szegedin  (Szogod)* 85569 

SzegTÄr 6810 

Szentea* 30791 


B e k ea. 


B4k4a 25087 

Csaba  (Bik4a-C.) 34243 

Endröd 10898 

KUzoa-Oyannat 7829 

Oyoma 10867 

Gyula* 19991 

K6rna-Ladany 7122 

Köröa-Tarcaa 5396 

Mezö-Bereny 12469 

ücaöd 7875 

Oroahiza 19956 

Szarvaa 24.393 

Szeghalom 8952 


Szent-Andria  (B4k6a-8r... A.)  , . 6735 


Töt-Kolmöa 96.36 

VÄazW 7577 

Jazygien  — ürofa  - Rumänien  — Sznlnok 
(Jäaz  — Nagy>Knn  — Szolnok). 

Arokazällda  (Jaaz-A.) 11189 

DiTZvinya 12154 

PegyTemek 5636 

Jdaz-Apdti 10401 

Jiaz-B4r4oy* 24331 

J4az-Kia-Kr 5973 

J4az-Lad4ny 8149 

Karezag* 18197 

Kenderca 5244 

Kia-Ujaz4ll4a* 12527 

Kunbegyea* 8465 

Kun-Szont-Mdrton* 12554 

.Madaraa 7673 

Mezö-Tur* 23757 

Szolnok* 20748 

Tiaza-Földvdr 7752 

T8r5k-8zent-MikI5a 18772 

TurkeTe* 13092 

Hajduken  (Hajdd). 

ßalmaz-Ujv4roa 10262 

Debrcczen* 56940 

Hajdü-BSaznrmeny  * 212.38 

Hajdd-Uorog 8720 

Hajdü-Hadh4z 7954 

llajdü-N4o4a* 14457 

Hajdü-SzoboazIA* 14728 

Kaba 6364 

N4dudv4r 78.35 

PUapnk-Lad4ny 9824 

S z a b o I e a. 

Kia-V4rda 6458 

Nagy-K4115 5632 

Nyir-B4tor 5061 

Xyiregyh4za* 27014 

Szent-Mib41y 6903 

Tiaza-PolgÄr 9.387 

Uj-Kebi'Tt<> 7898 


S za  tm  4r. 


Nagy-Banya* 9838 

Nagy-K4roly* 13475 

8zatm4r-NÄmeli* 207.36 


Szil4gy. 


Zilah* 6474 

B i b a r. 

BeretCyö-Ujfalu 691.3 

Derecake 8272 

Diöszeg 568 1 

Qrofawardcin  (Nagy-VArad)*  . . 38557 

Komädi 6387 

Nagy-L*'ta 5739 

Nagy-Szalonta 12650 

Sarkad 8244 


A rad. 

Arad  * 

Uj- Arad  (Kom.  Temear4r) 

Boroa-Jenö 

Kiek 

Kurtica 

PAcata  I Magyar  (Ungar.)-  . . 

1 0 (Alt)- 

Szerolak  . . _ 

Szent-Anna  [ ‘ ‘ 

I Uj  (Neu).  . . . 


42052 

5555 

5126 

6629 

6582 

8336 

774.3 

6.321 

4458 

5582 


47607 


16079 


10040 
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T e ni  e 8. 

Bkvanist« 

Gyarmata 

Lippa 

Teraes-Kubin 

TeiDOsvir  * 

Mehala 

Üj-Arad  a.  Arad. 

Varjas 

Veraecz* 

Weir«kircben  (Pehertemplora)* , . 


5988 

5607 

7000 

5030 

39884  1 4404041^ 
4965  > 

5003 

21859 

9041 


Kras8Ö*SzSr6D 


Kar&osebea 
Lagos  * 


„ I Deutsch- , 

Oraricsa  i „ . . ' 

I Koraanisch-  . 

o ( Deutsch-*®) 

esicza  1 

Stsjordorf  (Steysrlak)  - Anina 


5464 
12489 
4115  t 
2237  I 
10164  [ 
2655  ) 
12144 


6352 

12819 


Mesö-Ceit 5215 

Mezü-Köresd 12674 

Miskolc** 30408 

Q ö m S r. 

Bima-Szombat* 5562 

Zips  (Step es). 

Iglau  (IgI6)* 7345 

Leutsehau  (Löcse)* 6318 

Sar  08. 

Bartfeld  (B&rtfa)* 5069 

Eperjes* 10371 

Abauj  -Tor  na. 

Kaschan  (Kassa)* 28884 

Zemplin  (Zempl4n). 

S&ros-Patak 6350 

Sdtoralja-Ujbely 13017 


Nbrdliehe  Komitat«. 

Neutra  (N  y i tr a). 

Brezora 

5689 

Freistadtl  (GalgAcz) 

7216 

Rolics 

5747 

Miara 

9997 

Neabänsel  (j^rseknjrAr)  * . . . . 

11299 

Neastadtl  a.  d.  Waag  (VAg-Ujhely) 

5075 

Neutra  (Nyitra)* 

13538 

Ü-Türa 

6120 

Trentschin  (TrencsAn). 

Trentschin  (TrencsAn)  * . . . . 

5100 

Tnraorka 

7599 

L i p t a u (L  i p t A). 

Rosenborg  (BAzsahegy)  .... 

6879 

Sohl  (ZAlyom). 

Altsohl  (ZAlyom)* 

5125 

OettTs  (Gyetra)  ...... 

6268 

Hrinyora  (Herencsrölgy) .... 

6083 

Neosohl  (BeszterczebAnya)  *.  . . 

7485 

Bars. 

Kremnitz  (KörmöezbAnya)  * . . . 

9179 

LAra* 

7400 

Hont 

Schemnitz  (Selmecz-As  BelabAnya)* 

15280 

Neograd  (NAgrAd). 

Balassa-Gyarmat 

7738 

Losoncz* 

7460 

Malinec  (Malnapatak) 

5319 

SalgA-TarJAn 

9478 

H eres. 

Erlau  (Eger)* 

22427 

Gyöngyös* 

16124 

HaUan 

6979 

Ueres 

7271 

PAsztA 

5111 

PoroszlA 

5012 

Tisza-FUred 

8024 

B 0 r 8 0 d. 

DiAs-Györ 

6537 

,,  . f Mezö-K 

Keresztes  j g .p^gpeti  .... 

4378  I 
1106  f 

Ung. 

UngvAr* 11793 

Bereg. 

Beregstds*  * 8078 

Mnnkacs* 10531 

Ugocsa. 

Nsgy-Szöllös 5187 

M Armaros. 

Borsa 6219 

Fel88-Vis6  6385 

Huszt 7461 

Körösmesö 7620 

Rachora  (Rachö) 6767 


Szigot  (M4rinaro8-Sz.)*  ....  14758 

SiebeDbOrgen. 

Bistritz-Naszod  (Besztercze-N.). 
Bistritz  (Besztercze)  * 9109 

Szolnok-Doboka. 


Des* 7728 

Szaraos-UjrAr* 5793 


Klausenbnrg  (Kolozs). 
Klausenburg  (KolozsrAr)*  . . . 32756  ( 

Kolvz$  Monoitor 3099  | 

Torda-  Aranyos. 

Älbdk 5312 

Skarisiora  (Szkeris6ra)  ....  5275 

Torda* 11079 

U D tor - Wei fsonbur g (Als5-Peh6r). 
Karlsburg  (OyulafehArvAr)*.  . . 8167 

Nagy-Enyed* 6932 

H uny  ad. 

Broos  (SzAszfÄros)  * 5650 

Uermannstadt  (Szeben). 


Hermannstadt  (Nagy-Szeben)* . . 21466 

Mühlbach  (SaAsz-Sebes)*.  . . . 6692 

Resinar 5235 

Grofs-Kokel  (N  a gy  - KUkül  1 ö). 

Mediascb  (Medgyes)* 6766 

Schäfsburg  (Segesrär)  * ....  9618 


*1)  TemeavAr  besteht  aus  drei  Siedelungsgruppen,  die  halbmondförmig  die  Festung  umgeben.  Mit  dem- 
selben Rechte,  womit  man  die  SUdgruppe,  Maierhöfe  und  Josefstadt,  zu  TemesTAr  zahlt,  mnfs  man  auch  die 
Westgruppe,  Mehala,  hiszurechnen.  — *®)  Auch  OrariczabAnya  genannt.  — *®)  ResiczabAnya. 

Wagner  n.  Sapan,  Berölkorung  der  Erde.  IX. 
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Uclrarhely. 

Szekaly-Udvarhely*  ......  5438 


Uaromszek. 

Sepai-Saent-Oyörgy  * 5665 


Maroa-Torda. 


Maros  Ydskrhely* 

* Mat5y»T  (üngar.)- 
“***“  1 Szas»  (Sächa.)-* 


14212 
1131  I 
6057  f 


7188 


C'aik. 


Alfalu  (Qyergyö-A.) 5175 

Ditro  (Gyergyü-D.) 5811 


Szeot-Mikloa  (Qyargy6-Sz.*M.) . . . 6104 


Kronstadt  (Uraaad). 


( Bacsfaln 1862  ) 

I Caarnitfalu 2628  I 

I llosazufalu 6420  I 

I lilrkös 3277  i 

Kronstadt  (Braasö)'*' 30739 


14187 


Fogaras 


Fogaras. 


5861 


Agram  (Zagrab)  . . 

Alt-Fazua  (l’azova  stara) 

Brod 

Daija  (Dalj) 

Kssag  (Eszek)  . . . . 

Fiume 

Irig 

Karlowitz  (Karlöcza)  . . 

Karlstadt  (K&rolyräros)  . 
Kopreinitz  (Kaproncza)  . 


Kroatien  und  Slavonien  mit  Fiume. 


37529 

5838 

4938 

5609 

19778 

29494 

5333 

5490 

5559 

6512 


Mitrowitz  (Mitrovicza) 

Kama 

St.  Georgen  (Gjurgjorac) 
Somlin  (Zimony)  . . . 

Sissek  (Sziszek)  . . , 

Virje 

VinkoTci 

Viroritica  (Veriicie)  . 

Vukovar 

Waraadin  (Varasd) 


9541 

9582 

7246 

12823 

6129 

7615 

5946 

6586 

9494 

9994 


Liechtenstein  1886  und  1891. 

Resultate  der  Zählungen  nach  brieflicher  Mitteilung  an  die  Redaktiun  des  Hofkalenders. 

leSO  1891 

Vaduz 1099  1139. 


Schweiz  1888. 


Quelle:  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1888'*, 

Bd.  I,  Bern  1892  (84.  Lief,  der  Schweiz.  Statistik).  Bekanntlich  werden  in  der  Schweiz 
nur  die  (remeindezahlen  veröffentlicht;  Gemeinden  ohne  gröberes  Centrum  haben  wir 
nach  dem  Vorgang  des  Referenten  im  Jahrgang  I (S.  72)  mit  einem  nachgesetzten  1*  kennt- 
lieh  gemacht.  In  Kantonen,  wo  keine  Gemeinde  5000  Seelen  erreicht,  haben  wir  die 
gröfste  Gemeinde  aufgonommen.  Alle  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  ortsanwesende 
Bevölkerung. 


Basel  (2  Kantone). 

Basel 

Liestal  


Olten  . 
Solothurn 


Aarau 


Luzern 


Solothurn. 


Aargan. 


Luzern. 


Zug 


Zug. 


Zürich. 

Borgen 

Uster 

WIdentwil 

Waldt 

Wetzikon  t 


70803 

4927 


4932 

8460 


6809 


20571 


5160 


5518 

7042 

6346 

6370 

5421 


Winterthur 

Zürich 

Au/tersihl 

Enge 

Fluntem 

Hirtlanden 

Hattingen 

Oberstrafs 

Riefsback 

Unterstrafe 

Wiedihon 

SchalThausen. 

Schaffhausen 

Feuerthalen  (Kanton  Zflrioh)  . . 

Thurgau. 

Pranenfeld 

Kurzdorf 

Langdorf 


28225 

19916 

5123 

3580 

3650 

6986 

4278 

10620 

4178 

4671 


15956 


91227 


124021,,... 
1252  l 


3664  I 
659  5142 

819  I 


.ippenzell  (2  Kantone). 

Appenzell 4477 

ficriaau 12970 
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8t  Gallen. 

AlUtStten 

Goisau  t 

Rorsebach 

St.  Gallen 

Stranbeniell 

Tablatt 

Wattwil 


Glants. 

Glama 

Sehwlz. 

Einsiedeln  f 

Sehwlz 

Uri. 

Altdorf 


Unterwalden  (2  Kantone). 

Samen  t 

Stanzt 

Bern. 

Bern 

Biel  (Bienne) 

Bnrgdorf 

Könis  t 

Langnau 

Porrentruy  (Pruntrut) 

St.  Imier  (St.  Immer) 

Sammiewald'*' 


8430 

5412 

5863 

27824 

6127 

9861 

5255 


5401 


8506 

6663 


2551 


3926 

2458 


47150 

15414 

6875 

6455 

7643 

6509 

7613 

5744 


Thnn 6505 

Walerenf 5134 


Neuenburgr  (Neuehfttel). 


La  Chaaz-de>fonds 25835 

Le  Locle 11312 

Nenchitel 16504 


Frelburf  (Frlboorg). 


Fribourg 12244 

Waadt. 

Lansanne 34049 

Le  Chltelardf 7194 

8t.  Croixt 6009 

Vevey  (Vivis) 8144 

Yverdon  (Ifferten) 6330 


Genf  (Gendre). 

Genf 

Carouge 

Eaux  - Vtve» 

Plainpalai» 

Wallis. 

Sion  (Sitten) 


52638 

5703 

7907 

12234 


78482 


6513 


GranbUnden. 

Chur 9380 

Davos 4779 


Tessin. 

Lngano  (Lauis) 


7169 


Frankreich  1881,  1886,  1891. 

Die  letzte  ausführliche  Ortstabelle  von  Frankreich,  die  die  „Bevölkerung  der  Erdc‘* 
enthielt,  bezog  sich  auf  die  Zählung  von  1876;  wir  haben  also  hier  drei  Zählungen  nach- 
zuholen. Für  die  beiden  ersteren  stellen  wir  nur  die  Qemeindezahlen  ein,  für  die  letzte 
aber  aulserdem  noch  die  Bevölkerung  des  Hauptortes  (popuIation  aggloraer^e  au  cheMieu). 
Diese  Ortszahl  besteht  aus  zwei  Teilen:  der  popuIation  munioipale  agglumdrde  und  der 
Population  comptee  ii  part,  wozu  das  Militär,  die  Gefängnisse  und  Arbeitshäuser,  die  Irren- 
häuser und  Hospitäler,  die  Gemeinde- Lyceen  und  -Colleges,  die  Spezialschulen  und  Semi- 
narien,  die  Pensionats,  die  Klöster,  die  auf  Staatskosten  erhaltenen  Flüchtlinge  und  die 
bei  öffentlichen  Unternehmungen  beschäftigten  Arbeiter,  die  sich  nur  zeitweise  in  der 
betreffenden  Gemeinde  aufhalten,  gehören.  Man  darf  annehmen,  dafs  diese  abgesondert  gezählte 
Bevölkerung  in  den  meisten  Fällen  innerhalb  der  „Agglomeration“  wohnt,  also  zur  letztem 
zu  rechnen  ist  — ein  Vorgang,  der  nicht  nur  schon  in  den  früheren  Jahrgängen  der 
„Bevölkerung  der  Erde“  üblich  war,  sondern  auch  von  französischen  Statistikern 
(z.  B.  Levasseur)  befolgt  wird.  Ob  die  popuIation  agglomerde  mehr  dem  geographischen 
Ortsbegriff  oder  dem  Begriff  „Wobnplatz“  im  Sinne  der  preufsiseben  Statistik  entspricht, 
läfst  sich  nicht  entscheiden,  weil  die  übrigen  Teile  der  Gemeinde  in  den  vom  Ministerium 
des  Innern  herausgegebenen  Censuswerken  (Ddnombrement  de  la  popuIation)  nicht 
genannt  sind;  es  scheint  aber,  dafs  das  erstere  der  Fall  ist.  Wo  die  Gemeinde-  und  Orts- 
zabl  nur  wenig  von  einander  abweichen,  mag  aber  doch  auch  die  zerstreute  Bevölkerung 
in  engeren  Beziehungen  zu  der  agglomerierten  stehen,  und  es  sind  in  diesen  zweifelhaften 
Fällen  auch  jene  Gemeinden  über  5000  Bewohner  aufgenommen  worden,  deren  agglomerierte 
Bevölkerung  etwas  unterhalb  unseres  Grenzwertes  stobt. 

Das  Censuswerk  von  1891  enthält  auf  8.  818  ff.  zum  erstenmal  auch  die  „Sections 
de  commune  non  cbefs-lieux“  mit  mehr  als  1000  Bewohnern.  Der  Zusatz  „non  chefs- 
lieux“  ist  für  denjenigen,  der  in  die  französischen  Rechtsverhältnisse  nicht  eingeweiht  ist, 
irreführend.  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  E.  Levasseur  sind  diese  Sektionen 
nicht  topographische,  sondern  politische  Einheiten  und  zum  Teil  nur  Abteilungen  des 
Hauptortes.  So  besteht  z.  B.  Cognac  aus  vier  Sektionen:  Centre,  Cagonillet,  Saint-Martin 
und  Saint-Jacques. 

Auf  die  Durchführung  des  Prinzips  der  kombinierten  Ortszahl  wurde  möglichste  Sorg- 
falt verwendet,  und  der  Bearbeiter  stützte  sich  dabei  besonders  auf  Reclus’  La  franoe 
(II.  Bd.  der  Geographie  universelle)  und  Joannes  Dictionnaire  gdographique  et  admini- 
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strativc  de  la  franoe,  das  leider  erst  bis  zum  Buchstabeu  £ gediehen  ist.  Ob  bei  be- 
festigten Orten  (z.  B.  Paris)  die  Anwendung  dieses  Prinzips  berechtigt  ist,  mag  freiliob 
nicht  allgemein  zugestanden  werden. 

Die  mit  * liezeiobncten  Städte  besteben  aus  zwei  oder  mehreren  Gemeinden. 


Nnmo. 

1861 

Gemeinden 

1866 

1891 

llauptorl 

1691 

Nord-1 

Anicbes 

>epartemei 

Nord. 

6861 

its. 

6258 

6765 

6296 

Anzin  s.  Valenciennes. 

Armentiires 

25089 

27986 

28638 

27515 

Avesne»* 

5714 

6092 

6495 

6446 

üaillenl  • 

12712 

13835 

13276 

8777 

Borguos 

5385 

5435 

5380 

5380 

Cambrai* 

23448 

23881 

24122 

17359 

Caudrjr 

6334 

7389 

8045 

7954 

Cominei 

6637 

7035 

7422 

5435 

Croix  B.  Roubaix. 

Uenaiu 

17202 

17832 

18258 

16663 

Douai  * 

26172 

30030 

29909 

24472 

Dunkerque* 

37328 

38025 

39498 

39481  1 

iiniut  Pavl-tur- Mer 

4406 

5200 

6312 

5378 

ItoBendaVl 

6223 

7702 

7432 

7432  1 

Fourmiea 

15052 

14771 

15895 

13469 

Freaues 

6342 

6698 

6369 

4653 

Halluin 

14020 

14678 

14841 

9856 

Uaubourdin 

6409 

7083 

7457 

6875 

Hautmont 

9204 

9317 

10238 

10026 

Hazebrouck* 

10595 

11332 

11672 

7796 

Houplines 

6230 

7602 

7499 

6615 

La  Madeleinc  a.  Lille. 

Le  Cateau 

9564 

10007 

10544 

10269 

Lille* 

178144 

188272 

201211 

160966  1 

La  Madeleine 

8504 

9060 

9689 

9607 

I.tXtB 

6617 

7763 

7924 

6808  1 

Loos  8.  Lille. 

Mareq-cn-Uaroeul  a.  Roubaix. 

Maubeugo 

17221 

18329 

18863 

13343 

Rötendael  s.  Dunkerque. 

1 Roubaix  * 

91757 

100299 

114917 

105191 

1 Tourcoing  * 

61898 

58008 

65477 

, 48139 

Croix 

8081 

9528 

12438 

11950 

Marcq-en-  liaroeid 

9266 

9418 

9762 

5986 

Wasquehal 

3275 

3688 

4405 

1427 

WnttreloB 

16725 

17118 

19770 

5967 

Saint'Aroand* 

11184 

12187 

12043  i|  8703 

Saint-Paul-sur-Mer  a.  Dunkerque. 

Seclin 

5379 

5858 

6141 

5313 

Soieamca 

6390 

6413 

6241 

5883 

Somain 

5590 

5796 

6043 

5290 

Tourcoing  a Roubaix. 

Valenciennes* 

27607 

27675 

28700 

24520  1 

Anzin 

10043 

10656 

11538 

11415  f 

Wattrelos  s Roubaix. 

Wignehiea 

5232 

5705 

6463 

5571 

Paa- 

Aire 

de-  Calai 
8238 

1. 

8375 

8409 

5165 

Arras* 

27041 

26914 

25701 

25701 

Berck 

4590 

5187 

5752 

6752 

B^tbune 

10374 

10917 

11098 

11098 

Boulogne* 

44842 

45916 

45205 

45205 

Bruay 

5335 

7031 

9647 

6386 

Calais  * 

468191) 

58969 

56867 

52522 

Carvin 

7759 

7808 

8000 

6806 

il6nin-Li£tard 

6546 

7848 

9467 

8971 

Lens 

10515 

11780 

13862 

13862 

LitWin 

8309 

10718 

12417 

11704 

Lillera 

7353 

7473 

7609 

5249 

Saint-Omer* 

21556 

21266 

21661 

20829 

>)  Einsclilierslicb  Saint-Piörrc-lca-Calais,  das  erst  durch  Gesetz  vom  29.  Januar  1886  mit  Calais 

62291 


177381 


178660 


359.35 


Gemeinde  rerbanden  wurde. 
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Nsme. 

18SI. 

OemeindoD. 
1 1886. 

I 1891. 

Hsu|itort 

1891. 

Abberille* 

3 0 ra  m e. 
19283 

19837 

19851 

19772 

Albert  

5473 

5821 

6169 

6967 

Amiens  • 

74170 

80288 

83654 

76069 

VillerS'Bretonneux 

5911 

5939 

5625 

6582 

Bohain 

A i « n e. 
6684 

6705 

6980 

6590 

Chätean-Thierry 

7015 

7296 

6863 

6519 

Chauny 

8852 

9052 

9315 

9106 

Guise 

7131 

7677 

8153 

8141 

Hirson 

4809 

5743 

6294 

6150 

La  Fire 

5109 

4951 

5394 

5368 

Laon 

12623 

13677 

14129 

12959 

Saint-Quentin 

45838 

47353 

47551 

46323 

Soissons 

11112 

11850 

12074 

11352 

Beanrai«  • 

Oise. 

17525 

18441 

19382 

19276 

Clermont 

5628 

5529 

5617 

5617 

Coropiigne 

14008 

14375 

14498 

14022 

1 Greil 

7182 

7418 

8183 

1 13319 

5176  1 

) Montataire 

5801 

5376 

5296 

Noyon 

6252 

6204 

6144 

5812 

Senli« 

6888 

7127 

7116 

7101 

Seine 

Coulomraiers 

-et'Marne. 

5520  ; 6218 

6158 

5105 

Fontainebleau 

12483 

13340 

14222 

14078 

Meaux 

12525 

12291 

12833 

12704 

Melun* 

12145 

12564 

12792 

12733 

Monterau-faut- Yonne 

7306 

7709 

7672 

7479 

Prorins 

7728 

8240 

8340 

7975 

Alfortrille 

Seine. 

- *) 

6603 

7984 

7754 

Arcueil 

6067 

6465 

6088 

6056 

Asniires 

11352 

15203 

19575 

19576 

Aubenrilliers 

19437 

22223 

25022 

1 26022 

Bagnolet  s.  Paris. 

! 

Boulogne  s.  Paris. 

Cbareton-le-Pont  s.  Paris. 

Cboisy-Ie-Boi 

1 

1 

6978 

7853 

8449 

8433 

Clamart 

4187 

5112 

5491 

5181 

Cliehy  s.  Paris. 

Colombes 

9877 

14254 

18918 

i 18918 

Courberoie 

15112 

15937 

17597 

i 17597 

Fontenay-souS'Boi« 

4365 

5839 

5836 

6367 

Oentilly  s.  Pari«. 
l«sy  I.  Pari«. 

Irry  «.  Pari«. 

I Le  Perreux  | 

) Nogont-aur-Manie  [ • • • • 
Le  Prcs'Saint'Oerraia  «.  Paria. 
Le«  Lila«  «.  Paris. 

Leralloit-Perret 

MaiaoDR-Alfort 

Malakoff  «.  Paris. 

Montrenil 

Montrouge  s.  Paris. 

Nanterre 

Neuilly  s.  Paris. 

Nogent  sur-Mame  s Lo  Perreux. 

Koi«y-le-Sec 

Pantin  s.  Paris. 

Paris 

Bagnoltl 

lioulogne 

Chareton-le-Pont  . . . 

Cliehy 


94913) 

29519 

91742) 

18692 

4984 

3897  ! 

2 269023  I 
3839  : 
25825  ' 
11826 
24320  i 


129723) 

35649 

7034 

21541 

5692 

4323 

2 344550 
5280 
30084 
13535 
26741 


I 6699 
\ 8399 


39857 

7853 

23986 

10430 

5772 

2 447957 
6124 
32569 
15306 
30698 


5965  I 
8399/ 


39827 

7537 

23986 

9093 

5698 

2 447957 
6124 
32569 
15306 
30698 


14364 


3)  Die  Gemeinden  Alfortville  und  Maisons'Alfort  wurden  erst  durch  Gesets  rom  1.  April  1885  getrennt.  — 
3)  Die  Abtrennung  der  Gemeinde  Le  Perreux  ron  Nogent-sur-Mame  erfolgte  durch  Gesets  rom  2.  Marx  1887. 
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Name. 

1881. 

GemolndeD. 
1 i8se. 

18S1. 

Hauptort 

1681. 

Oentilly 

12396 

14278 

15017 

15017 

I**y 

11111 

12080 

12830 

12830 

I^ry 

18442 

21076 

22357 

22357 

Le  Prie-SaitU-Oerr-ait 

6396 

7433 

8138 

8138 

l 2 712598 

Lee  Lila* 

5690 

5887 

6417 

6405 

ilalnkoß' 

— *) 

8118 

9144 

1 9144 

Montrouge 

8595 

10334 

11992 

11992 

Neuilly 

25235 

26596 

29444 

29444 

Paniin 

17857 

19170 

21847 

21847 

Saint-  Mandi 

9398 

10492 

11329 

11329 

Vanves 

12005*) 

5936 

6815 

6815 

Vincennes 

20530 

22237 

24626 

24626 

Puteauz 

15586 

15736 

17646 

17646 

Saint-Denis 

43895 

48009 

50992 

50957 

Saint-Mandi  s.  Paris. 

Saint-Maur 

10492 

15802 

17333 

17333 

Saint-Maurice 

5576 

6506 

6653 

6653 

Saint-Ouen 

17718 

21404 

25969 

25969 

Suresnes 

7011 

7683 

8404 

8404 

Vanves  s.  Pari«. 

Vincennes  s.  Paris. 

Vitrj 

5284 

6122 

7161 

7101 

Seino-ot-Oisc. 

Argcuteuil 

11849 

12809 

13339 

11799 

Corbeil 

6719 

7541 

8184 

8184 

Essonnes 

6081 

6825 

7351 

5698 

Etampes 

7710 

8461 

8573 

8270 

Le  Kaincy 

4091 

5428 

5477 

5477 

Mantes-sur-Seine 

6056 

6607 

7032  1 

7032 

Meudon 

6080 

7621 

8005  ! 

7950 

Neuilly-sur-Marne 

4794 

6097 

6374 

6691  6) 

Poissy 

5600 

6403 

6432 

5980 

Pontoise 

6675 

7192 

7422 

7298 

Rambouillet 

5186 

5633 

5897 

5307 

Rueil 

8208 

9364 

9937 

9483 

Saint-Cloud 

4126 

5380 

5660 

5660 

Saint-Qermain-en-Laye 

15790 

16312 

14262 

14076 

Sivres  

6834 

7620 

6902 

6902 

Versailles* 

48324 

49852 

51679 

51354 

NordweHt  • Departements. 


Seine  - lnf6rieure. 


Bois-Quillaume  s.  Rouen. 

Bolbec 

11575 

12007 

12028  1 

Caudebec-lfts-Elbeuf  s.  Hlbeuf. 

Damötal  s.  Rouen. 

Ddville  8.  Ronen. 

Dieppe 

22003 

23050 

22771 

Elbeuf  

23152 

22104 

21404 

Caudcbec-li*- Elbeuj 

11290 

11038 

10434 

Sainl-AuhinJouxle-BonUeiuj 

3291 

3268 

3189 

Saint- Pierre-lis- Elbeuf 

4104 

3899 

3667 

F4camp 

12299 

13247 

13577 

Le  Havre* 

105867 

112074 

116369 

Sainte  Adrette 

1975 

2241 

2511 

Sanvie 

4541 

5783 

6880 

Le  Petit-Quevilly  s.  Rouen. 

Lillebonne 

6108 

6789 

6500 

Ronen  * 

105906 

107163 

112352 

HoU-Ouilluume 

5021 

5460 

5510 

Damilal 

6154 

6609 

6460 

Devilie 

5114 

5281 

5264 

Le  Petit-Quevilly 

7680 

10273 

10688 

Maromme 

3092 

3359 

3433 

SotieviUe-lh- Rouen 

13092 

15304 

16384 

Sanvie  s.  Le  Havre. 

Sotteville-l4s- Rouen  s.  Rouen. 

Yvetot 

8397 

7972 

7617 

11125 


22359 
21097 
10434 
2912 
3446 
12835 
116369  I t 

2432  [ 12498S 
6187  I 


j 37889 


5705 

112109 

5349 

6376 

5264 

10688 

3096 

15258 


158140 


7007 


Melekoif  wurde  durch  Dekret  vom  8.  November  1883  von  der  Uemeinde  Yanves  abgetrennt.  — 
Als  Munizipalbevölkerung  de«  Hauptortes  wird  1409  angegeben;  die«  ist  wohl  ein  Druckfehler  für  4409, 
denn  fQr  1886  lautet  die  entsprechende  Zahl  4827. 
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Naniu. 

1881. 

(fouieindcn. 

\m. 

1891. 

iluuptort 

1891. 

Bernay 

Eure. 

7989 

8310 

8016 

6564 

£rreux  * 

15847 

16755 

16932 

13917 

Louviera 

10753 

10553 

9979 

9273 

Pont'Audemer 

6168 

6163 

6084 

1 5911 

Yemon 

7881 

8164 

8288 

1 7017 

C 

Bayeux 

a 1 V a d 0 s. 
8357 

8347 

8102 

7583 

Caen* 

41508 

43809 

45201 

43462 

Condd-sur-Noireau 

7279 

7262 

6764 

6151 

Falaise* 

8486 

8518 

8313 

8109 

Honfleur 

9601 

9726 

9450 

9004 

Lisieux  * 

16039 

16267 

16260 

16260  1 

Salnt'Dinr 

1190 

1160 

1129 

258  \ 17485 

Satut'Jacquet 

1303 

1306 

1219 

967  1 

Trouville 

6263 

6308 

6243 

5627 

Vire 

6597 

6736 

6635 

6635 

Alen^on  * 

Orne. 

17237 

17660 

18319 

17141 

Argentan 

6300 

6285 

6247 

5728 

F'lers ■. 

12304 

14013 

13860 

11511 

La  Pertd-Macd 

9398 

8908 

8121 

5514 



5303 

5155 

5078 

4408 

A 

ATranebes 

I a n c h e. 
8067 

8000 

7785 

7764 

Cberboni^ 

EqueurdrevUle 

35691 

37013 

38554 

38540  ) 

4872 

5035 

5421 

3224  [ 45704 

Tonriavüle 

6207 

6831 

7382 

3940  1 

Contances 

8187 

8107 

8145 

8145 

Oranville 

11040 

11620 

12721 

12625 

Saint-Lö 

10121 

10580 

11445 

11242 

Valognee 

5782 

5718 

5791 

4845 

£ ur 

Chartres* 

e-et-Loir 

21080 

21903 

23108 

22762 

Chileaudnn 

7036 

7284 

7147 

6576 

Dreux 

8254 

8719 

9364 

8520 

Kogeut-le-Kotrou 

7778 

8372 

8668 

7566 

£ 

I>a  Fertd-Bernard®J 

1 a r t h c. 
4133 

5239 

4563 

La  Fleche 

9424 

9841 

10249 

8375 

Le  Hans  * 

55347 

57591 

57412 

.53282 

Marners 

6070 

6478 

6016 

5799 

Sabld 

6085 

6183 

6047 

5468 

Nordost>Departements. 


Cbarlerille 

.V^ziires  . . . 

Fumty  

Gitet 

M^i6re*  s.  CbarleTille. 

Noozon 

K«thel 

8e<Un  * 


BsT-le-Dac  . . 

Comm«rc7  . . . 
Ligsj-en-Barrois 
Saint-Mibi«!  . . 
V erdos-snr- Mente 


Ar  denn  es. 
. 1 16185 

16906 

17390 

17344 

6119 

6674 

6700 

6551 

5231 

5176 

5065 

4869 

6972 

7820 

7083 

6818 

7069 

6992 

6741 

6473 

7408 

7432 

7136 

7079 

19556 

19306 

20292 

20138 

Meute. 

17485 

18860 

18761 

18634 

5262 

5514 

7483 

7218 

4512 

4930 

5101 

4845 

6915 

6003 

8126 

8051 

16053 

17756 

18852 

18195 

23895 


")  Hit  Saint-Antoino-do-Rocbefort,  dat  durch  Uokrot  vom  23.  Juli  1886  mit  La  Fortd-Beruard  rereinigt 
wurde  und  auch  bei  unserer  Oemeindetabl  von  1881  schon  eingerechnet  ist.  Das  gleichzeitig  einverleibte 
Cherrd  ist  aber  am  18.  Mai  1888  wieder  abgetrennt  worden;  cs  kann  also  fQr  1886  keine  dem  heutigen 
llmbuig  entsprechende  Zahl  angegeben  werden. 
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Nsuie. 

1881. 

Oemelndea. 

188«. 

1891. 

llsaptort 

1891. 

Heurtb 

Baccarat 

e>et- M 08( 
6013 

Ile. 

5823 

6723 

5213 

EcrouTes^ 

811 

1747 

6838 

6411 

Longwy 

5064 

6811 

6978 

6448 

LunÄrille* 

18136 

20500 

21542 

20906 

Nancy* 

73225 

79038 

87110 

87092 

Pont'ä'Mousson 

11293 

11585 

11595 

11261 

Ssint'Nicolas 

5117 

5544 

6654 

5623 

Toul* 

10012 

10459 

12138 

11728 

\ 

Epinal 

osges. 

16445 

20932 

23223 

21431 

Mirecourt 

5333 

5455 

5141 

5035 

Karabervillers  

5153 

5691 

5736 

5398 

Raon-l’Etape 

3962 

3973 

4036 

1 533fi 

La  NetiveviUt-l^f- liaon 

1833 

1997 

2149 

1617  1 ” 

Remiremont 

8126 

8756 

9374 

9123 

Saint-Diä 

15342 

17145 

18136 

15135 

Territoire  de  Beifort. 

Beifort 1 19386  | 22181 

25455 

1 25282 

Ay 

Marne. 

5396 

6075 

6701 

5174 

Cbilons-sur-Marne 

23199 

23648 

25863 

25854 

Epemay 

16388 

17907 

18361 

18252 

Mourmelon-lO'Grand 

4222 

5421 

5329 

4795 

Reims  * 

93823 

97903 

104186 

101699 

Vitry-le- Francois 

7760 

7670 

8022 

7984 

Hau 

Cbanmont 

te-Marne. 

12160 

12852 

13280 

12796 

Langres 

11790 

11189 

10719 

9840 

Saint-Dicier 

12773 

13458 

13372 

10271 

Romilly-sur-Seine 

Attbe. 

5283 

6938 

7244 

7041 

Sainte-Sarine  s.  Troyes 

Troyos  * 

46067 

46972 

50330 

49808  { 

SairUe-Savine 

3802 

4614 

5253 

5124  ( 

Auxerre* 

Yonne. 

16986 

17456 

18036 

17368 

Avallon 

6139 

6336 

6076 

5571 

6468 

6494 

6218 

5971 

Sens* 

13515 

14085 

14006 

13942 

Cc 

Auxonne 

te-d’Or. 

6849 

7164 

6695 

5108 

Beaune* 

12038 

12146 

12470 

11755 

Cb&tillon*8ur  Seine 

5265 

5317 

5127 

4955 

Dijon 

55453 

60855 

65428 

62307 

0«t-I 

Sa8n 

lepartemen 

e-ot-Loire 

14049 

ts. 

. 

14895 

15187 

13593 

Chalon-sur-Saiine  * 

21618 

22768 

24681; 

24294 

Le  Crensot 

28125 

27301 

28635 

18467 

MAcon  * 

19567 

19669 

19573 

18497 

Montceau-les-Mines 

13108 

15313 

19612 

6680 

11  a u 1 0 - S a <)  n e. 


Gray 

Vesonl 


Arc-l^s-Gray 


7254 

6826 

6908 

6739  1 

9453 

2699 

2744 

2768 

2714  i 

9553 

9733 

9770 

9642 

D o n b 8. 


UeianqoD* 
Montbiliard 
l’ontarlier  . 


57067 

56511 

56055 

8784 

9531 

9561 

6118 

8098 

7187 

44793 

9168 

6709 


'0  Das  plötiliche  anwachson  von  Kcronves  (westlich  von  Toni)  erklärt  sich  aus  militärischen  &iar»nahine£. 
Die  Muniaipalbevölkerung  der  Gemeinde  betrug  auch  1891  nur  872. 
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Name. 


Dole  . . . 

Lnns-le-Saunier 
Stores  . . . 

Saint-Claude  . 
Saline  . . . 


Uoliey 

Bour); 


Caluire-et-Cttire  s.  Lyon. 

Girora 

Lyon  * 

(’aluire-cl-Cuire 
La  MuUuiere  \ 

SairUf-  Fotß- Ih-  Lt/on  | 
ViUrurbanne  . . . 

Oulline 

Tarare 

Villefrancbo 

Villeurbanne  s.  Lyon. 


Pirminy 

Le  Cbambnn-Fcugcrollcs 
Montbrieon  .... 
Riro-do-Gier  .... 

Roanno 

Saint- Chamond  . . . 

Saint- Klienne  * . . . 


I 


I8ß1. 


(ieioelnde. 
I 1880. 


I8»l. 


Ilaiiptort 
I,  1891. 


Jura. 


13190 

13293 

14253 

12373 

12290 

12610 

5542 

5443 

5124 

8216 

8932 

9782 

6419 

5833 

6068 

A i n. 
Ö622 
1823.3 

Rhdne. 


6160 

18113 


629S 

18968 


Lo  Pnv  * 


Annonay 
Aubenas 
Priva»  . 


ilauto-Loire. 

. . I 1882.6  I 19031  I 20308 


A r d V c li  e. 


11470 

10974 

10867 

376613 

401930 

438077 

9740 

9854 

9988 

57328) 

1 3315 
1 3105 

3377 

2907 

11176 

14715 

17940 

7536 

7189 

8327 

13352 

12580 

12387 

13074 

12518 

12928 

Loire. 

13707 

13992 

14511 

8160 

8532 

9016 

7006 

7369 

7086 

16816 

14304 

13134 

25425 

.30402 

31380 

14149 

14383 

14963 

123813 

117875 

133443 

17291 

17308 

17626 

8260 

8112 

7824 

7921 

7600 

7.312 

12573 

12427 

4944 

8729 

6392 


6385 

17716 


10098 

398027 

8931 

3377 

1962 

17008 

8283 

11738 

12463 


13104 

4960 

6882 

13070 

30996 

14963 

122769 


20088 


14971 

5671 

5628 


429295») 


Annocv  * 


Albertrille 
Cbamb4ry  * 


AI  pen-Departements. 

Hautc-Saroie. 
...  I 11334 
Savoie. 

...  I 5086 
...  I 19622 

1 s i r e. 


liourgnin  . . 

Jnllien 
Grenoble*.  . 
Vienne*  . . 

Voiron  . . . 


D r r>  m e. 


Monb'limar 

Romans 

I'oury-il»-  prrigr  . 

Valcnre 

Hourg-lrt  - Valcnce. 


Gap 


Digne  . 
Manosque 


II  autce-  Alpes. 
. . I 10765  1 
Basses  - Alpes. 
6771 
5775 


11817 


5460 

20916 


11621 


7083 

5460 


11947 


.6864 

20922 


6138 

6345 

7217 

4085 

4.37.3 

4386 

51371 

52484 

60439 

26060 

25480 

24817 

1 1 955 

11964 

11604 

10478 


7261 

6672 


11.331 

4863 

19765 


5811  \ 
3503  I 
66878 
22814 
8287 


12894 

14014 

13764 

1 11121 

1.3806 

147.3.3 

16545 

1 14720  1 

4806 

4869 

6022 

4305  1 

24.502 

24671 

25283 

22947  i 

3572 

3995 

3928 

2780  1 

8398 


5584 

4554 


9314 


19025 


26727 


**)  I.«  MulatiiTe  wurde  durch  (iesets  vom  26.  Juli  1885  von  Sainte-Poy  abgetrennt.  — ’*)  Reclus  rechnet 
auch  <Uk  ontlcgono  Vcnissicux  xu  den  Yorurlon  von  Lyon.  Mit  demselben  würde  die  kombinierte  Ortszahl 
auf  431309  steigen. 

Wagner  u.  Supan,  Bevölkerung  der  Erde  IX. 
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Ortsstatistik:  Frankreich 


Nnme. 

1881. 

GeiiictmlO. 

18SS. 

t 1891. 

Ilsuptort 

1801. 

Alpes 

Antibes 

• M ariti  m 
5923 

es. 

6461 

7401 

6332 

Canne« 

19385 

19959 

19983 

15140 

Grasse 

12087 

12157 

14015 

9786 

Mcntou  (MentoDO) 

11000 

9387 

9050 

8319 

Nice  (Nizza)* 

66279 

77478 

88273 

74260 

SUdoHt-  und  Mittelmeer-DepartemcntH. 

Draguignan 

Var. 

9133 

9763 

9816 

8604 

Hyiret 

13849 

13485 

14982 

8349 

La  Seyne-sur-Mer 

12072 

13166 

14332 

9643 

Toulon* ... 

70103 

70122 

77747 

74134 

B 0 u c li  e 

Aix* 

8 - d u - R h o n e. 
29257  1 29057 

28367 

22924 

Arles* 

23480 

23491 

24288 

13876 

Aubagne 

7885 

8239 

8154 

6498 

La  Ciotat 

9702 

10689 

12223 

10474 

Marseille* 

360099 

376143 

403749 

321499 

Salon '.  . 

7603 

8698 

9162 

6466 

j Taraacon 

9833 

9314 

9263 

6597  1 

1 Beancaire  (Dep.  (JarU) 

9724 

9824 

8947  . 

7906  f 

V 

Avignon* 

aucluse. 

37667 

41007 

43458 

37600 

Carpentras  * 

9699 

9686 

9778 

7694 

Cavaillon 

8691 

9144 

9077 

4767 

Orange  * 

10301 

10280 

9869 

6804 

Alais* 

Gard. 

22255 

22514 

24356 

18961 

Beancaire  s.  Tarascon  (Dep.  Boucbes-du-Bhüne). 
Bess6ges 

11404 

10653 

8673 

8068 

La  Grand'-Combc 

12188 

11341 

13141 

7162 

Nimes* 

63552 

69898 

71623 

68735 

Saint'Qilles 

6268 

5603 

6947 

.5094 

E 

Agde 

£ r a u 1 1. 
8170 

8446 

7389 

6705 

Bidarieuz 

6923 

7320 

6578 

6046 

B^ziers  * 

42915 

41785 

45475 

42436 

Gelte 

35517 

37058 

36541 

36179 

Clermont-d’Herault 

.5450 

5191 

6079 

4813 

Lod^-vc 

10185 

9632 

9060 

8761 

Lunel 

6487 

6667 

6793 

6494 

M6ze 

6067 

5807 

6326 

6965 

Montpellier* 

56005 

56765 

69268 

65503 

l’Azenas 

7364 

6927 

6720 

1 6191 

Carcossonno  * 

Au  de. 
27512 

29339 

28235 

25306 

Castelnaudary  * 

10059 

10106 

10059 

8598 

Limoux 

6283 

6810 

6371 

5310 

Narbonne 

28134 

29702 

29566 

27150 

P y r e n 4 c 8 - 0 r i e n t 

Perpignan* j 31735 

a 1 es. 
34183 

33878 

27613 

ItiveRHltes 

6980 

6235 

•6016 

5878 

Obere  Zentral  ■ Oepsrl 
Tarn. 

einents. 

21224 

20903 

1 17230 

Carmaux 

C905 

8059 

9691 

8091 



27408 

27427 

27.509 

22549 

Gaillac 

8308 

8334 

7709 

.5910 

(iraulhct  . 

C94.5 

6924 

7477 

5011 

M a/.amct 

1442!) 

14666 

14361 

. 10588 

DIgitized  byGoogls 
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Nam«. 

1881. 

Qomelndo. 

leee. 

1691. 

1 H»ii|>tort 
1 1801. 

ATeyron. 

Decazerillo ' 9625 

10702 

8871 

6684 

MiUau 

16628 

16139 

17429 

16181 

Rodet 

15333 

15375 

16122 

15295 

Saint-Affrique 

7598 

7177 

7223 

5163 

Villefrancbe 

10366 

9836 

9734 

7588 

L 0 c i r e. 

Mende | 7202 

8033 

7878 

1 7000 

CaLort  ♦ 

Lot. 

15524 

15622 

15369 

13451 

Figeac  ♦ 

7205 

7396 

6680 

5070 

Aurillac* 

Cantal. 

13727 

14613 

15824 

14756 

Saict-Flonr* 

6745 

6477 

5308 

4775 

C 

Brite 

0 r r ü z e. 
14182 

15707 

16803 

13445 

Tülle* 

16196 

16277 

18964 

I 15384 

Puy 

Clermont-Ferraiid* 

-de-  D5me 
4.3033 

46718 

50119 

45083 

Issoire  

6303 

6265 

6182 

6029 

Riom  * 

10304 

10309 

11189 

j 10560 

Tfaiera  

15333 

16754 

16814 

1 11993 

Untere  Zentral -Departements. 
C r e u s e. 

Aubusaon ! 6782  I 6723 

6672 

6248 

Qoiret 

6749 

7066 

7799 

6776 

Commentry 

Allier. 

12416 

12515 

12618 

9316 

Gas  «et 

6330 

6762 

6454 

5125 

Gauoat 

5728 

5606 

6764 

5187 

Montlu(;on  * 

26079 

27818 

27878 

26029 

Mouline  * 

21156 

21721 

22665 

22219 

Vichy 

8486 

10344 

10870 

10605 

Clamecy 

ißvre. 

5536 

5307 

5318 

4646 

Cotne  

7401 

7790 

8672 

7269 

Fourchambaull 

5959 

6147 

6020 

5810 

La  Cbariti 

4826 

5453 

5443 

5077 

Nerere 

23846 

25006 

26436 

25062 

Bourges  

Cher. 

40217 

42829 

45342 

41224 

MebuD-snr-YÄTre 

6360 

6591 

6572 

5466 

Saint-Araand-MoDt-KoDd 

8815 

8476 

8673 

7895 

V 1 -Ville 

YierxoD  I 

1 -VilUgo 

9969 

10514 

10659 

10559  1 ijogu 

7830 

6995 

7799 

Argenton 

Indre. 

5909 

6388 

6270 

5657 

Cbiteauroux 

21179 

22860 

23924 

22553 

Ueuudun  * 

14928 

15231 

13564 

11331 

Le  Blanc  

6558 

7140 

7389 

6065 

Indre  - et-  Loire. 

Toure* 1 52209  | 59685 

60335 

1 60335 

Loii 

Bloie* 

- et- Cher 
21077 

22150 

23457 

1 21241 

Komorantin 

8010 

7545 

7812 

1 7049 

Vendöme 

9420 

9325 

9538 

7864 

Loiret. 

Briare 5590 

5894 

6684 

5651 

Oien 

8267 

8181 

8519 

7069 

.Montargia 

11164 

10984 

11600 

11600 

Orldana  * 

57264 

60826 

63705 

! 61073  1 

Saint- Jean-de-la-Huelle 

1231 

1309 

1360 

693  [ 62250 

Saint- Jean-le- Blanc 

1283 

1461 

1426 

484  1 

PitbiTiera  

5181 

5509 

5480 

5389 
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Ortsstatistik : Frankreich 


Nam«. 


Oesieiode.  Ilaaplort 

ISöJ.  , 168«.  1691.  II  1691. 


West  - Departements. 


Finittire. 


Brest* 

69110 

70778 

75854 

LamMzellec 

12502 

15641 

16084 

Concameau 

5191 

5684 

5991 

Douamenez 

9809 

10985 

10021 

Landerneau 

9078 

8927 

8497 

Morlaiz 

15346 

16013 

16300 

Quimper 

15288 

17171 

17406  , 

Quiropcrli 

6821 

7156 

8049  ti 

Cötes-du-Xord. 


Disan* 

10105 

10444 

Quingamp 

8744 

9196 

Lannion 

[ 5998 

6205 

6002 

Saint-ßrieuc* 

19240 

19948 

llle-et  - Vilaine. 


Fougi-res  * 

14325 

15578 

18221 

Kedon 

6537 

6428 

6929 

Rennes* 

60974 

66139 

69232 

I 8aint-Malo 

11212 

10500 

11896 

1 Saint-Serran 

12867 

12163 

11608 

Vitr4* 

10314 

10447 

10607 

Morbihan. 


Auray 

5870 

6392 

6236 

Ilennebont  

5988 

6519 

6972 

Lorient* 

37812 

40055 

42116 

Pontivy 

8164 

9466 

9175 

Vannes* 

19284 

20036 

21504 

Loire  - Infi  rieure. 


Ancenis 

5361 

5544 

5141 

Cbantenay-sur* Loire  s.  Nantes. 

Cbäteanhriant 

5564 

6*77 

6523  ■' 

Nantes* 

124319 

127482 

122750  , 

CUanltnay-»ur- Loire 

11808 

12524 

14139  ' 

Saint-Nazaire 

19626 

25575 

30935  1 

M a j e n n e. 


Cbäteuu-Gootier . 
Laval*  . . . , 

Majenne*  . . . 


Anger»* 
Cholet  . 
Sauinur* 


j 7107 

7334 

7281 

29889 

30627 

30374 

1 11188 

11106 

10428 

le-et-Loiro. 

68049 

73044 

72669  1 

15916 

16855 

16891 

14186 

14187 

14867  1 

FonU’iiay-le-Cnmtc  . 
La  Uocbe-»ur-Ton  . 
Los  Sablcs-d’üloiinc 
LuroD 


Niort*  . . . 

I'arthenay  . . 

Saiot-Maixent* 
Thouars  . . 


Mittlere  West-Departements. 


V endöe. 


9333 

10164 

9864 

10634 

11773 

12215 

10420 

11070 

11557 

6339 

6506 

6536 

Dcux-Serre#. 


22254 

23015 

23225  1 

6305 

6646 

7297 

4790 

5565 

5036 

3535 

4992 

5169  { 

I 

5845 
100  5M 
7520 
14855 
17406 
5417 


9788 

9181 

5693 

16741 


17381 

5700 

65102 

11503 

10179 

9207 


21682 


5517 

5354 

41065 

7240 

19625 


4538 

5469 

‘IS  1 

26461 


7281 

28405 

9369 


70508 

15051 

14400 


8968 

11390 

10293 

6301 


22313 

6474 

5036 

4885 


1'*)  Lambezellec,  die  industrielle  Vorstadt  von  llreHt,  besteht  aus  melircron  Ortschaften,  von  denen  zwei 
mehr  als  4000  Einwohner  haben.  Nur  uuf  Karten  von  sehr  grofsom  Mafsstab  liel'se  sich  über  die  topo- 
graphisrhe  Zugehörigkeit  jeder  einzelnen  üriscbaft  zu  ISrost  entscheiden , und  cs  ist  daher  bis  auf  weiteres 
am  zweckiiiärsigaten,  die  ganze  Uemeindezahl  zu  der  von  Hrcst  hinzuzuscblsgen. 
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Nainu. 


Cbütelleranlt. 
Poitiera*  . ‘ 


Limogea*  . 
Saint-Junion 


Aogouleme  * 
Cognac . . 


La  Rocbelle’* 
Rocbefort*  . , 
Royan  .... 
Saintea  * . . . 

Saint-Jean-d’Ang61y 


liaiipton 

1881.  1 . 1886.  1 1891. 

1891. 

Vienne. 


. 

18280  1 

17402 

22522 

18112 

. 

36210  1 

36878 

37497 

34374 

lute-Yienne. 

. 

63765  1 

68477 

72697 

67815 

. 

8092  1 

8479 

9376 

5968 

Charente. 

32567  I 

34647 

36690 

34188 

14087  1 

15200 

17392 

17052 

Charente  - Införienre. 


22464 

23829 

26808 

23467 

27854 

31256 

33334 

32445 

5445 

6702 

7247 

6253 

15763 

17327 

18461 

15595 

7279 

7255 

7297 

6578 

Dordogne. 


Bergerac 

15042 

14353  1 

14735 

Perigueux 

25969 

29611  1 

31439 

Sarlat 

6457 

6069  1 

6615 

1Ü4&.5 

30725 

450D 


Arcacbon 

Bügles  8.  Bordeaux 

Bordeaux 

liiglt»  . . . 

Caudirun  . . 
Le  Bmucat . . 
Talence  . . . 
Cauderan  8.  Bordeaux  . 

La  Teste 

Le  Bouscat  s.  Bordeaux 

Libournc  

Talence  a.  Bordeaux 


Agen*  .... 
Xartnando  . . . 

Tonneina  . . . 
VilleueuTB-aur-Lot 


Moibsac 

Montauban* 


Dax 

Saint- Paul-lks- Dax  , 
Mont-de-Marsan 


Auch* 

Condom 


Saint-Gaudena 
Toulouse*.  . 


Foix 

Pamicra 


Bagnerea-de-Bigorrc 
Lourdea  . . . . 

Tarbca*  . . , . 


SQdwest'Departeinent«. 

0 i r o n d 0. 


7133 

8201 

7910 

221305 

240582 

252415 

7238 

8919 

10535 

6431 

7963 

8670 

4534 

6463 

8223 

4621 

6642 

7921 

6063 

6200 

6480 

15981 

16736 

17867 

Lot-et-6aronno. 
. . ' 20485 

. . 9857 

. . 8073 

. . 14560 


I 


9202 

28335 


Landes. 

10218 

3240 

10878 

G er  8. 
14188 
8555 


I 6312 
I 140289 

Ariige. 
7076 
11726 


9498 

5864 

23273 


1 22055 

23234 

1 9891 

10341 

7643 

7090 

■ 14693 

13798 

ne. 

9232 

8797  J 

29863 

30388  1 

10858 

10240 

3514 

3614 

11760 

12031 

15090 

14782  1 

7902 

7405  t 

e. 

1 6602 

7007  1 

1 147617 

149791  1 

1 7369 

7568  1 

I 11944 

11143  1 

sa. 

9248 

8638  1 

6517 

6976  I 

25146 

25087  1 

7841 


247890 

10535 

8670 

8223 

7825 


283143 


4778 


15245 


21316 

7329 

4877 

9339 


5241 

22616 


8716  I 
1699  I 
10954 


10415 


12334 

4745 


4942 

136292 


6177 

9537 


6986 

6182 

24784 
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Ortsstjitistik:  Fnuikreich.  — Belgien. 


Name. 

lesi. 

(ieiiieluda 

1B80. 

1891. 

llauptori 

Baaaea-Pyrinöes. 

Bayonne* 

26261 

27289 

27192 

24982 

BitrriU  . 

S.W? 

8444 

9177, 

71.58 

9117 

8931 

8758 

7266 

Tau* 

29971 

30624 

33111 

31029 

Corsika. 

Corae. 

Ajaccio  

18005 

17576 

20197 

18846 

Bastia’^ 

20100 

20765 

23397 

22895 

Corte 

5136 

5002 

.5029  1 

4819 

Belgien  1880  und  1890. 

Für  Belgien  besitzen  wir  nur  eine  Gemeindestatistik;  der  stete  Vergleich  der  Tabellen 
mit  der  Generalstabskarte  (1:40  000)  lehrt  aber,  dafs  auch  die  meisten  ländlichen  Gemein* 
den  über  5000  Finwohner  gröfsere  Centra  besitzen.  Das  Prinzip  der  kombinierten  Orts- 
zahl  wurde  auch  hier  soweit  als  möglich  durchgefUhrt.  Da  die  Ergebnisse  der  Zählung 
vom  31.  Dezember  1880  in  der  „Bevölkerung  der  Erde“  noch  nicht  veröffentlicht  wurden, 
so  sind  auch  sie  neben  den  Resultaten  der  Zählung  vom  31.  Dezember  1890  aufgenommen 
worden.  Beide  Zahlenreihen  sind  dem  Annuairestatistique  de  la  Belgique,  1891,  entnomnsen. 


Name. 

Qemcinde 
1880.  1 1890. 

Antwerpen. 

Antwerpen  (Anrera)  . . 

1691 12 

224012  1 

llcrchem  .... 

9384 

15503 

268397 

Horgfrhnut  .... 

20268 

28882  1 

Boom 

12657 

1 3892 

Bornhem 

6119 

5463 

Deurne*) 

5252 

6702 

Dotfel 

5060 

5934 

Gheel 

10468 

12026 

Hirenthale 

4838 

6007 

lieyat-op-deu-Berg  . . 

5130 

5310 

iiobokcD 

4147 

6987 

Lier  (Lierro)  .... 

17133 

20133 

Mecheln  (Malincs) . . . 

42381 

51014 

Merxeni  *) 

6056 

8453 

Moll 

5884 

6311 

Niel 

5173 

6020 

Turuhout 

16670 

18747 

Willebroock 

6011 

8164 

Wilryck 

3908 

5495 

Brabant. 

.Acrechot 

.5378 

6234 

Anderlecht  s.  Brüssel. 

Assclio 

6392 

7063 

Braine'l’Alleud  .... 

6370 

7296 

Brüssel  (Bruxelles) 

162498 

176138 

Anderlecht  .... 

22812 

32311 

Etterbeek  .... 

11753 

17735 

Ixelle* 

36324 

44497 

Koekelbcnj  .... 

4893 

6272 

I.aekeu 

17856 

25289 

^ 471789 

Moleubeek-St.-Jeaii  . 

41737 

48723 

Ealut-  Gitlc*  . 

33124 

40289 

St.-Jotne-ten-Xoode  . 

28052 

29709 

Schaerbeek .... 

40784 

50826 

Diest 

7399 

8531 

Etterbeek  s.  Brüssel 

Ocmeimle 


Name. 

1860. 

1890. 

Forest 

4182 

5885 

Hai . 

9277 

10441 

Ixelles  s.  Brüssel 

Jette 

4712 

6635 

Kes.sel'Loo 

4978 

6115 

Kookelberg  s.  Brüssel 

Laeken  s.  Brüssel 

Leeuw-Saint-Pierre  . . 

5257 

5940 

Löwen  (Lourain)  . . . 

35893 

40624  1 

Uererle 

3684 

4585  ( 

Molenboek  - Saint  - Jean 

s.  Brüssel. 

Nivelles 

10168 

10642 

Orcryssebe 

5396 

5830 

Saint-Gilles  s.  Brüssel. 

Saint  - Josse  - ten  - Noode 

s.  Brüssel. 

Sebaerbeek  s.  Brüssel 

Tienen  (Tirlemont)  . . 

13931 

1.5985 

Uccle 

10744 

13400 

Vilvorde 

8202 

11138 

Watermaol-Boitsfort  . . 

3658 

5084 

Warcren  (Warrc)  . . . 

6847 

7575 

Ost'Flandem. 

Aalst  (Alost)  .... 

20679 

25544 

Aeltre 

7020 

7019 

Audecardo 

5545 

6141 

Beveren 

7838 

8637 

Buggenbout 

4983 

5236 

Cruyshautem  .... 

5586 

5589 

Calcken 

6280 

5312 

Dondermonde  (Termonde) 

8544 

9606 

Eocloo 

10741 

11642 

Erergeni 

6524 

6948 

Geertsbergeu  (Grammont) 

9395 

10891 

Gent 

131431 

148729  1 

Ledebery  .... 

10124 

12362  171927 

Mout-Eaiixi-Aniavd  . 

7429 

10836  1 

*)  Deurne  und  Merxen  küDoen  als  äufaere,  ländliche  Vororte  von  Antwerpen  angesehou  werden. 
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Name. 

(W'melude 
1880.  1 1890. 

Name.  | 

Uomelnde 
1880.  1 1880. 

Uentbrugge^) 

4298 

8262 

Henneaau  (Hainuut).  ^ 

Uamrae 

11437 

12039 

Lebbeke 

5889 

6573 

Anderlues 

5940 

7112 

Ledeberg  s.  Gent. 

Ath 

9301 

9868 

Lokeren  

17770 

19667 

Binche 

8252 

10104 

Maldegem 

8385 

9011 

Boussu 

8722 

9704 

Moerbeke 

5260 

5345 

Braine-le-Corate  . . . 

7638' 

8790 

Mont-St.  • Amand  s.  Gent. 

: 

üamiires 

5787 

6348 

Ninove 

6581 

6870 

Cbapelle-lez- Herlaimont  . 

5036 

5592 

Itonsse  (Kenaix) 

14370 

16912 

Cbarleroy 

16372 

20668 

Saint  Nicolas 

25914  1 

28250 

j Clidtelet 

10288 1 

11176  1 

Seltaete 

4882 

5241 

1 Chfitelinean  .... 

8290 

10188  1 

Somergem 

5732 

5611 

Coulllet 

7142 

8326 

Stekene 

7124 

7512 

Conrcelles 

11190 

12654 

Tamise 

9943 

11039  • 

Cuesmes 

7079 

8369 

Tronebiennes  

4809 

5006 

Dampremy 

7895 

8941 

Wachteboke 

5035 

5103 

Dour 

10163 

10603 

Waerschoot ' 

5234 

5229 

„ f -d'Bnghien 

5864 

6489  1 

Waesmunster I 

5789 

6843 

1 -Lalain  g. 

1039 

1068  1 

W etteren 

10863 

11923 

Ellezelles 

5314 

5267 

Zele 

12721 

1 2293 

Farciennes 

5024 

6066 

Fleurns 

8134 

5148 

West-Flandern. 

Fontaine-l’Ereque  . . . 

5005 

5550 

Ardoye 

6086 

6144 

Fraroeries 

9935 

10821 

Brügge  (Bruges) 

44501 

47497 

Qilly 

17716 

20449 

Conckelaere  

4863 

5069 

Oosselies 

8268 

9118 

Deerlyck 

4920 

524  4 

Uomu 

8306 

8854 

Harlebeke 

6008 

6478 

I -Aimorios  . 

6921 

6820  1 

Ingelmllnster 

6224 

Houdeng  , . 

.5274 

6033  f 

Iseghem 

9113 

9965 

Jomappes 

10741 

11682 

Kortrijk  (Courtrai) 

2694S 

30383 

Jumet 

20707 

23927 

I.aogemarck 

6813 

7037 

La  Bouverie  .... 

6177 

6552 

Lichtervelde 

6334 

6524 

La  Louviire  .... 

11859 

14257 

Uenin 

11749 

13710 

Lessines 

7274 

8225 

Menlebeke 

9042 

9035 

Leute  

6257 

5837 

Moorsiede 

6438 

6965 

Lodelinsart 

6622 

7629 

Monscron 

11042 

13764 

.Marchienne-au-Pont  . . 

121.53 

15157  1 

Oedelem 

4716 

5143 

Monceaii-sur-SaJiibre 

6306 

7151  1 

Oostcamp 

5711 

5932 

Marcineile 

9238 

11187 

Ostende 

24688 

Mnnceau-sur- Ssrabre  s. 

Pittbem 

4610 

5003 

Marchienne. 

Poperinghe 

11007 

11112 

Mons 

24049 

25237 

Ronsaelaere  (Roulers) 

17219 

20339 

Montignies-sur-Sambre  . 

13326 

15479 

Roddervoordo  

4850 

5012 

Mont-sur-Marchienne  . . 

6432 

6752 

Rurobeko  

5983 

5768 

Morlanwelt 

6500 

7307 

Rnysselede 

6700 

6714 

Päturages 

10090 

10739 

Staden 

5073 

1 5323 

Poruwclz 

8007 

8272 

Swevezeele 

5102 

5503 

Quaregnon 

12406 

14361 

Tfaielt 

9779 

9821 

lUnsart 

5592 

6748 

Thoorout 

8746 

9464 

Roux 

7515 

8430 

Veurne  (Furnes) 

5083 

5577 

Soignics 

8144 

9007 

Waereg  hem 

7164 

1 7628 

Strepv 

4130 

5070 

Wervick  (Werwieq) 

7032 

, 7484 

Thuin 

5431 

5632 

Werelgbero 

5235 

5962 

Toumai 

32566 

34442 

Wynghene 

8026 

7877 

Wanfercde-Baulet  . . . 

4667 

5012 

Ypern  (Ypros) 

15753 

16505 

MVasmes 

12274 

13105 

213C4 


lf)b" 


1C85.<) 


82308 


^ Jetzt  vielleicht  schon  zu  Gent  zu  rechnen,  wofUr  nuch  die  starke  Bevölkeruo|^zunahmc  spricht.  — 
Selbst  nach  der  nenrsten  Ausgabe  der  topografihischen  Karte  in  1 : 40000  ist  es  aurscrordentlicli  schwierig, 
Uber  die  /usammengchürigkeit  von  Gemeinden  sich  ein  Urteil  zu  bilden,  uud  ist  daher  gröfsere  XurQckhaltung 
aagezeigt.  Dagegen  treten  grotsc  Uemeindekomplexe  deutlich  hervor,  d.  h.  eng  benachbarte  Gruppen  von 
Ansiedelungen,  die  tum  Teil  wohl  schon  verwachsen  sein  werden,  zum  Teil  aber  der  Verschmelzung  erat  ciit- 
gegengehen.  Beeonders  zwei  Komplexe  sind  hier  zu  nennen: 


I.  Die  Charloroy -Gruppe. 

Charleroy 20668 

Marcineile 11187 

Montignies-sur-Sambre  . . 1.6479 

Couillet 8326 

(«Uly 20449 

]/>deiinsart 7629  i 


Dampremy 8941 

Jumet 23927 

Bouz 8430 

Monccau-sur-Sambrc  . . . 7151 

Marchionne-an-Pont  . . . 15157 

Mont-sur-Marchienne  . . . 67.52 

Summa  1890:  liVKKK) 


II.  Die  Mons- Gruppe  (süd- 
westlich von  Mons). 

Wasmes 13105 

IVarquignies 1271 

PAturages 10739 

La  Bouverie 6.552 

Hugies 24.50 

Frameries 10821 

Summa  1890:  441I3S 
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OrtssUtistik:  Belgien.  — Luxemburg.  — Niederlande. 


Name. 


Andenne  . . 
Dinant  . . 

Namur  . . 

Jnmbrs  . 
St.‘  Serrais 


I Umneinde 
I leso.  > isao. 


>'aninr. 

. . , 7253  1 707.5 

. . . 6342  7048 

. . . 25354  I 30087  I 

. . . 2082,  3883  [ 37182 

. . . 2266  { 3212  | 


Lüttich  (Liege). 


Angleur  *) 

4357 

5902  t 

Ans  *) 

6875  ; 

Ch«n6e  4) 

7043 

Dison  8.  Verviers. 

1 

Knsiral  s.  Verviera. 
Grivegnüo  *) 

7171 

1 

9569  1 

Ucrstal 

11378 

13877  1 

Ilodimont  s.  Yerriors. 
Iluy 

12496 

1 

14486  ] 

Jemeppe  s.  Seraing. 
liUtticb  (Lii'go) .... 

123131 

147660 

.Marchin 

4592 

6204 

Monteguec 

4896 

6103  1 

Name. 


0agr6e  a.  Seraing. 
Saint-Gcorgea  . 
Saint-Nicolaa  *) . 
Seraiog  . . . 

Jemejyjie 
Ougrie  . . 
TiUeur  . . 
Spa  .... 
Theax  . . . 

Tillour  8.  Seraing. 
Verviera  . . . 
I)i»on  . . 

Krtsivai  . . 

Ilodimont  . 


(•ameluiln 
ISSU.  1 1890. 

! 

5709  ; 

6915 

4536  1 

6547 

27407  ' 

33495 

6255 

8400 

7978  ' 

10241 

4311 

5679 

6732  1 

7109 

4731 

5 5282 

I 


40944 

11842 

5815 

4372 


48907  ) 
13221  I 
6494  I 
5073  I 


73695 


Limburg  (Limbourg). 


llassolt 

St.-Truijen  (St.-Trond)  . 
Tongern  (Tongres)  . . 


12192 

11542 

8225 


13250 

12895 

8596 


Luxemburg  (Luxembourg). 
Arlon I 7149 1 8029 


Luxemburg  1885  und  1890. 

Der  Bericht  über  Hie  „allgemeiuc  Volkszählung  im  Orofsherzogtum  Luxemhurg,  auf- 
gestellt  am  1.  Dezember  1890“  (Luxemburg  1891)  enthält  detaillierte  Angaben  über  die 
(t  ein e i nd eil  und  die  Orte.  Unter  den  letzteren  sind  offenbar  Wohnplätze  im  Sinne 
iler  preufaiechen  Statistik  verstanden.  Die  Bevölkerung  ist  die  or  tsan  w esen  d e,  nur 
sind  bei  den  Orten  die  vorübergehend  Anwesenden  nicht  mitgezählt;  daher  z.  B.  die  Diffe- 
renz zwischen  Ort  und  Gemeinde  Luxemburg. 


Name. 

(tcinolniln 

Ort 

I8SS. 

leoo. 

1890. 

DUdolingen 

3556 

5123 

4520 

Ksrh  a.  d.  Alzotte 

6772 

6871 

676.5 

I.iizomburg 

17964 

18187 

17972 

Niederlande  1889. 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  81.  Dezember  1889  haben  in  den 
„Uitkoinsten  der  zevende  tienjaarlijksche  Volkstelling  etc.“  (12  Foliobände  [Haag,  Van 
Weiden  & Mingelen,  1891])  eine  so  detaillierte  Bearbeitung  gefunden,  dafs  wir  — ebenso 
wie  der  Bearbeiter  der  Zählung  von  1809  in  Jahrgaiig  III,  S.  3.8  — in  der  Lage  sind, 
eine  genaue  Ortsstatistik  aiifzustcllen.  Jede  Gemeinde,  die  mehrere  Orte  enthält,  ist  in 
ihre  Bestandteile  aufgelöst , und  bei  jedem  Bestandteil , sei  er  ein  selbständiger  Ort  oiler 
blofs  eine  Uemeindeabteiluiig  (Wijk),  wird  die  agglomerierte  (binnen  de  Kom)  und  zerstreute 
Bevölkerung  (buiten  de  Kom)  unterschieden.  Ich  habe  die  erstore  als  Wo hn platz* 
Bevölkerung  bezeichnet,  weil  sie  allem  Anschein  nach  am  meisten  diesem  Begriff  iiu 
Sinne  der  preufsischen  Statistik  entspricht.  Im  Gegensatz  zu  den  „Uitkomsten“  wurde  aber 
in  den  meisten  Fällen  die  Schiffsbevölkerung  zur  agglomerierten  Bevölkerung  hinzugezählt. 
Das  Censiiswerk  unterscheidet  ferner;  .n)  anwesende  Gemeindemitglieder,  h)  zeitweise  ab- 
wesende Gemoindemitglieder , c)  zeitweise  anw'esende  Fremde,  a -f- b gibt  die  reclhtiche 
Bevölkerung,  die  in  offiziellen  statistischen  Übersichten  angeführt  wird;  a + o gibt  die 
ortsanwesende  Bevölkerung,  und  diese  ist  es  allein,  die  wir  hier  zu  berücksichtigen 
haben.  — Alle  ländlichen  Orte  sind  durch  ein  * hezeiebnet. 


<)  Liimllichc  Vororts  von  I.tlttich  (dazu  noch  Glain  mit  2150  Kinw.)  und  zum  Teil  vifilloirlit  schon  zur 
Stadt  zu  rechnen. 
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Name. 

(iemcindc. 

Wohnpl.itz. 

Xordbrabaiit. 

Bergen  op  Zoom  .... 

13031 

11108  >) 

Breda 

22549 

22549 

Helmond 

9057 

5574  1) 

*s  llertogenboscli  .... 

27103 

26413  1) 

Oostorboud 

10425 

4398  3) 

Roosondaal  * 

11197 

6118  >) 

Tilburg 

33929 

9224 

(seldern 

* 

Ambern 

498C9 

47068 

Colenborg 

7653 

6607 

Harderwijk 

7318 

6058 

Nijmegen 

32194 

26858  S) 

Tiel 

9856 

9430 

Velp*  zur  Gemeinde  Rheden 

• a • 

5462 

Zutpben 

17044 

14030  t) 

SUdholland. 

Delft 

28383 

28272 

Dordrecht  

32375 

30662  ') 

Qorinchem 

11986 

11224  1) 

Gouda  

20213 

16674 

’s  Oravonbage 

158436 

140730 

Katwijk  aan  Zee*  .... 

6731 

5043 

Leiden 

43127 

42227 

Maassluis 

624U 

6169 

Rotterdam 

203701 

203701 

Sebeveuingen  zur  Oemeiude  ’s 

Gravenhage 

17277 

Schiedam 

25937 

25728 

Vlaardingen 

12.398 

1 2093 

Nordholland. 

Alkmaar 

15803 

11830  1) 

Amsterdam 

407176 

406532 

Knkhaizen 

6301 

5780  1) 

Haarlem 

60247 

50247  1) 

Helder  * 

21984 

20733  t) 

Hilversum  * 

12393 

11834  1) 

Hoorn 

11170 

10307  1) 

Purmerend 

5643 

4532 

Zaandam 

16459 

14916 

Name. 

Oomcinde. 

AVoIinplatz. 

Zeelaud. 

Ooob 

6643 

6211 

Middelburg 

17288 

15180  ») 

Neuzen 

6264 

5233 

Vlissingen 

13079 

12489  >) 

Zierikzee 

7011 

6754 

Utrcclit. 

Amersfoort 

1.5449 

10646 

Utrecht 

84696 

83342 

Friesland. 

Bolsward 

6001 

5789  1) 

Franeker  

7143 

6347  >) 

Harlingen 

10250 

10050  1) 

Leenwarden 

30976 

29279  1) 

Sneek 

1 1502 

10940  t) 

Ovcrijssel. 

Almelo 

8354 

8354 

Deventer 

2284  2 

22293  t) 

Enschede 

15072 

7079 

Kämpen 

18005 

14352  I) 

Stoonwijk 

5373 

6087  D 

Z wolle 

26604 

23918  D 

Groningen. 

Groningen 

55714 

54828 

Veendam  * 

9824 

6377  0) 

Wildervank* 

8181 

4297 

Winschoten* 

7714 

6837  6) 

Drcntlie. 

Assen  

9148 

5498 

Meppol 

8866 

8229  1) 

Limburg. 

.Maastricht 

32312 

31270 

Koerraond 

11088 

8984  1) 

Venlo 

11394 

8336 

Grorsbritannien  und  Irland  1881  und  1891. 

England  und  Wales. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  6.  April  1891  sind  im  Blaubucb 
C-6422  (Preliminary  Report  and  Tables  &c.,  London  1891)  veröffentlicht.  Die 
Zahlen  beziehen  sich  mit  Ausnahme  von  London  auf  die  städtischen  Sanitätsdistrikte,  die 
im  grofsen  und  ganzen  dem  topographischen  Stadtbegriff  entsprechen.  Wo  dies  nicht  zu- 
trifft, konnte  mit  Zuhilfenahme  von  Bartbolomew’s  „Gazetteer  of  the  British  Isles“  (Edin- 
burgh 1887)  in  den  meisten  Fällen  der  wirkliche  Sachverhalt  aufgedeckt  werden.  Die 
vollständige  Durchführung  des  Prinzips  der  kombinierten  Ortszahl  scheiterte  an  unserm 
mangelhaften  Kartenmaterial;  indes  ist  hierin  wenigstens  ein  Anfang  gemacht  worden. 

Die  Zahlen  von  1881,  derselben  Quelle  entnommen,  sind  die  endgültigen  (die  vor- 
läufigen wurden  schon  im  Jahrgang  VIT  veröffentlicht)  und  beziehen  sich  auf  den  Umfang 
der  Distrikte  im  Jahre  1891. 


EicsohHersHch  der  Tom  Censnswerk  als  „beuten  de  Kom“  bozeichneten  SchiffebeTÖlkernnjc.  — 2)  Nach 
der  Oeneraletabakarte  scheint  das  OostkTrartier  panz  mit  dom  Orte  zusammenznhängen ; die  Ortsbevölkerung 
würde  damit  auf  6719  steigen.  — *)  Ohne  die  Dörfer  St.  Anna  und  Hatert.  — *)  Mit  Katwijk  a.  d.  Rijn.  — 
®)  Die  drei  Abteilungen  des  Dorfes  kann  man  als  einen  Ort  auffassen,  da  sie  mit  einander  in  Verbindung 
stehen.  — ®)  Diese  Zahl  gilt  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  W’ijk  2 wirklich  zum  Dorf  gehört;  ist  dies 
nicht  richtig,  so  betrügt  die  Kevölkorung  des  Wohnplatzes  nnr  3928.  Die  Generalstabskarte  gibt  leider 
keinen  Aufscblufs. 

Wagner  u.  Supan,  Bevölkerung  der  Erde.  l.V. 
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OrtssUitistik:  Grorsbritunnlen  un<l  Irland. 


Name. 

KWl. 

1891. 

Metropulltan-GrafHcliafton. 

London. 

London  ^)  .... 

3 816544 

4 211066  1 59  g 

204902  r 

West  Ilavi  ( Kssex) 
Mi 

128963 

ddleaex 

Acton 

17126 

24207 

Brentford  .... 

11800 

13736 

Chiswick 

15976 

21964 

Ealing 

15769 

23978 

Edmonton  .... 

16174 

25380 

Enfield 

18944 

31032 

Finchloy 

11191 

16639 

Friern  Bamet  . . . 

6424 

9174 

Uampton 

4776 

6822 

Hanwell 

6178 

6139 

Harrow 

6668 

6720 

Hendon 

10484 

16835 

Heston  nnd  Islewortb 3) 

22727 

26271 

üomsey 

22485 

44612 

Soutball  und  Norwood 

6681 

7627 

Southgate  . ... 

8289 

10970 

South  Ilomsey  . . . 

14693 

16892 

Staines 

4628 

6060 

Teddington  .... 

6599 

10020 

Tottenham  .... 

36574 

71336 

Twickenham .... 

12479 

16026 

Uzbridge 

7669 

8206 

Willosden  .... 

27613 

61266 

Wood  Green  . . . 

8 

9882 

urrey. 

25830 

Carsbaiton  .... 

4841 

6425 

Croydon  

78811 

102697 

Dorking 

6328 

7132 

Eptom 

6916 

8417 

Farnham  ' . . . . 

4846 

5646 

Guildford  .... 

10808 

14319 

Kingston-on-Thames  . 

20648 

27059  1 

SurOitoii  . . . 

9406 

10052)  * 

Roigate 

18662 

22646 

Riebroond  .... 
Surbiton  s.  Kingston. 

19066 

22684 

Sutton 

10334 

13977 

Wimbledon  .... 

15960 

257.08 

HadQbtliche  Grafschaften. 
K en  t. 

Ashford  . . . ' . 

9693 

10728 

Beckonham  .... 

13040 

20705 

Name. 

1881. 

1891. 

Bexlcy 

8793 

10606 

Broadstairs  und  .St.  Peter's 

4322 

5266 

Bromley 

15154 

21685 

Canterbury 

21848 

23026 

\ Cbatham 

26424 

31711  1 
26309  1 

) Rochester^)  .... 

21307 

Hartford 

10163 

11962 

Deal 

8500 

8898 

Dover 

30270 

33418 

Eritb 

9812 

13411 

Faversham 

9347 

10478 

Folkestone 

18816 

23700 

Gillingharo 

20745 

27813 

Oravesend 

23302 

24067 

Maidstone 

29623 

32150 

Margate 

16030 

18419 

Milton*next*Sittingbourne 

4219 

5213 

Northileet 

8790 

11717 

Ramsgate 

22683 

24676 

Roebestor  s.  Cbatham. 
Sevenoaks 

6296 

7514 

Sheemess 

14286 

13841 

Sittingboume  .... 

7856 

8302 

Snutbborougb  .... 

4059 

5416 

Tonbridge 

9317 

10123 

Tunbridge  Wells  . . . 

24119 

27895 

Sns 

Rexhill 

ICS. 

2452 

5089 

Brighton 

107046 

116402  1 

//oi.’C 

20804 

26097  1 

Chichester 

8114 

7842 

Eastbourne 

22014 

34977 

East  Grinstead  .... 

4783 

5180 

Hastings 

42258 

52340 

Uorsham 

6874 

8637 

Hove  s.  Brighton 
Lewes 

11199 

10997 

Worthing 

11821 

16606 

Hampshire  (ohne  Wight). 


Aldersliot 

20165 

25595 

Andover 

5668 

0852 

Basingstoke 

6681 

7960 

Bournemoutb  .... 

18607 

37650 

Fareham 

7183 

7934 

1 Qosport*) 

21081 

25457 

1 Portsmouth  .... 

127989 

159255 

Sbirley  und  Frromantle  . 

12939 

15899 

Southampton  .... 

60051 

66325 

Winchester 

17780 

19073 

184*  IS 


1)  Nach  vcrichiedcDcn  Begrotisungon  betragen  die  Flüchen*  nnd  Einwohnerzahlen  Londons  wie  folgt: 


CitT 


)ia 
2J0 
302‘26 
306.37 


Klim.  I8SI. 

60401 
3 816644 

3 834194 

4 76066 1 


Einw.  1891. 

37694 
4 211066 
4 231431 
6 633333 


Inner-I<ondon  (Registration  London)  . . 

Vorwaltungsgebiet  (Administrative  County) 

Greater  London  (l’olizcidistrikt)  . . . 

Von  diesen  politischen  Abgrenzungen  entspricht  Inner* London  noch  am  besten  dem  topographischen  Begrid. 
Es  sind  aber  auch  hier  einige  Vororte  roitgezäblt,  die  zwar  nach  den  neuesten  Plänen  mit  London  bereit» 
unmittelbar  Zusammenhängen,  aber  von  manchen  Kartographen  (z.  B.  von  Bartholomcw  in  seiner  neuestrn 
„ Reduced  Ordonance  Map  of  the  British  Isles“)  noch  zur  Umgebung  gerechnet  werden.  Es  sind  dies: 


Fulham 18K877  Einw., 

Wandsworth  ....  307389 

Greenwich 165417 


Lewisham 

Woolwich 


94336  Einw., 
107324 


Summa  863342  Einw. 

Ohne  diese  Vororte  hätte  also  London  (1891)  nur  3 347714  Einwohner.  Mit  demselben  Recht  wie  Woolsricl; 
roufa  aber  auch  — wie  wir  cs  gethan  haben  — West  Ilam  zu  London  gen-ebnet  werden,  zu  dem  es  auch  aU 
Metropolitan  Parliamentary  Borongh  gehört.  Weiter  wollen  wir  vorläufig  nicht  gehen,  obwohl  Orte  wi» 
Leytonitonc,  Tottenham,  Acton,  Chiswick  u.  a.  mit  London  wahrscheinlich  schon  völlig  verwachsen  sind.  — 
''^)  Ob  die  beiden  Orte  bereits  zu  verwachsen  anfangen,  ist  aus  unsem  Karten  nicht  ersichtlich.  1881  batl( 
Islewortb  12973  und  Hoston  9704  Einw.  — *)  Mit  Strood.  — *)  Mit  Alverstoke. 
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Name. 


1S61. 


1891. 


Cowes 


j Etat 
1 Woit 
Newport  . . 

Rydo  . . . 
Ventor.  . . 


Insel  Wight. 

2512 
6772 
9341 
11461 
5504 


Berkshire. 


Abingdon 

6755 

6657 

Maidenbead 

8220 

10607 

Newbury  

10144 

11002 

New  Windsor  .... 

12273 

12327 

Elon 

3464 

2499 

Keading 

48769 

60054 

2880  I 
7768  I 
10216 
10952 
5817 


10648 


14826 


Südliche  Blnnengrafschaften. 

n ertford. 


Bamet . 

4095 

5410 

Bishop  Stortford  . . . 

6704 

6594 

Cbesbnnt 

7735 

9620 

East  Bamet  Valley  . . 

6133 

7712 

Uertford 

7747 

7232 

Hitchin 

8434 

8860 

St.  Albans 

10931 

12895 

W are 

5277 

5121 

Watford 

12162 

16819 

Buckingham. 

Aylesbury 

7795 

8674 

Chepping  Wyeombe  . . 

10618 

13435 

Chesham 

6502 

8018 

Slongh 

5095 

5427 

Oxf 

ord. 

Banbury 

12072 

12767 

Oxford 

40872 

45741 

Northampton. 

Hardingstone  .... 

4866 

6341 

Kettering 

11095 

19454 

Northampton  .... 

51881 

61016 

l’eterborongh  .... 

21228 

25172 

Rushden  

3657 

7443 

Wellingborougb  .... 

13794 

15068 

Bedford. 

Bedford 

19533 

28023 

Luton 

23960 

30005 

Cambridge. 

Cambridge 

35363 

36983  1 

CUe»tertoH  .... 

5706 

7526  ( 

Kly 

8171 

8017 

March 

6190 

6995 

Wisbech 

9249 

9395 

Östliche  Grafschaften. 


Essex. 


Barkiug  Town  .... 

9203 

14.301 

Braintro« 

5182 

5303 

Cbelmsford 

9793 

11008 

Colrhester 

28374 

34559 

East  Ham 

10706 

32710 

Grays  Thurrock  . . . 

5327 

12217 

Halstead 

5804 

6056 

Uarwich 

7842 

8191 

Ilford 

7645 

10913 

Leyton 

27026 

63106 

Maldon 

5468 

5397 

Uomford 

7176 

8408 

Name. 

ISSI. 

1691. 

Sati'ron  Waiden  . . 

6060 

6104 

Sonthend  .... 

7979 

12333 

Waltham  Holy  Cross 

5368 

6066 

Walthamstow  . . 

21715 

46346 

Wanste.-id  .... 

5404 

7042 

West  Ilam  s.  London. 

IV oodfurd .... 

7154 

11024 

Suffolk. 

Bccrles  .... 

5721 

6669 

Bury  St.  Edmunds 

16111 

16630 

Ipswich  .... 

50546 

57260 

Lowestoft .... 

19702 

23347 

Newmarket  . . . 

6093 

6213 

Sudbury  .... 

6584 

7059 

Norfolk. 

East  Uereham  . . 

5640 

5524 

Great  Yarmouth 

46767 

49318 

King's  Lynn  . . . 

. 

18539 

18265 

Norwicb  .... 

87842 

100964 

Südwestliche  Grafschaften. 

Wilt. 

Devizes  .... 

6645 

6426 

Salisbury  .... 

14792 

15980 

„ . , ) New 

bwindon  J 

17678 

4696 

27295  1 
5545  \ 

32840 

Trowbridge  . . . 

11040 

11717 

W’arminster  . . . 

5663 

5562 

Do  rseU 

Bridport  .... 

6795 

6611 

Dorebester  . . . 

7667 

7946 

Poolo 

12310 

15405 

Portlaud  .... 

10061 

9541 

Sberborne  . . . 

5053 

3741 

Weyroouth  und  Melcombe 

Kegis  . . *. 

• • 

13715 

13769 

Devon. 

Barnstaple  . . . 

12282 

13058 

Btdofurd  .... 

6.M2 

7908 

Uartmouth  . . 

. , 

5725 

6038 

DoTonport  s.  Plymouth. 

Exeter 

37665 

37580  1 

45820 

St.  Tkomtuf-the-AvoKtlc 

6115 

8240  1 

Exmoutli  .... 

6245 

8097 

tlfracombe  . . . 

6255 

7692 

Lower  Brixham 

5366 

6224 

Nortbam  .... 

4454 

5043 

Paignton  .... 

4613 

6783 

j Plymouth  . . 

. 

73794 

84179 

I UcTonport  . . . 

. 

48959 

647.36 

154417 

Stonrhou8c(od.  East  St.) 

15041 

15502  1 

St.  Mary  Cburch  . 

5769 

6653 

St.  Thomas-lhe-Apostle  s. 

Exeter . . . 

Stonebouse  s.  Plymouth. 

Teignmonth  . . . 

. 

8496 

8292 

Tiverton  .... 

10462 

10892 

Torquay  .... 

24767 

25534 

Wolborough®)  . . 

. . 

7662 

8525 

flodrain 
Camborno . 

Falmouth 

Paul  . . 

Penzance  . 


Bnrough  . 
Township 


Cornwall. 

5061 
13601 
5973 
6158 
6005 
12409 


5171 
14700 
4273  I 
7500  I 
5961 
12448 


11773 


5}  Wolborough  enthält  den  gröfsern  Teil  der  Stadt  Newton  Abbut  nordwestlich  Ton  Torquay. 
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N.tmc. 

1881. 

1891. 

Bodrutb  

933'i 

10324 

St.  iTC8 

6446 

6094 

Truro 

10619 

11131 

Somerset. 

Halb 

51814 

51843 

Bridgwater 

18007 

12429 

C'leredun 

4869 

5418 

Frome 

9613 

Midsomor  Norton 

4422 

5041 

Sbepton  Mailet 

6333 

6501 

Taunton 

16614 

18026 

Wellington 

6360 

6808 

Weston-supcr-Marc 

13037 

15873 

Yeovil 

8479 

9648 

Westliche  Kinneng^rafscliuften. 

G 1 ouceeter. 
Bisley 

5169 

6202 

Bristol®) 

206874 

221665 

Cbcltenbam 

13972 

42914 

Cirencester  

7658 

7441 

Gloncestor 

Uoriield 

4766 

. 6934 

Kingswood 

6914 

9824 

St.  George 

26433 

36718 

Stapleton 

10833 

14589 

Strond 

9535 

9818 

Tewkesbury 

5100 

5269 

lloreford. 

Hereford 

19821 

20267 

Leominster 

6044 

5075 

Shropsbirc. 
Bridgnorth 

5885 

5723 

Dawley 

9200 

6996 

Ludlow .* 

6035 

4460 

Oswestry 

7847 

8496 

Shrewsbury 

26481 

26967 

Wellington 

6217 

5831 

Wenlock 

17557 

15703 

Stafford. 

Audley 

11215 

12631 

Biddulpb 

5567 

5290 

Bilston 

22730 

23453 

Brierley  Hill 

11603 

11831 

Brownbills 

11059 

13703 

Burslem 

26522 

30862 

Burton-upon-Trent 

39288 

46047 

Cannock  

17125 

20613 

Cosolcy 

21700 

21899 

Uarlaston 

14422 

Fenton 

16998 

Qandswortb  s.  Birmingham  (War- 
wick). 

Uanlev 

48361 

54846 

Harborne 

6433 

7935 

Heath  Towu 

6245 

7075 

l.eek 

12863 

14128 

Licbfield 

8349 

7864 

Longton 

29916 

34327 

Ni'wcastle-undcr-Lyme  .... 

17508 

18452 

Quarry  Bank 

6238 

6732 

Uowlev  Begis 

27385 

30791 

Sedgley 

14874 

14961 

Smallthome 

4615 

5279 

Smethwick 

25084 

36170 

Name. 

1881. 

1891. 

Stafford 

19977 

20270 

Stoke-upou-Tront  . . . 

19261 

24027 

Stone 

5669 

5754 

Tamworth 

5778 

6614 

Tettenhall 

4636 

5145 

Tipton  

30013 

29314 

Tuustall 

14244 

15730 

Walsall 

59402 

71791 

Wednesbury 

24566 

25342 

West  Brom  wich  . . . 

56295 

59489 

Willenhall 

16067 

16852 

Wolverhampton  .... 

75766 

82620 

Worcoster. 

Balsall  Heath  s.  Birming- 

ham  (Warwick). 

,,  |Towu  Dislrict 

Bromsgrove|^,^^^jy  .. 

4853 

7960 

5072  } 

Dndlcy 

46252 

45740 

Evesham 

5112 

5836 

Kidderminster  .... 

24270 

24803 

Malvem 

5846 

6107 

Oldbury 

18937 

20348 

Bedditcb 

9961 

11295 

Stourbridge 

9757 

9386 

Worccster 

38270 

42905 

Warwick. 

Aston  Manor  s.  Birming- 

bam. 

Birmingham 

400774 

429171 

Astim  Manor  . 
Baltall  Heath  ( IFior- 

53842 

68639 

570460 

ceslerj  .... 

22497 

30581 

UancUvorth  •Btaff'ord ) 

22896 

32756 

SaltUj/ 

6422 

9313 

Coventry 

44831 

52720 

Lcamington7)  .... 

25856 

26930 

Nuneaton 

8465 

11580 

ll“8hy 

Saltley  s.  Birmingham. 

9891 

11262 

Stratford-upon-Avon  . 

8054 

8318 

Sutton  Coldfield  . . . 

7737 

8686 

Warwick 

11800 

11905 

Leicester. 

« 

Beigrave 

7260 

11453 

Hinckley 

7673 

9638 

Leicester 

122376 

142051 

Loughborougb  .... 

14552 

18196 

Market  Uarborougb®) . . 

5351 

5876 

Melton  5iowbray  . . . 

5766 

6392 

Lincoln. 

Barton-upon-Hurober  . . 

6339 

5226 

Boston 

14941 

14593 

Gainsborougb  .... 

10873 

14.372 

Grantham 

16886 

16746 

Qrimsby 

4(1010 

51876 

Uolbeach 

5190 

4771 

Lincoln  

37313 

41491 

Lonth 

10691 

10040 

Spalding 

9218 

9014 

Stamford 

8773 

8358 

Nottingham. 

Arnold 

5745 

7769 

Beestou 

4479 

6948 

Carlton 

4622 

6627 

East  Betford 

9748 

10603 

Uurknall  Torkard  . . . 

10023 

13094 

Mit  Uodmiustvr  (Sumursüt).  — Voller  Name  Boyal  Leamiogtou 


Siia.  — **)  Mil  Litllu  llowdea. 
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Name. 

1881. 

isei. 

Name. 

18S1. 

1891. 

Manstield 

13663 

16926 

Brierfield 

4088 

5888 

Newark-upon-Trent  . . 

14U18 

14467 

Burnley 

63339 

87058 

Nottingham  . ... 

186676 

211984 

Bury 

54717 

67206 

Suttou-iu-AshGold  . . . 

8623 

10563 

Chadderton 

16899 

22087 

Worksop 

11625 

12734 

Chorloy 

19478 

23082 

ühurch 

4850 

.5870 

Derby. 

Clayton-le-Moors  . . . 

6696 

7155 

.'Mfreton 

1.3885 

15355 

Clitheroo 

10176 

10815 

üclper 

9875 

10420 

Clone  und  Marsden  . . 

11971 

16774 

Brampton  und  Walton 

7567 

8339 

Crompton 

9797 

12901 

IluxtoD 

6025 

7424 

Dalton-in-Fumess  . . . 

133.39 

13300 

Chesterfield 

12221 

13242 

Darwen  

29744 

34192 

Ciay  Lane 

6879 

7727 

Uenton  und  ilaoghton 

12711 

13993 

Derby 

81168 

94146 

Droylsden 

8687 

9482 

Qlossop 

19674 

22414 

Failsworth 

7912 

10425 

Heanor 

6822 

9779 

Farnworth 

20708 

23758 

llkeston 

14122 

19744 

Fleetwood 

6733 

9274 

Long  Eaton 

6217 

9636 

Garston 

12271 

13444 

Matlock 

4396 

6286 

Gorton 

12031 

15215 

Newbold  und  Ounston 

6168 

6877 

Great  Crosby  .... 

5033 

6400 

New  Mills 

6552 

6661 

Great  Harwood  .... 

6287 

9073 

Ripley  

6087 

6815 

Uaslingden 

16298 

18225 

Whittington 

7271 

8798 

Uaydock 

6863 

6535 

Heaton  Norris  .... 

5797 

7164 

Nordwestliche  Grafschaften. 

ileywood 

22979 

23286 

ilindley 

14716 

18973 

U u e 6 1 e 

Uorwich 

3761 

12850 

Birkenhcad 

84006 

99184 

Hurst 

6384 

6772 

Cheadle  und  Gatley  . . 

7338 

8252 

lnce-in*Makerfield  . . . 

16007 

19255 

Chester 

36794 

37105 

Kearsley 

7253 

7993 

Congleton 

11116 

10744 

Lancaster 

24239 

31038 

Crewe 

24386 

28761 

Leigh 

21734 

28702 

Dukinfield 

16942 

17408 

Lovenshulme 

3557 

5506 

Urde 

28630 

31682 

Leyland 

4961 

5972 

Lower  Bebington  . . . 

4050 

5069 

Littleborougb  .... 

10406 

10878 

Macclesfiold 

37514 

36009 

Little  Hultou  .... 

5714 

6697 

Nantwich 

7495 

7412 

Little  Ix>rer 

4413 

5168 

Northwich 

12246 

14914 

Liverpool 

552608 

517951 

Kuncorn  

15126 

20050 

Hootle 

27374 

49217 

Sale 

7915 

9644 

Toxteth  Park  . . . 

10368 

21046 

Sandbach  

5493 

6824 

\Valt(m-on-the- 1 lill  . 

18536 

40304 

697901 

Stalybridge  s.  Ashton  - 

WaterltH)  .... 

9118 

17328 

uoder-Lyne(Lancastor). 

Waveriree  .... 

11097 

13764 

Stockport 

59553 

70253 

\Ve«t  Derby  . . . 

33614 

38291 

Wilmslow 

6664 

6344 

1 Manchester 

462303 

505343 

7H<li70 

Winsford 

10041 

10440 

1 Salford 

176235 

198136 

Sliddleton ...... 

18953 

21310 

Lancaster. 

Milnrow 

7013 

8046 

.tccrington 

31435 

38603 

Morccambe 

3931 

6476 

Ashton-in-Makerfield  . . 

9824 

13379 

Mossloy 

13850 

14162 

Ashton-under  Lyno 

37040 

40494  1 

.Moss  Sidc 

18131 

23833 

Stalybridtf.  (Chettcr) 

25977 

26783  1 

Nelson 

10381 

22700 

Aapull 

8113 

8952 

Newton-in-.Makerfield  . . 

10580 

12861 

Asticy  Bridgo  .... 

5613 

6293 

Oldham 

111343 

131463 

Atherdon  

12602 

16833 

Ormskirk 

6651 

6298 

Audenshaw 

6936 

6547 

Oswaldtwistle  .... 

12206 

13296 

Bacup 

26034 

23498 

Padiham  und  Uaptou  . . 

8974 

11311 

Barrow-in*Fumes8  . . . 

47259 

51712 

Pemberton 

13762 

18400 

Barton,  Eccles,  Winton  u. 

• 

Prescot 

6419 

6745 

Monton  i®)  ... 

21786 

29606 

Preston . 

96537 

107573 

Birkdale 

8705 

12387 

Prestwich 

8627 

7869 

Ulackbume 

104014 

120064 

Radcliffo 

16267 

20020 

Blackpool 

14229 

23846 

Ramsbottom 

16142 

16726 

Bolton 

106414 

115002 

Rawtenstall 

28913 

29507 

Bootlo  s.  Lirerpool. 

Reddish 

5567 

6864 

Folgende  Gemeinden  oder  Kircbepiele  umfassen  mehrere  Ortschaften,  deren  Einwohnerzahlen  nicht 


bekannt  sind: 


1881 


1891 


Urodbury  und  Uomiley  ....  .'>553  5S21 

Wallasoy 21192  33227 

West  Kirby  und  Uolylake  . . . 3681  6546. 

L)ur  llauptort  dieses  umfangreichen  Sanitätsdistrikts  ist  Eccles,  das  schon  1881  11143  llewohner  zählte. 
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Name. 

1681. 

1601. 

Name. 

1881. 

1891. 

ItiahtoD 

4055 

6010 

Lireraedge 

12757 

13668 

Rofton 

11433 

13395 

Mexborough 

6319 

7734 

St.  Helena 

57403 

71288 

Mirheld 

11508 

11707 

Salford  a.  Manchester. 

Morley 

15011 

18725 

Skelroeradale 

5707 

6627 

Normanton 

8038 

10234 

Sonthport 

32206 

43026 

North  Bierley  .... 

20935 

22178 

Standiah  mit  Langtroe 

4261 

5416 

Oakworth 

5762 

5870 

Stretford 

19018 

21751 

Oasett 

10957 

10984 

Swinton  und  Fendlebury  . 

18107 

20197 

Otloy 

6806 

7838 

Toxteth  Park  a.  Liverpool. 

Ovenden 

7487 

6969 

Turton 

5653 

6354 

Pontefract 

8798 

9702 

Tjldealejr  mit  Sbakerley  . 

99.54 

12891 

Pndaey 

12314 

13444 

UiveratoD 

10008 

9948 

Queenabury 

6824 

6740 

Walton-le-Dale  .... 

9286 

10556 

Kastrick 

8039 

9279 

Walton-on-tbe-Hill  a.  Li- 

Ravenatborpe  .... 

4364 

5134 

verpool. 

Kawmarah 

9823 

11983 

Warrington 

42552 

52742 

Ripon  

7390 

7512 

Waterloo  mit  Seafortb  a. 

Rotherham 

34782 

42050 

Liverpool. 

Rotbwell 

5143 

6205 

Wavertreo  a.  Liverpool. 

Sandal  Magna  .... 

4264 

5082 

West  Derby  a.  Liverpool. 

Selby 

6057 

6022 

Westboughton  .... 

9197 

11077 

Sheffield 

284508 

324243 

Whitcfield 

9516 

10781 

Shipley 

15093 

16043 

Whitworth 

11892 

9766 

Skipton 

9091 

10376 

Widnea 

24935 

30011 

o *k  ii  1 J^other  . . . 

1 Upper  . . . 

5240 

ll‘.l  1 

Wignn 

48194 

55013 

5155 

Withington 

17109 

25729 

Sowerby 

6179 

5675 

Sowerby  Bridge  . . . 

8724 

10408 

Grafschaft  York 

. 

Stainland  mit  Old  Lindley 
Stocksbridge 

4933 

4660 

5002 

5727 

West  Riding. 

Swinton 

7968 

9697 

Baildon 

5430 

5785 

Thornbill 

8843 

9606 

Barnalcy 

29790 

35427 

Thomton 

6084 

5680 

Batley 

27505 

28719 

Todmorden 

2.3862 

24725 

1.-  1 Lokal  Oov.  Diät. 

1 Improv.  Act  Diät. 

9465  1 10023  1 

Tong 

5591 

6899 

8972 

9261  j 

Wakefield 

30854 

33146 

Biratal  

6766 

6528 

Wath-upon-Dearne . . . 

5491 

7048 

Bradford 

194495 

216361 

Windbill 

6732 

7344 

Brigbouac 

7965 

10276 

Wombwoll 

8451 

10942 

Castleford 

10530 

14143 

Woraborough  .... 

8443 

9905 

Cleckhcaton 

10853 

11826 

Yeadon 

6534 

7396 

Darton 

6014 

7013 

York 

61789 

66984 

Dewabury 

Doncaatrr 

29637 

21139 

29847 

25936 

East  Riding. 

Bccleshill 

7037 

7928 

Beverley 

11425 

12539 

Eiland 

8278 

9991 

Bridlington 

8343 

8916 

Karaley 

4434 

5328 

Great  ilriffield  .... 

5939 

5703 

Featheratone 

5901 

7528 

lluU(Kingston-npon-Hull) 

165690 

199991 

Qolcar 

Uoole 

7653 

10418 

9108 

15413 

North  Riding. 

Halifax 

73630 

82864 

F.ston 

6297 

10695 

Uandswortb 

7645 

10295 

Uuisborough 

6616 

5623 

Harrogate 

9482 

13917 

Loftua 

6699 

6208 

llaworth 

3816 

5034 

Malton 

5272 

4910 

ilc-bden  Bridge  .... 

50ü7 

6658 

Middlesbrough  .... 

55934 

75516 

Ueckroondwike  .... 

9282 

9709 

Normanby  

7714 

9128 

Holnihrlh 

8860 

8888 

Orraesby 

7719 

8629 

ilonley 

5070 

5466 

Scarborough  

30504 

33776 

Horbury 

5050 

5673 

Skelton  und  Brotton  i’J  . 

13558 

11842 

lionforth 

6346 

7102 

South Stocktona.  Stockton- 

Hoyland  (Nether  H.)  . . 

9822 

11006 

on-Tccs  (Durham). 

Uuddorsfield 

86502 

95422 

Whitby 

14086 

13274 

Idle 

6643 

7118 

llkley 

4736 

5767 

NSrdüche  Grafschaften. 

Keighley 

25247 

30811 

Knaresborough  u.  Tcnter- 

iiurb«Tn. 

galh 

5000 

4649 

Benfieldaide 

6703 

6259 

Leeds 

309119 

367506 

Bishop  Auckland  . . 

10097 

10527 

Linthwaitc 

6068 

6666 

Blaydon 

10687 

13371 

Brotton  and  Skelton  liogon  e«  3-^  km  auteinander.  1881  hatte  Skelton  9374  und  Brotton  4184  Bin 
wobncr.  Da  die  Oesarotaumme  abgcnomnien  hat,  ao  iat  hier  wahracheinlich  nur  Skelton  zu  nonnen. 
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Name. 

1681. 

isei. 

Name. 

1881. 

mi. 

Brandon  und  Bjshottles  . 
C'onsett 

10850 

7163 

14239 

8175 

Wostmorland. 

Darlington 

35104 

38060 

Kendal 

13696 

14430 

Uurham 

14932 

14863 

Felling 

16376 

17473 

Monmonth  and  Wales. 

Gatesbead  s.  Newcastle 

M 0 n m 0 u t h.  13) 

(Northumberland). 

1 Hartlepool 

1 West  Hartlepool . . 

16998 

1 

Abergarenny 

6941 

7640 

29448 

Abersyeban 

13496 

15296 

Uebbum 

11802 

16638 

Abertillery 

6003 

91.38 

Hongbton-le-Spring  , . 

6041 

6476 

Blaenaron  

9622 

11454 

Jarrow  s.  South  Shield. 

Ebbw  Valo 

14700 

17025 

Hyton 

4568 

5653 

Monmouth  . 

6111 

5470 

Seaham  Harbourl^)  . . 

7714 

8856 

Nantyglo  und  Blainai^)  .... 

9267 

12360 

SLildon  und  East  Thickley 

8704 

9537 

Newport 

38469 

54695 

Southwick 

8103 

10226 

l’ontypool 

5244 

5842 

South  Shields  .... 

56876 

Hhymney  

8663 

7733 

Jarrmo 

25483 

Kisca 

5556 

7780 

Spennymoor 

5917 

6041 

Tredegar 

18771 

17484 

Stockten- on-Tees  , . . 

41660 

49731  1 

South  Stockion  ( York, 

1 65207 

Süd-Wales. 

N.  R.)  ...  . 

10665 

15476  1 

Aberaron 

4859 

6281 

Sunderland 

116542 

130921 

Aberdare 

33804 

38513 

Tow  Land 

6005 

4564 

Aberystwitb 

7088 

6696 

H est  Hartlepool  s.  Hart- 

Barry  und  Cadoxton 

494 

1.3268 

lepool. 

Brecknock 

6372 

5794 

Whickham 

7976 

9174 

Briten  Ferry 

6061 

5778 

Willington 

7238 

7804 

Brynmawr 

5591 

6330 

Northumberland. 

Cardiff 

82761 

128849 

Alnwick  nnd  Canongate  . 

Bedlington 

Benwell  und  Fenbam  . 

6693 

14510 

4893 

6746 

16996 

10515 

Carroarthen 

Harerfordwest 

Llanelly 

10514 

6398 

19760 

10338 

6179 

23937 

Berwick-upon-Tweed  . . 

Cowpen 

Cramlington 

Uexbam 

Uorpeth 

1 Newcastle-on-Tyne  . . 

1 Gateshead  (Durham) 
South  Qosforth  .... 

Tjnemoutb 

Walker 

Wallsend 

13998 

10003 

5744 

5919 

4968 

145359 

65803 

4126 

44118 

9527 

6351 

13378 

12982 

5967 

6945 

5219 

6674 

46267 

11341 

11620 

Maesteg 

Margam 

Morthyr  Tydlil 

Mountain  Ash 

Neath 

Ogmore  und  Garw  >3) 

Pembroke 

Penartb 

Pontypridd 

Swansea 

Ystradyfodwg 

8316 

5708 

48861 

10295 

10409 

6894 

14156 

6228 

12317 

76430 

55632 

9417 

6274 

58080 

17495 

11157 

13800 

14978 

12422 

19971 

9042.3 

88350 

Willington  Quay  . . . 

4974 

6340 

Nord-Wales.iO) 

Cu m b er  1 an  d. 

Bangor 

9005 

9892 

Arlecdnn  nnd  Frizington . 

6489 

5596 

Bethesda 

6969 

5799 

Carlisle 

36585 

39176 

Carnarron  

10258 

9804 

Cleator  Moor  .... 

10420 

9464 

Denbigh 

6535 

6412 

Cockermoutb 

5353 

5464 

Festiniog 

11274 

11073 

Egremont 

6049 

6243 

Flint 

5096 

5247 

Maryport 

8126 

8784 

Holyhead  (Anglesey) 

8680 

8726 

Millora 

6228 

8895 

Llandudno 

4839 

7333 

Fenrith 

9268 

8981 

Rhyl 

6029 

6491 

VFhitehaven  . . . : . 

19293 

18044 

Welshpool 

7107 

6489 

Workington 

14109 

23522 

Wrexham 

10978 

12552 

Schottland. 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  von  1891  sind  im  Blaubuch  C-6755 
(„Tenth  Decennial  Census  of  the  Population  of  Scottland,  taken  April  1891“,  Vol.  I, 


**)  Früher  Dawdon  genannt.  — **)  Der  Sanitütadittrikt  Panteg,  1881:  4982,  1891:  5763  £inw.,  be- 
»teht  aus  Tcrschiedenen  Ortschaften.  — 3,S  km  von  einander  entfernt.  — Ogmoro  und  Oarw  bestehen 

wahrscheinlich  aus  verschiedenen  Ortschaften,  iiartbolomew's  Uazetteer  führt  Ogmore  nur  als  Hundertschaft 
an.  — Zwei  Sanitätsdistriktc  sind  in  die  Tabelle  nicht  aufgcuoiumen  worden:  a)  für  Ncwtuwn  und 
Llanllwcbaiarn  wurden  1891  6610  Kinw.  angegeben;  1881  batte  Newtown  4279  und  Llantlwchaiam  2891, 
susammen  7170  Kinw. ; es  ist  also  anzunehmeu,  dafs  keiner  der  beiden  Orte  in  unsere  Liste  gehört, 
b)  Ynyscynbaiam,  1881:  5506,  1891:  6224  Kinw.,  umfufst  Porlmadoc  und  Tromadoc,  ist  also  nicht  als  Ort- 
schaft im  geographischen  Sinne  aufzufassen. 


48 


Ortsstütistik:  Grofsbritannien  und  Irland. 


London  1892)  veröfTeiitlicht;  hier  sind  auch  die  Zahlen  von  1881  wiederholt,  die  wir 
ebenfalls  aufnehmen,  weil  sie  in  der  „Bevölkerung  der  Erde“  bisher  noch  nicht  berück- 
sichtigt werden  konnten.  In  der  dritten  Abteilung  des  Blaubuchs  (S.  136  ff.)  sind  sämt- 
liche Städte  und  Dörfer  aufgeführt;  nur  die  nicht  in  geschlossenen  Ansiedelungen  Leben- 
den werden  als  „ländliche  Bevölkerung“  bezeichnet.  Alle  gröfsern  schottischen  Orte  fallen 
in  die  Kategorie  der  Städte.  Bei  den  meisten  wichtigem  Städten  werden  auch  die  einzel- 
nen Teile  derselben  namhaft  gemacht,  so  dafs  sich  abseitsliegende  Ansiedelungen  ausscheideu 
lassen  (vgl.  Aberdeen);  wir  haben  also  hier  gediegene  Grundlagen  für  eine  wirkliche  Orls- 
statistik.  Von  Städten  mit  weniger  als  5000  Einwohnern  sind  nur  die  Hauptorte  der  drei 
grofsen  Inselgruppen  aufgenommen  worden. 


Name.  ! I^31.  1>^1. 


Name.  | 18S1.  j 16S1. 


Northern  Division. 


Kirkwkll  (Orkney)  . . . 

Lerwick  (Shetland)  . . 

Wiek 


3947 

404.5 

8053 


392G 

3930 

85t2 


North  Western  Division. 


Inremcas 

1738-5 

20855 

Stomoway  (Hebriden) . . 

2693 

3386 

North  Eastern  Division. 

Aberdeen  »7) 

101174 

119573 

Banff 

7871 

7598 

Buckie 

4176 

5849 

Eigin  

7533 

7894 

Fraaerburgh  

6583 

7466 

Peterhead 

10953 

12226 

Woodaide»7).  .... 

5223 

5370 

East  Midland  Division. 


Alloa 

10601 

12643 

Arhroath  

21785 

22821 

Brechin 

9031 

8955 

Broughly  Forry  . . . 

7923 

9256 

Dnndee 

140239 

153587 

Dunfcrmlino 

17084 

19647 

Forfar 

12817 

12057 

Kirkculdy 

23315 

27165 

Montroae 

14994 

13079 

Perth 

28980 

29919 

St.  Andrew  H 

6458 

6863 

West  Midland  Division. 


Alexandria 

6173 

7796  \ 

Honittll 

2940 

3843  1 

Alva 

4961 

5225 

Campbeltown  .... 

7693 

8291 

Clydcbank  

3830 

10589 

Dumbarton 

14172 

17626 

Dunoon 

4692 

5283 

Falkirk 

1 5599 

19769 

Orangemoutb  .... 

4560 

6354 

llelenHhurgh 

7693 

8409 

Kilayth 

5405 

6073 

Kirkintilloch 

8029 

10312 

Kenton 

4319 

6256 

Itothosay 

8329 

9108 

Stirling 

16012 

16781 

South  Western  Division. 


Airdrie 

16335 

19135 

Ardroaaan 

4036 

5294 

Ayr 

21384 

25213 

Barrhead 

7495 

8215 

Cambualang 

5538 

8323 

Coatbridge 

24812 

30034 

Glasgow 

577419 

658198 

Goran  . ■ . . . . 

50492 

63625 

Kinning  Dark  . . . 

11562 

13679 

Partiek 

27410 

36538 

Goran  s.  Glasgow. 
Grcenock 

66704 

63423 

Hamilton 

18517 

24859 

Irrine 

8517 

9086 

Johnstone 

9267 

9668 

Kilmarnock 

25844 

28447 

Kinning  Park  s.  Glaegow. 
Larkhall 

6603 

8349 

Maybole 

4474 

6470 

Motherwell 

12949 

18726 

Paisley 

66425 

Partiek  s.  Glasgow. 
Potloksbaws 

9363 

10405 

Port  Glasgow  .... 

13294 

14685 

Renfrew 

4855 

6777 

Rutherglon 

11265 

13083 

Saltcoats 

5096 

5895 

Shettleston 

3608 

5430 

Stonehcld 

4511 

5581 

IJddingston 

3542 

5099 

Wiahaw 

13112 

152.52 

South  Eastern  Division. 


Batbgato  .... 
Borrowatounnesa 
Brnxbnrn  .... 
Dalkeith  .... 

I Edingburgh  . . 

I Leith  . . ... 

Granton  (Dorf) 
Qalasbiola  . . . 

Muaaelbargfa  . . . 

Inveresk  (Dorf) 
Portobello  . . . 

Selkirk  . . . . 


4887  , 
5284 
3066 
6931 
236002 
69485 
927 
15330 
7636 
308 
6926 
6090 


5331 
5866 
5898 
7035 
263646  I 
68707  333268 

915  I 
17367 
8588»»)  I 
440  I 
8684 
6397 


Uumfries  . 
ilawick »®) 
Stranraer  . 


Southern  Division. 


17092 

16184 

6415 


17821 

19204 

6193 


»7)  Offirlell  wird  Wnodaide  au  Aberdeen  gerechnet,  obwohl  oa  eine  aolbatändige  Ortachaft  ist.  Die  amt- 
lichen Zahlen  für  Aberdeen  lauten  also  1881:  106297,  1891:  124943.  — »»)  Musgelburgh  (mit  Fisherrow) 
hatte  ofluiell  1881:  7880  und  1891:  8888  Kinw.,  doch  müssen  topographisch  diu  Westpans  (1881:  244, 
1891:  300  Einw.)  in  Abrechnung  kommen.  — »'•')  Mit  Wilton. 
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Irland. 


Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  5.  April  1891  wurden,  soweit  es 
die  Ortsstatistik  betrifft,  im  Blaubuch  C-6780  („Census  of  Ireland“,  Part  II,  General  Report 
[Dublin  1892])  in  zwei  Tabellen  mitgeteilt:  in  Tab.  71  (S/327)  die  Städte  Uber  1000  Ein* 
wobner,  nach  der  Oröfse  geordnet,  und  in  Tab.  136  (S.  459)  die  Städte  Uber  1.500  Ein- 
wohner in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  der  religiösen  Verhältnisse.  Die  nicht 
mit  * bezeichneten  Orte  sind  Urban  Sanitary  Districts;  Uber  die  Ausdehnung  derselben 
läfst  sich  bei  der  Dürftigkeit  der  irischen  Ortsstatistik,  die  alle  Dörfer  ausschliefst , nichts 
Genaues  ermitteln.  Die  Zahlen  für  1881,  dem  betreffenden  Censuswerk  (1882)  entnommen, 
sind  aus  dem  gleichen  Grunde  wie  bei  Schottland  hinzugefügt. 


Name. 


' 1881. 


1891. 


Provinz  Leinster. 


Athlone 

6755 

6742 

Blackrock») 

8902 

8401 

Bray 

6636 

6888 

Carlow 

7186 

6619 

Clontarf») 

4201 

6104 

Drogheda 

12297 

11873 

Druracondra  etc.  a.  Dublin 

Dublin 

249602 

246001 

Drumcondra,  Clotdiffe 

und  Olamcvxn  . . 

4878 

7624 

New  KUmainham 

5391 

6619 

Pembroke  .... 

23222 

24269 

Rathmine*  u.  Rathgar 

24370 

27796 

Dnndalk 

11913 

12449 

Enniacorthy 

5666 

6648 

Kilkeony 

12299 

11048 

Kingatown»)  .... 

18686 

17362 

Mnllingar  * 

New  Kilmainbam  a.  Dublin 

4787 

5323 

New  Rofa 

6670 

5847 

Pembroke  a.  Dublin 

Ratbminea  etc.  a.  Dublin 

Tullamore 

6098 

4622 

Wexford 

12163 

11545 

Provinz  Manster. 

Carrick-on*8air  .... 

6583 

6608 

Clonroel 

9326 

8480 

Cork 

80124 

76345 

311209») 


Name. 

ISSl. 

181)1. 

Dnngarran 

6306 

5263 

Eunia 

6307 

.5460 

Fermoy 

6464 

6469 

Killamey 

6651 

6610 

Limerick 

38662 

37165 

Queenatown 

9765 

9082 

Tipperary  • 

7274 

6391 

Traiee 

9910 

9318 

W aterford 

22467 

20852 

Tongbal 

.5396 

4317 

Provinz  Connaught. 


Ballina* 

6760 

Oalway 

15471 

Sligo  . 

10808 

Provinz  Ulster. 

Armagh 

10070 

Ballymena 

8883 

Banbridge 

5609 

Belfaet 

208122 

Carrickforgoa^l) 

10009 

Coleraine 

6899 

Enniakillen 

6712 

Liabum 

10765 

Londonderry 

29162 

Lurgan  

10135 

Newry  

14808 

Newtownarda 

8676 

Portadown 

7860 

Strabane* 

4196 

4846 

13800 

10274 


7438 

8665 

4901 

255950 

8923 

6845 

5670 

12250 

33200 

11429 

12961 

9197 

8430 

5013 


Inseln  in  den  britischen  Gewässeni. 


Name. 

ISSl. 

isei. 

Donglaa  Town  . 
Ramaey  . . . 

Man.») 

15719 

4026 

19516 

4866 

St.  Helier  . . 

Jersey.») 

28020 

St  Peter  Port  . 

Giiernsey. 



16658 

»)  Von  dem  „Preliminary  Report“  (BUnbncb  C-6379,  1891)  werden  anch  Clontarf,  Blackrock  und 
Kingatown  an  den  Voratädten  von  Dublin  gezahlt,  obwohl  aie,  wenigatena  die  beiden  letztem,  in  gar  keinem  Zu- 
aammenbange  mit  der  Hauptatadt  atohen.  — üarrickfergua  gehört  eigentlich  nicht  in  unaere  Liate;  der 
Sanitätadiatrikt  umfaftt  16702  acrea,  und  die  Stadt  selbat  hatte  1881  nnr  4792  Einwohner.  — »)  ,,lale  of 
Man.  Statiatical  Abatract  io  each  Year  from  1881/2  to  1890/1“,  1892  (8.  12).  Auch  die  Zahlen  für  1891 
aind  endgültige.  — »)  Nach  Bartholomewa  „Oazetteer“. 


Wagner  n.  Supan,  BerSlkerung  der  Erde.  IX. 
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Dänemark  1890. 

Quelle:  „Folkemaengden  i Eongeriget  Danmark  for  Kjobstaederne  og  Landsognene  &c., 
Taellingon  den  1.  Februar  1890'*,  herausgegeben  vom  Statistischen  BUreuu,  Kopenhagen 
1892.  Von  den  vier  Landgemeinden  (*),  die  über  5000  Bewohner  zählen,  sind  nur  die 
beiden  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Hauptstadt  aufgenommen;  die  beiden  andern  (GjentoAe 
auf  Seeland  und  Dronninglund  aut  Jütland)  bestehen  aus  weitzertreuten  Ansiedelungen. 


Jlltland. 

Atlborg 

Aarbns 

Fredericia 

Björriog  

Horsens 

Kolding 

Randers 

Tbiated 

Vejlo 

Viborg 

FQnen. 

Njborg 

OdcoBO 

Srondborg  

l.aaland. 

Nakskor 


19603 

33306 

10042 

6055 

17290 

9658 

16617 

5421 

9015 

8352 


6049 

30268 

8756 


6722 


Falster. 

Nykjöbing 6087 

Seeland. 


Frederikaberg  * a.  KopenbagOD 

ilelaingör 1I07G 

Kopenhagen  (Kjobonbavn) . . . . 312859  I 

Frederiltsberg* 46954  ! 373123 

Sundl/yernu  Sogn*  ....  13310  | 

N'aestred 6502 

Roakitde 6974 

Slagelae 6816 

Sundbjernea  Sugn  a.  Kopenhagen 

Uornholm. 

Rönne 8281 


Schweden  und  Norwegen. 

Für  die  beiden  skandinavischen  Staaten  müssen  wir  ein  ganz  anderes  Verfahren  ein* 
schlagen,  als  für  die  übrigen  Länder.  Wir  scheiden  alle  ländlichen  Ortschaften  aus  und 
berücksichtigen  nur  die  wirklichen  Städte.  Bei  Norwegen  nötigt  uns  dazu 
schon  die  Lückenhaftigkeit  unsrer  Quelle;  für  Schweden  haben  wir  zwar  eine  vollständige 
Oemeindestatistik , aber  die  Gemeinden  sind  hier  so  ausgedehnt  und  die  ländlichen  .An- 
siedelungen so  zerstreut,  dafs  sich  nur  dann  eine  Entscheidung  über  die  Aufnahme  von 
Dörfern  treffen  liefse,  wenn  wenigstens  nach  Art  der  französischen  Statistik  die  Bevölkerung 
des  Hauptortes  der  Gemeindebevölkerung  hinzugefügt  würde.  Einige  Ausnahmen  in  der 
unmittelbaren  Nähe  der  gröfsten  Städte  (z.  B.  wahrscheinlich  Brännkyrka  bei  Stockholm) 
abgerechnet,  dürfte  aber  kein  schwedisches  oder  uorwegisches  Dorf,  soweit  es  eine  ge- 
schlossene Ansiedelung  darstellt,  eine  Bevölkerung  von  2000  erreichen.  Die  Städte 
sind  hier  wirklich  noch  das,  was  sie  in  früherer  Zeit  in  ganz  Europa  waren:  die  Menschen- 
ansammlungen auf  engem  Kaum  gegenüber  der  ländlichen  Zerstreuung.  Daher  haben  auch 
die  kleinen  Städte  noch  ihre  Bedeutung  bewahrt,  und  aus  diesem  Grunde  haben  wir  uns 
entschlossen,  dieses  Mal  sämtliche  Städte  ohne  RUcksichtaufdie  Bevölkerungs- 
zahl aufzunehmen. 

Schweden  1890  und  1891. 

Quelle  für  die  Zählung  vom  .31.  Dezember  1890  (endgültige  Ergebnisse): 
„Befotkningstatistik  för  ur  1890",  Tab.  IB;  für  die  Berechnung  für  den  31.  Dezem- 
ber 1891:  „Uppgift  u Folkmängdcn"  &c.  (Stockholm  1892),  beide  herausgegeben  vom 
Königl.  Statistischen  Ccntralbüreau. 


Name. 

Zählung 

1890. 

Berech- 

nung 

1891. 

Name. 

Zählung 

1890. 

Beraeh- 

niug 

1811. 

Falknping 

2799 

2829 

GStarlke. 

Uöteborg 

104657 

106518 

AlingaSa 

2712 

2810 

Orenna 

1169 

1136 



2756 

2794 

Ualroatad 

11825 

12282 

Boris 

8106 

3564 

Uelsingborg 

20410 

20897 

BorKbolm 

840 

847 

Ujo 

1445 

1456 

Ekajii 

3218 

3262 

Junköping 

19682 

19776 

EnKclbolm 

1890 

1956 

Kalmar 

11772 

11822 

Fslkonberi; 

1760 

1842 

Karlsbanin 

7191 

7116 

I 


Digitized  by  Google 


Oltsstatistik:  Schweden  und  Norwegen. 


51 


Name. 

/übluDg 

18»0. 

Hercch- 

nung 

lh»l. 

Name. 

Stählung 

IS90. 

Beroch- 

Dung 

1891. 

KarUkrona 

20613 

20892 

Eakilstuna 

10909 

11083 

KriatiaDstad 

10670 

9652 

Falun 

8010 

8085 

Knngelf 

989 

947 

Filipatad 

3209 

3167 

Kongabacka 

771 

816 

Gcfie 

23484 

24.337 

Lahotm 

1691 

1536 

Uedemora 

1586 

1628 

Landskrona  

12253 

12491 

UudikaTall 

4804 

4683 

Lidköping 

6180 

5228 

Karlatad 

8716 

8794 

Linköping 

12649 

12968 

KSping 

3865 

3961 

Land 

15023 

15091 

Kriatinehamn 

5933 

5976 

Malmd 

48504 

49402 

Lindaaberg  

1532 

1530 

Uarieatad 

3097 

3179 

Mariefred 

977 

970 

Maratrand 

1480 

1495 

Nora 

1373 

1472 

MoUla 

2616 

2715 

Norrtulge 

2477 

2476 

Norrkdping 

32826 

33431 

Nykoping 

5978 

5949 

Oskarahanin  ......... 

5853 

5831 

Örebro 

14547 

14674 

UoDDcbr  

1899 

1886 

öragrund 

945 

938 

SimrighamD 

1966 

1982 

Öatbammar 

725 

698 

Skara 

3813 

3829 

Sala 

6758 

5878 

Skoninge 

1363 

1818 

SlUr 

652 

562 

Skanör  und  Falaterbo 

1078 

1082 

Sigtuna 

552 

512 

Sköfdo 

4297 

4364 

Söderhamn 

10093 

10064 

SSderkdping 

1840 

1795 

Söderteige 

4590 

4795 

SölTOsborg 

1531 

1557 

Stockholm 

246454 

260528 

Strömatad 

2548 

2608 

Strenguäs 

1754 

1772 

Trellcborg 

2360 

2410 

Torabälla 

1356 

1386 

Uddetalla 

7643 

7735 

Troaa 

600 

620 

Ulricebamn 

1162 

1190 

Uppaala 

21511 

21441 

Wadftena 

2198 

2213 

Waxholm 

1591 

1538 

Warborg 

4387 

4387 

Weateräa 

8122 

8288 

Weneraborg 

5613 

5565 

WeaterTik 

6872 

6959 

Norrland. 

"Wexiö 

Wiminerby 

Wiaby  (Qotland) 

Yatad 

6606 

2045 

7102 

8235 

6673 

2071 

7138 

8242 

llaparanda 

liemöaand 

Lnleü 

Öateraund 

1252 

6789 

4755 

5333 

1276 

6029 

5082 

5832 

Svearlke. 

Pite^ 

2691 

2754 

Arboga 

4576 

4513 

Skolleflea 

1166 

1193 

Aakeraund 

1508 

1557 

SundaTall 

13215 

13780 

Enkoping 

8289 

3374 

Umeä 

3223 

3465 

Norwegen  1891. 

Vorläufige  Ergebnisse  der  Zählung  vom  1.  Januar  1891  im  „Statistisk  Aarbog  for 
Kongeriget  Norge“,  1891.  Wir  berücksichtigen  auch  hier  nur  die  orfsanwesende  Bevölkerung. 


Stift  Kristiania. 


Aaagaardatrand 

372 

Ürammen  . . 

20441 

Dröbak  . . 

2152 

Frcdrikahald  . 

11183 

Fredrikatad  . 

12307 

Holen  . . . 

191 

Holmeatrand  . 

2287 

Holmabu  . . 

437 

Bönefosa  . . 

1505 

Horten  . . 

6555 

Uritaten  . . 

138 

Kongaberg 

5297 

Kriatiania . . 

148319 

Larrik . . . 

10932 

Moaa  . . . 

8030 

Sandefjord 

3902 

Sarpaborg 

3036 

Son  . . . 

741 

Srelriken  . . 

1348 

TSoaberg  . . 

6817 

Stift  Kristiansand. 

Arendal  . . 

4447 

Brerik  . . . 

1998 

Egernund 2816 

Farsuod 1518 

Flekkefjord 1641 

Qrirnotad 2894 

Haugeauud 5383 

Koperrik 785 

Kragerö 5509 

Kriatiausand 12541 

LaDgesuQd 1234 

i LUlfBand 1376 

' Mandal 3814 

' Ögterrisör 3004 

Porsgrund 3819 

SandncB 1660 

'Skien 8928 

SkudenesliaTU  ....  1123 

Sogodal 461 

Stathelle 348 

Staranger 22478 

Tvedestrand 1661 

Stift  Ilamar. 

Gjörik 1394 

Uamar 4013 


Kongaringer 

1308 

Lillebammer 

1866 

Stift  Bergen. 

Aalesnnd 

8383 

Bergen  

52756 

Florö  

676 

Stift  Trondbjem. 

Kriatianaund 

10130 

I.eranger 

902 

Molde 

1663 

Namaoa 

1824 

Stenkjaer 

1883 

Trondbjem  (I)rontlieim)  . 

24746 

Stift  TromsV. 

Bodö 

3822 

Uammerfeat 

2239 

Moajöon 

1162 

Tromaü 

6079 

Vadad 

1768 

Yardö 

2216 

7* 
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Spanien  1887. 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  31.  Dezember  1887  sind  enthalten 
im  I.  Band  des  „Censo  de  la  poblacion  de  Espaila“,  Madrid  1891.  Es  wird  sowohl  die 
orts anwesende  wie  die  rechtliche  Bevölkerung  für  jede  Gemeinde  mitgeteilt,  in 
unsere  Tabellen  ist  nur  die  erstere  aufgenommen.  Wie  aufserordentlich  die  Ortsstatistik 
von  der  Gemeindestatistik  in  Spanien  abweicht,  ist  nicht  nur  in  den  frühem  „Bevölkerungs“* 
Heften,  sondern  neuerdings  auch  wieder  von  Richard  Kiepert  in  den  „Verhandlungen 
der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde“  (1889,  S.  527)  dargelegt  worden,  zugleich  aber 
auch  die  Unmöglichkeit,  eine  wirkliche  Ortsstatistik  zu  konstruieren. 
Die  Gemeinden  sind  von  einer  enormen  Ausdehnung,  ihre  durchschnittliche  Fläche  beträgt 
54  qkm  (in  Frankreich  15,  in  Belgien  11,4  qkm).  Aber  auch  hierin  bestehen  beträchtliche 
Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Provinzen,  wie  man  aus  nachstehender  Tabelle  ersieht: 


UüÜeres  Areal  einer  Gemeinde  in  qkm. 


Galicia  und  Asturien; 

CoTuna 82 

Pontevedra 67 

Orenae 72 

Lugo 154 

Oviedo 138 

Leon  und  Alteastilien: 

Leon 66 

Zamora 35 

Salamanca 32 

Palencia 34 

Valladolid 82 

Avila 29 

Segovia 24 

Sofia 30 

Burgos 27 

Logrono 27 

Santander 53 

N eucaati  lien : 

Madrid 41 


Guadalajara 30 

Toledo 74 

Cnenca 60 

Ciudad  Real 206 

Estremadura: 

C&ceres 89 

Badajoz 135 

Andalusien: 

Huelva 132 

Sevilla 143 

Cddiz 177 

Cordoba 191 

Ja6n 137 

Granada: 

Granada 62 

Mdlaga 71 

Almeria 87 

Murcia : 

Murcia 265 

Albacete 175 


Valencia; 

Alicante 41 

Valencia 40 

Castellön 46 

Catalonien : 

Tarragona 35 

Barcelona 23 

Gerona 23 

L4rida 37 

Aragonien : 

Hnesca 43 

Zaragoza 57 

Ternel 53 

Navarra  o.  die  baskiseben 
Provinzen : 

Navarra 39 

Alava 36 

Guipdzeoa 21 

Vizesja 18 

Balearen 85 


Die  Gemeinden  des  asturisch'galicischen  Berglandes  sind  viel  grölser,  als  die  der  Hochebene 
nördlich  vom  Tajo,  im  S sind  die  Gemeinden  wieder  sehr  ausgedehnt,  im  0 dagegen  wieder 
verhältnismäTsig  klein.  An  der  Hand  dieser  Zahlen  können  wir  einigermalsen  den  Wert 
der  Gemeindestatistik  für  die  Ortsstatistik  ermessen ; wir  dürfen  annehmen,  dals  sich  die 
Ortsstatistik  um  so  mehr  von  der  Gemeindestatistik  entfernt,  je  grölser  das  Gemeindeareal 
ist.  Es  ist  auffallend,  dafs  gerade  die  galicischen  Provinzen  so  viele  Gemeinden  mit  mehr 
als  5000  Einwohnern  haben , aber  es  ist  erklärlich , wenn  man  die  Ausdehnung  der  Ge* 
meinden  ins  Auge  fafst.  Eine  wirkliche  Ortsstatistik  würde  diese  Zahl  vielleicht  auf  ein  . 
Viertel  herabsetzen  und  die  Rangordnung  der  Provinzen  in  Bezug  auf  die  Zahl  grölserer 
Orte  von  Grund  aus  umgestalten. 


Galieien  und  Asturien. 


La  Coruna. 

Abegoudo 7046 

Araes 6584 

Arteijo 7981 

Ariüa 8693 

Bergondo 5362 

Betaozos 8120 

Boiro 7705 

Briön 5756 

Cambre 6295 

Carballo 11350 

Carnota 5288 

Conjo 6206 

Coriatanco 6060 

Coruna 37251 

Cullcredo 6794 

El  Fcrrol 25701 

El  Pino 6192 

Fene 5033 

La  Bana 5603 


Laracba 7625 

Lousame 4977 

Mazaricoa 5859 

Mellid 6336 

Monfero  5520 

Mugardos 5306 

Mugia  ....  . . 6365 

Huroa 9066 

Narön 7674 

Negreira 5787« 

Noya 9257 

Olairoa 6400 

Ordenca 6471 

Ortigueira 17563 

Outee 9060 

Oza  (Part,  de  la  Coruna)  8032 

Padrdn 7664 

Puebla  d«l  Cararoinal . . 6168 

Puente-Ceao 6240 

Puentedoume  ....  8502 

Uianjo 7553 

Kibeira 10352 


Roia 5848 

Sada 6269 

San  Satnmino  ....  5424 

Santa  Comba  ....  8591 

Santiago 24300 

Serantea 7098 

Son 8537 

Tco 6896 

Touro 6407 

Valdovino 5873 

Vedra 5692 

Vimianxo 7764 

Zaa 5533 

Ponte  vodra. 

Arbo 5261 

Bouzaa 7723 

Bu6u 6442 

Caldaa  de  Keyea  . . . 5153 

Cambadoa 5274 

Cangaa 7602 

CarW 9910 
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Ordedo 5179 

CotoTad 8039 

CoTelo 7253 

Cracieote 5089 

Cuntis 6308 

Porcarey 8378 

Golada 5U2 

Gondomar 7875 

Ooardia 6036 

La  Caniaa 7773 

La  Estrada 24891 

Lalin 16336 

Lama 5798 

Laradores 12443 

Marin 8804 

Moana 5665 

Mondaria 5309 

HoraSa 5261 

Mos 5967 

Nigrdn 6610 

PontSTcdra 19996 

Porriüo 7264 

Poyo 4992 

Pnenteareaa 13286 

Pnente-Caldelas  ....  7356 

Bsdondela 11399 

Bodsiro 6660 

Ko  aal 5414 

SalTatierra 9171 

Sangrajo 7227 

Sstadoa 5456 

Silleda 12434 

Tomino 10699 

Tüy 11284 

Valga 5773 

Vigo 15044 

Villagarcia 6274 

Villanueva  de  Arosa  . . 6784 

Orensa.. 

AUarü 9115 

Bande 5733 

Bobor&a 7210 

Canedo 5748 

Carballino 8334 

Carielle 6926 

Castro- Caldelaa  ....  5257 

Cea 6916 

Coles 5391 

£1  Barco 6355 

Bl  BoUo 5378 

Qinzo  de  Limia.  . . . 5531 

Jrijo 6529 

La  Peroja 6706 

La  Vega 6863 

Lsiro 5141 

Maside 6541 

Nogneira  de  Ramnin  . . 7671 

Orense 14168 

Pereiro  de  Agutar  . . . 6406 

Pnebla  de  Trires  . . . 5642 

Riöa 5730 

Verin 4991 

Viana 8308 

Lngo. 

Becerrei 8097 

Begonte 5603 

Carballedo 9533 

Castro  de  Rsy  ....  6856 

Caatrorerde 5754 

Canrel 6189 

Cerrantes 5634 

Cbaotada 14707 


Corgo 

6616 

Cospeito 

6324 

Fonsagrada  .... 

16419 

Poz 

6090 

Friol 

8612 

Gunlin 

5719 

Inoio 

7751 

Lorenzana  .... 

5099 

Lugo 

19952 

Mondonedo  .... 

10391 

Monforte 

11325 

Navia  de  Suarna  . . 

5526 

Neira  de  Jusi  . . . 

5234 

Orol 

5751 

Otero  de  Rey  . . . 

5571 

Palas  de  Rey  . . . 

8629 

Pantdn 

11552 

Pastoriza 

7750 

Puebla  del  BroUün 

7588 

Quiroga 

8821 

Ribadeo  

8706 

Samos 

6941 

Sarria 

11518 

Sarinao 

10313 

Sober 

8491 

Taboada  

8190 

Trasparga  .... 

9413 

Villalba 

11990 

Virero 

13369 

Oviedo. 

Allande 

8117 

Aller 

11973 

Arilds 

10235 

Boal 

5965 

Candamo 

5278 

Cangas  de  Onis  . . . 

10301 

Cangss  de  Tineo  . . 

22361 

Carreno  ... 

7091 

Caso 

5455 

Castrillön 

6020 

Castropol  ..... 

7837 

Colunga 

7965 

Cudillero 

10278 

Gijdn  . .... 

35170 

Goz6n 

8178 

Grado 

16489 

Ibias  

6565 

Labiana 

7913 

Langreo  

14014 

Lena 

13064 

Llanera  

7691 

Llanes  

18808 

Mieres 

12897 

Miranda 

7460 

Nara 

5834 

Navia 

6330 

Oviedo 

42716 

Parrea 

8268 

Penamellera  .... 

5297 

Pilona 

17832 

Pravia 

9234 

Quir6s 

6147 

Ribadesella  .... 

7343 

Salaa 

15821 

San  Martin  del  Rey  Au- 

relio 

6057 

Siero  

22218 

Somiedo 

5298 

Tapia 

5044 

Tineo 

22053 

Valdds 

21486 

Vega  de  Ribadeo  . . 

6645 

Villavieiosa  .... 

21037 

Leon  und  AltcastUien. 

Leon. 

Astorga 5350 

Leon 13446 

Ponforrada 7324 

Zamora. 

Permoselle 5395 

Toro 8721 

Zamora 15292 

Salaroanca. 

Bojar 12120 

Ciudad- Rodrigo  ....  8330 

Salamanca 22199 

Palencia. 

Palencia 15028 

Valladolid. 

Medina  del  Campo  . . 5581 

Nara  del  Rey  ....  6025 

Valladolid 62012 

Arila. 


ÄTlla 10936 

Segoria. 

Segoria 14389 

Soria. 

Soria 7784 

B arg  OS. 

Aranda  de  Duero  . . . 5719 

Bnrgos 31301 

Valle  de  Mena  ....  6310 

Logrono 

Alfaro 5938 

Calahorra 8821 

Cerrera  del  Rio  Albama  . 4966 

Haro 7549 

Logrono 15567 

Santander. 

Castro-Urdiales  ....  9466 

Santander 42125 

Santona 5444 

Torrelarega 7452 

Valderredible  ....  7378 

Valle  de  Pi6lagos  . . . 5505 

^eueastilien. 

Madrid. 

Alcalä  de  Henares  . . . 13543 

Aranjuea 9649 

Cbinchdu 4961 

Colroenar  de  Oreja  . . 5813 

Madrid 470283 

Vallecas 5611 


Guadalajara. 

Guadalajara 11235 

Toledo. 

Consuegra 7621 

La  Pnebla  de  MontalbAn  . 6067 

Los  Ydbenes 5019 

Madridejos 6579 
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Mora 7964  , 

Ocafia 6046  j 

Quintaoar  de  la  Orden  7443 
Talarora  d«  la  Ueina  . . 1U497 

Toledo 20837 

Villarana« 6474 

Cucnca. 

Cuenca 9747 

Tarancdn 5066 

Ciudad-Real. 

Alräzar  de  San  Juan  . . 9557 

Almadin 8135 

Alma(;ro 8712 

Almodörar  del  Campo  . . 12008 

Calxada  de  Catntrava  . . 6080 

Campn  de  Criptana  . . 7151 

Ciudad-Real 14702 

Üaimiel 11508 

Uerencia 5924 

Infantea  ö Villasuera  de 

loa  Infantea  ....  6871 

La  Solana 7508 

Malagün 4987 

Manzanarea 9699 

Uiguelturra 6524 

Moral  de  Calatrara  . . 5957 

Puertollano 5061 

Tomelloao 9997 

Yaldrpenaa 15404 

Villarrubia  de  los  Ojos  . 5840 


Estremadura. 


Caceres. 

Arroyo  del  Pucrco . . . 6074 

ürozas 5186 

Cdcerra 14880 

Garrorillaa 4992 

Plasrncia 8044 

Torrejoncillo 5280 

Trujillo 10773 

Valencia  de  Alcdntara  . . 8230 

Badajoz. 

Albur(|uerque  ....  7385 

Almendralejo 12206  | 

Azuaga  . . ...  8253 

Badajoz 27279  I 

Barcarrota 5242 

Berlanga 5080 

Burguillos 5032 

Cabeza  del  Buej  . . . 8167 

Campanario  .....  7007 

Caatuera 7133 

Don-Benito 16287 

Pregenal  de  la  Sierra  . . 8824 

Fuente  de  Cantos  . . . 7593 

Fuente  del  Maestre  . . 6500 

Ouarei'ia 6382 

Uiguera  la  Real  . . . 5384 

Jerez  de  los  Caballeros  . 8953 

Llereua 6179 

Los  Santos 6509 

M6rida 10063  1 

Montijo 6681 

Olira  de  lerez  ....  6413 

Olirenza 8177 

San  Vicente  de  Alcdntara  7507  ! 

Villafranca  de  los  Barroa  9634  ' 

Villanueva  de  la  Serena  . 12024 

Zafra 6120 

Zalamea  de  la  Scroua  . 5297 
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Andalnsieii. 

U u e 1 T a. 

Almonte 

6246 

Alosno  

12045 

Aracena 

6040 

Ayamunte 

6585 

Bollullos  par  del  Condade 

7257 

Calat'ias 

9644 

Cartaya 

5217 

Cortegana 

60.38 

Huelva 

18195 

Isla-Cristina 

5187 

La  Palma 

5897 

Lepe 

5505 

Minaa  de  Riotinto  . . 

10671 

Moguer 

8750 

Nerra 

6431  1 

Trigueros 

5293 

Valverde  del  Camino  . 

6038 

Zalamea  la  Real  . . . 

6240 

1 

Sevilla. 

Älcalä  de  Guadaira 

9055 

Cantillana 

5141 

Carmona 

17459 

Cazalla  de  la  Sierra  . 

8558 

Constantina  .... 

11953 

Coria  del  Rio  . . . 

4984 

Dos  Uermanas  . . . 

6898 

£cija 

23615 

£1  Arabal  .... 

8266 

El  Coronil  .... 

5020 

£1  Viso  del  Alcor  . . 

5067 

Eitepa 

9059 

Fuentes  de  Andalucia  . 

7161 

Ouadalcanal  .... 

6242 

Ilerrea 

5559 

La  Puebla  de  Cazalla  . 

6212 

Las  Cabezas  de  San  Juan 

5043 

Lebrija 

11933 

Lora  del  Rio  . . . 

8341 

Los  Palacioe  y Villafranca 

6247 

Marcbena  .... 

14752 

Montellano  . . 

7291 

Morön  de  la  Frontera 

16103 

Osuna  

Paradas  

6161 

Sevilla 

143182 

Utrera 

C4diz. 

Alcali  de  los  Gazules  . 

9802 

Algeciras 

12381 

Algodona'.es  .... 

5397 

Arcos  de  la  Frontera  . 

16199 

Bornos 

5211 

Cidiz 

62531  1 

Conil 

5375  1 

Cbiclana  de  la  Frontera 

12348  1 

Grazalema  .... 

6389  ' 

Jerez  de  la  Frontera  . 

61708 

Jimena  de  la  Frontera 

8622 

La  Linea 

13862 

Los  Barrios  .... 

5472 

Medina-Sidonia  . . . 

11705 

Olrera  

8613 

Puerto  de  Santa  Maria 

20590 

Puerto  Real  .... 

9694  j 

Rota 

7858  1 

San  Fernando  . . . 

29287  ' 

Sanldcar  de  Barrameda 

22667 

San  Roque  .... 

8793 

Tarifa 

13206 

Ubrique 

6276 

Vejer  de  la  Frontera  . . 

11001 

Yillaroartin 

6161 

Cördoba. 

Adamuz 

6485 

Aguilar  ...... 

12451 

Baena 

12036 

Belalcäzar 

7470 

Belmez 

12046 

Bujalance 

9967 

Cabra 

13391 

La  Cariota 

5458 

Castro  del  Rio  .... 

11290 

Cdrdoba  

55614 

Espejo 

6719 

FernÄn-Nuüez  .... 

5483 

Fuenteovejuna  .... 

8744 

Hinojosa  del  Duque 

9470 

Izn&jar 

6960 

La  Rambla 

6197 

Lucena 

21271 

Montilla 

13790 

Montoro 

12563 

Palma  del  Rio  .... 

7696 

Posadas 

5328 

Pozoblaneo 

11556 

Priego  de  Cordoba . . . 

15766 

Pnente-Genil 

11407 

Rute 

10553 

Villanueva  de  Cdrdoba 

0971 

J a 4 n. 

Alcal&  la  Real  .... 

15802 

Alcaudete 

9188 

Andüjar 

15214 

Arjona 

7222 

Baeza 

13911 

Baildn 

8580 

Beas  de  Segura  . . . 

5931 

Castillo  de  Locubin  . . 

5817 

Cazorla 

6197 

Ja6n 

25706 

J ödar 

5454 

La  Carolina 

8460 

Linares 

29692 

Mancba  Real  .... 

6059 

Marios 

16356 

Porcuna 

9334 

Guesada 

7028 

Santiago  de  la  Espada  . 

5482 

Santisteban  del  Puerto  . 

5966 

Torre  del  Campo.  . 

5369 

Torredonjimeno  .... 

9399 

'forreperogil 

5671 

Ubeda 

18713 

Yillacarrillo 

9785 

Villanueva  del  Arzobispo . 

5236 

Granada. 


Granada. 


Albunol  .... 

Algarinejo  . . . 

. . 6216 

Albama  .... 

. . 7899 

Almunecar  . . . 

. . 8842 

Boza 

Caniles  .... 

Cdllar  de  Baza  . . 

. . 7631 

Granada  .... 

Guadlx  .... 

. . 11989 

üudscar  .... 

lllora 

. . 9007 

Loja 

Montefrio .... 
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Motril 17122 

Paebl«  de  don  Fedrique . 6482 

SuUfe 4985 

M 41  aga. 

Aibaurio  ol  Urande  . . 8408 

Almogia 8346 

Älora 10543 

Antequera 27070 

Arcbidona 7810 

Ardales .5080 

Campilloa 6094 

CirUma 5702 

Caaares 5460 

Coin 9825 

Cortes  de  la  Frontera  . 5007 

Caevae  de  San  Marcos  . 5023 

Estepona 9771 

Milaga 134016 

Marbella 8811 

Mijts 6625 

Nerja 7577 

Honda 18350 

Torrox 7010 

V41es-MAlaga  ....  23425 

Almeria. 

Adra 9029 

Albox 10101 

Almeria 36200 

Berja 13582 

Coeraa  de  Vera.  . ■ . 20027 

Dalias 6254  . 

Uaircal-Orera  ....  15631 

Lnbrin 6294 

Nijar 14221 

Oria 5749 

Seron 7006 

Sorbas 7462 

Tabernaa 6563  i 

Viles-Blanco 6704  | 

V4lea-Kubio 10437  i 

Vera 8610  I 

Moreia. 

Murcia. 

Abanilla 5617 

Xguilas 10042 

Aihama 7203 

Bnllas 6727 

Calasparra 5175 

Cararaca 15053 

Cartagena 84230 

Cebegin 10417 

Ciesa 10905 

Fortuna , 5690 

Fuente-Alarao  ....  8922 

Jumilla 14334 

I.a  Uniön 20966 

Lorca 58327 

Hasarrön 16445 

Molina 7667 

MoraUlla 11926 

Mula 10768 

Murcia 98538 

Torre-l’acheco  ....  8074 

Totana 11021 

Yecla 17706 

Albacete. 

Albacele 20794  { 

Almansa 9686  I 


Candete 

5485 

Chinehillade  Monte*  AragAn 

6096 

Kl  Bonillo  .... 

5059 

Uellin 

13679 

La  Roda  

6569 

Tobarra 

7646 

Villarrobledo .... 

9279 

Ycste 

6584 

Valencia. 

Alicante. 

Alcoy 

30373 

Alicante 

40115 

Altea 

5790 

Aspe 

7297 

Benisa 

5288 

Coeentaina  . . . . 

7758 

CreTÜlente  . . . . 

9972 

Denia 

11591 

KIche 

23854 

Jirea  

7441 

Jijona 

6198 

Monövar 

8796 

Novelda 

9654 

Orihnela 

24364 

Pedreguer  .... 

5063 

Pego 

6507 

Pinoso 

6726 

TorreTieja  . . . . 

7724 

Villajoyosa  . . . . 

8763 

ViUena  

14450 

V aleneia. 

Alcira 

18448 

Algemesi 

7441 

Cargsgenle  . . . . 

12.503 

Carlet 

5015 

Catarroja 

5541 

Cnllera 

11713 

eheste 

5548 

Cbira 

5073 

^Dguera 

6256 

Oandia 

8723 

JAtiva 

14099 

Liria 

9089 

Oliva 

8779 

Onteniente  . . . . 

11165 

Pueblo  Nuevo  del  Mar 

11291 

Requena  

14457 

Sagunto 

6466 

Succa 

13613 

Tabomes  de  Valldigna 

6629 

Torrente 

7539 

Utiel 

10638 

Valencia 

170763 

Villanueva  del  Qrao 

6619 

Castolldn  de  la 

Plana. 

AlcalA  de  Chisbert . . 

6751 

Almazora 

6070 

Benicarlü 

7916 

Burriana 

10237 

Castelldn  de  la  Piaua  . 

25193 

Morolla 

6812 

Onda 

6673 

Segorbe  

7440 

Vall  de  üxA  .... 

8506 

VillafamAs  . . . . 

6789 

Villarreal 

13750 

Vinaroz 

9851 

Catalonieu. 


Tarragona. 

Montblancb 5964 

Perelld 5018 

Heus 28780 

Tarragona 27225 

Tortoea 25192 

Ulldecona 6564 

Valls 13274 

Vendrell 5010 

Barcelona. 

Badalona 15974 

Barcelona^) 272481 

Oraeia^) 45042 

Qranolldra 6208 

Igualada 10201 

ManU4u 5322 

Manresa 22685 

Matarö 18425 

Sabadell 19645 

San  Andres  de  Paloroar'‘‘)  14971 
San  Oetrasio  de  Cassolas  . 8206 

San  Martin  de  ProrensMs^)  32695 

Sans 19105 

Tarrasa 13182 

Vieh 11640 

Villafranca  del  Panad4s  . 8344 

Villanueva  y Oeltrü  . . 13811 

Oerona. 

BaSolas 502 1 

Blanes 5401 

Pigueras 11912 

' Qerona 15497 

Olot 8158 

Palafrugell 6603 

San  Felin  de  Guixota  . . 9219 

Santa  Coloma  de  Farnts  , 4987 

Lerida. 

L4rida 21885 

Antgrouien. 

U uesca. 

Barbastro 8280 

I Fraga 7158 

I Hucsca 13041 

I Zaragoaa, 

■ Borja 5909 

Calatuyud 11055 

Caspe 8439 

Taraxona 8538 

Zaragoza 92407 

Teruel. 

Alcaniz 7781 

Teruel 9423 


Navarra  und  die  baskischen 
Provinzen. 

Navarra. 


BaztAn 8619 

Corella 6649 

Estolla 5974 

Pamplona 26663 

Tafalla 6496 

Tudela 9213 


1)  Barcelona  und  Qracia  bingen  jetzt  wubrscbeinlich  schon  ausamraen.  — San  Andres  und  San  Martin 
bilden  Jetzt  wahrscheinlich  einen  einzigen  Ort. 
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A 1 a r a. 

Vitoria 276CO 

Guipüzcoa. 

Aicoitia 5043 

Azpeitia 6016 

Eibar 5103 

Iräa 9264 

Onate 6152 

San  Sebastiin  ....  29047 

Tolosa 7223 

Vergara 6194 


Vizeaya. 

Abaoto  y Ci^rraoa  . . 7153 

Baracaldo 8968 

Bemi«o 8384 

Bilbao 50772 

San  Salvador  del  Vallc  . 5114 

Santnree 5360 

Baleareu. 

Alarö 5876 

Alayor 5212 

AndraiU 6056 

Arti 5893 


Cindadels 

8447 

Felanitz 

12053 

Ibisa  

7423 

Inca 

7539 

La  Puebla 

5681 

Llnmmayor 

9194 

Mabon  ...  ... 

18445 

Manacor 

19635 

Palma 

60514 

Pollensa 

9078 

Porreras  .... 

5290 

Santany 

5892 

Selva 

5153 

SÖUer 

7988 

Monaco  1888. 

(Nach  amtlicher  Mitteilung  an  die  Redaktion  des  Hofkalenders.) 

Monaco 3292  | 

La  Condamine 6218  > 13304  ^). 

Monte  Carlo 3794  | 


Italien  1881  (z.  T.  1891). 

In  Italien  ist  leider  seit  1881  keine  Volkszählung  mehr  vorgenommen  worden,  aber 
auch  diese  letzte  konnte  in  der  „Bevölkerung  der  Erde“  noch  nicht  berücksichtigt  werden, 
da  die  Hauptquelle  für  die  Ortsstatistik,  der  I.  Band  des  „Censimento  della  Popolazione 
dcl  Regno  d’Italia  al  31  dicembre  1881“  erst  1883  erschien. 

Die  Gemeinden , die  bekanntlich  auch  in  Italien  sehr  umfangreich  sind , werden  hier 
(wie  bei  der  Zählung  von  1871,  vgl.  Jahrg.  IV)  in  ebenso  viel  „Fraktionen“  ge- 
teilt, als  die  Gemeinde  Wohnungscentra  besitzt.  Es  entspricht  also  im  allgemeinen  jede 
Fraktion  einem  Orte,  und  bei  jedem  Orte  wird  wieder  die  „agglomerierte“  und  „zerstreute“ 
Bevölkerung  unterschieden.  Es  ist  lehrreich,  das  Verhältnis  beider  in  den  verschiedenen 
Teilen  des  Landes  zu  untersuchen.  Im  allgemeinen  Durchschnitt  leben  in  Italien  73  Pro- 
zent der  Bevölkerung  in  geecblcssenen  Orten,  und  dies  ist  auch  nahezu  das  Verhältnis  in 
Piemont,  Ligurien  und  in  der  Lombardei.  Dagegen  bilden  Emilia,  Umbrien  und  die  Mar- 
ken eine  Gruppe,  in  der  die  zerstreute  Bevölkerung  Uberwiegt.  Venetien  vermittelt  den 
Übergang  zur  erstgenannten  Gruppe,  Toskana  den  zu  Mittel-  und  SUditalien,  wo  die  ag- 
glomerierte Bevölkerung  auf  80 — 90  Prozent  steigt.  Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die 
Zahlen  für  die  geschichtlichen  Landesteile. 


l’icmont 
Ligorieo 
Lombardei 
Venetien 
Emilia  . 


Agglomeriert«  Bevölkerung  in  I^ozenUn  der  Geeamthevölket'ung. 


71 

Marken 

45 

Fuglie  . 

73 

Umbrien 

49 

Basilicata 

77 

Toscana 

55 

Calabrien 

55 

Latium 

86 

Sizilien  . 

40 

Abrassen  und  Molise  . 

76 

Sardinien 

Campanien  . . . . 

87 

93 

95 

86 

92 

93 


Für  unsere  Tabellen  war  malsgebend  die  agglomerierte  Bevölkerung  des  Ortes  — wir 
könnten  wahrscheinlich  am  richtigsten  sagen:  die  Wohnplatzbevölkerung,  und  zwar  nur 
die  faktische  Bevölkerung.  Nur  ihre  Höbe  entschied  Uber  die  Aufnahme  des  Ortes.  Zum 
weitern  Verständnis  wählen  wir  Beispiele  aus  der  ersten  Provinz  des  Verzeichnisses, 
Alessandria.  Acqui,  der  erste  Ort,  hat  als  Gemeinde  11283  Seelen,  der  Ort  allein  nur 
7411.  Mit  der  zerstreuten  Bevölkerung  in  der  Umgebung  des  Ortes  steigt  die  Summe 
auf  9399.  Alessandria  bat  keine  zerstreute  Bevölkerung,  die  zweite  Kolumne  ist  daher 
nicht  ausgefUllt.  Bei  Castellazzo  Bormida  besteht  die  Gemeinde  nur  aus  einem  einzigen 
Ort;  die  Gemeindezahl  entspricht  also  der  Ortszahl  einschliefslich  der  Umgebung,  und  in 
diesem  Falle  steht  in  der  zweiten  Kolumne  der  Vermerk  „gleich  Gemeinde“  (g.  G.). 


>)  Seit  die  Neustadt  Ls  CondsmiDe  die  ältem  Orte  laiteiDSnder  verbindet,  ist  das  ganse  Pttrstentam  als 
eine  einsigo  Stadt  ansuseben. 
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Wu  die  Gemeinde  einen  selbständigen  Kamen  trägt,  ist  die  Qeineindezahl  eingeklammert. 

In  manchen  Fällen  wurden  auch  die  Bovölkerungscentra  aus  politischen  und  administra- 
tiven Gründen  in  Fraktionen  geteilt;  wenn  der  Zusammenhang  schon  im  Censuswerk  deut- 
lich gemacht  ist,  wurden  nur  die  Hauptsummen  aufgenommen,  im  andern  Falle  aber,  unsorn 
Prinzipien  gemäfs,  auch  die  einzelnen  Bestandteile  unsrer  kombinierten  Ortszahl  namentlich 
angeführt.  Die  Grenz-  und  Kamenveränderungen  der  Gemeinden  in  der  Zeit  vom  1.  Ja- 
nuar 1882  bis  31.  Dezember  1892  sind  einem  Sonderabdruck  aus  dem  XXIX.  Jahrgang 
des  „Movimento  della  Stato  Civile“  entnommen. 

Orte  unter  5000  Einwohner  wurden  mit  Ausnahme  von  Hauptstädten  nur  dann  auf- 
genommen, wenn  nach  der  Zunahme  von  1871 — 81  oder  aus  andern  Gründen  angenommen 
werden  kann , dafs  sie  jetzt  bereits  unsere  Grenzzahl  überschritten  haben. 

Die  Gemeindebevölkerung  der  Provinzialhauptstädte  wird  für  den  Schlufs  jedes  Jahres 
berechnet;  der  Census  von  1881,  die  natürliche  Volksbewegung,  die  Ein-  und  Auswande- 
rung und  die  Zahl  der  am  31.  Dezember  anwesenden  Fremden  wurden  dabei  zugrunde 
gelegt.  Unsere  Zahlen  für  Ende  1891  sind  der  „Oazetta  ufQciale“  vom  2.  November  1892 
entnommen. 


Märkte  sind  mit  f,  Dörfer  mit  * gekennzeichnet;  m.  V.  bedeutet  „mit  Vorstädten“. 


Z 

ihluDK  ibtn. 

1 

UcreelmuDg 

Natno. 

0<fmelnde. 

Ort  mit 
Dmacbang. 

Ort  *Uetn. 

fUr  Ende  1891. 
Oemcinile. 

Piemont. 

’rov.  Alessandria. 

Acqui 

9399 

7411 

— 

Alessandria 

624S4 

— 

30761 

76000 

Asti 

33233 

20916 

17340 

— 

Csiale  Monferrato 

28711 

18573 

17096 

— 

Casteilazzo  Bormida* 

6296 

g.  Q. 

5322 

— 

CasteInnoTO  Scriviat 

7240 

5378 

— 

Novi  Ligure 

13783 

>1 

9917 

— 

San  Salvatore  Monferrato* 

7271 

)f 

4958 

— 

Tortona 

14441 

9230 

7147 

— 

Valenza 

9835 

8945 

6466 

— 

ProT.  Cuneo 

Alba») 

122.59 

10936 

8961 

— 

Brs 

14540 

— 

9856 

— 

Cnneo  

24853 

13272 

12413 

29000 

Posiann 

18349 

7969 

— 

Mondovi 

17902 

8738 

5213 

Racconigi .... 

9565 

8.  G. 

7875 

Saluzzo 

15G4I 

— 

9716 

I — 

Savigliano 

17150 

13789 

9932 

1 — 

Prov.  Norara. 

Biella 

14717 

12095 

11662 

Cerano*  . 

6440 

5285 

4939 

— 

Ciglianof 

6111 

— 

6591 

— 

Galliate  t 

7600 

g.  0. 

7422 

— 

Intra 

5745 

5745 

— 

b'ovara  

33077 

— 

15232 

4OU00 

Fortf.  Hieocea 

Gern.  Novara 

2812 

369 

— 

,,  San  Martino 

4245 

2553 

19577 

,,  Sant'  Agabio 

1324 

664 

,,  Sant'  Andrea 

1866 

401 

„ Torritm  Quarlara'^)  . . . 

727 

358 

Trecatet  ‘ • 

7680 

g.  0. 

5269 

Trino 

10791 

8620 

8267 

Vercelli 

28999 

21169 

20165 

ProT.  Turin  (Torino). 

Aosta 

7437 

5951 

5672 

- 

Chieri 

12888 

— 

9494 

— 

Giavenot*) 

10117 

6379 

5692 

- 

Irrca  (m.  V.) 

10413 

8711 

6883 

.Moncalieri 

11379 

3472 

3463 

— 

Borgo  Aje 

Gera.  Moncalieri 

1026 

887 

5180 

— 

„ MercaUt 

761 

408 

— 

„ NaviU 

508 

422] 

— 

Mit  Itorgo  (ii  Porta  Savoon.  — Diese  Vorstadt  scheint  nach  der  Karte  ganz  abseits  zu  liegen.  — 
Mit  iinffa,  Sala  und  Villa. 

Wagner  u Supan,  Bevölkerung  der  Erde.  l.\. 
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Name. 

/.  k b 1 u o a 1881. 

OemelnJe.  i | Ort  allein. 

Berechmuig 
fOr  Ende  1891. 
Gemeinde. 

l’inerolo 

17039 

— 

12U03 

— 

Rifoli 

6304 

g.  G. 

5314 



Turin  (Torino) 

253648«) 

233124 

230183 

329000 

Ligurien. 

Fror.  Genna  (Genora). 

Camogli  f 

8912 

- 

5108 

— 

Cbiarari 

11940 



7659 

— 

Saline 

Gero.  Cbiarari 

1086 

923 

— 

Genna 

179515 

139366 

138081. 

210000 

Foce 

Gern.  Genua 

— 

3851 

— 

^^ara*si 

6464 

6317 



San  Francetco  cf  Aliaru  .... 

11872 

11858 

193639 

— 

San  Fruttnoio  e Inerociati  . . . 

9999 

9924 

— 

San  Martina  tTAlbaro  .... 

4269 

4107 

— 

San  Pier  d' Arena 

22028 

— 

19501 

— 

Savona  

29614 

23479 

19120 

— 

Vorst.  Farnaci 

Gero.  Sarona 

— 

1289 

— 

„ Laragnola 

2859 

2086 

24481 



„ Legino  e Zinolu  .... 

— 

986 



„ San  liemardo 

>• 

— 

1001 

— 

Sestri  Ponente 

10872 

g.  Q. 

10686 

1 

— 

Spezia 

30732 

20947 

19864 

_ 

Voltrif 

13621 

11599 

6368 

i\  

Fror.  Porto  Mauricio. 


Oneglia 

7433 

g.  6. 

7286 

Porto  Manrizio 

6827 

6534 

6309 

San  Remo 

16056 

14309 

12285 

Bergamo 

Lombardei. 

Fror.  Bergamo. 

39704  i — 

23819 

Vorst.  Vanale 

Gern.  Bergamo 

2230 

610 

„ Palazzo 

2904 

2791 

31137») 

„ Porta  liroseta 

1360 

866 

„ Porta  Nuova 

29 

— 

1593 

„ Santa  Caterina  .... 

»9 

1993 

1558 

Cararaggio  f 

7909 

6920 

6089 

TrerigHo 

13231 

g.  G. 

9854 

1 

Broscia ‘ . . . 

Fror.  Brescia 
60630 

43354 

li 

Chiari 

10414 

— 

5999 

I 

Como  (m.  V.) ... 

Fror.  Como. 
30349«) 

26560 

B 

Lecco 

8042 

6159 

6075 

Malpensaia 

Gern.  Lecco 

369 

290 

7775 

Pescarenico 

1514 

1410 

i 

Varese 

13966 



5872 

1 

liiumo  inferiore 

Gern.  Varese 

3637 

1364 

Biumo  superiore 

99 

1103 

440 

84557> 

Bosto  e Cartabbifi 

1576 

443 

f 

Oiubiano 

>9 

749 

336 

r 

Crema 

Fror.  Cremona. 

9111  ! — 

8251 

i 

Cremonu ... 

31930 

— 

Corpi  Santi  ....  ... 

Gero.  Cremona 

2889 

Soreaina* 

8922 

8555 

6765 

il 

Fror.  Mailand  (Milano). 

Abbiategrassof j 10481  | — 

52*8*  6261  ’ 

Vorst.  Oe  Pietro 

G.  Abbiategrasso 

3352 

1003 1 ” 

48000 


67000 

35000 


38000 


'*}  £i08cbli«rslich  der  Qemeiode  Caroretto  (816  Einw.},  die  seit  88-  Juli  1889  mit  dor  GeiDOiode  Tonn 
rereioigt  i»t.  — Im  Jahrgang  IV  wird  noch  ein#  Vorstadt  S.  Oiorgio  genannt,  die  im  neuen  Ceneuswerk 
nicht  mehr  erscheint.  — Einscbliefslich  der  seit  7.  Derember  1884  einrerloibten  Gemeinden  Monto  Olimpino 
(2272  Einw.)  und  Camerlata  (2617  Einw.).  — '^)  Casbenno,  das  im  Jahrgang  IV  auch  unter  den  Vororten 
aufgcsiählt  wurde,  scheint  noch  ziemlich  selbständig  tu  sein. 
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Name. 

7. 

Oemeiodc. 

1 h 1 u n g 18 
Ort  mit 
Umgebung. 

i 1. 

Ort  allein. 

Berechnung 
fUr  Ende  I8S1. 
Gemeinde. 

Busto  Arsizio 

1323.3 

g.  G. 

9291 

- 

Casale  Pusterlengof 

6304 

n 

5513 

Codogno  

11444 

9776 

8935 

— 

Cnggionof 

6364 

4862 

4793 

Desiof 

6347 

g.  Q. 

5228 

— 

Legnanof 

7883 

5622 

5378 

— 

Lodi 

25804 

19299 

18689 

' 

Magenta  t 

6225 

5247 

5002 

— 

Mailand  (Milano;  m.  V.) 

321839 

304557 

295543 

425000 

Melegnanof 

6022 

g.  G. 

5438 

— 

Monza 

28012 

23149 

17077 

i 

San  Colombano  al  Lambrof 

6956 

5891 

5573 

— 

Sant’  Angelo  Lodigianof 

8415 

g.  G. 

6586 

— 

Saronno  f 

6497 

5869 

5099 

— 

Seregnof 

7846 

g.  Q. 

6139 

— 

ProT.  Mantua  (Mantora). 

Mantua  (Mantora) 

28048 



280481  2g429 

30000 

CittadtUo 

389 

— 

Viadanaf 

15699 

6227 

5550 

— 

ProT.  Paria. 

Broni  f 

6510 

6015 

5147 

— 

OambolA-t* 

7268 

5197 

6062 

— 

Oarlasco  i* 

7300 

55.56 

5325 

— 

Medet 

6783 

6725 

5111 

— 

Mortara 

8085 

6783 

5058 

— 

Paria 

342868) 

29941 

29836 

38000 

Stradella 

8540 

6482 

6344 

— 

Vigerano 

20096 

14794 

13684 

— 

Voghera 

16376 

— 

1078ö| 

Porst.  Sant'  Itario 

Gern.  Voghera 

1288 

137( 

- 

Sondrio 


ProT.  Sondrio. 
I 6090  I 


4014 


3989 


8000 


Belluno 


...  . 

Ptdaa  (PadoT«) 

ßa$$aneUo 


Adria  . 
Rorigo 


Yenetien. 

ProT.  Dellnno. 

. I 15660  I 5766 

ProT.  Padna  (Padovt). 
10608 
72174 

Oem.  Padna 
PrOT.  RoTigo. 

. I 15806 

. 11460 


8612 

2313 

11456 


5190  I 


5979 

48MO 


7642 

7272 


üeneda  (Vittorio) 

Cooegliano 

TrerUo 

Sant'  Ambrogio  di  Fiera  . . 

Pordenone 

San  Daniele  del  Frinlit 

San  V>U>  al  Tagliamento 

Udine 

Chiavri$  e Pioi 

Oemona  e Plani» 

PotcoUe  e S.  Boceo 

Stazione 

Viiiaüa 


ProT.  Treriao. 


16326 

5834 

5590 

8938 

5191 

4682 

31249 

— 

18.101 1 2Q25I 

1950j 

Gern.  Troriso 

— 

ProT.  Udine. 


9788 

7065 

5072 

5615 

— 

4883 

8839 

5140 

4707 

32020 

— 

23254 

Gern.  Udine 

894 

693 

99 

99 

501 

497 

164 

253 

24364^ 

.. 

261 

— 

99 

158 

— 

1 

18000 


79000 


11000 


34000 


36000 


®)  Einschlieftlirb  der  eeit  23.  Jnni  1883  einrerleibten  Teile:  a)  der  Gemeinde  Corpi  Santi  di  Paria  mit  Aue* 
nähme  des  Territorinras  Ton  C4  de’  Tedioli  (4011  Einw.),  b)  einiger  Territorien  der  Gemeinde  Mirabello  ed 
üniti  di  Paria  (334  Ein«.}.  — ®)  Die  kombinierte  Ortazabl  ton  Udine  ist  sehr  nnsicher.  Erstens  fehlen  uns 
zurerlässige  Anhaltspunkte  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  eingentlicben  Vorstädte  — auch  der  1.  Hand  der  Guida 
del  Priuli  (1886),  der  nur  Udine  gewidmet  ist,  läfst  uns  dabei  im  Stiche — , und  sweitcns  haben  zwei  Vororte 
nur  zerstreute  Berölkerung.  Das  genannte  Werkchen  gibt  auf  S.  114  nur  summarisch  an:  Udine  mit  Vor- 
städten 28236  Einw. 

8* 
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Narao. 


Gomeinde. 


Chioggia  . . . 

Venedig  (Ycneiit) 


Zahlung  1 
I Orl  mit 
I Umgebung. 


TiT  F 

I Ort  allein. 


Prov.  Venedig  (Venezia). 


Verona 


S.  Stefano  et  S,  Giorgio  extra 
S.  Paolo  et  S.  Aaz'.aro  extra  . 


28016 
134810“) 

P roT.  Verona. 

68741  I 
Gern.  Verona 


Prov.  Vicenza. 


20436 

132826 


2152 

1301 


20381 

129446 


607681 


1063jlJ183l“)| 


Basiano 
Sebio  . 
Thiene 
Vicenza 


14524 

7657 

6086 

11263 

9894 

7392 

6484 

g.  G. 

5217 

39431 

27694 

Emilia. 

ProT.  Bologna. 


Carpi  . 
Modena 


Parma . 

Piacenza 

Paenza 


Prov.  Modena, 
j 18788 

I 58068 

Prov.  Parma. 

1 45217  1 

Prov.  Piacenza. 
I 34987  I 

Prov.  Ravenna. 


I — 

6987 

1 — 

31053 

44492 

34987 


Lugo 


fmperatore.  . 
Marini  . . . 

San  Qiuliano 


Vorst.  S.  Francesco  di  Paula  , 
„ SS.  Francesco  e llario . 


„ SS.  Petronio  e Prospero 
Ravenna  (m.  V.) 


Reggio  nell’  Emilia 


Prov.  Reggio  nell’  Emilia. 
. . I 50661  1 — 


I 18634 


Marken. 
Prov.  Ancona. 


Ancona  . . 

Vortadt 
Pabriano  . . 

Josi  . . . 
Senigallia  . . 


Brrcchnung 
nir  Ende  1691. 
Gemeinde. 


159000 
7 3000 


40000 


Bologna  (m.  V.)«ai 

123274 

l 10509 

103998 

147000 

Imola 

29343 

11501 

11372  1 

- 

Prov.  Ferrara. 

Cento 

19682 



4975 



Comacchio 

9974 

7630 

7535 

Perrara 

75553 

— 

288141 

85000 

Borgo  San  Giorgio 

Gern.  Perrara 

3378 

865  30695 

— 

Borgo  San  f.uea 

1790 

1016| 

— 

Prov.  Porll. 

Cesena  (m.  V.) 

38223 

17201 

11435 

— 

Porll 

40934 

— 

160161 

44000 

Vorst.  Raraldino 

Gern  Porll 

6160 

1065)  17425 

, 

,,  Schiaronia 

4036 

3441 

1 

Rimini 

37078 

— 

10838 

— 

65000 

52000 

37000 


36042 

— 

13998 

Gern.  Paenza 

2641 

405 

15670 

>1 

4734 

869 

»♦ 

2278 

398 

25659 

— 

9198 

Gern.  Lugo 
i ** 

891 

1135 

77 

75 

, 9481 

j 

1070 

131 

1 60573 

21237 

18571 

47729 

— 

28557] 

2720] 

Gern.  Ancona 

— 

17154 

7154 

5593 

19462 

12934 

12118 

22499 

11361 

9602 

65000 

56000 

55000 


“)  Einscblierslich  der  eeit  18.  Januar  1883  einvorleibten  üumeindo  Molainocco  (1984  Einw.)  — ")  Die 
Verhiiltniaee  könnten  hier  nur  auf  einem  grof«en  Plane  klargolegt  werden.  Soweit  aus  der  Karte  in  1 : iOOOOO 
hervorgebt,  sind  Santa  Lucia  extra  und  Tomba  mit  Tombetta  doch  noch  nicht  im  unmittelbaren  Zusammen- 
hang mit  der  Stadt.  — “)  Uie  Vorstädte  haben  hier  keine  besondern  Namen,  sondern  sind  nur  nach  Quartier«> 
geteilt. 
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Name. 

7. 

Gomeindo. 

i li  1 u II  g ) R8  1. 

Ort  mit  ... 

Urogeliung. 

HereL-hnimg 
1 nir  Ende  18BI. 
1 GemrinJe. 

ProT.  Ascoli  Piceno. 

Ascoli  Piceno 

83225 

18077 

18582 

29000 

Penuo 

18383 

15182 

6692 

- 

Pror.  Macerata. 

Macerata 

20249 

17980 

10063 

23000 

Reeansti 

19524 

12386 

5824 

— 

Pror.  Pesaro  e Urbino. 

Fano 

21341 

9484 

— 

Pesaro 

20909 

12913 

12547 

24000 

Urbino 

16812 

— 

6087 

— 

Umbrien. 

Pror.  Perugia. 

Cittä  di  Castello 

84002 

5608 

5433 

— 

Foligno 

22905 

— 

8753 

— 

Oubbio 

23316 

— 

5540 

— 

Orrieto 

15931 

— 

7304 

— 

Perngia 

51354 

— 

17395 

55000 

Rieti 

16822 

13679 

9618 

— 

Spoleto 

21507 

9086 

7696 

— 

Temi 

15853 

13141 

9415 

— 

Toskana. 

Pror.  Arezzo. 

Arezzo 

38950 

14511 

11816 

1 43000 

Pror.  Florenz  (Firenze). 

Eropoli* 

17487 

7310 

6719 

— 

1 Centrale  (Stadt)  I 

1 - 

1.349921 

Florenz  (Firenze)  1 Meridionalo  i , . 

169001 

18351 

18294 

168915 

190000 

1 Settentrionale  | 

1 15658 

15629| 

Piatoja 

61552 

26512 

20190 

— 

Prato  in  Toscana 

42190 

16641 

15510 

— 

Seato  Fiorentino* 

14224 

5303 

4996 

— 

Pror.  Grosseto. 

Grosseto 

7371 

4626 

3962 

H 8700 

Pror.  Livorno. 

Liromo 

97615 



78998 

106000 

Porla  aiU  (’oUtne 

Gern.  Livorno 

1208 

671 

— 

Han  Jaeopo  ....  ... 

6195 

4221 

86586 

i 

S.  Jfattea  a Lucia 

3770 

2106 

— 

Torretla 

693 

590 

— 

Portoferrajo  (Elba) 

5633 

5617 

3787 

i — 

Pror.  Lucca. 

Lncca 

68116«) 

29819 

20421 

76000 

Pescia 

13073 

11863 

6091 

— 

Viareggio  

12735 

11187 

10190 

— 

Prof.  Massa  e Carrara. 

Carrara  

30094 

14606 

11869 

— 

Massa 

20032 

9339 

8998 

83000 

Pror.  Pisa. 

Pisa  (m.  V.) 

53967 

44518 

37704 

61000 

Pontodera 

11701 

8595 

6687 

V oltcrra 

14063 

5844 

5347 

Pror.  Siena. 

Colle  di  Val  d’Elsa 

8639 

5166 

5090 

Siena 

25204 

B.  G. 

23445 

29000 

^ Seit  22.  Juni  1884  ist  ein  kleiner  Teil  der  Gemeinde  Borgo  a Moszono  (53  Einw.)  mit  Lucca  rer- 
einigt. 
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/ i b I a n 


1881. 


Bcrecbnao; 


Tersmo 


ProT  Teramo, 
I 20309 


I 9586  I 8634 


Campanleii. 

ProT.  ATellino. 


AlUvilla  Irpina. 
Ariano  di  Fuglia 
Atripalda . . . 

ATellino  . . . 

fiisnccia  . . . 

Calitri .... 


Name. 

Gemeinde.  | 

Ort  mit 
Umgebung. 

Ort  allein. 

flSrEnde  I8ft. 
Gemeinde. 

Latium. 

P r 0 T.  Rom  (Roma). 

Alatri 

13244 

— 

5483 

Albano  Lasiale 

7096 

6981 

6560 

Anagni 

8023 

g.  G. 

6347 

Caprarola* 

6050 

4899 

— 

Ceccano 

7256 

9> 

6955 

— 

Cifitaveccbia 

11980 

— 

9210 

— 

Cori 

6300 

6812 

6460 

— 

Cometo  Tarquinia 

6175 

4797 

— ■! 

Ferentino 

10042 

7679 

— 

Frascati 

7510 

g-  G. 

7134 

- 

Frosinone 

9768 

7018 

Qenzano  di  Roma 

6671 

5356 

5291 

— 

Marino 

6862 

g-  G. 

6071 

— 

Palestrina 

6129 

5855 

— 

Rom  (Roma)  

300337  «) 

284544 

273268 

436000 

Ronciglione 

5806 

g G. 

6434 

— 

Segni  

5686 

>9 

6608 

— 

Sezae 

8835 

6317 

6114 

— 

Subiaco 

7017 

g G. 

6603 

— 

Terrscina 

8572 

♦ 9 

6294 

— 

Tifoli 

10297 

— 

9730 

1 

Velletri 

16493 

14786 

13532 

Yiterbo 

19654 

17086 

15279 

— 

Zagarolo 

6617 

g-  G. 

6326 

Abruzzen  and  Molise. 

P r 0 r.  Aquila. 

Aquila  degli  Abruszi 

18426 

— 

14720 

20500 

Arezzano 

7380 

6485 

6166 

— 

Celano 

8314 

7262 

6638 

— 

Popolif 

7167 

g.  G. 

7015 

— 

Fratola  Peligna  t 

7436 

9« 

7077 

— 

Solmona 

17601 

— 

14171 

— 

ProT.  Campobasso. 

Agnone 

10687 

6243 

6179 

— 

Campobasso 

14824 

13992 

12774 

17000 

Casacalenda  f 

6862 

g-  ü. 

6668 

— 

Onglionesif 

6120 

— 

5153 

— 

Isemia 

9015 

g.  G. 

7678 

— 

Larino 

6872 

19 

6879 

— 

Riccia  t 

8236 

— 

8235 

— 

Ripsbottonit 

4930 

g.  G. 

4925 

— 

Santa  Croce  di  Maglianof 

4801 

— 

4801 

— 

Sant'  Elia  a Pianisif 

4946 

g.  G. 

4940 

— 

ProT.  Chieti. 

Atessa 

10111 

g.  G. 

5086 

— 

Chieti 

21836 

20282 

12273 

25000 

Lanciano 

17199 

g-  G. 

8234 

— 

Ortona 

12122 

6894 

6366 

Vasto 

13883 

g G. 

9761 

23000 


6199 

g.  ü. 

4726 

— 

14398 

99 

12522 

— 

6221 

91 

4686 

— 

22920 

i£0485 

16376 

S6000 

6189 

— 

6189 

6974 

— 

6974 

W)  Abgerechnet  ist  daa  Gebiet  ron  Molara  (ca  130  Einw.),  das  am  27.  August  1884  an  die  Qemeisd« 
Qrottaferrata  überging. 
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Zahluni  188  1. 

Hererbnnna 

Name. 

Oemeinde. 

Ort  mit 
Umgebung. 

Ort  allein. 

fUr  Bude  1891. 
Oemeinde. 

Lacedonia 

.5822 

5822 

i — 

Montelia 

7643 

g.o. 

7582 

— 

Oraara  di  Puglia^) 

5434 

.. 

6295 

— 

ProT. 

Benerent  (Benerento). 

Benerent  (Benerento) 

21631 

18242 

17406 

— 

Cerreto  Sannita 

5343 

g.  G. 

5129 

26000 

Colle  Sannita  t 

6271 

5271 

— 

Gnardia  Saofraroondit 

4848 

g.  G. 

4786 

— 

Monteaarchio  * 

7206 

5844 

.5283 

— 

Moreone  * ...  

7422 

g.  Q. 

6639 

— 

San  Bartolommeo  in  Galdo 

7665 

— 

7666 

— 

ProT.  Caserta. 


Aeerra  

15206 

g.  G. 

14121 

1 

Arpino 

11368 

9t 

5145 

1 

Areraa 

21473 

20183 

i 

Capua  

13623 

12241 

11291 

Ctsagiore 

4706 

g.  G. 

4600 

CaaerU 

30550 

17354 

17257 

Caatino 

11888 

8212 

6380 

Fondi 

7620 

g.  G. 

6773 

Formia 

8565 

«t 

8551 

Gaeta 

16901 

6429 

63921 

16848 

Borgo  Oaeta  .... 

Gern.  Gaeta 

10472 

104.56 

1 

Itri 

6376 

g.  G. 

6342 

Maddaloni 

19270 

18079 

17072 

Marcianiae 

11112 

g-  G. 

110831 

14031 

üapodrUe 

2948 

29481 

Marigliano 

11487 

6310 

4714 

Nola 

11931 

10062 

7496 

Palma  Campania  f 

7720 

6476 

5858 

Piedimont«  d’Alife 

7013 

6266 

5935 

Pontecorr« 

10191 

9484 

5172 

Santa  Maria  Capua  Vetere  . . 

19989 

18669 

18470 

Seaaa  Anronea 

19940 

5980 

5319 

Sora 

13208 

7330 

5411 

Teano  

, . 

12722 

5752 

4969 

Pror.  Neapel  (Na 

poli). 

Afragola 

19367 

18949 

18942 

Annnnziatellaf 

(973218)) 

5132 

4924) 

7379 

Oralorio 

Gern.  Boecotrecaee 

2627 

2456 

Arzanof 

6017 

g.  Q. 

6005 

Barra 

9743 

8464 

Boacorealef 

8756 

5697 

5190 

Cairano 

11511 

10836 

10832 

Caaoria  e Arpinu 

9791 

7966 

7551 

Caatellamroare  di  Stabia  . . . 

33102 

24914 

22207 ( 

23437  1 

BottegheUe 

2039 

1230) 

Prattamaggiore 

10848 

— 

10848 

Pnorigrotta 

Gern.  Neapel 

8412 

6506 

Ginliano  in  Campania  . . . 

12394 

g.  0. 

11748 

Gragnano 

13902 

8611 

Grumo  Neranof 

5008 

— 

5008 

Marano  di  Napoli f .... 

8602 

g.  0. 

5642 

.Metaf 

7163 

6093 

Neapel  (Napoli) 

494314 

471050 

463172 

Pomigliano  d’Arco 

9436 

8250 

7730^ 

8369 

Paeeiano 

Gern.  Pomigliano 

913 

6391 

Ponticelli  f 

7324 

g.  G. 

5853 

Portici*^) 

12709 

10197 

9963 

Pozzuoli 

17269 

12937 

11907 

• 

Resina*^) 

16593 

g.  G. 

13626 

Sancio  Cattolioo  (Procida)  . . 

(13131)18) 

3612 

3486 

SatU'  AnUmio  Abbate . 
Santiuima  Afinumiata 

• 

• • 

Gern.  Procida 

1939 

2448 

767 

1451 

7507 

Terra  Mnrata  . . . 

. 

. . 

94 

— 

I8O3J 

36000 


536000 


‘B)  Vor  8.  AagDüt  1884  hiefa  die  Oomeindv  Oraara  Dauno  Irpina.  — Die  Qemcinde  heifet  Boeco* 
trecaae.  — Portici  und  Rosina  aind  wahrachoiolioh  jetzt  achon  ala  ein  einziger  Ort  za  bezeichnen.  — 
Die  Gemeinde  heifst  Procida;  auch  der  Hauptort  iat  unter  dioaora  Namen  bekannter  ala  nnter  aeinam 
offiziellen. 
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1 n li  1 u II  K 1 8 8 1. 

Bcrerbmina 

Name. 

] (iemcinde. 

Ort  mit 
Uingelmng. 

Ort  allein. 

fUr  Ende  1891 . 
Oemeiode- 

San  (iioTaijni  a TeUuccio  . . 

....  1 U.583 

— 

5406) 

I 

Ca-faU 

646 

14397 

3129  ^ 

J — 

Pazzigno 

3165 

1 

l'iiJa  S.  Giottannl  . 

5367 

52841 

1 

Saot’  Anastasia  t 

.5590 

4756 

Sant'  Antimn 

.....  92C3 

e.  G. 

9238 

Sccondiglianot 

....  7494 

6596 

6387 

► 

Sorrent  (Sorrento)  .... 

— 

6089 

j 

Torro  Annnnxiata 

. . . . i 22013 

21076 

20060 

Torre  del  Ureco 

g.  G. 

21588 

— 

t 

Prov.  Salerno. 

Amalfi 

g.  G. 

4792 

. __ 

Angri 

....  I 11193 

10243 

— 

Bnccinot  . 

....  1 6123 

— 

6123 

1 — 

Campagna 

g.  G. 

6896 

1 

Cava  de’  Tirreni 

....  21363 

— 

6339 

i — 

Eboli 

9089 

8405 

— 

Nocera  inferiore 

....  1 1&858 

12830 

12522 

— 

Padula 

g.  6. 

7874 

— 

Pagani 

>2 

12780 

— 

Sala  Consilina 

. . . . i 6107 

1» 

5949 

— 

Salerno 

23010 

22328 

39000 

Sarno 

11619 

11445 

— 

Scafati 

— 

8152 

Tegiano 

g.  G. 

5001 

! - 

Acqnaviva  delle  Konti * . 

Png:lie. 

ProT.  Bari. 
8527 

g.  G. 

7980 

Alberobello  f 

5692 

6076 

— 

Altaranra 

19933 

19817 

— 

Andria 

37182 

«t 

36795 

— 

Bari  delle  Puglie 

60575 

59686 

58266 

72000 

Barletu 

33179 

g.  G. 

31994 

1 

Biseeglie 

23877 

21765 

i — 

Bitetto 

5763 

5579 

Bitonto 

26207 

23812 

22726 

— 

Canosa  di  Pnglia 

18843 

g.  G. 

18422 



Carbonara  di  Barif 

6036 

5997 

Casamassiniat 

7335 

7265 

— 

Castcliana 

9407 

8092 

— 

Convertano 

11890 

11006 

— 

Corato 

30552 

30428 



Fasauo 

17973 

13941 

1 ^ 

Gioja  del  Colle 

17016 

.. 

16573 

1 

Oiovinazzo 

9797 

9665 

1 

Gravina  in  Puglia 

16905 

16574 

15612 



Grumo  Appula 

9303 

g.  0. 

9230 



Minervino  Murgo 

15132 

«> 

14972 

1 

Modngno 

9880 

8676 

8525 

— 

Mola  di  Bari 

12435 

g.  G. 

12070 



MolfetU 

30056 

29697 



Monopoli 

20918 

I» 

13154 

— 

Noci 

9985 

8343 

Noicattaro 

7373 

7306 

Palo  del  Coli« 

10278 

10278 

1 

Polignano  a liaro 

7818 

g.  G. 

6976 

Pntignano 

12098 

11831 

— 

Kntigliann 

7663 

«• 

7077 

— 

Buvo  di  Poglia 

17956 

17728 

San  Nicandro  di  Bari 

5871 

5871 



Santeramo  in  Colle 

11220 

g.  G. 

11213 



Spinazzola 

10623 

• 1 

10353 

— 

Terlizzi 

20592 

20442 



Torittof 

6608 

6608 

Trani 

25647 

g.  G. 

25173 



Triggiano 

8316 

.. 

8217 

1 — 

Tnrit 

6169 

55.52  i 

DIgitized  by  Google 


Ortsstatistik : Italien. 


65 


Name. 

/ählungl881. 

üemelndo.  | 1 Or.  allein.  | 

Berechnung 
fUr  Ende  1891 
Gemeinde. 

Aprieena 

Prov.  Foggia 
5719 

. 

g.  0. 

5271 

Aacoli  Satriano 

990G 

6478 

— 

Bovino 

7544 

7388 

— 

Candela 

6286 

t» 

6192 

— 

Carpino 

6058 

>* 

5951 

— 

Cerignola 

24446 

22659 

— 

Deliceto 

5263 

» 

5203 

— 

I'oggia 

40283 

.36852 

44000 

Ischitellaf 

4784 

4766 

— 

Lucera 

15330 

14067 

— 

Manfredonia 

9323 

8941 

8324 

— 

Monte  Sant’  Angelo 

19015 

16353 

15109 

— 

Rodi  Qarganico  f 

5726 

K.  6. 

5172 

— 

Roseto  Valfortoref 

5503 

— 

5503 

— 

San  Giovanni  Rotondu 

8470 

K.  G. 

8098 

— 

San  Marco  in  Laniis 

15440 

.. 

15345 

San  Nicandro  Garganico 

8257 

8257 

— 

San  Severo 

20382 

g.  G. 

19756 

— 

Sant’  Agata  di  Puglia 

5585 

— 

5585 

— 

Serraeapriola  t 

5616 

g.  0. 

5494 

— 

Torre  Maggiore 

8425 

8234 

— 

'Trinitapoli 

8061 

7789 

— 

Troja 

7245 

„ 

6722 

— 

Vieo  del  Gargano 

8.365 

.. 

7628 

— 

Vieste 

7124 

.. 

7003 

Brindisi 

Prov.  Lecce 
16719 

16198 

14508  >,  — 

Campi  Salentinaf 

5581 

?•  G. 

.5246 

Carovigno 

5089 

4943 

— 

Casarano  f 

64841») 

4586 

— 

Castellaneta 

8918 

7903 

— 

Ceglie  Measapica 

14557 

.. 

13865 

— 

Copertino  t 

6039 

»» 

5510 

— 

EraneaviUa  Fontana 

18209 

16328 

15856 

— 

Galatina 

11163 

9880 

8720 

— 

Galatonet 

6198 

g.  G. 

5671 

— 

Oallipoli 

10687 

9012 

8083 

— 

Ginoaa 

8013 

g.  G. 

7846 

— 

Grottaglie 

9431 

1. 

8880 

— 

Latersa 

6430 

>1 

0219 

— 

Latianof 

6867 

»» 

6502 

— 

Lecce 

25934 

24676 

21742 

29000 

Magliet 

6705 

6554 

6366 

1 

Manduria 

10.308 

9373 

8865 

i — 

Martina  Franca 

19257 

— 

14464 

— 

Massafra 

10149 

g.  G. 

9463 

Mesagne 

9229 

»» 

8382 

Uottola 

6871 

5611  j 

Nardö 

10683 

— 

8662 

— 

Oria 

8173 

g.  G. 

7765  1 

— 

Ostuni 

18226 

15199 

— 

San  Vito  dei  Nornianni 

8512 

7192 

6887  ä — 

Savat 

5881 

g.G. 

.5834 

Tarent  (Taranto) 

33942 

26611 

2.5246’-»)  ö — 

Avigliano 

Basllieata. 
Prov.  Potenz 
19399»!) 

a. 

12949 

Bella  t 

5558 

g.  G. 

5132 

— 

Bemalda 

6997 

6940 

— 

Corlete  Ferticara  f 

5141 

— 

5141 

— 

Perrandina 

7545 

g.  G. 

7325 

— 

Forenzaf 

7553 

»9 

7538 

— 

Einiichlier»licb  von  Melitsano  (1595  Kinw.),  das  bis  31.  Dez.  1884  zur  Qemeiude  Taviano  gehörte. — 
*)  Die  im  Jahrgang  IV  genannten  „Vorstädte“  sind  in  Wirklichkeit  weit  abliegendo  Dörfer.  — ä')  Mit  Kin- 
Khlafs  von  Sterpeto  (515  Einw.},  daa  bis  25.  Juni  1882  zur  Gemeinde  Atella  gehörte. 

Wagner  u.  Snpan,  Bevölkerung  der  Erde.  IX. 
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N*mc. 

/ K h I n n g 18 
Ocmelndo  ! 

1 1. 

Ort  allein. 

fl 

Bereclinunp 
flir  Endo  1891 
Gemeinde 

(jeuaoo  t 

7050  ! — 

6107  1 — 

6230 

— 

GraMtDot 

6107 

— 

Lkarentana  f 

6201 

— 

6201 

— 

Laxiria 

10220 

g-  Ö- 

10170 

i 

Larello 

0288 

— 

6288 

1 

Matera 

1 5700 

— 

15700 

Melfi 

12657 

12212 

11765 

i 

Moliterno 

6326 

6326 

Montepeloao 

7018 

— 

7013 

! 

Moateaeaglioso 

7509 

g.  G. 

7233 

— 

Muro  Lncano 

8895 

— 

7547 

• 

Palaazo  San  Gerrasiot 

7111 

7111 

— 

Pietragmllaf 

6711 

g- 

6293 

i 

— 

Piaticci 

8306 

7647 

1 

— 

Pomarico  * 

5183 

5183 

— 

Potenaa 

20281 

g 

17978 

21000 

Rionero  in  Vnlture**) 

1 1 383 

— 

11383 

— 

San  Feiet 

9240 

g.  0. 

6859 

3 — 

Sant’  Arcangelo-t-  ........ 

4847 

— 

4847 

li 

— 

Senisef 

5602 

— 

5602 

Stigliano  f 

6435 

6435 

- 

Tricarico 

7600 

g.  G. 

7482 

1 

Venoea 

8014 

— 

8014 

— 

Yiggiano  . . 

5448 

— 

5448 

1 

- 

Catanzaro 

('tilnbrien. 

Prov.  Catanzaro. 

28594  ' 22206 

20931 

30000 

Cotrone 

9649 

7794 

64841 

6851 

— 

Marina^) 

Gern.  Cotrone 

896 

367 

Monteleone  di  Calabria 

12047 

9811 

9704 

— 

14067 

10254 

— 

Nicotera 

6978 

5189 

4941 

— 

Petilia  Policaatro  t 

5684 

g.  G. 

5234 

8005  ■ 

Piiro 

8055 

7096 

70481 

Marina^) 

Gern.  Pizzo 

9.59 

957 

— 

Sambiaae 

8587 

g-  ö. 

7477 

— 

Tropeat 

.5836 

6200 

4844 

t — 

Caaaano  al  Jonio 

Prov.  Coaenza. 

9030  1 — 

7407 

. 

CaatroTÜIari 

10506 

10505 

— 

Corigliano  Calabro 

13272 

g.  G. 

12271 

— 

Cosenaa 

16686 

14961 

12590 

20000 

Langrof 

5348 

g-  G. 

5155 

1 

f 

— 

Morano  Calabro 

8259  , 

— 

8259 

Mormanno 

5556 

g.  0- 

5003 

— 

Paola 

8465 

8097 

5793 

. 

— 

Rostano 

17979 

16224 

14688 

1 

— 

San  Giovanni  in  b'iore 

10744 

g.  ö. 

10500 

— 

Vorbicarot . . 

5108 



5108 

— 

1’  r 0 V 

Bagnara  Calabra 

. Reggio  di  Calabria. 

9233  I 6811 

6749 

Cittanova 

11648 

g.  G. 

11399 

— 

MannnoUt 

7679 

6369 

— 

Palmi 

11082 

.. 

9706 

— 

Potiatena 

8359 

- 

6974 

'1  — 

Radicena  t 

.5475 

g.  G. 

.5283 

— 

Reggio  di  Calabria 

39296 

24291 

23853 1 

440(H» 

Santa  Cateriiia 

Gern.  Reggio 

1621 

1147 

— 

Sant’  Elia  di  Coudera  .... 

.. 

1052 

725 

29776«) 

— 

Sbarrt 

ft 

4316 

3622 

— 

Spirito  Santo  

ff 

617 

429 

— • 

Roccella  Joniea 

6628 

g.  G. 

6533 

— 

San  Giorgio  Morgetof 

5006 

- 

5005 

— 

Sant’  Eufeniia  d’Aepronrnnto 

5861 

g.  G. 

5697 

Scilla 

7364 

5802 

5522 



Die  Umänderung  dea  Namens  aus 

Volturc  in  Vulture  erfolgte  am  8.  August  1884.  — 

*■’)  Wir  folgen 

Jahrgang  IV  und  nicht  dem  Ceniuswork,  weil  die  betretfonden 

Urt«  auf  der  Generalstabskarte  nicht  angeführt 

aind,  also  — wie  wir  annehmen  — in  unmittelbarer  Nähe  des  Hanptortea  liegen.  — 

«)  im  Jahrgang  IV  ist 

unter  den  Vorstädten  auch  Archi  aufgezählt, 

das  aber  ziemlich 

weit  von  der  Stadt  entfernt  liegt. 

DIgitized  by  Google 
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1 

Naoie. 

Ocmolndf.  1 

1 b I u n R 181 
Orl  uilt  ; 

I'mRebunR. 

11. 

Ort  allein. 

IlcrechnuDg 
fUr  Ende  18S1. 
Gemeinde. 

p 

Aidoue  

Sizilien, 
ror.  Caltaniss 
7692 

etta. 

g.  G- 

6664  j 

- 

Barrafranca 

9091 

8948 

8914  S — 

Butera 

5877 

5511 

5327  1 

_ 

Calascibetta 

C867 

g.  Q. 

6615  — 

Caltanissetta 

30480 



25027 

35000 

CastrogioTanni . 

18981 

g ü. 

18450 

— 

Mazzarino 

13213 



12964 

Mussomeli 

9770 

9770 

— 

Niscemi 

12149 

e.  G. 

11962 

— 

Piazza  Armerina 

19591 

17038 

— 

Pietraperzia 

11284 

10836 

Itiesi  

11914 

— 

11914  ! 

San  Cataldo 

15557 

8-  G. 

15105 

— 

Santa  Caterina  Villarniosa 

7169 

6979 

Scrradifalco 

7800 

>9 

7731 

Sonimatino  f 

5376 

— 

5375 

— 

TerranoTa  di  Sicilia 

17173 

g.  G. 

16440 

- 

Yalgnarnera  Caropepe  ...... 

11485 

91 

11341 

5998 

Vallelunga  Pratameno  f 

6105 

99 

Villaross 

9652 

9021 

8915 

— 

Acireale  

Pror.  Catani 
38547 

a. 

28859 

22431 

Adernd 

20163 

g.  G. 

19180 

— 

Agira 

13788 

13498 

— 

Belpasso  * 

7704 

7328 

— 

fiianearilla 

13319 

99 

13021  1 

— 

Bronte 

16577 

99 

16427 

— 

Caltsgirone 

32323 

91 

28119 

— 

Caatiglione  di  Sicilia 

9479 

— 

8114 

Catania 

100417 

98529 

96017 

112000 

Centuripe 

8897 

8797 

8711 

— 

Cerami  ...  

5001 



4916 

— 

GiarreäA) 

20751 

12769 

7819 

— 

Grammiehele-l' 

11804 

— 

11804 

— 

Leonfurte ...  

16009 

g-  G. 

15646 

— 

Licodia  Eubeaf 

6159 

— 

6159 

— 

Lingnaglossa 

10421 

g G. 

9952 

— 

Militello  in  Val  di  Catania 

10623 

99 

10505 

— 

Mineo 

9332 

99 

9274 

— 

Misterbianco  t 

7456 

99 

7107 

Nicosia 

15460 

— 

14941 

— 

Palagonia  f 

5372 

g.  G. 

5350 

— 

Paternc’i  . . 

17363 

15230 

•— 

Kandazzo 

10210 

g-  G. 

9908 

— 

Regalbuto 

10017 

’• 

9610 

— 

Riposto  

9743 

7490 

7200 

Scordia  

7693 

— 

7693 

— 

Troina 

10109 

g.G 

10072 

, 

Yiztini 

14191 

.. 

13966 

- 

Alessandria  dolla  Roccaf 

Prov.  Girgenti. 

5791  1 g.  G. 

5786  1 

Aragona 

112862«) 

9647 

9571 

Bivona 

4636 

g.  G. 

4603 

— 

Bnrgiot 

5153 

— 

5153 

— 

Caltabellottaf 

6900 

6185 

6178 

— 

Cammarata  t 

5987 

g.  6. 

6745 

— 

Campobello  di  Lirata ....  ... 

7577 

7574 

7481 

Canicatti 

19679 

g.  G. 

19599 

— 

Casteltermini  t 

9205 

— 

9205 

— 

Cattolica  Eraclea 

6591 

— 

6591 

— 

Cianeianaf  

5691 

— 

6691 

— 

Farara 

16051 

g.  G. 

15983 

— 

“)  Die  im  Jahrgang  IV  als  Vorstädte  genannten  Orte  sind  nach  der  Generalstabskarte  gans  selbständig.  — 
Joppolo  (1335  Kinw.),  das  bisher  rar  Gemeinde  Aragona  gehörte,  wurde  durch  Dekret  Tom  3.  Juli  1892 
der  Gemeinde  Raifadali  zugewiesen. 
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Name. 

z 

(iemeinde. 

zblnng  1( 
Ort  mit 
UmgobuDg. 

1 

Ort  Allein. 

1 BerechnuDS 
rur  Knd«  lesi 
Gemeinde 

Girgenti 

21274 

20008 

19380 

24000 

Grotte ....  

8808 

g.  G- 

8775 

— 

Licata 

17565 

17478 

Menfi 

10062 

10003 

9944 

— 

Naro 

10395 

- 

10395 

— 

Palma  di  Hontechiaro 

11760 

g.  G. 

11702 

Porto  Empedocle 

8173 

.. 

7908 

— 

Racalmnto 

13440 

« 

13133 

— 

Raffadali 

8968*) 

7633 

Rarannsa 

8481 



8481 

— 

Ribera+ 

8122 

8122 

Sambuca  Zabutf 

9354 

— 

9354 

— 

Santa  Margherita  di  Belicet 

7523 

g.  G. 

7485 

— 

Santo  Stefano  Quisquinaf 

6283 

6283 

— 

Sciacca 

22I'95 

21451 

19965 

; — . 

Siculiana  t 

6239 

g.  G. 

6227 

_ 

Prov.  Messina. 

Barcellona  Poszo  di  Ootto 

20961 

14755 

13948 

üesari)  t ... 

4723 

— 

4723 

Messina 

126497 

74424 

73781 1 

I42UOU 

Nordvurstadl 

Gern.  Messina 

4166 

3557  78438 



Südcorstadt 

2459 

iiool 

— 

Milaszo 

13565 

8427 

7971 

Mistretts 

12535 

g.  G. 

12236 

Patti 

9374 

5999 

6185 

— 

San  Fratello 

7928 

— 

7554 

— 

Santo  Stefano  di  Camastraf 

5130 

g-  G. 

5027 

■ 1 

ProT.  Palermo*^. 

Aliaf  ...  

6203 

g.  G. 

6186 

— 

Alimena 

5215 

5126 

Bagheria*^) 

14027 

13272 

12650 

Bisacquino 

9602 

g.  G. 

9588 

— 

Borgetto 

6829 



6829 

— 

Caccamo 

7964 

— 

7964 

— 

Caltaruturo 

5638 

g.  G. 

5571 

— 

Carini**) 

12037 

11667 

— 

Castelbnono 

8467 

g.  G. 

8439 

— 

Cefalü 

14173 

13227 

12714 

— 

Gerda 

4844 

g.  G. 

4794 

— 

Cbiusa  Selafani 

7129 

6879 

6874 

— 

Ciminna 

6442 

g.  Q. 

6434 

— 

Cinisi 

6474 

5474 

— 

Collesano 

6064 

5374 

5165 

— 

Corleone 

15686 

15495 

15441 

— 

Gangi 

12021 

g.  G. 

11935 

— 

Lercara  Friddi 

13423 

13824 

— 

Marineo 

9681 

9617 

— 

Mezzojuso 

7683 

6398 

— 

Misilmeri 

10489 

10284 

10170 

— 

Monreale*®) 

19543 

14081 

13898 

— 

Montelepre 

5453 

g-  G. 

5443 

Hontemaggiore  Belsito 

7856 

— 

7856 

— 

Palazzo  Adrianot 

6849 

g.  G. 

5810 

— 

Palermo 

244991 

206829 

205712 

272000 

Partinico  

21524 

21263 

21000 

— 

Petralia  Sottana  

8528 

5390 

5244 

— 

Piana  dei  Greci 

8849 

g.  G. 

8847 

— 

Polizzi  Generosa 

7239 

7108 

— 

Priszi 

10384 

— 

10384 

— 

San  Giuseppe  Jatot 

6579 

g.  G. 

6530 

— 

San  Mauro  Castelrerde 

5564 

«9 

5379 

— 

Termini  Imerese 

23148 

22972 

22733 

— 

Terrasini  Fararotta 

6142 

— 

6142 

— 

Zar  Uemeinde  Palermo  gehören  noch  zwei  Fraktionen  mit  mehr  als  5000  £inw.,  welche  deshalb 
nicht  in  die  Tabelle  aufgenororoen  wurden,  weil  sie  aus  je  iwei  ziemlich  weit  roneinander  entfernten  Dörfm 
bestehen.  Es  sind  dies: 


Ort  mit  Umgebung.  Ort. 

Brancaccio  und  Conte  Federico 8269  7982 

ZisB  und  Uditore 9742  9506 


Digitized  by  Google 
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N*mo. 


Zahlung  19H1. 

«en.e.ndc.  ! «*r.  all«.». 


‘ Berocbnuug 
I nir  Kod«  1S»I. 
|l  n«melode. 


l'rabiaf 

5179 

4976 

4 929 

— 

Valledolmo 

7984 



7984  1 

— 

Ventimiglia  dl  Sieiliaf 

5209 

g.  ü. 

5200 

— 

Vicarit 

5028 

4880 

- 

Pro 

Anguata 

k'.  Syrakus  (Siracusa). 

13180  12634 

12210  i 

Arola 

12478 

12286 

— 

Canicattinif . . 

7030 

— 

7030  1 

- 

Carlentini  f 

7179 

6730 

6191 

— 

Chiaramonte  Gnlti  

0770 

K-  0. 

9364 

Coroiso 

19333 

19333 

— 

Floridiat 

10266 

g.  Q. 

10145 

— 

Francofonte  t 

6064 

5746 

— 

Lentini 

13462 

12740 

— 

MelUlit 

6822 

6044 

5649 

— 

Hodica 

41231 

g.  G. 

38390 

8747 

— 

Monterosso  Almo 

8836 

Note 

18239 

16925 

— 

Paehino 

8282 

7418 

7413 

Palatsolo  Acreide 

11154 

g.  Q. 

11069 

— 

Ragnia  

24341 

24279 

2<188l  3 

— 

Raffiua  Inferiore 

6380 

g.  0. 

— 

Rotolini  t 

7476 

7082 

— 

Santa  Croce  Camerina 

5100 

5020 

Scicli 

12041 

11880 

11681 

j ■ 

Sortinof 

8972 

g.  G. 

8962 

Spaccaforno 

8698 

•. 

8588  !| 

19389  , 27500 

Syrakus  (Siraruaa) 

23507 

21157 

Yittoria 

23889 

22995 

21765 

1 

Aicamo 

Prov.  Trapani. 
37697  : 

37697 

Calatafimi 

10419 

g.  ü. 

9785 

— 

Campobello  di  Mazzara 

6690 

6454 

— 

Camporealet 

4835 

4835 

— 

Cattellammaro  del  Oolfo 

15303 

g.  G. 

14800 

— 

Cutelretrano 

21550 

20053 

— 

Qibellina 

6350 



6350 

— 

Marsala 

40251 

g.  G. 

19732 

— 

Mazzara  del  Yallo 

13505 

13074 

— 

Paceco 

6111 

4724 

— 

Partanna 

13144 

13144 

— 

Salami  

15422 

g.  0. 

11512 

— 

Santa  Niofa 

7442 

7270 

— 

Trapani 

38231 

32020 

46000 

Vitat 

5175 

g.  0. 

5151 

— 

Sardinien. 


Tro  T.  Ca  gliari. 


Rosa 

- 

6696 

1 

— 

Cagliari 

. . . . 1 38598 

g.  0. 

35588 

42000 

Carloforte  * 

.. 

6072 

i 

— 

Gnspini* 

5833 

— 

Jglesias 

- 

7885 

— 

Oriatano 

g.  G. 

6953 

— 

Quarto  Sant’  Elena*  .... 

6638 

— 

Yillacidro* 

. . . . 5384 

g.  G. 

5014 

— 

ProT.  Sassari. 

Alghero 

9171 

8996 

— 

Bonorra  • 

. . . . 6116 

6015 

5831 

— 

Itiri* 

g.  Q. 

5501 

— 

Nnoro 

5981 

5967 

— 

Ozieri 

g.  Q. 

8413 

— 

Sasaari 

. . . . 36317 

31596 

40000 

Sorao  * 

. . . . 5844 

g-  0. 

5833 

— 

Terranota 

5452 

— 

Der  Xame  der  Gemeinde  ist  Tempio  Pansania,  den  auch  der  Ort  Terranova  manchmal  fuhrt. 
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Griechenland  1889. 

Die  Ergebiu88e  der  Zählung  vom  15.  und  Ih.  April  (a.  St.)  1889  sind  als  Beilage  des 
Uegierungsanzeigers  (7ü/;;/ifp/V  tfg  Kffitgy^iiKng)  1890  erschienen.  Wo  die  Qenieinde 
einen  andern  Namen  führt  als  der  Ort,  ist  derselbe  (mit  G.)  dem  Ortsnamen  beigefügt. 


N'amv. 

j Ocnieliidt’. 

Ori. 

Mittel*  und  Nordgriechenland. 

Attika  und  Udotion. 

Aigina 

. ' 7137 

4232 

Arachoba 

3138 

3138 

Athen  (AtLenai)  .... 

114355 

107251 

Ergaateria  (6.  Lauriou)  . . 

11356 

3802 

Korope  (Q.  Krnpia)  . . . 

. 1 8087 

2820 

Lebadeia 

' 6465 

4990 

Mandra  (6.  Elenaia)  . . . 

. ’ 4.S54 

2625 

Megara 

6324 

6249 

Menidion  (G.  Acbarnai)  . . 

3965 

2550 

Piräna  (Peiraiena)  .... 

34569 

34327 

Salamia 

C254 

3718 

Thebai 

. t 5879 

3228 

Pbthiotis  und  Pbokia. 

Ampbiaaa 

8374 

5180 

Uadion  (G.  Ürymia)  . . . 

4367 

3289 

Deapbina  (G.  Antikyra)  . 

. ' 2239 

2212 

Galaxeidion 

4594 

4594 

Lamia 

11458 

6888 

Ätotien  und  Akarnanien. 

Agrinion  . 

. 1 9972 

7430 

•Aitolikon 

5492 

4963 

Bonitza  (G.  Anaktoriuu) . . 

8812 

2275 

Karbaaaraa  (0.  Ambrakia)  . 

.5953 

2246 

Meaologgion 

. 1 11735 

9476 

Naupaktos 

. I 6935 

2296 

A r ta. 

Arta 

. 1 9090 

7048 

T r i k k a 1 a. 

Karditia 

. j 13291 

6798 

Palama«  (G.  Titanion)  . . 

7086 

3337 

Phanarion  (6.  Ithomc)  . . 

. , 8279 

2032 

Trikkaia 

. 1 21622 

14820 

Laria  a. 

Agyia  (G.  Uotion)  .... 

9072 

2050 

Anakaeia  D (0.  Jolkoa)  . . 

4014 

3.506 

Argolaate  (0.  Spalatbra) . . 

. i 3695 

2325 

Beleatinoa  (G.  Pberai)  . . 

4599 

2389 

Bolos  (G.  Pagaaai)  . . . 

1 1029 

1 1029 

ürakia  (G.  Neleia)  . . . 

. 1 8160 

2463 

Ualmyroa 

. 1 6272 

3859 

Kazaklar 

. ;G  Tymabos 

2076 

Lariaa 

. ; 15859 

13610 

Laukoa  (G.  Sepiaa)  . . . 

. i 3271 

1967 

Makrynitaa 

. 1 5472 

3682 

Pbaraalos 

4996 

2293 

Portaria  (0.  Uorminion) 

3963 

2544 

Tyrnaboa 

. 1 11845 

5305 

Zagora 

. 1 4705 

3261 

Peloponnes. 

Argolis  und  Korinth. 

Argo» [ 12057  [ 9814 

Hagio»  Genrgios  (G.  Ncmca)  . > 4404  j 1974 


Name. 

(■emeinde. 

*>rt. 

Hemiione 

2396 

2070 

Hydra ... 

6478 

6413 

Korinthoa 

11150 

4124 

Kranidion 

6442 

5500 

Nauplion 

10879 

5459 

Poroa  (G.  Troizon)  . . . ( 

6430 

4579 

Spetaai 

6192 

5172 

Arkadien. 

Demetaana 

5517 

2488 

Uagioa  Putroa  (U.  Parnon)  . . 

4067 

3347 

Lagkadia  

6235 

5375 

Lebidion  (G.  Orrhonicnoa)  . . 

4888 

2012 

Leonidion  (G.  Limnaion)  . . 

4911 

3426 

Stemnitza  (G.  Trikolonoi) 

4791 

2787 

Tripolia 

15521 

10698 

Taipiana  (G.  .Mantinea)  . . . 

6395 

1959 

Achaja  und  Klia. 

Aigion 

16579 

7001 

Amaliaa  (G.  Elia) 

11347 

4285 

Lecbaina  (G.  Myrtuntioi) 

10663 

2452 

Palraa  (Patrai) 

44970 

33529 

Pyrgoa  (G.  Letrinoi)  .... 

25515 

12647 

M oaaenien. 

Agulinitaa  (G.  Bolaz)  . . . 

4262 

2395 

Andritaaina 

7649 

2089 

Gargalianoi  (G.  Platamodea) 

7.591 

5528 

Kalamata  (Kalaniai)  .... 

15479 

10696 

Koronc  (G.  Kollonidea)  . . . 

7321 

2267 

Kypariaaia 

7652 

4707 

Ligudiata  (0.  Phleaiaü)  . . 

3993 

2661 

Mesaene  (G.  Pamiaoa)  . . . 

8022 

6325 

Philiatra  (G.  Erana)  .... 

10421 

8973 

Pyloa 

5949 

2128 

Lakonien 

Goorgitaion  (Q.  Pellane).  . . 

4872 

1960 

Qytbeion 

5211 

3686 

Sparte 

12995 

3982 

Inseln. 

Eubda. 

Obalkia 

15713 

9919 

Kyme  . 

6551 

4417 

Skiathoa 

2804 

2796 

Skopoloa 

3996 

3978 

Skvroa 

3188 

3184 

Xerochorion  (ü.  Hiatiaia)  . . 

6712 

3027 

Kyk  laden. 

Androa 

8186 

2030 

Ano  Syroa 

9469 

8102 

Hermupolis  ...  ... 

22104 

22104 

Joa 

2043 

2043 

Eea 

3863 

3863 

Mykonoa 

4525 

3382 

Parnikia  (G.  Paroa)  .... 

3048 

2338 

Soriphoa 

2731 

2306 

Tenos  

4530 

2400 

’)  Mit  Umgebung. 
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Name. 

Uomcimte. 

Ort. 

Name. 

! (iumeinde. 

Ort. 

Korfu  (Kerkyra). 

K epb 

allenia. 

Korfu  (Kcrkvra) 

28372 

19025] 

Argostolion  (G.  Kranioi) 

I 10241 

9085 

Antmomylo*  . . 

G.  Kerkyra 

699 

Deilinata 

3577 

1996 

Hagiot  Rhukos 

s» 

1992 

27602 

Ithake  (Vathy)  . . . . 

4605 

3638 

Garitsa 

2183 

Lexurion 

; 6058 

5740 

Mandukion  .... 

3690 

Klotler  Platyterwi 

»« 

13 

/ante  (/akynthos). 

Lenkas 

7873 

5539 

/akynthos  (Zante)  . . 

{ 1 8906 

16603 

Bosnien  und  Hercegovlna  1885. 

Die  „Ortechafte*  und  BevölkcruDg8*.Suiti8tik  von  Bosnien  und  der  Hercegovina  nach  dem 
Volkszählungsergebnis  vom  1 Mai  1885“  (Sarajevo  1886}  enthält  detaillierte  Bevölkerungs- 
angaben für  alle  Ortschaften  nach  Geschlecht,  Religion,  Stand  und  Beruf.  Die  Ortschaften 
decken  sich  nur  zum  Teil  mit  den  Katastralgemeinden,  da  viele  der  letztem  in  ihre  topo- 
graphischen Bestandteile  zerlegt  werden,  und  soweit  es  Städte  und  Märkte  (mit  * bezeichnet) 
betrifft,  können  wir  hier  von  einer  wirklichen  Ortsstatistik  im  geographischen  Sinne  des 
Wortes  sprechen.  Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  Dörfern,  von  denen  allerdings  nur 
fünf  (Mala  Kladusa,  Todorovo,  Hatkovo  und  Dolnja  Mahala  in  Bosnien  und  Rakitno  in  der 
Hercegovina)  etwas  über  2000  und  eins  (Kola)  nahezu  2000  Einwohner  zählen.  Diese 
bilden,  wie  sich  aus  der  Generalkarte  (1:150000)  ergibt,  ausgedehnte  Katastralgemeinden 
mit  zerstreuten  Ansiedelungen  und  sind  daher  in  die  Tabelle  nicht  aufgenommen  worden. 


Bosnien. 

Bujaluka ll.'iST 

Bihac 3.506 

Bjelina 7SU7 

Brcka 4881 

Dervent 4449 

Doloja  Tuzla 7189 

Doinji  Vakuf* 1967 

Dubiea  (Bosn.-D.)*  . 2816 

Foca 4360 

Oracanica 3350 

Gradacac 3076 


Gradi.Aka  (Bosn.-G.)  . . . 

4569 

Jaeje 

3706 

Janja* 

3488 

Krupi* 

2096 

Livno 

4535 

Maglaj 

3210 

Modric* 

2264 

Novi 

2147 

I’eei 

5228 

Petrorac 

2518 

Priedor 

4746 

Kogatica 

2013 

Sarajevo 

26268 

Tesanj  . . . . . . 

5807 

Travnik 

5933 

Visoko 

4994 

Vlasenictt  

1957 

/enica 

3073 

Zvornik 

3030 

Hercegovina. 

Ljubu-ski 

3464 

Mostar 

12665 

Stolac  

3397 

Serbien  1890. 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  31.  Dezember  1890  sind  in  drei  starken 
Quartbänden  in  serbischer  und  französischer  Sprache  erschienen  (Statistique  du  Royaurae 
de  Serbie,  Belgrad  1892).  Die  Trennung  von  Gemeinde-  und  Ortsstatistik  i)  ermöglicht  es 
uns,  auch  die  gröfsern  Dörfer  in  unsere  Tabelle  aufzunehmen,  und  es  fällt  sofort  auf,  dafs 
sie  in  überraschend  grofser  Anzahl  vertreten  sind,  wenn  auch  vorwiegend  nur  im  nörd- 
lichen Flach-  und  Hügelland  und  in  den  breiten  Thälern.  Das  Studium  der  serbischen 
Generalstabskarte  in  1:75  000  belehrt  uns,  dafs  wir  es  hier  wirklich  mit  geschlossenen 
Ortschaften  zu  thun  haben,  wenn  auch  die  Anordnung  der  Häuser  recht  verschieden  ist, 
bald  stadtähnlich  geschlossen,  wie  z.  B.  im  Kreis  Crna  Reka,  bald  radial,  wie  in  Azanja, 
bald  linear,  wie  in  Golobok , bald  in  parallelen  Linien,  wie  in  Selevac,  bald  in  eng  be- 
nachbarten Haufen,  wie  in  Ratare.  Nur  in  drei  Fällen  ist  die  Zerstreutheit  der  Woh- 

nungen so  grofs,  dafs  wir  Anstand  nahmen,  die  betreffenden  „Orte“  (Koraeica  im  Kreis 
Podunavlje,  2167  Einw.,  Trnava  im  Kreis  Kragujewao,  2765  Einw.,  und  Vlasina  im  Kreis 
Vranja,  2885  Einw.)  in  die  Tabelle  aufzunehmen  ^). 

Alle  Dörfer  sind  mit  * bezeichnet. 

Diese  Trennung  ist  jetzt  allerdings  nicht  mehr  so  notwendig,  seit  durch  das  neue  Qeraeindegesetz 
jedem  Orte  gestattet  ist,  «ine  eigene  Gemeinde  zu  bilden,  sobald  die  Zahl  der  Steuerptiiehtigen  eine  gewisse 
Höhe  erreicht  bat.  Die  Zahl  der  Gemeinden  ist  auf  diese  Weise  seit  1889  ron  685  auf  1271  gestiegen.  — 
^ Bemerkenswert  ist,  dafs  (nach  Mitteilung  des  Direktors  dos  Statistischen  Bfireaus  in  Belgrad,  Herrn 
Jotanovi(')  die  zum  erstenmai  angewendete  Methode  bei  der  letzten  Volkszählung  Uber  1000  neue  Orts- 
namen zu  Tage  förderte,  die  zwar  schon  1820  bei  Vuk  Karadzic  erwähnt  wurden,  dann  aber  so  Töilig  ln 
Vergessenheit  gerieten,  dafs  sie  auch  die  Generalstabskarte  ignorierte. 
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Ssmp. 

Oetnelnde. 

Ort. 

Kreis  Podunarljc. 

Aunjt* 

5976 

5976 

Belgrad 

54249 

54249 

Golobok* 

2052 

2052 

Orocka*  

22.95 

2235 

Koracerac  * 

.9060 

2673 

KmjeTo* 

4026 

4026 

Kuaadak* 

4546 

4546 

Lipe* 

2521 

2521 

Lozorik  * 

4987 

4987 

LngaTcina  * 

2.501 

2501 

Markovac'*' 

2.530 

2530 

Mibailovac* 

3205 

2542 

Miloserac  * 

3132 

3132 

Oaipaonira* 

3124 

3124 

Palanka 

2750 

27.50 

RaUrc  * 

2440 

2440 

Selcrac* 

5166 

5166 

Smederev» 

6726 

6726 

Stari  Adibegovac*  .... 

2848 

2674 

Velika  Krsna* 

.9109 

3109 

Velika  Plana* 

3521 

3521 

Vrcin* 

2212 

2212 

Kreis  Po/arevac. 

Boäerac  * 

3245 

3245 

Kuailjero* 

3474 

3474 

Laznica  * 

2934 

2706 

Lnöica  * 

2160 

2160 

Melnica  * 

2272 

2272 

Nereanica  u.  Kom.^a  * . . . 

2147 

2147 

PetroTac 

3121 

2558 

Poljana  * 

3102 

2.957 

Porodin  * 

3264 

3264 

Pozarevac 

11376 

11134 

Pr’oTo  * 

2102 

2102 

Rakinac* 

2553 

2553 

Ranotac* 

3004 

2156 

Smoijinac  * 

2866 

2866 

Veliko  Gradiste 

3118 

3118 

Veliko  Laole* 

2914 

2244 

Vlaaki  D6* 

2527 

2063 

^agubica  * 

2541 

2541 

Kreis  Krajina. 

BukoTce* 

2653 

203 1 

Dnsai  orac  * 

2237 

2237 

Oornjane  * 

2015 

2015 

Jabukovac* 

.9831 

3831 

KladoTo  und  Fctislam  . . . 

2001 

2001 

Kobisnica* 

2200 

2200 

Negotin 

.5386 

5386 

Radujerac* 

2278 

2278 

Sikole* 

2009 

2009 

UroTica* 

2251 

2251 

Kreis  V a 1 j 

e vo. 

Obrenovac 

3636 

2303 

Yaljero 

6006 

5643 

Kreis  Podrinje. 

Badorinci  * 

3800 

3800 

Bogatic  * 

.9875 

:9875 

N*me. 

Oomelnde. 

Ort. 

Crna  Bara* 

2211 

2211 

Drenorac  * 

2022 

2022 

Dublje  * 

2720 

2720 

Glusci  • 

2009 

2009 

Klonje  * 

2866 

2866 

Lipolist* 

2317 

2002 

I.oznica 

3643 

2319 

PrnjaTor* 

2037 

2037 

ä abac 

10518 

9669 

Kreis  iräice. 

Ozice 

6627 

6627 

Kreis  K II  d D i k. 

Cat'ak 

3869 

3869 

Gomji  Milanorac  .... 

2024 

2024 

Kraljevo 

3525 

3525 

Kreis  Kragujerac. 

Brzan* 

2864 

2864 

Krsgojevar 

12669 

12669 

LapoTo  * 

5144 

5144 

Kreis  .M  o r a w a. 

Bai'ina  * 

2919 

2083 

Boboto* 

2623 

2081 

Cuprija 

4638 

45.31 

Jagodina 

4619 

4619 

Katun  * 

2034 

2034 

Obrei 

3033 

2429 

Para^in 

5486 

5486 

Svilajinac 

5105 

5105 

Kreis  Crna 

Reka. 

Grljan  * 

2157 

2157 

Krivelj* 

261.9 

2613 

Podgorac* 

2607 

2607 

Rgotina* 

2410 

2410 

Valakonje* 

2423 

2423 

Veliki  IzTor* 

.9739 

3739 

Vrazogmac* 

2159 

2159 

Zaje>:ar 

58.58 

5858 

Zlot* 

3850 

3850 

Kreis  Timok. 

Banja 

2210 

2210 

Knjazerac 

5026 

5026 

Kreis  Kruserac. 

Alektinac 

5762 

5762 

Öitevac* 

3162 

2085 

Kruserac 

6681 

5998 

Medvedja* 

2415 

2415 

Velika  Drenova  * . . . . 

3186 

2429 

Kreis  Toplica. 

Gomij  Matejerac*  .... 

2764 

2459 

Nis 

19877 

19877 

Proknplje 

4856 

4856 

Kreis  Pirot. 

Pirot 

9930 

9930 

Vlasotinci 

4041 

3808 

Kreis  V ran  ja. 

LeakoTae 

12132 

12132 

Vranja 

10713 

9500 

DIgitized  by  Google 
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Bulgarien  1881  bzw.  1885  und  1888. 


Die  amtlichen  CensuBwerke,  die  der  nachstehenden  Tabelle  zu  Qrunde  gelegt  wurden, 
sind:  1)  Air  die  Zählung  in  Donaubulgarien  am  1./13.  Januar  1881  das  „Ortsverzeichnis“, 
8^,  Sofija  1885;  2)  für  die  Zählung  am  1./13.  Januar  1885  in  Ost-Rumelien  die  „Resul- 
tate &c.“  in  6 Quartheften,  von  denen  die  drei  ersten  1885  in  Philippopel,  die  andern 
1888  in  Soßja  erschienen;  3)  für  die  Zählung  am  1./13.  Januar  1888  im  ganzen  Fürsten- 
tum die  „Resultate  &c.“  in  23  Quartbeften,  Sofija  1888.  In  dem  Werke  für  1888  sind 
auch  die  Gemeindezablen  ausgewiesen,  so  dafs  wir  die  Tabellen  für  1888  in  genau  der- 
selben Weise  wie  für  Griechenland  und  Serbien  entwerfen  können,  d.  h.  mit  Gemeind  e- 
und  Ortsstatistik.  Alle  drei  Zählungen  wurden  in  regelrechter  Weise  vorgenommen, 
nach  dem  Urteil  des  Prinzen  Franz  Josef  von  Battenberg  (Bulgarien,  Leipzig  1891,  S.  21) 
können  aber  die  Resultate  für  1881  nicht  auf  Genauigkeit  Anspruch  machen.  Zu  der- 
selben Ansicht  sind  auch  wir  durch  den  Vergleich  mit  der  Zählung  von  1888  gelangt; 
aber  der  Grad  der  üngenauigkeit  ist  in  verschiedenen  Kreisen  sehr  verschieden  (hoch  z.  B. 
im  Kreise  Sevlijevo).  Wenn  viele  Orte,  die  das  Verzeichnis  für  1881  mit  mehr  als  2000 
Einwohnern  aufführt,  von  uns  nicht  berücksichtigt  wurden,  so  liegt  der  Grund  aber  nur 
zum  Teil  in  der  Ungenauigkeit,  zum  Teil  aber  auch  darin,  dafs  die  Gliederung  der  Ge- 
meinden in  Ortschaften  damals  noch  nicht  solche  Fortschritte  gemacht  hatte  wie  1888. 
In  der  Schreibweise  der  Namen  zeigen  die  Censuswerke  mancherlei  Abweichungen ; in 
zweifelhaften  Fällen  haben  wir  uns  an  die  neue  Karte  von  Bulgarien  in  1 ; 420  000  von 
A.  KrivoSiev  gehalten.  Märkte  sind  mit  f,  Dörfer  mit  * bezeichnet. 


Name. 

1881 

Ort. 

1888 

' Ort 

moindu.  | 

Bnlgarieu. 

Kreis  Sofija. 

Etropolje 

3263 

3486 

3486 

Godeef 

2308 

2610 

2610 

Pirdop 

3294 

3431 

3431 

Samakor 

9970 

9658 

9658 

Sofija  

20501 

30428 

304  28 1) 

Vakarel  t 

3472 

3803 

3803 

Zlatica 

1670 

1971 

1971 

Kreis 

Trn. 

Trn 

1552 

3325 

2170») 

Kreis  KiSstendil. 

Boziea  * 

1957 

2674 

2050 

Onpnica 

7629 

7919 

7919 

Köstendil 

9590 

10689 

10689 

Radomir 

2381 

2684 

2391 

Rilat 

2569 

3310 

2709 

Kreis 

Vidin. 

Boinicaf 

2690 

2984 

2984 

Bregovo  f 

2726 

3171 

3171 

Oramadaf 

2180 

3918 

2331 

Knia 

2913 

3510 

3510 

NoToselot 

2224 

2729 

2729 

Rakoricat 

27053) 

2989 

2210 

Vidin  

13714 

14772 

14772 

Kreis  Lo m 

- P a 1 a n k a. 

Berkorica 

64293) 

5238 

4977 

CiporoTci  * 

1901 

2503 

1985 

Qusanci  * 

1940 

2711 

1961 

Lom-Palankn  .... 

7508 

8564 

8199 

Vle^edraraat  .... 

3181 

3946 

3399 

Kreis  Vratca. 

Lutakovo  * 

1892 

2226 

2226 

Orchanie 

2297 

2744 

2744 

Nanio. 

1881 

On. 

Ge- 

meinde. 

Ort. 

üstkoricat 

2917 

2180 

2180 

Prarec  t 

2254 

2486 

2486 

Skrerena* 

1675 

2029 

2029 

VraceÄ* 

1985 

2288 

2288 

Vratca 

11190 

11323 

11323 

Kreis  Racbovo 

Bjela  Slatinaf  .... 

2014 

2531 

2531 

Borovan  + 

2656 

2976 

2976 

Brjenicat 

2658 

2954 

2954 

Bukjuvei  * 

1621 

2234 

1958 

Qalico* 

1912 

2218 

2218 

Knjezaf 

4389 

4988 

4988 

K Dinare  t 

2886 

3520 

3520 

Koxloduif 

2062 

2429 

2429 

Krusevene* 

1548 

2049 

2049 

Rarhoro  *) 

3837 

4379 

4379 

SeljanoTcif 

2376 

2872 

2872 

Kreis  Pieren. 

Bjezanovot 

2107 

2580 

2580 

Drmancif 

3249 

2739 

2739 

Lukoritt 

2292 

3020 

3020 

Macblataf 

2204 

2601 

2601 

Pieren  (Plevna)  . . . 

11474 

14307 

14307 

Raki  tat 

2002 

2249 

2249 

Torosf 

2343 

2078 

2078 

Trstenikt 

2203 

2570 

2570 

Kreis  Lerec. 

Ooljema  2eljesnat  . . 

2012 

2058 

2058») 

Lesidren* 

1987 

2076 

2076 

Lelnicat 

2636 

3030 

3030 

Lorec 

5978 

7092 

7092 

Novoselot 

6156 

4728 

4728 

Radjureni* 

1655 

2363 

2178 

Teteren 

.5594 

5967 

5967 

Trojan 

6289») 

6167 

3029 

Ugttrtin  t 

3616 

4070 

4070») 

Vidraret 

2249 

2249 

>)  Nach  amtlicher  Mitteilung  an  die  Redaktion  des  Hofkaleuders  wird  die  Uevölkerung  von  Soßja  fiir 
1890  auf  42000  berechnet.  — ^ Berichtigte  Zahl,  im  Original  durch  Uruckfebler  entstellt.  — ®)  Oeracinde. — 
*)  Nach  der  neuen  Karte : Orchoro. 

Wagner  u.  Supan,  fierdlkerung  der  Erde.  IX. 
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Ortsstatistik 


Bulgarien. 


Kreia  SarlijeTO 

Qabroro 

7646 

8216 

7988 

Oorako-SliroTof  . . . 

2591 

2855 

2855 

Kramolinf 

2054 

1957 

1957 

Savlijero 

8373 

8859 

8859 

Suchin-Dolt 

2908 

3169 

3012 

Kreia  Tmora. 

Dabelec  * 

1676 

1966 

1966 

Doinja  Lipnicat  . . . 

2023 

1982 

1982 

Dolnja  Orjechoricaf  . . 

28.30 

3076 

3075 

Draganovof  ..... 

3872 

3856 

3856 

DrenoTO 

3009 

3665 

3297 

Gornja  Orjaehorica  . . 

6071 

5689 

5689 

Jelena  .... 

5611 

3411 

3005 

Kilifararo  t 

2428 

2821 

2650 

Ljeakorec  

6423 

7090 

7090 

Micbalcit 

2133 

2238 

2238 

Polaki-Senorec  t . . . 

2031 

2217 

2217 

Keaen  * 

1970 

2090 

2090 

SamoTodenit  .... 

2265 

2662 

2662 

Stariieaf®) 

2265 

2267 

2267 

SuSiea  (6nranica*)t  . . 

2892 

2125 

2125 

Trnjara 

2284 

2286 

2286 

Trnora  

11247 

11314 

11314 

Zlataricaf 

2293 

2737 

2547 

Kraia  SriätoT. 

Bjelenef 

2197 

2528 

2528 

Brjeatt 

2558 

2665 

2565 

Gigen 

2189 

2433 

2433 

Koalorec* 

1775 

1995 

1995 

Nikopol 

4662 

5156 

4811 

STintoT 

11540 

12482 

12482 

TraUnik  1 0 

2628 

3006 

.3006 

Kreis  Kusse 

(Kuaeuk). 

Bjelat 

3733 

4512*) 

4046 

GlozdoTöt 

2288 

2437 

2437 

Rasse  (Knaeuk)  . . . 

26163 

27194 

27194 

s6rklewo* 

1036 

3204 

2457 

Tetovo  • 

1980 

2123 

2123 

Tutrakan 

7172 

7926 

7926 

VjetoTo*  

1083 

2170 

2170 

Krei«  Silistra. 


Alfatarf 

2039 

2847 

2400 

Babuk*  

1849 

5397 

2075 

Kalipetrovot  .... 

2216 

2498 

2798 

Rachman-AAiklar'i . . . 

2045 

4410 

2262 

Siliatra 

10642 

11414 

11414 

Kreis  Razgrad. 
Jeaarcef '2175 

2330 

2330 

Kalovo  * 

1975 

2085 

2085 

Opakat  

2359 

2734 

2734 

Palaroarcaf 

2204 

2304 

2.304 

Razgrad 

11625 

12974 

11840 

Sadina  t 

2687 

2333 

2333 

TorUkf 

2471 

2768 

2768 

Zarjet  * 

1551 

2189 

2189 

Kreia  Humen  (Snmla). 

Bjela-R^eka*8).  . . . 

1960 

4876 

2128*) 

Baki-D/.nmaja  .... 

9197 

8616 

8519 

1881 

1888 

Name. 

Ort. 

Ge- 

meinde. 

Ort. 

Nori-Pazar 

2267 

3934 

2420 

Osman-Pazar  .... 

3832 

3755 

3755 

Prjeslar 

2770 

3265 

2818 

SmjodoTO  t 

2329 

3685 

2880 

.turnen  (Snmla) .... 

23093 

23161 

23161 

Vrbieaf 

2602 

2834 

2627 

Kreis 

V arna 

Balcik 

3855 

4272 

4272 

Dobric 

9567 

10717 

10717 

Kozludzaf 

2033 

2055 

2056 

Proradia 

4700 

5088 

5088 

TUrkiach-Amant  . . . 

2251 

2297 

2297 

Varna 

24555 

25256 

25256 

Ostrunielien. 


1 

Karne. 

1885 

Ort. 

1888 

! Ort 
moinde.  | 

Kreis  Tatar- 

Pazardxik*). 

Banja* 

2096 

2112 

2112 

1815 

1956 

1956 

Bracigoro'* 

3154 

3232 

3232 

Doganako-Konare  * *‘') . . 

1894 

2016 

2016 

Ichtiman 

3321 

3462 

3462 

Koatenec^i) 

2617 

2625 

2625 

Panaginriate 

8510 

8767 

8757 

Peadera  

4704 

4448 

4448 

Poibrene  * 

2470 

2627 

2627 

Rakitoro* 

1915 

1980 

1980 

Tatar-Pazardzik  . . . 

15425 

15659 

15659 

Vasilica* 

2654 

2770 

2770 

Vjetren* 

3135 

3678 

3270 

Kreis  Philippopel  (Plordir). 

Baltadzi* 

2089 

2011 

2011 

Brjeetorica* 

1765 

2113 

1963 

Brjezoro  (Abraalar) 

2170 

2548 

2309 

Calapica  * 

2677 

2847 

2847 

Ooljemo-Konare  . . . 

3547 

3928 

3482 

Kalofer* 

3928 

3899 

3899 

KalUcli*»*) 

2318 

2169 

2045 

Karloro 

7545 

8036 

8036 

Koprirscica*!*)  . . . 

4811 

4686 

4686 

Knklen* 

2244 

2276 

2276 

Peruazica  * 

2053 

2358 

2230 

Philippopel  (Plordir) . . 

33442 

33032 

33032 

Sopot*  

3776 

3686 

3686 

Stanimaka 

11784 

12191 

12191 

Staro-Noro-Selo*  . . . 

1815 

1968 

1968 

Siroka-LUka*  >*)  . . . 

2095 

2100 

2100 

Kreia  Chaskoro. 

Cbarmanli 

2995 

3214 

3214 

Chaskoro 

13797 

14191 

14191 

Chebibcero 

2465 

2732 

2732 

Derrent* 

2342 

2619 

2619 

Kara  Alan* 

217.H 

2269 

2269 

Karadzilar* 

2417 

2592 

2515 

Kozbunar* 

2070 

2508 

2224 

Knroceame*  .... 

1875 

2270 

1985 

Kreis  Stara  - Zagora. 

öirpan 

11573 

11024 

11024 

Goljemo  Selo*  .... 

19.36 

2054 

2054 

®)  Alter  Name:  Kadja>Koi.  — *)  Uieaen  Namen  gibt  daa  Cenauawerk,  nach  dam  Ortararaeiebnia  ron 
1881  wia  nach  dar  oanen  bulgariacbcn  Karte  heifat  aber  der  Ort  Snaica.  — '^)  Auch  TQrkiach-Tratenik  ge- 
nannt. — ®)  Auch  Stara-lljela-Kjeka.  — ®)  Die  Oemeinde  MnoboTO  (2169  Binw.)  iat  nicht  in  die  Tabelle 
anfgeoommen,  weil  aie  nach  dar  Karte  aua  zeratraatan  Siedalungen  beataht.  ~ i**)  Auch  Konare.  — H)  ln  dam 
Qebiet.  daa  jetit  aum  Kraia  Sofija  geacblagen  iat.  — Im  Cenauawerk  ron  1885  werden  Kalttoli  (2022  Binw.) 
und  Itekirli  (296  Binw.)  getrennt  anfgeführt,  im  Cenanawerk  ron  1888  ateht  aber  für  beide  Orte  nur  eiue 
Zahl.  — >3)  Fraglich,  ob  ein  xnaaroraanhiingandar  Ort. 
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Name. 

18S6 

Ort. 

1888 

melnde.  | 

Name. 

1886 

Ort. 

1888 
Oe-  j 
raelnd<>.  ; 

JelcboTo* 

2049 

2116 

2116 

Kotei 

6010 

6668 

5668 

Jenina* 

2269 

2416 

2416 

Koaludia  * 

2120 

2279 

2279 

KaaanlOk 

9469 

9480 

9480 

SlWen 

20848 

20893 

20893 

Maglii* 

3072 

3301 

3301 

Äerarna* 

2146 

8126 

8126 

Nora-Zagora  .... 

3647 

3771 

3771 

Seimen* 

1909 

1973 

1973 

Kreia  Buraaa. 

Stara-Zagora  .... 

15268 

16222 

16039 

Aitua 

3933 

4444 

3639 

Kreis  SliTen. 

Anebijelo 

4922 

4964 

4964 

Gradec  * 

2538 

2537 

2637 

Burgaa 

6866 

6643 

6749 

Jambol 

10771 

11241 

11241 

Karnobat 

6039 

6811 

6096 

Kavakli 

7064 

7282 

7282 

Soaopol  • 

2958 

2966 

2956 

Rumänien  1889/90. 


Der  letzte  Zahlungsversucb  Rumäniens  im  Jahre  1889  ist  so  wenig  befriedigend  aus* 
gefallen,  dafs  am  28.  Juni  1890  das  Ministerium  des  Ackerbaues  und  Handels,  „um  dem 
Verlangen  einiger  auswärtigen  Gesandtschaften  nach  Mitteilung  der  Zahl  der  betreffenden 
Landesuntertbanen  zu  genügen“,  eine  neue  Erhebung  anordnete,  indem  „in  Ermangelung 
andrer  Mittel“  die  Präfekten  aufgefordert  wurden,  „ungesäumt“  fUr  jede  Gemeinde  die 
„statischen  Elemente“  zu  erheben.  Die  Resultate  dieser  beiden  Versuche  sind  nun  in  den 
„Date  privitoare  la  Populatiunea  Roroaniei  in  1889  — 90“  im  ersten  Heft  des  Buletin 
statistic  general  al  Homaniei  (Bukarest  1892)  tabellarisch  verarbeitet.  Es  ist  die  erste  voll- 
ständige Gemeindestatistik  aus  der  neuern  Zeit.  Dal's  die  einzelnen  Zahlen  nicht  auf 
Genauigkeit  Anspruch  machen  können,  steht  aulser  Zweifel,  wenn  man  bedenkt,  dafs  man 
nicht  einmal  sicher  weifs,  wieviel  Einwohner  die  beiden  grölsten  Städte,  Bukarest  und 
Jassy,  haben.  Trotzdem  ist  es  das  Beste,  was  wir  über  Rumänien  haben.  Dr.  Paul  Leh- 
mann, ein  trefflicher  Kenner  des  Landes,  schreibt  uns  darüber:  „Die  Redaktion  der  Ziffern, 
die  mir  recht  wahrscheinlich  Vorkommen,  ist  besser,  als  ich  es  bisher  gefunden  habe“. 

Der  Umstand,  dafs  nur  Gemeindezablen  angegeben  werden,  die  ländlichen  Gemeinden 
zum  Teil  aber  wohl  recht  ausgedehnt  sein  dürften,  liefs  es  uns  zweokraäfsig  erscheinen, 
nur  die  Städte  über  2000  Einw.  aufzunebmen.  Rumänien  ist  also  in  gleicher 
Weise  behandelt  wie  Rufsland.  Die  Aussprache  ist  mit  annähernder  Richtigkeit  in  Klammern 
beigesetzt. 


Kleine  Wslachei. 

CeUfat 5372 

Caracal 10916 

Conbift 4680 

CraioTt 30081 

Dragäaani  (Dragaechani)  4146 

Ocnele-MarT  (Oena)  . . . 3996 

Riranicn-VSlcea  (Rfimniku- 

ValUchea)  ......  4488 

Tdrgtt-Jin  (T.-Zi)  . . . 4076 

Tomn-SeTerin  ....  14669 

Grofse  W alaebei. 

Aleianüria 12308 

Briila  .......  46719 

BncnreacT  (Bukureeebtj,  Uu- 

kareat)») 194633 

Buxen  (Buxe) 17807 

CiliraaT  (Kelerascbi)  . . 8126 

Cämpina  (K&mpina)  . . . 2538 

C&mpn-LuDg  (Kllmpolung)  10180 

Cnrtea-de-Argef  (Argeacb) . 2881 

Gaetci  (Gaesebtj)  . . . 2221 

Ginrgiu  (Dtcbiurdachiu)  , 12669 


Mitil  (Misil) 

Oltenita  (Oltenitea)  . . . 

PiteacT  (Piteeebtj)  . . . 

Ploeaei  (Ploeacbtj)  . . . 
RAmniou-Särat  (Berat)  . . 
Rofiori-de*Vede  (Roaebiori) 
Slinien  (Slcnikn)  . . . 

Slatina 

Tfirgovifte  (Tergorisebt)  . 
Turnn-Hägurele  (Uegurele) 
Urlati  (Urlatai)  . . . . 

Väleni  (Veleni)  . . . . 

Zinmicea  (Simnitaeba)  . . 

Moldau. 

Baeäü  (Bako) 

Berlad 

BotofanT  (Botoaebauj)  . . 

Doroboiu  (Doroboi) . . . 

Palticeni  (Faltitacbenj)  . . 

Foraanl  (Fokaobanj).  . . 

OalatT  (Galatx)  . . . . 

U&rliia  (UOrlo)  . . . . 

üerta  (Hertaa)  . . . . 

Huai  (Uuacbj)  . . . . 


6198 

5344 

12126 

34474 

10633 

6143 

4061 

5283 

8299 

6996 

3619 

3191 

4901 


12676 

20008 

31024 

9313 

8477 

17039 

.69143 

4132 

2919 

12660 


JaaT  (Jaacbj,  Jaaay)i) 

MibSileni 

Neamtu  (Nearatau)  . . 

OdobeecT  (Odobeaobtj)  . 
Panciu  (Pautaebiu)  . . 

Piatra  

Kornau 

Tecucin  (Tekutachi) 
Türgu-Frnmoa  . . . 

T8rgu-Oena  .... 
Vaaluin  (Vaalui)  . . . 

Dobra  daeba. 

Babadag 

Cbilia-Vecbe  (Kilia-Veke) 
Conatante  (Konatanxa)  . 
Häraota  (HUracbowa)  . 
latccea  (laaktacba)  . . 

Macin  (Matacbin)  . . 

Mangalia 

Medgidia  (Medacbia) . . 

Oatroru 

Sulina 

Tulcea  (Tultacbea)  . . 


72869 

3910 

7663 

3594 

2190 

20000 

14167 

9261 

4486 

6626 

7464 


3101 

2075 

7994 

2171 

3072 

3360 

7888 

1942 

2194 

4317 

17257 


1)  Nach  amtlieber  Mitteilung  an  die  Redaktion  dea  Hofkalendera  bat  Bukareat  wabracbeinlicb  220000 
und  Jaaay  80-  bia  90000  Binw. 
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Russisches  Reich. 


IhiMand  1889  bzw.  1885. 


Unsre  Tabelle  beruht  zum  weitaus  grüraten  Teil  auf  amtlichem  Originalmaterial.  Die 
Zahlen  für  1889  sind  entuommen  dem  „Jahresbericht  des  Medizinal>Dcparte> 
mente  des  Ministeriums  des  Innern  für  1889“  (St.  Petersburg  1891,  russ.).  Die 
in  manchen  UouTernements  zahlreichen  Lücken  wurden  durch  die  „Sammlung  von 
Nachrichten  über  Rufsland  für  1884 — 85“,  herausgegeben  vom  Statistischen 
Komitee  des  Ministeriums  des  Innern  (St.  Petersburg  1887,  russ.),  ausgefüllt.  Es  ist  dies 
jedenfalls  die  vollständigste  Ortsstatistik,  die  wir  von  Rufsland  besitzen,  und  sie  bildet 
wohl  auch  die  Grundlage  für  die  spätem  Berechnungen  vonseiten  des  Medizinal- Departe- 
ments. Alle  daraus  entlehnten  Zahlen  sind  mit  * bezeichnet.  Was  noch  mangelte,  wurde 
aus  8 u wo r ins  Russischem  Kalender  für  1892  genommen;  bei  den  betreffenden  Zahlen 
steht  entweder  ein  Verweis,  oder  sie  sind,  wenn  die  im  Jahrgang  VII  mitgeteilten  Zahlen 
sich  nicht  verändert  haben,  eingeklammert. 

Von  der  Zuverlässigkeit  der  amtlichen  Quellen  darf  man  keine  zu  hohe  Meinung 
haben.  Die  Berechnungen  des  Medizinal-Departements  sind  wohl  vorzugsweise  nur  auf 
Grund  der  natürlichen  Volksbewegung  ausgeführt,  und  es  ist  jedenfalls  ganz  unsicher,  wie 
weit  auch  die  Wanderungen  berücksichtigt  wurden.  Manchmal  findet  man,  wenn  man  die 
Sammlung  des  Statistischen  Komitees  und  den  Medizinalbericht  für  1888  zum  Vergleich 
heranzieht,  ganz  unerklärliche'  Sprünge;  auf  einige  der  krassesten  Beispiele  (besonders 
im  Gouvernement  Samara)  wird  in  den  Fufsnoten  bingewiesen  werden.  Hier  und  da 
werden  1889  einfach  die  Zahlen  für  1888  wiederholt  (z.  B.  im  Gouvernement  Orenburg), 
ohne  dafs  irgendeine  Bemerkung  darüber  aufklärt.  Über  die  Herkunft  derjenigen  Bewohner- 
zablen,  die  nur  in  Suworins  Kalender  stehen,  weifs  man  gar  nichts. 

Ein  Vergleich  mit  der  Tabelle  im  Jahrgang  VII  ist  in  zahlreichen  Fällen  unstatthaft. 
Dieselbe  stammt  aus  Suworins  Kalender  für  1882,  und  dessen  Angaben  stehen  häuhg  in 
schroffem  Widerspruch  mit  jenen  des  deutschen  St.  Petersburger  Kalenders.  Durch  die 
oben  genannte  Arbeit  des  Statistischen  Komitees  ist  es  nun  erwiesen,  dafs  vor  1887  der 
russische  Kalender  viel  unzuverlässiger  war,  als  der  deutsche. 

Nachdem  die  südslawische  Orthographie  für  die  slawischen  Balkanländer  auch 
auf  den  Karten  Eingang  gefunden  hat,  luufs  man  sich  derselben  wohl  auch  für  die  russischen 
Namen  bedienen,  schon  aus  dem  Grunde,  um  die  greuliche  Konsonantenhäufung  zu  ver- 
meiden. Man  beachte  also  besonders,  dafs  das  weiche  s mit  z und  ts  (oder  z)  mit  c 
wie<lergegeben  wird  (ck  also  zk),  nur  das  w haben  wir  statt  v beibehalten. 

Alle  Marktflecken  sind  mit  * kenntlich  gemacht. 


Nürdliches  Grofsrofsland  >). 


Gouv.  Arcbangelsk. 

Arcbangelsk  . . 

♦ • 

17802 

Cbolmognry  . 

1116 

Kern  .... 

2218 

Kola  .... 

765* 

Lnda*  . . . 

619* 

Mezen  . . . 

1731 

Nenokaa*  . . 

1154* 

Onega  .... 

2768 

Pinega  . . . 

1113 

äenkursk . . . 

1301 

Suma*  . . . 

1472* 

Cna  (Unakij)*  . 

478* 

Gouv. 

Olonec. 

Kargopol  . , . 

2592 

Lndeinnje  Pole  . 

1449 

Olonec 

1576 

Pelrozawodsk 

10920 

Powjonec . . . 

776 

Pudos  .... 

1227 

Wytegra  . . . 

3085 

I G o u ?.  W 

I Grjazowoc  . . 

I Jareniik  . . 

Kadnikow  . . 

Kraanoborak  . . 

Lalsk  .... 

Xikolak  . . . 

Solwycagodak  . 

Totroa.  . . . 

Uat-Syaolak 4417 

I Welikij-Uatjug  ....  8312 

I WoUk 1485 

1 Worchowaiak  * ....  585* 

i Wologda 17795 

Zentrales  Grofsrnfsland. 


Gout.  N o wgorod. 


lijelozersk  . . . . 

. . 4561 

ßorowi^i 

öerepowee  . . , . 

Kirilow 

. . 4450 

Kreatcy 

.Malo-Wi-serakij  * . . 

, . 4076* 

Nowgorod 

244.38 

Staraja-Russa  .... 

14376 

Tichwin 

6399 

Uatjuzna 

7748 

Waldai 

4465 

Gouv.  Pskow. 

Alcxandrowak*  .... 

2944* 

Cholro 

5360 

Noworzew 

2372 

Opoeka  

5845 

Ostrow 

4946 

Porchow 

4499 

Pskow 

23721 

Solcy  * 

5903* 

Toropec 

6873 

Welikije-Luki  .... 

7591 

Gouv.  T w e r. 

Bjezcck  

6965 

Kaljasin 

8162 

Kaiin 

6833 

Koreewa 

3438 

Ostaikow 

11914 

ologda.  I 

. . 2337 

. . 1302 

. . 1415 

. . 676* 

. . 696* 

. . 1967 

. . 1357 

. . 3449 


1)  Nur  hier  sind  alle  Städte  und  Flecken  uhne  RQokaiclit  auf  die  Üewohnerxabl  aufgenomnien. 
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Pogorjeloje  GorodUce*  . 

2129* 

Rzew 

30130 

Stariea 

4689 

Torzok 

14629 

Twer 

40657 

Weajegonsk 

2818 

Wysnij-Wolocek  . . . 

15909 

Zubcow 

4435 

Gouv.  Jaroaln 

vr. 

Danilow 

3816 

Jaroslaw 

81504>) 

Ljnbim 

3498 

Mologa 

6883 

Myikin  

2877 

Poieobonje 

3925 

Rorasnow-Borisogicbsk  . 

8698 

Rostow 

17462 

Rybintk 

32486 

h'gli^: 

13892 

Gout.  Ko»troma. 


Buj 

2232 

Ouebloma 

2027 

Galii'. 

5908 

Jurjewec  Powolskij  . . 

2961 

Kinesroa 

4085 

Kologriw 

2118 

Kostroms 

31981 

Luch 

1995* 

Mskarjew  a.  d.  Unss 

5766 

Nerechta 

3327 

Pies 

2461  • 

Pu6ei  ♦ 

2316* 

Soligalic 

3372 

Wetluga 

4623 

Gout.  Niaegoro 

d. 

Ardatow 

5312 

Arsamas 

10365 

Balschna 

4581 

Qorbstow 

3216 

Lyskowo 

7817  ®) 

Nisoij'Nowgorod  . . . 

73126* 

Pocinki 

7614* 

Semenow 

3084 

Wasilsursk 

2946 

Worsma 

Wykaunskij 

Gouv.  Wladimir. 

Alezandrow 

5692 

Gawrilowsk  * . . . . 

2033* 

Oorochowec  . . * . 

2735 

Iwanowo-Woznesensk . . 

20910 

JnrjeW'Polskij  .... 

5281 

Kirza«^ 

3431 

Kowrow 

6547 

Melenki 

5993 

Mnrom 

13992 

Perealawl 

8642 

Pokrow 

4634 

Sudogda  

2324 

Suadal 

6991 

Suja 

18920 

Werkney 

(5327) 

Wjssniki 

4762 

Wladimir 

20709 

G OUT.  Moskau. 

Bogorodsk  

2716 

BronnicT 

7854 

Dmitrowsk 

9298 

1 Klin 

5415 

Kolomna 

26682 

1 Moskan  (Moskwa)  . . . 

798742 

1 Moiaisk 

4640 

. Pawlowakjri*  .... 

6898* 

. Podolak 

10934 

Ruza 

6028 

i Sergijewskij*  .... 

29342  • 

Serpurhow 

23018 

W ereja 

5483 

Zwenigorod 

2411 

Gout.  Smolensk. 

Bjelyi  

9199 

Dorogobuz  . . 

8486 

Dnehow^^na  .... 

3847 

Gzatak  .... 

7009 

Jelnja  

4820 

Juchnow 

3662 

Krasnyi 

4388 

Porjeije 

5901 

Roalawl 

10885 

Smolensk 

36873 

Sycewka 

5269 

Wjasma 

16801 

Gout.  Kaluga. 

Alezandrowsk  .... 

(2734) 

Borowsk 

10091 

Kaluga 

40489 

Kozelak 

5926  j 

Lichwin 

2700  ! 

Malojaroslawec  .... 

4479 

Medyn 

8139 

Meseuwsk  ..... 

5129 

Mosslsk 

2412 

Peremysl 

3142 

Serpejsk 

1978 

Sucbitiici 

6520 

Taruaa 

2549 

Zisara  

11892 

0 0 u V.  T u 1 a. 

Alexin  

5713 

Bjelew 

9869 

Bogorodick 

7993 

Gern 

3749 

J efremow ...... 

10088 

Jepifan 

6429 

Kasira 

5070 

Krapiwna 

2449 

Nowosil 

4522 

Odojew 

5665 

Tula 

65452 

Wenew 

3496 

Gout.  Rjazan. 

Dankow 

2745 

Djedinowo 

(6595) 

Jegorjewsk 

6690 

Kaaimow  . .... 

15769 

Michailow 

3882 

Pronsk  

1971 

Ranenburg  

4484 

Rjazan  

30437 

Rjazsk  

4773 

Sapozok  

3461 

Skopin 

10904 

Spassk 

4524 

Zaraisk 

6017 

Gottv.  Pensa. 


Cerabar 

5242 

Gorodisüe 

4443 

luaar  

4847 

Kerensk 

11706 

Kraano-Slobodsk  . . . 

8372 

Moksan 

13162 

Narowcat 

4855 

Niznij'Lomow  .... 

9482 

Pensa  

47463 

Saranak  

13712 

8iskyejew 

4038 

Troiek 

6285 

Werchnij-Lomow  . . . 

7438 

Gout.  T a m b o w. 

Boriaoglebsk  .... 

17665 

Jelatma 

8336 

Kadom 

7258 

Kirsanow 

7193 

Koslow 

34986 

Lebedjan 

6382 

Lipeck  

15068 

Morsansk 

21951 

Spassk 

6929 

Sack 

7881 

Tambow 

39704 

Temnikow 

6930 

Usman 

7990 

Gout.  Urei. 

Bolchow 

26165 

Brjansk 

19669 

Dmitrowsk 

6878 

Jelec ' . 

Karaöew 

14852 

Kromy 

3078 

Liwny 

20358 

Malo-Archangelsk  . . . 

4036 

Meensk 

16028 

Orel 

76496 

SJewsk 

82.55 

Trubuowsk 

5090 

Gout.  Kursk. 

Bjelgorod 

22957 

Borisowka 

(16288) 

Droitrijew  a.  d.  Swapa  . 

4662 

Fatei 

6011 

ürajworon 

5686 

Korocs 

9726 

Kursk 

52386 

I'gOW 

4511 

Miropolje 

3289* 

Nowjj-Oskol  .... 

2413 

Obojan 

9750 

Putiwl 

11791 

R^lks  

Öcigry 

14713 

5766 

Stary-Oskol 

9742 

Sudza 

5604 

Tim 

5147 

; Uouv  Woronei. 

I Alexjewka®) (U069) 

' Birjue 4463 

! Bobrow 3536 

j Bogucar 4116 

j Buturlinowka*)  . . . (21694) 

I Gorodisc« 3052*) 

' Kalitwa 6496«) 


Dies«  Zahl  erregt  Bedenken.  Die  ofhsiellen  Statistiken  geben  für  1885  34799  und  (Ur  1888  59102 
Einw.  — ä)  Suworin,  1886.  — «)  Snworin,  ohne  Angabe  des  Jahres.  — ®)  Auf  Petermanns  Karte  in  Stielers 
Handatlas:  Alefjejewka.  — ®)  Ebendaselbst:  Petrowskojo. 
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Niznedjewick  .... 

2694 

Nowoeboperak  .... 

5720 

Oztrogoisk  

8112 

Pawlowak 

5692 

Walniki 

4396 

Woronei 

61336 

Zadonak 

6774 

Zemijansk 

3869 

üsteeeprovinr.en. 

Gouv.  St.  Petersb 

urg. 

Carakoje-Selo  .... 

16838* 

Qaäino 

11557* 

Gdow 

2184 

Jamburg 

4238 

Kolpino* 

8076* 

Kronstadt 

42603* 

Luga 

3824 

NarWa 

11197 

Nowaja-Ladoga .... 

4159 

Oranienbaum  .... 

3360 

Pawlowak 

3702* 

Peterhof 

9516* 

St.  Petersburg  .... 

9544007) 

Scblüaselburg  .... 

3670 

Gouv.  Estland^) 

Uapsal 

2865 

Rowel 

52108 

Weifsenatein 

2039 

Wesenberg 

3719 

Gouv.  Lirlan d>). 

Arensburg 

3568 

Dorpat 

31218 

Fellin 

5362 

Pernau 

13529 

Riga 

178990 

Walk 

4484 

Wenden 

4378 

Werro 

2947 

W olraar 

2675 

Gouv.  Kurland  l*i). 

Bauske  

7085 

Friedriebstadt  .... 

6806 

Ooldingen 

9192 

Hasen  pot 

4083 

Jakobatadt 

6091 

Libau  

32538 

Mitau 

88133 

Tuckum 

7100 

Windau 

6609 

West-KufKland 

Gouv.  Kownn. 

• 

Kowno  ..... 

51684 

Nowo-Alexandrowsk 

6927 

i Ponewjex 1766S 

j Rossieny  ......  1S630 

Sadow 4068  * 

: ätwli 81867 

Taurogen (4780) 

iTeUi 11601 

i Widay 6062  * 

I Wilkomir 16370 

Gour.  Wilna. 

' Diana 7989 

I Dnija 6684  • 

Lida 7546 

Oumjany 6166 

Kadoikowi^i  ....  3631  * 

Swencjany 8014 

i Troki 8481 

; Wileika 4076 

Wilna 109586 

Gouv.  Witrbik. 

Urifaa 3716 

{ DUnaburg  . ...  72286 

Qorodok 5739 

' Lepel 6768 

I.juciu 6167 

' Newel 8565 

' Polork  20064 

> Rjezica 12119 

I Sebez 3109 

ISnraz 5067 

I Witebsk .58495 

Gour.  Mobile w. 

Uycbow 6331 

Caufii 5695 

Oerikow 4606 

<’;eierak (2396) 

' Gorki 6697 

Hornel  (oder  Gomel)H)  . 29438 

Klimowii’i 3576 

Kopys 3561 

, Mohilew 44163 

Matialawl 8447 

I Orsa 6022 

Rogacew 6026 

Sjenno 3196 

Öklow  (10630) 

Gouv.  M in  «k. 

Bobrnisk 58066 

Boriaow 18103 

Uokaicy 6103 

Igomen 4381 

, Minsk 70765 

Hozyr 11089 

' Neawiz 8668 


I 

i 


Nowogrudok  ....  1256$ 

Pinsk 28981 

Bjecica 7846 

Slnck 19687 

Gout.  Urodno. 

Bjeloatok 56611 

Bjelak 6918 

Breat-Litowfk  ....  45137 

Brjansk 8314  * 

Goniondz 4845  * 

Qrodno 46191 

Janow 2727  • 

Kloäceli 1998* 

Knyain 6840  * 

Kobrin 9345 

Narew 2826  * 

Pruuny 8025 

Slonim 23064 

Sokolka 6696 

Sucbowolja 35U3  * 

Wasilkow 2690  * 

Wolkowyak 6584 


Gouv.  Wolhynien. 


Dubno 7482 

Kowel 14517 

Kremanec 11398 

Lurk 14165 

Nowograd-Wolynak  . . 14305 

Oatrog 16891 

Owruc 6770 

Radaiwilow (7360) 

Rowno 7946 

Starokonitantinow  . . . 18921 

Wladimir-Wolynak  . . 8186 

ZaeUwl 10767 

Zitomir 67224 


Gouv.  P o d o 1 i e n. 


; Balta  

Bar 

Braelaw 

: Chmelnik 

: Usjain  (oder  Hajain)  . . 

Jaropol 

Kamenec-Podolak  . . . 

. Letieew 

Litin 

I Mohilew 

^ Nowaja-Daica  . . . . 

I Olgopol 

Proakurow 

I Salnira  ...*..  . 

I Stara-Ouica 

: Tulcin 

' Werbowec 

Winnica 


27419 

13434* 

10087 

12828* 

9696 

5744 

36067 

7327 

10116 

20970 

4783 

9264 

20029 

2461* 

4346* 

(11217) 

2036* 

20002 


7)  Bndgülligce  Krgebnia  der  Zählung  rom  15./27.  Dezember  1890.  Daa  Cenauawerk  iat  1891  und 
1892  in  6 Folioheften  mit  Karten  und  Diagrammen  erachienen.  Die  Zählung  beaog  aicb  nur  auf  die  eigent- 
liche Stadt.  1881  hatte  dieae  861303,  und  1869  667963  Einw.  Mit  den  Yoratädten  bat  St.  Peteraburg 
jedenfalla  achon  die  Million  überecbritten ; daa  Hediainaldepartement  gibt  ancb  für  1889  1 003679  Binw.  an, 
aber  dieae  Zahl  kann  dem  Cenausergebnia  nicht  vorgezogen  werden,  weil  man  nicht  weifa,  auf  welchen  Umfang 
sie  aich  bezieht.  — ^)  Kräbnholm  (1  km  oberhalb  Narwa),  daa  im  Jahrgang  VII  mit  7938  Bew.  anfgefQhrt 
wird,  eracheint  in  keinem  Verzeichnis  und  iat  vielleicht  mit  Narwa  vereinigt.  — ^)  Die  „Krgebnisae  der 
livländiacben  Volkazäblung  vom  29.  Dezember  1881**  aind  von  Fr.  r.  Jung-Stilling  und  W.  Anders 
bearbeitet  worden  und  1882- -84  in  Riga  erschienen.  An  der  Hand  derselben  kSnnen  wir  bei  einigen  Städten 
die  Bewohner  der  dazugehörigen  Patrimonialgebiete  (P.  G.)  auscheiden  und  unsre  Liste  durch  die  gröfaem 
ländlichen  Ansiedelungen  (*)  rervollatändigen. 


Arensbnrg  

3454 

Pernau 

. 12966  { 

1 Wenden  . . 

3467  (mit  P. 

Ü.4269) 

Dorpat 

29974 

Riga 

169329 

Werro  . . 

2697 

Dünamilnde  und  Bolderita  * 

4248  : 

Tschorna* 

. 2679  1 

1 Weimar  . . 

2264  (mit  P 

G.  2604) 

Fellin 

5325 

Walk  . . 

. 3696  (mit  P.  0.4200)1 

Zintenbof  * . 

2016 

^ Selburg,  nach  Jahrg.  Vll  mit  8482  Einw.,  steht  in  keinem  neuen  Verzeichnis  mehr  und  iat  nach  Semenowa 
Oeogr.-Stat,  Lexikon  d.  Russ.  Reichs  (Bd.  11,  S.  270)  nur  ein  Seblofs.  — *1)  Mit  der  Vorstadt  Bjelisa. 
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Klelnmbland. 


Q 


OUT.  K i. 


ew. 


Zeakow  ......  14431 

ZoIotoDOM 0.562 


Berdi^ew  .... 

78287 

Gouv.  Charkow. 

Boguslaw .... 

(8923) 

Acbtyrka 

25870 

Oerkasy  .... 

21425 

Bjelopolje 

12803  * 

Öigirin  .... 

16841 

Bjelowodak 

(7904) 

Kanew  .... 
Kijew 

* 

8887 

186041 

Bogoducbow 

Charkow 

11525 

194702 

Lipowec  .... 

7691 

Cugnjew  ...... 

10147  * 

RadomysI  . . . 

7620 

Izjum 

21633 

Skwira  .... 

15712 

Krasnokutsk  .... 

6087  * 

Taraica  .... 

15056 

Kupjansk 

8319 

Oman 

22842 

Lebedin 

12123 

Vaailkow  . . . 

17794 

Nedrigajlow 

6694  * 

Zwenigorodka  . . 

12515 

Slawjanak 

16183* 

Gouv.  Cernigow. 

Starobjelsk 

11804 

Batnrin  .... 
Bereznaje  . . . 

Borzna  .... 
Oemigow  . . . 

Önrowic  * . . . 

(3580) 

11086* 

10262 

26815 

4092* 

Sumy 

Walki 

Wolcansk 

Zmijcw 

Zolocew 

19818 

6032 

6023 

6235 

6584* 

Dobrjanka  . . . 
Glnchow  .... 

9868* 

16969 

Sttdmrslaiid. 

Qorodnja  (od.  Horodnja) . 

3829 

(iouT.  Dassarabien. 

Jelionka*  . . . 

3709* 

Akkerman 

43943 

Klimow  * . . . . 

6605* 

Ataki 

(5930) 

Klincy*  .... 

11635* 

Bendery  . . . . . . 

31005 

Konotop  .... 

18420 

Bjelcy  

10057 

Korop  .... 

5463* 

Boigrad 

8179* 

Eozeiec  .... 

4882 

Cbotin 

20070 

Krolewec  . . . 

12706 

Izroail 

34308 

Luiky*  .... 

5701  * 

Kagnl  ....... 

6980* 

Mglin 

8412 

Kilija 

8014* 

Mitkow  * . . . . 

2380* 

Kisinew 

116363 

Njezin  .... 

44582 

Leowo 

(2422) 

Nowgorod-Sjewersk 

8005 

Nowoselica 

(3009) 

Nowosybkow  . . 

14848 

Orgje^ew 

6689 

Oater  

3285 

Papueoi  * 

2916* 

Pogar  

3944* 

Reni 

6077  * 

Sosnica  .... 

6723 

Soroki  

11944 

Starodnb  .... 

24841 

8aby  • 

4043* 

Soraz 

5187 

Tnriaki 

5202* 

Swjackij  * . . . 

2991  * 

Wilkowo 

2784  * 

Selomy*  .... 
Sostnaj  .... 

2842* 

(8690) 

Gouv.  Cherson. 

Timosin*  Perewos* 

2304* 

Alaxandrija 

9930 

Woronok .... 

Ananjew 

13312 

Zlynka*  .... 

Beresnegowaty  * . . . 

4297* 

Bereaowka 

2875«) 

OottT.  Poltawa. 

BerisUwl 

11093* 

Chorol  .... 

6631 

Bobrinec 

10680* 

Qadjac  (Uadjad) 

10278 

Bogojawleoskoje*  . . . 

6970* 

Olinsk  (ülinsk) 

4675  * 

Cherson 

64749 

Qradizsk  (Hradiisk) 

10586  * 

Dubosary 

9697* 

Kobeljaki  . . . 

15421 

Origoriopol 

8666* 

Konatantinograd 

8320 

Jelissawetgrad  .... 

60217 

Kremendng  . . 

63730 

Kalinowka* 

3277  * 

Loohwica .... 

10409 

Uajaki 

3740* 

Lubny  .... 

10669 

Nikolajew 

75840 

Mirgorod  .... 

12362 

Nowaja  Praga  .... 

10421  * 

Perejaslaw  . . . 

13196 

Nowogeorgiewsk  . . . 

8694* 

Pirjatin  .... 

6856 

Nowomiigorod  .... 

3280* 

Poltawa  .... 

43001 

Ooakow  

8032* 

Priluki  .... 

16733 

Odessa 

284985 

Romny  .... 

19955 

Olwiopol 

5368* 

I Owidiopol 6776* 

; Tinspol 21686 

I Wiianaky  * .5067  * 

I Woskreaentky  * . . . 8084* 

WMoeaensk 11629* 


Gout,  Taurien. 


Aleaki 

BacbcUaraj  . . 

Balaklawa  . . 

Berdjanik  . . 

Dojeprowak  . . 

Eapatoria  . . 

P«odo«sia  . . 

Jalta  . . . . 

Karaaabazar . . 

Ker&Jeoikole  . 
Melitopol . . ■ 

I Nogajak  . . . 
Orjeobow . . . 

Perekop  . . . 

Sewaatopol  . . 

Simferopol  . . 

i Staryj-Krjm . . 


992.5 
1.5644 
2347  • 
23.593 
(8187) 
17314 
16172 
4764 
13843 
30892 
8707 
3676 
5078 
4801 
33803* 
41339 
3264* 


Gout.  Jakater 


nosla  w. 


Alexandrowsk  . . 

. 15079 

Bachmnt  .... 

Jekaterinoelaw  . . 

. 49201 

Lngansk  

. 16046 

Marinpol  .... 

. 18607 

Nikopol*  . . . 

8144 

Nowomoskowsk 

. 19106 

Pawlograd  . . . 

. 15519 

Slawjanoserbsk  . . 

5049 

Werchne-Dnjeprowsk 

8057 

Provinz  dea  Doniacban 
H eeraa**). 


Aksajakaja  St.  . . . 

.5644«) 

Alexandrowak'Grusewsklj 

13157* 

Alexjewskaja  St.  . . 

(4791) 

Azow  * 

16581  * 

Berczowskaja  St.  . 

(6701) 

Basergencwskaja  St.  . 

.3781«) 

Bogajewskaja  St.  . . 

3081 «) 

Cimijanfikaja  St.  . . 

2336«) 

('ierkaakaja  St.  , . . 

5070«) 

Pilinnwskaja  St.  . . 

2211«) 

tiruMcw.ifcajs  St.  . . 

3073«) 

Jogorlyckaja  St.  . . 

2713«) 

Jelanskaja  St.  . . . 

(11225) 

Jesaulowskaja  8t.  . . 

2300«) 

Jctrewakaja  St. . . . 

2479*) 

Kacalinakaja  St.  . . 

3120«) 

Kagainickaja  St.  . . 

3838«) 

Kamenakaja  St.  . . 

4303«) 

Kazanskaja  St.  . . . 

4289«) 

Kobylinskaja  St.  . . 

(3677) 

Konstantinowskaja  St. 

2217«) 

Kremenakaja  St.  . . 

9873«) 

Luganskaja  St.  . . . 

(14699) 

Manyi'skaja  St.  . . 

3730«) 

Mi'i'cUnHkajs  St.  . . 

8487  «) 

Melechowakaja  St. 

4251«) 

Michailnwskaja  St. 

(17848) 

Migutinakaja  St.  . . 

(18689) 

>3)  Da«  Statiatiaohe  Komitee  hat  in  aeiner  Sammlnng  von  1886  die  Koaakenkolonien  (Stanieen,  in  der 
Tabelle  ist  Stanica  mit  St.  beieiebnet)  nicht  berüokaicbtigt;  daaaelbe  tbut  anob  der  dentaobe  Kalender.  Alle 
Zahlen  sind  ans  Sn  worin  genommen;  sie  besiehen  sich  angeblich  anf  das  Jahr  1886,  was  aber  ganz  nneioher 
ist,  da  sich  darnnter  riele  iltere  Angaben  befinden.  Zn  beachten  sind  die  oft  bedeotenden  Abweichungen 
gegen  die  Zahlen  im  Jahrgang  Vll;  Aber  den  Grand  derselben  sind  wir  freilieh  gar  nicht  nnterricbtet.  Die 
Tabelle  enthält  nicht  weniger  als  17  neue  Stanicen.  Dnrcb  die  Einverleibung  dea  nnlern  Dongebiets  (s.  Jahr* 
gang  Vlil,  S.  49)  bat  fibrigens  die  Provins  anob  mehrere  grofse  Städte  gewonnen. 
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Nacbicewan  a.  D.  . . . 

17347  • 

Nikolajewskaja  St.  . . 

28664) 

Niznecirskaja  St.  . . . 

40554) 

Nowo- C'erkask  . . . . 

32984 

Nowonikolajewskaja  St.  . 

25564) 

Olginskaja  St 

2897  4) 

Raspopinskaja  St. . . . 

[108.63) 

Razdorskaja  St.  ... 

3493  4) 

Rostow  a.  D 

66781 

Taganrog  

48999 

Urjupinskaja  St.  . . . 

32664) 

Dat-  Bjelo-  Kolitwenskaja  St. 

2187  4) 

Üst-Medwjedickaja  St. 

34624) 

Werchnccirskaja  St  . . 

Wesinskaja  St 

10106) 

20864) 

Curtum  Khzhii. 
G 0 u V.  W j a t k a. 

Glazow 

1986 

Izewski 

2160013) 

Jaransk  

3171 

Jelabuga 

10191 

Kotelnie 

4163 

Malmy» 

3666 

Nolinsk 

5967 

Orlow 

2546 

Sarapul 

15751 

Slobodskoj 

7523 

Urzum 

6187 

Wjatka 

2679.6 

Gouv.  Perm. 

Alapajewsk 

8384 

Cerdyn 

3858 

Dedjucbin 

4826 

Dolmatow 

2103 

Irbit  

5741 

Jekaterinburg  14)  . . . 

36750 

Karoy.Alow 

4636 

Krasno-Ufimak  ■“)  . . . 

5294 

Kungur 

12106 

I Osk 3261 

Perm «) 35729 

Solikamsk 4782 

Sadrißak 16338 

Werchotwye 2712 

Gou't.  Ufa. 


Belebey 

4464 

Birsk 

8091 

Menzelinak 

6562 

Sterlitamak  .... 

10113 

Ufa”) 

29914 

Zlatonst  

19916 

Gout.  Kazan. 

Ceboksary  

4818 

Cistopol 

25102 

Jadrin 

2915 

Kazan 135.677 

Kozmodemjanski3)  . . 

5221 

LaYsew 

5447 

MamadyA 

6279 

Mariinsk* 

4796* 

Spassk 

2243 

Swijazsk 

2952 

Tetju.si 

4801 

Troick  • 

2583* 

Gouv.  S im  birsk. 

Alatyr 

10092 

Aratow 

4652 

Buinsk 

5452 

Karsun 

5621 

Kurmy»  

2488 

Sengiley 

5195 

Simbirsk 

39064 

Syzran  

80580 

Gouv.  Samara. 

Bugulma 

12895 

Buguruslan  i*)  . • ■ • 

20511 

BuzulukäO)  .... 

13606 

Melekes*  ... 

6834* 

Nikolajewsk 

13795 

Nowyj-Uzenak  . . . . 

12497 

Pokrowskaja  St.*i)  . . 

200004) 

Samara  9S) 

75127 

Sergijewsk 

2710* 

Stawropol 

5165 

furtum  Astrachan. 

Gouv.  Sarato 

Atarsk 

7915 

Balunda  (Dorf)  .... 

(6659) 

Balasow 

11030 

Cbwalynsk 

22642 

Caricyn 

37626 

Dubowka*  

14543* 

Jelan 

(6964) 

Kamysin 

15015 

Kuzneck 

23051 

Petrowsk 

16385 

Saratow 

119522 

Sarepta 

(5647) 

Serdobsk  

7659 

Wolsk 

38550 

Znamenskoe 

(5695) 

Gouv.  Astrachan. 

Astrachan 

73710 

Carew 

6860 

Öernyj  Jar  . . 

5070 

Jcnotajewsk 

2450 

Krasnyj  Jar 

6230 

Niknlewskaja  Sloboda 

(14429) 

Gouv.  Orenburg. 

Celjabinsk 

10719 

Ilctckij-Gorodok  . . . 

7355* 

Orenburg 

52719 

Orsk 

21788 

Seitowskij* 

6775* 

Troick 

19036 

Wercbne-Uralsk  . . . 

13345 

Polen  1890. 

Quelle:  „Stand  der  Bevölkerung  der  10  Gouvernements  des  Cartums  Polen  am  1.  Ja- 
nuar 1890“,  herauHgegehen  vom  Statistischen  Komitee  in  Warschau  1890  (russ.).  Die 
städtische  Bevölkerung  ist  hier  von  der  ländlichen  geschieden;  von  -der  letztem  wird  nur 
die  Bevölkerung  der  Gemeinden  angegeben,  die  jedenfalls,  wie  man  aus  den  Zahlen  ersieht, 
sehr  ausgedehnt  sind  und  mit  den  Städten  nicht  in  eine  Linie  gestellt  werden  dürfen*^;. 
Wir  haben  sie  daher  nicht  berücksichtigt,  aufser  für  ein  paar  Marktflecken  {*),  wahrend 
wir  für  andre,  die  dort  fehlen,  die  Ortsstatistik  des  russischen  statistischen  Komitees 
(s.  S.  76)  zur  Ergänzung  heranziehen  mufsten.  Diese  Zahlen  beziehen  sich  aber  auf  1885 
und  sind  mit  * bezeichnet. 

Polen  gehört  seiner  mittleru  Dichtigkeit  nach  noch  zu  denjenigen  Läpdern , für  die 
wir  als  untere  Grenze  5000  angenommen  haben ; als  Zeitpunkt  ist  dabei  die  Gegenwart 
gedacht,  so  dafs  auch  Orte  nahe  an  der  untern  Grenze  aufgenommen  wurden.  Die  Ortho- 
graphie ist  die  polnische. 

^ Der  rniaiscbe  Kaleoder  von  1882,  welcher  der  Tabelle  im  Jahrgaug  Vll  zu  Grunde  liegt,  gab  ßlKb- 
lich  2048  an;  die  jetzt  aufgenommene  Zahl  bezieht  eich  nach  einer  Bemerkung  im  Kalender  Ton  1886  auf  du 
Jahr  1879,  aber  auch  das  ist  offenbar  unrichtig,  denn  nach  Semenows  stat  Lexikon  (Bd.  11,  8.  309)  hatte  Izewski 
schon  1869  21487  Seelen.  Unsre  Zahl  ist  offenbar  nur  durch  Abrundung  daraus  entstanden.  — 14)  Eist 
Itevisinn  ergab  1887  37309  £inw. ; 1888  war  die  Zahl  der  Todesralle  grnfser  als  die  der  Geburten.  — i^)  Ktch 
einer  Zählung  am  18.  (30.)  Nov.  1887:  5285  — 1^)  Nach  dem  deutschen  Kalender  1890;  39281.  — 1^  Eiae 
Zählung  am  16.  April  1886  ergab  2697G.  — 1^  Bei  der  Angabe  für  Kosmodemjansk  dürfte  ein  Druckfehler  ror- 
liegen.  Für  1888  gibt  das  Medizinaldepartement  9652,  für  1885  die  Statistik  9205  Binw.  — 1*)  Im  Original 
10511,  ohne  Zweifel  Druckfehler  (1888:  20296,  1885:  20062).  — i>")  Zweifelhafte  Angabe ; 1888:  19665,  1885. 
19562.  — 91)  Vgl.  Anm.  13.  — 93)  ini  Original  95127,  offenbar  ein  Druckfehler,  denn  (Ür  1888  gibt  das  Meditinal- 
deparlemcnt  75790,  für  1885  die  Statistik  75478.  — 93)  (Jq,  giu  Beispiel  zu  erwähnen,  so  sind  die  beides 
grofsen  Fabriksorte  Alezandrow  und  Konstantinow  bei  Lodz  in  der  polnischen  Statistik  gar  nicht  erwibnU 
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Qout.  Warschau. 


Gombin  . . 

5205 

Oostynin  . . 

. 5457 

Kowal*  . . 

4541 

Kutno . . . 

. 10056 

Lowiez  . . 

8740 

Mszezonow 

5526 

Nowy-Dwor  . 

• • • 

5641 

Radzymin 

5015 

Skiemewice  . 

6625 

Sochaczew 

7022 

Warschau  (Warszawa) 

. 443426 

Wloclawek  . 

0 OUT 


K a 1 i sz. 


« 


Dziatoszvn* 

4792 

Kalisz 

20060 

Kolö 

7536 

Konin 

7143 

Leczyca  

8638 

Ozorköw 

10152 

Sieradz 

7267 

Tnrek 

7438 

Warta 

4884 

Wiel  Uli 

5675 

Zdöiiskawola  .... 

9656 

Gout.  Piotrköw. 

Alezandröw*  . . . . 

5893 

Bendzin 

9222 

Brzeziny 

6993 

Ciestochowa 

27032 

Konstantynöw  * . . . . 

5282 

tssk 

5677 

Lodz 

125227 

Nowo-Kadomsk  .... 

8832 

Olsityn* 

4673 

Pabianlce 

12795 

Piotrköw 

23568 

Rawa 

6102 

Tomaszöw 

18023 

Zarki  * 

4985* 

Zgierz 

15863 

Gout.  Kiele e. 

üheeiny 

6599 

Chmiclnik 

7349 

Dzialoszice 

6562 

Kielce 

17488 

Korezyn  * 

4623*  1 

Pilica  • 

4982*  1 

Piiiczöw 

6839  1 

Gout.  Radom. 

Koiiskie 

5973 

Kozienice 

5033 

Opatöw 

6023 

Opoczno 

5766 

Ostrowiec 

5430 

Przedborz 

5907 

Radom 

16065 

Sandoroirz 

5765 

Staszöw 

8618 

Szydiowiec 

5801 

Zwolen  • . . ^ . . . . 

6071 

Gout.  Lublin. 

Bylgoray 

7221 

Chelra 

11240 

Hrubieszöw 

9406 

Janöw 

5533 

Krasnik 

5090 

Krasnystaw 

7951 

Lnbartöw 

5183 

Lublin 

48475 

Szczebrzeszvn  .... 

5418 

Tamogrod* 

5401 

Tomaszöw 

7148 

Zamosö 

9235 

Qour.  Siedle«. 


Biata 9975 

f,uk6w 7156 

Miedzjrzeez 9858 

Ostrow* 5333 

Parczew 5594 

Siedice 14499 

8okol6w 7151 

Wegrow 7950 

Wiodawa 8132 

Zelecbow 6098 

0 o uT.  L o ni  z a. 

Kolno 5322 

l.oinza 18405 

Mak5w 6432 

NasieUk 4847 

Ostroieka 6438 

Ostrdw 8380 

Puitnsk 9224 

Tykoczin 5303 

I 

0 o u T.  P 1 o ck. 

' Ciochandw 7664 

I Lipno 6046 

' MIawa 10078 

Plock 23568 

Plonsk 8291 

Przasnjsz 8426 

i Sierpc 6266 

' Zakroczym 5211 


OouT.  Suwalki. 

' Augnstöw 9496 

I Kalwarya 10087 

; Maryampol 6797 

I Suwalki 16863 

! Wilkowiszki 5662 


Finnland  1890. 

Nach  handscbriftlioher  Mitteilung  des  statistischen  Zeutralbureaus  in  Helsingfors.  Aus 
denselben  Orlinden,  wie  in  Skandinavien  (vgl.  S.  50),  nehmen  wir  auch  hier  nur  die 
Städte  auf,  aber  diese  ohne  Rücksicht  auf  die  Einwohnerzahl.  Die  Zahlen  beruhen,  mit 
Ausnahme  der  sechs  bedeutenderen  Städte,  nur  auf  Berechnung  nach  den  Civilstands- 
registern  und  beziehen  sich  auf  den  31.  Dezember  1890. 


Äbo 

31671«) 

Jyvöskyli 

2597 

Nykarleby 

1097 

Bjömeborg 

9077«) 

Ksjana 

1220 

Nyelott 

1543 

BorgS 

4214 

Kaskö 

815 

Nystad 

3908 

Brahestad 

3339 

Kemi 

632 

Kaumo 

3920 

Ekenäs 

1953 

Kezbolm 

1109 

St.  Michel 

2517 

Fredriksbamn  .... 

2778 

Rotka 

3671 

Sordarala 

1336 

Gamlakarleby  .... 

2302 

Kristinestad 

2687 

Tamraerfors 

20489«) 

Hangö 

2378 

Knopio 

8882 

Tava.stchus 

4644 

Ueinola 

1292 

Lovisa 

1755 

TomeS 

12.50 

Helsingfors 

65535«) 

Mariehamn 

618 

UleÜborg 

10589«) 

J akobstad 

2168 

NSdendal 

687 

Wiborg 

20848«) 

Joensnn  

2819 

Nikolaistad  (Wasa)  . . 

10297 

Willmanstrand  .... 

1703 

Zihluug  der  anwesenden  Bevölkerung  am  1.  Dezember  1890. 


Wagner  u.  Snpan,  Bevölkerung  der  Erde.  IX. 
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Ortsstatistik:  Asiatisches  Rufsland. 


Asien. 


Asiatisches  RuTsland. 


Kaukasus  1889  bzw.  1891. 


Die  Ortsstatistik  Kaukasiens  ist  verschiedenen  Quellen  entnommen : 1)  dem  kaukasischen 
Kalender  für  1892,  für  welchen  das  Statistische  Komitee  in  Tiflis  die  auf  1891  bezüglichen 
Daten  lieferte  (Transkaukasien);  2)  dem  Jahresbericht  des  Medizinaldepartements  in  St 
Petersburg  für  1889  (vgl.  S.  76;  Ciskaukasien)) ; .3)  der  Sammlung  von  Nachrichten  aus 
Rufsland  für  1884 — 85  (vgl.  S.  76;  nur  Olti);  4)  Suworins  Kalender  für  1892.  Den  der 
letztgenannten  Quelle  entlehnten  Zahlen,  Uber  deren  Herkunft  nichts  bekannt  ist,  ist  stets 
ein  S beigefUgt.  Zahlen,  die  schon  im  Jahrgang  VII  standen,  sind  eingeklammert.  Orte 
mit  ein  paar  Hundert  Einwohnern  und  darunter  wurden  nicht  mehr  berücksichtigt,  t).  Alle 
nicht  städtischen  Ortschaften  sind  durch  * kenntlich  gemacht. 


Ciskaukasien  188  9. 


Anapa  

10614 

Bstalpaäinsk * (Jahr?) 

5866  S. 

Chasaw-Jurt*  (188.3) 

1281  S. 

Bdesija 

(2531S.) 

Qeorgiewsk 

9000 

Qroznyj 

6712 

Jeisk 

29714 

Jekaterinodar  .... 

47620 

Kuljar 

6429 

Maikop 

24494 

Mozdok  ...... 

13286 

Nalcik*  (Jahr?)  . . . 

2571  8. 

Noworossiisk  .... 

14591 

Pjatigorsk 

13114 

Stawropol 

34838 

Swätoi-Krestn  .... 

3688 

Taman*  

(1441S.) 

Temrjuk 

15419 

üst  - I^binskaja  Stanica 

(Jahr.=) 

4238  S. 

Wladikawkas  (1891)  . . 

43967 

Transkaukasien 

1 89  1. 

Lenkoran . . 

4222 

Achaloych  . . , . . 

16116 

NachiMwan  . 

6939 

Achalkalaki  .... 

4303 

Nowo-Bajazed 

7488 

Alexandropol  . . . 

24230 

Nneba.  . . 

25894 

Ardagan  

778 

Olti  (1885)  . 

46S* 

Artwin 

6442 

Ordubad  . . 

4199 

Baku 

92601 

Oaurgety  . . 

1472 

Datum 

10167 

Petrowsk 

3469 

Choni  * 

(39878.) 

Poü  (1882)  . 

4785 

Öir-Jurt  * . . . . 

390 

Rednt-Kale  . 

382 

üerbent 

11535 

Sakatalij  mit 

Vorst.  * 

1270 

Uuset 

2027 

Saljany  . . 

12121 

Briwan 

14363 

Signach  . . 

10604 

Oeokeaf*  .... 

892 

Suchum  . . 

412 

Oori 

7247 

Sudznna* 

510 

Qunib* 

(8528.) 

Sugrir*  . . 

1078 

Jelisswotpol  .... 

20294 

Semacha  . . 

23161 

KsgTzroan  .... 

3436 

äuJa  . . . 

26806 

Kars 

3941 

Telaw  . . . 

da 

11214 

Kuba 

13917 

Temir  • Chan- 

rft 

2579 

KutaYs 

20227 

Tiflis  . . . 

77244*} 

Kwirili  (Jahr?).  . . 

Laila^i* 

13148. 

834 

Wagarsapad*) 

(2910S.' 

Zentralasieii  1885  bzw.  1888  und  1889. 

Die  Hauptquelle  ist  die  „Sammlung“  &c.  des  russischen  Statistischen  Komitees  (s.  S.  76); 
die  Berichte  des  Medizinaldcpartements  Tür  1888  und  1889  enthalten  nur  Angaben  für  die 
Gouvernements  Semipalatinsk  und  Semirjecensk.  Wo  kein  besonderer  Vermerk  steht,  be- 
ziehen sich  die  Zahlen  auf  das  Jahr  1885.  Die  jetzige  Tabelle  ist  zwar  etwas  reichhaltiger, 
als  die  im  Jahrgang  YII,  aber  noch  immer  sehr  mangelhaft. 

ProT.  Uralsk.  ' Prot.  Turga'i.  Gen.-Gour.  lier  Steppe*}. 


Gurjew  . . . 

Irgiz 

. . 679 

Akmolinsk  (1889)  . . . 

5447 

Heck  .... 

. . 6049 

Karabutak  . . . 

! Atabazarkaja  Stanica . 

1577 

Kalmykow  . . 

. . 1381 

KostanaY  . . . . 

. . 7326 

üzarkent  (1889)  . . . 

3757 

Uralsk  . . . 

TurgaY  . . . . 

Karkaraly  (1888)  . . . 

2005 

*)  L'm  allen  unnötigen  Recherchen  rorsubeugen,  sei  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  der  lir- 
liindiscbe  Ort  Boldera  im  Jahrgang  Vll  irrtümlicherweise  in  das  Oout.  Tiflis  rersotst  wurde.  — Dafs  die 
Bewobnersabl  von  Tiflis  /.nrUckgegangen  ist,  scheint  sichergestellt  su  sein;  der  ksusasisebe  Kalender  rerwrist 
selbst  darsnf,  indem  er  die  Ziffer  von  1876  (104024)  sum  Vergleich  danebenstellt.  188.5  hatte  die  Stadt 
(nach  Quelle  sah  3,  s.  o.)  895.')  1 Binw. ; seltsamerweise  gibt  aber  der  Bericht  des  Medisinaldepartements  für 
1889  101186.  — 3)  Identisch  mit  Kemiadzin  bei  Briwan.  — *)  ürofafst  die  Qouv.  Akmolinsk,  Seroipslstiask 
und  Semirjecensk. 
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KokceUw 5755 

Kokpektj- 3503 

Kopal  (1889)  ....  2826 

L«ptinik  (1880)  . . . 3133 

Otntk  (1889)  ....  38008 

Pawlodar  (1888)  . . . 4224 

Petropawlowik  (1889)  16794 

Pibpek  (1889)  ....  2942 

Prlewaltk<i)  (1889)  . . 3356 

Semipalatinak  (1888) . . 19310 

Sergiopol (1044)®) 

Tokmak (1770)®) 


Uat-Kemenogor«k  (1888)  6819 

Wernyi  (1889)  ....  21132 
/aiaanakij  poat^)  (1888)  2515 

Gen.-GouT.  Tu  rk  cs  tan®). 
AndUan 30620 


Aulie-Ata 

5700 

Cirnbai  (1881)  . . . . 

1620 

Öimkent 

9080 

Öinas  

300«) 

Öust 

8027 

Kazalinsk 

5772 

Kokand  

54043 

Namangan 

Nowij-Margelan  (1888)  . 

3251 

Os 

13527 

Perowsk 

5280 

Petro- Alexandrowsk  (1881) 

820 

Starij-Margelan .... 

25354 

Surachan  (1881)  . . . 

230 

Tajkent 

121410 

Turkestan 

3700 

P roT.  Samarkand. 


Cbodäent 34800 

I üzizak 21800 

I Katta- Kurgan  ....  16000 

Pend/.ikent 5896 

'Samarkand  (1883).  . . 33117 

• Üra-Tjube 14600 

j Urgnt (6000)®) 

t 

Transkaspische  Pror, 

I Alexandruwski-Port  . . 644®) 

I Asabad 10945 

Kizil-Arwat 1755 

' Krasnowodsk  ....  665 

I Morw 1 1070 

! Uaun-Ada 561 


Sibirien  1889. 

Quellen:  1)  Jabreabericht  des  Medizinaldepartements  für  1889;  2)  Sammlung  vunNach- 


richten  für  1884 — 85  (mit  * 

bezeichnet) , die 

für 

Sibirien 

meist  ältere  Daten 

enthält; 

3)  Suworins 

rubsischer  Kalender  für  1892  (8). 

Näheres  darüber  findet  man  auf  8.  76. 

Go  n T. 

Tobolsk. 

Zmeinogorsk . . . 

6163S 

Zyrjanowski  . . . 

(4448S.) 

uen.-Uouv.  Araur**). 

Berezow  . . . 

. . . 2299 

Gen.-GuUT.  Irkutsk^®). 

Ak.sa 

704 

leim  . . . . 

Aiunsk  .... 

5145 

Barguzin 

1548 

Jalutorowsk  . . 

. . . 4954 

Balagansk  . . . 

1118 

Klagowe.M;ensk  .... 
Bolserjeck  **).... 

9340* 

Kurgan  . . . 

. . . 9189 

llimsk . . . ' . 

616 

(4878.) 

Snrgut  . . 

. . . 1658 

irknUk  .... 

47403 

Chabarowka  (1880) 

2500* 

Tara  . . . . 

Jakutsk  .... 

6499 

CiU 

6985 

Tjukalinsk  . 

. . . 4536 

Jeniseisk  .... 

6907 

Marinsk  . . . . 

(4508.) 

Tjumen  . . . 

Kansk 

4160 

Nerdinsk,  Stadt  . . . 

4906 

Tobolsk  . . . 

. . . 21032 

Kirensk  .... 

1118 

Nercinsk,  Bergwerk  . . 

(2688.) 

Turinsk  . . . 

Krasnojarsk  . . . 

16235 

Nikolajowsk  (1880)  . . 

2043* 

Minusinsk  . . . 

5535 

OchoUk  (1880)  . . . 

200* 

Qout. 

Toms  k. 

Nizne-Kolyrosk 

192S. 

Petropa wlo wsk '^)  (1881) 

330* 

Nizne-Udinsk  . . 

3998 

Seleginsk 

910 

Bamaul  . . 

. . . 17484 

Nochtuisk  . . . 

(2508.) 

Sofijsk  (1881)  .... 

922* 

Bijsk  . . . . 

Olekminsk  . . . 

611 

Sretensk 

(3058.) 

Kainsk  . . . 

Sredne-Kolymsk 

495 

Troickosawsk  .... 

7838 

Kolywan  . . . 

. . . 13599 

Turuebansk  . . . 

139* 

Udsk  (1880)  .... 

75* 

Knzneck  . . . 

Werebojansk  . . 

244 

Werchne-Kameatsk  ^) 

(2108.) 

Mariinsk  . . . 

W ercholensk  . . 

993 

Werebne-Udinsk  . . . 

5233 

Naryra  . . . 

Wiljuisk  .... 

475 

Wladiwostok  (1885)  . . 

18050* 

Tomsk  . . 

. . . 36806 

Witimsk  .... 

(2108.) 

Japan  1886  bzw.  1887  und  1890. 

Nach  dem,  was  im  Jahrgang  VIII,  S.  115  f.  von  der  Hevölkeruiigsstatiatik  Japans  ge- 
sagt wurde,  kann  es  nicht  wunder  nehmen , dafa  auch  die  Ortsatatiatik  noch  sehr  wenig 
zuverlässig  ist.  Für  das  Ende  jedes  Jahres  werden  wenigstens  für  die  Städte  Uber  10000 
Einw.  Berechnungen  angestellt,  die  aber  stellenweise  ganz  seltsame  Resultate  zutage  fördern. 
So  hatte  Sendai  in  der  alten  Provinz  Rikuzen : 

Anfsog  1884  55321  Einw.  Ende  1889  90231  Einw. 

Ende  1886  91709  „ „ 1890  66310  „ 

„ 1887  71517  „ 


®)  Früher  Karakol.  — ®)  Aus  )Suworins  russischem  Kalender  für  1892.  Die  eingeklammerten  Zahlen 
stehen  schon  im  Vll.  Jahrgang.  Auf  welches  Jahr  sieb  die  andern  beziehen,  ist  unbekannt.  — ^)  Saisan- 
Posten.  — ®)  Umfafst  die  Gourernements  Syr-Uarja  und  Ferghana.  — ®)  Im  Original  steht  33098,  es  mufs 
dies  aber  ein  Druckfehler  sein,  der  sich  allerdings  auch  schon  in  den  Jahresbericht  ron  1888  eingeschlicben 
bat.  1885  hatte  Tjumen  13948  Einw.,  und  seit  4 Jahren  hat  es  infolge  hoher  Sterblichkeit  abgeeommen. 
Der  entscheidende  Beweis  für  unsre  Korrektur  ist  aber  die  Frequenz  der  Geburten  und  Sterbefille  1888  636 
bzw.  771,  während  Tobolsk  mit  nur  21032  Einw.  862  bzw.  922  batte.  — Umfafst  die  Gonr.  Irkutsk, 
Jeniseisk  und  Jakutsk.  — ^^)  Umfafst  die  Prov.  Amur  und  Transbaikalien  und  das  Küstengebiet.  — ’^)  ln 
Kamcatka. 
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Derartige  Sprünge  sind  in  Wirklichkeit  selbstverständlich  nicht  möglich  und  können  nur 
auf  fehlerhafte  Berechnung  zurückgefUhrt  werden;  es  mufs  aber  betont  werden,  dals  obiges 
Beispiel  nahezu  vereinzelt  dasteht.  Trotzdem  mahnt  es  uns  zur  Vorsicht,  und  manche 
auffällige  Abweichungen  zwischen  unsrer  Tabelle  und  der  im  Jahrgang  VI,  S.  112  (für 
1877),  können  auf  mangelhafte  Berechnungen  zurückgeführt  werden,  andre  aber  vielleicht 
auch  auf  Unvollständigkeit  unsrer  Quelle.  Indes  müssen  viele  Orte  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten auch  wirkliche  durchgreifende  Wandlungen  erfahren  haben.  Muya  auf  Schikoku, 
gerade  gegenüber  von  Äwaji , soll  z.  B.  1877  nur  1225  Einw.  gehabt  haben  und  steht 
weder  auf  Hassensteins  Karte  von  Japan,  noch  wird  es  in  Reins  Werk  über  Japan  erwähnt. 
1886  hatte  es  aber  17075,  1887  18382  Einw,  und  diese  Zahlen  stimmen  zu  gut  Uberein, 
als  dafs  man  da  grobe  Fehler  vermuten  könnte. 

Unsre  Tabelle  bezieht  sich  auf  drei  Jahre;  seit  1886  sind  nämlich  keine  Bevölkerungs- 
zahlen  für  Orte  unter  10000  Einw.  mehr  veröffentlicht  worden.  Die  Zahlen  für  Ende  1887  sind 
mit  einem  *,  die  für  Ende  1890  mit  zwei  * bezeichnet.  Die  letztem  sind  dem  VI.  Jahr- 
gang des  „Resumd  statistique  de  l’Empire  du  Japon'*  (Tokio  1892),  die  beiden  ersten  dem 
„Concise  Dictionary  of  the  Principal  Roads,  Chief  Towns  and  Villages  of  Japan“  von  W. 
N.  Whitney,  Dolmetsch  bei  der  Gesandtschaft  der  Vereinigten  Staaten  in  Japan  (Tokio 
und  London  1889),  entnommen.  Die  alte  Provinzeinteilung  ist  beibehalten  worden,  nicht 
nur  weil  sie  auf  unsrer  bedeutendsten  Japankarte  (Hassensteins  Atlas,  1885)  durchgeführt 
ist  und  daher  das  Aufsuchen  der  Orte  erleichtert,  sondern  weil  sie  auch  allem  Anschein 
nach  in  dem  Bewufstsein  des  japanischen  Volkes  noch  festhaftet. 


Yesso»). 

Etsschi^) ^2.^45• 

FUkujfsms*) 11356* 

Uakodtte») 55677  ** 

Nerauro^) 5191 

OUrunai*) 10818* 

Sapporo®)  13816* 

Nippon«), 

Mutau  (Rikuoku). 

Ajisawa 4806 

Aomori 15163* 

Uonohe 4846 

Uatscbinobe 10632  * 

Uiroaski 3031 6 ** 

Kuroiacbi 6197 

ScbiUcbinobe  ....  4997 

Rikutacbio. 

Hanawa 5780 

Iwai 4969 

Midauiawa 5408 

Morioka 31868** 

ügo. 

Akita • . 30343* 

lionjio 7080 

Noacbiro 10167* 

Odate 7165 

Omagari 5131 

SakaU 20476* 

Tsutscbiaaki 9274 

Yokote 8111 

Yuaawa 6567 

Uzen. 

Sagaye 5396 

Sohiojo 10546 

Tanilscbi 7902 


Tatooka 5302 

Taurugaoka 19568* 

Yamagata 27312* 

Yonezawa 28695* 

Riknzen. 

Furukawa 6614 

lacbinomaki 15159* 

Iwanuma 5040 

Kcsennuma 6140 

Sanuma 6820 

Sendai 66310*' 

Tome 5408 

Wakajanagi 5803 

Wakuya 7793 

Iwaki. 

Mibaru 6050 

Sebiraiaebi 5251 

.Sebirakawa 9600 

Taira 5823 

1 waaebiro. 

Fakuaebima 9721 

Kitakata 5478 

Koriyaroa 6412 

Motomiya 5948 

Nibominatau 8015 

Sugakawa 6780 

IVakaroatau 20487* 

Eta  cb i g o. 

(Joaen 4834 

Itoigawa 5275 

Izuniozaki 5093 

Kamo 5109 

Kaarbiwaaaki  ....  8345 

Katakai 4953 

Murakami 10805* 

Muraraatau 7190 

Nagaoka  15572* 


Naoyetau 7353 

Nilgau 47019** 

Nuttare 7369 

Ojiya 8429 

Sanjo 8953 

Sebibata 12729* 

Sebirane 4908 

Senda 5741 

Takate 24511^ 

Teradomari 5420 

TokamaUebi 5531 

YoiU 5442 

I InaalSado. 

Aikawa  11431* 

Etscha. 

Ikuji 5012 

I Imaiaurogi 7828 

; Inami 5164 

j Iwaae  (Higaacbi-I.)  . . 6208 

! Mizubaanbi 6230 

{ Mizaroi  (Himi)  ....  10695 

Namerikawa 8896 

Takaoka 19865* 

I Tomari 4846 

Toyaraa 58585** 

Uoton 11406* 

I YaUuo 6267 

N oto. 

Nanao 8965 

Wajima 10034* 

I Kaga. 

! Daizeboji 8944 

Kanaiacbi 9254* 

Kanozawa 94666** 

j KnmaUu 12793* 

I Matsuto 5154 

‘ Mikawa 5524 


D Uio  ProTinzen  Kusebiro,  Kidami,  Teaschio,  TokaUebi,  llidaka  und  Iburi  haben  keine  Orte  aiit 
5000  Einw.  — ^)  Pro».  Osebima.  — «)  Pror.  Nemuro.  — *)  Pror.  Sebiribeeebi.  — ®)  ProT.  lacbikari.  — 
«)  In  den  Prorinzen  Sebima  und  Kawatsebi  fehlen  gröfsere  Orte.  — ^)  Takata  soll  1887  nach  Whitney  36270 
l^w.  gehabt  haben,  eine  solche  enorme  Steigerung  ist  aber  um  so  unwahrscheinlicher,  als  es  Ton  dem  Resun4 
stat.  nicht  mehr  unter  den  Städten  mit  mehr  als  30000  Einw.  aufgezählt  wird 
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Etscbiüon. 

Fukni 

KtUuyaroa 

Uno 

Sakat 

Takefu 

Tsuruga  

Mino. 

Oifu 

llatscbimaD 

Kanso 

Kataraatsu 

Ogaki . 

Seki 

Tajimi 

Takegabana 

Hida. 

FwiaUn 

Fnnikawa 

Katni‘Takaramura-Zaike  . 
Takajania 

Schinano. 

Ida 

lyama 

Mataamoto 

Matanacbiro 

Nagano 

Uyeda 

K otauke. 

Fujioka 

Iseaaki  

Mayebaacbi 

Takaaaki 

Tatebayaacbi  .... 

Scbimotauke. 

Aacbikaga 

Aacbio 

Kanuma 

Mibu 

Sano 

Totacbigi 

Utaanomiya 

H itatachi. 

Itacbioka 

Kasama 

Minato  ..... 

Mit« 

OU 

Totobimo 

Tsatacbinra 


S chimoaa. 

Fnnabaacbi 

Koga 

Sakara 

Sawara 


40169»* 
6583 
9864 
9466 
11964  • 
11621  • 


24699  * 
5047 
4949 
5607 
16248  • 
6688 
5014 
5340 


10166 
5050 
5301 
13679  • 


13463* 

6175 

21859* 

7404 

25698* 

16099* 


5098 

6947 

32129** 

18766* 

8439 


13854* 

6309 

6922 

4845 

6815 

5591 

30831** 


8937 

4991 

9891 

19582* 

5474 

5103 

10295 


10639* 

8647 

5593 

9138 


’ Sekijado 

Tschiba 

Tscboaebi  . . . . . 

Yokaitscbiba  . . . . 

I Yuki 

Kasusa. 

Kisaratau 

Naka-UooUchigo  . . . 

A w a. 

Scbirabama 

Muaaacbi. 

Fukaya  

HaUcboji 

t Uonjo 

I IwaUuki 

‘ Kanagawa  

. Kasukabc 

I Kawagoyc 

Konusu 

Kumagaya  ... 
Naito-Scbinjuku  . . . 

Onori 

' Sat« 

I Schinagawa 

Seoji 

I Tokio 8)  1 

; Tokoroaawa 

! Urawa 

, Yokobaina 

S a g a ra  i. 

Pujisawa 

Otlawara 

ürag» 

Yokoinka 

Kai. 

I KaUurainura-Konaroa . . 

Kofu 

I S u r u g a. 

. Ejiri  

Fujieda 

j Nnmaxu 

i Scbimada 

i ScbUaoka 

Izn. 

Hiacbima 

! Sobimoda 

Totomi. 

Uamamatau 

Kakegawa 

' Kanaya 

HiUuke 

' Mikawa. 

j Niaebio 

I Obama 


4966 

19185* 

25298* 

4824 

7999 


5625 

5759 


4816 


5256 

17369* 

7721 

5800 

11897* 

5288 

15839* 

5887 

10461 

6140 

9040 

4939 

17186* 

18116* 

156290** 

5734 

6416 

127987** 


6596 

14249* 

7450 
23087  * 


6224 

32052** 


5500 

7066 

10352* 

8599 

38246 


8694 

4883 


13190* 

5546 

4880 

5119 


5433 

5441 


Okazaki  . . 

. 13226* 

Toyohasrhi  . 

0 wari. 

. 11506* 

Atsnta  . . 

. 17026* 

Biwaschima  . 

6760 

Handa  . . 

5100 

Inagi  . . 

6682 

Itschinnmiya 

9648 

Kamezaki . 

6012 

Nagoya  . . 

. 170438** 

Narnmi  . . 

6278 

Set«  . . . 

. 5076 

Tokoname 

I s e. 

6078 

Kameyama 

5414 

Kuwana  . . 

. 16348* 

Matsusaka 

. 12576* 

Tau  . . . 

. 16597* 

Yamada 

. 21607* 

Yokkaitaebi  . 

Iga. 

. 12767* 

Cyeno . • . 

f a ni  a t o. 

12856* 

Koriyama 

• 

. 18242* 

Nara  . . . 

. 23288* 

Yamaachiro. 

Fuschimi  . . 

. 20674* 

Kioto  . . . 

. 289688 •• 

Yawata  . . 

Omi. 

. 5309 

Uatechiroan^) 

• • 

6610 

Uikone  . . 

, « 

. 18367* 

äiinakntschi  . 

• ■ • 

4989 

Nagaharoa 

. • 

8322 

OUu  . . . 

a « 

. 31127** 

Takamiya  .... 

W ak  a aa. 

5075 

Obama  . . 

Tango. 

9649 

Maidxuru 

• a # 

8258 

Mivatsu  . . 

T amba. 

8380 

Fnkutacbiyama  . . . 

. 5309 

Sasayama 

Sc  tau. 

. 4884 

Amgaaaki . . 

. 12766* 

Hirano  . . 

. 7086 

Ikeda  . . . 

5977 

Itami  . . . 

. 5816 

Kobe  (Uiogo) 

. 

. 136968** 

Nisebinomiya 

. 

. 11231* 

Osaka  . . . 

. 473541** 

8)  Oiea«  Zahl  beiiebt  sieb  nur  auf  die  eigeatlicba  Stadt,  d.  b.  auf  die  15  Ku;  Whitney  rechnet  dazu 
noch  6 Toratidtiache  Diatrikte  (Oori),  Uber  die  wir  niehta  Näheres  wissen,  und  merkwürdigerweise  sogar  die 
Sieben*  und  Bonin-Inseln!  Darnach  hätte  Tokio  1886  1 538121  Einw.  gehabt,  was  aber  nicht  mit  der 
Summe  der  Ku  und  Qori  Obereinatimmt.  Nach  dem  Prinzip  der  kombinierten  Ortazabl  sollten  auch  die  Städte 
Senji,  Schinagawa,  vielleicht  auch  Itabascbi  binzugerechnet  werden  (vgl.  Kein,  Japan  II,  S.  555),  und  wir 
hätten  dies  auch  gethau,  wenn  wir  für  alle  Orte  gleichzeitige  Angaben  hätten.  Nur  fttr  Ende  1886  läfat  sich 
eine  solche  Tabelle  nach  Whitney  aufstellen,  wobei  aber  die  Zahlen  fUr  Tdkio  zweifelhaft  sind: 


Tdkio  (Ku) 1 121883  Senji 

Tdkio  (Qori)  ' 416238  Schinagawa  . . . 

Itabascbi 4349 

Demnach  dürfte  Tokio  im  weitesten  Sinne  schon  2 OOOOOO  Einw.  zählen. 
Yawata 


12505 

15874 


Summa  1 570849 
— 8)  Aof  Haaaensteins 


Karte 


86 


Ortestatistik:  Japan. 


i zum  i. 

Kaidzuks 5U96 

KUcbiwidaW)  . . . . 12879* 

Sakai 45663** 

Sano 6080 

Kii. 

Owaacbi 5483 

Sehiflgu 9590 

Taoabc 6281 

Wakayama 56049** 

Yuwata 9295 

1 ns«l  A waji. 

Kuknra 5771 

Iwaya 4886 

Sumoto 8948 

Ynra 7069 

Uarima. 

Akescbi »)  18824* 

Himeji 25724  * 

Miki 4877 

Takaaago 6519 

XaUuDu 5840 

T a j i m a. 

Idzuacbi 5253 

Toyooka 6325 

1 n a b a. 

Toltori 25876* 

üoki. 

Kurayoscbi 7095 

Yoneko 12468* 

M imasaka. 

Tzuyama 1 524 1 * 

B i zen. 

Okayama 45871  ** 

Scbimotaujc 4933 

Bitachiu. 

Kaaaoka 7465 

Kuraacbiki 6975 

Niacbinoura 6104 

Takabatcbi 5282 

Tamaacbima 16325 


Hiroacbima  .... 

Kure 

ütake 

. Tadauoumi  .... 

' Yano 

Suo. 

Iwakuoi 

Kuga 

Mitajiri 

Tokuyamo 

YamaguUcbi .... 

N aga  to. 
Akaroagaieki  . , . 

Hagi 

Nako 

Toyoura 

Hehikvku. 

I 

I A wa. 

j Muya 

Tokuachima  .... 

Sauuki. 

Kotobira 

Kwannonji**)  . . . 

Marugame  .... 

Nio 

Sakaido 

j Tadotau 

Takamatau  . . 

Tonoacbo 

I y o. 

Imabaru 

Kawanoye  .... 
Matauyama  .... 
Milaugabama  . . . 

Saijo 

Uwadjima  .... 
Toscbida 

T o a a. 

Kotacbi 

Bagawa 

Takaoka  


KluHChiu 


Bingo. 

Pukuyama  

Mibara 

Miyoacbi 

Ooomitacbi 

Tomo 

1 z u ni  o. 

Imaitacbi 

Kidzuki 

Matauye 

1 warn  i. 

Tauwauo  


B n zeu. 


I4598< 


Kokura 


8265  ! Nagaan 

5522  j NakaUu 


18707*  ' 
5065 


4904 


Bungo. 

I Beppu  

: Kidzuki 

I Oita 

8286  1 Sayeki 

35565  *•  I (Sagonoseki)  , . 

I TakaU 

Takeda  

5959  Uauki 


91000** 

11160 

5524 

6253 

5944 


Nobeoka 

Obi 


Satsu  ma. 

Kagoacbima 

Ynauki  (Ibusuki)  . . . 


13578 

4963 


56643  •• 
5465 


10209* 
8129 
6098 
11511  * 
12640* 


30787** 

21048* 

5138 

6324 


18382* 

61167** 


Higo. 

Goryo 

Goscbonoura 

Knmamato 

Nagaau 

Noboritate 

Scbimo-Mataukaraa 

(Jacbibuka 

Y'amaka 

Yatanacbiro 

Tachikugü. 

Uoacbino 

Kurume 

Sedaka  

Yanagawa 

T 8 c b i k u z e D. 


5688 

5547 

64357** 

6762 

5276 

5670 

7687 

5542 

10069 


5600 

23982* 

5429 

18931* 


6342 
11135* 
18048* 
7849 
5425 
6198 
34616** 
5007  i 


13647* 
5269 
34663** 
6465  ! 

5596 
10933*  I 
5920 

32042**  : 
6272 
6861 


14212* 

6885 

16462* 


6366  ! 

6502  { 

16181  • 
6830  I 
5406 
5200 
7959 
11381  ' 


Amagi 

Aacbiya 

Fukuoka  

Hakata 

H izen. 

Arita 

Pukuye  

Higaacbi-Ariye  . . . . 

Uirado 

linari 

Isabaya  

Karoi-Haaami  . . . . 

Karatau 

Katausa 

Kawadaoa 

Kiaebuku 

Kutacbinotau  . . . . 

Miye 

Moki 

Nagasaki 

Ohama 

Omura 

Saga 

Saaeho  

Scbikimi 

Scbimabara 

Sato 

Takaacbiroa 

TokiUu 

Tomiye 

Tacbitachiwa  . . . . 

Yagami 

Tauacbima. 
Idzubara  


RiU'Kiu. 


5429 

6520 

53792* 

22954 


5938 

8976 

6272 

10776 

6982 

4865 

5727 

7718 

7828 

6136 

6123 

6498 

6018 

8653 

58142** 

6614 

9814 

25481* 

4844 

5433 

18123* 

4978 

6415 

5407 

8917 

6904 

5309 


7562 


Aki. 


Etajima 9562 

Uirofflura 13377 


Hiuga. 


Hiroae 5888 

Miyakonuyu 10118 


Insel  Okinawa. 

Nafa 42250** 

Scburi 25604  * 


I 


Auch  Kiacbinowuda.  — yorber  nur  10269  Einw.;  ein  Druckfehler  also  nicht  auige- 

Bcbloaaen.  — 72^  Wohl  identiach  mit  Kannonji  in  Uaazenateina  Atlas.  — Die  Prorinz  üsumi  und  tod  <iea 
benachbarten  kleinern  Inseln  Iki  haben  keine  gröfsern  Orte. 


Digltized  by  Google 


Ortsstatistik:  Philippinen. 


«7 


Philippinen  1887. 

Das  Censuswerk  (s.  Spanien  S.  52)  spricht  hier  ::war  ausdrücklich  von  Pueblos  und  stellt 
diese  also  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu  den  Ayuntamientos,  an  denen  es  für  Spanien 
und  die  Übrigen  Kolonien  als  unterster  Einheit  festhält;  es  kann  aber  keinem  Zweifel  unter- 
liegen , dals  man  auch  unter  den  philippinischen  Pueblos  nicht  Orte  im  topographischen 

verstehen  hat.  Als  untere  Grenze  setzen  wir  daher  im 


Sinne,  sondern  Gemeinden 

allgemeinen  eine  Bewohnorzahl 

Tabelle  umfangreicher. 

als  es 

würde. 

Luzön  1). 

* 

lloeoa  Morte. 

1 

Bacarra 

13947 

Baidoe 

11665 

Bangui 

7814 

Batac 

16842 

Dingras 

11878 

Laoag 

30642 

Panay 

12122 

Paanqnin 

7273 

Piddig 

7838 

San  Miguel 

9529 

San  Nieolia 

12832 

Vintar 

9189 

lloeoa  Sur. 

Bantay 

5808 

Cabttgao  

11877 

Canddn 

18048 

Caoaykn 

5145 

Lapo 

6826 

Mageingal 

9444 

Narracin 

18308 

San  Vicente 

5424 

SanU 

8546 

Santa  Catalina 

4978 

Santa  Cma 

7653 

Santa  Lucia 

7687 

Santa  Maria 

12499 

Santo  Domingo  .... 

7925 

Sinait 

7497 

Tagudin 

13769 

Vigin 

13905 

A bra 

Bangneii 

16596 

Bucay 

5185 

Cagay  än. 

Abulug 

6306 

Alealk  

6054 

Amniung 

6652 

Aparri 

7822 

Emile 

5203 

Pamplona 

4995 

Solana 

6074 

Tnguegaran 

19446 

iaabel  a. 

Cabagin  Nnero  . . . . 

5851 

lUgan 

12131 

Lepanto  und  Tiagd 

n»). 

Cerrantea  

16152 

Tiagdn  

7793 

N u 0 T a V i z c a y a. 

Solano 

5331 

Nnera  Keijt. 

Aliaga 

Cabanatnin  

Cabiio 

Cajap6 

Gapin 

Jain 

Penaranda 

RosalM 

San  Antonio  .... 

San  laidro 

San  Juan 

San  Quintin  .... 

XalaTora 

Umingin 

Zaragoza 

Pangasinin. 

Alcali  . 

Asingin  . 

Binalonin 
Binmilejr 
Calasiao  . 

Cayarobin 
Dagnpin  . 

Lingayin 
Malaaiqn« 

Mananag . 

Mangaldin 
Mangatarin 
Pozorrubio 
Salaza 
San  Carloi 
San  Pabiin 
San  Manuel 
San  Nicolia 
Santa  Birbara 
Santa  Maria 
Tayng  . . 

Urbiatondo  . 

Urdaneta 
Villaaia  . . 


Agoö  . . 

Aringa;  . 
Bacnotin 
Balaoin  . 
Bangar  . 
Bauang  . 
Naguiliin 
Namacpaein 
San  Fernando 
San  Juan 
Tnbao 


ni 


on 


Zambalca 


20637 

9587 

7949 

8834 

20264 

6482 

6924 

7469 

8276 

9723 

6216 

7706 

6436 

.5117 

59.58 


8952 

11817 

9121 

14048 

14993 

11376 

16530 

16196 

12782 

9331 

12724 

10841 

9657 

5784 

28744 

9465 

10404 

12742 

9651 

4950 

9954 

6139 

16978 

7388 


9186 

7195 

6842 

12104 

9610 

7944 

9587 

8816 

12131 

9716 

6461 

6630 


I Bolinao 6861 

I San  Narciao 7260 

I Santa  Cruz 5168 

Batain. 

Balanga 8424 

Orani 5944 

Oriön 7384 


Tarlac. 

Camiling 17127 

' Concepciön 13582 

Oerona 7804 

I Paniqni 5608 

' Tarlae 8580 

, Victoria 10263 

) 

P a m p a n g a. 

I Angelea 9614 

! Apatit 10447 

Arayat 14182 

Baoolor 12978 

Candaba 11527 

Florida  blanca 6785 

Guagua 10156 

Labao 20792 

Habalacat 9101 

Hacabebe 12329 

Magalang 8845 

Mijico 14890 

Minalin 6194 

Porae 8610 

San  Fernando 16307 

San  Luia 10061 

San  Miguel 5560 

San  Simon 6817 

Santa  Ana 6274 

Santa  Bita 8273 

Sexinoin 6273 

Bulacin. 

Angat 8170 

Balinag 17165 

I Baraaoain 9304 

Bigai 7967 

Bocane 8592 

Bnlacin 12180 

Baatoa 6793 

Catnmpit 11455 

Qniguinto 5092 

Hagonoy 18187 

Maloloa 15666 

Meycanayin 9193 

Noraagaray 6091 

Obando 7257 

Paombong 8177 

Polo 10163 

Pnlilin 9833 


I)  Von  den  30  Prorinaen  der  Inael  Lnzön  haben  die  drei  nördlichen  Benguet,  Bontoc  und  Prin- 
cipe und  die  kleine  Prorinz  Corregidor  bei  Manila  keine  Gemeinde  ron  5000  Einir.  — ^ Früher  Diatrikt 
Ton  Lepanto. 
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Quingua 

San  lldefoDso 

San  Mig:nel  de  Mayumo  . . 

San  Rafael 

Santa  Isabel 

Santa  Maria  . . . . 

Manila. 

Caloocin 

Manila 

Mariqninn 

Navotas  .... 

Parafiaque 

Pasig 

Pateros 

Pineda 

San  Felipe  Neri  . . . . 

Tagnig 

Tambobong 

M 0 r o n g. 

BinangoDin  

Mörong  ....  . . 

TayUy 

Infanta. 

Binangonsin 

La  Laguna. 

Biiiän 

Cabinte 

Cabuyao  

Calamba 

Lilio 

.Majaijay 

Nagcarlan 

Pagsanjan 

Pila 

San  Pablo 

Santa  Cms 

Santa  Rosa 

.Sinilniin 

Ca  vite. 

Alfonso 

Baeood 

Carite  Viejo 

Imus 

indin 

La  Caridad 

Maragond6n 

Naie 

Rosario 

San  Francisco 

San  Roqne  

Santa  Crn/ 

Sil&n 

Uatangas. 

Balayin 

Batangas 

Bauin 

Calaca 

Cuenca 

Ibain  

Lemery 

Lipa 

Lobo 

Naangbü 

Rosario 

San  Jos4 

San  Juan 

San  Luis 

Santo  Tomas 

Taal 

Talisay 

Tananin 


7380 

7485 

19713 

10148 

6.517 

9471 


8854 

154068 

9509 

12808 

10161 

18407 

5761 

7762 

7500 

9928 

21827 


7862 

6660 

7492 


6006 


15186 

5728 

9029 

8835 

5976 

7132 

13565 

7192 

6243 

19450 

13452 

9427 

5449 


7072 

11571 

6182 

12134 

10837 

5934 

8820 

8206 

6086 

8499 

6617 

7452 

7272 


TaysAn 7161 


Tüy 10510 

T a y a b a s. 

Atimonin 9508 

Gumaca 7501 

; Löpei 7627 

Lncbin 10220 

Lncena 5479 

. ManbAn 9050 

, Sariaya 7157 

! Tayabas 16065 

Tiaön 7217 


Camarines  (Nord-  u.  Süd-}. 


Baao 7024 

I Bubi 7232 

Calabanga 5555 

CaramoAn  5414 

' Daet 8034 

, Goa 6568 

I IndAn 6164 

' Inga 15404 

I Lagonoy 10276 

I Libmanin 14630 

Magarao 5748 

. Milaor 6037 

. Kabuä 17045 

. Nueva  Ciceres 9260 

I San  Jost' 7891 

Albay. 

Albay 11986 

Bacacay 10319 

I Bacon 1 4069 

I BulAn 8111 

, CagsauA 20311 

, Caraslig 14489 

' Caaiguran 5520 

I Catandnanes  Batö  ....  6740 

Donsol 5746 

Gubat 12113 

GninobatAn 19518 

Legaspi 7150 

LIbog 7246 

Ligao 17178 

Malilipot 5231 

Malinao 11854 

Oas 10924 

Polangui 9113 

Sorsogon 10349 

Tabaco 16911 

Titui 10194 

Virac 5427 

Batan  and  Babayaii-Iaseln. 

I Santo  Domingo  de  Baaco  . 3234 


16243 

35587 

35598 

12683 

6643 

9016 

14154 

48408 

5118 

7849 

14875 

9861 

11044 

5892 

11043 

22024 

6787 

20326 


I Barias. 

: San  Pascual 1708 

Masbate  und  Ticao. 

Milagros 2989 

San  Jacinto 2475 

Mindoro. 

Boac 13392 

CalapAn 4431 

GasAn 5442 

Mogpog 5149 

I Santa  Cruz  de  Napo.  . . 15429 

! Calamianes. 

' Cnyo 8520 

! Paragua. 

I Puerto  Princesa  ....  1823 


I Balabac. 

I Balabac 

: Romblön. 

Looc 

I Odiongan 

I RomblAn 

Panay. 

Antique. 

Antique 

BugasAn 

Culasi 

Dao 

PandAn  

Patnongön 

San  Jose  de  Buunarista 

I San  Pedro 

I Sibalön 

I Tibiao 

CApiz. 

: BangA  

BatAn 

Calivo 

. CApiz 

■ Dao 

! Dumalag 

! Dumarao 

; Ibajay 

' MacatA 

Malinao 

Marobusao 

Numancia 

I P»“»y  

PanitAn 

' Pontevedra 

I Sigma 

I 

' llo-llo. 

'Ajuy 

: AlimodiAn 

I Banate 

I Barotac  Nuero 

. Barotac  Viejo 

Buenavista 

CabaluAn 

: Calinog 

j CarlAs 

Dingie 

I Duenas  

I Duroanga« 

I Guimbal 

I IgbarAa 

i llo-llo 

■ Janinay 

1 Jaro  

Lambunao  

I LcAn 

Lucena 

Maasin 

Mandurriao 

Miagao 

Mina 

Molo 

Nagaba 

Olön 

Pasai 

Paria 

i PototAn 

[ San  Joaquin 

i San  Mignel 

I Santa  BArbara 

' Sara 


2110 


5989 

6382 

6092 


7609 

8896 

9069 

6840 

10484 

6344 

6718 

6828 

12267 

6175 


7115 

9983 

11999 

16864 

5264 

7342 

5107 

11868 

6584 

6586 

8518 

6055 

19266 

6455 

6891 

4943 


9378 

10194 

6252 

12749 

6569 

6048 

20221 

7562 

10275 

12848 

6333 

16860 

11567 

90ü8 

11884 

25568 

11200 

7456 

13041 

5414 

10165 

5380 

18890 

5307 

8224 

5791 

16779 

8621 

7894 

22338 

12383 

7086 

16373 

6542 
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Tigbauin  

9605 

Minglanilla  . . 

17868 

Baybay  . 

Tubungiti 

6181 

Moalboal  . . 

6917 

Buranen  . 

Zürraga 

6411 

Naga  .... 

10621 

Carigara  . 

XegrroK. 

Kueva  C&ceres . 

6104 

Dagami  . 

Opön  .... 

10267 

Dnlag 

Bacolod 

7076 

Oslob .... 

6634 

Uilongos . 

Bac6n  

7048 

T’ardo  . . . 

9440 

Uinanangin 

Bago 

8449 

Poro  .... 

6880 

Jaro  . . 

Bais 

4983 

Saroboin . . . 

7088 

Maasin 

Binalbagan 

5228 

San  Fernando  . 

12942 

Mae-crobön 

Cabancalin 

5944 

San  Francisco  . 

6486 

Malitbog . 

Calatrava 

12160 

San  Nicoläs 

21680 

Ormoc 

Dänin 

6761 

San  Remigio 

6676 

Palo  . . 

Dnmaguelc 

13240 

Sibonga  . . . 

22947 

Palompän 

Uuinigar&n 

8960 

Sogod  . . . 

6866 

Tanuän  . 

Isabela 

Tabogön  . . . 

7765 

Jimaroayldn 

7314 

Talambän  . . 

7213 

La  Cariota 

6392 

Talisay  . . . 

16066 

Basey . . 

Borongän 
Calbayog 

Minnlnin 

7671 

Toledo  . . . 

8513 

Nneva  Valencia  .... 
Pontevedra 

5676 

6904 

Tubnrän  . . . 

8272 

Sarabia 

9696 

Buhol. 

I UatariDtn 

SiatÖD 8811 

Sibolin 58r>l 

Silty 7762 

Tanjay 10293 

Valladolid 10239 

Obü. 


Alegria 

Argao 

. . 23116 

Astnrias 

. . 6961 

Badiän 

. . 7377 

Balambän  .... 

Bantayän  .... 

. . 13818 

Barili 

Bogo 

Boljoän 

Carcar 

Carmen 

Catmön 

Cebü 

Cärdoba  

Daan  Bantayän  . . 

. . 9630 

Dalaguete  .... 

Danan 

Dnmanjug  . . . . 

Ginatiiän  .... 

. . 9410 

Liloän 

Malaboyoc  .... 

Mandaue 

Medellin 

Albuquerque 
Anteqaera 
Badayön 
Calajo- 
Cano&D 
Uaai* . 

Uimiao 
Duero 
Oarcia  HernAnder 
Gunduhuan 
InabangAn 
Jagira. 

Lauj  . 

Loay  . 

Loboc 
LoiSn  . 

Maria . 

Maribojoc 
PaminuiUn 
San  Juan 
Sevilla  . 

Siqnijor  . 
Tagbilarin 
Tobigön  . 

Valencia  . 

Vilar  . . 


I/cyt« 


Alang-alang . 


SÄmar. 


6075 

»772 

7880 

8149 

8828 

7132 

78G4 

6710 

»760 

6787 

10342 

12176 

7188 

6312 

10629 

12203 

4976 

10101 

6161 

6428 

6S03 

9211 

7636 

11516 

7010 

6243 


Catnbig  . 
Uändara  . 
Ouivin 
I Laouang  . 
j Or&a  . . 

Pambujan 
Parana*  . 

I Villa  Keal 
ZnmArraga 


Mindana»’). 


Balingasag 
‘ Cagayin  . 
Cantilin  . 
Oigaquit . 

' Jira^nea  . 

' Langarin 
■ Mambajao 
I Oroquieta 
' Surigao  . 
Tagnloän 
Zamboanga 


Basildu. 


Isabela 


6106 

8312  Jolö 


il  old. 


11444 

13939 

12686 

23604 

9089 

13669 

6768 

»228 

14466 

4986 

7464 

13302 

16054 

6778 

14610 


12166 

9749 

20637 

6767 

6701 

9361 

9018 

10683 

7816 

6068 

6397 

5879 

6297 

6464 


4947 

6708 

6022 

6619 

6990 

6644 

9142 

7432 

6142 

6806 

6388 


1119 


2616 


3)  Die  geringe  Zahl  grörserer  Gemeinden  macht  die  Gliederung  nach  Provinzen  überflüssig. 


Wagner  u.  Snpan,  Bevnlkcrung  der  Krde.  IX. 
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Afrika. 

Ägypten  1882. 

Der  nacbslebendeu  Tabelle  liegt  der  I.  Bund  des  Censuswerkes  fUr  die  Zählung  vom 
3.  Mai  1882  (Recensement  general  de  l’l5gypte,  Kairo  1884)  zu  Qrunde.  Für  jeden  Ort 
wird  in  Tab.  8 die  agglomerierte  und  zerstreute  Bevölkerung,  letztere  mit  ollen  Details,  aof- 
geführt;  dem  entsprechen  in  unserer  Tabelle  die  beiden  Zahlenreihen  „Ort  mit  Umgebung“ 
(zum  Teil  wohl  identisch  mit  uusern  Gemeinden)  und  „Ort  allein“.  Ist  keine  zerstreute 
Bevölkerung  vorhanden,  so  bleibt  die  erste  Kolumne  unausgcfüllt.  Von  den  Orten  mit 
einer  agglomerierten  Bevölkerung  unter  .5000  sind  nur  diejenigen  aufgenommen , die  jetzt 
wahrscheinlich  schon  diese  Grenzzahl  überschritten  haben  oder  deren  Erwähnung  aus 
andern  Gründen  wünschenswert  erschien.  Die  Schreibweise  des  Originals  haben  wir  in 
deutscher  Transcription  beibehalten  und  abweichende  Schreibweisen  in  Klammern  beigefUgt. 
Alle  Dörfer  sind  mit  * bezeichnet. 


•Same. 

Orl 

mit  Ura- 1 

! 

Kobiing.  1 

Uiiterttgypten. 

Guhernorate. 

Alexandria 

227064 

Damiette 

— 

Kairo 



Matariye  •!) 

9672 

Koaettc 

— 

P r 0 V.  B e h e r e. 

Damanhur*) 

23353 

Edku* 

Kabmaniye* 

6311 

Pro».  0 h u rbi  y e. 

Ahuair  • 

5641 

Berroa* 

6270 

Baaiun  (Beaiyun)  * 

6018 

Biyala* 

6333 

Deauk 

8464 

Ebiar  (Ebyar)* 

8483 

Pna 

10390 ) 

Kafr-ea-Saiyat* 

Kafr  Kola-«l-Bab* 

4928  1 

Meballa-el- Kobra  (Heballet-el- Kebir) 

27851 

Meballet-Marhum* 

7410 

Nabaro  (Nabruwe) 

1 

Samannud  (Semennud) 

— 

Sanbur-el-Medina* 

6171 

Schubra-Beohum  * 

6953 

Sifta  (Sifte) 

— 

Talcba 

5212 

Tanta 

Ori 

nllcin. 


213010 

34044 

374838 

9404 

lRß66 


19624 

.6761 

f.079 


53.69 
6165 
5683 
5112 
6853 
8449 
9902 
5581 
4853 
27823 
7222 
6017 
115.50 
5273 
6769 
1 1087 
5153 
33750 


Name. 

Ort 

mit  Um- 
ge  bang. 

Ort 

«Uoin. 

Dalgamon  * 

5877 

Oanaur* 

— 

5922 

.May  (Mai)* 

5480 

.Melig  (Meletig)  * 

7729 

Menuf 

16700 

16293 

Samadun*  

5481 

5193 

Schanawan  * ; 6709 

6470 

.Schcbin-ol-Kom  (3chibin-el-Kuni) 

16337 

162.50 

Sera-el'Lyana  (Liyana)*  .... 

— 

10631 

Tala  (Talia) 

9861 

96.53 

Wat* 

— 

5075 

P ro V.  D ak  ah  I iy  e. 

Atmida* 

5711 

5653 

Dandit* 

- 

6002 

Pareskor  (Pareaknr) 

5327 

5040 

Kom-el-Nur* 

5869 

Manaura 

30439 

26942 

Mensala  (Menzale-el-Uayit)  . . . 

14256 

8447 

Mit-Ghamr 

11376 

11233 

Sabraga-el- Kobra* 

— 

4978 

Sinbotlawin  (Sinbelauin)  .... 

6479 

4983 

Pro».  Seharkiye. 

Belbea 

8257 

7322 

Korin  (Kara'im)  * 

6313 

6240 

Maacbtul-es-Suk* 

6673 

5674 

Sagaaig  (Sakaaik) 

— 

19815 

Sanatin  • 

5751 

5216 

P ro».  Kalynbiye. 

Benba*el-Aal 

11776 

8354 

Kaliub  (Kalyub) 

9246 

8644 

P r o T.  M e n u f i y e. 

Atchmun { 

Bsgur* 

BaUnun  (Betanan)* ' 


7868  ' 67.52 

7305'  7157 

8688 i 8552 


P ro V.  G i ae. 


Aussim  * 
Qiso  . 
Kerdaasa  * 


7339  I 
13339  I 


7170 

11410 

7087 


•)  Matariye,  zum  Gubernorat  Gamiett«  gebdrig,  beateht  aua  den  Dörfern  Ghaaaana  (6262  Einw.)  und 
Okbiyne  (4142  Einw.),  iat  aber  nach  der  Beachreibung  ein  zuaammenhängender  Ort.  — *)  Dieae  Prorinzhaupt* 
atadt  bcatobt  eigentlich  aua  5 Dörfern: 


Ort  m.  Umg. 

Ort  allein. 

Ort  m.  UioR. 

Ort  allein. 

Schubra  wel  Damanhuriye 

. 6175 

5511 

1 Saknida  . . . . 

....  3435 

2794 

Kerta 

4943 

Tamiia  . . . . 

1713 

Nakera 

5352 

4663 

DIgitized  by  Google 
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Nanir. 

Ort 

mit  (’ni- 
gebnnir. 

‘ Ort 
1 allein. 

Name. 

Ort 

mit  Um- 
gebuDg. 

Ort 

allein. 

Oberttgypten. 

Banga* 

Bardis  (Berdia)* 

— 

5191 

8063 

Prov.  Fayuro. 

Bindar-cl- Tabbanat* 

4917 

Agamyin  (.Agamiye)* 

7459 

5316 

Beni-Uemel* 

— 

5903 

Padetnin  (Fidimin)* 

5716 

5601 

Edfa  * 

— 

6395 

Medinet-el-Fayum 

27996 

25799 

Gebens  (Gehine)  * 

— 

14437 

Mrnia* 

5373 

4938 

Gesiret-Schandauil  (Schendauin)  * . 

— 

7386 

Sanhar  (Senhur)  * 

6667 

6814 

Gorga  (Girge) 

— 

14819 

Sanurcs  (Sennnris) 

10190 

9956 

Kom-el-Saaida* 

_ 

4940 

Koran  (Koraye?)®) 

— 

5167 

rrov.  tteni-buel. 

Maragba  (Marghat)* 

— 

8658 

Beni-Suef 

11076 

10085 

Minschat  (Mcnschiye) 

8044 

Bosch  (Busch) 

7562 

7091 

Nasaa* 

— 

9430 

Prov.  M i n y e. 

RayaVna-Bel-Kctkata* 

— 

5800 

Subsg  (Sohag)  

11718 

8774 

Faachn  (beschn) 

6058 

5991 

TahU(T.chta) 



13787 

Minia  (Minre) 

17146 

15900 

Tama  (Temo) 

9694 

7871 

Prov.  Siut. 

Tawader-wcl-Wasliye  (Tauadar)  • 

— 

.5912 

Abutig 

— 

10770 

P roT.  K c n e. 

Badari  (Bedari)* 

6507 

6116 

Farschut 

9436 

7988 

Beni-Rosag* 

— 

4872 

Kena  (Kene) 

17455 

15402 

Delga  (Dolge) 

8356 

8209 

Kiis 

10585 

10282 

Derut 



5588 

Prov.  Ksno. 

üuer*  . 

6207 

6137 

tihanavem  * 

9835 

8948 

Armant  (Erment) 

8480 

6886 

Kosiye  (Kusiye) ' 

— 

6511 

Assuan 



6421 

Maofalut  (Monfalut) 

— 

13232 

Edfn 

9675 

5790 

Matiya* 

— 

6261 

Esna  (Bsne) 

10451 

9422 

Mallawi  (Melaui-el-Arisch)  . . . 

— 

10777 

Gouv.  Koser. 

Mnichft 

7820 

2430 

NechiU  (Mechile) 

Raweoa*  

9936 

5237 

9619 

4857 

Koscr i 

Isthmus  et«. 

2205 

Sanbawa*  

5529 

EI  Arisch 

2936 

2700 

Sarabi* 

6022 

Ismailive 

*)  4238 

3364 

Siut 

31575 

31398 

Port-SaTd 

17058 

16560 

Suos 

10919 

10559 

Prov.  Girge. 

OSHCll. 

Acbmiiii > 

- 

18792 

Dawiti*  (Oase  Baharie)  .... 

— 

1675 

Araba-el-Madfuna*  ...... 

6234 

Cbarga  (Charge)  * 

— 

3787 

Anlad-Oebara  * 

- 

5469 

Farafra  * 

— 

446 

Aulad-Hamsa* ' 

— 

6807 

Kasr*  (Oaie  Uachel) 

3639 

2491 

Aulad-Tehia* 1 



6410 

Siwa* 

— 

3346 

Algerien  1881,  1886  und  1891. 

Über  die  Quellen  und  die  Art  der  Benutzung  derselben  vgl.  Frankreich  S.  27.  Für 
die  ausgedehnten  gemischten  und  Eingebornen  - Gemeinden  der  Militärtorritorien  bedarf  das 
Censuswerk  aber  einer  Korrektur,  da  es  die  agglomerierte  Bevölkerung  sämtlicher  Orte 
dieser  oft  1000  und  mehr  qkm  umfassenden  Gemeinden  zusaramenfafst.  Wenn  es  z.  ß.  für 
die  Gemeinde  Ghardai'a  eine  agglomerierte  Bevölkerung  von  28782  Seelen  anfUhrt,  so  darf 
man  nicht  glauben,  dafs  der  Ort  (Ksar)  Ghardai'a  soviel  zähle,  wir  haben  hier  vielmehr 
14  Ksare  und  die  Stadt  Ouargla,  auf  die  sich  jene  Bevölkerung  verteilt,  und  dasselbe  gilt 
auch  für  manche  andere  Gemeinden.  Diese  Berichtigung  verdanken  wir  dem  unten  citierten 
Gcraeindelexikon. 


Name. 


(•  o m c i n d 0.  r 

1881.  ! 1896. t 1891.  f* 


Ort. 

1891. 


D ep.  Con  8t  an  tin  e. 


Ain-Beida 

2200 

2763 

4069 

Batoa 

4833 

6614 

5292 

Biikra 

7085 

7910 

7166 

2173 

2819 

2609 


Wabrscheinlicb  identierb  mit  Koraye  auf  Baedekers  Karte.  — *)  Im  Censuswerk  fälschlich  3238. 
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ürtsstatistik ; Algerien 


Name. 

l 

1 

ä 

i(«l. 

c 

1 

m e i D (1 
1886. 

0. 

1B91. 

1 

Ort. 

18«I. 

BAne 

. . . . 1 

28A36 

29640 

30806 

• 

27227 

Bougie 

10898 

! 

12167 

12381 

6403 

Conatantine  . . . 

42721 

44960 

46581 

40690 

Djidjelli  .... 

4648 

5673 

5843 

3899 

Üuelma  .... 

6396 

6728 

6709 

1 

4635 

Jemmapoa  .... 

2310 

2785 

3027 

2051 

La  Calle  .... 

649A 

6197 

5835 

1 

3086 

M’aila 

22672 

21798 

29489 

3442 

Philippeville  . . . 

18329 

22177 

21962 

15950 

SAtif 

12026 

11553 

12131 

i 

6473 

Souk-Ahras  . . . 

.0961 

5997 

5365 

1 

4584 

Tibeasa  .... 

.3048 

3.604 

4340 

2599 

DA 

p.  Alger. 

Alger  

70747 

74792 

82585 

1 

82585 

Aumale 

.6601 

6675 

5706 

1 

2295 

Beni  iaguen  (Kaar) . 

Gern.  Ghardaia 

5189») 

Borryan  (Kaar)  . . 

9» 

28ll>) 

Blida 

22844 

24304 

23686 

11404 

Boghari  .... 

2121 

2308 

2873 

2103 

Bonfarik  .... 

9231 

7331 

8064 

4280 

Bou-Saäda .... 

.6.632 

5337 

5453 

5448 

Cherchel  .... 

7785 

8131 

8786 

3812 

Dellya 

13010 

13286 

13104 

4038 

Kl  Golea  (Kaar) . . 

Gern.  Ghardaia 

11681) 

Ghardaia  (Kaar)  . . 

- 

37969 

38967 

87091) 

Guerrara  (Kaar)  . . 

Gern.  Ghardaia 

37824) 

Hnaaein-Der  . . . 

2668 

3109 

3762 

2302 

Kol^a 

.6439 

5791 

4988 

2593 

Laghouat  .... 

4547 

.6384 

4009 

3991 

Haison-Carrce  . . 

3031 

4840 

5184 

3206 

Mäd«a 

15391 

14211 

15563 

3873 

Miliana 

6901 

7426 

7406 

3741 

Mnatapba  .... 

13556 

17729 

24349 

24349 

OrlAanaville  . . . 

8242 

8737 

11132 

3096 

Ouargla  .... 

Gero.  Ghardaia 

1 2436») 

Saint-Kugine  . . . 

2346 

3418 

3534 

. 3125 

TAnüa 

4744 

4966 

1 

4937 

2077 

l)ep.  ürau. 

Ain-TAmouchent  . . 

5.618 

5126 

1 

.6038 

! 4135 

Arzew 

3176 

4405 

1 

5607 

5127 

Beni-Saf  .... 

— 

4434 

5768 

1 2403 

.Mascara  .... 

14320 

15453 

16482 

14763 

Mcra-ol-Kebir  . . 

I 1876 

2409 

2956 

1986 

.Miaserghin .... 

4496 

3880 

4456 

2267 

Moatagenem  . . . 

13422 

13794 

14374 

13895 

Nedroma  .... 

20453 

22477 

l 

26523 

4534 

Nemours  .... 

, 2727 

2769 

2828 

2648 

Oran 

59377 

67681 

74510 

1 73839 

PerrAgauz  .... 

, 4520 

4609 

5883 

2132 

Rolizane  .... 

6302 

6315 

7019 

5380 

Saida 

4070 

4841 

4542 

1 3532 

Saint-Cloud  . . . 

2691 

3658 

3994 

2725 

Saint-Dcnia-du-Sig  . 

9862 

10268 

10344 

! 7139 

Sidi-bel-AbbAa  . . 

16840 

21595 

20191 

1 18558 

Tiare t 

387.6 

4541 

1 

4026 

j 3450 

Tlerocen  .... 

25370 

28204 

29544 

I 19831 

KntommeD  aus  Accardo,  Tableau  gioiral  dea  Uonnuunei  du  rAlg6ric  au  l^r  jauvier  189Ü  (Algrr 
1892).  Uaa  Huch  gibt  in  detail lierteater  Weiae  die  Ueatandteile  der  üemeindeo  mit  Flächeninhalt  und  Be- 
Tölkerungazahl  nach  der  Zählung  von  1891  , ao  dara  ea  auch  zur  Konstruktion  einer  DichtigkeiUkarte 
vorzügliche  Dienst«  leistet  Als  Mangel  ist  nur  zu  bezeichnen,  dafa  die  agglomerierte  und  zerstreut«  Bevölke- 
rung nicht  unterschieden  ist ; wo  ea  sich  aber  um  Ksare  handelt,  wie  in  unierm  Falle,  kann  nur  die  eratere 
gemeint  sein. 
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Ortsstjitistik : Spanische  Besitzungen  in  Nordaf’rika.  — Kapland, 

Spanische  Besitzungen  in  Nordafrika  1887. 

Ober  die  Uuelle  vgl.  Spanien  S.  52.  Auf  den  Canarisuhen  Inseln  hat  die  Gemeinde 
durcbecbnittlich  eine  Ausdehnung  von  81  qkm,  es  ist  also  auub  hier  das  Festhalten  der 
höbern  Grenzzahl  gerechtfertigt. 


Presidios. 

C«uU 

Melilla 


10744 

3539 


Canari.sclie  Inseln. 


Arucaa 

7902  . La  Laguna 

11406 

Santa  Crui  de  Tenerife . 

. 19722 

Oäldar 

5078  La  Orotava 

8876 

Telde 

9403 

Ouia  (Gran  Canaris) . . 

5065  , La»  Palmas 

20766 

Valverde 

5897 

Icod 

. 5840  1 Los  Llanoa 

Santa  Cruz  de  la  Palma 

5919 

6695 

Vallchermoso  .... 

4919 

Kapland  1891. 

Die  „Results  of  a Census  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  as  on  the  night 
of  Sunday,  the  5^*’  April,  1891“  (Cape  Town  1892)  enthalten  keine  eigentliche  Ortsstatistik. 
Für  jeden  Censusdistrikt  werden  die  Zahlen  nach  don  Field-cornetcy  raitgeteilt  und  dabei 
zwischen  städtischen  und  ländlichen  unterschieden.  Pa  aber  unter  den  städtischen  Unter* 
abteilungen  nicht  blofs  Städte,  sondern  auch  Dörfer  beiderlei  Kategorie  (die  „under  the 
Village  Management  Act“  und  die  nicht  unter  diesem  Verwaltungsgesetz  stehenden)  und 
Hissionsstationen  zusammengefafst  werden , so  haben  hier  die  Bezeichnungen  städtisch  und 
ländlich  offenbar  die  Bedeutung  von  geschlossenen  Orten  und  zerstreuter  Bevölkerung. 
Wir  haben  in  der  nachstehenden  Tabelle  alle  „städtischen“  Unterabteilungen  aufgenommen, 
die  Dörfer  sind  mit  * bezeichnet.  In  einzelnen  Fällen  sind  bedauerlicherweise  mehrere 
Orte  zu  einer  Unterabteilung  zusammengefafst.  Wenn  innerhalb  des  eigentlichen  Kaplandes 
(mit  Ausnahme  des  Kapdistrikts)  der  Name  des  Ortes  nicht  identisch  ist  mit  dem  des 
Distrikts,  zu  dem  er  gehört,  so  ist  letzterer  in  Klammern  dem  erstem  beigefUgt. 


Knstenstufe. 

W cHtküste. 

Utrling  * (.Malm«abury)  . . 

Prench  lloek  (Paar!) 
Hopetleld  * (Malmcabury) 

Malmvabury 

Paar! 

Piquetberg  * 

Portervillu  * (Piquetborg)  . 
Kiebeck  Weat  * mit  It. 

Kasteei*  (Malmesbury) 
Vredenbnrg*  (Malmesbnrjr) 
Wellington  (Paar!)  . . . 

Kapdistrikt. 

Cape  Town  

Claremont 

Durbanville* 

Oreen  Point  and  Sea  Point 

Kalk  Bay* 

XIaiiland* 

Howbray 

Bobben  Island  * . . . . 

Bondeboach  

Simonatown 

Woodatock 

Wynberg 

BUdkfisto. 

Barrydala*  (Swellendam)  . 
Belridere*  mit  Millwood* 
(Knyana) 


437 

C47 

555 

■J461 

7668 

470 

621 

648 

82 

2725 


51251 

6252 

484 

2926 

1456 

2035 

3098 

702 

3378 

3576 

4974 

4952 


352 

328 


mit 


Bri'dasdorp  * . . . 

Caledon 

George  Town  . 

Oreat  Brak  Bivor  * 

I ßlanco*  (George)  . 

! Greyton  (Caledon) 

I Hankey*  (Huroanadorp) 
Heidelberg  (Swellendam) 
j Huroanadorp*  . . . 

I Knyana 

Malagaa  * (Swellendam) 
Unaaelbuy  .... 
Nupior*  (Bri'daadnrp) 

I Pacaltadorp*  (Georg«) 
Uivcradale  .... 
Somerset  Weat  * mit  Strand 
I (Stellanbe-scli) 

I Stellenboacli  . . 

Swellendam . . . 

Viellieradorp  (CaloJun)  . 
Znurbraak*  (Swellendam) 


I Kami. 

Untere  Stufe. 
jBergbville*  mit  Steintbal  * 

I u.  Goedgevonden*  (Tulbsgb) 
Calitadorp*  (Oudtahoorn)  . 

Ceres  

Clanwilliam* 

Haarlem  * (Uniondale)  . . 

I LadismiUi 


600  Lady  Grey*  (Koberteon)  . 
1279  Montagu*  (Kobertami)  . . 

2385  ' Oudtahoorn 

Princc  Alfrcd'a  Hamlet  (Cerea) 
643  , Kawaonrille*  (Worceater)  . 

432 ' Koberteon 

639  Seron*  (Tulbagh)  . . . 

898 ) Tulbagh 

554  I Uniondale 

956  I Van  Bhynadorp*  (Cianwilliam) 
110 'Worceater 

Miniere  Stufe. 
539 

I Aberdeen 

1802  Weat 

Laingiburg*  (Princc  Albert) 

2544  ' , 

3462  ' ’’**“^*  Albert  * . . . . 

1727  Steytlerrille*  (Willowmore) 

364  I Willowmore 

1078  Obere  Stufe. 

Rritadown*  (Kichmond) 
CaUinia*  . . . 

, Carnarvoii 

, Coleaberg 

Fraaerburg 

960  I UnnoTer 

991  j Hope  'l'own 

1596  Kanbardt*  (Carnarron)  . . 

708  . O'okiep  * (Namaland)  . . 

558  ' Petriiavillo*  mit  De  Aar* 
596 ' (Pbilipatown)  .... 


767 

1297 

4386 

501 

168 

2121 

1326 

659 

894 

109 

5404 


1255 

2791 

174 

1045 

1444 

437 

828 


688 

688 

925 

1841 

574 

874 

761 

364 

1901 

1201 
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OrtssUitistik : Kapland  — Naüil.  — Urau.jc-Freista;it. 


PhilipitowD 793 

Port  XoUoth*  (Ntmaland),  8^5 

Prietka* 507 

Richroond 1236 

Springbok*  (Namaland).  268 

Sutherland* 410 

Victoria  West 1285 

WilliftoD  (Fraserburg)  . . 158 


OHtlicheK  Bergland. 


Kttstenaone. 

Alexandria* 381 

Baiburst 394 

BetheUdorp  (Missions- Sta- 
tion, P.  Elisabeth)  . . 333 

Cambridge*  (Bast  London)  994 

East  London 6924 

Enon*  (Uitenhago)  . . . 472 

Peddie*  mit  Newtondalc*  . 579 

Port  Alfred  (Bathurst)  . 1092 

Port  Elisabeth 23266 

Uitenhago 5331 

Walroer*  (P.  Elisabeth)  . 527 

Woolridge*  mit  Bell*,  Bo- 


diam*n.  Hamburg*  (Peddie)  492 

Mittlere  Zone 
(bis  sur  Wasserscheide). 


Adelaide*  (F,  Beaufort).  . 1200 

Adendorp  (tiraaff  Reinet)  . 318 

Alice  mit  Lovedale*  (Victoria 

East) 1654 


Bedfort 

Catbcart 

Cradock  

Fort  Beauford  . . . 

QraatT  Reinet  . . . 

Grahamstown  (Albany) 
Jansenrille  .... 
Keiskama  Uoek*(K.  William 

Town) 

King  William's  Town 
Komgba*  .... 
Maraisburg  (Cradock) 
Middelburg  .... 

New  Bethesda  (Graatf  Reinet) 
Pearston  (Somerset  East) 

Queenstown 

Salem*  mit  Alicedale*(Alban 
Seymour  (Stockenstrom) 
Somerset  East  . . . 

Sterkstroom*  mit  Whittlesea* 
u.  Lesseyton*  (Queenstown) 
Steynsburg  ...... 

Stutterheim 

Tarkastad 

Umgwali*  (Stutterheim) 


’) 


1159  . 

601  I 

4389  ; 
1007  I 
5946  j 
10498  ' 
557 

1143 
7226  I 
432  i 
369  i 
1665 : 
413  ; 
461  ' 
4094  : 
724 
4lli 
2894 

1101 

835 

444 

1209 

890 


Nördliche  Zone  (Oranjegebiet). 

Aliwal  North 2067 

Barkly  East 876 

Bnrghersdorp  (Albert)  . . 1794 

Uordreebt  (Wodehouse)  . . 962 

Jamestown*  (Aliwal  North)  211 


Lady  Frcre*  (Wodehouse)  . 

260 

Lady  Grey*  (Aliwal  North) 

967 

Molteno  (Albert)  .... 

596 

Venterstad*  (Albert)  . . . 

728 

West>Griqua-Land. 

Barkly  West 

1034 

Beaconsfield 

10478 

Daniels  Kuil*  mit  Klein-  und 

Grofs-Boetsap  * . . . . 

690 

Douglas*  mit  Campbell*  . 

471 

Griqua  Town*  .... 

401 

Hebron* 

791 

Kenilworth  * 

155 

Kimberley 

28718 

Warrenton* 

880 

0»t>(>ri(|ua*Land. 

Kokstad 

2059 

Marlear  und  Ugie  .... 

302 

Qumbu  * 

158 

Tenibuiand. 

Umtata 

1461 

Transkei. 

Butterwortb  * 

242 

Poiidoland. 

St.  John 

196 

Natal  1891. 


Dur  CcDBUS-Report  1891  enthält  nur  für  folgende  Städte  lievölkerungsuach weise: 

Durban  (einschl.  der  Schiffsbevölkcrung)  . . 17920  Pietermaritzburg  (mit  (larniaon) 12317 

Ladysmitb 2069  Verulam 547 

Newcastle 1746 


Oranje- Freistaat  1890. 


Nach  dem  (Jeususbericht.  .Mit  Ausnahme 
alle  hier  namentlich  angeführten  Orte  Dörfer 


von  vier  Städten  (mit  f bezeichnet)  sind 
Die  farbige  Bevölkerung  ist  eingerechnet. 


Bethlehem 

605 

Frank  fort 

I6s  ' Reddersburg 

242 

Hethulie 

564 

Uarrismith 

1 660  ■ Reitz 

81 

Bloerafonteinf 

3379 

Heilbron 

660  Reitzburg 

84 

Boshoft 

332 

Iloopstad 

241  : Rouxrille 

505 

Brandforl 

370 

Jacobsdal 

299  ' Sonekal 

515 

Bultfontein 

172 

Jagersfontein 

■3655  SmithSeld 

558 

Dewetsdorp 

371 

Kroonstadf 

846  ' Ventersburg 

146 

Dorp  Zastron 

217 

Ladybrand  

868  ! Vrode 

218 

Edenburg  

519 

Lindlcy 

181  j Vredeforlt 

279 

Kauresroith 

928 

Parijs 

472  I Wepener 

642 

Ficksburg 

1019 

Philippolis 

672  Winburg 

848 
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()rtsatatistik : Südafrikaniacho  Kepul)lik. 


Südafrikanische  Republik  1890  und  1892. 

Dem  „Uitslag  van  de  Volkstelling,  1890“  (Pretoria  1891)  sind  mit  Sicherheit  nur 
folgende  Ortszahlen  zu  entnehmen,  und  ist  hier  nur  die  weifse  Bevölkerung  berUcksiohtigt : 

Middelburg 563  f Ruatenburg 508  { Zeeruat 787 

Für  die  Witwaters- Goldfelder , Distrikt  Johannesburg,  liegt  für  1892  eine  angeblich 
genaue  Berechnung  der  weifsen  und  eingebornen  Bevölkerung  vor.  Für  die  Town- 
ships  werden  folgende  Zahlen  genannt: 


Braamfnntein 3310  i Pordaburg 1847  ' Location 1134 

Pawrnadorp 46  j Georgedorp 95  I Marafaallatown 3114 

Ferroira'a 1679  Jeppeatotrn 920  Troyrille 31 

, Jnhanneaburg  9539 
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Ort«5statistik:  Vereinigte  Staaten. 


Amerika. 

Vereinigte  Staaten  1880  und  1890. 

Die  Ergebnisse  der  Zählung  von  1890  sind  in  den  verschiedenen  CensiiS' Bulletins 
für  die  untersten  Verwaltungseinhciten  mitgeteilt.  Diese  heifsen  meist  Town  oder  Town- 
ship,  fuhren  aber  auch  andre  Namen  (Hundred,  District,  Precinct,  Beat,  Ward)  oder  sind 
nur  nummeriert.  Sie  entsprehen  annähernd  unsern  Gemeinden  und  sind  in  der  R^! 
sehr  ausgedehnt.  Mit  Ausnahme  der  Neu -England  »Staaten  sind  aber  innerhalb  dieser 

Verwaltungsbezirke  auch  die  meisten  Ortschaften  von  ein  paar  Hundert  Einwohnern 
und  darüber  ausgeschieden;  ihr  Charakter  als  City  (C.),  Town  (T.),  Borough  (B.)  oder 
Village  (V  ) ist  stets  beigefUgt.  Für  viele  dieser  Ortschaften  enthält  das  Censuswerk  von 
1880  keine  Bevölkerungsangaben;  einige  sind  auch  erst  nach  1880  entstanden  oder  organisiert 
worden. 

Die  Neu-Bngland-Staaten  haben  dagegen  nur  eine  Gemeindestatistik  (hier 
heilst  die  Gemeinde  Town,  was  also  nicht  mit  den  Towns  in  andern  Staaten  zu  verwechseln 
ist),  und  auch  die  Cities  umfassen  eine  ausgedehnte  ländliche  Bevölkerung,  wie  für  einige 
besonders  drastische  Fälle  noch  näher  nachgewiesen  werden  soll.  Nur  in  Connecticut  und 
Vermont  sind  ein  paar  Boroughs  bzw.  Villages  ausgeschieden.  Wir  haben  nun  alle  diejenigen 
Gemeinden  Uber  2000  Einw.,  die  unzweifelhaft  nur  eine  zerstreute  Bevölkerung  besitzen, 
weggelassen,  die  übrigen  Towns  aber  mit  einem  * bezeichnet,  wenn  die  Bevölkerung  sich 
vorwiegend  in  einem  einzigen  Orte  konzentriert,  und  mit  einem  f in  dem  Falle,  wenn  zwar 
mehrere  Orte  vorhanden  sind,  aber  wahrscheinlich  ein  Ort  über  2000  Einw.  zählt.  AL« 
Hilfsmittel  dienten  uns  dabei  de  Colanges  National  Qazetteer  (London  1884)  und  die  bisher 
erschienenen  Blätter  der  neuen  Karte  in  1 : 62500 , die  aber  nur  für  die  drei  südlichen 
Staaten  fast  vollzählig  sind.  Für  Maine  und  New  Hampshire  enthält  unsre  Tabelle  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  noch  einige  Towns  ohne  bedeutendere  Ortschaft. 

Das  Prinzip  der  kombinierten  Ortszahl  ist  nur  soweit  durchgeführt  worden,  als  es  das 
Kartenmaterial  gestattete.  Wenn  wir  hierin  vielfach  von  Reclus  abweichen,  so  erklärt 
sich  dies  zur  Genüge  aus  der  verschiedenen  Auffassung,  von  der  schon  im  Vorwort  dir 
Rede  war. 

Zur  leichtern  Orientierung  und  um  .Mifsverständnisse  zu  vermeiden , haben  wir  den 
Orten  auch  die  betreffenden  Counties  in  allen  denjenigen  Fällen  beigesetzt,  wo  Ort  and 
County  nicht  den  gleichen  Namen  führen. 

Die  Zählung  von  1880  ist  im  .Tahrgang  VII  noch  nicht  vollständig  berücksichtigt 
worden.  Gerade  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  es  aber  sehr  lehrreich,  den  Bntwickelungi- 
gang  der  Städte  zu  verfolgen ; wir  wollen  nur  hoffen,  dafs  die  Zweifel,  die  gegen  die  Er- 
gebuisse  des  letzten  Census  erhoben  wurden,  sich  als  unbegründet  erweisen  mögen. 


Neu  - Ejiglaml  -Staaten. 


Name. 

IS80. 

ISM. 

Name. 

1880. 

1S90 

Maine. 

Calaia  C.  (Washington) 

6173 

729t> 

Camden  (Knox)* 

4386 

4621*) 

(Aubum  C.  (AndroscoggiD)  . 

112501 

217011 

Cape  Elizabeth  s.  Portland. 

ILewiston  C.  (AndroBcoggin)  . 

19083 

Cbeliea  (Kennebec)t  . . 

1537 

2356 

Angusta  C.  (Kennebec) . . . 

866.^ 

10527 

Ucering  s.  Portland. 

Baogor  C.  (Psnobscot)  . . . 

16856 

191031 

41931 

Dexter  (Ponobscot)t  . • • 

2563 

2732 

Brewer  C (l’enobacot)  . . 

3170 

Ellaworth  C.  (Hancock) 

5052 

4804 

Bath  C.  (Sagadaboc)  . . . 

7874 

8723 

Kairtield  (Somerset)  t • • . 

3044 

3510 

Belfsat  C.  (Waldo)  . . . . 

5308 

5294 

Gardiner  C.  (Kenneber)  . . 

443» 

S777 

Berwick  (York)t 

2774 

2294 

Hnndolph  (Kennebec)  * . . 



12811  * 

Biddeford  C.  (York)  . . . 

12651 

60751 

Gorharo  (Caroberland)  t • • 

3233 

2888 

tiaeo  C.  (York)  . . . . 

6389 

Hallowell  C.  (Kennebec)  . . 

3154 

3181 

Brewer  a.  Bangor 

Houlton  (Aroostook)t  . . . 

3228 

4015 

Bmnawick  (Caroberland)*.  . 

5384 

60121) 

Kennebnnk  (York)t  . . . 

2852 

3172 

>)  1880  zählt«  der  Ort  Unioswick  ca  4000  Kinw.  — *)  Camden  hatte  1880  ra  2.i00  Kinw.  ’ 
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Name. 

1880. 

IXBO. 

Name. 

1880. 

1890. 

Lewiston  s.  Auburn. 

Burlington  C.  (Cbittenden) 

11365 

14590 

Lnbrc  (Washington)  f . . . 

2109 

2069 

Derby  (Orleans)  f . . . . 

2548 

2900 

Machiat  (Washington) f . . 

2203 

2035 

Fair  Häven  (Rutland)f.  . . 

2211 

2791 

Oldtown  (Penobscot)t  . . . 

3395 

5312 

Hartford  (Windsor)f  . . . 

2954 

3740 

Orono  (Pcnobscot)t  . . . 

2245 

2790 

Montpelier  V.  (Washington)  . 

1847 

3617 

Pittsfield  (Somerset)  + . 

1909 

2503 

Poultney  (Rutland)  f . . . 

2717 

3031 

Poland  (Androscoggin)  t . . 

2442 

2472 

Rutland  V 

7502 

8239 

Portland  C.  (Cumberland)  . . 

33810 

364251 

Saint  Albans  (Franklin) t . . 

7193 

7771 

Cape  Elizabeth  (Cumber- 

!•  47237 

Saint  Johnsbury  V.  (Caledonia) 

3360 

3857 

Iand)t 

5302 

5459 

Swanton  (Franklin)t  . . . 

3079 

3231 

Deering  (Cnmberland)f . . 

4324 

.5363) 

West  Rutland  (Rutland)  f.  . 

3680 

Richroond  (Sagadahoc)*  . . 

2658 

3082 

Winooski  V.  (Cbittenden)  . . 

2833 

3659 

Rockland  C.  (Knox)  . . . 

7599 

8174 

Saco  8.  Biddeford 

Sanford  (Tork)f 

2734 

4201 

Massachusetts. 

Skowbegan  (Somerset)  f . . 

3860 

5068 

Abington  (Plymonth)f  . . , 

3697 

4260 

Sonth  Bcrwick  (York)+  . . 

2677 

.3434 

Adams  (Berkshire)*.  . . . 

.5591 

9213 

Thomaston  (Knoz)f  . . . 

.3017 

3009 

Aroesbury  (Essex)*  . . . . 

8355 

97981  

Treroont  (Hancock)  f . . . 

2011 

2036 

Salitbury  (Essex)*  . . . 

4079 

1.316 

Turner  (Androscoggin)  t . . 

2285 

2016 

Araherst  (Hampsbire)t . . . 

4298 

4512 

Yassalboro  (Kennebec)t  . . 

2621 

2052 

Andover  (Essex)*  . . . . 

5169 

6142 

Waldoboro  (Lincoln)f  . . . 

37.58 

3.505 

Arlington  (Middlesez)t . . . 

4100 

5629 

Warren  (Knox)t 

2166 

2037 

Ashland  (Middlesex)*  . . . 

2394 

2532 

Waterrille  C.  (Kennebec)  . . 

4672 

71071 

Athol  (Worcester)*  . . . . 

4307 

6319 

lFin.»/oir  (Kennebec)  * . . 

1467 

Attleborough  (Bristol)*  . . 

*111111 

7577 

Westbrook  (Cumberland)  f 

.3981 

6632*) 

Ayer  (Middlesex)*  . . . . 

1881 

2148 

Beverly  (Essex)* 

8456 

10821 

>'etv  Hampshire. 

Billerica  (Middlesex)*  . . . 

Blarkstone  (Worcester)  t • . 

2000 

4907 

2380 

61.38^ 

Claremont  (SulliTan)t  . . . 

4704 

556.5 

Boston  C.  (Snffolk)  .... 

362839 

448477 

Concord  C.  (Merrimack)  . . 

13843 

17004 

Brookline  (Norfolk)* 

8057 

12103 

Dover  C.  (Strafford) .... 

11687 

12790 

Cambridge  C.  (Middlesex)  . 
Chehea  C.  (Suffolk)  . . . 

52669 

70028 

7AS669») 

Exeter  (Rockingharo)*  . . . 

.3569 

4284 

21782 

27909 

Farroington  (Strafford)  f 

.3044 

3064 

Somerrille  C.  (Middlesex)  . 

24933 

40152 

Uinsdale  (Chcsbire}f  . . . 

1868 

2258 

Bradford  s.  Haverhill, 

Keene  0.  (Chcshire) .... 

6784 

7446 

Bridgewater  (Plymouth)*  . . 

3620 

4249 

Laconia  (Belknap)t  . . . . 

3790 

6143 

Brockton  C.  (Plymouth)  . . 

13608 

27294 

Lancaster  (Coos)f  . . . . 

2721 

3373 

Brookheld  (Worcester)*  . . 

2820 

.3352 

Lebanon  (Qrafton)f  .... 

3354 

3763 

Brookline  s.  Boston. 

Liabon  (Qrafton)f  . . . . 

1807 

2060 

Cambridge  C.  s.  Boston. 

I.ittleton  (Grafton)  t . . . . 

2936 

3365 

Canton  (Norfolk)  t . . . . 

4516 

45.38 

Manchester  C.  (Hillsborough) 

326.30 

44126 

Chelsea  C.  s.  Boston. 

Milford  (Uillsborougb)T  . . 

2398 

3014 

Chicopee  (Hampden)f  . . . 

11286 

140.50 

Nashua  Ü.  (Hillsborough)  . . 

13397 

19311 

Clinton  (Worcester)*  . . . 

8029 

10424 

New  Market  (Eockingham)f  . 

2368 

2742 

Concord  (Middlesex)*  . . . 

3922 

4427 

Newport  (Sullivan)t  . . « 

2612 

2623 

Dalton  (Berkshire)  t . . , . 

2052 

2885 

Pembroke  (Merrimack)  t . . 

2797 

3172 

Denvers  (Essex)*  . . . . 

6598 

7454 

Peterborough  (Hillsborough)  t 

2206 

2507 

Dedbam  (Norfolk)  + .... 

623.3 

7123 

Pittsheld  (Merrimack)  t . . 

1974 

2605 

Easthampton  (Hampshire)  * 

4206 

4.395 

Portsmouth  C.  (Rockingbam) . 

9690 

9827 

Easton  ( Bristol)  f . . . . 

.3902 

4493 

Rocbcster  (Stratford)*  . . . 

5784 

7396 

Everott  (Middlesex)*  . . . 

4 1 59 

11068 

Somersworth  (Strafford)*  . . 

5586 

6207*) 

Fairbaven  (Bristol)  * . . . 

2875 

2919 

Walpole  (Cheshire)t  . . . 

2018 

2163 

Fall  River  C.  (Bristol).  . . 

48961 

74398 

Whiteheld  (Coos)t  . . . . 

1828 

2041 

Fitchburg  C.  (Worcester)  . . 

12429 

22037 

Winchester  (Cbeshiro)t  . . 

2444 

2.584 

Foxborongh  (Norfolk)  f . . 

2950 

2933 

Wolfeborough  (Carroll)t  . . 

2222 

3020 

Framingbam  (Middlesex) f 

6235 

9239 

Franklin  (Norfolk)  * . . . 

4051 

4831 

Gardner  (Worcester)*  . . . 

4988 

8424 

Gloncester  C.  (Essex)  . . . 

19329 

24651 

Barre  V.  (Washington)  . . . 

1025 

4146 

Great  Barrington  (Berkshire)* 

46.53 

4612 

Bellowsfalls  V.  (Windham! 

2229 

.3092 

Grecnheld  (Franklin)  * . . . 

3903 

5252 

Bennington  V 

— 

3971 

Haverhill  C.  (Essex)  . . . 

18472 

27412) 

Brandon  (Rutland)  * . . . . 

3280 

.33106) 

Bradford  (Essex)*  . . . 

2643 

37201 

Brattleboro  V.  (Windham)  . . 

4471 

5467 

Hingham  (Plymonth)t  . . . 

4485 

4564 

3)  Hauptort  Saccarappa  am  l’rcsumpscot  Rircr,  mit  Cumborland  MilU  (I8S0;  265  Einw.)  zuaammen- 
häasend.  — '*)  Uauptort  Great  Falle  am  Salomon  Falle  Kirer  1880  ca  4500  Einw.  — d)  Brandon  hatt« 
1880  ca  2000  Einw.  — ®)  Die  Gemeinde  Attleborough  war  1880  mit  North  Attleborougli  Tercinigt.  — ")  Black- 
stone batte  1880  ca  1500  Einw.;  es  durfte  also  auch  die  Ortsberölkerung  schon  2000  Überschritten  haben.  — 
®)  Seitdem  Cbarlestown  mit  Boston  vereinigt  ist,  ist  die  unmittelbare  Verbindung  mit  Soroerville-Cambridge 
hergeatellt.  Übrigens  umfafst  Boston  noch  mehrere  abeeits  liegende  Dörfer,  darunter  sogar  die  durch  Brookline 
TollstSndig  von  der  Stadt  getrennten  Ortschaften  Brighton  und  Allston. 

Wagner  u.  Snpan,  Rerölkorung  der  Erde.  IX. 
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Name. 

IB80. 

1890. 

Name. 

1880. 

18SO. 

Holbrook  (Norfolk)t  • . . 

2130 

2474 

»toneham  (.Middlesex)* 

4890'  6156 

Uolliaton  (Middlesex)f . . . 

3098 

2619 

Stoughton  (Norfolk)  + . . 

4875 

4852 

Holyoke  C.  (Hampdrn).  . . 

21915 

35637 

Swampscott  s.  Lynn. 

Hopkinton  (Middleeex) . . 

4601 

4088 

Tauion  C.  (Bristol)  . . . 

21213 

25448 

Hudson  (Middleaex)*  . . . 

3739 

4670 

Uxbridge  (Worceslor)  f.  . 

3111 

3408 

Hyde  Park  (Norfolk)*.  . . 

7088 

10193 

Wakcfield  (Middlesex)*.  . 

5547 

6982 

Ipswich  (Eeaex)*  . . . . 

3699 

4439 

Waltham  C.  (Middlesex)  . 

117121  18707 

lÄwrence  C.  (Essex)  . . . 

39151 

44654 

Ware  (Hampshire)  + . . 

4817 

7329 

I.iee  (Borkshire)t 

3939 

3785 

Warren  (Worcester)+  . . 

3889 

4681 

Lenox  (Berkshire)  t . . . . 

2043 

2889 

Watertown  s.  Newton. 

Leominater  (Worccaler)*  , . 

5772 

7269 

Webster  (Worcester)*  . . 

5696 

7031 

Lexington  (Middlesex)t  . ■ 

2460 

8197 

Westborongh  (Worcester)* 

5214 

5195 

Lowell  C.  (Middlesex)  . . . 

59475 

77696 

Westfield  (Hampden)*  . . 

7587 

9806 

Lyon  C.  (Essex) 

38274 

-.voy- 

31981 

Wostport  (Bristol)  t-  • . 

2894 

2.599 

Sicamp$fott  (Essex)*  . . 

2500 

West  Springfield  ( Hampden)  t 

4149 

5077  12) 

.Maiden  C.  (Middlesex)  . . . 

12017 

23031 

Weymonth  (Norfolk)  t . • 

10570 

10866 

Mansfield  (Bristol)  t • • . 

2765 

3432 

Whilman  (Plymouth)  f . . 

3024 

4441 

Marblehead  (Essex)*  . . . 

7467 

8202 

Williamstown  (Berkshire)  f 

3394 

4221 

.Marlborough  (Middlese.x)  * 

10127 

13805 

Winchendon  (Worccster)*. 

3722 

4390 

Maynard  (Middlesex)*  . . . 

2291 

2700 

Winchester  (Middlesex)*  . 

3802 

4861 

Medford  (Middlesex)  t • ■ . 

7573 

11079 

Winthrop  (Suffolk)  t . . 

1043 

2726 

Melrose  (Middlesex)*  . . . 

4560 

»519 

Woburn  C.  (.Middlesex)*  . 

10931 

1.3499 

Merrimac  (Essex)*  . . . . 

2237 

2633 

Worcester  C 

84655 

Methnen  (Essex)*  . . . . 

4392 

4814 

Wrentham  (Norfolk)*  . . 

^ 2481 

2566 

Middloborough  (Plymouth)*  . 

5237 

6065 

Milford  (Woreoster)*  . . . 

9310 

8780 

t'onnecticiiU 

Miilbury  (VVorcester)t  . . . 

4741 

4428 

.Monson  (Harapten)t  . . . 

3758 

36.50 

Ansonia  (New  Haven)* 

. 

- 

10342 

Nantucket* 

3727 

3268 

Bethel  B.  (Fairfield)  . . 

1767 

2335 

Natick  (Middlesex)*  . . . 

8479 

9118 

Birmingham  B.  (New  Haven) 

3026 

19.521  ^ 

Necdbam  (Norfolk)  t . . . 

9)5252 

3035 

Sheüon  B.  (Fairfield)  . 

1362 

New  Bedford  C.  (Bristol).  . 

26845 

40733 

Branford  (New  Haven)  . . 

- 

3047 

4460 

Newburyport  C.  (Essex)  . . 

13538 

13947 

Bridgeport  C.  (Fairfield)  . 

27643 

48866 

Newton  C.  (.Middlesox).  . . 

16995 

2^3^®I.31462-0) 

70731 

Bristol  (Hartford)  * . . . 

5347 

7382 

Walerlomi  (Middlesex)* 

5426 

Danbnry  C.  (Fairfield)  . . 

_13) 

16552 

North  Adams  (Berkshire)* 

10191 

16074 

East  Hartford  (Hartford) t 

• 

ssoo 

4455 

Northampton  C.  (Hampshire) 

12172 

1499011) 

Enfield  (Uartford)f  . . . 

6755 

7199»*) 

North  Andover  (&sex)f  . . 

3217 

3742 

Farroington  (Hartford)  t 

3017 

3179 

North  Attloborough  (Bristol)* 

_6) 

6727 

Greenwich  (Fairfield)  f.  . 

7892 

10131 

North  Brookfield  (Worccster)  * 

4459 

3871 

Groton  (New  I,ondon)+ 

5128 

6539  »6) 

Norwood  (Norfolk)*.  . . . 

2345 

3783 

Guilford  (New  Haven)  t 

2782 

2780 

Orange  (Pranklin)*  .... 

3169 

4568 

Haddam  (Middlesex)*  . . 

2419 

2096 

Palmer  (Haropdcn)t . . . . 

5504 

6520 

Hartford  C 

42551 

53280 

Peabody  s.  Salem. 

Killingly  (Windbam)t  . . 

6921 

7027  “>) 

Pittsfield  (Berkshire)*  . . . 

13364 

17281 

Manchester  (Hartford)  f . 

6462 

8222 

Plymouth* 

7093 

7314 

kleriden  C.  (New  Haven)  . 

. 

15540 

21652 

Provincetown  (Bamslable)*  . 

4346 

4642 

Middletown  C.  (Middlesex) 

6826 

9013 

Quincy  C.  (Norfolk) .... 

10570 

16723 

Milford  (New  Haven)*  . . 

8347 

8811 

Randolph  (Norfolk)f  • . . 

4027 

3946 

Nangatuck  (.New  HsTen)t. 

4274 

621817) 

Reading  (Middlesex)*  . . . 

3181 

4088 

New  Britain  (Hartford)*  . 

13979 

19007 

Revers  (Snlfolk)*  . . . . 

2263 

5668 

New  Canaan  (Fairfield)  * . 

2673 

2701 

Rockland  (Plymouth)*  . . 

4.553 

5213 

New  Hartford  (Litchfield)f 

3302 

3160 

Rockport  (Essex)t  .... 

3912 

4087 

New  Haven  C 

62882 

81298 

Salem  C.  (Essex) 

27563 

308011 
101581  ^ 

New  London  C 

10637 

13767 

Peabody  (Essex)*  . . . 

9028 

New  .Milford  (Litchfield)  * . 

. 

3907 

3917 

Sangns  (Essex)  f 

2625 

3673 

Norwalk  (Fairfield)*  . . 

13956 

17747 

Soroerville  C.  s.  Boston. 

Norwich  C.  (New  London) 

15112 

16166 

Southbridge  (Worccster)*  . . 

6464 

7655 

Portland  (Middlescx)t  . . 

4157 

4687 

South  Hadley  (Hampshire)  t • 

3538 

4261 

Pntnam  (Windham)*  . . 

5827 

6512 

Spencer  (Worce8lor)t  . . • 

7466 

8747 

Ridgefield  (Fairfield)  f . , 

2028 

2235 

Springfield  C.  (Hampden) . . 

33340 

4417919) 

Roekville  C.  (Tolland)  . . 

5902 

7772 

®)  Die  Townehips  Noedham  und  Wellesley  waren  1880  noch  miteinander  vereinigt.  — Die  City 
Newton  umfafst  aufeer  der  eigentlichen  Stadt  nicht  weniger  als  acht  aelbatändige  Ortaebaften.  Watertown  ist 
mit  der  Stadt  enger  verknüpft,  ala  die  Bestandteile  der  City.  — ti)  Die  Orte  Plorence  und  Bay  State  Village, 
die  zur  City  gehören,  sind  noch  aelbständig.  — SpringBcld  wäre  mit  West  Springufleld  zu  kombinieren, 
wenn  nicht  die  letztere  Gemeinde  sehr  zerstreut  wäre.  — >*)  Gemeinde  1880:  11666,  1890:  19473.  — 
1*)  Thompaonaville,  der  Hauptort  von  Enfield,  hatte  1880  ca  2000  Einw.  — In  Orotnn  haben  jetzt  wahr- 
•vcheinlich  beide  Orte:  Groton  und  Mystic  River  (1880:  1800  Einw.)  über  2000  Einw.  — Hauptort  Daniel* 
zonville  1880:  3000  Einw.  — *7)  Union  City  (1880:  1207,  1890:  1438  Einw.),  die  zu  dieser  Gemeinde  ge- 
hört, wird  an  Gröfso  beträchtlich  ilbertroffen  von  dem  Orte  Nangatnck. 
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Name. 

1860. 

1890. 

Seymour  (New  Häven)* 

2318 

8300 

Southington  (Hartford)*  . . 

5411 

5501 

Stafford  Springs  B.  (Tolland) 

2081 

2363 

Stamford  (Fairfield)*  . . . 

11297 

l57tK) 

Stonington  (New  London)* 

7356 

7184 

Stratford  (Fairfield)  f . . . 

_18) 

2608 

Thompson  (Windham)  f . . 

5051 

6580 

Torrington  B.  (Litcbfield) . . 

— 

4283 

Wallingford  B.  (New  Haren). 

3017 

4230 

Waterbnry  C.  (New  Uaven)  . 

17806 

28646 

Wetherafield  (Hartford)  t . . 

2173 

2271 

Willimantic  B.  (Windham) 

6608 

8648 

Windsor  (Hartford) f • • ■ 

8058 

2964 

Windsor  Locks  (Hartford)*  . 

2332 

2768 

Winsted  B.  (Litehfield) . . . 

4196 

4846 

Nbdic. 


1880. 


1800. 


2046’ 

1063 

9466 

1935 

21924 

2121 

3011 

4845 

3183 


New  York. 

Ad(ii»OD  V.  (Steub(D)  . . . 1596 

Albaoy  C | 90758; 

Crretnbxuh  V.  (KeDtKelacr)  3295: 
Bath  on  ihe  Hudion  V. 

(RoDMeltor) 

Albion  V.  (OrlokDt)  .... 
Anaityrille  V.  (Suffolk) . . . 

Amsterdkm  C.  (Montgomorj) . 

Athens  Y.  s.  iludson. 

Attica  V.  (Wyoming)  . . . 

Anburn  C.  (Cayuga).  . . 

Baldwinsville  V.  (Onondags)  .1 
Bkllslon  Spa  V.  (Saratoga)  .| 

Batavia  V.  (Qenesee)  . . .i 
Bath  V.  (Stauben)  . . . .j 
Bath  on  tbe  Hudson  V.  s.  Al- 
bauy. 

Bayshore  V.  iSuffolk)  . 

Binghamton  C.  (Broome) 

Brockport  V.  (Monroe) . 

Brookiyn  C.  e.  New  York 
Buffalo  C.  (Brie).  . . 

Canajoharie  V.  (Montgomery) 
Canandaigua  V.  (Ontario) 

Canarsie  V.  (Kings) . . 

Canastota  V.  (Madisnn) 

C’anistao  V.  (Steubcn)  . 

Canton  V.  (St.  Lawrence) 

Carthage  V.  (Jefferson) 

Catskill  V.  ((ireene) 

Clyde  V.  (Wayne)  . . 

Cohoes  C.  (Albany)  . . 

Cold  Spring  V.  (Putnam) 

College  Point  V.  ((lueena) 

Coney  Island  V.  (Kings) 

Cooperstown  V.  (Otsego) 


2166 

94923 

7301 


2399! 

45B6 

2293 

17336 


1994 

25858 

3040 

3527 

7221 

3261 


104623 


1615 

17317 

4039 

155184 

20131 

6726 

1760 

1669 

1907 

2049 

1912 

4320 

2826 

19416 

2111 

4192 

1184 

2199 


2290 

35005 

3742 

266664 
2089 
5868 
2452 
2774 
2071 
2580 
2278 
4920 
2638 
22509 
S3) 

6127 

3313 

2667 


Name. 

1880. 

1890. 

Rhode  Island ’<*). 

Bristol  • 

6028 

6478 

Burrillville  (Providence)t  . . 

5714 

5492*>) 

East  Greenwich  (Kent)*  . . 

2887 

3127 

Bast  Providence  s.  Providence, 
Uopkinton  (Waebington)t . . 

2952 

2864 

Lincoln  (Providence)  . . .1 

13765 

20356«) 

Newport  C 

16693 

19457 

Pawtucket  C.  (Providence) 

19030 

27633 

Providence  C i 

104867 

1321461 

ßa*t  Providence  (Provi- 

140668 

dence)  f 

5066 

8422| 

Warren  (Bristol) t . . . .' 

4007 

4489»*) 

Westerly  (Washington)t  . .j 

6104 

6813 

Woonsocket  C.  (Providence)  . 

16050 

20830 

sehe  Staaten. 

Name. 

1880. 

1890. 

Corning  V.  (Steuben)  . . . 

4802 

8560 

Corona  V.  (Queens)  .... 

750 

2362 

Cortland  V 

4060 

8590 

Uansville  V.  (Livingston)  . . 

3626 

3758 

Üobbs  Ferry  V.  (Westchester) 



2083 

Dunkirk  C.  (Chautanqua)  . . 

Bast  Syracuse  V.  (Onondaga) 

7248 

9416 

1099 

2231 

Bdgewater  V.  (Kichmond) . . 
Ellenvillo  V.  (Ulster)  . . . 

8044 

14265 

2760 

2881 

Blmiru  C.  (Chemnng)  . . . 

Fairport  V.  (Monroe)  . . . 

20541 

30893 

1920 

2562 

Far  Kockaway  V.  (Queens) 
Fishkill  on  the  Hudson  V.'^) 

— 

2288 

(Dutchess) 

2503 

3617 

Flushing  V.  (Queens)  . . . 

6683 

8463 

Port  Edward  V.  (Washington) 

2988 

_28) 

Fort  Hamilton  V.  (Kings) . . 

— 

2617 

Fort  Plain  V.  (Montgomery)  . 

2443 

2864 

FVankfort  V.  (Uerkimer)  . . 

1085 

2291 

Fredonia  V.  (Chautauqua) . . 

2692 

3399 

Fniton  V.  (Oswego)  . . . . 

3941 

4214 

Geneaeo  V.  (Livingston)  . . 

1925 

2286 

Genera  V.  (Ontario)  .... 

5878 

7557 

Giens  Falls  V.  (Warren)  . . 

4900 

9509) 

South  Gletu  Falle  V.  (Sara- 

[ 11116 

toga) 

1083 

16Ü6| 

Gloversville  C.  (Fulton)  . . 

7133 

13864 

Goshen  V.  (Orange)  . . . . 

2557 

2907 

Gouverneur  V.  (St.  Lawrence) 
Qreenbush  V.  s.  Albany. 

2071 

3458 

Green  Island  V.  (Albany)  . . 

4160 

4463 

Haverstraw  V.  (Kockland) . . 

3606 

5170 

Uempstead  V.  (Queens)  . ■ 

2521 

4831 

Herkimer  V 

2359 

_9S) 

Highland  Falls  V.  (Orange)  . 

1976 

2237 

Homer  V.  (Cortland)  . . . 

23311  2526 

Uoosick  Falls  V.  (Ronsselaer) 

46S0j  7014 

Homellsville  C.  (Steuben) . . 

8196j  10996 

Mit  West  Stratford,  das  seitdem  mit  Bridgeport  vereinigt  wurde,  4251  Kinw.  — 1*)  Uhode  Island 
besitzt  einige  stark  bevölkerte  Oemeinden  mit  vielen  Ortschaften,  aber  ohne  gröfsere  Centren;  die  wich- 


1880. 

1890. 

1880. 

1890. 

Coventry  (Kent)  . . . 

. 4519 

5068 

North  Kingston  (Washington) 

3949 

4193 

Cranston  (Providence) 

. 5940 

8099 

South  Kingston  (Washington) 

5114 

4823 

Cumberland  (Providence) . 

. 6445 

8090 

Warwick  (Kent)  .... 

12164 

17761 

Johnston  (Providence) 

. 5766 

9778 

^)  Von  den  vielen  Orten  dieser  Uemeinde  hatte  nur  Pascoag  1880  2000  Kinw.  — ^')  Uauptort  Central  Falls 
mit  Pawtucket  schon  verwachsen,  1880;  3600  Kinw.  — ^)  Verschiedene,  aber  zum  guten  Teil  eng  benach- 
barte Ortschaften.  — ®)  Nur  die  Gemeindezahl  bekannt.  — **)  Früher  Fishkill  Landing. 


13’ 
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Name. 

1K80. 

1890. 

Name. 

Ib80. 

1890. 

Hudson  C.  (Columbia) . . 

8670 

99701 

2024f 

Poughkeepsie  C.  (Üutchess)  . 

20207 

22206 

Athent  V.  (Greene) . . 

2106 

Roehestcr  C.  (Monroe) . . . 

89366 

133896 

Huntington  V.  (Suffolk)  . 

2952 

3028 

Rome  C.  (Oneida)  .... 

12194 

14991 

Ilion  V.  (Herkimer)  . . 

3711 

4057 

Snlamanca  V.  (Cattaraugus)  . 

2531 

3692 

Inrington  V.  (Weetchestcr) 

1904 

2299 

Sandy  Hill  V.  (Washington)  . 

2487 

2895 

Ithaka  C.  (Tompkine)  . 

9105 

11079 

Saratoga  Springs  V.  (Saratoga) 

8421 

11975 

Jamaica  V.  (Queens)  . . 

3922 

5361 

Saugerties  V.  (Ulster)  . . . 

3923 

4237 

Jamestown  C.  (Chautauqua) 

9357 

16038 

Schenectady  C 

13655 

19902 

Johnstown  V.  (b'ulton) 

5013 

7768 

Seneca  Falls  Y.  (Seneca)  . . 

5880 

6116 

KeeeoTille  V.  (Clinton) 

2181 

2103 

Sing  Sing  Y.  (Westehester)  . 

6578 

9352 

Kingston  C (Ulster)  . . 

18344 

21261 

Suspension  Bridge  V.  (Niagara) 

2476 

4405 

Lansingburg  V.  (Ueneselaer) 

7432 

10550 

Syracuse  C.  (Onondaga)  . . 

51792 

68143 

Leroy  V.  (Genesue).  . . 

— 

2743 

ITarrytown  V.  (Westchester). 
'North  'l’orrytown  Y.  (West- 

.3025 

3562| 

Little  Falls  V.  (Herkimer) 

6910 

8783 

Lockport  C.  (Niagara)  . . 

13522 

16038 

1 ehester) 

2684 

31791 

Long  Island  C.  s.New  York. 

Ticonderoga  V.  (Esex)  . . . 

— 

2267 

Lowrille  V.  (Lewis)  . . 

2511 

Tonawanda  V.  (Erie)  . . . 

3864 

7145 

Lyons  V.  (Wayne)  . . . 

3 8 ‘20 

4475 

Trov  C.  (Rensselaer)  . . . 

56747 

609561 

Malone  V.  (Franklin)  . . 

4193 

4986 

IVesf  Trog  V,  (Albany) 

8820 

12967) 

Matteawan  V.  (Dutebess)  . 

4411 

4278 

Utica  C.  (Oneida)  . . . . 

33914 

44007 

Mechanicrille  V.  (Saratoga) 

1265 

2679 

Waiden  V.  (Orange) .... 

1804 

2132 

Medina  V.  (Orleans)  . . 

3632 

4492 

Walton  Y.  (Delaware)  . . 

1389 

2299 

Middletown  C (Orange) 

8494 

11977 

Wappinger  Falls  Y.  (Dutebess) 
Warsaw  Y.  (Wyoming) . . . 

— 

3718 

Mount  Morris  Y.  (Liring- 

1910 

3120 

ston) 

1899 

2286 

Waterloo  Y.  (Seneca)  . . . 

3893 

4350 

Mount  Yemon  Y.  (West- 

Walertown  C.  (Jefferson)  . . 

10607 

14725 

ehester) 

4586 

10830 

Waterrille  V.  (Onoida)  . . . 

~ 

2024 

Newark  V.  (Wayne)  . . 

2450 

2824 

Watkins  Y.  (Schuyler) . . . 

2716 

._S8i 

New  Brighton  V.  (Itich- 

Warerly  V.  (Tioga)  . . . . 

2767 

4123 

mond) 

12679 

16423 

Wolleville  Y.  (Allegany)  . . 

20491  3435 

Ncwbnrg  C.  (Orange)  . . 

18049 

23087 

Westfield  Y.  (Chautauqua) 

1924!  1983 

New  Roehelle  Y.  (West- 

West  Troy  V.  «.  Troy. 

Chester) 

8217 

Wbiteball  V.  (Washington)  . 

4270 

4434 

[New  York  C 

1 206299 

1 5153011 

White  Plains  V.  (Westchester) 

2381 

4042 

'Brooklyn  C.  (Kings)  . . 

566663 

806343  23521Ö0«: 

Wbitestono  V.  (Queens) 

2520 

2808 

1 Long  /s(o>icfC.  (Queens) 

17129 

80506| 

Yonkers  0.  (lYcstchester)  . . 

18892 

32033 

New  York  Mills  Y.  (Onoida) 

1833 

2562 

Niagara  Falls  V.  (Niagara) 

3320 

5502 

Peuusylvania. 

North  Tarrytown  s.  Tarry- 

Allegheny  C.  s.  Pittsburg. 

town. 

Allentown  C.  (Lehigh)  . . . 

18063 

25228 

North  Tonawanda  V.  (Nie- 

Altoona  C.  (Blair)  .... 

19710 

30337 

gara)  

1492 

4793 

Apollo  B.  (Armstrong)  . . , 

1156 

2156 

Norwich  V.  (Cbenango)  . 

— 

6212 

Arcbbald  B.  (Lackawanna) . . 

3049 

4032 

Nyaek  V.  (Rockland)  . . 

3881 

4111 

Ardmorc  V.  (Montgomery).  . 

519 

2205 

Ogdensburg  C.  (St.  Law- 

Ashland  B.  (Scbnylkill)  . . 

6052‘  7346 

rence)  

10341 

11662 

Asbley  B.  (Luzerne)  . . . 

2799 

3192 

Olean  V.  (Cattaraugus) 

8036 

7358 

Athens  B.  (Kradford)  . . . 

1592 

3274 

Oneida  V.  (Madison) 

®*)3934 

6083 

Aroca  B.  (Luzerne)  .... 

1913 

3031 

Oneonta  Y.  (Otsego)  . . 

3002 

6272 

Bangor  B.  (Northampton)  . . 

1328 

2509 

Oswego  C 

21116 

21842 

Beaver  Falls  B.  (Beaver)  . . 

5104 

9786 

Owego  V.  (Tioga)  . . . 

5525 

_23) 

Bedford  B 

2011 

2242 

Palmyra  Y.  (Wayne)  . . 

2308 

2131 

Bellefonte  B.  (Center)  . . . 

3026 

3946 

Peekskill  V.  (Westehestor) 

6893 

9676 

Beltzhoover  B.  (Allegheny) 

564 

2009 

Penn  Yan  V.  (Vatos)  . . 

3475 

4254 

Berwick  B.  (Columbia) . . . 

2095 

2701 

Plattsburg  V.  (Clinton) 
Port  Chester  Y,  (West- 

5245 

7010 

IBethlehem  B.  (Northampton) 
'.South  Bethlehem  B.  (North- 

5193 

6762| 

ehester) 

3254 

5274 

1 ampton) 

4925 

IO3O2I 

Port  Henry  Y.  (Essex) 

2494 

2436 

Birdsboro  B.  (Berks)  . . . 

1705 

2261 

Port  Jefferson  V.  (Suffolk) 

1724 

2026 

Blairsville  B.  (Indiana).  . . 

1162 

3126 

Port  Jorvis  Y.  (Orange)  . 
Port  Ricbmond  V.  (Rieh- 

8678 

9327 

Blakely  B.  (Lackawanna)  . . 

871 

2462 

Bloomsburg  B.  (Columbia) 

3702 

4635 

mond) 

3561 

6290 

Blossburg  B.  'Tioga)  . , . 

2140 

2568 

Potsdam  V.  (St.  Lawrence) 

2762 

3961 

Braddock  B.  (Allegheny)  . . 

3310 

8561 

Wenn  man  all«  Stadt«  um  die  innore  Hudnonabay  al»  eine  Gruppe  auffasaen  will,  ko  thut  man  am 
he«t«D,  das  ganze  Connty  Hudson  Ton  New  Jersey  in  die  Kechnung  einzustellen,  weil  hier  nahezu  «in  Zu- 
sammenhang iwischen  den  Orten  besteht  und  die  zerstreute  Berölkerung  nicht  sehr  ins  Gewieht  fallt.  Wir 
haben  dann  folgende  Bestandteile: 


New  York -Brooklyn  (s.  S.  100)  . . . ‘J  352150 

County  Hudson  275126 

Newark  mit  Orange  und  S.  Orange  (s.  8.  102}  20.3780 
^}  Nor  Schätzung. 


Klizabeth  City  (s.  8.  102) 

New  Brighton,  Staten  Island  (s.  S.  100) 


37764 
16423 
Summa  2 885243 
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Name. 

18J>0.  j 

185(1. 

Name.  ^ 

1880.  1 

I8»0. 

Bradford  C.  (McKeau)  . . . 

0197 

10514 

Lock  llaven  C.  (Clinton)  .1 

5845 

7358 

Bridgeport  B.  s.  Norristown. 

Luzerne  B 

— 

2398 

Bristol  n.  (Rucks)  .... 

6273 

6553 

Lykens  B.  (Dauphin).  . 

2154' 

2450 

Brookrille  B.  (Jefferson)  . . 

2136 

2478 

MacKeesport  B.  (Allegheny) | 

82 1 2: 

20741 

Butler  B 

3168 

8734 

MsbanoyCity  B.  (Schuylkill)i 

7181 

11286 

Canonsbarg  B.  (Washington)  . 

699 

2113 

Manheim  B.  (Lancaster).  . 

1666 

2070 

Carbondsle  C.  (Lackawanna)  . 

7714 

10833 

.Maiislield  B.  (Allegheny)  .1 

1172 

2352 

Carlisle  B.  (Cumbcriand)  . . 

6209 

7620 

Marietta  B.  (Lancaster)  . .! 

2503 

2402 

Catasauqua  B.  (Lehigh) . . . 

3065 

3704 

Maurh  Chunk  B.  (Carbon)  .: 

3752 

4101 

Centralia  B.  (Columbia)  . . 

1886 

2761 

Meadville  C.  (Crswford)  .* 

8860 

9520 

Cbambersburg  B.  (Pranklin)  . 

6877 

7863 

.Mechaniesburg  B.  (Cumber-I 

Cbartiers  B.  (Allegheny)  . . 

1852 

2983 

land) 

3018 

3691 

Chester  C.  (Delaware)  . . . 

14997 

202261 

Media  B.  (Delaware) . . . 

1919 

2736 

South  Chenter  B.  (Delaware) 

3664 

7076  29f.77 

Mercer  B 

2344 

2188 

Upland  B.  (Delaware)  . . 

2028 

22751 

Middletown  B.  (Dauphin) 

3351 

5080 

Clarion  B 

1169 

2164 

Millvale  B.  (Allegheny)  . . 

1824 

3809 

Clcardeld  B 

1809 

2248 

Milton  B.  (Nortbumberland) 

2102 

5317 

CoatesTÜle  B.  (Chester) . . 

2766 

3680 

Mincrsrille  B.  (Schuylkill)  . 

3249 

9504 

Columbia  B.  (Lancaster)  . . 

8312 

10599 

Monougahela  C.( Washington) 

2904 

4096 

ConnellsTille  B.  (FayetU-)  . . 

3609 

5629 

.Morrellrille  V.  (Camhria)  . 

559 

2827 

Conshobocken  U (Montgomery) 

4561 

5470 

Mount  Carmul  B.  (North- 

Corry  C.  (Erie) 

5277 

5677 

umherland) 

2378 

8254 

Danrille  B.  (.Montour)  . . 

8346 

79981 

Mount  Plvasant  B.  (West- 

Rivertide  B.  (Northumber- 

«92 

moreland) 

1197 

3652 

land) 

336 

394| 

Nanticoke  B.  (Luzerne)  . . 

3884 

10044 

Darby  B.  (Delaware)  . . . 

1779 

2972 

New  Brighton  B.  (Bearer) . 

3653 

6616 

Dickson  City  B.  (Lackawanna) 

888 

31  10 

New  Castle  C.  (Lawrence)  . 

8418 

11600 

Doylestown  B.  (Bucks) . . . 

2070 

2519 

Norristown  B.  (5Iontgomery) 

13063 

19791  1 

Du  Bois  B.  (ClearÜeld)  . . 

2718 

6149 

liridgeport  B.(Montgomery) 

1802 

265lf 

Dunmore  B.  s.  Scranton. 

Nortbumberland  B.  . . . 

2298 

2744 

Easton  C.  (Northampton)  . . 

11924 

144811 

Oil  City,  C.  (Venango)  . . 

7315 

10932 

South  J'Jatton  B.  (North- 

20097*') 

Olypbsnt  B.  (Lackawanna)  . 

2094 

4083 

ampton) 

4534 

5616| 

Parsons  B.  (Luzerne).  . 

1498 

2412 

EdwardsTÜle  B.  (Luzerne) . . 

— 

3284 

Pen  Argyl  B.  (Northampton) 

572 

2108 

Emporium  B.  (Caraeron)  . . 

1156 

2147 

Philadelphia  ()  .... 

847I70|1  046964») 

Erie  C 

27737 

40634 

Philipsburg  B.  (Center) 

1779 

3245 

Etna  B.  (Allegheny) .... 

2334 

3767 

Phtenizrille  B.  (Chester) 

6682 

8514 

Forest  City  B.  (Susquehanna) 



2319 

(Pittsburg  C.  (Allegheny)  . 

156389 

2386 1 7 1 

Frackrille  B (Scbuylkill)  . . 

1707 

2520 

{Allegheny  C 

78682 

1062871^^ 

Franklin  C (Venango)  . . . 

5010 

6221 

I’ittston  B.  (Luzerne)  . . 

7472 

10302{ 

Oallitzin  B.  (Cambria)  . . . 

799 

2392 

iVett  Pittston  B.  (Luzerne) 

2544 

3906| 

Gettysburg  B.  (Adams) . . . 

2814 

3221 

Plymouth  11.  (Luzerne)  . . 

6065 

9344 

Oilberton  B.  (Schnjikill)  . . 

3098 

3687 

Pottstown  B.  (Montgomery) 

5305 

13285 

Girardrille  B.  (Schuylkill) . . 

2730  3584 

Potteville  B.  (Schuylkill) 

13253 

14117 

Gienlyon  V.  (Luzerne)  . . . 

2255 

Puuxsutawney  B (Jefferson) 

674 

2792 

Greensburg  B.  (Westmoreland) 

2500 

4202 

Quakertown  B.  (Bucks)  . , 

1769 

2169 

Greenrille  B.  (Uercer)  . . . 

3007 

3674 

Keading  C.  (Berks)  . . . 

43278 

58661 

Hamburg  B.  (Berks)  . . , 

2010.  2127 

Kenori)  B.  (Clinton)  . . . 

3708 

4151 

Uanorer  B.  (York)  . . . . 

2317 

3746 

Reynoldsrille  B.  (Jefferson) 

1410 

2789 

Uarrisburg  C.  (Dauphin)  , . 

30762 

39385 

1 Kochester  B (Bcaror)  . . 

2552 

36491  ^ 

Hazelton  B.  (Luzerne)  . . . 

6935 

1 1872 

{Bridgewater  B.  (Bearer) 

1112 

11771 

Uollidaysburg  B.  (Blair)  . . 

3150 

2975 

Saint  Clair  B.  (Schuylkill)  . 

4149  3680 

Horaestead  B.  (Allegheny) 

592 

7911 

Schuylkill  Haren  B.  (Schuyl- 

Honesdale  B.  (Wayne)  . . . 

2620 

2816 

kill) 

3052 

3088 

iloutzdale  B.  (Clearlicid)  . . 

2060 

2231 

Scottdale  B.  (Westmoreland) 

1275 

2693 

Uuntingdon  B 

4125 

5729 

Scranton  C.  (Lackawanna)  . 

45850 

752151 

Irwin  B.  (Westmoroland)  . . 

1444 

2428 

Dunmore  B.  (Lackawanna) 

5151 

83151 

Jeanette  B.  (Westmoreland) 

3296 

Sewickley  B.  (Allegheny) 

2053 

1 2776 

Jermyn  B.  (Lackawanna)  . . 

1541 

2650 

Shsmokin  B.  (Northumber- 

8184 

14403 

Johnstown  C.  (Cambria)  . . 

8380 

21805 

land)  ...  . . 

Kann  B.  (McKean)  . . . . 

— 

2944 

Sharon  B.  (Mercer)  . . . 

3684 

7459 

Kingston  B.  (Luzerne)  . . . 

1418 

2381 

Sharpsburg  B.  (Allegheny)  . 

3466 

4898 

Kittanning  B.  (Armstrong) 

2624 

3095 

Sharpsrille  B.  (Mercer)  . . 

1824 

2330 

Lancaster  C 

25769 

32011 

Shenandoab  B.  (Shuylkill)  . 

10147 

15944 

Lansford  B.  (Carbon)  . . . 

2206 

4004 

Shippensburg  B.  (Curober- 

2213 

2188 

Latrobe  B.  (Westmoreland) 

1815 

3589 

land) 

Lebanon  C 

8778 

14664 

Slalington  B.  (Lehigh)  . . 

1634 

2716 

Lewisburg  B.  (Union)  . . . 

3080 

3248 

South  Bethlehem  B.  s.  Bcth- 

1 

1 

Lewistown  B.  (Mifflin) . . . 

3222 

3273 

lehem. 

Mit  Eatton  hängt  auch  Phillipsburg  in  New  Jersey  (s.  S.  102)  susammen;  Summe  der  BoTölkerung; 
28741.  — 36)  5(it  dein  gegenüberliegenden  Camden  im  Staat  New  Jersey  bat  Philadelphia  1 105277  Einw, 
(iioncester  steht  noch  in  keinem  Zusammenhang  mit  Philadelphia. 


102 


Ortsstatistik:  Vereinigte  Staaten. 


Name. 

.SSO. 

1890. 

Nuine. 

I6«0. 

)b90. 

South  Chester  B.  s.  Chester. 

Millvillc  C.  (Cumberland)  . . 

7660 

10002 

South  Easton  B.  s.  Easton. 

Morristown  C.  (Morris)  . . 

5418 

8156 

South  Williamsport  B.  (I.yco- 

Newark  C.  (Essex)  .... 

136508 

1818301 

ming) 

290U 

Harriion  C.  (Hudson)  . . 

6898 

jJ^jUllS») 

Steelton  B.  (Dauphin)  . . . 

2447 

9250 

Orange  C.  (Essex)  . . . 

13207 

Stroudsburg  B.  (Monroe)  . . 

1860 

2419 

South  Orange  B.  (Essex)  . 

2178 

81061 

Sogar  Notch  B.  (Luzerne) . . 

1582 

2586  ' 

New  Brunswick  C.  (Middlcscx) 

17166 

18603 

Sunbury  B.  (Northumberland) 

4077 

5930 

Newton  T.  (Sussex)  .... 

2513 

3003 

Su8i|uubanna  Depot  B.  (Susque- 

Ocean  Qrove  T.  (Monmouth)  . 

620 

2754 

banna) 

3467 

3872 

Orange  C.  s.  Newark. 

Tamaqua  B.  (Scbuylkill)  . . 

5730 

6054 

Passaic  C 

6532 

13028 

Tarentum  B.  (Allegbeny)  . . 

1245 

4627 

Paterson  C.  (Passaic)  . . . 

51031 

78347 

TituBTÜle  C.  (Crawford)  . . 

9046 

8073 

Perth  Amboy  C.  (Middlesex) . 

4808 

9512 

Towanda  B.  (Bradford) . . . 

3814 

4169 

Phillipsburg  C.  (Warren)  . . 

7181 

8644 

Tower  C.  (Scbuylkill)  . . . 

— 

2053 

Plainheld  C.  (Union)  . . . 

8126 

11267 

Tremont  B.  (Schuylkill)  . . 

1785 

2064 

Prinreton  B.  (Mercer)  . . . 

3209 

3422 

Tyrone  B.  (Blair)  . . . . 

2678 

4705 

Kabway  C.  (Union)  . . . . 

6455 

7106 

Union  City  B.  (Eric)  . . . 

2171 

2261 

Raritan  B.  (Somerset)  . . . 

2046 

2556 

Uniontown  B.  (Fayette)  . . 

3265 

6359 

Red  Bank  T.  (Monmoutb) . . 

2684 

4145 

Upland  B.  s.  Chester. 

Rutherford  B.  (Burgen)  . . 

2299 

2293 

Warren  B 

2810 

4332 

Salem  C 

5056 

5516 

Washington  B 

4292 

7063 

Somerrille  B.  (Somerset) . . . 

3105 

3861 

Watsontown  B.  (Northumber* 

South  Amboy  B.  (Middlesex) . 

3648 

4330 

land) 

1481 

2157 

South  Orange  B.  s.  Nowark. 

Waynesboro  B.  (Franklin).  . 

1888 

3811 

Swedrsboro  T.  (Gloucester)  . 

1974 

2035 

Waynesburg  B.  (Greene)  ' . 

1208 

2101 

Trenton  C.  (.Mercer).  . . . 

"35347 

57458 

Wellsboro  B.  (Tioga)  . . . 

2228 

2961 

Union  T.  (Hudson)  . . . . 

5849 

10643 

West  Bethlehem  B.  (Lebigb) . 

1414 

2759 

Yineland  B.  (Cumberland)  . . 

2519 

3822 

West  Chester  B.  (Chester) 

7046 

8028 

Washington  B.  (Warren)  . . 

2142 

2834 

West  Newton  B.  (Westmore- 

Woodbury  C (Gloucester).  . 

2298 

3911 

Isnd) 

1475 

2285 

West  Pittston  B.  s.  Pittston. 

Wilkesbarre  C.  (Luzerne)  . . 

23339 

37718 

Delaware. 

Wilkinsburg  B.  (Allegbeny)  . 

1529 

4662 

Dover  T.  (Kcnt) 

2811 

3061 

Williamsport  C.  (Lykoming)  . 

18934 

27132 

Laurel  T.  (Sussex)  .... 

1022 

2388 

Williamstown  B.  (Dauphin)  . 

1771 

2324 

New  Castle  C 

3700 

4010 

York  B 

13940 

20793 

Smyrna  T.  (Kent)  . . . . 

2423 

2455 

Wilmington  C.  (New  Castle)  . 

42478 

61431 

New  Jersey. 

Atlantic  City 

5477 

13055 

.Marylaud. 

Bayonne  C.  (Hudson)  . . . 

9372 

19033 

Annapolis  C.  (Anne  Arundel)  . 

6642 

7604 

Boontou  C.  (Morris) .... 

2277 

(2981)2») 

Baltimore  C 

332313 

434439«) 

Bordentown  C.  (Burlington)  . 

4258 

4232 

Cambridge  T.  (Dorchester) 

2262 

4192 

Bridgeton  C.  (Cumbcriand) 

8722 

11424 

Cantonsrille  V.  (Baltimore)  . 

1712 

2115 

Burlington  C 

6090 

7264 

Chestertown  T.  (Kent)  . . . 

2359 

2632 

Camden  C 

41659 

58313*') 

Cumberland  C.  (Allegany)  . . 

10693 

12729 

Cape  May  C 

1699 

2136 

Easton  T.  (Talbot)  .... 

3005 

2939 

Clinton  T,  (Hunterdnu)  . . 

842 

1975 

KIkton  T.  (Cecil) 

1752 

2318 

Elizabeth  City  (Union)  . . . 

28229 

37764 

Frederiek  C 

8659 

8193 

Freebold  T (Monmoutb)  . . 

2432 

2932 

Frostburg  T.  (Allegany)  . . 

— 

3804 

Glouceeter  C.  (Camden).  . . 

5347 

6564 

Hagerstown  C.  (Washington) . 

6627 

10118 

Uackensack  T.  (Bergen)  . . 

4248 

6004 

Havre  de  Grace  C.  (Harford)  . 

2816 

3244 

Hackettstown  T.  (Warren) 

2502 

2417 

Laurel  T.  (Prince  George) 

1206 

1984 

Haddonheld  B.  (Camden)  . . 

1480 

2502 

Salisbury  T.  (Wicomico)  . . 

2581 

2905 

Harrison  C.  s.  Newark 

Sparrow  Point  T.  (B.'iltimorc) 

2507 

Hoboken  C.  s.  Jersey  City 
Jersey  City  (Hudson)  . . . 

120722 

We.stminster  T.  (Carroll)  . . 

2507 

2903 

Hoboken  C.  (Hudson)  . . 

Keyport  T.  (Monmouth)  . . 

30999 

__2S) 

43648(^’®*‘^ 

3411 

Diutrikt  Columbia. 

Lambertville  C.  (Hunterdon)  . 

4183 

4142 

Washington 

147293 

1889321  - 

Long  Branch  T.  (Monmouth)  . 

3833 

7231 

Gcorgetuirn 

12578 

14046("“ 

**)  Die  BcTölkoruDgszabl  de»  zum  Towiisbip  Hauover  gebörigeu  Teils  wt  nicht  bekannt.  — *>)  Ein- 
»cbliefslich  des  inzwischen  einverleibten  Chambersburg.  — Die  (ircuzeii  der  City  Baltimore  umfassen  auch 
ein  paar  Dörfer,  die  noch  nicht  mit  der  Stadt  Tcrschmolzen  sind. 
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Name. 

1880. 

1890. 

Name. 

1880. 

1890. 

.Vichiirau. 

Saint  Louia  V.  (Uratiot)  . . 
SaultSainte  MarieC.(Chippewa) 

1975'  2246 

1947'  5760 

Adrian  C.  (Lenawee)  . . . 

1 7849 

87.56 

Sturgia  V.  (St.  Joaeph)  . . 

2060  2489 

Albion  C.  (Calboun) .... 

2716 

3763 

Tecumaeh  V.  (Lenawee)  . . 

2111 

1 2310 

Allegan  V 

280.5 

2669 

Three  Rirera  V.  (St.  Joaeph) 

2525 

' .3181 

Alpena  C 

Gl  5.5 

11283 

Traverao  City  V.  (Grand  Tra- 

Ann  Arbor  C.  (Wasbtenaw)  , 

8061 

9431 

verae)  

1897  4353 

Au  Sable  C.  (Joaco)  .... 

1328 

4328 

Weat  Bav  City  a.  Bay  City. 

Baute  Creek  C.  (Calhonn) . . 

7063 

13197 

Wyandot'te  C.  (Wavne)  . . 

36.31 

.3817 

IBay  City  (Bay) 

20693 

129811 

3692 

Ypsilanti  C.  (Waahtenaw)  . . 

4984'  6129 

IWeat  Bay  City  (Bay)  . . . 

Benten  Harber  V.  (Berrien)  . 

6397 

Wisconsin. 

Besscmer  C.  (Oogebic)  . . . 

2566 

Antigo  C.  (Langlade)  . . . 

\ 

4424 

Big  Rapide  C.  (.Mrcoata)  . . 

3.552 

5303 

Appleton  C.  (Outagamie)  . . 

8005 

11869 

Buchanan  V.  (Berrien)  . . . 

1894 

1994 

Ashland  C 

— 

9956 

Cadillac  C.  (Wexford)  . . . 

2213 

4461 

Baraboo  C.  (Sank)  . . . . 

3266 

4605 

Charlotte  C.  (Eaton)  . . . 

2910 

3867 

Beaver  Dam  C.  (l)odge)  . . 

.3416 

4222 

Choboygan  C 

2269 

6235 

Beloit  C.  (Rock) 

4790 

6315 

Coldwater  C.  (Branch)  . . . 

Detroit  C.  (Wayne)  . . . . 

4681 

116340 

.5247 

205876 

Berlin  C.  (Green  Lake  und 
W auahara) 

3.353 

4149 

Doaragiac  C.  (Caas)  .... 

2100 

2806 

Black  River  Kalla  C.  (Jackaon) 

1427 

2261 

Eaat  Tawaa  V.  (Jo«ro) . . . 

1086 

2226 

Burlington  V.  (Racine)  . . 

1611 

2043 

Kacanaba  C.  (Üelta)  .... 

3026 

680S 

Chippewa  Falls  C.  (Chippewa) 

39821  8670 

FentonriUe  V.  (Qeneaee)  . . 

2152 

2182 

Delavan  V.  (Wnlwortb)  . . 

1798 

2038 

Flint  C.  (Geneaee)  . . . . 

8409 

9803 

Ean  Claire  C 

10119 

17415 

Grand  Maren  C.  (Ottawa)  . . 

4862!  5023 

Fond  du  Lac  C 

13094 

12024 

Grand  Rapide  C.  (Kent)  . . 

32016 

60278 

Fort  Atkinaon  C.  (Jelleraon)  . 

1969 

228.3 

Greenrille  C.  (Montcalm)  . . 

3144 

.3056 

IFort  Howard  C.  (Brown).  . 

3083 

47541 

Haatinga  C.  (Uarrr)  .... 

2531 

2972 

|Oreen  Bay  C.  (Brown)  . . 

7464 

9069( 

HiUedale  C 

3915 

Hudson  C.  (St.  Croix)  . . . 

2298 

2885 

Holland  C.  (Ottawa).  . . . 

2620 

3945 

Hnrley  V.  (Ashland)  . . . 

— 

2267 

Houghtnn  V 

1438 

2062 

Janeaville  C.  (Kock)  .... 

9018 

10836 

Howell  V.  (Liringaton) . . . 

2071 

2387 

Jefferaon  C 

2115 

2287 

Hudeon  V.  (Lenawee)  . . . 

2254 

2178 

Kaukauna  C.  (Outagamie)  . . 

8.34 

4667 

lonia  C 

4190 

4482 

Kenoaha  C.  ...'.. 

5039 

6532 

Iron  Mountain  C.  (.Menominee) 

— 

8599 

La  Crosse  C 

14605 

25090 

Ironwood  C.  (Oogebic)  . . . 

- 

7745 

Lake  Genera  C.  (Walworth)  . 

1969 

2297 

labpcming  C.  (.Marquette)  . . 

6039 

11197 

Madison  C.  (Däne)  .... 

10324 

13426 

Jackaon  C 

16105 

20798 

Manitowoc  C 

6367 

7710 

Kalamazon  C 

11937 

1785.3 

Marinette  C 

2750 

11523*») 

Lanaing  C.  (Ingham)  . . . 

8319 

13102 

Marabfield  C.  (Wood)  . . . 

669 

3450 

Lapeer  C 

2911 

2753 

Menasha  C.  (Winnebago)  . . 

3144 

4681 

Lndington  C.  (Maaon)  . . . 

4190 

7517 

Menomonie  C.  (Dünn)  . . . 

2.589 

5491 

Maniatee  C 

6930 

12812 

Merrill  C.  (Lincoln)  .... 

— 

6809 

Maniatique  V.  (Scboolcrafl) 

— 

2940 

Milwaukee  C 

204468 

Marine  C.  (St.  Clair)  . . . 

1673 

3268 

Mineral  Point  C.  (Jowa)  . . 

2915 

2694 

Marquette  C 

4690 

9093 

.Monroe  C.  (Green)  .... 

3293 

3768 

Marahatl  C.  (Calboun)  . . . 

3795 

3968 

Neenab  C.  (Winnebago)  . . 

4202 

5088 

Menominee  C 

3288 

10630*») 

.\ew  London  C.  (Outagamie 

Midland  C 

2277 

und  Wanpaca)  . . . . 

1808 

2050 

Mount  Cleraena  C.  (Macomb)  . 

3067 

4748 

Oconomowoc  C.  (Waukesha)  . 

2174 

2729 

.Mount  Pleaaant  C.  (laabella)  . 

1115 

2701 

Oconto  C 

4171 

5219 

Monroe  C 

4930 

5258 

Oabkoah  C.  (Winnebago)  . . 

16748 

22836 

Mnakegon  C 

11262 

22702 

Platteville  C.  (Grant)  , . . 

2687 

2740 

Negaunee  C.  (Marquette)  . . 

3931 

6078 

Portage  C.  (Columbia)  . . . 

4346 

5143 

Nilea  C.  (Berrien)  .... 

4197 

4197 

Prairio  du  Chion  C.  (Crawford) 

2777 

3131 

Oacoda  V.  (Joaco)  .... 

1951 

359.3 

Racine  C 

16031 

21014 

Owoaao  C.  (Shiawasaee)  . . 

2.501 

6564 

Rhinelander  V.  (Oncida)  . . 

— 

2668 

Petoakey  V.  (Emmet)  . . 

1815 

2872 

Rice  Lake  C.  (Barron)  . . , 

362 

2130 

Pontiac  C.  (Oakland)  . . . 

4509 

6200 

Ripon  C.  (Fond  du  Lac)  . . 

.3117 

3368 

Port  Huron  C.  (St.  Clair).  . 

8883 

13543 

Sbeboygan  C 

7314 

16359 

Red  Jacket  V.  (Honghton) 

2140 

307.3 

Sparta  C.  (Monroe)  .... 

2387 

2796 

Saginaw  C 

29541 

46322 

Stevens  Point  C.  (Portage)  . 

4449 

7896 

Saint  Clair  C 

1923 

2353 

Stoughton  C.  (Dane)  . . . 

1363 

2470 

Saint  Ignace  C.  (Mackinac) 

934 

2704 

Sturgeon  Bay  C.  (Door)  . . 

1199 

2195 

Saint  Jobna  V.  (Clinton)  . . 

2370 

3127 

Superior  C.  (Douglas)  . . . 

— 

1198.3 

Saint  Joaeph  V.  (Berrien) . . 

2603 

3733 

Tomah  C.  (Monroe)  .... 

12A5 

2199 

3S)  Menomineo  (Mich.)  mit  dem 


itegenUbcrliCKenden  Marinette  (Wisc.,  S. 


>03)  221.53  Einw. 
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Name. 

1880. 

1690. 

Two  Rirers  C.  (Manitowoc)  . 

2052 

2870 

Wsshbnrn  C.  (Bayfield)  . . 

- 

3039 

Wstertown  C.  (Dodge  und 

7883 

Jefferson) 

8755 

Wankesha  V 

2969 

6.321 

Wanpun  C.  (Dodge  und  Fond 
du  Lac) 

2353 

2757 

Wausan  C.  (Marathon)  . . . 

4277 

9253 

Whitewater  C.  (Walworth) 

3617 

4359 

Williamsbnrg  V.  (Milwaukee) 

— 

3133 

Illinois. 

Alton  C.  (Madison)  . . . . 

8975 

10294 

Amboy  C.  (Lee) 

2448 

2257 

Anna  C.  (Union) 

1494 

2295 

Aurora  C.  (Ksne)  . . . . 

11873 

19688 

Austin  V.  (Cook) 

1359 

4061 

Bataria  T.  (Kane)  .... 

2639 

3543 

Beardstown  0.  (Cass)  . . . 

3135 

4226 

Bellerille  C.  (St.  Clair).  . . 

10683 

15361 

Belridere  C.  (Boone)  . . . 

2951 

3867 

Bloomington  C.  (McLean)  . 

17180 

20484  «) 

Blue  Island  V.  (Cook)  . . 

1542 

2521 

Bracorille  V.  (Qrundy)  . . . 

278 

2150 

Braidwood  C.  (WUl)  . . . 

5524 

4641 

Bnshnell  C.  (McDonougb)  . . 

2316 

2314 

Cairo  C.  (Alexander)  . . . 

9011 

10324 

Canton  C.  (Fniton)  . . . . 

3762 

5604 

Carbondale  C.  (Jackson)  . . 

2213 

2382 

Carlinrille  C.  (.Maeoupin)  . . 

3117 

3293 

Carmi  C.  (White)  . . . . 

2512 

2785 

Carrollton  C.  (Greene)  . . . 

1934 

2258 

Centralia  C.  (.Marion)  . . . 

3621 

4763 

Champaign  C 

5103 

5839 

Cbarleston  C.  (Coles)  . . . 

2867 

4135 

Chester  C.  (Kacdolph)  . . . 

2680 

2708 

Chicago  C.  (Cook)  . . . . 

503185 

1 0998.50 

Clinton  C.  (Dewitt)  . . . . 

2709 

2598 

Collinsrille  C.  (Madison)  . . 

2887 

3498 

Danrille  C.  (Vermilion).  . , 

7733 

11491 

Decatnr  C.  (Maeon)  . . . . 

9547 

16841 

Dekalb  C 

1598 

2579 

Dixon  C.  (Lee) 

5161 

Dnquoin  C.  (Perry)  . . . . 

2807 

4052 

East  Saint  Louis  C.  (St.  Clair) 

9185 

15  1 69  43) 

Edwardsrille  C.  (.Madison) 

2887 

8.561 

Rffingham  C 

3260 

Eigin  C.  (Kane) 

8787 

1 7823 

Evanston  V.  (Cook)  . . . . 

4400 

_23) 

Fairbury  T.  (Liringston)  . . 

2140 

2324 

Freeport  C.  (.Stephenson)  . 

8516 

10189 

Fniton  C.  (Whiteside)  . . . 

1733 

2099  41) 

Ualena  C.  (Jo  Daviess) . . . 

6451 

5635 

Galesbnrg  C.  (Knox)  . . . 

114.37 

1.5264 

Galra  T.  (Benry) 

2148 

2409 

Ueneseo  C.  (Benry)  . . . . 

3518 

.3182 

Grayrille  C.  (White)  . . . 

1533 

1999 

Harana  C.  (Mason)  . . . . 

2118 

2525 

Bighland  Park  C.  (Lake)  . . 

1154 

2168 

Jacksonrille  C.  (Morgan) 

10927 

12935 

Jerseyrille  C.  (Jersey)  . . . 

2894 

3207 

Joliet  C.  (Will) 

11657 

23264 

Kankakee  C 

5651 

9025 

Kewanee  T.  (Henry).  . . . 

2704 

4569 

Lagrange  V.  (Cook)  . . . . 

531 

2314 

Lasalle  C 

7847 

9855 

Name. 

1860.  j 

18*0. 

Lemont  V.  (Cook)  . . . . 

2IU8j 

Lewistown  T.  (Pulton) . . . 

17711 

2166 

Lincoln  C.  (Logan)  .... 

5639) 

6725») 

Litchfield  C.  (Montgomery) 

4326 

.5811 

Lockport  V.  (Will)  .... 

1679' 

2449 

Macorab  C.  (McDonough)  . 

3140. 

4052 

Marseilles  T.  (Lasalle)  . . . 

1882 

2210 

Mascoutah  C.  (St.  Clair)  . . 

2558 1 

2032 

Mattoon  C.  (Coles)  .... 

57371 

68.33 

Mendota  C.  (Lasalle)  . . . 

41421 

3542 

Metropolis  C.  (Massac) . . . 

26681 

3573 

Mtnonk  C.  (Woodford)  . . . 

1913| 

2316 

.Moline  C.  (Rock  Island)  . . 

7800j 

12000») 

Monroouth  C.  (Warren) 

6000 

5936 

Morris  C.  (Grundy)  .... 

3486| 

3653 

Morrison  C.  (Whiteside)  . . 

1981: 

2088 

Mount  Carmel  C.  (Wabasb)  . 

2047i 

.3376 

Mount  Olire  V.  (Maeoupin) 

7091 

1986 

Mount  Vernon  C.  (JelTeraon)  . 

2324, 

3233 

Murphjaboro  C.  (Jackson) . . 

2196 

3880 

Naperrille  V.  (Dupage) . . . 

2078' 

2216 

Nashrille  C.  (Washington).  . 

2222, 

2084 

Normal  C.  (McLean)  . . ■ 

2470, 

3459») 

Oak  Park  V,  (Cook)  . . . 

1888 

4771 

Olnry  C.  (Richland)  .... 

3512 

3831 

Ottawa  C.  (Lasalle)  .... 

7834] 

9985 

Pana  C.  (Christian)  .... 

3009j 

5077 

Paris  C.  (Edgar) 

4.373' 

4996 

Pavton  C.  (Ford) 

172S! 

2187 

Pekin  C.  (Tazewell)  .... 

.599.3; 

6347 

Peoria  C 

29259| 

41024 

Peru  C.  (Lasalle) 

4632, 

5550 

Petersburg  C.  (lilenard)  . . 

23321 

2342 

Pittsfield  T.  (Pike)  .... 

2104, 

2295 

Pontiac  C.  (Liringston).  . . 

2242 

2784 

Princeton  C.  (Bureau)  . . . 

34.39j 

3.396 

Quincy  C.  (Adams)  .... 

27268 

31494 

Kockford  C.  (Winnebago)  . . 

13129 

2.3584 

Kock  Island  C 

11659 

13634») 

Roodhouse  C.  (Greene) . . . 

— i 

2360 

Sandwich  C.  (Dekalb)  . . . 

2352j 

2516 

Saranna  C.  (Carroll)  . . . 

1000 

3097 

Shelbyrille  C.  (Shelby) . . . 

2939: 

.3162 

Sparta  C.  (Kandolph)  . . . 

1754. 

1979 

Springfield  C.  (Sangamon) . . 

1974.3! 

24963 

Spring  Valley  C.  (Bureau).  . 

— 1 

3837 

Sterling  C.  (Whiteside) . . . 

5087, 

5824 

Streator  C.  (Lasalle)  . . . 

5167, 

11414 

Sycamore  C.  (Dekalb)  . . . 

3028 

2987 

Taylorrille  C (Christian)  . . 

2237 

2829 

Urbaua  C.  (Champaign) . . 

2942 

3511 

Vandalia  C.  (Fayette)  . . . 

2056 

2144 

Warsaw  T.  (Hancock)  . . . 

3105 

2721 

Washington  lieights  V.  (Cook) 

1035 

2283 

Wataeka  C.  (Iroquois)  . . . 

1.507 

2017 

Waukegan  C.  (Lake)  . . . 

4012 

4915 

Indiana. 

Anderson  C.  (Madison).  . . 

4126’ 

10741 

Attica  C.  (Fountain).  . . . 

2I60! 

2320 

Aubum  T.  (Dekalb) .... 

1642 

2415 

Aurora  C.  (Dcarborn)  . . . 

4435 

.3929 

Bedford  C.  (Lawrence)  . . . 

2198. 

3351 

Bloomington  C.  (Monroe)  . . 

2756' 

4018 

Blutfton  C.  (Wells)  . . . . 

2354 

3589 

Brazil  C.  (Clay) 

3441. 

5905 

Reclu«  (Oiogr.  uoiv.  Bd.  XVI,  S.  48fi)  kombiniert  BIoominf(ton  mit  Normal  und  Kock  Uland  mit 
MoHne  Nach  de  Colange  beträgt  aber  die  Entfernung  im  erstem  Kall  2 miles,  im  letatern  3 miles,  und 
auch  nach  der  Karte  ist  von  einem  Zusammenhang  Kock  Islands  mit  Moline  keine  Rede.  Dagegen  kann  Rock 
Island  mit  dem  gegenüberliegenden  Darenpnrt  (Iowa)  kombiniert  werden:  40606  Kinw.  — *♦)  In  der 
ersten  Tabelle  des  Census-Bull.  Nr.  146  wird  6200  gegeben,  in  der  zweiten  Tabelle  aber  die  von  uns  adop- 
tierte Zahl,  die  mit  den  Angaben  für  die  Teile  stimmt. 
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Name. 

1860. 

1H90. 

Name. 

ISSO. 

1890. 

Brookvillo  T.  (Brukliu)  . 

1813 

2028 

Wabash  C 

38Ö0 

5106 

Butler  T.  (Uekalb)  . . . 

1056 

2521 

Warsaw  C.  (Kosciuako).  . . 

3123 

3574 

Cannelton  C.  (Perry)  . . 

1834 

1991 

Washington  C.  (Daviess)  . . 

4323 

6064 

Columbia  City  (W'bitley)  . 

2244 

3027 

West  1 Ind.  (Dearborn) 

290 

2010 

ColumbuB  C.  (Bartholomew) 

4813 

6719 

Harrison  T.  ) Ohio  Öiaroilton) 

1560 

16901 

Connorsville  C.  (Payette)  . 

3228 

4648 

West  Indianopolis  T.  (Marion) 

— 

3627 

Crawfordsville  C.(Uontgomery) 

5251 

6089 

Winchester  T.  (Randolph) . . 

1958 

3014 

Decatur  C.  (Adams)  . . . 

1905 

3142 

Edinburg  T.  (Johnson)  . . 

1814 

2031 

Ohio. 

Elkhart  C 

6953 

11360 

Ada  V.  (Hardin) 

1760 

2079 

Elwood  T.  (Madison)  . . 

751 

2284 

Akron  C.  (Summit)  .... 

16512 

27601 

Eransville  C (Vanderburg) 

29280 

50756 

Alliance  C.  (Stark)  .... 

4636 

7607 

Port  Wayne  C.  (Allen)  . . 

26880 

35393 

Ashland  V 

3004 

3566 

Prankfort  C.  (Clinton)  . . 

2803 

5919 

Asbtabnla  V 

4445 

8338 

Franklin  C.  (Johnson)  . . 

3116 

3781 

Athens  V 

2457 

2620 

Qarrett  T.  (Uekalb)  . . . 

. 

1268 

2767 

Arondale  V.  (Hamilton)  s.  Cin- 

Qosben  C.  (Elkhart).  . . 

• 

4123 

6033 

cinnati. 

Greencutle  C.  (Putnam) 

■ 

3644 

4390 

Barneerille  Y.  (Beimont)  . . 

2435 

3207 

Greenfield  C.  (Hancock) 

2013 

3100 

Bellaire  C.  (Belmont)  . . . 

8025 

9934 

Greensburg  C.  (Decatur)  . 

3138 

3596 

Bellefontaine  V.  (Logan)  . . 

3998 

4246 

Hammond  C.  (Lake)  . . 

699 

5428 

Bellevue  V. (Huron  u.  Sandusky) 

2169 

3052 

Hartford  City  T.  (Blackford] 

1470 

2287 

Berea  V.  (Cuyahoga)  . . . 

1682;  2533 

Haugbville  T.  (Marion) 

70 

2144 

Bowling  Green  T.  (Wood).  . 

1639 

3467 

Hnntingburg  C.  (Dubois)  . 

781 

3167 

Bridgeport  V.  (Belmont)  . . 

2396 

3369 

Huntington  C.  ... 

3836 

7328 

Brooklyn  V.  (Cuyahoga)  . . 

1295 

4586 

Indianopolis  C.  (Marion) 

76056 

105436 

Bryan  V.  (Williams)  . . . 

2952 

3068 

Jeffersonville  C.  (Clark) 

• 

9357 

10666») 

Bucyrus  C.  (Crawford)  . . . 

3835 

5974 

Kendallville  C.  (Noble) . . 

2373 

2960 

Cambridge  C.  (Guernsey)  . . 

2883.  4361 

Kokomo  C.  (Howard)  . . 

4042 

8261 

Canal  Dover  V.  (Tuscarawu)  . 

2208 

3470 

Lafayette  C.  Cfippecanoe)  . 

14860 

16243 

Canton  C.  (Stark)  .... 

12268 

26189 

Laporte  C 

6195 

7126 

Carthage  V.  (Hamilton)  . . 

— 

2257 

Lawrenceburg  C.  (Dearborn) 

4668 

4284 

Celina  V.  (Mercer)  .... 

1346 

2702 

I.«banon  C.  (Boone)  . . . 

2625 

3682 

Chillicothe  C.  (Boss)  . . . 

10938 

11288 

Ligonier  T.  (Noble)  . . . 

2010 

2195 

Cincinnati  C.  (liamilton)  . . 

255139I296908I ... 

Logansport  C.  (Cass)  . . 

11198 

13328 

Avondale  V.  (Hamilton) 

2562 

Madison  C.  (Jofferson)  . . 

8945 

8936 

CirclevUle  C.  (Pickaway)  . . 

6046 

6666 

Marion  C.  (Orant)  . . . 

3182 

8769 

Cleveland  C.  (Cayabogm)  . . 

160146]261353 

Martinsville  C.  (Morgan)  . 

1943 

2680 

Clyde  V.  (Sandusky)  . . . 

2380 

2327 

Michigan  City  (Laporte)  . 

7366 

10776 

Columbus  C.  (Franklin)  . . 

516471  88150 

Mishawaka  T.  (St.  Joseph') 

2640 

3371 

Connuut  V.  (Asbtabuia)  . . 

1256 

3241 

Mount  Veraon  C.  (Posey)  . 

8780 

4705 

Coshocton  V 

3044 

3672 

Muncie  C.  (Delaware)  . . 

• 

6219 

11346 

Crestline  C.  (Crawford)  . . 

2848 

2911 

New  Albany  C.  (Ployd) 

• 

16423 

21059») 

Cuyahoga  Palls  V.  (Summit)  . 

2294 

2614 

New  Cutle  T.  (Henry) 

• 

2299 

2697 

Dayton  C.  (Montgomery)  . . 

38678 

61220 

Noblesville  C.  (Hamilton)  . 

• 

2221 

3054 

Defiance  C 

5907 

7694 

North  Manchester  T.  (Wabuh) 

1685 

2384 

Delaware  C 

6894 

8224 

North  Yemon  C.  (Jennings) 

1842 

2012 

Delphos  C.  (Allen  u.  Van  Wert) 

3814 

4616 

Peru  C.  (Miami)  .... 

5280 

7028 

Dennison  V,  (Tuscarawu) . . 

1518 

2925 

Plymouth  C.  (Marshall) 

• 

2570 

2723 

Eut  Cleveland  V.  (Cuyahoga) 

2876 

_») 

Portland  C.  (Jay)  . . . 

• 

1694 

3726 

Eut  Liverpool  C.  (Columbiana) 

5568 

10956 

Princeton  C.  (Gibson)  . . 

2566 

3076 

Eaton  V.  (Preble)  .... 

2143 

2934 

Itichmond  C.  (Wayne)  . . 

. 

12742 

16608 

Elyria  V.  (Lorain)  . . . . 

4777 

6611 

Rochester  T.  (Pulton)  . . 

• 

1869 

2467 

Pindlay  C.  (Hancock)  . . . 

4633 

18553 

Rockport  T.  (Spencer)  . . 

2382 

2314 

Fostoria  C.  (Hancock  u.  Seneca) 

3569 

7070 

Rushrille  C.  (Rush) . . . 

2515 

3475 

Franklin  V.  (Warron)  . . . 

2385 

2729 

Salem  T.  (Wuhington).  . 

1615 

1975 

Fremont  C.  (Sandusky).  . . 

8446 

7141 

Seyroour  C.  (Jukson)  . . 

4250 

5337 

Galion  C.  (Crawford)  . . . 

5635 

6326 

SbelbyviUe  C.  (Shelby) . . 

. 

3746 

5451 

Qallipolis  C.  (Gallia)  . . . 

4400 

4498 

South  Bend  C.  (St.  Joseph) 

13280 

21819 

Genera  V.  (Asbtabuia)  . . . 

1903 

2194 

Sullivan  T 

2161 

2222 

Greenfield  V.  (Uigbland)  . . 

2104 

2460 

Teil  City  (Perry).  . . . 

2112 

2094 

Qreenville  C.  (Darke)  . . . 

35351  5473 

Terre  Haute  C.  (Vigo) . . 

26042 

30217 

Hamilton  C.  (Butler)  . . . 

12122 

17565 

Tipton  C 

1250 

2697 

Harrison  V.  s.  West  Harrison, 

Union  City  (Randolpb) . . 

2478 

2681 

Staat  Indiana. 

Valparaiso  C.  (Porter)  . . 

4461 

5090 

Hicksrille  V.  (Defiance)  . . 

1212 

2141 

Vincennes  C.  (Knox)  . . 

7680 

8853 

Hillsboro  V.  (Highland)  . . 

32.34.  3620 

K)  JeffersoDTÜle  und  New  Albanj  liegen  gegenüber  von  Looisvillc  im  Stute  Kentucky  (e.  S.  106);  mit 
diesen  hat  Louitville  192854  Einw.  — Von  Cincinnatis  Vorstädten,  Clifton,  Arondale,  Mt.  Auburn, 
l’rice's  Hill  und  Wallnut  Hills,  werden  im  Census-Bulletin  nur  die  beiden  erstem  genannt  wird  und  nur  von 
Avondale  eine  fiewohnerzahl  angeführt.  Jenseits  dos  Ohio  liegen  im  Stute  Kentucky  die  ebenfalls  xu  Cin* 
cinnati  zu  rechnenden  Städte  (s.  S.  106)  Covington-Newpart,  Dayton-Bellview  und  I.udlow;  mit  diesen  steigt 
die  BcvAlkerungsaahl  auf  373566. 

Wagner  u.  Supan,  Bevölkerung  der  Erde.  I.X.. 
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Name.  , 1K«0.  i 1690. 

. 1 


IroDton  C.  (Lawreoca)  . . . 

8857 

10939 

JaekaoD  V 

3ü2l 

4320 

Keot  V.  (PorUge)  . . . . 

3309 

3501 

KentoD  C.  (Hardio)  .... 

3940 

5557 

Laoeaater  C.  (Kairfield).  . . 

6803 

7655 

Labanon  V.  (Warran)  . . . 

2703 

3050 

I^tooia  V.  (Cnlumbiaoa)  . . 

2558 

2826 

Lima  C.  (Allen) 

7567 

15981 

Lockland  V.  (Hamilton)  . . 

1884 

2474 

Logan  C.  (Uocking)  .... 

8666 

3119 

London  C.  (Madison)  . . . 

3067 

3313 

Lorain  V 

1596 

4863 

Madiaonrilla  V.  (Hamilton)  . 

1274 

2214 

UansGeld  C.  (Kichland)  . . 

9859 

13473 

•Marietta  C.  (tVaahington)  . . 

5444 

8273 

Marion  C 

3899 

8387 

Martin  Farry  C.  (Ualmont)  . 

3819 

6250 

MarysTÜla  V.  (Union)  . . . 

2061 

2810 

Maaaülon  C.  (SUrk).  . . . 

6836 

10092 

Madina  V 

1484 

2078 

Hiamifbnrg  V.  (Moutgomery) 

1936 

2952 

Middlaport  V.  (Meiga)  . . . 

3038 

3811 

Middletown  C.  (Butler)  . . 

4538 

7681 

Mount  Vernon  C.  (Knox)  . . 

5249 

6087 

Napoleon  V.  (Henry)  . . . 

3032 

2764 

NoltonTille  V.  (Athene) 

3095 

4.558 

Newark  C.  (Licking)  . . 

9600 

14270 

New  Liabon  V.  (Columbiaua) . 

2028 

2278 

New  Philadelphia  C.  (Tuaea- 

rawaa) 

3070 

4456 

New  Kichmond  V.  (Clerraont) 

2545 

2379 

New  StraiUTilie  V.  (Perry)  . 

2782 

2782 

Nilea  C.  (Trumbnll) .... 

3879 

4289 

North  Baitimore  V.  (Wood)  . 

701 

2857 

Norwalk  C.  (Huron).  . . . 

5704 

7196 

Obarlin  V.  (Lorain)  .... 

3242 

4376 

Painaarille  V.  (Lake)  . . . 

3841 

4765 

Piqua  C.  (Miami)  .... 

6031 

9090 

Pomaroy  C.  (Meiga) .... 

5560 

4726 

Port  CUnton  V.  (Ottawa)  . . 

1600 

2049 

Portamouth  C.  (Scioto).  . . 

11321 

12394 

Karanna  V.  (Portage)  . . . 

3265 

3417 

Uipley  V.  (Brown)  . . . . 

2546 

2483 

Kireraide  V.  (Hamilton)  . . 

1268 

2169 

Saint  Mary  V.  (Auglaize)  . . 

1745 

3000 

Salem  C.  (Colnmbiana)  . 

4041 

5780 

SalineTÜle  V.  (Colnmbiana) 

2.302 

2369 

Sandasky  C.  (Eric)  . . . . 

15838 

18471 

Sbawnee  V.  (Perry).  . . . 

2770 

3866 

Sidney  V.  (Sbelby)  . . . . 

3823 

4850 

Springheld  C.  (Clark)  . . . 

20730 

31895 

Steubenrille  C.  (Jefferaon).  . 

12093 

13394 

Tiflin  C.  (Seneca)  . . . . 

7879 

10801 

Toledo  C.  (Lucaa)  . . . . 

60137 

81434 

Toronto  V.  (Jefferaon)  . . . 

— 

2536 

Troy  V.  (Miami) 

3803 

4494 

UhrichaTilla  C.  (Tuscarawaa)  . 

2790 

3842 

Upper  Sanduaky  V.  (Wyandol) 

3540 

3672 

Urbana  C.  (Champaigo)  . . 

6252 

6510 

Van  Wort  C 

4079 

6612 

Wapakoneta  V.  (Auglaiaa).  . 

2766 

3616 

Warren  C (Trumbnll)  . . . 

4428 

5973 

Waahington  C.  (Fayctta)  . . 

3798 

5742 

Name. 

1880. 

1980. 

Wauaeou  V.  (Fultnn)  . . . 

1905 

2060 

Wellington  V.  (Lorain)  . . . 

1811 

2069 

Wollaton  C (Jackaon)  . . . 

952 

4377 

WellaTille  C.  (Columbiana) 

3377 

5247  N 

Weat  Cleroland  V.  (Cuyaboga) 

1781 

4117 

Wilmington  C.  (Clinton)  . . 

2745 

3079 

Wooater  C (Wayne)  . . . 

5840 

5901 

Xenia  C.  (üreonc)  . . . . 

7026 

7301 

Youngatown  C.  (Maboning) 

15435 

33220 

Zanearille  C.  (Muakingum) 

181 13 

21009 

West  Virglnltt. 

Benwood  T.  (MaraLall) . . . 

— 

. 2934 

Charleaton  C.  (Kanawha)  . . 

4192 

6742 

Charlaatowu  T.  (Jefferaon).  . 

2016 

2287 

Clarkaburg  T.  (Uarriaon)  . . 

2307 

3008 

Orafton  T.  (Taylor)  . . . . 

3030 

3159 

Uinton  T.  (Summera)  . . . 

879 

2570 

Huntington  C.  (Caboll) . . . 

3174 

10108 

Keyaer  T.  (Mineral) .... 

1693 

2165 

Martinaburg  T.  (Berkeley).  . 

6335 

7226 

Moundavillc  C.  (Marabal!) . . 

1774 

2688 

New  Curaberland  T.  (Hancock) 

1218 

2305 

Parkeraburg  C.  (Wood).  . . 

6582 

8408 

Wellaburg  C.  (Bronke)  . . . 

1815 

2235 

Weston  T.  (Lewia)  . . . . 

1516 

2143 

Wheeling  G.  (Ohio)  . . . . 

30737 

34522 

Kentucky. 

Aahland  T (Boyd)  .... 
BolIcTiew  T.  a.  Dayton 

3280 

4195 

Bowling  Qreen  C.  (Warren)  . 

5114 

7803 

jCorington  C.  (Kenton).  . . 

29720 

) Newport  C (Campbell)  . . 

20433 

249181 

Cynthiana  C.  (Uarriaon)  . . 

2101 

3016 

Üanrille  T.  (Boyle)  .... 

3074 

3766 

(Dayton  C.  (Campbell)  . . . 

3210 

7427 

1 Beller  iew  T.  (Campbell)  . ^ . 

1460 

3163( 

Elixabethtown  C.  (Ilardin).  . 

2526 

2260 

Frankfort  C.  (Franklin)  . . 

6958 

7892 

Franklin  T.  (Simpaon)  . . . 

1686 

8324 

Qlaagow  T.  (Barren)  . . . 

1510 

2051 

Henderaon  C 

5365 

8835 

Uopkinarille  C.  (Chriatian) 

4289 

5833 

Lebanon  C.  (Marion)  . . . 

2054 

2816 

Lexington  C.  (Fayette)  . . . 

16656 

21567 

Louieville  C.  (Jefferaon)  . . 

123758 

161129») 

Ludlow  T.  (Kenton) .... 

— 

2469») 

Mayfield  C.  (Uravee)  . . . 

1839 

2909 

Mayarille  C.  (klaaon)  . . . 

5880 

5358 

Middleboro  T.  (Bell)  . . . 

— 

3271 

Mountsterling  C.  (Montgomery) 
Newport  C.  a.  Corington. 

2087 

3629 

Nicholaarille  T.  (Jeaaamine)  . 

8303 

2157 

Owenaboro  C.  (Darieaa)  . . 

6231 

9837 

Paducah  C.  (McCracken)  . . 

8036 

18797 

Paria  C.  (Bourbon)  . . . . 

3204 

4218 

Richmond  T.  (kladiaon)  . . 

2909 

4753 

Kuaaelrille  T.  (Logan)  . . . 

2058 

2253 

Shelbyville  T (Shelby).  . . 

2393 

2679 

Someraet  C.  (Pulaaki)  . . . 

805 

2625 

Wincheater  T.  (Clark)  . . . 

2277 

4519 

Nordwestliche  Zeiitralstaaten. 


NAmt*. 

1880.  ' 

1890. 

Name. 

1880. 

1880 

Auitin  C.  (.Mnwer)  . . . . 

2305 

3901 

aiinnesot«. 

Brainerd  C.  (Crow  Wing)  . . 

1865| 

5708 

Albert  Lea  C.  (Freebom)  . 

.{  1966: 

3305 

Cbaaka  V.  (Carrer)  . . . . 

10681 

2810 

Alexandria  V.  (Dongla«)  . 

.|  1355: 

2118 

Cloquet  Y.  (Carlton)  . . . 

1 

2530 

Anoka  C 

. 27061 

4252 

Crookaton  C.  (Polk) .... 

18271 

3457 
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Name. 

1880. 

1890. 

Name. 

1880. 

1890. 

Dulntb  C.  (St.  Louis)  , . . 

838 

33115 

North  Platte  C.  (Lincoln) . . 

363 

3055 

Faribault  C.  (Rice)  . . . . 

5415 

6520 

Omaha  C.  (Douglas).  . . . 

"31396 

1404521  „ 

Pergus  Falls  C.  (Ottertail) 

1635 

3772 

South  Omaha  C.  (Douglas) 

— 

80621***’*  ‘ 

Hastings  C.  (Dakota)  . . . 

3809 

3705 

Plattsmouth  C.  (Cass)  . . . 

4175 

8392 

Lake  C.  (Wabashs)  . . . . 

2596 

2128 

Schuyler  C.  (Colfai)  . . . 

1017 

2160 

LitUe  Falls  V.  (Morrison).  . 

508 

2354 

Seward  C 

1525 

2108 

Mankato  C.  (Blue  Earth)  . . 

5550 

8838 

South  Omaha  C.  s.  Omaha. 

jMinneapolis  C.  (Hennepin) 

46887 

164738 

Wahoo  City  V.  (Saunders) 

1064 

2006 

[ /•‘or/6'ne//»n^  V, (Hennepin) 

352 

550 

Wyraore  V.  (Gage)  . . . . 

- 

2420 

jSaint  Paul  C.  (Ramsey)  . . 

41473 

133156 

.302282 

York  C 

1259 

3405 

South  St  Paul  C.  (Dakota) 

489 

2242 

West  St.  Paul  C.  (Dakota) 

— 

1596 

Han8a8. 

Moorhead  C.  (Clay)  .... 

2088*7) 

Abilene  C.  (Dickiuson  . . . 

2360 

3547 

New  Ulm  C.  (Brown)  . . . 

2471 

8741 

Argentine  C.  (Wyandotte) . . 

— 

4732 

Northfield  C (Rice) .... 

2296 

2659 

Arkansas  City  (Cowley)  . . 

1012 

8347 

Owatonna  C.  (Steele)  . . . 

3161 

3849 

Atchison  C 

15105 

13963*«) 

Ked  Wing  C (Qoodhue)  . . 

5876 

6294 

Beloit  C.  (Mitchell)  .... 

1835 

2455 

Roebester  C.  (Olmsted) . . . 

5103 

5321 

Burlington  C.  (Coffey)  . . . 

2011 

2239 

Saint  Clund  C.  (Benton,  Sher- 

Cbanute  C.  (Neosho)  . . . 

887 

2826 

bnme  und  Stearns)  . . 

2462 

7686 

Cherryvalle  C.  (Montgomery)  . 

690 

2104 

Saint  Paul  C s.  Minneapolis. 

Chetopa  C.  (Labctte)  . . . 

1305 

2266 

Saint  Peter  C.  (Sicollet)  . . 

3436 

3671 

Clay  Centre  C.  (Clay)  . . . 

1753 

2802 

South  Saint  Paul  C.  s.  St.  Paul 

Coffeyville  C (Montgomery)  . 

753 

2282 

Stillwater  C.  (Washington) 

9055 

11260 

Columbus  C.  Cherokee).  . . 

1164 

2160 

Wabasba  C 

2088 

2487 

Concordia  C.  (Cloud)  . . . 

1853 

3184 

Waseca  C 

1708 

2482 

Council  Qrove  C.  (Morris).  . 

1042 

2211 

West  Dntnth  V.  (St  Louis)  . 

— 

3368 

Eldorado  C.  (Butler)  . . . 

1411 

3339 

Winona  C 

10208 

18208 

Emporia  C.  (Lyon)  . . . . 

4631 

7551 

Eureka  C.  (üreenwood)  . . 

1127 

2259 

North  Dakota. 

Fort  Scott  C.  (Bourbon)  . . 

5372 

11946 

Bismarck  C.  (Burlcigh).  . . 

1758 

2186 

Galena  C.  (Cherokee)  . . . 

1463 

2496 

Fargo  C.  (Cass) 

2693 

5664*7) 

Garnett  C.  (Anderson)  . . . 

1389 

2191 

Grand  Fnrks  C 

1705 

4979 

Girard  C.  (()rawford)  . . . 

1289 

2541 

Jamestown  C.  (Stutsman)  . . 

393 

2296 

Great  Bend  C.  (Barton)  . . 

1071 

2450 

Uiawatha  C.  (Brown)  . . . 

1375 

2486 

Hoath  Dakota. 

Holton  C.  (Jackson) .... 

— 

2727 

Aberdeen  C.  (Brown)  . . . 

.... 

3182 

Horton  C.  (Brown)  .... 

— 

3316 

Deadwnod  C.  (Lawrence)  . . 

3777 

2366 

Hutchinson  C.  (Keno)  . . . 

1540 

8682«) 

Huron  C.  (Beadle)  . . . . 

164 

3038 

Independence  C.  (.Montgomery) 

2915 

3127 

Lead  City  (Lawrence)  . . . 

1437 

2581 

Junction  C.  (Geary)  . . . . 

2684 

4602 

Mitchell  C.  (Oavison)  . . . 

320 

2217 

Kansas  City  s.  Staat  Missouri 

Pierre  C.  (Hughes)  . . . . 

— 

3235 

Kingrosn  C 

— 

2390 

Rapid  City  (Pennington)  . . 

292 

2128 

Lawrence  C.  (Douglas)  . . . 

8510 

9997 

Sioux  Falls  C.  (Minnehaha)  . 

2164 

10177 

Leavenworth  C 

16546 

19768 

Watertown  C.  (Codington) 

746 

2672 

MaePberson  C 

1590 

3172 

Yankton  C 

3670 

Manbattau  C (Kiley)  . . . 

2106 

3004 

.Marion  C 

857 

2047 

Nebraska. 

Newton  C.  (Harvey).  . . 

2601 

5605 

Beatrice  C.  (Uage)  .... 

2447 

13836 

Olathe  C.  (Johnson)  .... 

2285 

3294 

Blair  C.  (Washington)  . . . 

1317 

2069 

Osage  City 

2098 

3469 

Columbus  C (Platte)  . . . 

2131 

3184 

Osawatomie  C.  (Miami).  . . 

681 

2662 

Crete  C.  (Saline) 

1870 

2310 

Oswego  C.  (Labette)  . . . 

2351 

2574 

David  C.  (Butler)  .... 

1000 

2028 

Ottawa  C.  (Franklin)  . . . 

4032 

6248 

Fsirbury  C.  (Jefferson) . . . 

1251 

26.30 

Paola  C.  (Miami) 

2812 

2943 

Falls  C.  (Kiebardson)  . . . 

1583 

2102 

Parsons  C (Labette)  . . . 

4199 

6736 

Fremont  C.  (Dodge) .... 

3013 

6747 

Pittsburg  C.  (Crawford)  . . 

624 

6697 

Grand  Island  C.  (Hall).  . . 

2963 

7636 

Kosedale  C.  (Wyandotte)  . . 

962 

2276 

Hastings  (.Adams)  .... 

2817 

13584 

Sslioa  C.  (Saline)  .... 

3111 

6149 

Uoldrege  (Phelps)  .... 

2601 

Seneca  C.  (Nemaha).  . . . 

1203 

2032 

Kearney  (Buffalo)  .... 

1782 

8074 

Topeka  C.  (Shawnee)  . . . 

15452 

31007 

Lincoln  (Lancaster)  .... 

1.3003 

55154 

Weir  C.  (Cherokee)  . . . . 

376 

2138 

MeCook  C.  (Redwillow)  . . 

— 

2346 

Wellington  C.  (Snmner)  . . 

2694 

4391 

Nebraska  City  (Otoe)  . . . 

4183 

11494 

Wiebita  C.  (Sedgwick)  . . . 

4911 

23853 

Norfolk  C.  (Madison)  . . . 

547 

3038 

Winfield  C.  (Cowley)  . . . 

2844 

5184 

Die  einander  gegenüberliegenden  Stüdte  am  Ked  River,  Moorhead  in  Minnesota  nnd  Fargo  in 
North  Dakota,  haben  zusammen  7752  Einw.  — *)  Einschliefslicb  des  Saratoga  Procinct,  das  erst  nach  1880 
der  City  cioverleibt  wurde.  — *)  Die  Kombinierung  mit  South  Omaha  nach  Reclus.  Da»  gegenüberliegende 
Council  Bluffs  (Jowa)  liegt  noch  durch  eine  weite  Flufsebene  von  Omaha  getrennt.  — Mit  dem  gegenüber- 
liegenden Winthrop  T.,  Miss.  (Buchanan),  das  1880  496  und  1890  1164  Einw.  zählte,  hatte  Atchison  1890 
15127  Einw.  — '^i)  Für  South  Hutchinson  C,  das  auf  dem  rechten  Ufer  des  Arkansas  liegt,  gibt  das  Cenaus* 
Bull,  für  1890  keine  Zahl  (1880;  321  Einw.). 
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Ortsstatistik:  Vereinigte  Staaten. 


Name.  1 

( 

>880.  j 

>880. 

Name. 

1680. 

IRM. 

Iowa. 

Wbat  Cheer  C.  (Keokuk)  . 

, 

7191 

3246 

Winterset  C.  (Madison) 

2583{ 

2281 

Albit  C.  (Monroe)  . . . .1 

243.5: 

2359 

.Mgona  C.  (Kossuth).  . . .1 

1359' 

2068 

.niHSiOuri. 

Anamosa  C.  (Jones)  .... 

2083' 

2078 

Aurora  C.  (Lawrence)  . . 

— i 

3482 

Atlantic  C.  (Cass)  ■ . . .! 

3062 

4351 

Bonne  Terrc  V.  (St.  Francois) 

— 

3719 

Belle  Plaine  C.  (Renton)  . 

16891 

2623 

Boonville  C.  (Cooper)  . . 

3854 

4141 

Boone  C ' 

3330 

6520 

BrookQcld  T.  (Linn)  . . 

2264 

4547 

Burlington  C.  (Des  Moines)  .! 

19460| 

22565 

Butler,  C.  (Batos)  . . . 

2162 

2812 

Carroll  T ' 

1385; 

2448 

Cameron  C.  (Clinton)  . . 

2109 

2917 

Cedar  Falls  C.  (Blackhaa'k)  . 

3020l 

3459 

Canton  T.  (Lewis)  . . . 

2632' 

2241 

Cedar  Kapids  C.  (Linn)  . . 

10104 

18020 

Cape  Girardeau  C.  . . . 

3889 

4297 

Centerrille  C.  (Appanooso).  . 

2475 

3668 

Carrollton  C.  (Carroll)  . . 

2313 

3878 

Chariten  C.  (Lucas) . . . .j 

2977 

3122 

Carterrille  C.  (Jasper)  . . 

483 

2884 

Charlee  C.  (Floyd)  . . . .| 

2421 

2802 

Cartbage  C.  (Jasper)  . . 

4167 

7981 

Cherokee  T 

1523 

3441 

Cbillicothe  C.  (Liringaton) 

4078 

5717 

Clarinda  C (Page)  .... 

2011 

3262 

Clinton  C.  (Henry)  . . . 

•1 

2868 

4737 

IClinton  C 

9052 

57991'^*'^  ’ 

Columbia  T.  (Boone)  . . 

•1 

3326 

4000 

1 Lyons  C.  (Clinton)  .... 

4095 

Do  Soto  C.  (Jefferson)  . . 

.1 

1989 

3960 

Council  Blulfs  C.  (Pottawat- 

Bxcelsior  Springs  C.  (Clay) 

•1 

— 

2034 

tamie) 

18063 

21474 

Fayettc  C.  (Howard)  . . 

1247 

2247 

Cresco  T.  (Howard).  . . . 

1875 

2018 

Fulton  C.  (Callaway)  . . 

2409 

4314 

Creston  C.  (Union)  . . . . 

5081 

7200 

Hannibal  C.  (Marion)  . . 

11074 

12857 

Darenport  C.  (Scott)  . . . 

21831 

26872») 

Higginsville  Y.  (Lafayctte) 

797 

2342 

Decorah  C.  (Winnesbiok)  . . 

2951 

2801 

Holden  C.  (Johnson) 

2014 

2520 

Des  Moines  C.  (Polk)  . . . 

22408 

50093 

indopendence  C.  (Jackson) . 

. 

3146 

6380 

Dubuque  C 

22254 

30311 

Jefferson  C.  (Cole)  . . . 

5271 

6742 

Fairfield  C.  (Jefferson)  . . . 

3086 

3391 

Joplin  C.  (Jasper)  . . . 

7038 

9943 

Fort  Dodge  C.  (Webster)  . . 

Fort  Madison  C.  (Lee) . . . 

3586 

4679 

4871 

7901 

„ 1 Mo.  (Jackson)  .!  55785  132716| 

Kansas  City  | Kan.(Wyandotte)i*S)9349  383l6f 

Grinnell  C (Poweshiek . . . 

2415 

3332 

Kirksville  C.  (Adair)  . . 

2314 

3510 

Uampton  T.  (Franklin) . . . 

1598 

2067 

Lamar  T.  (Barton)  . . . 

. 

907 

2860 

Independence  C.  (Buchanau)  . 

3128 

3163 

Lebanon  T.  (Laciede)  . . 

. 

1419 

2218 

ludianola  C.  (Warren)  . . . 

4110 

2254 

Lexington  C.  (Lafayette)  . 

• 

3996 

4537 

Iowa  City  (Johnaon)  . . . 

7123 

7016 

Liberty  C.  (Clay)  . . . 

1476 

25.58 

Keokuk  C.  (Lee) 

12117 

14101 

I..ouiBiana  C.  (Pike)  . . . 

• 

4325 

5090 

Knoxrille  C.  (Marion)  . . . 

2577 

2632 

Macon  C 

3046 

3371 

Le  Mars  C.  (Plymouth)  . . 

1895 

4036 

klarccline  T.  (Linn)  . . . 

1977 

Lyons  C.  s.  Clinton. 

Marshall  C.  (Saline).  . . 

2701 

4297 

Manchester  C.  (Delaware)  . . 

2275 

2344 

Maryyille  C.  (Nodaway) 

3485 

4037 

Maquoketa  C.  (Jackson)  . . 

2467 

3077 

Mexico  C.  (Andrain)  . . 

3835 

4789 

Marion  C.  (Linn) 

1939 

3094 

.Moberly  C.  (Randotpb) . . 

6070 

8215 

.Marshalltown  C.  (Maraball)  . 

6240 

8914 

Montgomery  City  T.  . . 

1165 

2199 

Mason  City  (Cerro  Gordo) . . 

2610 

4007 

Neosho  C.  (Newton)  . . 

1631 

2198 

Missouri  Valley  T.  (Harrison) 

1154 

2797 

Nevada  C (Vemon) . . . 

1913 

7262 

Mount  Pleasant  C.  (Henry) 

4410 

3997 

Palmyra  C.  (Marion)  . . 

2479 

2515 

Muscatine  C 

8295 

11454 

Pierce  C.  (Lawrence)  . . 

1350 

2511 

Newton  C.  (Jasper)  . . . . 

2607 

2564 

Pleasant  Hill  T.  (Cass) . . 

2372 

2217 

Osceola  C.  (Clarke)  . . . . 

1769 

2120 

Poplar  Bluff  C.  (Butler) 

791 

2187 

Oskaloosa  C.  (Mahaska)  . . 

4598 

6558 

Rieh  Hill  C.  (Bates)  . . 

— 

4008 

Ottumwa  C.  (Wapello)  . . . 

9004 

14001 

Riebraond  C.  (Kay)  . . . 

1424 

2895 

Pella  C.  (Marion)  . . . . 

243U 

2408 

Saint  Charles  C 

6161 

Porry  C.  (Dallas)  . . . . 

952 

2880 

Saint  Joseph  C.  (Buebanan) 

32431 

52324 

Red  Oak  C.  (Montgoniery) 

3766 

3321 

Saint  Louis  C 

350518 

451770**) 

Sbenandoah  T.  (Page)  . . . 

1387 

2440 

Sedalia  C.  (Pettia)  . . . 

9561 

14068 

Sioux  City  (Woodbury)  . . 

7366 

37806 

Slater  City  T.  (Saline)  . . 

771 

2400 

Stuart  T.  (Adair  und  Guthrie) 

1994 

2052 

Springlield  C.  (Greene)  . . 

I 6522 

2 1 850 

Vinton  C.  (Benton)  . . . . 

2906 

2865 

Stanberry  C.  (Gentry)  . . 

1207 

2035 

Washington  C 

2949 

3235 

Trenton  C.  (Grundy)  . . 

3312 

.5039 

Waterloo  C.  (Dlackhawk)  . . 

5630 

6674 

Warrensburg  C.  (Johnson) 

40491  4706 

Waverly  C.  (Bremer)  . . . 

2345 

2346 

Webb  City  (Jasper)  . . . 

1588i  5043 

Webster  C.  (Hamilton)  . . . 

1848 

2829 

West  Plains  C.  (Howell)  . 

35  li  2091 

SUdatlaiitische  »Staaten. 


Name. 

1880.  ' 1890. 

Name. 

1680. 

1890. 

Virginlii*5). 

Berkley  T.  s.  Norfolk. 

Alexandria  C 

13659j  14339 

Bristol 

1 Tenn.  (Sulhvan).  . 

— 

33241 

Bedford*®)  C 

219l|  2897 

1647 

Clinton  und  Lyons  sind  schon  durch  eine  Uiiuscrreihc  yerbunden.  Mit  dem  gegenüber- 
liegenden  t’ulton  (Illinois)  betrügt  dio  Bewohncrsabl  21517.  — Mit  dem  seit  1880  einrerleibten  Wyan- 


Ortsstatistik:  Vereinigte  Staaten. 


m 


Naiiic. 

1880. 

Charlottesrille  C.  (Albemarle) 

2676 

Danrille  C.  (Pittssylvania) . . 

7626 

Farrorille  T.  (Prince  Edward) 
Fredericksbnrg  C.  (SpottsyN 

2058 

rania) 

5010, 

Hampton  T.  (Elizabeth  City) . 

— 

Harrisonbnrg  C.  (Rockingbam) 

2831 

Lezington  T.  (Kockbridge) 

2771 

Lynchburg  C.  (Campbell)  . . 
Manchester  C.  s.  Richmond  . 

15959 

Newport  News  T.  (Warwick). 

1 

Norfolk  C 

219661 

BeriUey  T.  (Norfolk)  . , 

I 

PorUmouth  C.  (Norfolk)  . 

1139ü| 

North  Dan villeT.(PittssylTania) 

12001 

Petersburg  C (Dinwiddie).  . 

21656i 

Pocahontas  T.  (Tazewell)  . . 

Portsmouth  C.  s.  Norfolk. 

- i 

Pulaski  T 

- 1 

Radford  T.  (Montgomery) , . 

1 

1 

Richmond  (Henrico)  . . 

63600 

.yfancheiter  C.  (Cbesterheld) 

57291 

Koanoke  C 

— 

Salem  T.  (Roanoke) .... 

1759 

Staunton  C.  (Augusts)  . . . 

6664 

Sutfolk  T.  (Nansemond)  . . 

1963 

West  Point  T.  (King  William) 

567 

Winchester  C.  (Frederick) . . 

4968 

Wythorille  T.  (Wythe).  . . 

1885 

North  Carolina. 

Asbeville  C (Uuncombe)  . . 

2616 

Beauford  T.  (Carteret)  . . . 

2009 

Charlotte  C.  (Mecklenburg)  . 

7094 

Concord  C.  (Cabarrns)  . . . 

1264' 

Dnrbam  C 

2041 

Edenton  T.  (Cbowan)  . . . 

1382 

Elisabeth  City  T.  (Pasqnotank) 

2316' 

Fayetterille  T.  (Cumberland) . 

3485 

Goldsboro  C.  (Wayne)  . . . 

3286 

Greensboro  C.  (Onilford)  . . 

2105 

Henderson  T.  (Vance)  . . . 

14211 

Uickory  T.  (Catawba)  . . . 

1 

New  Berne  C.  (Craren)  . . 

6443 

Oxford  T.  (Qranville)  . . . 

1349 

Raleigb  C.  (Wake)  .... 

9265 

Reidsrille  T.  (Rockingbam) 
Salem  C.  s.  Winston. 

1316 

Salisbury  C.  (Rowan)  . . . 

2723 

Statesrille  C.  (Iredell)  . . . 

1062 

Washington  T.  (Beaufort)  . . 

2462 

Wilmingtnn  C.  (New  Hanorer) 

17860 

Wilson  T 

1475! 

Winston  C.  (Forsyth)  . . . 

2854 

Salem  C.  (Forsyth)  . . . 

1340 

South  CaroHua. 

Aiken  T 

1817| 

Anderson  T 

18501 

Beaufort  T 

2549 

Camden  T.  (Kershaw)  . . . 

1780 

Cbarleston  C 

49984 

T 


I8»0. 

Name. 

1680. 

1890. 

.5591 

Chester  T 

1809 

2703 

10305 

Clifton  T.  (Spartanburg)  . . 

— 

2639 

2404 

Columbia  C.  (Richland)  . . 

10036 

15353 

Darlington  T 

040 

2389 

4528 

Florence  T 

1914 

3395 

2613 

Georgetown  T 

2557 

2895 

2792 

Greenrille  C 

6160 

8607 

:»059 

Laurens  T 

762 

2245 

19709 

Newberry  T 

2342 

3020 

Orangebnrg  C 

2140 

2964 

4449 

Piedmont  T.  (Greenville  und 

3487II 

Anderson) 

565 

2436 

3899  r>2im 

Rock  Hill  T.  (York)  . . . 

809 

2744 

132681 

Spartsnburg  C 

3263 

5544 

3799 

Suniroerrille  T.  (Berkeley  und 

22680 

Colleton) 

1371 

2219 

2963 

Sumter  C 

2011 

3866 

Georgia. 

2060 

Albany  T.  (Dougherty) . . . 

3216 

4008 

ftl.'OtRi 

Americus  C (Sumter)  . . . 

3686 

6398 

92461 

Athens  C.  (Clarke)  .... 

6099 

8639 

L&iM* 

Atlanta  C.  (Fulton)  .... 

37409 

65633 

Augusts  C.  (Richmond)  . . 

21891 

33300 

6976 

Brunwick  C.  (Qlynn)  . . . 

2891 

8459 

3.354 

Cartersrille  C (Bartow)  . , 

2037 

3171 

;>niH 

Columbus  C.  (Muscogee)  . . 

10128 

17303 

Cntbbcrt  T.  (Randolpb)  . . 

2129 

2328 

25H) 

üalton  C.  (Wbiteßeld)  . . . 

2616 

3046 

Dawson  T.  (Terrell).  . . . 

1676 

2284 

Gainesville  C.  (Hall)  . . . 

1919 

3202 

10236 

Griffin  C.  (Spalding)  . . . 

3620 

4.503 

2007 

Lagrange  C.  (Troup)  . . . 

2295 

3090 

11557 

Mscon  C.  (Bibb) 

12749 

22746 

4339 

Madison  C.  (Morgan)  . . . 

1974 

2131 

5486 

Marietta  C.  (Cobb)  .... 

2227 

3384 

2205 

Milledgeville  C.  (Baldwin).  . 

3800 

3322 

3251 

Newnan  C.  (Coweta)  . . . 

2006 

2869 

4222 

Rome  C.  (Floyd) 

3877 

69571 

4017 

E<ut  Rome  T.  (Floyd)  . . 

— 

514  8242 

3317 

ForeetviiU  T.  (Floyd)  . . 

529 

77ll 

4191 

Sarannah  C.  (Chatham)  . . 

30709 

43189 

2023 

Thnmasrille  T.  (Thomas)  . . 

2556 

5514 

7843 

Valdosta  T.  (Lowodes)  . . . 

1515 

2864 

2907 

Washington  V.  (Wilkes)  . . 

2199 

2631 

12678 

Waycross  T.  (Ware)  . . . 

628 

3364 

2969 

Florida 

• 

44XB 

Apalaohieola  C.  (Franklin) . . 

1336 

2727 

Femandina  C.  (Nassau)  . . 

2562 

2803 

Gainesnlle  C.  (Alaebua)  . . 

— 

2790 

900 

Jacksonrille  C.  (Dural) . . . 

7660 

17201 

2126 

Key  West  C.  (Monroe) . . . 

9890 

18080 

ROIRl 

Lake  City  T.  (Columbia)  . . 

1379 

2020 

97  t H 

Ocala  C.  (Marion)  . . . . 

803 

2904 

Orlando  C.  (Orange) .... 

— 

2856 

Palatka  C.  (Putnam)  . . . 

1616 

3089 

2362 

Pensscola  C.  (Bscambia)  . . 

6846 

11750 

3018 

Saint  Angustine  C.  (St  Johns) 

2293 

4742 

3687 

Sanford  C.  (Orange) .... 

— 

2016 

3533 

Tallahassee  C.  (Leon)  . . . 

2494 

2934 

64955 

Tampa  C.  (Hillsboro)  . . . 

720 

5532 

Südöstliche  Zentral  Staaten. 


Name. 

1880.  ! 1890. 

Name. 

1880. 

1890. 

TennesRee. 

Brownsrille  C.  (Haywood) . . 

— 

2516 

Athens  V.  (McMinn) .... 

IlOO:  2224 

Chattanooga  C.  (Hamilton) 

12892 

29100 

Bristol  T.  s.  Staat  Virginia. 

1 

Clarksrille  C.  (Montgomery)  . 

3880 

7924 

dotte  C.  — **)  Mit  dem  ge|{eniiberliegenilcD  Bast  St.  Louis  (Illinois)  bat  St.  Louis  466939  Binw.  — Ua 

uns  das  Cenans-Bnlletin  über  Virginia  nicht  zukam,  so  haben  wir  die  Tabelle  aus  dem  Bull.  Nr.  165,  die 
alle  Urte  über  1000  Binw.  in  alphabetischer  Reihenfolge  enthilt,  ausgetogen.  — ^ Früher  Liberty  T. 
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Name. 

1880. 

1810. 

Clereland  T.  (Brsdiej)  . . . 

1874 

2863 

Colambia  T.  (Mtury)  . . 

341)0 

5370 

Otyton  C.  (Rhet)  .... 

200 

2719 

Dyertborg  C.  (Dy«r)  . . . 

1010 

2009 

PtyettcTille  T.  (Lincoln)  . . 

2104 

2410 

Franklin  T.  (Williamaon)  . . 

1632 

2250 

Oallatin  T.  (Sumner)  . . . 

19.S8 

2078 

Jackaon  C.  (Madiion)  . . . 

5377 

10039 

Johnton  C.  (Washington)  . . 

685 

4161 

KnoxTÜle  C.  (Knox).  . . . 

9693 

22535 

Mcmpbia  C.  (Shelby)  . . . 

33592 

64495 

Murfreesboro  C.  (Rutherford) 

3800 

3739 

Nasbrille  C (Daridson)  . . 

43350 

76168 

North  Knoxrille  T.  (Knox) 

- 

2297 

Pnlaski  T.  (Giles)  .... 

2089 

2274 

Rockwood  T.  (Roane)  . . . 

1011 

2429 

Saint  Elmo  V.  (Hamilton) . . 

— 

2577 

Tnllahoroa  V.  (Coffec)  . . . 

1083 

2439 

Union  City  T.  (Obion)  . . . 

1879 

3441 

West  Knoxrille  T.  (Knox) . . 

— 

2114 

.Vlabaiiia. 

Anniaton  C.  (Calhoun)  . . . 

942 

9998 

Beaaemer  T.  (Joiferaon)  . . 

— 

4544 

Birmingham  C.  (Jefferaon).  . 

3086 

26178 

Decatur  C.  (klorgan)  . . . 

1063 

2765 

Bufanla  C (Barbour)  . . . 

3836 

4394 

Plorence  C.  (l.auderdale)  . . 

1359 

6012 

Fort  Payne  C.  (Dekalb)  . . 



2698 

Gadadcn  T.  (Etowah)  . . . 

1697 

2901 

Greenrille  C.  (Bntler)  . . . 

2471 

2806 

Hnntsrille  T.  (Madiaon)  . . 

4977 

7995 

Marion  T (Perry)  . . . . 

2074 

1982 

Mobile  C 

29132 

31076 

Nama. 

1880. 

I8S0. 

Montgnmery  C.  . . . . . 

16713 

21883 

New  Decatur  T.  (Morgan) . . 

— 

3565 

Opelika  C.  (Lee) 

3245 

3703 

Phoenix  C.47)  (Lee)  .... 

2224 

8700 

Selma  G.  (Dallaa)  .... 

7529 

7622 

Sheffield  C.  (Colbert)  . . . 

2731 

Talladega  C 

1233 

2063 

Troy  C.  (Pike) 

2294 

3449 

Tuacalonaa  C 

2418 

4215 

Tuacumbia  C.  (Colbert)  . . 

1369 

2491 

Union  Springs  T.  (Bnllock)  . 

1862 

2049 

Mississippi. 

Aberdeen  C.  (Monroe)  . . . 

2339 

3449 

Bay  Saint  Louis  C.  (Hancock) 

1978 

1974 

Biloxi  C.  (Harriaon).  . . . 

1540 

3234 

Brookbaren  T.  (Lincoln)  . . 

1615 

2142 

Canton  C.  (Madiaon)  . . . 

2083 

2131 

Columbus  C.  (Lowndes)  . . 

3955 

4559 

Corintb  C.  (Alcom)  .... 

2275 

2111 

Greenrille  T.  (Waahington) 

2191 

6658 

Grenada  T 

1914 

2416 

Uolly  Springs  C.  (Marshall)  . 

2370 

2246 

Jackson  C.  (Hinda)  . . . . 

5204 

5920 

MeComb  City  T.  (Pike)  . . 

1982 

2383 

Meridian  C.  (Lauderdale)  . . 

4008 

10624 

Natebez  C.  (Adams)  .... 

7058 

10101 

Okolona  T.  (Chickaaaw)  . . 

1858 

2099 

Vickaburg  C.  (Warren)  . . . 

11814 

13373 

Water  Valley  T.  (Yalobnsba)  . 

2220 

2832 

Wessen  T.  (Copiab)  . . . . 

1707 

3168 

West  Point  T.  (Clay)  . . . 

1786 

2762 

Tatoo  C 

2542 

3286 

Südwestliche  Zentralstaaten. 


Hfime. 

1880. 

1890. 

Name. 

1680. 

1800. 

. 

New  Iberia  T.  (Iberis).  . . 

2709 

3447  4 

Arkansas. 

New  Orleans  C 

216090 

242039)  1 

Arkadelphia  Y.  (Clark) . . 

1506 

2455 

Orema  T.  (Jefferson)  . . 

2396 

^^^*iS476W 

Batesville  T (Independence)  . 

1264 

2150 

Melluiwug/iviile  T.  (Jeffer- 

Camden  C.  (Onachita)  . . . 

1503 

2571 

son) 

— 

2236)  J; 

Eureka  Springs  C.  (Carroll)  . 

3984 

3706 

Plaqucmine  T.  (Iherville)  . . 

2061 

3222  < 

Fayetterille  C (Washington)  . 

1788 

2942 

Shrereport  C.  (Caddo)  . . . 

8009 

11979 

Port  Smith  C.  (Sebaetian).  . 

3099 

11311 

Thibodeaux  T.  (Lafourebe) 

1515 

2078 

Helena  C.  (Phillips)  .... 

3652 

5189 

Hot  Springs  C.  (Garland)  . . 

3654 

8086 

Texas. 

Jonesboro  T (Craigbead)  . . 

— 

2065 

Abilene  T.  (Taylor)  .... 



3194 

Little  Rock  C.  (Pulaeki)  . . 

13138 

25874 

Austin  C.  (Travis)  .... 

11013 

14575 

Pine  Bluff  C.  (Jefferann)  . . 

3203 

9952 

Beaumont  C.  (Jefferson)  . . 

— 

3296 

Texarkana  C i • 

1390 

Beiton  C.  (Bell) 

1797 

3000 

TexarUana  L.  (ßowie) . 

1883 

28521 

Bonbara  Y.  (Fannin)  . . . 

1880 

3361 

Van  Buren  C.  (Crawford)  . 

1029 

2291 

Brenham  C.  (Waahington)  . . 

4101 

5209 

Brownaville  C.  (Camoron)  . . 

4938 

6134 

Louisiana. 

Brownwood  C.  (Brown)  . . 

726 

2176 

Alexandria  T.  (Rapides)  . . 

1800 

2861 

Bryan  C (Braaos)  . . . . 

— 

2979 

Baton  Rouge  C.  (Bast  Baton 

Calrert  C.  (Robertson)  . . . 

2280 

2632 

Rouge) 

7197 

10478 

Clebume  Y.  (Johnson)  . . . 

1855 

3278 

Üonaldaonrille  T.  (Ascension)  . 

2600 

3121 

Columbus  C.  (Colorado)  . . 

1959 

2199 

Franklin  T.  (St.  Mary).  . . 

1702 

2127 

Corpus  Christi  C.  (Nuecea)  . 

3257 

4387 

Qretna  T.  s.  New  Orleans. 

Corsicana  C.  (.Nararro).  . . 

3373 

6285 

Lafayette  T 

2106 

Dallas  C 

10358 

38067 

Lake  Charles  T.  (Calcasieu)  . 

338 

3442 

Del  Rio  T.  (Valverde)  . . . 

60 

1980 

McDonoughrille  T.  a.  New  Or- 

Denison  Y.  (Grayson)  . . . 

3976 

10958 

leans. 

Denton  C 

1194 

2558 

Monroe  C.  (Ouaehita)  . . . 

2070 

3256 

Dublin  C.  (Erath)  . . . . 

264 

2025 

Morgan  C.  (St  Mary)  . . . 

2015 

2291 

Kl  Paso  C 

736 

10338 

*’’)  FrUbor  Urownrille  oder  Lirely. 
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Name. 

1680. 

1890. 

Name. 

1880. 

1880. 

EddU  C.  (Bllit) 

1351 

2171 

San  Angelo  T.  (Tom  Green)  . 

2615 

Port  Worth  C.  (Tarrant)  . . 

6663 

23076 

San  Antonio  C.  (Bexar)  . . 

20550 

37673 

Gtinearille  C.  (Cooke)  . . . 

2667 

6594 

San  Marcoa  T.  (Haya)  . . . 

1232 

2335 

OolTestoD  C 

22248 

29084 

Sherman  C.  (Qrayaon)  . . . 

6093 

7336 

Georgetown  T.  (Williamaon)  . 

1364 

2447 

Sutphur  Spring«  T.  (Hopkina) 

1854 

3038 

Oreenville  T.  (Hant)  . . . 

— 

4330 

Taylor  T.  (Williaraaon) . . . 

— 

2584 

UenrietU  T.  (City)  .... 

— 

2100 

Teraple  C.  (Bell) 

— 

4047 

HUUboro  C.  (Hill)  .... 

— 

2541 

Torreil  C.  (Kaufman)  . . . 

2003 

2988 

Hoaston  C.  (Harri«)  . . . 

16513 

27557 

Texarkana  C.  a.  Staat  Arkana««. 

Jeffer«OD  C.  (Marion)  . . . 

3260 

3072 

Tylor  T.  (Smith) 

2423 

6908 

Lampasas  T 

663 

2408 

Vemon  T.  (Wilbarger)  . . . 

— 

2857 

Uredo  C.  fWebb)  .... 

3521 

11319 

Victoria  C 

— 

3046 

Longview  T.  (Gregg)  . . . 

1525 

2034 

Waco  C.  (McLennan)  . . . 

7295 

14445 

MacKinney  C.  (Kollin)  . . . 

1479 

2489 

Waxahachie  T.  (Ellia)  . . . 

1354 

3076 

Uarün  T.  (Fall«) 

— 

2058 

Weatherford  C.  (Parker)  . . 

2046 

3369 

Marahall  C.  (Harriaon)  . . . 

5624 

7207 

Wichita  P'all«  T.  (Wiebit«) 

- 

1987 

Navaaota  C.  (Grirae«)  . . , 

1611 

2997 

Oak  Cliff  V.  (Dallaa)  . . . 



2470 

Oklahoma. 

Orange  C 

— 

3173 

Eaat  Guthrie  T.  (Logan)  . . 

2141 

Paleatine  C.  (Anderaon)  . . 

2997 

5838 

Guthrie  T.  (Logan)  .... 

2788 

Pari«  0.  (Lamar) 

3980 

8254 

Oklahoma  ü 

4151 

Felsengebirge. 


N«mo.  1880.  1800. 


Montana. 


Anaconda  C.  (Deerlodge)  . . 

— 

3975 

llozeman  C.  (Qallatin)  . . . 

894 

2143 

Butte  City  (Silrerbow)  . . . 

3363 

10723 

Great  Palla  C.  (Cascade)  . . 

— 

3979 

Helena  C.  (Lewia  and  Clarke) 

3624 

13834 

Liviogaton  C.  (Park)  . . . 

— 

2850 

Missonla  C 

— 

.3426 

Wyomingr. 

Cheyenne  C.  (Laramie)  . . . 

3456 

11690 

Eranston  T.  (Cinta)  . . . 

1277 

1995 

Laramie  C.  (Albany)  . . . 

2696 

6388 

Rawlins  C.  (Carbon)  . . . 

1451 

2235 

Kock  Springs  T.  (Sweetwater) 

763 

3406 

Colorado. 

Alpen  C.  (Pitkin)  . . . . 
Beaaemer  T.  s.  Pueblo. 

— 

5108 

Boulder  C 

3069 

3380 

Caäon  City  (Premont)  . . . 

1001 

2826 

Central  City  (Gilpin)  . . . 

2626 

2480 

Pl8 

Namo. 

1 

1880. 

1890. 

Idaho. 

Boiae  City  (Ada) 

1899 

2311 

Utah. 

Brigbam  C.  (Boxeider)  . . . 

1877 

2139 

Logan  C.  (Cache)  .... 

3396 

4565 

Manti  C.  (Sanpete)  .... 

1748 

19.50 

Mount  Pleaaant  C.  (Sanpete) . 

2004 

2254 

Nephi  C.  (Joab) 

1797 

2034 

Ogden  C.  (Weber)  .... 

6069 

14889 

Park  City  (Snmmit) .... 

1542 

2850 

Payion  C.  (L'tah) 

1788 

2135 

Proro  City  (Utah)  .... 

3432 

5159 

Name. 

1880. 

. 

1890. 

Colorado  Springs  C.  (El  Paso) 

4226j 

111401 

11487 

Colorado  City  (El  Paso)  . 

1788i 

347 

Denver  C.  (Arapahoe)  . . . 

3.5629t  1067 13) 

111874 

Highlandt  T (Arapahoe)  . 

— ; 

51611 

Durango  T.  (La  Plata).  . . 

— ' 

2726 

Port  Collins  T.  (Larimer)  . . 

1366j 

201 1 

Georgetown  T.  (Clear  Creek). 

3294‘ 

1927 

Golden  C.  (Jeiferaon)  . . . 

2730; 

2383 

Grand  Junction  C.  (Meaa)  . . 

— 

2030 

Qreeley  T.  (Weid)  . . . . 

Higblanda  T.  a.  Denver. 

1297j 

2395 

Leadville  C.  (Lake)  .... 

14820> 

10384 

Ouray  T 

864 

2534 

Pueblo  C 

24558( 

27875 

Hesnemer  T,  (Pneblo)  . . 

— 1 

3317| 

Salida  T.  (Cbaffee)  .... 

- 1 

2586 

Trinidad  C.  (Lae  Animae) . .j  2226j 
New  .Mexico. 

.5523 

Albuqnerque  T.  | Alte  Stadt 

! 23l5i 

I ! 

f 1733) 

6618 

(Bemalillo)  | Neue  Stadt 

1 37851 

Eaet  Lae  Vegat  T.  (3.  Miguel) 

1 

2312 

Las  Vegae  ().  (8.  Miguel)  . . 

2385 

Santa  Pe  C 

6635| 

6185 

Silver  City  (Grant)  .... 

1800 

2102 

Name. 

1 1880. 

1890. 

Salt  Lake  City  .... 

.|  20768! 

44843 

Spanieb  Fork  C.  (Utah) 

. 2304| 

2214 

Springville  C.  (Utah)  . . 

.|  2312: 

2849 

Nevada. 

Careon  City  (Ormeby)  . . 

.|  4229; 

3950 

Eureka  T 

.1  4207i 

1609 

Virginia  City  (Storey)  . . 

.{  109171 

8511 

Arizona. 

Phoenix  C.  (Haricopa)  . . 

.i  1708' 

3152 

Torabetone  C.  (Coebite) 

9731 

1875 

Tuacon  C.  (Pinia)  . . . 

.1  7007, 

51.50 
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Pazifi.sche  Staaten. 


Name. 

1880. 

1890. 

Name. 

1880. 

18IK). 

Eureka  C.  (Humboldt)  . . . 

2639 

4858 

n BHhington. 

Fresno  C 

1112 

10818 

Centrolia  C.  (Lewis)  . . . 

— 

2026 

Los  Angeles  C 

11183^ 

60395 

Ellenabnrg  C.  (Rittitos)  . . 

— 

2768 

UsrysTille  C.  (Ynbs)  . . . 

4321 

3991 

Pairbaren  C.  (Wbatcom)  . . 

— 

4076 

Merced  C 

1446 

2009 

Olympia  C.  (Tbnrston)  . . . 

1232 

4698 

Modesto  T.  (Stanislsus)  . . 

1693 

2402 

Port  Townsend  C.  (Jeft'erson). 

917 

4558 

Napa  C 

3731 

4395 

Seattle  C.  (Ring) 

3538 

42837 

Nersda  C 

4002 

2524 

Snobomisb  C 

149 

1993 

Oakland  C.  (.Vlameda)  . . . 

34555 

48682 

Spokane  Palls  C.  (Spokane)  . 

360 

19922 

Pasadena  C.  (Lot  Angeles) 

391 

4882 

Takoma  C.  (Pieree)  .... 

1098 

36006 

Petaluma  C.  (Sonoma)  . . . 

3326 

3692 

Vaneourer  C.  (Clarke)  . . . 

1722 

3545 

Pomona  C.  (Los  Angeles)  . . 

— 

3634 

WaUawalla  C 

3588 

4709 

Red  Blaff  C.  (Tebams) . . . 

2106 

2608 

Wbatcom  C 

— 

4059 

Riveraide  C (S.  Bernardino)  . 

— 

4683 

ttregon 

Sacramento  C 

21420 

26386 

• 

Salinas  C.  (Monterev)  . . • 

1854 

2339 

Albany  C.  (Liiin)  . . . . 

1867 

3079 

San  Bernardino  C 

1673 

4012 

Albina  C.  s.  Portland. 

San  Buena  Ventura  C-  (Von- 

Astoria  C.  (Clatsop) .... 

2803 

6184 

tura) 

1370 

2320 

Baker  C 

1258 

2604 

San  Diego  C 

2637 

16169 

East  Portland  C.  s.  Portland. 

San  Pronciaco  C 

238959 

298997 

Lagrande  C.  (Union)  . . . 

2583 

San  Jos4  C.  (8.  Clara)  . . . 

12667 

18060 

Oregon  City  (Clackamas)  . . 

1263;  3062 

San  Luia  Obispo  C.  ... 

2243 

2995 

Pendleton  T.  (Uraalilla)  . . 

7301  2506 

San  Rafael  T.  (Marin)  . . . 

2276 

3290 

Portland  C.  (Multnomab)  . . 

17577 

46385| 

Santa  Anna  C.  (Orange)  . . 

711 

3628 

Ea»t  Portland  C.  (Mult- 

105321 

Santa  Barbara  C 

3460 

5864 

noraab)  

2934 

Santa  Clara  T 

2416 

2891 

AUtina  C.  (Multnomab) . . 

143 

5129) 

Santa  Crnx  C 

3898 

5596 

Santa  Rosa  (Sonoma)  . . . 

3616 

6220 

Caltiornia. 

Stockton  C.  (8.  Joaquin)  . . 

10282 

14424 

Alameda  C 

5708 

11165 

Tulare  C 

447 

2697 

Bakerstield  T.  (Rem)  . . . 

801 

2626 

Vallejo  C.  (Solano)  . . . . 

5987 

6343 

Benicia  C.  (Solano)  . . . . 

1794 

2361 

Visalia  T.  (Tulare)  . . . . 

1412 

2885 

Berkeley  T.  (Alameda)  . . . 

— 

5101 

Watsonrille  C.  (8.  Crua)  . . 

1799 

2149 

Chico  C.  (Butte) 

2894 

Woodland  C.  (Yolo) .... 

.3069 

Alaska  1890. 


Biae  genaue  Parallelisierung  der  lilstan  für  1880  und  1890  ist  nicht  durchführbar, 
wir  versiebten  daher  auf  die  Rrgehnispc  des  vorletzten  Cenaus.  Alle  Orte  mit  mehr  aia 
100  Einw.  sind  aufgenommen,  Zahlen,  die  ausdrücklich  für  mehrere  Ortschaften  zusammen 
gelten,  aber  nicht  berücksichtigt.  P.  0.  bedeutet  Post  Office. 


SUdSctlieh«r  Distrikt. 

Burrough  Bay 134 

Cbilkst 153 

ChiJkoot  Mission 106 

Donglss  City 402 

Hindsselukes 143 

Uooohiooo 381 

Hoonsh 438 

Howkan  (Jackson  I’.  O.)  . . 105 

Junesn 1253 

Klakwan 326 

Klawak 287 

Loring 200 

MetlakahÜa 823 

Point  Ellis 170 

Sitka 1190 

Wrangell 316 

YakuUt 308 


Kadia  k-Disirikt. 

Afognak 

Alitak  . 

Ayaktalik 

Cbignik  Bay 

Englisli  Bsy 


409 
420 
106 
193 
107  I 


Kadiak  (St.  Paul)  ....  495 

Kaguiak 112 

Karluk 1123 

EassUof 117 

Katmai 132 

Kenai 264 

Rinik 160 

Lake  Village  (Cooper  River)  . 136 

Nuebek 145 

Odiak 273 

Soebetno 142 

Toyonok . 115 

Uyak 246 

Wiugham  Island  .....  150 

Unalaska*  Distrikt. 

Atka 132 

Attn 101 

Bolkovsky 185 

Popof  Island 146 

Saint  Paul 244 

Sannak 132 

Tbin  Point 231 

Unalaska 317 

Unga 159 


Nuehagak-Distrikt. 

Bradford 166 

Carmel .189 

Kogginng 133 

Millerton 165 

Nusbagak 268 

Ugasbik 154 

Unangasbik.  ......  190 

Knskokwim  - Distrikt. 

Abguliagaraute 106 

Abpokagamnte 210 

Askinaghamute 138 

Chalitmute . 358 

Kailirigamate 157 

Kasbunabrante 232 

Rennachananagbamnt«  . . . 181 

Rikikbtagmute 119 

Koot 117 

Kuskobkagamat« 115 

Mnintrabamute 162 

Nunachani^bamnte  ....  135 

Nunavoknak-chlugamnte  . . 107 

(Juelcloebareute 112 

Quinbagbarante 109 
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Tefakoaghtmnte 195 

Vinisahle 140 

Tukon-Distrikt. 

A.nkfthchagmat« 103 

Antik 191 

Holikitatk 114 

Ikogmut« 140 

Kostfrerikf 131 


Mitehetl  P.  0.  (Takon  diggings)  ^8 

Nttklokayet 120 

Naltto 118 

Pwtolik 113 

Siint  Michael 101 

Onalaklik 175 

; Arktischer  Distrikt. 

I Cape  Smythe 246 


Kingahghee 488 

Point  Bsrrow 152 

Point  Beicher 114 

Point  Hope 301 

Port  Clarence 485 

Saint  Lawrence  Island  . . . 267 

ükoTok 200 


Mexico  um  1889. 


Orte  mit  einer  geschätzten  Einwohnerzahl  von  6000  und  darüber  nach  einer  Zu- 
sammenstellung in  A.  6.  Cubas  „Etüde  gdograpbique,  statistique,  descriptive  et  historique 
des  Etats  unis  Mexicains“  (Mexico  1889,  8.  9 ff.).  Ein  erschöpfendes  Urteil  über  den  Wert 
dieser  Zablenangaben  läfst  sich  nicht  abgeben;  sie  sind  etwas  zuverlässiger  als  die  in  der 
spanischen  Ausgabe  von  Cubas  Werk  (1884),  wo  z.  B.  Leon  mit  120000  Einw.  angeführt 
wurde,  aber  noch  lange  nicht  zuverlässig  genug,  das  zeigt  schon  ihr  vielfacher  Widerspruch 
gegen  die  amtlichen  Angaben  in  betreff  der  Hauptstädte,  die  der  Redaktion  des  Hofkalcnders 
zugingen  und  die  wir  im  Zweifclfalle  stets  vorgezogen  haben  (mit  * bezeichnet).  Wie 
schleuderisch  der  Autor  verfuhr,  beweist  schon  die  Thatsache,  dafs  er  Parras  in  Coahuilla 
zweimal  anführt,  einmal  mit  13500  und  das  andre  Mal  mit  10000  Einw.!  Die  nachstehende 
Tabelle  kann  also  höchstens  nur  eine  Vorstellung  von  den  relativen  Qröfsenverbältnissen 
der  Städte  geben.  Die  Pueblos  sind  mit  * gekennzeichnet. 


Pazifische  Staaten. 


Sonora. 

Alatnoa 8U00 

Hermosillo 7071* 

Ur4a 8000 

Sinaloa. 

Cnliacan 8000 

Maaatlan 16000 

Tepic. 

Tcpic 14000 

J al  iaco. 

Ameca lOOOO 

AntUn 7000 

Cocnla 7000 

Btzatlan 8000 

Oaadalajara 95000  * 

La  Barca 10000 

Lagos 13500 

Mascota 6000 

Sayola 12000 

Teocaltiche 7 500 

Zapotlan  al  Qrande  . . 18000 

Colima. 

Colima 25124* 

Michoacan. 

Jiqnilpara* 6200 

La  Piedad 10000 

Morelia 30000 

Piticuaro 8000 

Parudndiro 7000 

Tac4mbaro 10000 

Uruapan 8000 

Zamora 1 2000 

G narrero. 

Chilpancingo  ....  5500* 

Igaala 7000 

Tixtia 6000 


Oaxaca. 

Juchitan 6100 

Oaxaca 27866* 

Tehnantapac 8000 

] Tlaxiaco 7000 

C h i a p a s. 

Comitan 7000 

Pichucalco 6000 

San  Cristöbal  ....  16050* 

Tapacbnla 6000 

iTonald 7000 

' Tuxtla  Outicrrei  . . . 7000 


Innere  Staaten. 

Chihnahna. 

Chihuahua 25000 

Ooahuila. 

Parras 13500 

Saltillo 22801  * 

Nuavo  Laon. 

{ Cadereyta  Jimdnez  . . 12000 

Linares 10000 

Montamoralos  ....  10000 

Monterey 46000* 

I Durango. 

I Durango 24800  * 

Lardo 7000 

j Papasquiaro  Santiago  . . 12000 

I Zacatacas. 


0 uan  j nato. 

Acdmbaro 6000 

Allenda  San  Miguel  , . 15000 

üalaya 21000 

Dolores  Hidalgo  . . . 7000 

Quanajuato 52112* 

Irapuato 15000 

La  Luz  (mit  Bergwerk)  . 11000 

Leon 50000 

Moreion* 6500 

Pdnjamo 7600 

Saiamanca 10000 

Salvatierra 10300 

San  Felipe 6700 

San  Francisco  del  Kincon  7000 
San  Luis  de  la  Paz  . . 7600 

SanU  Cruz*  ....  7200 

Silao 16000 

Valle  de  Santiago  . . . 10500 

Yuriria 6500 

Quere  taro. 

.(tueretaro 36000  * 

San  Juan  del  Rio  . . . 8600 

Hidalgo. 

Matztitlan 8000 

Paohuca 32816* 

Tulancingo 6000 

Mexico  n.  Bundesdistrikt. 

Mexico 329535* 

Tacubaya 12000 

Tonancingo 8500 

Toluca 17000* 


Fresnillo 15000 

Jerez 6000 

Zacatacas 60000* 


San  Luis  Potosi. 

San  Luis  Potosi  . . . 62573* 


Moralos. 

Cuemavaca  * . . . . 

I Yautepeo 

I T 1 a X c a 1 a. 

iTlaxcala* 


Agu  ascalien  tos.  < 

Agnascalientes  ....  32355  * | Atlixco 


Puebla. 


8500* 

6000 

7000* 

8000 


Wagner  u.  Supan,  Berölkerung  der  Erde.  IX. 
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Chalchicomnla  .... 

lOOOO 

Matamoros  Ixdcar  . . . 

12000 

Pnebla 

110000 

Tehuacan 

8000 

Teittitlan 

7600 

Atlantisehe  Staaten. 

Tamanlipas. 

Ciudad  Victoria  . . . 

8000 

Matamoros 

13000 

Tampico 

8000 

Tula 

14000 

i Vertcroc. 

Coatepec 6000 

I C6rdoba 6000 

! UnatuBCo  St.  Antoine  . 6000 

{ Jalaciogo 6000 

Jalapa 18000* 

Orixaba 20000 

Papantla 10000 

TIaeotalpan 10000 

i Tnxtla  San  Andrvg  . . 13000 

Tnztla  Santiago  . . . 11000 

Voracrux 24000 


Tabatco. 


San  Juan  Bautista  . . 

8000 

Cam  p ech  e. 

Campeehe 

18730* 

Isla  del  Carmen  . . . 

6000 

Yucatan. 

Ixamal 

6000 

MArida 

53000  * 

Tekax  

6000 

Valladolid 

14000 

Spanisches  Westindien  1887. 


Nach  dem  Censusbericht  von  S.  52.  Auch  hier  sind  nur  die  Gemeinden  berück- 
sichtigt, die  auf  Cuba  eine  durchschnittliche  Fläche  von  900 qkm  umfassen,  also  beiläuBg 
so  grofs  sind  wie  ein  Fürstentum  Schwarzburg.  Auf  Puerto  Rico  sind  sie  beträchtlich 
kleiner  (128  qkm  im  Durchschnitt).  Wir  beschränken  uns  auch  für  Cuba  trotz  seiner  ge- 
ringen Dichtigkeit  auf  die  Gemeinden  von  5000  Einw.  aufwärts. 


Cuba. 

ProT.  Pinar  del  Rio. 


Artomiaa 9226 

Bahia-Honda 8.506 

Cabanai 8560 

Candelaria 6297 

Cayajabos 6649 

Conaolaeidn  del  Nort«  . . 7934 

Coniolaciön  del  Sur  . . . 16792 

Ooanajay 9612 

Ouane 22708 

Onayabal 6337 

Loa  Palacios 6501 

Mantua 6838 

Mariel 7902 

Pinar  del  Rio 29497 

San  Diego  de  los  Baiios  6317 
San  Juan  y Martinez  . . 17974 

San  Luis 7327 

Vinalea 11660 

Pror.  La  Habana. 

Alquixar 8314 

Batabanö 8016 

BauU 8070 

Bejucal 7902 

Catalina 6112 

änanabacoa 2804^ 

OOines 12618 

Gilira  de  Melena  . . . . 8721 

Jaruco 12182 

La  Habana 200448 

Madruga 7614 

Managua 6860 

Marianao 7352 

Melena  del  Sur  ....  6276 

Nuera  Pas 9671 

Regia 10316 

San  Antonio  de  los  Banos  . 12423 

San  Antonio  del  Rio  Blanco  5477 
San  Jos4  de  las  Lajas  . . 6218 

San  Nicolis 6724 

Santiago  de  las  Vegas  . . 12081 

Tapaste 6143 

Pror.  Matanxas. 

Alfonso  Xll 9711 

Bolondrön 11816 


Cabexas  . 

CArdenas . 

Cimarrones 
Colon  . . 

Cneritas  . 

El  Roque 
Guamacaro 
Guamutas 
Gnanajayabo 
Jorellanos 
Lagunillas 
La  Maeagua 
Macuriges 
Matanxas 
Palraillas 
Sabanilla  del  Eneomendador 
San  JosA  de  los  Ramos 
Santa  Ana  .... 

Uni6n  de  Reyes  . . 

Pror.  Santa  Clara. 

Araaro 
Caibarien 
Calabatar 
Camajnani 
Canaaronos 
Cartagena 
Ceja  de  Pablo 
Cienfuegos 
Esperansa 
Las  Cruees 
Las  Lajas 
Placetas  . 

Quemado  de  GUines 
Rancho  Velos 
Remedios 
Rodas  . . 

Sagua  la  Grande 
San  Antonio  de  las  Vue 
Sancti  Spiritus 
San  Diego  del  Yalle 
San  Juan  de  los  Yeras 
Santa  Clara.  . . 

Santo  Domingo 
Trinidad  .... 

Yaguajay  . . . 

Prov.  Pnerto- 
Ciego  de  Avila 


Pr 


las 


8802 

23354 

6879 

16679 

6323 

8216 

10245 

11689 

8132 

8618 

6349 

6410 

13374 

66379 

8818 

8871 

9031 

6219 

8135 


7251 

6106 

12967 

10537 

6688 

7029 

9723 

40964 

12759 

6490 

8014 

9337 

11467 

6391 

15474 

8163 

18330 

15666 

29278 

9831 

7702 

32491 

13667 

29448 

6280 


Morön 

8919 

Nueritas 

6618 

Puerto-Principe  .... 

40968 

Pror.  Santiago  de  Cuba. 

Alto  Songo 

10221 

Baracoa 

18057 

Bayamo 

17676 

Caney  

8686 

El  Cobrc 

8261 

Guantinamo 

23741 

Uolgnin 

32238 

Jibara  

26342 

Jiguani 

7808 

Mansanillo 

34220 

Mayari 

7990 

Sagua  de  TAnamo.  . . . 

5476 

Sxntiago  de  Cuba .... 

69614 

Victoria  de  las  Tunas  (früher 

Dos  Caminos)  . . . 

12049 

Puerto-Rieo. 

, Adjuntas 

16288 

Aguada  

9636 

Aguaditia 

16140 

Aguas-Bnenas 

6787 

n c I p e. 

. 7929 


Aibonito  . . 
Anasco  . . 

Arecibo  . . 

Airoyo  . . 

Bareeloneta  . 

' Barranquitas 
' Barros  . . 

I BayamAn . . 

Cabo-Rojo  . 
' Cuguas  . . 
; Camuy  . . 

I Carolina  . . 

Cayey . . . 

Ciales  . . . 
Cidra  . . . 

I Coamo  . . 

Corozal  . . 

I Fajardo  . . 

I Guayama 
I Guayanilla 
Gurabo  . . 

■ Hatillo  . . 

Hato-Qrando 


6329 

12413 

29557 

6908 

6183 

6735 

11660 

16164 

16659 

14603 

9130 

10804 

12389 

12948 

6001 

10496 

9618 

8779 

13472 

7790 

7088 

9685 

12626 
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Humaeao 

laabela 

lala  de  Vieques  . . . 

. 5975 

Jnana  Dias 

Jnncoa 

Lajas 

Lares 

Las  Marias 

Loita 

. 9549 

Lnquillo 

Manati 

. 11479 

Maricao 

. 7673 

i Maunabo 5726 

i Mayagflea 27901 

] Moca 11076 

MoroTia 8172 

Nagnabo 9876 

Naranjito 6647 

Tatillaa 10376 

Peöaalaa lOOOl 

Piedraa 7951 

Ponee 42388 

Quebradillaa 5902 

Riorün 5836 

Rio  Oraode 6150 


Rio  Piedraa 10806 

Sdbana  del  Palmar  . . . 6623 

Sibana  Grande  ....  9580 

San  Germän 19827 

San  Juan  de  Fuerto>Rieo  . 26387 

San  Sebaatidn 13961 

Toa  Alu 6711 

Utuano 31209 

Voga  Alta 5427 

Vega  Baja 10586 

Yabucoa 12862 

Yanco 24327 


Venezuela  1881. 


In  dem  bandschriftlichen  Nacblafs  von  Dr.  £ebm  fand  sich  nachstehender  Auszug  aus 
dem  „Segundo  Censo  de  la  Kepublica  de  Venezuela“,  Caracas  1881,  mit  der  Bemerkung, 
dals  „die  Bearbeitung  der  Zäblungsresultate  nicht  in  einer  Weise  geschah,  dafs  sich  die 
Einwohnerzahlen  der  Orte  erkennen  liefsen ; nur  für  wenige  hier  aufgefübrte  Städte  wurde 
die  Bewobnerzabl  der  Stadt  deutlich  genug  von  dem  des  Bezirks,  in  welchem  sie  liegt, 
getrennt“.  Von  der  Zählung  von  1891  sind  erst  einige  spärliche  Daten  in  die  Öffentlich- 
keit gelangt.  Die  eingeklammerten  Namen  sind  die  der  betreffenden  Staaten. 


Barquiaimeto  (Barqniaimeto)  28918 
Bolirar  (Gnayana)  ....  10861 

Caricaa 55638 

Carora  (Barqnisimato)  . . 7953 

CarApano  (Cnmani)  . . . 12389 


Concepcion  (CojAdea) 
Curoani  (CamanA)  . 
Bgido  (Gnaman) 

La  Guairs  (Bolirar) 
Maracaibo  (Znlia)  . 
Merida  (Guaman)  . 


. 9805  I Puerto  Cabello  (Carabobo)  . 10145 

. 12057  j San  Jnan  (CojAdea)  . . . 8767 
. 5930  San  Miguel  (frUber  Rio  Ca- 
. 7428 ; ribe,  CuroanA)  ....  5732 

. 22224  j Valencia  (Carabobo)  . . . 86145 

. 10747  1 


\ 


Peru  1889. 


Schätzung  der  Bevölkerungszahlen  der  Städte  Uber  2000  Einw.  fUr  Ende  1889;  entnommen 
dem  anlälslich  der  Pariser  Weltausstellung  erschienenen  Werke  „Le  Pdrou  en  1889“  von 
A.  de  Tdiaquez,  peruanisobem  Konsul  in  Frankreich  (Havre  1890,  8.  54  f.).  Die  Liste  ist  sehr 
unvollständig,  denn  es  fehlen  darin  nicht  weniger  als  33  Städte,  welche  1876  über  2000 
Einw.  zählten,  darunter  ein  paar  bedeutendere.  Wir  führen  daher  keine  Qliederung  nach 
Departements  durch,  sondern  fügen  die  letztem  nur  in  Klammern  bei,  wenn  sie  einen  an- 
dern Namen  haben  als  die  betreffende  Stadt  In  Lima  bat  1891  eine  Zählung  statt- 
gefunden, in  Callao,  wie  es  scheint,  eine  solche  1890. 


Abaneay  (Apnrimac)  . . . 3000 

Areqnipa 30000 

Ayacucho 12000 

Balaapnerto  (Loreto) . . . 2500 

Barranco  (Lima)  ....  2200 

Cajabamba  (Cajamarca)  . . 4000 

Cajamarca 12000 

Cajatambo  (Ancaeba) . . . 3500 

Callao  (1890) 1)35492 

CaroanA  (Areqnipa)  . . . 6000 

Canete  (Lima) 3500 

CaraTeli  (Areqnipa)  . . . 3500 

Caraa  (Ancaeba)  ....  3500 

Caama  (Ancaeba)  ....  2200 

Catacaoa  (Pinta)  ....  4000 

Celendin  (Cajamarca)  . . 3000 

Cerro  de  Paaco  (Junin) . . 14000 


Chaebapoyaa  (Amazonas)  . 5000 

Chancay  (Lima)  ....  2500 

Chiclayo  (Larobayeqne)  . . 13000 

Chineba  alta  (Ica)  . . . 4000 

Chorrillos  (Lima)  ....  8000 

Chota  (Cajamarca)  . . . 2500 

Concepcion  (Junin)  . . . 4000 

Corongo  (Ancaeba)  . . . 3000 

Cnzeo 22000 

Eten  (Lambayeque)  . . . 3000 

Uuacho  (Lima)  ....  5000 

Hualgayoc  (Cayamarca)  . . 3000 

Huaroacbuco  (Libertad)  . . 4000 

Uuancabamba  (Pinra)  . . 2200 

Huancarelica 5000 

Hnancayo  (Junin)  ....  6000 

HuAnnco 7500 


Huaraz  (Ancaeba).  . . . 17000 

Uuari  (Ancaeba)  ....  3500 

Ica 9000 

Iquitos  (Loreto)  ....  3000 

Lamas  (Loreto)  ....  4000 

Lambayeque 8o00 

Lampa  (Puno) . . , . 2500 

Lamud  (Amazonas)  . . . 2200 

Lima  (1891)  ....  2)103556 

Mollendo  (Arequipa)  . . . 2200 

Moquegna 5000 

Moyobamba  (Loreto) . . . 9500 

Otuxco  (Libertad) ....  3500 

Pallaaca  (Ancachs)  . . . 5000 

Payta  (Pinra) 3500 

Piico  (Ica) 4600 

Pinra 8000 


t)  RAclns,  GAogr.  nniveraelle,  Bd.  XVlll,  S.  584.  — 2)  Almanaqne  de  el  Coraercio,  1892,  S.  165. 
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Pomabamba  (Aneaeha)  , . 

PUDO 

Recnaf 

Rioja  (Lorato) 

San  Pedro  de  Lloc  (Libertad) 


4000 

5000 

3000 

3500 

4500 


Santiago  de  Chuco  (Libertad) 
Sapoaoa  (Loreto)  . . . . 

Sallana  (Piura)  . . . . 
Tarapoto  (Loreto).  . . . 
Tarroa  (Junin)  . . . . . 


6000 

3500 

3500 

9000 

6000 


Tiabaya  (Areqnipa) 
Trujillo  (Libertad) 
Tdmbea  (Piura)  . 
Yuugay  (Aneacbs) 


2500 

11000 

2200 

4500 


Bolivia. 


Die  VI.  Ausgabe  von  Morecos  „Nociones  de  Geografie  de  Bolivia“  (Sucre  1891)  ent- 
hält wie  die  frühere  Bevölkerungsangaben  der  Hauptorte  des  Departements  und  Pro- 
vinzen. Schon  im  Jahrgang  VIII,  S.  228  ist  Uber  diese  statistische  Quelle  eingehender 
gesprochen  worden,  und  es  braucht  hier  nur  darauf  verwiesen  zu  werden.  Die  Zahlen  be- 
ziehen sich  meist  auf  die  Jahre  1880 — 86.  Die  Pueblos  sind  mit  * bezeichnet. 


Dep.  La  I’aai). 


Apolobamba 704 

Aroroa S48 

Corocoro 4000 

Inquisiri 416 

La  Paz 56S49 

Lanaa ^511 

Laaltad 1100 

Libertad 2000 

Mocomoco* 405 

Dep.  Coebabamba^). 

Aiquille* 1200 

Capinota* 960 

Coebabamba 19507 

Punata 3300 

Quillacollo^ 1526 

Sacaba* 3000 

Tarata 4000 

Totora* 3042 


Dep.  Oruro. 

Corque  .......  500 

Oruro 8520 

Poopö 1756 

Dep.  Potoai*). 

Colquechaca* lOOOO 

Cotagaita* 2715 

Potosl 11944 

Puna 1426 

San  CristbTal*  ....  100 

San  Pablo* 100 

San  Pedro  de  BuenaTitta* . 2000 

Tupiaa 8000 

Dep  El  Beni. 

Magdalena* 1500 

Santa  Ana* 800 

Trinidad 4535 


Dep.  Santa  Crua. 

. Lagnnillaa  * 500 

I Portaebuelo* 1718 

San  Ignacio* 1200 

I San  Joeü* 1500 

' Santa  Cruz 10288 

Vallegrande 2139 

Dep.  Chuquisaka. 

Camargo 1246 

Padilla 6000 

I Sauces* 1155 

' Sucre 19000 

i Yotala* 1740 

Dep.  Tarija. 

Concepcion 1146 

San  Bemardo  de  Tarija.  . 8380 

San  I.«renio 500 

San  Lniz 815 

Yacnira* 300 


Chile  1885. 

Quelle:  Sesto  censo  jeneral  de  la  poblacion  de  Chile  levantado  el  26  de  noviembre 
de  1885  (Valparaiso  1889),  Bd.  I,  S.  867  ff.  Wir  haben  hier  sämtliche  Ortschaften  über 


1000  Einw.  aufgenommen ; lä 

ProT.  Tacna. 


Arica  . . . 

Tacna  . . 

TaraU*  . . 

1337 

ProT, 

, TarapacA. 

Camina* . . 

Qnanillot 

Iqniqne  . . 

La  Noria*  . 

Pica*.  . . 

Pieagua  . . 

Tarapaci  * . 

Pro  V. 

A ntofaga  ata. 

Antofagaata  . 

7588 

Caracolea  * . 

Loa*  . . . 

Tocopilla 

Ortschaften  sind  mit  * 


ProT.  Atacama. 

Cachinal* 1512 

Caldera 2129 

Cbanaral 2613 

Copiapd 9816 

Carrital  Alto* 1656 

Preirina 2147 

Juan  Godoi 1985 

Labrar* 1266 

Taltal 4761 

Tierra  Amarilla*  ....  1622 

Vallenar 5129 

ProT.  Coquimbo. 

Algarrobito  * 1048 

Andacollo* 1061 

Cbalinga 1699 

Combarbala 1157 


bezeichnet. 
Compania*  . 

1880 

Coquimbo  . 

8440 

Cos  Cnz  . . 

993 

El  Oro*  . . 

1765 

El  Sauce  * . 

1342 

Ouayacan*  . 

1347 

Higuera  * 

2296 

Illapel  . . 

4703 

Miquinaa*  . 

1107 

Orallc  . . 

5426 

Panulcillo*  . 

2415 

Punitaqui  * . 

1620 

Salamanca 

2297 

San  Julian* 

1159 

Serena  . . 

172S0 

Tongoi*  . . 

1547 

Union*  . . 

1114 

Vienna  . . 

3882 

1)  Für  den  Hanptort  der  Prov.  Larecaja  iet  keine  Zahl  angegeben.  — ®)  Diniiona- Hauptort.  — *)  Die 
Berölkerung  ron  Moroebata*,  leit  1888  Hauptort  der  Fror  Ajopaya,  iat  nicht  bekannt.  — *)  Daatelbe  gilt 
Ton  Uyuni,  aeit  1890  Hauptort  der  ProT.  Porco. 
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ProT.  Aconcagua. 

Almendral* 

Andet 

Bncalemu* 

CabUdo* 

Calle  Larga* 

Chincolco 

Curimon 

Lign*  

Petorca 

Putaendo 

Queb  de  Herrera*  . . . 

Rosario 

San  Felipe 

San  Rafael* 

Santa  Maria* 

ProT.  Valparaiso. 


1663 

7533 

1119 

1191 

1638 

3138 

2752 

8047 

1957 

2932 

1198 

1550 

11768 

1285 

1658 


■ Olirar 

IPalmUla* 

■ Paniabne* 

Pupnya* 

Rengo  

San  Fernando  

San  Vicente* 

Prov.  Curie ö. 

ChApica 

CuricA 

Licanten* 

IRAuco* 

! Santa  Cruz  • 

Teno* 

Tutuquen* 

Vichuquen 

ProT.  Talca. 


Casablanca 

Conebali 

Limaebe 

Uai-Llai 

Nogalee* 

Olmui* 

Pncalan* 

Puebnnca?i 

Qnillota 

QnilpuA 

S.  Franciaco  de  Limaebe  . 

Valparaiso 

Vina  del  Mar 


1497 

2246 

6442 

2431 

1397 

1518 

1561 

1485 

9214 

1800 

3232 

104952 

4859 


Colin  * 

Curepto 

Lo  Valdiria* 

I Molina 

Putü  * 

San  Clemente*  . . . . 
Talca 

f 

' ProT.  Lin&res. 

LinAres  

Parral 

San  Javier 

Villa  Alegre* 


1146 

1527 

1065 

1311 

5560 

6959 

1079 


1800 

10110 

1040 

1058 

1428 

1275 

1505 

2719 


1461 

8916 

1360 

4599 

1002 

1578 

23432 


7711 

5913 

2960 

1119 


Penco 

Quillon  * 

lUfael 

San  Luis  Qonzaga  . . . 

Santa  Juana 

Taleabuano 

TalcamAvida 

ToroA 

Vega  de  Itata 

Tnmbel 


Prov.  Aranco. 

Arauco  

Canete 

Caranipangue  .... 
Lebu 


Prov.  Bio-Bio. 

Anjeles 

Mulchen 

Nacimiento 

Santa  BArbara 

Prov.  Malleoo. 

Angol 

Collipulli 

Ercilla* 

Sauce  * 

Traiguen 

Victoria* 

Prov.  Cantin. 


1857 

1200 

1336 

8142 

2758 

5030 

1043 

5530 

1099 

3393 


3452 

1918 

1239 

2699 


8279 

7958 

1818 

1055 


6331 

4030 

1321 

1116 

2981 

2550 


Prov.  Santiago. 


Cnncnmen* 1431 

Cnracavl 1000 

Lampa 1231 

Melipilla 3341 

PensBor* 1326 

Qnilicnra* 1255 

San  Bemardo 5282 

Santiago 189332 

Prov.  O’Higgins. 

Bnin 2313 

Codegna 2346 

Coltanco* 1320 

Donihne 2107 

Machali* 1832 

Msipo 1798 

Peumo 1720 

Ranesgua 5757 

Prov.  Colchagna. 

Chimbarongo 2489 

Coinco 1101 

Malloa 1182 


Prov.  Maule. 


Canqnenes  

6511 

Cbanco  

1984 

Constitneion 

6533 

Quirihue 

2978 

4 

Prov.  N u b 1 e. 

Bdlnes 

2908 

Chillan 

20765 

Chillan  Viejo 

4769 

Coibneco 

1348 

El  CArmen  * 

1573 

Pinto  

1013 

San  CArlos 

7277 

Temneo 

1471 

Y ungai 

2738 

Pror.  Concepcion. 

Coolemu 

1235 

Concepcion 

24180 

Coronel 

2292 

Florida 

1759 

Oualqui 

1160 

Lota 

3956 

Nueva  Imperial  . . . . 1717 

Temuco 3445 

Tolten 1505 

Prov.  Valdiria. 

Rio  Bueno 1144 

San  Jos6 1257 

Union 1454 

Valdiria 6680 

Pror.  Llanquihue. 

Osorno 3097 

Puerto  Montt 2787 

Prov.  CbiloA. 

Aebao 1137 

Ancud 3665 

Castro 1262 

Linlin  (Insel) 1882 

Puqueldon 1268 

Quenac 1699 

Tenaun 1020 


Terr.  Mag  all  an  es. 

Punta  Arenas 850 


Paraguay  1887. 


Der  „Annuario  estadistioo  de  la  Repdblica  del  Paraguay“  für  1887  (Asuncion  1889) 
enthält  die  Ergebnisse  der  Zählung  von  1886  mit  einem  Zuschlag  von  37j-  Proz.,  der 
zum  Teil  der  Volksvermehrung  von  1886  auf  1887  entspricht,  zum  Teil  als  Korrektion  der 
Zählung,  der  sich  viele  entzogen,  aufzufassen  ist.  Eine  ausruhrliche  Ortsstatistik  besteht 
nicht,  doch  werden  innerhalb  der  Wahlbezirke  für  die  Städte  mit  Ausnahme  von  Florida 
die  Einwohnerzahlen  mitgeteilt  (S.  69  ff.). 


Asuncion 34152 

Conespeion 9953 

Encarnacion 4921 

Franca 486 


Hayes 1190 

Humaita 3283 

Oliva 946 

Pilar 6740 


Rica 14757 

Rosario 1790 

San  Pedro 5619 
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Argentinien  1889. 

Es  sind  in  nscbstebender  Tabelle  sämtlicbe  ortsstatistiscbe  S c b ä t z u n g e n zasammen* 
gestellt  worden,  welche  sieb  in  der  „Geographie  de  la  Rdpublique  Argentine“  von  F.  Latsina, 
Generaldirektor  der  argentinischen  Statistik  (Buenos  Aires  1890),  finden,  und  es  ist  Grund, 
anzunebmen,  dafs  auch  Latzina  Uber  keine  weitern  Zahlen  mehr  verfügt.  In  den  meisten 
Fäljen  sind  nur  die  Departements-Hauptorte  genannt;  da  aber  diese  in  der  Regel  die  grölsten 
Orte  sind,  so  gibt  auch  ihre  Zusammenstellung  schon  einigen  AufBchlufs  Uber  die  Besiedelung 
der  Provinzen.  Allen  Orten,  die  ausdrücklich  als  Dörfer  bezeichnet  sind,  ist  ein  * beigegeben. 
Eine  vollständige  Ortsstatistik  besitzen  wir  nur  von  der  Provinz  Santa  Fd;  darüber  Näheres 
in  den  Fulsnoten. 


ProT.  Bnenot* Aires*). 


Almirsnte  Brown  . . . ISOO 

Alresr* 840 

Arracifes 3600 

Aysoneho 3800 

Asnl 7800 

BabU  Bltnca  ....  3000 

Bslcarca* 1800 

Baradero 3500 

Barracts 6000 

Bolirar  • 700 

Bragado 5000 

BnenoS'Airaa  (1898)  . . 5547139) 

Campana 8500 

Csönelas 3600 

Capilla  dal  Senor  . . . 3800 

Carmen  de  Areco  . . . 4000 

Carmen  de  las  Flores  . 3000 

Carmen  de  Patagonas  8000 

Cbacabnco 1500 

Cbascomna 5000 

Cbirilcoy 11000 

Dolores 7500 

Ferrari  • 1000 

Homos 1800 

Jnaras 3300 

La  Flau 650009) 

Laralle  * 8400 

Lincoln* 600 

Lomas 8000 

Lnjan 4000 

Magdalena 4000 

Marcos  Pas 8000 

Mar  del  Plata  . . . 8000 

Mercedes 9500 

Moreno 1 800 

Moron 4800 

Nararro 8500 

Nnere  de  Jnlio.  . . . 4000 

Olarama 1 500 

Pergamino 7500 

Pilar 8000 

Qoilmes 3600 

Ramalin 1800 

Ranchos 1 800 

Ranch 1700 

Rodrignez 1300 

Rojaa 3000 

Saladilto 4000 

Salto 5000 

San  Andres  de  Giles  . . 8000 


San  Antonio  de  Areca  8500 

San  Fernando  ....  4000 

San  Isidro 8000 

San  Jnsto 1500 

San  Martin  (frfiher  Santos 

Lugares)  ....  8000 

San  Nicolas  de  los  Arroros  14000 

San  Pedro 4500 

San  Vicente 1800 

Suipseba 1000 

Tsndil 6000 

Tapalque 1000 

Veinte  j Cinco  de  Mayo . 3000 

Zarate 8500 

ProT.  £ntre-Rios. 

Colon 8500 

Concepcion  del  Urngusy  . 10000 

Concordia 11500 

Diamantu 8000 

Federaeion 8500 

Onalegnaj 11000 

Goalegnaychu  ....  14000 

La  Pas  (frOber  Caballn 

Cnatia) 7000 

Nogoya 3500 

Parana 18000 

Rosario  del  Tala  . . . 1700 

San  Jos4  de  Feliciano  . 1000 

Victoria 6000 

Villagnay 3500 

ProT.  Corrientes. 

AWear 1000 

Bella  Vista 3000 

Caacati 3500 

Concepcion  * 500 

Corrientes 14000 

Curuzu-Cuatia  ....  8000 

Erapedrado 1500 

Esquina 8000 

Goya 4000 

ItaÜ 1600 

La  Crnz 8000 

Mburuenya 800 

i Mercedes 3000 


Monte  Caseros  ....  8500 


Paso  de  los  Libres  . . 8500 

Saladas 3500 

San  Cosmo 1500 

San  Miguel 800 

' San  Luis  del  Palmar  . . 1000 


San  Roqne 1500 

Santo  Tom4 2000 


Pro».  Santa  Fi  (1887)*). 


Arellaneda  . . . 

1413 

Belgrano  .... 

1404 

Bustiosa  .... 

1345 

Canada  de  Oomezf 

2365 

Carcaraöa(Dep.  S.  Geronirao) 

2387 

Carcarsna  (Oep.  S.Lorenzo) 

1081 

Corondaf  . . . 

2255 

Esperanzat  . . . 

2652 

Felicia  .... 

1095 

Helrecia  .... 

1062 

Irigoyen  .... 

2891 

Iriondo  .... 

1330 

Jesus  Msria  . . . 

980 

Lehmann  .... 

1317 

Melincnd  (oder  San  Urbano)  f 

463 

Ocampo  .... 

1467 

Pilar 

1438 

Rafaela  .... 

1514 

Reconquista  . . . 

1499 

Rosario  f . . . . 

50914 

San  Augustin  . . 

1191 

San  Genaro  . . . 

1210 

San  Geronimo  . . 

1147 

San  Janrier  . . . 

1008 

San  Josif  . . . 

621 

San  Lorensof  . . 

1858 

Santa  F4f  . . . 

15099 

Santa  Msria . . . 

960 

Santa  Teresa  . . 

1463 

Susans  .... 

1168 

Teodolina  . . . 

1792 

Tortugas 

ProT.  Cördoba. 

971 

Bell-Ville.  . . . 

5000 

Cördoba  (1887) 

, , 

35771 

Dolores  .... 

2000 

Rio  Cuarto 13000 


1 Rosario 2000 

San  Pedro 1800 

Santa  Rosa 3500 

Totoral 1000 

Villanuera 4000 

ProT.  San  Luis. 

I Dolores 1800 

' Renca 1500 


*)  Mit  der  Hauptstadt  der  Repnblik.  — Berechnung  für  Ende  Dexember  1892  (Bull,  mensuel  de 
Statist.  Mnnicipale,  1892,  Nr.  18).  Das  Stadtgebiet  ron  Buenos  Aires  umfafst  seit  1887  die  eng  benachbarten, 
aber  derzeit  noch  selbständigen  Städte  Belgrano  und  San  Josi  de  Flores,  fOr  die  keine  besondern  Aus- 
weise gegeben  werden.  — 9)  Mit  der  Vorstadt  Tolosa  und  dem  Hafen  Ensenada.  — *)  Ergebnisse  der  Zäh- 
lung im  Juni  1887.  Hier  sind  nur  die  Orte  mit  1000  oder  nahezu  1000  Einw.  aufgenoromen;  Melincui  und 
San  Josi  machen  eine  Ansnahme,  weil  sie  Departementsbauptstädte  (t)  sind.  Dia  meisten  Orte  dürften  Dörfer 
sein.  — 5)  Zählung  im  Oktober  1887.  Oie  Zahl  bezieht  sich  nur  auf  die  eigentliche  Stadt,  mit  der  näch- 
sten Umgebung  hat  Cordoba  66247,  mit  Vorstädten  nnd  Villen  allein  49754  Einw.  Vielleicht  ist  die  letstere 
Zahl  als  die  richtigere  Ortaberölkerung  anznsehen. 
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San  Francisco  ....  SOOO 

San  Luit 8000 

Villa  Mercedes  ....  7000 


ProT.  Mendosa. 


Mendoia 18000 

Rivadaria SOOO 

ProT.  San  Juan. 
Independeneia  ....  800 

Jachal 1600 

Salrador 1 000 

San  Agnatin ISOO 

San  Jnan 16000 

ProT.  Rio  ja. 

Qnadacol 1500 

Rioja 6000 

Villa  Argentina.  . . . 4000 

Pror.  Catamarca. 

Ancasti 1500 

Belen 3000 

Catamarca 7500 

Copacabana 1500 

El  Alto 1500 

Poman 1500 

Tinogaata 8000 

Pror.  Santiago. 

AtamUqui 1200 

Braeho 500 

Cboya 400 

Copo 600 

Figneroa 600 

Onatajan 500 

Jimencz 400 


Loreto 1500 

Mailin 600 

Matara 800 

Ojo  de  Agna  ....  1800 

Panta  de  Maquijata  . . 600 

Quebrachos 1000 

Koblee 600 

Salarina 1600 

Santiago 10000 

Silipica 600 

Samamao 500 

Saraampa 1000 

ProT.  Tnenman. 

Bamjactt 500 

Chicligaata 2500 

Concepcion 1800 

Graneroa 1000 

La  Cocha. 1000 

Lealea 500 

Lnlea 1500 

Monteagndo 600 

Monteros 4000 

Sinioea 250 

Tapia 600 

Trancas 850 

Tocninau 86000 

Vipoa 700 

Pror.  Salta. 

Cachi* 600 

Cafajate 8800 

Campe  Santo  ....  900 

CorrUloa 1200 

Chicoana 1000 

Qnachipas 500 


Imya 

Metan 

MoUnos 

Oran 

Piqnete 

Poma 

Riradaria 

Rosario  de  la  Frontera  . 
Rosario  de  Lerma . . . 

i Salta 

San  Bsmardo  de  Dias  . 

San  Carlos 

Santa  Victoria  .... 

ProT.  Jnjny. 

Cochinoca* 

Humahnaca*  . . . . 

Jnjny 

Ledesma 

Perico  del  Carmen  . . 

Rinconada* 

San  Antonio 

San  Pedro 

Santa  Catalina*  . . . 

Tilcara 

Tambaya*  

Valle  Grande*  . . . . 
Yari* 


600 

1600 

800 

3500 

800 

1100 

600 

1000 

1600 

80000 

500 

1500 

600 


800 

600 

6000 

8000 

700 

400 

600 

700 

350 

700 

300 

300 

400 


Territorien*). 

Formosa  (Terr.  Formosa)  1000 

General  Acha  (Terr.  Pampa)  15007) 
Poaadas  (Terr.  Misaiones)  3000 

Resisteacia  (Terr.  Cbaco)  3000 

Viedma  (Terr.  Rio  Negro)  1500 


*)  Von  folgenden,  jedenfalls  ganz  unbedentenden  Hauptorten  werden  keine  Einwobnersablen  genannt: 
CbosmaUl  (Terr.  Neuqnen),  Gallegos  (Terr.  Santa  Cruz),  Rawson  (Terr.  Chnbut)  and  Usbnaia  (Fenerland).  — 
7)  ln  neuester  Zeit  ist  die  kleine  Stadt  Santa  Rosa  de  Toay  snr  Hanptstadt  des  Pampa  • Territorinms  er- 
hoben worden. 
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Australien  (mit  Neuseeland). 

Die  endgültigen  Ergebnisse  der  Zählung  vom  5.  April  1891  haben  wir  folgenden 
amtlichen  Censuswerken  entnommen; 

1.  Eighth  Ceosas  of  tb«  Colony  of  (lueeniland  1891  (Brisbane  1898),  Tab.  XXIX — XXXIY, 
S.  42  ff. 

2.  KeaulU  of  a Census  of  tbe  Colony  of  New  South  Wales  1891,  1.  Teil  (Sydney  1892), 
Tab.  Vlll,  S.  8 ff. 

3.  Census  of  Victoria  1891,  1.  Teil,  Tab.  XI  und  Xll,  S.  23  ff. 

4.  South  Australia,  Census  of  1891,  1.  Teil  (1891),  Tab.  XI,  S.  40  ff. 

5.  Von  Westaustralien  ist  uns  kein  Censusbericht  sugegangen,  giacklicherweise  entbilt  aber 
bereits  der  Jahrgang  1892  des  Australian  Uandbook  ron  tiordon  und  Gotch  die  (deOnitiren ?) 
Zählungsergebnisse  von  1891. 

6.  Kesults  of  a Census  of  tbe  Colony  of  Tasmania  1891,  1.  Teil  (1892),  Tab.  XV,  8.  23  ff. 

7.  Kesults  of  a Census  of  Ihe  Colony  of  New  Zealand  (Wellington  1892),  Tab.  XX,  S 24  ff. 

Die  frühem  Zählungen  sind  nur  soweit  berücksichtigt  worden,  als  sie  im  Jahrg.  VII 
noch  nicht  enthalten  sind.  Ob  die  Zahlen  von  1881,  bzw.  1886,  und  1891  durchaus 
vergleichbar  sind,  mag  dahingestellt  bleiben;  namentlich  ist  in  allen  denjenigen  Fällen,  wo 
ein  Ort  seinen  offiziellen  Charakter  geändert  hat,  Vorsicht  geboten.  Ferner  bleibt  es  häufig 
unklar,  ob  die  australische  Statistik  auch  die  nächste  Umgebung  den  Städten  zurechnet, 
denn  der  Hegriff  Municipality  oder  Borough  hat  ja  zunächst  keine  topographische,  sondern 
eine  administrative  Bedeutung.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber  dürfte  die  australische 
Statistik  ebenso  wie  die  des  Mutterlandes  doch  mehr  Orts-  als  Gemeindestatistik  (in  unserm 
Sinne)  sein.  Als  untere  Grenze  wurde  im  allgemeinen  eine  Bewohnerzahl  von  1000  feat- 
gebalten. 


Queensland  1886  und  1891. 

Städte  (Municipalities)  und  Gemeinden  (Towns,  mit  f bezeichnet)  über  1000  Einw. 


Nemr. 

188«. 

1891. 

Name. 

18S6. 

1891. 

Allora 

7ÖH 

994 

ilugbenden 

*)  572 

1516 

Barcaldinef 

69 

2482 

Ipswich 

7676 

7625 

Bowen  

982 

1082 

Mackay 

4106 

3597 

{Brisbane 

325C7 

25889] 

Maryborough 

9281 

9700 

ISoutb  Brisbane  ..... 

13364 

228491  nfinrri  >) 

Mount  Morgan 

— 

3514 

jiooroodaöin  JJivUtoii  . . 

5197 

6853]  ’ 

Normanton 

871 

1251 

tichtj)'4ber'ulkerung  . , . 

561 

484) 

North  Rockbampton  s.  liockh- 

Bundaberg 

2323 

3982 

ampton. 

Cairns 

1376 

2460 

Queentont 

1574 

2060 

Cbarlcvillet 

479 

1456 

ItaTenswoodf 

1468 

1167 

Charters  Towers 

3313 

4597 

Rockbampton 

10793 

116291 

ClerraoDt 

1109 

1442 

A’orth  HockJiamptoH  . . 

1629 

1751] 

Cooktown 

2482 

2620 

Roma 

1727 

1698 

Croydon t 



1231 

Sandgate 

1598 

1766 

Dalby 

1317 

1378 

South  Brisbane  s.  Brisbane. 

Eidsroldf 

— 

1258 

Toowoomba 

6270 

7007 

Oladstone 

444 

932 

Townsrille 

7860 

8564 

Gympie 

7659 

8449 

Warwick 

3073 

3402 

lieberton 

»)  786 

1175 

>)  Mil  der  zeretreuten  Bevölkerung  in  einem  Umkreis  von  5 milea  (8  km)  vom  Hkuptpofterat  93667.  — 
^)  1886  noch  nicht  Municipality. 
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Neu -Süd -Wales  1881  und  1891. 

Städte  (Borougbs  and  Muniuipalitiee)  Uber  1000  Einw.  Ein  * bei  den  Zahlen  von 
1881  zeigt  an,  dafs  die  betreffenden  Orte  damals  noch  nicht  städtisch  organisiert  waren. 
Hei  der  grofsen  Zahl  von  Ortschaften  ist  eine  Gliederung  erwünscht;  dieselbe  wurde  nach 
den  Wahldistrikten  durchgefiihrt,  die  sich  allerdings  nicht  g^nz  genau  den  natürlichen 
Grenzen  anschliefsen. 


Name. 

isei. 

IStl. 

Name. 

i 

1681. 

1891. 

Petersham») 

3413’ 

10369 

AUttensone. 

Plattsbnrg 

1898 

3301 

Adamstown 

•ö61 

2030 

Prospect  & Sherwood  . . . 

— 

2075 

Alexandria  t.  Sydney. 

Kandwick») 

2079 

6236 

Ashfield’) 

4087 

11697 

Kedfern  s.  Sydney. 

Anburn * 

— 

2026 

Rockdale») 

— 

4908 

Balliua 

•369 

1084 

Rookwood  

— 

2084 

Baimain  s.  Sydney. 

Ryde») 

1673 

3226 

Bega 

*1634 

2023 

St.  Mary’s 

608 

1823 

Botaoy3) 

858 

2060 

St.  Peter’s»)  

2272 

4860 

Botany  North  S) 

— 

2407 

Shellharbor 

1400 

1687 

Burwood  3) 

2472 

6227 

Sroithfield  & Fairfiold  . . . 

— 

1392 

Caropbelltown 

688 

2381 

Stockton 

666 

2417 

Ctmperdown  s.  Sydney. 

Stralhfield») 

— 

1820 

Usnterbury  3) 

1176 

2426 

Sydney  

100152 

107652 

Carrington  s.  Newcastle. 

AUxandrio 

3449 

7605 

Cuino 

690 

1486 

Baimain 

15063 

23476 

Coneord  3) 

— 

2107 

Camperdouni 

3522 

6668 

Darlington  s.  Sydney. 

Darlinglon 

2026 

3466 

Üroramoyne^) 

— 

1451 

OUbe 

10500 

17075 

Dundas 

— 

1666 

Macdonaldtown  . . . . 

1870 

6275 

East  Kiama 

— 

2302 

North  Sydiiey  .... 

— 

17106 

East  Maitland 

2302 

2919 

Paddington 

9608 

18392 

Enfield») 

— 

2060 

Redfem 

10868 

21322 

Piro  Dock») 

888 

1260 

Waterloo 

5762 

8701 

Oerringong 

1047 

1634 

WooUahra  

6168 

10023 

Glebe  s.  Sydney. 

Ulladnlla 

1616 

1682 

Orafton 

3891 

4446 

DImarra 

1660 

1692 

Granrille 

— 

4248 

Wallsend 

2166 

3644 

Greta 

♦670 

1761 

W aratah 

1714 

2718 

Hamilton 

2216 

4844 

Waterloo  a.  Sydney 

Hunter's  Uili») 

2282 

3633 

Wsverley  ») 

2366 

8842 

HnritTille») 

— 

3176 

West  Maitland 

5703 

7296 

1 Zentral  . . . . 

2650 

Wickham  a.  Newcastle 

lUawarra  j jjorth  . . . . 

1011 

26151  > 

Willottghby») 

1411 

3411 

Kempsey 

2194 

Windsor 

1990 

2083 

Kiama 

467 

2236 

Wollongong 

1636 

3041 

Kogarah») 

— 

2328 

WooUahra  a.  Syüuey. 

Lambton 

2906 

3436 

Leichhardt») 

1866 

17067 

G ebirgisone. 

Lismore 

2926 

Albury  

6716 

6447 

Liverpool 

1768 

4468 

Armidale 

2187 

3826 

Hacdonaldtown  s.  Sydney. 

Bathurst 

7221 

9162 

Manly») 

3286 

Blayney 

* 122 

1264 

Marrickville  ») 

3601 

13607 

Bombala 

1000 

1101 

Merewether 

— 

4339 

Bowral 

♦l33 

2268 

Morpeth 

1372 

1138 

Braidwood 

1066 

1496 

Moruya 

829 

1286 

Camden 

606 

1.303 

Newcastle 

8986 

129141 

Cooma 

1042 

1729 

Carrington 

— 

2137^  21633 

Cowra 

*628 

1646 

Wickham 

2399 

6682| 

Cudgegong  

2633 

2519 

New  Lambton 



1648 

East  Orange 

— 

1827 

Newtown») 

8307 

17870 

Gien  Innes 

1327 

2532 

North  Sydney  s.  Sydney. 

Qonlburn 

6839 

10916 

Nowra 

886 

1705 

Onigong 

1642 

1283 

Paddington  s.  Sydney. 

Inrerell 

1966 

2534 

Parramatta 

8432 

11677 

Katoomba 

— 

1692 

Penrith 

2310 

3797 

Litbgow 

♦2112 

3866 

*)  ln  der  Nihe  von  Sj^dncj  und  daher  als  Vorort  betrachtet,  obwohl  »ie  mit  der  Hauptstadt  nicht  un- 
mittelbar Busammenhäoi^cn.  Mit  allen  Vororten  hatte  Sydney  1891:  383283  Einw.  — *)  Diese  Kombination 
Ut  noch  unsicher. 

Wagner  n.  Snpan,  Bevulkernng  der  Erde.  IX. 
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Ortsstatistik:  Neu-Süd-Wales.  — Victoria. 


Karne. 

1881. 

1891. 

Käme. 

1 1881. 

1891. 

Mittagong 

♦291 

1468 

Coonamble 

. .1  1226 

1141 

Molong 

874 

1112 

Cootamundra  .... 

♦938 

2026 

Moss  Vale 

♦570 

1240 

Deniliquin 

2273 

Mndgee 

2492 

2410 

Dubbo  

4555 

Murrurundi 

♦311 

1254 

Porbes  

. .!  2191 

3011 

Musclebrook 

1074 

1298 

Qunnedah 

1362 

Orange 

2701 

3237 

Hay 

. .1  2073 

2741 

Queanbeyan 

*939 

1262 

Junee  

. .'  *538 

1682 

Richmond 

1239 

1242 

Moree 

, 

1143 

Singleton 

1951 

1793 

Murrumburrah  . . . 

. .(  *1620 

1226 

Tenterfield 

1816 

2477 

Narrabri 

1977 

Tumnt 

*787 

1275 

Narrandera 

1815 

Wellington 

1563 

1545 

Nyngan 

1355 

Tass 

1804 

1770 

Parkes 

2449 

Quirindi 

1139 

Silverton 

• -i  — 

1397 

i}inn«niana. 

Tamworth 

4602 

Bourke 

1378 

3149 

Wagga  Wagga  . . . 

. . 3975 

4596 

Broken  Hill 

— 

19789 

Wiloannia 

1287 

Cobar  

♦1859 

1189 

Young  

. .1  1517 

2746 

Victoria  1891. 


Cities  (C.),  Towns  (T.),  Boroughs  (B.)  und  Townships  über  1000  Einw.  Unter  Towuships 
bat  man  hier  offenbar  Dörfer  zu  verstehen;  es  ist  kein  Verwaltungsbegriff,  denn  die  unterste 
Verwaltungseinbeit  der  ländlichen  Ansiedelungen  sind  die  Ridings  (Unterabteilungen  der 
Shires).  Die  Townships  sind  nicht  nur  häufig  in  verschiedenen  Shires  gelegen,  sondern 
zum  Teil  auch  in  verschiedenen  Counties.  Die  Grenze  zwischen  unsern  Hauptabteilungen 
verläuft,  soweit  es  die  Countyeinteilung  gestattet,  entlang  der  Hauptwasserscheide.  Von 
den  nördlichen  Counties  haben  wir  Gunbower,  Tatchera,  Karakara,  Borung,  Lowan,  Weeah, 
Karkarooc  und  Millewa  als  innere  Counties  abgegreuzt. 


südliche  Counties. 


Ararat  B.  . . 

Bairosdale  . . 

IBallarat  C. 

IBallarat  East  T. 
Balwyn®).  . . 

Black  wood*^ 

Box  Hill«)  . . 

Brighton  T.  a.  Methouroe 
BrunswickT.  s.  Melbourne 
Buninyong  B. 
Camperdown . 

Cauldeld^)  . 

Coburg®)  . . 

Colac  . . . 

Collingwood  C. 

bourne. 

Dandenong  . 

Essendon  T.®) 

Fitaroy  C.  s.  Melbourne 
Flemington  & Kensington 
B.  s.  Melbourne. 
Footscray  C.  ®)  . . . . 


Mel 


3151 

3270 

242571 

1GS92] 

1283 

1099 

1542 


1183 

1G27 

5243 

4599 

2204 


1134 

14411 


19149 


4084!) 


Ucelong  T 

Geelong  We»t  B.  . . 
XetPtown  (0  Chiltoeli  B. 

Hamilton  B 

Hawthorn  C.  s.  Melbourne. 

Kew  B.®) 

Koroit  B 

Malvern  ®) 

Melbourne  C 

Brighton  T 

Brtnmoick  T.  . . . 

CfMingtrood  C.  . . . 

Fitzroy  C 

FUmington  <fc  Ken- 
singlon  B.  ... 
Hawthorn  C.  . . . 

Norütcote  T.  . . . 

North  MMoume  T. 
Port  Melbourne  B. 
Prahran  C.  . . , 

liichnxand  C.  . . 

St.  KiUi-a  C.  . . 
South  Melbourne  C. 
Schiffsberolkerung . 


116661 
57  7 9 22694 
52491 
8373 


8462 

1694 

5085 

73361 

9858 

21961 

35070 

32453 

9958 

19585 

7458 

20997 

13067 

39703 

38797 

19838 

41724 

1965 


385796») 


Nea'town  & Chilwell  ß 
8.  Geelong. 

Northeote  T.  s.  Mel 
bourne. 

North  Melbourne  ’l 
8.  Melbourne. 

Oakleigh  B.  ®)  . . 

Port  Fairy  B.  . . 

Portland  B.  . . 

Port  Melbourne  B.  s 
Melbourne. 

Prabran  C.  s.  Mel 
bourno. 

Preston®)  . . . 

Queenacliff  B.  . . 

Richmond  C.  s.  Mel 
bourne. 

St.  Kilda  C.  8.  Mel 
bourne. 


Sale  B 

Sebastopol  B.  . . 

. 2578 

South  Melbourne  C. 

8, 

Melbourne 

Surrey  Hills®).  . 

. 2069 

Ureatcr  Melbourne“ 

gezählt, 

1236 

1864 

2284 


3563 

1905 


®)  Alle  diese  Orte  (statt  der  Townships  die  ganzen  Shires)  werden  zu 
während  wir  uns  nur  auf  diejenigen  Orte  besrbriinkten,  die  nach  den  neuesten  Plänen  unniittelbar  Zusammen- 
hängen. Freilich  lassen  auch  diese  Pläne  manchen  Zweifel  ungelöst,  so  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Zugehörigkeit 
ron  Brighton,  Brunswick  und  Northeote.  Das  „Grcater  Melbourne"  können  wir  in  folgende  Teile  zerlegen. 

Melbourne  als  topographische  Einheit  (ohne  Sobiffsberölkerung) 383830 

Angrenzende  Städte,  Flecken  und  Shires . . 93019 

Melbourne  innerhalb  des  Amtsbezirks  der  hauptstädtischen  Baukommission  (unUor 

metropolitan  Board  of  Works)  . 476849 

Umgebung  und  Schiffsbevölkorung 14047 

Grcater  Melbourne  490896 

®)  .Mit  den  umliegenden  Goldberga-erkcn. 
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Ortsstatistik : 

Victoria.  ■ 

1 

Walhalla 

Warragul  .... 

Warmambool  T.  . . 

Williamatown  T.<^) 

. . 1.5960 

Nördlicbe  Coantie«. 

AllandaleT)  .... 

. . 1562 

Beocbworth  .... 

Benalla 

. . 2509 

Bendigo  C.  . . . . 

. . 26774 

Cariebrook  B.  7)  . . 

. . 1185 

Castlemaine  . . 

. . 4770 

Chewton  B.7)  . . . 

. . 1212 

Chiltern 

Clnne«  B.7)  ... 

. . .I486 

Creawick  B.7)  , . . , 

Oaylcsford  B,7)  . . . 

3839 

Dunolly  B 

Eaglebawk  B 

Ecbuca  B 

Ueatbcote  B 

. 1090 

Inglewood  B . . . . 

1367 

Kilmoro 

Kyneton 

Majorca  B.  7)  . . . . 

. 1005 

Maldon7) 

Malmsbnry  B.7)  . . . 

1367 

Maryborough  B.7)  . . 

. 4994 

Mooroopna 

. 1246 

Numurkah 

SeyiDour 1740 

Sbepparton 1679 

Talbot  B.’’) 1439 

Wangaratta  B 8051 

Woodend 1021 

Tarrawonga 1878 

Innere  Countiee. 

Horeharn  B 2678 

Kerang . 1082 

Mildura 1243 

St.  Arnaud  B 3045 

Stawell  B 5183 

Warracknabeal  . . . . 1313 


Süd-Australien  1891. 

Die  mit  * bezeichneten  Orte  (oder  Gemeinden,  mit  Ausnahme  von  South  Gawler  alle 
in  der  Umgebung  von  Adelaide)  sind  ländliche  Ansiedelungen,  die  übrigen  Städte.  Vom 
Nordterritorium  sind  die  Ergebnisse  des  letzten  Census  noch  nicht  bekannt,  jedenfalls  er- 
reicht aber  kein  Ort  1000  Bewohner. 


Adelaide  . . 

. . 37837 

Glenelg 

3650 

Hindmar$h 

. . 8042 

Hindmarsb  s.  Adelaide 

Kensiuglon 

cC- 

Nor- 

Jamestown  .... 

990 

vcood.  . 

. . 11747 

78622') 

Kadina 

1446 

St.  PeUr» . 

. . 5740 

Kapunda  

1942 

'J’fiebarton 

. . 3827 

Kenaington  & Norwood 

Unlry  . . 

B.  Adelaide. 

Alberton  * . . 

. . 983 

Moonta 

1487 

Bnrra  . . . 

. . 2174 

Mount  Gambier . . . 

2655 

Bastwood* 

. . 1008 

Petersburg  .... 

1071 

Qawler  . . 

{Port  Adelaide  . . . 

50051 

ISemaphore  .... 

7169( 

Port  Äugusta  ....  1874 

Port  Pirie 4006 

Qneenatown*  ....  1355 

St.  Peter«  a.  Adelaide. 
Setnapboro  «.  Port  Ade- 
laide. 


South  Qawler  . . . . 

1035 

Thebarton  s.  Adelaide. 

Unley  a.  Adelaide. 

Wallaroo 

. 1685 

Yatala* 

1438 

West -Australien  1881  und  1891. 


Name. 

1881. 

1891. 

Albany 

1024 

2665 

Freeroantle 

3641 

5607 

Qeraldton 

911 

1218 

Name. 

1881. 

1891. 

Greenough 

1557 

1044 

Porth 

5044 

8447») 

York 

757 

1199 

Tasmanien  1881  und  1891. 

Die  Statistik  unterscheidet  nur  zwischen  Cities  (nur  Hobart  und  Launceston)  und  Towns 


oder  Villages;  die  ländlichen  Orte  sind  also 
von  1881  ist  unvollständig. 


N»roe. 

.ä 

1881. 

1891. 

Küwwfiäd 

455 

1.584 

Bumie 

305 

981 

„ . 1 £a«t 

Devonport  j^est 

junr. 

12461 

Dnndai 

— 

1080 

Hobart  1®) 

21118 

24905] 

* New  Town 

1720 

2288L,_„„. 

< Sandy  Bay 

- 

1^43]  29279") 

Oiebeton 

— 

6431 

Latrobe 

711 

1560 

nicht  besonders  bezeichnet.  Die  Ortsstatistik 


Name. 

1881. 

1891. 

Launceston 

12762 

17208  1») 

Longford 

1286 

1084 

New  Norfolk 

New  Town  «.  Hobart. 

1036 

1072 

Sandy  Bay  «.  Hobart. 

Ulverstone 

1129 

Waratah 

874 

1420 

Westbnry 

1156 

1104 

Zeehan 

- 

1965 

7)  Im  County  Talbot.  — 6)  Die  i,ie|.  ju  Adelaide  gezüblten  Orte  «ind  zwar  durch  Streifen  von  ,,Park 
Land«*'  von  der  Stadt  getrennt,  aber  nicht  durch  breitere  al«  die  Nord-  undSUdhnIften  der  SUdt  solbet.  — Mit 
den  Vororten  und  kleinen  benacbbarten  Weilern  9617  Einw.  — i<>)  Vor  dom  1.  Januar  1881  Hobart  Town  gc- 

16* 
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Ortsstatistik:  Neu-Seelancl. 


t 


Neu*Seeland  1886  und  1891 

Die  gröfsern  Ortschaflen  werden  unterschieden  in  Boroughs  und  Town  Districts  (*); 
bei  den  letztem  ist  jedenfalls  auch  die  Umgebung  ira  gröfsern  Umfang  hinzugerechnet. 
Die  fUnf  Cities  sind  nur  als  Wahlbezirke  aufzufassen ; sie  bestehen  aus  den  gleichnamigen 
Boroughs,  die  hier  allein  berücksichtigt  werden,  samt  Umgebung.  In  bezug  auf  die  Kom- 
bination der  Orte  mufsten  wir  uns  wegen  Mangels  an  detaillierten  Plänen  hauptsächlich  an 
das  Äustralian  Handhook  halten.  Die  * bei  den  Zahlen  von  1886  zeigen  an , da(s  der 
betreffende  Ort  damals  noch  nicht  als  Borough  organisiert  war. 


Name.  1 

188S. 

1891. 

M4me.  1 

1 

1886. 

1801. 

Dunedin 

23243 

22376 

NordiDBels 

Cavertkam 

4448 

4690 

Anckland 

33161 

286181 

Maori  Hill 

1888 

1426 

Neicmar'ket 

1842 

15861 

36253») 

Momington 

3334 

3523 

Sexpton 

1833 

20871 

North  eaHt  Valleti 

3221 

3337 

45869 

Parnrll 

4672 

39671 

Jiotlgn 

3609 

3845 

Carterton 

♦ 758 

1112 

St.  ~Kilda 

1078 

1153 

Deronport  1*) 

• 2650 

2455 

South  Dunedin  .... 

3902 

4222 

Feilding 

1297 

1583 

Weit  Harbour^^)  .... 

1295 

1297 

Fozton 

♦7.H6 

1223 

Gore 

— 

1618 

Gisborne 

2104 

2158 

Greymoutb 

3133 

3787 

Qreytown 

1105 

1141 

Hampstead*  (frUher  Hakatere) 

1003 

1076 

Hamilton 

1201 

1212 

Uokitika 

2687 

2178 

Hastings 

* 1504 

2303 

Inrerrargill 

4950 

Hawera 

1026 

1284 

InverrargiU  Rast  . . . 

814 

736 

I/Ower  Hutt 

Mssterton 

*852 

3160 

1329 

3114 

„ North  . . . 

„ South  . . . 

786 

1440 

717 

1559 

8561 

Melrose 

— 

1224 

Arenal 

364 

302 

Kapier 

7680 

8341 

Gladitone 

324 

287 

Newmarket  s.  Auckland. 

Kaiapoi 

1514 

1371 

New  Plymouth 

3093 

8350 

Kaitangata 

♦925 

1145 

Newton  s.  Auckland. 

Kumara 

1079 

1176 

Onehonga 

2866 

2924 

Lawrence 

1084 

1026 

Palmerston  North  . . . . 

2606 

4803 

Linwood*  a.  Cbristchurcb. 

Famell  s.  Anckland. 

Lyttelton 

3996 

4087 

Petone 

* 1046 

2178 

Maori  Hill  s.  Dunedin. 

Tauranga 

1148 

1055 

Milton 

1177 

1158 

Thames 

4444 

4618 

Momington  s.  Dunedin. 

Wanganui 

4901 

5011 

Mosgiel 

1181 

1304 

Wellington 

25945 

31021 

Nelson 

North-eaat  Valley  s.  Dunedin 

7315 

6626 

Sü  dinsel. 

Oamaru 

5330 

5621 

Ashburton 

1769 

1900 

Port  Cbalmers 

2235 

2028 

Blenbeim 

3094 

3294 

Rangiora 

1579 

1783 

Brunner 

• 698 

2231 

Boslyn  s.  Dunedin. 

Carersbam  s.  Dunedin. 

8t.  Albans  s.  Christchureb. 

Cbristchurcb 

1 15265 

16223 

St.  Kilda  s.  Dunedin. 

Limcood  * 

4051 

4580 

South  Dunedin  s.  Dunedin. 

St,  Albntit 

4925 

5247 

37386 

Sydenbam  s.  Christchureb. 

Sumner* 

411 

614 

Timaru 

3754 

3668 

Sydenham  

9465 

9680 

Waimate 

1380 

1379 

WooUton  * 

925 

1 992 

West  Harbour  s.  Dunedin. 

Clinton  * 

495 

1 1062 

Westport 

1859 

2622 

nannt.  — OfSxisll  werden  als  Vororte  noch  bezeichnet:  BelleriTe,  auf  der  andern  Seite  des  Hafens  gelegen 
(62b  E.),  und  die  Wellington  Hamlets  (704  £inw.);  mit  diesen  hätte  Uobart  (1891)  30608  Einw.  — ^2)  Als  < 
Vororte  Ton  Launceston  bezeichnet  der  Censusbericht  ron  1891 : Inrermay  (882  Einw.),  St.  Leonard’s  (254  Einw.) 
und  Trerallyn  (256  Einw.).  Die  Bewobneraabl  Lsnncestons  wOrde  damit  auf  18600  steigen,  doch  scheint  nur 
Inrermay  in  nächster  Nähe  der  Stadt  zu  liegen.  — Deronport  wird  von  Manchen  auch  zu  den  Vororten 
Aneklands  gerechnet.  — 14)  West  Harbonr  ist  anf  den  uns  zugänglichen  Karten  nicht  auffindbar,  nach  seiner 
Stellung  im  Censusbericht  gehört  es  aber  zu  den  Vorstädten  von  Dunedin. 
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Die  Grofsstädte  der  Erde. 


Wie  es  in  den  frühem  Jahrgängen  der  „Bevölkerung  der  Erde“  üblich  war,  stellen 
wir  auch  hier  alle  Städte  der  Erde  mit  100000  Einw.  und  darüber  zusammen,  zunächst 
nach  ihrer  Rangordnung,  wobei  nur  stets  im  Auge  behalten  werden  mufs,  dafs  die  Zahlen 
weder  gleichwertig  noch  gleichzeitig  sind  und  die  Rangordnung  daher  nur  ein  beiläufig 
richtiges  Bild  gibt.  Schätzungen  sind  mit  * , Berechnungen  mit  f bezeichnet.  Den  kom- 
binierten Zahlen  ist  stets  der  Vermerk  K.  Z.  und  die  Seite,  wo  man  sich  über  die  Elemente 
der  Kombination  unterrichten  kann,  beigefUgt.  Die  zweite  Tabelle  stellt  die  geographische 
Verteilung  der  Grofsstädte  dar;  die  eingeklammerten  Zahlen  in  der  letzten  Kolumne  sind 
die  Summen  mit  Hinzurechnung  derjenigen  Grofsstädte,  die  mit  andern  kombiniert  sind. 

Abkflrznngen  der  Ländernamen;  Ar.  Argentinien,  An.  Australien,  Xg.  Ägypten,  Bl.  Bel- 
gien, Br.  Braailien,  B.  I.  Britisch-Indien,  0.  Canada,  Ch.  China,  Chi.  Chile,  CI.  Ceylon,  D.  Däne- 
mark, 1).  R.  Dcntsches  Beich,  F.  Frankreich,  G.  Griechenland,  G.  B.  Grofabritannien  und  Irland, 
H.  Hongkong,  I.  Italien,  J.  Japan.  Jv.  Jara,  K-  Korea,  Kk.  Kaukasien,  M.  Mexico,  Md.  Man- 
dacbnrei.  Mg.  Madagaskar,  N.  Niederlande,  Nw.  Norwegen,  0.  U.  Österreich-Ungarn,  P.  Portugal, 
Pe.  Peru,  Ph.  Philippinen,  Pr.  Persien,  R.  Rufsland,  Rm.  Rumänien,  R.  C.  A.  Russisch-Central- 
asien,  S.  Siam,  Seh.  Schweden,  8p.  Spanien,  8t.  8.  Straita  Settlements,  T.  TQrkei,  Tk.  Tonking, 
Tu.  Tonis,  T.A.  TOrkiach-Asien,  U.  Uruguay,  V.  St.  Vereinigte  Staaten,  W.  I.  Westindien,  Y.  Yoruba. 


1.  London,  0.  B.,  1891.  . . 

*.  Paria,  F.,  1891  . , . . 

3.  New  York-Brooklyn,  V.  8t., 

1890  

4.  Berlin,  D.  R.,  1890  . . . 

5.  Canton,  Ch.,  1891  . . . 

6.  Wien,  ö.  U.,  1890  , . . 

7.  Wntehang  - Uanjang  - ilan- 

kon,  Ch 

8.  Tokio,  J.  1890  . . . . 

9.  Philadelphia,  V.St.,  1890  . 

10.  Chicago,  V.St.,  1890  . . 

ll.Siangtan,  Ch 

12.  Singan,  Ch 


4 415958(K.Z.  42) 

2 712S98{K.Z.  29) 

2 85215<I(K.Z.  100) 
1 763543  (K.Z.  3) 

1 600000  * •) 

1 364548 

1 200000  ♦*) 

1 155290  t 
1 105277  (K.Z.  101) 
1 099850 
1 000000*3) 

1 000000  ♦*) 


13.  St.  Petersburg,  R.,  1890.  , 954400 

14.  Tientsin,  Ch.,  1891  . . . 960000*») 

15.  Konatantinopel,  T.  1885.  . 873565») 

16.  Bombay,  B.I.,  1891  . . . 8217643) 

17.  CalcntU,  B.  I.,  1891  . . . 8106863) 

18.  llangtschou,  Cb 800000*3) 

19.  Tacbingtu,  Ch 800000*3) 

20.  Rio  de  Janeiro,  Br.,  1892  . 800000*«) 

21.  Moskau,  R.,  1889  ....  798742  t 

22. ülnagow,  G.B.,  1891  . . . 772040  (K.  Z.  48) 


23.  Hamburg- Altona,  D.  K.,  1890 

734625  (K.Z.  14) 

24.  Mancheater-Salford,  O.B  , 1891  703479 (K.Z.  45) 

25.  Lirerpool,  G.  B.,  1891  . , 

697901  (K.Z.  45) 

26.  Futschou,  Cb.,  1891  , . . 

636000  • ») 

27.  Boston,  V.St.,  1890  . . . 

598669  (K.Z.  97) 

28.  Birmingham,  6.  B.,  1891 

570460  (K.Z.  44} 

29.  Buenos  Aires,  Ar.,  1892  . . 

554713  t 

80.  Peking,  Ch 

500000*7) 

31.  Sutschou,  Ch 

600000*^ 

32.  Tschangtschou,  Ch.  . . . 

500000*^ 

33.  Schaohing,  Ch.  1871  . . . 

500000*3) 

34.  Lantachou,  Ch.,  1879  . . . 

500000  *9) 

35.  Paterhan,  Cb 

500000*8) 

36.  Budapest,  ö.  U.,  1890  . . 

491938»«) 

37.  Osaka,  J.,  1890 

473541 t 

38.  Brfiaiel,  Bl.,  1890  . . . . 

471789  (K.Z.  38} 

39.  Madrid,  8p.,  1887  . . . . 

470283 

40.  St.  Louis,  V.St,  1890  . . 

4GG939(K.Z.  108) 

41.  Neapel,  1.,  1881  .... 

463172 

42.  Madras,  B.  1.,  1891  . . . 

4525183) 

43.  Warschau,  R.,  1890  . . . 

443426t 

44.  Baltimore,  V.St.,  1890  . . 

434439 

45.  Lvon,  F.,  1891 

429295  (K.Z.  33) 

46.  Hyderabad,  6.1.,  1891  . . 

4150393) 

»)  Trade  Reports  für  1891,  herausgegeben  vom  Genoralinspektor  der  Z3|le,  Schanghai  1892,  S.  27. 
Die  europäische  Berölkerung  ist  dabei  nicht  berilcksiehtigt.  — 3)  Djg  vereinigten  drei  Städte  haben  nach 
G.  Kreitner  (Im  fernen  Osten,  Wien  1881,  S.  372):  llankou  300000,  Uanyaug  400000,  Wutsebang  4-  bis  500000 
Einw  Nach  den  Trade  Reports  für  1891  soll  Usnkou  allein  8000(K)  Einw.  aälilen;  sollte  da  nicht  Hanyang 
mitgerechnet  sein?  — *)  Diese  Zahl  steht  schon  im  Jahrg.  VI.  Eine  neuere  Schätzung  liegt  nicht  ror.  — 
»)  Nach  einer  Zählung,  die  von  dem  Ministerium  dos  Innern  augeordeet  wurde.  Wenn  sechs  Jahre  vorher  eine 
Zählung  nur  331000  Einw.  ergab,  to  erklärt  dies  die  Zeitung  „LaTurquie“  durch  diu  Mangelhaftigkeit  derselben. 
(Vgl.  La  Gaz.  gäogr.  et  l'Exploration,  1885,  Bd.  II,  S 136).  — 3)  Vorläufige  Ergobuiese  der  indischen  Zäh- 
Inng  von  1891  s.  Statement  exhibiting  the  moral  and  material  Progress  and  Condition  of  lodia  during  the 
year  1890 — 91,  S.  266.  Bei  Bombay  ist  die  Insel,  bei  Calentts  und  Madras  sind  die  Vorstädte,  bei  Hydera- 
bad die  Vorstädte  einsehliefslicb  Secunderabad,  bei  Bangalore  die  britische  Station  hinzugercebnet.  Calcutta 
allein  xählte  681560  Einw.  — «)  Mitteilung  an  die  Redaktion  des  Hofkalenders.  Die  Bevdlkerungszabl  fUr 
Bio  de  Janeiro  ist  wohl  stark  übertrieben,  denn  für  1888  berechnete  man  die  llerälkerungsaabl  des  neutralen 
Hnnizipinma  nnr  auf  406958  (f.  J.  de  Santa- Anna  Nery,  Le  Bräsil  en  1889,  Paris  1889,  S.  19.3).  — t)  FUr 
diese  alte  Annahme  trat  in  neuester  Zeit  u.  a.  auch  wieder  Exner  (China,  1889,  S.  141)  ein.  — «)  Reclue, 
NouTelle  Giogr.  nniTeraelle,  Bd.  Vll.  — «)  Kreitner,  im  fernen  Osten,  8.  541.  — »«)  Mit  Einrecbnnng  des 
Militärs  würde  Budapest  jedenfalls  in  eine  höhere  Kategorie  rücken. 
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47.  Amsterdam,  N.,  1889  . 

, , 

406532 

98.  Turin,  I.,  1881 

230183 

48.  Schanghai,  Ch.,  1891  . 

, 

400000  • 1) 

99.  Tengtachon,  Ch 

230000*8) 

49.  Siangyang,  Ch.  . . . 

400000 11) 

100.  Smyrna,  T.  A 

225000*7^ 

50.  Bangkok,  8 

400000  “) 

101.  Bristol,  G.  B.,  1891  . . . 

221666 

— 

102.  Bukarest,  Rm.,  1890  . . . 

220000* 

51.  Melbourne,  Au.,  1891 

. . 

385795  (K. 2.  122) 

103.  Benares,  B.  1 , 1891  . . . 

219467  6) 

52.  Kairo,  Äg  , 1 882  . . 

, , 

374838 

104.  Montreal,  C.,  1891.  . . . 

21665017) 

53.  Cincinnati,  V.  St.,  1890 

. 

373566  (K.Z.  105) 

105.  Bradford,  G.  B.,  1891  . . 

216361 

54.  Kopenhagen,  ü.,  1890 

, , 

373123  (K.Z.  50) 

106.  Köln,  D.  R.,  1890  . . . . 

214762  (K.Z.  12) 

55.  Leeds,  Q.  B , 1891  . . 

367.506 

107.  Alexandria,  .Äg.,  1882  . . 

21.3010 

56.  Jangtschou,  Ch.,  1868. 

360000  * 8) 

108.  Newark,  V.  St.,  1890  . . . 

2121 18  (K.Z.  102) 

57.  Leipzig,  I).  R.,  1890  . 

. . 

357147 

109.  Nottingham,  Q.B.,  1891  . . 

211984 

58.  München,  D.  R.,  1890 

, , 

350594 

110.  Teheran,  Pr 

210000«) 

59.  Pittsburg  - Allegheny,  V. 

St., 

111.  Jersey  City,  V.  St , 1890.  . 

206651  (K.Z.  102) 

1890  

343904  (K.Z.  101) 

112.  Detroit,  V.  St.,  1890  . . . 

205876 

60.  Breslau,  D.  R.,  1890  . 

, • 

335186 

113,  Palermo,  I.,  1881  .... 

206712 

61.  Edinburgh,  G.  B.,  1891 

, 

333268  (K.  Z.  48) 

1 14.  Milwaukee,  V.St.,  1890  . . 

204468 

62.  Mexico,  M.,  1889  . . 

, , 

329535t 

115.  Rotterdam,  N.,  1889  . . . 

203701 

63.  Sheffield,  G.  B.,  1891  . 

• 

324243 

116.  Washington,  V.St.,  1890 

202978  (K.Z.  102) 

64.  Dresden,  D.  R.,  1890  . 

• . 

322633  (K.Z.  12) 

117.  Magdeburg,  D.  K.,  1890  , . 

202234 

65.  Marseille,  P.,  1891 

, , 

321499 

118.  La  Uabana,  W.  1.,  1887  . . 

200448 

66.  Dublin,  Q.  B.,  1891 

, , 

31 1209  (K.Z.  49) 

119.  Bahia,  Br.,  1892  . . . . 

200000*8) 

67.  Prag,  Ö.U.,  1890  . . 

310483  (K.Z.  20) 

120.  Lanki,  Ch.,  1850  . . . . 

200000*8) 

68.  Minneapolis  • St.  Paul,  V.  St., 

121.  Tschangkiaku,  Ch 

200000*1^ 

1890  

302282  (K.  Z.  107) 

122.  Tsinan,  Cb 

200000*8) 

69.  Hukon,  Cb 

300000  • ^ 

123.  Kaifong,  Ch 

200000*1^ 

70.  Suitschou,  Cb.  . . . 

300000*8) 

124.Janping,  Cb 

200000*8) 

71.  Tschangscha,  Ch.  . . 

. 

300000*8) 

125.  Sebaoking,  Ch 

200000*8) 

— 

126.  Kiungtscbou,  Ch 

200000*3) 

72.  San  FrtDcisco»  V.  St.,  1890  . 

298997 

127.  Wutschou,  Ch 

200000*8) 

73.  .Mailand,  I.,  1881  . . 

, , 

295543 

128.  Kirin,  Md 

200000*18) 

74.  Kioto,  J.,  1890  . . . 

, , 

289588  t 

129.  Victoria,  H 

200000*19) 

75.  Odessa,  It.,  1889  . . 

, , 

284985  t 

76.  Bordeaux,  F.,  1891 

283143(K.Z.  37) 

130.  Hüll,  G.  B.,  1891  . . . . 

199991 

77.  Rom,  I.,  1881  . . . 

, , 

273268 

131.  Frankfurts.  M.,  D.  R..  1890 

198436  (K.Z  10) 

78.  Lucknow,  B.  1.,  1891  . 

• . 

2730288) 

132.  üannoTcr,  D.  R.,  1890  . . 

194878  (K.Z.  8) 

79.  Barcelona,  8p.,  1887  . 

272481 

133.  Charkow,  R.,  1889  . . . 

194702t 

80.  Newcastle-on-Tyne  mit  Gates- 

134.  Genua,  1.,  1881  . . . . 

193639  (K.Z.  58) 

head,  0.  B.,  1891  . . 

, , 

272054  (K.Z.  47) 

135.  Saoul,  K.,  1890  .... 

192940  t«) 

81.  Antwerpen,  Bl.,  1890. 

. . 

268397  (K.Z.  38) 

136.  Louisrillo,  V.St.,  1890  . . 

192854  (K.Z.  106) 

82.  Cleveland,  V.  St.,  1891 

261353 

137.  Delhi,  B.  1.,  1891  .... 

1925796) 

83.  Belfast,  Q.  B.,  1891  . 

255950 

138.  Pemambneo,  Br.,  1892  . . 

190000*®) 

84.  Buffalo,  V.  St.,  1890  . 

, , 

255664 

139.  Santiago,  Cbl.,  1885  . . . 

189332 

85  Mukden,  Md.,  1886  . 

Uber 

250000  ♦ 18) 

140.  Mandalav,  B.  1.,  1891  . . 

1888166) 

86.  Lienkong,  Ch.  . . . 

, , 

250000*3) 

141.  Cawnpore,  B.  L,  1891  . . 

1887126) 

87.  Ningpo,  Ch  , 1891.  . 

. 

250000*1) 

142.  Kijew,  R.,  1889  .... 

186041t 

88.Taijuen,  Cb 

, . 

260000*8) 

143.  Portsmouth-Gosport,  G.  B., 

89.  Tschungkiug,  Ch.  . . 

. « 

250000*1) 

1891 

184712(K.Z.42) 

90.  Weihien,  Ch 

250000*8) 

144.  Singapore,  St.  S.,  1891  . . 

184554»“) 

91.  New  Orleans,  V.  St.,  1890  . 

247606(K.Z.  110) 

145.  Toronto,  C.,  1891  .... 

181220«) 

92.  Sydney,  Au.,  1891.  . 

. , 

246649(K.Z.  121) 

146.  Bangalore,  B.  1.,  1891  . . 

1803666) 

93.  Stockholm,  Sch.,  1890 

, 

246454 

147.  Rangoon,  B.  1.,  1891  . . . 

180324  6) 

94.  Lissabon,  P.,  1878 

, , 

24634  3 (K.Z)«) 

148.  Riga,  R.,  1889  

178990t 

95.  Elberfeld-Barmen,  D.R., 

1890 

242043  (K.Z.  11) 

149.  Roubaix-Tourcoing,  F.,  1891 

178660 (K.Z.  28) 

96.  Taiwan,  Ch.,  1891 

, , 

236000*1) 

150.  Lille,  F.,  1891 

177381  (K.Z.  28) 

97.  Monteridco,  U.,  1891. 

• • 

234688 1“) 

151,  Labore,  B.  1.,  1891  . . . 

1768546) 

^*)  Mit  Fantscheng  4- 

bis  500000  Einw.  (Kreitner,  Jm  fernen  Osten,  S.  407).  — ^)  Mitteilung  .an  die 

Redaktion  des  Hofkalendcrs. 

— 

18)  Für  die  Mandschurei  liegen  uns  eine  Reihe  neuerer  ortsatatistischen  An- 

gkbcD  Tor:  1.  Qsrdocrs  Bericht  Ton  1885  in  den  Commercial  Reports  by  Her  Majesty’s  Consuls  in  China,  1884 
(Blaubuch  C.  4694),  II.  Teil,  S.  166  ff.;  2.  Fulfords  Bericht  Uber  seine  Reise,  Blaubuch  C.  5048,  1887; 
3.  James,  The  Long  White  Mountain.  London  1888;  4.  Missionsberichte  der  United  Presbyterian  Chureb, 
1886,  S.  369  ff.  und  1888,  S.  340.  Wir  stellen  die  Angaben  Uber  die  Grorsstndte  hier  ausammon,  liehen 
aber  die  der  Missionare  vor,  denn  diese  halten  sich  längere  Zeit  an  einem  Orte  auf  und  haben  ein  sach- 
liches Interesse  an  statistischen  Eriuittelungcn. 

Oardnor.  Fulford.  James.  MIss.-Ber.  1886.  MUs.-Bor.  1888. 


Mukden  .... 

. 400000 

— 

über  25C000 

— 

— 

Kirin 

100000 

— 

200000 

über  150000 

Kwangtschingtsu 

. 150000 

70000 

— 

126000 

— 

Yuschitscbingtsu 

. 125000 

— 

— 

100000 

— 

Atschiho  (Altschuk) 

. lOOÜOO 

— 

— 

100000 

— 

**)  Jahrg.  VII,  8.  119.  — Annuario  estadislico  del  Uruguay  für  1891,  S.  17.  — '®)  Rougnn , Smyrtc, 
1892.  — ^7)  (jensns  of  Canada,  Bull.  No.  1.  — Matusowski,  Oeogr.  Skizze  des  chines.  Reiches,  St.  Peters- 
burg 1888  (russisch).  — *»)  Colonial  Office  List  1892,  S.  120,  — 20)  stateman’s  Ycarbook  1893. 
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152.  Allahabad,  B.  1.,  1891 

176246«) 

207.  Colombo,  CI,  1891 

126926»). 

153.  Gent,  Bl.,  1890  . . 

, , 

171927  (K.Z.  38) 

208.  Bremen,  D.  R.,  1890  . 

125684 

154.  Kansas  Citr,  V.  St.,  1890 

171032  (K.Z.  108) 

209.  Lod2,  R.,  1890  . . . 

210.  Kwangtsebingtsn,  Md.. 

• . 

125227t 

155.  Valencia,  8p.,  1887  . 

170763 

125000* *  >3) 

156.  Nagoya,  J.,  1890  . . 

. . 

170433  t 

211.  Le  Havre,  F.,  1891 

. • 

124988 (K.Z.  30) 

157.  Florenz,  I.,  1881  . . 

168915(K.Z.61) 

212.  Saint- Etienne,  F.,  1891 

122769 

158.  Agra,  B.  I.,  1891  . . 

, , 

168622«) 

213.  Taskent,  R.  C A.,  1889 

, , 

121410t 

159.  Damaskus,  T.  A.  . . 

1 68000  ♦‘■“) 

214.  BareUly,  B.  1.,  1891  . 

. . 

121039«) 

160.  Chemnitz,  D.  R.,  1890 

166297  (K.Z.  13) 

215.  Danzig,  D.  R.,  1890  . 

, . 

120307  (K.Z.  2) 

161.1’atna.  B.  1.,  1891  . . 

. 

165192«) 

216.  Blackbnrne,  G.  B.,  1891 

, . 

120064 

162.  Poona,  B.  1.,  1891 . . 

. , 

161390«) 

217.  Uwangjan,  Cb.  . . . 

120000*3) 

163.  Königsberg,  D.  R.,  1890 

, , 

161303 

218.  Tsebifu,  Cb 

120000*3) 

164.  Tsingtsebon,  Ch.,  1879 

, 

1 60000  •!“) 

219.  Tungkung,  Ch.  . . . 

120000*3) 

165.  Jeyporo,  B.  I.,  1891  . 

158905«) 

220.  Aberdeen,  G.  B.,  1891 

• • 

119573 

166.  Ronen,  F.,  1881  . . 

, . 

158140  (K.Z.  30) 

221.  Saratow,  R.,  1889.  . 

119522t 

167.  Stettin,  D.  R.,  1890  . 

, , 

154886  (K.Z.  5) 

222.  Meerut,  B.  1.,  1891  . 

119390«) 

168.  Plymouth- Devonport,  G.  B., 

223.  Srinagar,  B.  I.,  1891  . 

. 

118460«) 

1891 

154417  (K.Z.  43) 

224.  Dacca,  B.I.,  1891  . . 

. , 

118408«) 

169.  Manila,  Ph.,  1887  . . 

, , 

154062 

22,5.  Nagpur,  B.  1.,  1891  . 

. , 

117014«) 

170.  Dundee,  G.  B.,  1891  . 

, , 

153587 

226.  Aachen,  D.R.,  1890  . 

. , 

116858  (K.Z.  12) 

17i.Täbris,  Pr.,  1871  . . 

, , 

160559*3) 

227.  Howrah,  B.  I.,  1891  . 

, , 

116606«) 

172  Salonichi,  T 

15000012) 

228.  Baroda,  B.  1.,  1891  . 

116420«) 

173.  Paoting,  Cb 

160000«) 

229.  Kisinew,  R.,  1889 

116353t 

174.  Hanoi,  Tk 

1500008) 

230.  Halle  a.  8.,  D.  R.,  1890 

, , 

115855  (K.Z.  7) 

175.  Ibadan,  V 

. 

1500002«) 

231.  Bolton,  G.B.,  1891.  . 

• • 

115002 

176.  Omaha,  V.  8t.,  1890  . 

148514  (K.Z.  107) 

232.  South  Shields-Jarrow,  G.  B., 

177.  Ahmadabad,  B.  I.,  1891 

, , 

148412«) 

1891 

112113(K.Z.47) 

178.  Kristiania,  Nw.,  1891 

148319 

233.  Graz,  0.  U,,  1890  . . 

, . 

112069 

179.  Lüttich,  Bl.,  1890  . . 

. , 

147660 

234.  Denver,  V.St.,  1890  , 

, 

111874  (K.Z.  111) 

180.  Tiflis,  Kk.,  1892  0)  . 

, , 

145731  1^) 

235.  Puebla,  M.,  ca  1889  . 

, , 

110000* 

181.  Triest,  Ö.  ü.,  1890  . 

145073  (K.Z.  20) 

236.  Aleppo,  T.  A.  . . . 

1 10000  *“) 

182.  Düsseldorf,  D.  R.,  1890 

183.  Sevilla,  Sp  , 1887  . . 

, , 

144642 

237.  Wilna,  R.,  1889  . . 

, . 

109526t 

, , 

143182 

238.  Surat,  B.  1.,  1891  . . 

, , 

109219«) 

184.  Nürnberg,  1).  R.,  1890 

. 

142590 

239,  Mannbeim-Ludwigshafen,D.K., 

185.  Leicester,  G.  B.,  1891 

142051 

1890  

107901  (K.Z.  17) 

186.  Brighton,  G.  B..  1891. 

. . 

141499  (K.Z.  42) 

240.  Surabaya,  Jv.,  1890  . 

, 

107878t>*) 

187. 'sGravenhsge,  N.,  1889 

, 

140730 

241.  Preston,  6.  B.,  1891  . 

107573 

188.  Providence,  V.  St.,  1890 

140568  (K.Z.  99) 

242.  Athen,  G.,  1889  . . 

107251 

189.  Kobe,  J.,  1890  . . . 

, , 

136968t 

243.  Porto,  P.,  1878  , . 

, , 

105838 

190.  Stuttgart,  D.  R , 1890 

136861  (K.Z.  16) 

244.  Indianopolis,  V.  St.,  1890  . 

105436 

191.  Amritsar,  B.  1.,  1891. 

, , 

136766«) 

245.  Krefeld,  D.  R.,  1890  . 

, , 

105276 

192.  Toulouse,  F.,  1891 

, , 

136292 

246.  Karachi,  B.  1.,  1891.  . 

, , 

105199«) 

193.  Kazan,  R.,  1889  . . 

135577t 

247.  Batavia,  Iv.,  1890  . . 

105126t>3) 

194.  Tschingkiang,  Ch.,  1891 

135000*1) 

248.  Valparaiso,  Cbl.,  1885 

, , 

104952 

195.  Tunis,  Tu.,  um  1891  . 

135000*  i*) 

249.  Göteborg,  Scb.,  1890  . 

. • 

104657 

196.  Malaga,  Sp.,  1887  . . 

, , 

134016 

250.  Albany,  V.St.,  1890  . 

104623 (K.Z. 99) 

197.  liochester,  V.  St.,  1890 

, , 

133896 

251.Gwalior,  B.  1.,  1891 

104083«) 

198.  Oldham,  G.  B , 1891  . 

, , 

131463 

252.  Bologna,  1.,  1881  . . 

, , 

103998 

199.  Sunderland,  G.  B.,  1891 

, , 

130921 

253.  Lima,  Pe.,  1891  . . 

, , 

103556 

200.  Nanking,  Ch.,  1878  . 

, , 

130000*8) 

254.  Baku,  Kk.,  1892  (r)  . 

103000  t“) 

201.  Abeokuta,  V.  ... 

130000») 

255.  Croydon,  Q.  B.,  1891  . 

, , 

102697 

202.  Venedig,  I.,  1881  . . 

. , 

129445 

256.  Reims,  F.,  1891  . . 

, , 

101699 

203.  Cardiff,  G.B.,  1891  . 

128849 

257.  Braunschweig,  D.  R.,  1890  . 

101047 

204.  Nantes,  F.,  1891  . . 

128692 (K.Z. 36) 

258.  Norwich,  G.  B.,  1891  . 

, , 

100964 

205.  Yokohama,  J.,  1890  . 

. 

127987  t 

259.  Bagdad,  T.  A.  . . . 

100000  *3f) 

206,  Lemberg,  Ö.  U.,  1890  . 

. • 

127943 

260.  Hutsebou,  Cb.  . , . 

100000*3) 

Angabe  Dr.  Dieners  (Jahresber.  Oeogr.  Qes.  München  für  1887,  S.  XXJCVll).  — Kreitner,  Irn 
fernen  Osten,  8.  758.  — Amtliche  Ermittelung  (Mitteil,  von  Hontnrn-Schindler  in  Zeitechr.  d.  Qes.  f.  Erdk. 
Berlin,  1883,  S.  334).  — Blanbuch  C.  5144  (Karte).  Millson  nennt  Ibadan  das  Neger-London  und  gibt 
ihm  wenigstens  120000,  mit  den  umliegenden  1C>3  Dörfern  Ober  200000  Einw.  (Proe.  R.  Q.  Soc.  1891,  S.  .583).  — 

*)  Nachdem  unsre  Tabelle  von  Kaukasien  auf  8.  82  auch  im  Druck  schon  abgeschlossen  war,  erhielten  wir 
den  kaukasischen  Kalender  für  1893 , der  aufser  den  üblichen  statistischen  Tabellen  auob  ein  alphabetisches 
Verzeichnis  aller  Orto  über  500  Einw,  enthält.  Wir  ersehen  daraus,  dafs  unsre  Tabelle  sehr  lückenhaft  ist, 
und  werden  für  den  nächsten  Jahrgang  der  „Bevölkerung  der  Erde“  eine  neue  entwerfen;  für  jetzt  genügt  es, 
die  neuen  Zahlen  für  Tiliis  und  Baku  einzustellon , da  die  übrigen  Zahlen  sich  nicht  geändert  haben.  Tiflis 
gibt  allerdings  auch  jetzt  noch  ein  Rätsel  auf,  das  wir  nicht  zu  lösen  vermögen ; denn  während  es  auf  8.  3 der 
11.  Abteil,  nur  77244  Einw.  hat  (alte  Zahl),  hat  cs  nach  8.  193  der  1.  Abteil.  145731  Einw.!  Die  Zeit  ist 
in  kurz,  um  uns  an  mafsgobender  Stelle  über  diesen  Widersprach  Aufklärung  zu  verschaffen;  wir  glauben 
aber,  dafs  im  zweiten  Palle  die  Vorstädte  hinzugereehnet  wurden,  während  es  sich  im  ersten  nur  um  die 
eigentliche  Stadt  als  Verwaltungseinheit  handelt.  — ^)  Wir  behalten  die  alto  Zahl  bei,  obwohl  der  Missionar 
l’ied,  der  1891  Abeokuta  passierte,  die  Bevölkerung  auf  300000  schätzt.  (Les  Missfons  catholiques,  13.  Mai 
1892,  8.  235).  Derselbe  Uewäbrsmann  gibt  aber  auch  O70  eine  Bewohnerzahl  von  100000,  während  es  nach 
MilUon  (Proc.  H.  Qeogr.  Soc.  1891,  8.  585)  nur  40-  bis  60000  hat.  — Nach  Le  Piat  80-  bis  120000 
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261. Tam»ui,  Cb.,  1891.  . . . 100000*1) 

262.  Tsongan,  Ch 100000*8) 

263.  TunKtscho,  Cb lOOOOO*^ 

264.  Scbäklung,  Ch 100000*8) 

26.6.  Alschiho,  Md 100000*13) 


! 266  YuschiUchiDgUa,  Md..  . . 100000*18) 

267.llonn,  Y 100000**) 

268.  Anttoanarivo,  Mg lOOOOO**) 

269.  SaO  Paulo,  Br 100000**) 

270.  Catania,  1.,  1881  ....  960173») 


Geographische  Verteilung  der  Grofsstädte. 


o . 
c 

— w 
' • 
S 

T 

400000. 

3000CO. 

'OOOOOC 

OOOOOl 

1 

Sammo. 

Europa  

4 

s 

7 

11 

20 

06 

116  (120) 

Deutsches  Reich 

1 

1 

— 

4 

3 

15 

24  (26) 

Österreich-Ungarn 

1 

— 

1 

1 

— 

3 

6 

Italien 

— 

— 

1 

— 

4 

5 

10 

Spanien 

— 

— 

• 

— 

1 

3 

5 

Purtngal 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Frankreich 

1 

— 

1 

1 

l 

8 

12 

Belgien 

— 

— 

1 

— 

1 

2 

4 

Niederlande 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

3 

Orofsbritannien  und  Irland 

1 

4 

— 

4 

5 

16 

30  (32) 

Skaedinavisrhe  Staaten 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

4 

Kufsland 

— 

1 

— 

1 

8 

12 

Rumänien  und  Balkanhalbinsel 

— 

‘ 

— 

— 

1 

2 

4 

Asien 

12 

<; 

4 

28 

.55 

105  (107) 

Russisches  Asien 

— 

— 

— 

.H 

3 

Vorderasien 

— 

— 

2 

4 

6 

Britisch-lndion  (mit  Ceylon) 

— 

2 

2 

— 

2 

2» 

30 

Übriges  Ostindien 

— 

— 

1 

— 

— 

5 

6 

China  (mit  Mandschurei  und  Hongkong)  .... 

4 

10 

2 

4 

18 

15 

53  (65) 

Japan  und  Korea 

1 

— 

1 

— 

1 

4 

7 

Afrika 

— 

— 

1 

l 

5 

m 

< 

.imerika 

.3 

•> 

4 

13 

15 

40  (43) 

Canada  

— 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Vereinigte  Staaten 

1 

O 

3 

9 

8 

26  (29) 

Mexico  und  Westindien 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

a 

Südamerika 

— 

2 

— 

— 

2 

.6 

9 

Australien 

— 

— 

— 

1 

1 

- 

2 

tsummc 

12 

22  1 lö 

21 

58 

141 

7270  (279) 

(Uuvii«  de  gd'ogr.,  .März  1886,  S.  170);  nach  dem  Bericht  des  englischen  Konsuls  Tweedio  (1886)  übersteigt 
die  BerSlkerung  wahrscheinlich  lOOOüü  und  ist  nicht  weit  von  120000  entfernt.  — *)  Blaubuch  C.  4957, 
S.  84.  — *')  Sibree,  Madagaskar,  Leipzig  1881,  S.  1.68.  — 80)  Catania  hat,  nach  der  berechneten  Gemeinde- 
zabl  fUr  1891  (s.  S.  67)  zu  scbliefsen,  jedenfalls  auch  als  Ort  schon  die  lOOOOO  Oberachritten. 
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Die  Länder  sind  innerhalb  der  Erdteile  in  alphabetischer  Reihenfolge  angeordnet. 
8.  bedeutet  Schätzung  (7.  J.  = aus  verschiedenen  Jahren),  B.  Berechnung,  Z.  Zählung.  Die 
vorläufigen  Ergebnisse  einer  Zählung  sind  nicht  berücksichtigt,  wenn  die  endgültigen  später 
aufgenommen  wurden.  Die  römischen  Ziffern  geben  den  Jahrgang,  die  arabischen  die 
Seitenzahl  des  betreffenden  Jahrgangs  an. 


Europa. 

B.  1876  V,  99. 

B.  um  1880  Vll,  126. 

Philippinen. 

B.  1877  VI,  109. 

B.  1890  IX,  80. 

Z.  1870  VU,  129. 

Belgien. 

B.  1878  „ 

Schweden. 

Z.  1887  IX,  87. 

B.  1873  IV,  84. 

Z.  1881  IX,  66. 

B.  1872  111,  49. 

Russisch-Asien. 

B.  1874  „ 

B.  1891  ., 

B.  1873  III,  68. 

B.  1867  I,  81. 

Z.  1876  V,  87. 

Liechtenstein. 

B.  1876  IV,  85. 

B.  1876  (?)  V,  103. 

Z.  1880  IX,  38. 

Z.  1886  IX,  26. 

B.  1876  V,  87. 

B.  um  1880  VU,  127 

Z.  1890  „ 

Z.  1891  „ 

B.  1878  VI,  97. 

B.  1886—91  IX,  82. 

Bosnien  and  HercegoTios.  i 

Lnxembnrg. 

Z.  1880  Vll,  123. 

Samos. 

8.  — 111,  62. 

Z.  1871  III,  36. 

Z.  1890  IX,  60. 

B.  1864  IV,  99. 

Z.  1879  VI,  110. 

Z.  1876  IV,  84. 

B.  1891  „ 

B.  1875  „ 

Z.  1886  IX,  71. 

Z.  1880  VII,  100. 
Z.  1885  IX,  40. 

Schweis. 

TOrkiscb-Asien. 

Balgsrien. 

Z.  1870  I,  72. 

8.  T.  J.  UI,  53. 

8.  — m,  61. 

Z.  1890  „ 

Z.  1880  VII,  97. 

8.  um  1879  VI,  110. 

Z.  1881  IX,  73. 
Z.  1888  „ 

Monaco. 

Z.  (?)  1888  IX,  56. 

Z.  1888  IX,  26. 
Serbien. 

Afrika. 

Ostmmelien. 

Niederlande. 

Z.  1866  UI,  62. 

.Ägypten. 

8 — 111,  61. 

Z.  1869  UI,  83. 

Z.  1874  V,  100. 

B.  1872  lU,  64. 

Z 1886  IX,  74. 

B.  1876  IV,  84. 

Z.  1878  VI,  109. 

Z.  1882  IX,  90. 

Z.  1888  „ 

B.  1876  V,  85. 

Z.  1890  IX,  71. 

Algerien. 

Dänemark. 

Z.  1879  Vll,  98. 

Spanien. 

Z.  1872  UI,  63. 

Z.  1870  I,  74. 

Z.  1889  IX,  40. 

B.  1870  V,  99. 

Z.  1881  IX,  91. 

Z.  1880  Vil,  122. 

Norwegen. 

Z.  1877  VI,  102. 

Z.  1886  „ 

Z.  1890  IX,  60. 

B.  1870  III,  49.  68. 

Z.  1887  IX,  62. 

Z.  1891  „ 

Deutsches  Ueicb. 

Z.  1876  VI,  97. 

Türkei. 

Azoren  nnd  Madeira. 

Z.  1871  111,  6. 

Z.  1891  IX,  51. 

S.  — 111,  60. 

Z.  1878  VU,  119. 

Z.  1876  V,  71. 
Z.  1880  Vll,  88. 
Z.  1885  IX,  1. 

Österreicb-Üngam. 

Z.  1869  I,  62. 

„ Ul,  36»). 

Asien. 

Canaren. 

Z.  1877  VI,  103. 
Z.  1887  IX,  98. 

Z.  1890  „ 

Z.  1880  Vil,  100. 

Arabien. 

Kapland. 

Finnland  s.  Rnfsland. 

Z.  1890  IX,  19. 

8.  T.  J.  UI,  56. 

Z.  1876  V,  107. 

Frankreich. 

Ostnimelien  s.  Bulgarien. 

S.  um  1880  VU,  128. 

Z.  1891  IX,  93. 

Z.  1872  Ul,  23 

Polen  s.  Rnfsland. 

Belntechistan. 

Marokko. 

Z.  1876  V,  88. 

Portugal. 

8.  T.  J.  VI,  110. 

8.  1878  VI,  116. 

Z 1881  IX,  27. 

Z.  1878  VII,  118. 

Britisch-Indien. 

NaUI. 

Z.  1886  „ 

Rumänien. 

Z.  1867—72  IV,  99. 

Z.  1891  IX,  94. 

Z.  1891  „ 

S.  um  1870  III,  62. 

„ VI,  111. 

Oranje-Freistaat. 

Orieebenland. 

„ IV,  98. 

China. 

Z.  1880  VU,  183. 

Z.  1870  111,  68. 

8.  1889/90  IX,  75. 

8.  T.  J.  UI,  61. 

Z.  1890,  IX,  94. 

Z.  1879  Vll,  121. 

Rufsland. 

Dardistan. 

Presidios. 

Z.  1889  IX,  70. 

B.  1867  I,  76. 

8.  Tor  1880  VII,  128. 

Z 1877  VI,  103. 

OrofsbritanDien  u.  Irland. 

B.  1876  (?)  V,  100. 

Japan. 

Z.  1887  IX,  93. 

Z.  1871  Ul,  45.  68. 

B.  um  1880  Vll,  123. 

B.  1877  VI,  112. 

Rännion. 

„ V.  88. 

B.  1886  bsw.  89,  IX,  76. 

: „ VU,  129. 

B.  1817  VI,  116. 

B.  1876  IV,  85. 

Finnland. 

1 B.  1886,  bzw.  87  und 

B.  1878  VII,  133. 

B.  1877  V,  87. 

B.  1867  1,  80. 

1 90  IX,  83. 

B.  1879  „ 

B.  1878  VI,  98. 

! B.  1870  IV,  99. 

: Jara  nnd  Madura. 

Sahara  (Kauar). 

B.  1879  „ 

B.  1876  V,  103. 

1 B.  1880  VU,  129. 

8.  1870  VI,  116. 

Z.  1881  IX,  41. 

B.  u.  Z.  1880  Vll,  127. 

' Eafiristan. 

Somaliküste. 

Z.  18911) 

B.  u.  Z.  1890  IX,  81. 

8.  vor  1880  VU,  128. 

8.  1878  VII,  133. 

Italien. 

Polen. 

Persien. 

Sttdsfrikan.  Republik. 

Z.  1871  IV,  86. 

B.  1867  I,  79. 

8.  T.  J.  UI,  57. 

Z.  1890  IX,  95. 

B.  1872  1,  76. 

B.  1876  (?)  V,  102. 

8. 1875— 79  VU,  128. 

, ß.  1892  „ 

Oboe  die  Ksnalinteln.  — ^ Bericbti^ngon  s.  IV,  83. 
Wagner  n.  Snpan,  Berölkerung  der  Erde.  IX. 
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Index. 


Sadu. 

8.  1872—74  IV,  lOSt. 
Tripolis. 

S.  1869  IV,  108. 

Amerika. 

Ärgontinien. 

Z.  1869  III,  67. 

S.  1889  IX,  118. 
Bolirien. 

S.  1880—86  IX,  116. 
Brasilien. 

S.  V.  J.  111,  66. 

Rio  1872  V,  107. 
Canada. 

Z.  1871  III,  64. 

Z.  1881  Vll,  133. 
Chile. 

Z.  1875  V,  108. 

Z.  1885  IX,  116. 
Colambia. 

8.  T.  J.  III,  66. 

Z.  1870  VI,  119. 
Costarica. 

8.  V.  J.  III,  65. 
Ecnador. 

8.  T.  J.  111,  67. 
Grönland. 

Z.  1874  IV,  109. 
Guatemala. 

8.  um  1870  III,  65. 

Z.  1880  VII,  136. 


Guayana.  I 

B.  1866—72  111,  66.  I 
Z.  1877  (Fran*.-G.) 

VI,  117. 

Honduras. 

8.  T.  J.  111,  65.  , 

Labrador.  i 

Z.  1876  V,  107.  I 

I Mexico.  I 

S.  1868  UI,  6.5. 

S vor  1880  VI,  116.  . 

S.  und  B.  1877—80 

VII,  136.  I 

8.  um  1889  IX,  n.H.  I 

Neufundland. 

Z.  1869  111,  64. 
Nicaragua. 

S um  1870  111,  65. 

Paraguay.  I 

B 1887  IX,  117.  I 

Peru.  ! 

S um  1870  III,  66.  • 

Z.  1878  Vi,  117. 

8.  1889  l.X,  115. 

Salvador. 

S.  um  1870  111,  65. 

Z.  1878  VII,  136. 
Venezuela. 

Z.  1873  III,  66. 

I „ V,  107. 

Z.  1881  IX,  115. 


Vereinigte  Staaten. 

Z.  1870  1,  83. 

Z.  1880  IX,  96. 

Z.  1890  ,, 

Westindien,  Britisches. 

B.  1878  VI,  132. 
Westindien,  Franzos. 

B.  1877  VI,  117. 

B.  1879  Vll,  137. 
Westindien,  Spanisches. 
Z.  v.  J.  111,  66. 

Z.  1887  IX,  114. 

Australien  und  Poly* 
nesien. 
Marianen. 

B.  1873  IV,  108. 
Neu-Caledonien. 

Z.  1876  VI,  116. 
Neuseeland. 

Z.  1871  I,  82. 

Z.  1874  IV,  108. 

B.  1876  V,  107. 

Z.  1878  VI,  115. 

B.  1879  „ 

Z.  1881  Vll,  132. 

Z.  1886  IX,  124. 

Z.  1891  „ 

Neu-SUd-Wales. 

Z.  1871  III,  63. 

Z.  1881  IX.  121. 

Z.  1891 


Queensland. 

Z.  1871  I,  82. 

B.  1872  111,  63. 

Z.  1876  V,  106. 

Z.  1881  VIL  132. 

Z.  1886  IX,  120. 

Z.  1891  „ 

Sandwich'lnseln. 

I Z.  1872  111,  63. 

Z.  1878  VI,  115. 
Süd-Australien. 

Z.  1871  I,  82. 

! Z.  1876  V,  106. 

Z.  1881  Vll,  132. 

Z.  1891  IX,  123. 
Tasmanien. 

Z.  1870  1,  82. 

„ V.  106. 

Z.  1881  IX,  123. 

I Z.  1891  „ 

j Victoria. 

I Z.  1871  1,  81. 

B.  1874  IV,  107. 

B 1876  V.  106. 

B.  1878  VI,  115. 

Z.  1881,  Vll,  132. 
Z.  1891  IX,  122. 
West-Australien. 

S.  um  1875  V,  106. 
Z.  1881  IX,  123. 

; Z.  1891  „ 
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100000 
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f» 

50000 

11,  85. 
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22 

>* 

>2 

100000 
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»t 

22 

60000 

,.  VI,  120. 

*> 

>1 

22 

100000 

„ IX,  125. 
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Dampfaiisbrüche  der  japanischen  Vulkane  Shirane  und  Bandai. 

Es  war  am  15.  Juli  des  Jahres  1888,  als  eich  um  die  achte  Morgenstunde  der  Oipfel 
des  Vulkans  Bandai,  eines  1840m  hohen,  felsigen  Kegels,  der  am  Ufer  des  kristallklaren 
Sees  Inawashiro  aufsteigt,  plötzlich  öffnete,  um  das  Land  nach  Nord  und  Ost  mit  einer 
kolossalen  Masse  von  Schlamm  und  Eelstrümmern  zu  überschütten.  Nicht  weniger  als 
461  Menschen  verloren  bei  dieser  furchtbaren  Katastrophe  das  Leben.  Über  eine  Fläche 
von  7000  ha  hatte  der  Berg  seine  breiigen  Massen  ausgebreitet.  Berichte  und  Abhand- 
lungen von  Augenzeugen  haben  ein  ziemlich  klares  Bild  Uber  den  Verlauf  der  Er- 
scheinung geliefert.  Es  mag  Wunder  nehmen,  wenn  ich  mich,  ohne  den  Vorteil  eines 
direkten  Einblickes  genossen  zu  haben,  an  den  Versuch  wage,  die  Katastrophe  zu  schildern 
und  ihre  Bedeutung  klarzulegen.  Ich  glaube  jedoch  ein  gewisses  Recht  zu  diesem  Ver- 
such beanspruchen  zu  dürfen,  da  ich  den  Vulkan  im  Jahre  1878  selbst  bestiegen  habe. 
Durch  diese  Besteigung  bin  ich  nämlich  in  den  Stand  gesetzt,  die  Verhältnisse,  wie  sie  vor 

dem  Ausbruch  lagen,  vielleicht  besser  zu  beurteilen,  als  andre.  Auch  dürfte  es  von  Inter- 
esse sein,  hier  die  Eruption  des  Vulkans  Shirane  bei  Kusats,  welche  am  6.  August  1882 

statt  batte,  in  Betracht  zu  ziehen.  Auf  Grund  der  seinerzeit  an  Ort  und  Stelle  durch- 

gefübrten  Studien  vermag  ich  eine  Darlegung  dieses  jüngsten  Shirane  «Dampfausbruches, 
über  den  noch  nichts  Ausführliches  bekannt  geworden  ist,  zu  bieten.  Die  beiden  Dampf- 
eruptionen sind  auf  das  Innigste  verwandt;  sie  müssen  auf  dieselben  Ursachen  zurück- 
geführt  werden.  Schon  deshalb  dürfte  es  sich  empfehlen,  sie  gemeinschaftlich  zu  behandeln. 


1.  Der  Shirane -Ausbruch. 

Über  die  Lage  des  Shiranesan  und  die  topographischen  und  geologischen  Verhältnisse 
seiner  Umgebung  liefern  zwei  Sektionen  der  200000  teiligen  Gradabteilungskarte  der  Kais. 
Japan.  Geologischen  Reichsanstalt:  Blatt  Ueda,  Zone  11,  Col.  XI,  und  Blatt  Nagano, 
Zone  12,  Col.  XI,  ein  anschauliches,  gutes  Bild. 

Folgt  man  von  der  bekannten,  am  Rande  der  Ebene  von  Yeddo  gelegenen  Nakasendo- 
stadt  Takasaki  aus  einer  nordwestlichen  Richtung,  um  das  Thal  des  Earasugawa  hinauf- 
zuziehen, so  macht  sich  schon  bei  Kameyama  das  Gebirge  geltend.  Aus  tertiärem  HUgel- 
lande  tauchen  hie  und  da  jäh  emporsteigende,  felsige,  waldgekrönte  Pyramiden  vulkanischen 
Gesteins  auf,  oder  auch  hochzackige,  schnell  endende  Rücken  und  runde  Dome.  Gar  wunder- 
same Bilder  zeigen  sich  dem  staunenden  Auge,  wenn  diese  fremdartigen  Berggestalten 
durch  irgendeine  Seitenscblucht  nach  unten  schauen.  Nicht  lange  dauert  es,  so  beünden 
wir  uns  im  Zentrum  eines  riesigen,  nach  Osten  offenen  Halbkreises  mächtiger  Vulkane. 
Im  Südwesten  liegt  der  rauchende,  flache  Kegel  des  Asama  (2480  m),  gegen  Westen  erscheint 
der  gewaltige,  in  einer  schlanken  Felsspitze  gipfelnde  Adzuma  (2357  m),  weiter  der  breite^ 
plump  geformte  Manza,  und  zuletzt,  nordwestlich  von  unserm  Standpunkt,  der  bleiche,  von 
grünen  Rücken  getragene  Shirane  (2253  m),  Uber  dem  sich  eine  dünne  weiPse  Dampfsäule 
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von  dem  blauen  Himmel  abbebt.  Durch  das  Adzumagawa-Thal,  in  dessen  schattige  Felsen- 
schluchten wir  nun  binabsteigen,  wälzte  sich  vor  100  Jahren  ein  dem  Asama  entquollener 
Lavastrom,  der  Wälder  und  Dörfer  verschlang.  Er  flofs  bis  zum  Tonegawa,  also  vom 
Krater  aus  nicht  weniger  als  63  km  weit. 

Kusats  ist  ein  altes,  berühmtes  Schwefelbad,  das  sich  in  jedem  Sommer  grofser  Frequenz 
erfreut.  Der  Ort  bat  umfangreiche  Badeanlagen  und  zahlreiche  Tbeehäuser.  Aus  den 
Bädern  steigen  grofse  Dampfmassen  auf.  Heifse  Quellen  finden  sich  in  Unzahl  über  die 
ganze  Umgegend  zerstreut.  Kusats  verdient  in  vollem  Mafse  den  Namen  einer  Solfatare. 
Einige  der  Quellen  setzen  Schwefel  ab,  an  vielen  Punkten  macht  sich  ein  starker  Geruch 
nach  Schwefelwasserstoff  bemerkbar.  Die  meisten  Thermen  folgen  dem  von  Westen  her 
einmUndenden  Tbale.  Hier  reihen  sie  eich  in  Form  einer  langen  Kette  aneinander.  Das  Thal 
trägt  den  Namen  Sainokawara,  d.  i „Trockener  Flufs  der  Seelen“,  — eine  Benennung,  welche 
auf  religiöse  Beweggründe  zurUckzufübren  ist.  Steinhaufen,  welche  sich  in  dem  Tbale  viel- 
orte  finden,  sind  von  buddhistischen  Pilgern  aufgetUrmt.  Die  Steine  werden  den  verstorbenen 
Kindern  dargebracht,  um  sie  vor  der  alten  Hexe  Shodzkano  Baba  zu  retten,  die  am  Ufer 
des  buddhistischen  Styx  ihrer  wartet,  um  die  armen  Opfer  zum  Steineaufbäufen  ohne  Ende 
anzutreiben. 

Von  grofser  Verbreitung  ist  in  Kusats  und  Umgegend  eine  weifse  Breccie  mit  faust- 
bis  kopfgrolsen  Einschlüssen  eines  durch  Zersetzung  weifsen  Augitandesits.  Die  Breccie 
wird  von  Brauneisenerzbänken,  in  denen  sich  unzählige  BlätterabdrUcke  und  sonstige 
PflanzenUherreste  finden,  überlagert.  Die  Limonitbänke,  offenbar  Ablagerungen  von  Tbermen- 
wässern,  sind  aufsen  härter,  innen  weicher  und  bilden  malerische,  knorrige,  gelbschwarze 
oder  sepiabraungefärbte  Felsen.  Die  Quellen  treten  überall  im  Liegenden  des  Erzes  auf. 
In  gewissen  Lagen  zeigen  die  letztem  eine  eigentümliche  Textur,  die  auf  den  ersten  Blick 
einfach  querfaserig  erscheint.  Bei  genauer  Untersuchung  erweisen  sich  jedoch  die  Quer- 
fasern  als  Ketten  übereinandergestülpter  winziger  Kegeloben. 

Der  Weg  nach  dem  Shirane  folgt  dem  Bache  des  Dorfes  kaum  ebenso  weit,  wie  die 
Häuser  reichen,  windet  sich  schnell  am  Hange  rechte  bergauf  und  führt  so  auf  den  Rücken 
einer  weit  ausgedehnten  Hara,  einer  jener  sanft  ansteigenden  Ebenen  mit  beideartiger  Ve- 
getation, deren  es,  besonders  in  der  Umgebung  der  Vulkane,  viele  im  Lande  gibt.  Bald 
geht  es  nun  wieder  hinab  in  die  Schlucht  des  Yasawagawa,  an  dessen  jenseitigem  Ufer 
steile,  pfeilerförmigc,  mit  Nadelhölzern  gekrönte  Felsen  emporwachsen.  Solche  aus  pfeiler- 
artigen Felsen  gebildete  Wände  treten  in  der  Umgebung  des  Vulkans  sehr  viel  auf.  Sie 
gehören  zu  alten  Lavaströmen.  Wir  betreten  von  neuem  den  Rücken  der  Hara,  die  sich 
nun  mehr  und  mehr  zusammenschnürt.  Durch  das  Aneinandertreten  der  vor  uns  liegenden 
Bergriegel  werden  dann  zwei  Tbalwege  eng  aneinandergezwäugt , so  dafs  man  bei  Ver- 
lassen der  Hara  einen  scharfen,  brückenartigen  Grat  betritt,  während  beiderseits  tief  unten 
die  brausenden  Wässer  hörbar  werden.  Bald  stehen  wir  einer  Schlucht  gegenüber,  die  sich 
in  ein  Gewirr  von,  wie  es  scheinen  will,  an-  und  durcheinandcrgcschobenen,  grofsenteils 
bewaldeten  Massen  und  Kuppen  verläuft.  Die  Krone  dieses  Gewirrs  von  Borgen  bildet 
eine  kahle,  Sache,  lichtfarbige  Schwelle:  der  Shirane,  der  weifse  Berg.  Der  Weg  führt 
weiter  in  nordnordöstlicher  Richtung  bis  zu  einem  Theehaus,  dem  Shirane  Chaya,  auf  der 
Yosbigadaira,  einer  kleinen  Hochebene,  gelegen.  Wir  haben  uns  nun  links  zu  wenden,  uni 
die  kahlen,  rauchenden  Höhen  des  Berges  zu  besteigen.  Der  Vulkan  markiert  sich  haupt- 
sächlich durch  sein  bleiches  Gewand  und  hebt  sich  durch  seine  Form  kaum  von  den  um- 
gebenden Erhebungen,  mit  denen  er  innig  verwachsen  ist,  ab.  Selbst  hier  oben  erscheint 
er  wie  ein  lang  hinziehender  Wall.  Er  ist  einem  sehr  stark  abgestumpften,  lang-elliptischen 
Kegel  zu  vergleichen.  Die  Gipfelregion  ist  plateauförmig.  In  sanft  geschwungenen  Weilen 
taucht  die  Oberfläche  auf  und  nieder,  so  dafs  es  schwer  hält,  den  höchsten  Punkt  ausfindig 
zu  machen.  Südsüdöstlich  vom  Shirane  ist  auf  der  Karte  der  Reichsanstalt  ein  3143m 
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hoher  Gipfel  mit  Namen  Moto-Sbirane  verzeichnet.  Dieser  Gipfel  soll  nach  der  Karte  einen 
Krater  tragen.  Der  Gipfel  des  eigentlichen  Shirane  liegt  in  einer  Entfernung  von  6 km 
westnordwestlioh  von  Kusats. 

So  einförmig  die  Gestaltung  des  Vulkans  und  besonders  die  Form  seiner  Oipfelregion 
auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  so  interessant  sind  die  Kraterbildungen,  von  denen 
drei  in  der  Richtung  Slidwest — Nordost  aneinandergereiht  sind.  Die  mittlere  der  drei 
kesselförmigen  Vertiefungen,  Yugama  genannt,  ist  die  gröfste  und  tiefste,  die  nordöstlichste, 
Mizugama,  mit  einem  Teich  versehene,  die  kleinste.  Der  südwestliche  Kessel  trägt  den 
Namen  Karagama.  Die  Terrainverhältnisse  sind  auf  der  der  Abhandlung  beigelegten  Karte 
zur  Anschauung  gebracht. 

Auch  in  der  Mitte  von  Yugama  soll  sich  früher  ein  Wasserbecken  befunden  haben; 
jetzt  ist  dieser  kesselartige  Krater  der  Schauplatz  einer  sehr  seltsamen  Thätigkeit  Aus 
mächtigen  Spalten,  die  an  den  felsigen  und  schlammigen  Wänden  klaffen,  pfeifen  unter 
Zischen  und  Sausen  Dampfstrablen  und  Dampfwolken  hervor.  lu  einigen  rauchenden  Tüm- 
peln am  Grunde  des  Kessels  quirlt  und  sprudelt  es,  wie  wenn  das  Wasser  kocht.  Am  Fufse 
der  östlichen  Steilwand  aber  bäumt  sich  die  Flut  in  riesigem  Schlote,  um  nach  jedes- 
maligem Aufsteigen  unter  wildem  Gewoge  und  Schäumen  nach  allen  Seiten  zu  stürzen. 
Immer  von  neuem  verkündet  das  Anwachsen  des  Geheuls  ein  wiederholtes  Aufsteigen  der 
gewaltigen  Fontäne. 

Der  höchste  Gipfel  dürfte  der  auf  der  Nordseite  sein,  derselbe,  dessen  flach  abfallende, 
in  den  Krater  eintretende  Rippe  zwischen  die  beiden  nordöstlichen  Trichter  des  ganzen 
Kratersystems  zu  liegen  kommt.  Er  erbebt  sich  74  m über  den  Yugamaboden.  Der  felsige 
Gipfel  östlich  vom  Mizugama,  südlich  vom  Eingang  zum  ganzen  Kratersystem,  ist  70m 
über  demselben  Niveau  gelegen.  Der  südliche  Kraterrand  ist  relativ  niedrig  und  steigt 
ziemlich  gleichmäfsig  in  nordöstlicher  Richtung  an.  Sehr  hoch  und  felsig  erscheint  dagegen 
die  nördliche  Wand  von  Yugama.  Mizugama  liegt  20  m über  Yugama.  Karagama  dürfte 
nicht  viel  höher  als  Yugama  liegen.  Steigt  man  von  Mizugama  Uber  den  trennenden  Sattel 
nach  Yugama  hinunter,  so  gilt  es  zunächst,  an  einer  aus  Schlamm  und  Felsmassen  be- 
stehenden Steilwand  hin  zu  klettern,  um  in  die  nordöstliche  Ecke  des  Kessels  hinab  zu 
gelangen.  Hier  befindet  sich  eine  Dampföffnung,  welche  mit  grolser  Gewalt  und  unter 
heftigem  Getöse  kolossale  Dampfmassen  ausstöfst.  Die  Öffnung  gehört  zu  einer  grofsen, 
unterhalb  des  höchsten  Gipfels  hinziehenden  Spalte,  an  deren  Grunde  sich  siedendes  Wasser 
zu  befinden  scheint.  Ich  vermochte  der  Öffnung  ziemlich  nahe  zu  kommen,  mulste  aber 
zurückprallen,  als  sich  die  Richtung  des  Stofses  plötzlich  änderte,  um  mich  in  einen  glühend 
heifsen  Dampfstrahl  zu  versetzen. 

Wir  begeben  uns  nun  weiter  hinab  und  gelangen  auf  den  Boden  einer  kreuzförmigen 
Vertiefung,  welche  die  nordöstliche  Ecke  des  Mittelkessels  einnimmt.  Dieselbe  ist  fast 
durchgehende  durch  steile  Wände  begrenzt.  Der  östliche  verbreiterte  Arm  der  kreuzförmigen 
Vertiefung  führt  direkt  in  den  im  Horizontalschnitt  hufeisenförmigen  Eruptionsschlot  hinein. 
Eine  breite  Spalte  mündet  in  die  westliche  Bucht  des  Schlotes.  Der  Boden  dieser  Spalte 
liegt  dort,  wo  sie  an  dem  steilen  Rande  des  Kraters  abbricht,  in  ca  5m  Höhe  über  der 
Oberfläche  des  scheinbar  siedenden  Wassers.  Ich  operierte  von  hier  aus,  um  Proben  der 
schlammigen  Flüssigkeit  zu  gewinnen  und  die  Temperatur  zu  bestimmen.  Leider  milslang 
die  Temperaturbestimmung,  da  das  Maximumthermometer  an  einer  aus  dem  Krater  auf- 
ragenden, nur  von  Zeit  zu  Zeit  auf  einen  kurzen  Augenblick  sichtbaren  Felsspitze  zerschellte. 
Dagegen  glückte  die  Füllung  einiger  Flaschen  mit  Kraterwasser.  Es  war  nicht  ungefähr- 
lich, diese  Versuche  in  der  ebenso  abschüssigen  wie  schlüpfrigen  Spalte  auszufübren.  Ich 
wurde  durch  meine  hinter  und  über  mir  stehenden  Gehilfen  an  einem  Seile  gehalten.  Nur 
von  Zeit  zu  Zeit,  in  kurzen  Intervallen,  gestattete  der  sich  in  dichten  Wolken  ballende 
Dampf  freien  Ausblick.  Die  in  den  Pfuhl  geworfenen  Flaschen  waren  wie  die  daran  be- 
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feBtigten  Steine  so  beifs,  dafs  man  sie  nicht  mit  blo&er  Hand  zu  fassen  vermochte,  obwohl 
sie  nur  ganz  kurze  Zeit  mit  dem  erhitzten  Wasser  in  Berührung  gewesen  waren.  Dennoch 
glaube  ich  nicht,  dals  die  Temperatur  im  Krater  den  Stand  von  100  Grad  erreichte.  Das 
Siedegeräuscb , welches  nach  dem  Zusammensinken  des  Wassers  plötzlich  eintritt,  entsteht 
durch  das  Entweichen  der  Luft,  mit  der  sich  das  Wasser  beim  Aufsteigcn  und  Zurück- 
sinken  gemischt  bat,  und  die  heftigen  Bewegungserscbeinungen  in  dem  Wasser  rühren  nicht 
vom  Kochen,  sondern  davon  her,  dafs  sich  grofiie  Massen  ausgestolseneu  Dampfes  durch  das 
Wasser  hindurchzuarbeiten  haben. 

Was  die  Aufeinanderfolge  der  goysirartigen  Eruptionen  betrifft,  so  kann  nicht  mit 
voller  Sicherheit  angegeben  werden,  nach  welchen  Zwischenräumen  dieselben  statt  hatten, 
der  riesigen  Dampfwolken  wegen.  Über  eine  sehr  schnelle  Aufeinanderfolge  besteht  aller- 
dings kein  Zweifel.  Die  Zwischenräume  sind  manchmal  länger,  manchmal  kürzer.  In  einem 
Falle  vermochte  ich  ein  Intervall  von  einer  Minute  festzustellen. 

Der  östliche  Teil  des  Eruptionsscblotes  enthält  milchiges  Wasser,  das  sich  in  fliefsen- 
der  Bewegung  befindet.  Es  strömt  fortwährend  nordwärts,  zeigt  aber  keineswegs  das  Kochen 
und  Sprudeln , Aufwallen  und  Aufbäumen  des  westlichen  Teiles.  Auch  ruht  auf  dieser 
Wasserfläche  keine  konstante  Dampfsäule,  so  dafs  eie  meist  sichtbar  ist. 

Das  periodische  Aufsteigen  der  Riesenfontäne  erfolgt  in  der  westlichen  Abteilung.  Es 
ist  jedesmal,  als  ob  sich  die  ganze,  in  unergründlichem  Schlote  enthaltene  Wassermasse  hoch 
emporbäumte , um  gleich  darauf  ohnmächtig  in  sich  selbst  zurückzusinken , wobei  sich  das 
mit  dem  Aufbäumen  verbundene  Geheul  und  Gebraus  allmählich  zu  zischendem  Siede- 
geräuscb  herabstimmt. 

Durchschreitet  man  den  Kessel,  um  sich  in  die  südwestliche  Ecke  zu  begeben,  so  kreuzt 
man  zunächst  das  Zentralgebiet  des  Yugama,  welches  vor  seiner  jetzigen  Eruption  von  einem 
seichten  Wasserbecken  eingenommen  wurde.  An  Stelle  des  Teiches  ist  jetzt  eine  Schlamm- 
wüste  getreten,  die  durch  eine  lavastromartig  zerrissene  Oberfläche  ausgezeichnet  ist.  Rechts 
von  ihr  im  nordwestlichen  Teil  vom  Yugama  finden  wir  einen  kalten  Tümpel,  der  bis  zum 
Fufse  der  felsigen  Hauptkraterwand  heranreiebt.  In  der  Spitze  des  nordöstlichen  Zipfels 
dieses  Tümpels  klafft  eine  kurze  Spalte,  gleichfalls  der  Sitz  vulkanischer  Thätigkeit.  Unter 
hohem  Druck  strömt  Dampf  mit  lautem  Getöse  aus  einigen  Öffnungen  der  steilen  Felswand. 
Im  untersten  weiten  Teile  der  Spalte  siedet  und  kocht  es  wie  im  Eruptionskrater. 

Der  Krater  des  Shiranesan  ist  schon  seit  langer  Zeit  ein  Gewinnungsort  für  Schwefel. 
Auch  bei  Gelegenheit  meiner  zweimaligen  Besteigung  fand  ich  Leute  im  Krater  mit  der 
Schwefelgewinnung  beschäftigt.  Eine  kleine,  kaum  mannshohe  Hervorragung  in  der  nörd- 
lichen Hälfte  des  Yugama  zeigte  eine  kompakte  Masse  sehr  reinen  Minerals.  Jetzt  dürfte 
sie  schon  längst  dem  Abbau  unterlegen  sein.  Die  meisten  Stellen  des  SchwefelhUgels 
zeigen  noch  die  von  der  letzten  Eruption  herrührende  Schlammkruste.  Ein  kreisrundes 
tiefes  Loch  befindet  sich  südlich  vom  jetzigen  Yugama-Teioh;  dasselbe  wurde  früher  zum 
Zwecke  der  Sohwefelgewinnung  abgeteuft. 

In  der  südlichen  Ecke  befinden  sich  einige  heilse  Sprudel;  unter  ihnen  zeichnet  sich 
der  eine  durch  etwas  gröfsere  Dimensionen  aus.  In  diesen  kleinern  Eruptionslöchern  zeigt 
sich  die  in  der  Hauptvertiefung  so  grofsartig  auftretende  Erscheinung  im  kleinen,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dals  hier  das  periodisch  wiederkehrende  Aufbäumen  des  Wassers  nicht 
so  deutlich  hervortritt  ^).  Besonders  ist  es  in  den  kleinern  Herden  nur  eine  wirbelnde, 
sprudelnde  Bewegung.  Das  Entweichen  von  heifsem  Wasserdampf  erfolgt  hier  aus  einer 


Die  Encheinong  des  itoraweisen  periodischen  Austreten.<)  der  Dampfmsssen  findet  in  eehr  rielen  Sol* 
fataren  statt,  in  der  Regel  da,  wo  der  Eraptionskanal  der  Dämpfe  mit  Wasser  gefällt  ist.  Aufser  solchen 
Miniatnrgeisym  habe  ich  anch  die  Bildung  kleiner  Schlammkcgol  beobachten  können  (Tateyama) , die  dadurch 
emporwuchsen,  dafs  bei  Qelegenbeit  der  Dampfatdfse  jedesmal  schlammiges  Wasser  emporgcschleudert  wurde, 
welches  sich  beim  Niederfallen  um  die  Öffnung  ansbreitete. 
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von  erhitztem  schlammigen  Wasser  gerdllten,  in  der  Regel  kreisrunden,  trichterförmigen 
Öffnung,  ln  einem  dieser  kleinern  Sprudel  wurde  die  Temperatur  mit  Hilfe  des  Maximum- 
tbennomoters  zu  SSiS**  C.  bestimmt.  Hier  lag  also  bestimmt  kein  kochendes  Wasser  vor. 
Die  kleinern  Sprudeltrichter  erinnerten  mich  lebhaft  an  die  Solfatare  des  Tateyaraa.  Hinter 
den  kleinern  Sprudeln  liegen  auf  dem  Kücken  zwischen  Karagama  und  Tugama  verschiedene 
Dampfoffnungen,  auch  direkt  südlich  von  den  Sprudeln  ist  dies  der  Fall.  In  der  Nähe  der 
Sprudel  (östlich  davon)  liegt  ein  kleiner  Teich  mit  kaltem  Wasser. 

Der  Koebo  (Schulze)  von  Kusats  hat  sich  in  hohem  Mafse  um  die  Kenntnis  des  jüng- 
sten Sbirane-Ausbruebs  verdient  gemacht.  Er  zeichnete  in  ein  von  frühem  Vermessungen 
des  Kraters  berrührendes  Croquis  (Ufafsstab  1 : 6000)  die  Veränderungen  ein,  die  infolge  des 
neuen  Ausbruchs  mit  dem  Krater  vorgegangen  waren,  und  begleitete  diese  Darstellung  mit 
einem  Bericht  an  das  Guma*Kencho,  dessen  Übersetzung  nachstehend  folgt: 

„Wind  und  Regen  herrschten  vom  5.  August  bis  zum  folgenden  Tage,  an  welchem  sie 
mit  immer  grölserer  Heftigkeit  auftraten.  Am  6.  vernahm  man  um  die  erste  Stunde  nach- 
mittags eine  heftige  Detonation ; Shiraneyama  am  Gipfel  des  Shirane,  der  früher  zur  Schwefel- 
gewinnung gedient  hatte,  explodierte  und  stiels  Dampf,  Schlamm  und  Steine  hoch  in  die 
Luft.  Der  Schlamm  ergofs  sich  zur  Tiefe,  mündete  in  den  Dokusuigawa  am  Shibutoge 
(Weg  nach  Sbinsbiu)  und  rils  viele  Brücken  fort,  so  dafs  die  Strafse  für  einige  Zeit  un- 
passierbar wurde.  Die  Schäden  fanden  baldige  Ausbesserung,  aber  Rauchmassen  entstiegen 
fortdauernd  dem  Gipfel  des  Shirane.  Ich  begab  mich  in  Begleitung  weniger  Personen  selbst 
nach  dem  Gipfel  und  sah  ungefähr  neun  Stellen,  an  welchen  Dampf,  Schlamm  und  Steine 
emporgescbleudert  wurden.  Die  grofsten  Auswürflinge  erreichten  0,6  m im  Durchmesser 
und  kamen  in  ungefähr  2000  m Entfernung  zu  Boden.  Als  ich  die  Erscheinung  beobachtete, 
wurden  viele  Steine  ungefähr  60  m hoch  emporgescbleudert,  so  dafs  es  sehr  gefährlich  er- 
schien, den  Öffnungen  nabe  zu  kommen,  und  von  einer  Untersuchung  dieser  Öffnungen  Ab- 
stand genommen  werden  mufste.  Ich  kann  daher  nur  auf  die  beigeschlossene  rohe  Karten- 
skizze verweisen.“ 

Nach  den  mündlichen  Mitteilungen  des  Kocho  habe  ich  Folgendes  festgestellt: 

„Am  6.  August,  nachdem  es  am  4.  und  5.  stark  gewebt  und  geregnet  hatte,  wurde 
zu  Tosbigadaira  ein  gewaltiger  Donnerscblag  vernommen,  der  vom  Krater  des  Shirane  kam. 
Am  Abend  desselben  Tages  begab  sich  ein  Einwohner  von  Kusats,  der  auf  dem  Wege  nach 
Shinshiu  war,  nach  dem  Gipfel,  kehrte  aber,  auf  dem  Kraterrande  angekommen,  wieder  um, 
da  ihn  die  Furcht  fafste;  er  sah  nichts  als  Dampf.  Am  Morgen  des  7.  kam  der  Sekretär 
des  Kencho  in  Kusats  an,  um  die  Strafse  zu  inspizieren.  Folgenden  Tages  bestiegen  Kocho 
und  Sekretäc  den  Berg.  Es  war  unmöglich,  den  Kraterboden  zu  begehen,  da  der  Schlamm 
zu  weich  war  und  die  Gefahr  des  Versinkens  zu  grofs.  Der  Schlamm  bat  früher  nicht 
existiert,  der  ganze  Krater  war  vielmehr  mit  einem  weifsen  Sande  ausgekleidet.  Der  Schlamm 
entstammt  dem  grofsen  neugebildeten  Wasserkrater.  Der  Koebo  sah  Dampf  und  empor- 
geschleuderte  Steine;  letztere  wurden  ungefähr  60m  hoch  geworfen.  Kleine  Steine  sind 
ungefähr  2000  m weit  geschleudert  worden,  grofse  Steine  ca  550  m weit.  Die  gröfsten  der 
ausgeworfenen  Steine  waren  ungefähr  0,60m  lang,  0,.')0m  breit.  Die  meisten  wurden  nach 
NW  geworfen  und  ffelen  auf  dem  Abhange  des  Berges  nieder.  Nur  während  der  ersten 
5 — 6 Tage  wurden  Steine  ausgeworfen.  Am  10.  ging  ein  Mann  hinunter  in  den  Krater; 
die  Leute  sagten,  er  könne  nicht  recht  bei  Sinnen  sein,  da  er  das  Leben  so  leichtsinnig 
aufs  Spiel  setze.  Vor  der  Eruption  war  von  beifsem  Wasser  und  von  Dämpfen  am  Gipfel 
nicht  die  Spur  vorhanden , da  herrschte  vollständige  Ruhe.  An  der  Südostseite  des  Berges 
bildeten  sich  am  Mittag  des  9.  August  vier  Öffnungen;  diesen  entquoll  heifses  Wasser.  Die 
grölste  der  Öffnungen  hatte  einen  Durchmesser  von  5,5  m.  Die  Öffnungen , jetzt  noch  zu 
sehen,  liegen  in  der  Nähe  der  Kraterkante.  Das  ihnen  entströmende  Wasser  war  sehr 
heils.  Diese  heifsen  Quellen  flössen  nur  bis  zum  16.  August,  jetzt  stofsen  sie  Dampf  aus. 
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Die  Dampföffnungen  sind  jetzt  weniger  zahlreich  als  ehedem.  Einige  neue  wurden  ge* 
bildet,  mehr  jedoch  gingen  ein.  Vor  70  — 80  Jahren  soll  eine  ganz  ähnliche  Eruption 
stattgefunden  haben. 

Am  9.  stieg  Tamsguebi  Kobachi  in  den  Krater  hinab  und  umging  einen  Teil  des 
Schlotes.  Der  südwestliche  Teil  des  Kessels  war  ganz  unpassierbar.“ 

Auch  bei  den  Bewohnern  des  Theehauses  von  Yoebigadaira  zog  ich  Erkundigungen 
ein;  sie  sagten  Folgendes  aus: 

Am  6.  1 Uhr  nachmittags  erscholl  kolossales  Getöse,  von  lebhaften,  im  Theehause  sich 
mit  grofser  Heftigkeit  Tühlbar  machenden  Erschütterungen  begleitet.  Das  Getöse  glich 
mächtigen  Kanonenseblägen.  Im  Laufe  einer  Stunde  erfolgten  vier  Detonationen.  Die 
Steine  sind  nicht  bis  Yoebigadaira  geschleudert  worden,  doch  hörte  man  im  Theehause  das 
Niederfallen  der  Blöcke  in  der  Nähe,  auch  war  ein  lebhaftes  Geheul  vernehmbar.  Beim 
Theehause  6el  übrigens  nicht  einmal  Schlamm.  Die  Kleider  der  Reisenden,  die  von  Shin- 
sbiu  kamen,  waren  mit  Schlamm  bedeckt.  Nach  den  Mitteilungen  dieser  Leute  regnete  es 
Schlamm,  als  sie  sich  etwa  1100m  von  hier  nach  Shinshiu  zu  befanden. 

Der  5.  war  durch  reichliche  Niederschläge  ausgezeichnet,  der  6.  ging  regenlos  vorüber, 
dagegen  herrschte  starker  Nebel  an  diesem  Tage,  so  dafs  man  nichts  zu  sehen  vermochte. 
Vom  7.  an  war  das  Wetter  schön.  Nach  Angabe  des  Theehauswirtes  in  Yoebigadaira 
bäumte  sich  das  Wasser  im  Krater  Uber  30  m hoch. 

In  dem  Thermenbade  Shibu  (7  Ri  von  Ksatsu)  hielt  sich  eine  Amerikanerin  auf,  die 
sich  vorher  in  Kusats  befunden  batte.  Selbige  teilte  mir  mit,  dafs  sic  den  Berg  am  10. 
bestiegen  und  noch  an  diesem  Tage  die  Steinauswürfe  beobachtet  habe. 

In  verschiedenen  Zeitungsberichten  ist  seinerzeit  von  flammendem  Feuer,  glühender 
Lava  und  Aschenregen  die  Rede  gewesen.  Man  sieht  hieraus,  mit  wie  grofser  Vorsicht 
solche  Berichte  beurteilt  werden  müssen,  und  dafs  auch  das  Material  über  historische 
Eruptionen  nicht  ohne  die  strengste  Kritik  hingenommen  werden  darf.  Vorgänge  wie  der 
beschriebene  haben  an  andern  Vulkanen  unzweifelhaft  in  grofser  Häufigkeit  stattgefunden. 
Es  fehlen  darüber  bestimmte  Überlieferungen , weil  die  Beobachtungen  unzureichend  oder 
übertrieben  sind. 

Die  Gesteinsmasse,  welche  vor  der  Eruption  den  Raum  des  Yugamaschlotes  einge- 
nommen bat,  mufs  wie  ein  Champagnerpfropfen  in  die  Luft  getrieben  worden  sein,  um 
in  tausend  und  abertausend  8]>lilter  zu  zerstieben.  Das  fein  zerriebene  Material  senkte 
sich  wie  ein  Regen  von  Asche  auf  die  weiter  abgelegenen  Regionen  nieder.  Die  Stein- 
klötze fielen  meist  auf  den  Kegelmantel  und  bohrten  sich  hier  in  den  Boden  ein.  Als  ich 
den  Berg  bestieg,  sah  ich  noch  viele  solcher  in  die  Erde  eingewüblten  Blöcke, 

Merkwürdigerweise  zeichnet  sich  die  Gegend  von  Kusats,  also  das  Land  am  Fufse 
des  Berges,  seit  Langem  durch  eine  sehr  rege  Solfatarenthätigkeit  aus.  Am  Gipfel,  wo 
die  Explosion  stattfand , hat  es  indessen  bis  zur  Katastrophe  weder  Fumarolen  noch 
Thermen  gegeben;  das  ganze  Kratersyslem  lag  vollständig  ruhig.  Der  jüngste  Ausbruch 
ist  ebenso  wie  der  weiter  unten  zu  beschreibende  des  Bandai  auf  eine  Explosion  zurück* 
zurühren.  Auf  dem  alten  verstopften  Kanal  des  Shiranekraters  müssen  sich  Dämpfe  empor- 
gearbeitet haben.  Diese  Dampfmassen  müssen  schliefslich  auf  die  den  Kraterboden  aus- 
kleidenden, zum  Teil  schlammigen,  einen  sehr  dichten  Verschlufs  bildenden  Sedimentmassen 
einen  so  gewaltigen  Druck  ausgeübt  haben,  dafs  sie  im  stände  waren,  sich  frei  zu  machen. 
Eine  cylindrische  Masse,  aus  Fels,  Schutt,  Schlamm  und  Sand  bestehend,  ca  200m  im 
Durchmesser,  flog  in  die  Luft.  Die  scharfe  und  bestimmte  Abgrenzung  des  Eruptions- 
schlotes  und  die  senkrecht  abfallenden  Wände  desselben  mit  ihren  frischen  Aufreifsungen 
sind  Beweis  für  die  parozysmische  Entstehung.  Die  Explosion  mufs  mit  einer  furchtbaren 
Energie  erfolgt  sein.  Keine  Schuttmassen,  keine  Felsblöcke  finden  sich  in  der  Nähe  des 
Schlotes.  Es  macht  ganz  den  Eindruck,  als  sei  die  ausgesprengte  Masse  zu  Staub  zerstoben. 
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Die  Schlammüberzüge  auf  Gras,  Gesträuch  und  Bäumen,  welche  vom  Ausbruch  herrühren, 
konnte  ich  auf  dem  Vfege  nach  Shibu  noch  in  ca  5 km  Entfernung  vom  Krater  nachweisen. 
Die  Gesteinsblöcke  sind  bis  2 km  weit  geschleudert  worden.  Auf  dem  Shirane- Abhang 
zeigen  die  Pflanzen,  welche  sich  hier  in  spärlicher  Entwickelung  finden,  weifse  bis  bläuliche 
Überzüge,  wodurch  der  sehr  mangelhaften  Vegetation  eine  ganz  eigentümliche  Physiognomie 
verliehen  wird.  Die  grölsten  Massen  des  feiner  zerriebenen  Materials  sind  in  gröfserer 
Entfernung  vom  Krater  ausgebreitet  worden. 

Der  Shirane-Oipfel  zeigt  drei  ihrer  Entstehung  nach  verschiedenartige  Massen : Schutt, 
Schlamm  und  Fels.  Ersterer,  aus  dem  stark  geklüfteten  Andesitgipfel  hervorgegangen,  be- 
deckt Höben  und  Hänge  und  ist  von  grober  Beschaffenheit  Besonders  ist  es  an  den  äufsern 
Hängen  des  Kegels,  wo  er  meist  aus  grölsern  eckigen  Fragmenten  besteht.  Der  Schlamm 
(wir  fassen  unter  diesem  Namen  alle  geschichteten  Bildungen  des  Shirane-Gipfels  zusammen) 
füllt  die  tiefem  Teile,  d.  h.  die  drei  Kessel  Mizugama,  Yugama  und  Karagama,  und  wir 
könnten  wohl  unterscheiden  zwischen  solchen  Schlammmassen,  die  durch  frühere  Eruptionen 
gebildet  Wurden,  solchen,  die  sich  aus  den  kalten  Teichen  der  Kessel  niederseblugen,  und 
ferner  den  neuesten  Bildungen  dieser  Art,  die  ihre  Entstehung  dem  jetzigen  Ausbruche 
verdanken.  Deutlich  geschichtete  Massen  finden  sich  nicht  nur  als  Kesselfüllungen; 
auch  die  südliche  Wand  des  Yugama  zeigt  unverkennbare  Schichtung.  Doch  weisen  die 
Kraterkliffe  dieser  Teile  recht  grobe  Materialien  auf,  wahrscheinlich  gebildet  durch  eine 
Mischung  von  Schlamm  und  Schutt  bei  Gelegenheit  früherer  mächtigerer  Wassereruptionen. 
Die  kreuzförmige  Vertiefung  in  der  Nordostecke  des  Yugama  zeigt  an  den  steilen  Wänden 
interessante  Profile,  die  einen  höchst  belehrenden  Einblick  in  die  Struktur 
der  YugamafUllung  bieten.  Es  ist  hier  allenthalben  alter  geschichteter  Schlamm  zu 
sehen,  stellenweise  mit  Sand  gemischt,  oder  in  einzelnen  Schichten  mit  Sand  wechselnd,  andre 
Schichten  dicht  gefüllt  mit  kleinern  Fragmenten  oder  vereinzelte  gröfsere  Blöcke  aufweisend. 
In  diesen  Schlammablagerungen  tritt  Schwefel  auf,  entweder  in  Form  von  Lagern,  die  bis 
ca  0,2  m mächtig  werden  und  in  der  Regel  mit  Schlamm  vermischt  an  der  Schichtung  teil- 
nebmen,  oder  in  der  Form  von  Gängen,  wie  es  in  dem  weiter  oben  erwähnten  künstlichen 
Scbwefelloch  in  der  Nähe  des  Teiches  sehr  schön  beobachtet  werden  kann.  Etwas  ver- 
zw'eigte,  zum  Teil  ziemlich  dicke  Querschnitte  schön  gelb  gefärbter  Schwefelgänge  ziehen 
an  den  Wänden  steil  aufwärts.  Die  Schwefelablagerungen  müssen  durch  Solfatarendämpfe 
erzeugt  worden  sein.  Die  Bildung  von  Schwefel  aus  Dämpfen  kann  man  in  verschiedenen 
Solfataren  Japans  direkt  beobachten;  so  sah  ich  eine  Dampfoffnung  in  der  Tateyamasolfatare 
(Ojigoku),  die  sich  mit  einem  herrlichen,  halbmannshohen,  schlankgestalteten  und  aus  zahllosen 
Tausenden  glitzernder  Schwefelkriställchen  aufgebauten  Kelch  geschmückt  batte. 

Jetzt  ist  von  derartigen  Vorgängen  am  Shirane -Gipfel  nichts  zu  bemerken.  Der 
Schwefel  spielt  hier,  wenn  er  überhaupt  in  irgend  nennenswerter  Quantität  als  Exbalation 
verkommt,  eine  durchaus  untergeordnete  Rolle.  Aus  dem  Hauptschlote  sowohl  wie  aus 
den  kleinern  Öffnungen  und  Sprudeln  entsteigen  gasförmige  Massen , wahrscheinlich  reine 
Wasserdämpfe. 

Die  Gesamtmächtigkoit  der  den  Yugama  füllenden  Schlammablagerungen  wird  an  die 
12  m betragen.  Was  die  Lagerungsverhältnisse  betrifft,  so  sind  die  Schichten  durebgehends 
horizontal;  Dislokationen  wurden  nicht  beobachtet. 

Ein  Zuwachs  der  Yugama-Schlammfüllung  hat  infolge  der  letzten  Eruption  stattgefunden. 
Die  Kratertiefen,  nach  Aussage  des  Kochos  früher  mit  einem  feinen  Sand  ausgekleidet  (jedenfalls 
ist  es  der  Wind  gewesen,  der  diese  Sandauskleidungen  erzeugte,  indem  er  die  feinem  Be- 
standteile des  an  der  Oberfläche  sich  häufenden  Zertrümmerungssohuttes  in  die  Tiefe  hiuab- 
wehte),  sind  jetzt  allenthalben  mit  einer  meist  noch  weichen,  überall  mit  Austrocknungs- 
rissen versehenen  Schlammkruste  überzogen.  Die  Dicke  dieser  Schlammkruste  ist  in  ver- 
schiedenen Teilen  des  Kraters  sehr  verschieden.  Der  Stellen , an  denen  sie  gemessen 
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werden  kann , gibt  es  freilich  nur  wenige,  doch  dürfte  die  Mächtigkeit  im  Durchschnitt 
nicht  unter  0,30  m betragen.  Durch  Studium  der  Austrocknungsrisse  ist  es  möglich,  zu 
einem  ungefähren  Begriff  über  die  Dicke  der  Scblammkruste  zu  gelangen.  Dieselben  reichen 
an  den  meisten  Stellen  sehr  tief  hinein.  Sonst  sind,  eine  Anzahl  von  Punkten  ausgenommen, 
an  welchen  direkte  Messungen  durchführbar  sind,  wenig  Anhaltspunkte  vorhanden,  da  sich 
die  jüngsten  Auswurfsmassen  von  den  ältcrn  kaum  unterscheiden.  Auch  tritt  der  Umstand 
hinderlich  heran,  dafs  die  obersten  Schichten  der  ältern  Schlammabsätze  durch  die  wieder- 
holt stattgehabten  Überflutungen  etwas  durchweicht  erscheinen.  Am  mächtigsten  tritt  die 
Überdeckung  jedenfalls  im  Westen  vom  Eruptionsschlote  auf,  wo  sich  flie  oben  erwähnte 
SchlammwUste  in  radialer  Richtung  zu  dem  Ausbruchszentrum  ausdebnt.  Die  Dicke  erreicht 
hier  1 — 1,3  m. 

Das  eigentliche  Gefels  des  Shirane  versteckt  sich  meist  unter  Schutt  und  Schlamm. 
Wo  es  hervorscbaut,  zeigt  es  sich  in  au (ser ordentlich  hohem  Grade  zerklüftet.  So  an  der 
Felswand  südlich  vom  Eingang.  Fest  und  trotzig  steigen  die  steilen,  von  den  schäumenden 
Wellen  der  heifsen  Flut  bekämpften  Felsen  der  südlichen  Schlotwand  empor.  Auch  unten 
jm  Schlote  zeigt  sich  Oefels,  die  Ufer  bildend  und  dem  überlagerndem  Schlamm  eine  Stütze 
bietend.  Felsen  Anden  wir  am  Fufse  des  höchsten  Gipfels,  längs  der  Steilwand,  zu  deren 
Füfsen  sich  der  gröfsere  kalte  Teich  ausbreitet,  sowie  in  der  südöstlichen  Ecke.  Es  ist 
bemerkenswert,  dafs  sich  die  Dampfdffnungen  immer  da  zeigen,  wo  die  SchlammausfUllnng 
an  das  Felsenmark  des  Berges  grenzt.  Dies  beweist,  wie  schwer  der  Widerstand,  den  die 
zähe,  thonartige  Masse  des  Yugama  der  von  unten  ankämpfenden  Kraft  entgegensetzte,  zu 
überwinden  war. 

Ich  bestieg  den  Shirane  zweimal,  erst  am  5.,  dann  am  7.  September.  Am  6.  hatte 
sich  die  ganze  Gegend  in  dichten  Nebel  gehüllt,  so  dafs  ich  es  vorzog,  in  Kusats  zu 
bleiben,  um  dem  Sainokaware  einen  Besuch  abzustatten.  Die  Besteigung  am  7.  verband 
ich  mit  dem  Marsch  nach  Shibu  (22  km  von  Kusats  entfernt).  Es  war  dies  eine  ziemlich 
anstrengende  Tour,  da  ich  die  Strecke  bis  Shibu  topographisch  und  geologisch  aufzu- 
nehmen hatte. 

Am  5.  stieg  die  Yugama-Fontäne  etwa  4 m hoch,  am  7.  6 m.  Die  grofse  Dampfspalte 
unter  dem  höchsten  Gipfel  arbeitete  am  7.  viel  heftiger. 

Die  letzte  Eruption  scheint  Niveauverändernngen  herbeigefuhrt  zu  haben.  Früher 
befand  sich  ein  Wasserbecken  im  mittleren  Teile  des  Yugama.  Jetzt  ist  der  mittlere  Teil 
nicht  mehr  der  tiefste,  sondern  höher  als  die  peripherischen  Abschnitte.  Ohne  Zweifel 
haben  auch  die  in  verschiedenen  Teilen  des  Kessels  mit  sehr  verschiedener  Mächtigkeit 
erfolgten  Scblammablagerungen  das  ihrige  dazu  beigetragen,  den  Kraterboden  in  verschiedener 
Weise  zu  erhöhen.  Dennoch  mufs  das  Bersten  des  Kessels  eine,  wenn  auch  geringe,  Er- 
hebung des  mittleren  Teiles  zur  Folge  gehabt  haben.  Es  darf  dies  als  durchaus  sicher 
hingenommen  werden,  da  an  einer  zentral  gelegenen  Stelle  die  Sedimente  des  alten  Yugama- 
teiches  höher  liegen,  als  der  Grund  des  nordwestlichen  Teiches. 

Die  chemische  Untersuchung  der  dem  Shirane  entnommenen  Proben  ergab  folgende 
Resultate : 

Schlammwasser  des  Yugama -Schlotes. 


Spezifiiehes  Gewicht  der  Mischaog 1,0TS 

Proientgehalt  der  Hisebuog  an  feeten  Bestandteilen 7, »4 

mit  einem  aprzitischen  Gewicht  von 2,434 

Flüssige  Teile: 

Qesamtrttckstand  bei  150° ■■  2,18  °'o 

CI — 1,86  0/0 

SO3 — 0,930,0. 
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Analyse  des  in  dem  Yugama*  Schlote  suspendierten  Schlammes. 


8i  Oj  , 
Alj  O3 
F«2  Oj  . 
U 0 
Mq  0 
Kao  0 . 

N»ä  0 . 

GlUhrerluat 


67,67 

15,78 

0,S4 

0,94 

0,8J 

0,86 

0,68 

12,96 


>=  100,18 


In  100  Teilen  der  Flüssigkeit  waren  enthalten  an  gelösten  Bestandteilen: 


AU  (804)3 

1,88 

Al^  CIg 

0,79 

Cs  CIq 

. . . . 

0,79 

Na  CI 

0,38 

3,93 

Freie  HCl 

. . . . 

0,57 

llttckstand 

2,18. 

Dies  stimmt  mit  der  obigen  Zahl  3,22*^.q  Uberein,  da  beim  Eindampfen  die  Schwefel- 
säure die  Salzsäure  austreibt  und  Thonerde  als  solche  zurückbleibt. 

Von  grofsem  Interesse  ist  hier  der  hohe  Oehalt  an  freier  Salz- 
säure^). 


2.  Die  Bandai -Katastrophe. 

Vor  17  Jahren  — in  der  Mittagsstunde  des  15.  August  1876  — stand  ich  auf  dem 
Oipfel  des  Bandai,  eines  Vulkans,  der  auf  dem  Nordilügel  der  japanischen  Hauptinsel  (Hon- 
shiu)  unter  37°  35,6'  N.  Br.  und  140°  2,g'  ö.  L.  gelegen  ist,  etwa  gleichweit  von  den 
beiderseitigen  Küsten  entfernt,  ungefähr  200  km  nördlich  von  Tokio.  Es  war  ein  sonnen- 
klarer, drückend  heifser  Somroertag.  Kein  Lüftchen  regte  sich.  Rings  unten  lag  alles  so 
ruhig  da,  als  ob  die  Natur  in  tiefem  Schlafe  li^e.  Nordöstlich  und  östlich  vom  Gipfel, 
tief  am  Fufse  der  jäh  abstürzenden  Felswand,  lag,  von  waldigen  Zacken  und  Hügeln  um- 
kränzt, ein  weiter,  flacher,  mit  dunkelblauen  bis  schwarzen  Seen  und  Lachen  Ubersäter 
Kessel.  Nach  Aussage  des  Führers  sollten  nicht  weniger  als  48  dieser  Miniaturseon  vor- 
handen sein.  Wie  zerbrochene  Zähne  des  Vulkanrachens  entstiegen  dem  Abgrunde  zu 
meiner  Linken  zwei  rissige,  schlanke  Felsensäulen.  An  die  höchste  Spitze  des  Berges,  an 
den  sogenannten  0-Bandai,  den  grofsen  Bandai,  schlofs  sich  nach  Nord  und  Nordost  eine 
bogenförmige  Reibe  andrer  Gipfel.  Alle  diese  Gipfel  schmolzen  zusammen  zu  einem  nach 
innen,  nach  dem  Kessel  zu  steil  abstürzenden,  fast  halbkreisförmigen  Wall.  Der  0-Bandai 
selbst  bildete  gegen  Osten  einen  fast  senkrechten  Absturz  und  verband  sich  dann  mit  einem 
scharfen,  ostwärts  ziehenden,  den  Kessel  gegen  Süden  abgrenzenden  Grat,  der  in  einem 


Du  PoDtail  fand  in  1000  Teilen  des  gelben,  klaren,  sobr  saner  reagierenden  Waasers  der  Krater- 
eolfataren  anf  Wakari  oder  White  Island  (Neuseeland): 


Ca  SO4 

= 

1,989 

A1.J  (804)3 

— 

0,355 

Mg  SO4 

0,189 

Ko  8O4  

0,910 

Näj,  8O4 

= 

0,369 

Mg  CI., 

sss. 

0,066 

2,757 

P9  0, 

0,297 

Ji  CI 

= 

10,889 

Si  O3 

= 

0,005 

Spuren  von  Mangan  nnd  Borsäure 

— 

= 1 .5,806. 

„Ein  so  bedeutender  Qehalt  an  freier  Salzsäure“,  sagt  Bischolf  (Lehrbuch  der  ehern,  und  phys.  Geologie, 
1.  Bd.),  „ist  eine  sehr  auffallende  Erscheinung.  Es  ist  nicht  anders  zu  denken,  als  dafs  diese  Bestandteile 
Produkte  der  Wirkungen  von  rulkanischcn  Uasoxbalationen  auf  das  Gestein  siud.“ 
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stumpfen  Höcker,  dem  Higashi-Bandsi  oder  östliohen  Bandai,  auch  Akahaniyama  genannt 
seinen  Abschlufs  fand.  Nördlich  vom  Akahaniyama  lag  der  Kushigamine,  ein  plumper  Gipfel, 
und  zwischen  diesen  beiden  Erhebungen  öffnete  sich  der  Kessel,  die  Numanotaira  oder 
Ebene  der  Seen,  gegen  Ost,  um  in  das  Thal  des  nach  dem  Dorf  Mine  hinunterfiihrenden 
Biwasawa  auszulaufen. 

Das  flache  Becken  unten  mit  dem  grofsen  gezackten  Felsenwall  sah  aus  wie  ein  in 
sich  zusammengosunkener  riesenhafter  Krater,  der  gröfsten  Achse  nach  gegen  2 km  messend. 
Die  Seen  in  der  Tiefe  mufaten  als  mit  Wasser  gefüllte,  durch  die  Dämpfe  einer  grofsen, 
Solfatare  gewühlte  Löcher  angesehen  werden.  Einst,  ehe  die  Solfatare  ausgebrannt  war, 
mochte  das  Geheul  und  Gebrodel  in  der  Tiefe,  das  wilde  Gewühl  der  Dämpfe  an  die  Hölle 
„O-Jigoku",  erinnern  t),  nun  lag  dort  unten  ein  stiller,  friedvoller  Erdenfleck,  dem  die  blitzen- 
den oder  tiefschwarzen  Wasserbecken  einen  ganz  eignen  Reiz  verliehen.  Wer  mochte  bis 
vor  15  Jahren  ahnen,  dafs  der  so  ruhig  daliegende  Berg  eich  je  wieder  aufthun  werde? 

Da  erfolgt  am  15.  Juli  1888  um  die  achte  Stunde  des  Morgens  eine  furchtbare  Explosion. 
Am  Kobandai,  einer  Erhebung,  die  nach  den  mir  vorliegenden  Karten  am  nordwestlichen 
Rande  des  Kessels  liegt  und  den  zweithöchsten  nach  Norden  gelegenen  Gipfel  des  Vulkans 
darstellt,  schiefst  ein  ganzes  Bergstück  in  die  Luft.  Das  anliegende  Land,  besonders  das 
Land  gegen  Ost,  wird  mit  einem  Regen  mächtiger  Blöcke  und  mit  „Asche*',  wie  es  in  den 
Berichten  heifst,  überschüttet. 

Werfen  wir,  um  dieses  grofsartige  Ereignis  besser  beurteilen  zu  können,  vorerst  einen 
Blick  auf  die  Umgebung  des  Bandai.  Der  Vulkan  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  der  grofsen 
Meridianspalte,  welche  longitudinal,  m i t dem  ganzen  Gebirge,  verläuft,  auf  der  Innenseite 
des  Abukuma-Berglandes.  Er  setzt  seinen  westlichen  Fufs  in  die  sich  nur  ca  200  m Uber 
den  Meeresspiegel  erbebende  Ebene  von  Wakamats.  Ira  Süden  reicht  er  an  das  Uferland 
des  Inawashiroko  heran,  eines  bergumrahmten,  gegen  500  m hoch  gelegenen  grofsen  Wasser- 
beckens. Nach  Osten  und  Norden  verwächst  er  mit  den  Bergen.  Andere  grofse  Vulkane, 
wie  z.  B.  der  Adzuma  und  der  Osbo,  liegen  in  der  Nähe.  Die  Aidzutaira  ist  aufserordent- 
lieb  fruchtbar.  Bäche,  Flüsse  und  Ströme  durcbschneiden  das  von  der  Kultur  in  einen 
Ziergarten  verwandelte,  reich  gesegnete  Land.  Da  liegen  am  Rande  Rettigfelder  im  frische- 
sten lachenden  Grün , weifs  blüht  der  Buchweizen  und  goldgelb  prangen  die  Hirsefelder. 
In  der  eigentlichen  Ebene  dockt  weithin  der  Bestand  der  erntereifen  strohfarbenen  Reis- 
ähreu  die  Felder,  aus  waldigen  Flecken  lugen  die  Dächer  von  Häusern  hervor,  und  hier 
und  da  beschattet  ein  ernster,  stolzer,  tiefgrUner  Hain  einen  kleinen  Tempel  und  seine 
Heiligtümer. 

In  der  Nähe  von  Wakamats  liegt  das  Daimio - Schlofs  mit  seinen  grofsen  Gräben, 
Cyklopenmaueru  und  verfallenen  Thorwegen,  die  jetzt  von  mächtigen  Kiefern  überwachsen 
sind.  Dieses  Schlofs  war  das  letzte  Bollwerk  in  den  Kämpfen,  die  im  Jahre  1868  den 
Fall  des  Sbogunat’s  herbeiführen  sollten. 

Wakamats  liegt  218  m Uber  dem  Meeresspiegel.  Wo  früher  von  der  Stadt  aus  ein 
steiniger  Weg  nach  Osten  führte,  da  zieht  sich  jetzt  seit  etwa  12  Jahren  eine  schöne  breite 
Strafsc  in  vielfachen  Schlangenwindungen  zur  Höbe.  Wir  gelangen  nach  anderthalbstUndiger 
Wanderung  auf  ein  breites,  gewelltes,  grasiges  Plateau.  Nicht  lange  dauert  es  nun,  so 
stellen  wir  in  520  m Meeresböhe  vor  dem  blitzenden  Sec.  Etwa  15  km  dehnt  sich  die 
spiegelglatte  Fläche  von  Nordnordwest  nach  Südsüdost,  10km  in  der  hierzu  senkrechten 
Richtung.  Das  Wasserniveau  liegt  nur  wenig  — kaum  20  m — tiefer  als  der  breite  Rand- 
wall , auf  dessen  Höhe  wir  uns  befinden.  Hier  entrollt  sich  ein  anmutiges , entzückend 
schönes  Landscbaftsbild.  Dort  im  Nordosten,  im  Norden  vom  See  reckt  0-Bandai  das  stolze 

I)  Die  Japaner  pflegen  die  SebaupläUe  der  Solfatarenthiitigkeit  mit  dem  Namen  0-Jigoku  (Hölle)  au 
bezeichnen,  ln  der  Nähe  aolcher  Örtlichkeiten  hat  die  Priesterschaft  Tempel  errichtet,  da  die  imposanten 
Auf^erungen  der  Naturkräfto  die  Phantasie  und  den  Aberglauben  des  Volkes  auf  das  Mächtigste  anregen. 
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Zackenhaupt  Uber  grauen  Feleenbängen,  Uber  KlUften  und  Schluchten.  Ein  Kranz  waldiger 
HUgel  und  Berge  echmiegt  sich  an  den  lachenden  See,  wie  grüne  Arme  des  Bandai,  die  den 
silbernen  Spiegel  in  zarter  Umschlingung  festhalten.  Wir  steigen  hinab  zum  Ufer.  An 
die  Wasserfläche  schliefst  sich  hier  in  der  Nordwestecke  des  Sees  eine  kleine  sumpfige 
Ebene.  Still  und  verstohlen  schleichen  die  Wasser  durch  Schilf  und  Gras,  an  kleinen  Thee* 
häusern  und  einigen  Gehöften,  an  knorrigen  Kiefern  vorbei,  um  der  Gefangenschaft  der 
Berge  zu  entgehen  und  gar  bald  in  das  Thal  des  Nippashigawa  hineinzurauschen.  Das 
Wasser  des  Sees  ist  so  klar  wie  Kristall  und  so  grUn  wie  funkelnder  Smaragd.  Grofse 
Lachsforellen  und  andre  Fisohe,  die  man  vom  Boot  aus  in  ihren  Bewegungen  beobachten 
kann,  gedeihen  vortrefflich  in  dem  klaren  Wasser.  Kleine  klappernde  Dampfer  fahren  jetzt 
von  Ufer  zu  Ufer.  Der  See  soll  150  m tief  sein.  Am  Nordostufer  zieht  ein  Kanal  gegen 
die  Hügel  hin.  Hier  ist  ein  künstlicher  Ausflufs  geschaffen,  welcher  dem  Zwecke  der  Be* 
Wässerung  wasserarmer  Strecken  des  Abukuma-Thales  treffliche  Dienste  leistet.  Der  Kanal 
führt  das  Wasser  in  einen  Tunnel  hinein.  Wo  die  Hügel  beginnen,  setzt  dieser  Tunnel 
in  etwa  2km  Entfernung  vom  Seeufer  an.  An  einer  Steilwand  stürzt  das  Wasser,  nach- 
dem es  die  finstere  Strafse  geflossen,  in  das  enge  Thal  des  Gobyakugawa.  Der  See  hat 
also  jetzt  einen  Abflufs  nach  dem  Japanischen  Meere  und  nach  dem  Pacifiscben  Ozean.  Die 
Wasserleitung,  ein  ebenso  interessantes  wie  wirtschaftlich  bedeutungsvolles  Werk,  wurde 
vor  6 Jahren  eröffnet. 

Der  Bandai  ist  1840  m hoch.  Er  gehört  also  nicht  zu  den  höchsten  Bergen  des  Landes. 
Selbst  in  seiner  Nachbarschaft  gibt  es  Gipfel,  die  über  2000m  ansteigen.  Aber  er  er- 
scheint, weil  er  von  fast  allen  Seiten  frei  ansteigt  — denn  nur  im  Norden  verwächst  er 
durch  niedere  Verbindungen  mit  dem  eigentlichen  Gebirge  — , gewaltig  und  imposant.  Der 
Hauptkrater  des  Vulkans,  zu  dessen  Umrandung  ja  auch  der  0-Bandai  gehört,  wurde  schon 
oben  beschrieben.  An  den  stark  deformierten,  verstürzten  und  verbrochenen  Kegel  dieses 
Systems,  der  östlich  vom  Nagasegawa  umflossen  wird,  schliefst  sich  westlich  ein  flacher  und 
aulserordentlicb  stark  abgestumpfter,  mit  grofsem,  prachtvollem  Krater  ausgestatteter  Konus. 
Dieser  letztere  Krater  wird  von  einem  See  eingenommen.  Während  der  vom  0-Bandai 
unmittelbar  überragte  Kessel  einen  Durchmesser  von  kaum  2 km  hat,  mifst  der  tiefere,  in 
etwa  1000m  Meeresböhe  gelegene  westliche  2,7km.  Von  Westen  gesehen,  erscheint  der 
Bandai  doppelgipflig  und  wird  vom  Nekomagadake,  wie  mein  Führer  den  stumpfen  west- 
lichen Kegel  nannte,  im  untern  Teile  verdeckt.  Die  entschieden  schönste  Ansicht  geniefst 
man  von  Süden  aus;  denn  von  dieser  Seite  markiert  sich  die  zabnförmige  Gipfelzackc  am 
besten.  Die  tiefeingerissenen  Schluchten  ziehen  wie  breite,  schwarze  Strafsen  von  der  Höhe 
zur  Tiefe,  und  der  Hauptkegel  sondert  sich  hier  deutlicher  vom  Nekomagadake.  Ziemlich 
steil  ist  die  Neigung  der  Gehänge,  11 — 17®  in  den  untern  Teilen,  17 — 30"  oben,  auf  der 
Südseite  wächst  die  Neigung  in  den  höchsten  Teilen  des  Berges  bis  35". 

Kurz  nach  der  Eruption  haben  sich  wissenschaftliche  Experten  in  ziemlich  grofser 
Zahl  nach  dem  Schauplatz  der  Katastrophe  begeben.  Unter  allen  entsandten  Expeditionen 
ist  indessen  die  von  den  Professoren  Sekiya  und  Kikuebi,  welche  von  dem  Präsidenten  der 
Tokio-Universität  abgeordnet  wurde,  die  bedeutungsvollste  ^).  Die  Genannten  verliefsen  die 
Hauptstadt  am  15.  Juli  und  brachten  die  Zeit  vom  31.  Juli  bis  8.  Oktober  auf  dem  Gipfel 
zu.  In  der  Abhandlung,  welche  die  Resultate  der  Expedition  vorführt,  ist  für  uns  zunächst 
von  Interesse,  was  über  die  Gipfelbildung  des  Bandai  gesagt  wird.  Hier  werden  als  Spitzen 
des  Berges  genannt;  0-Bandai,  Kobandai  (bei  der  Eruption  zerstört),  Kusbigamine  und 
Akahaniyama.  In  ihrer  Mitte  liegt  die  Hochebene  Numanotaira.  Als  ich  mich  selbst  auf 
dem  Gipfel  des  Bandai  befand,  nannte  mir  mein  Führer  alle  die  eben  angeführten  Namen 


1)  Sekija  and  Kikuchi,  The  ürnption  of  Bandai-San.  Trantact.  Seismol.  Soc.  of  Japan.  Kead,  Oct. 

1888. 
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mit  Ausnahme  des  Kobandai.  An  Stelle  des  letztem  wurde  mir  ein  im  Rücken  der  Nums- 
notaira  aufragender  Berg  als  Yugeta  bezeichnet.  Bezüglich  dieser  Benennung  besteht  nun 
in  den  über  den  Bandai  publizierten  Karten  keineswegs  die  erwünschte  Klarheit.  So  ist 
bei  Wada^)  sowohl  wie  bei  Sekiya  und  Kikuchi  in  den  Karten beigaben  der  Yugetayama 
angeführt,  bei  ersterm  sogar  Yugeta  und  Kobandai.  Wie  ich  mich  seinerzeit  überzeugt 
habe,  sind  am  Gipfel  des  Bandai  nicht  mehr  als  vier  Emporraguugen  vorhanden  gewesen, 
und  es  wird  bei  Sekiya  und  Kikuchi  der  Yugetayama  gelegentlich  als  Teil  des  Kobandai 
bezeichnet.  Auch  aus  der  topographischen  Skizze  S.  24  geht  diese  Auffassung  hervor. 
In  der  Tbat  muls  es  scheinen,  als  ob  die  beiden  Namen  auf  einen  und  denselben  Berg  an- 
gewandt worden  wären.  Uber  die  Beschaffenheit  des  Gipfels  vor  der  Eruption  liefern  die 
beigegebenen  Skizzen  (Taf.  1 dieser  Beiträge)  Anhaltspunkte.  Es  würde  interessant  sein, 
diese  Darstellungen  mit  korrespondierenden  zu  vergleichen,  welche  den  Zustand  der  Gipfel- 
region des  Bandai  nach  der  Eruption  wiedergeben.  Eine  Prüfung  des  verfügbaren  Materials« 
besonders  der  zahlreichen  graphischen  Beilagen  zu  dem  Berichte  der  Universitätsexpedition 
ergibt  nun,  dafs,  wo  früher  vier  Spitzen  vorhanden  waren,  jetzt  nur  noch  drei  zu  sehen 
sind.  Yugeta  oder  Kobandai  ist  hiuweggeblasen.  Schon  hierdurch  gewinnen  wir  einen 
rechten  Begriff  von  der  Grofsartigkeit  der  Katastrophe.  Mit  der  Behauptung,  dafs  der 
Kobandai  (Yugeta)  fast  genau  die  gleiche  Höhe  mit  dem  0-Bandai  gehabt  habe,  kann  ich 
mich  allerdings  nicht  einverstanden  erklären.  Sekiya  und  Kikuchi  haben  ihren  Berech- 
nungen eine  Höhe  des  Kobandai  zu  Grunde  gelegt,  welche  der  des  0-Bandai  (1840m)  voll- 
ständig gleichkommt.  Auf  Gmnd  meiner  Skizzen  und  Aufzeichnungen  möchte  ich  den 
Gipfel,  der  mir  seinerzeit  als  Yugeta  bezeichnet  wurde,  auf  mindestens  100m  niedriger 
veranschlagen  als  den  0-Bandai.  Es  würde  also  nicht  ein  ganzer  Berg,  wie  man  zu  be- 
weisen versucht  hat,  in  die  Luft  geflogen  sein,  sondern  nur  ein  halber,  und  die  Berech- 
nungen würden  einer  nicht  unwesentlichen  Korrektur  zu  unterziehen  sein.  Sekiya  und 
Kikuchi  geben  als  Gesamtvolumen  der  weggeblasenen  Masse  1,213 ebkm  an.  Nimmt  man 
mit  ihnen  das  Areal  des  verwüsteten  Landes  zu  70 qkm,  so  würde  auf  dieser  Fläche  mit 
dem  angeführten  Massenbetrag  eine  Schicht  von  17,3  m Mächtigkeit  ausgebreitet  werden 
können.  Das  scheint  doch  etwas  zu  viel,  selbst  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  berechnete 
Kubikinhalt  des  verschwundenen  Bergteils  auch  die  Staub-  und  Asebenraassen  in  sich  be- 
greift, welche  weiter  fortgetragen  wurden.  Das  Gewicht  des  zerstörten  Bergteils  wird  von 
Sekiya  und  Kikuchi  auf  2782  Millionen  Tonnen  geschätzt. 

Von  Interesse  sind  die  von  Sekiya  und  Kikuchi  mitgetheilten  Erlebnisse  eines  Augen- 
zeugen. Tsurumaki , ein  Priester  aus  Eebigo , befand  sich  zur  Zeit  des  Ausbruchs  in  den 
Bädern  von  Nakanoyu.  Er  ist  dem  Tode  wie  durch  ein  Wunder  entgangen  und  hat  fol- 
genden Bericht  über  seine  Erlebnisse  geliefert:  „Am  8.  Juli  brach  ich  in  Gesellschaft  von 
vier  B'reunden  aus  meinem  Heimatsdorfe  auf,  um  mich  nach  dem  Bandai  zu  begeben,  wo 
ich  am  12.,  also  drei  Tage  vor  der  Katastrophe,  anlangte.  Ich  war  schon  früher,  im  Juli 
1885,  auf  dem  Berge  gewesen.  Jetzt  erschien  mir  der  Nebel  ungewöhnlich  dicht,  auch 
kam  es  mir  vor,  als  ob  zu  Kaminoyu  weniger  Dampf  ausgestofsen  würde.  Am  13.  war 
der  Nebel  noch  dicker  und  blieb  so  bis  zum  Abend.  Der  14.  war  schön  und  klar.  Un- 
gefähr von  10  Uhr  morgens  an  verminderte  sich  der  Ausflufs  der  Quelle  Wir  schenkten 
Jedoch  diesem  Umstande  keine  weitere  Beachtung,  da  wir  wufsten,  dafs  der  Ausflufs  bei 
schönem  Wetter  ah-  und  bei  bewölktem  Himmel  zunähme.  Der  Morgen  des  15.,  des  ün- 
glUckstags,  brach  an  mit  klarem,  schönem  Himmel.  Die  Quelle  flols  wie  gewöhnlich.  Da 
ereignete  sich  ungefähr  um  8 Uhr  eine  fürchterliche  Zuckung  des  Bodens,  so  dafs  wir  alle 
aus  den  Häusern  stürzten.  Nach  ungefähr  10  Minuten  (Sekunden?),  wahrend  wir  uns 
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angstvoll  fragten,  was  da  vorging,  brach  an  der  Flanke  des  Kobandni  etwa  100m  über 
einer  Stelle,  an  welcher  sich  seit  undenklichen  Zeiten  Dampfmassen  zutage  gearbeitet  hatten, 
eine  furchtbare  Explosion  los.  Darauf  folgte  eine  dichte  Masse  schwarzen  Rauches,  die 
sich  schnell  erhob,  um  den  Himmel  zu  bedecken.  Zu  gleicher  Zeit  fielen  rings  um  uns 
ganze  Schauer  grolser  und  kleiner  Steine  nieder,  Donnerschläge  vermehrten  den  Schrecken, 
und  die  Zerstörung  der  Berge  und  Wälder  bot  einen  so  schrecklichen  Anblick,  dafs  ich  ihn 
nicht  vergessen  werde  so  lauge  ich  lebe.  Wir  flohen  in  allen  Richtungen,  waren  aber 
kaum  wenige  Schritte  weit  gekommen,  als  wir  alle  der  Länge  nach  zu  Boden  geworfen 
wurden.  Es  war  pechschwarz  um  uns  her,  die  Erde  bebte  unter  uns,  Mund,  Nase,  Augen 
und  Ohren  waren  mit  Schlamm  und  Asche  verstopft.  Wir  vermochten  weder  zu  schreien, 
noch  uns  zu  bewegen.  Kaum  wufste  ich,  ob  ich  tot  war  oder  träumte.  Da  fiel  ein  Stein 
auf  meine  Hand  und  ich  merkte,  dafs  ich  verwundet  war.  Überzeugt,  vor  dem  Tode  zu 
stehen,  betete  ich  zu  Buddha.  Später  erhielt  ich  noch  Wunden  an  der  Lende,  am  Fuls 
und  auf  dem  Rücken.  Nach  Verlauf  einer  Stunde  hörte  der  Steinregen  auf,  und  an  Stelle 
der  Nacht  war  ein  mondscheinähnliches  Licht  getreten.  Ich  glaubte  nun,  die  Gelegenheit 
zur  Flucht  sei  gekommen,  stand  auf  und  schrie:  .Freunde,  folgt  mir!‘  Aber  niemand  gab 
mir  Antwort.  Nachdem  ich  etwa  220  in  bergab  gestiegen  war,  erfolgte  eine  zweite  und  nach 
weitern  100  m eine  dritte  Explosion.  Hierbei  wurden  Saud  und  Asche  ausgeworfen , keine 
Steine.  Um  Mittag  langte  ich  in  Odera  an,  wo  meine  Wunden  Pflege  fanden.“ 

Die  kolossalen  Trümmermassen,  welche  von  dem  Berge  ausgeworfeu  wurden,  um  sich 
dann  stellenweise  in  Form  von  Strömen  der  Tiefe  zuzuwälzen,  müssen  sich  überall  dort, 
wo  sie  noch  nicht  das  Gleichgewicht  erlangt  hatten,  wie  fliefsendes  Wasser  verhalten  haben. 
Die  Schlamm-  und  Sandströme  hinterliefsen  an  den  Thalrändern  deutliche  Spuren  ihres 
Wogenganges,  und  die  Beobachtungen  beweisen,  dafs  sie  an  Hindernissen,  die  sich  ihnen  in 
den  Weg  stellten,  hoch  aufbrandeten.  Mit  furchtbarer  Geschwindigkeit  erfolgte  das  Ab- 
fliefsen  durch  die  Thäler.  Sekiya  und  Kikuchi  schätzen  die  Bewegung  auf  77  km  per 
Stunde.  In  einem  Falle  — bei  Karakanii,  wo  sich  ein  Hügel  dem  Trüramerstrome  ent- 
gegenstellte  — schwoll  dieser  zu  nicht  weniger  als  40  m an.  An  einer  andern  Stelle 
brandete  die  Masse,  wo  sich  ihr  ein  Hügtdausläufer  entgegenstellte,  30 — 60m  hoch. 

Der  gröfserc  Teil  des  ausgeworfenen  .Materials  befand  sich  in  trocknem  Zustande.  Eine 
Durchfeuchtung  hatte  allerdings  durch  den  verdichteten  Dampf  stattgefunden. 

Die  vollständige  Verdunkelung  der  Atmosphäre  hielt  nur  eine  Stunde  an.  Der  „Aschen- 
regen“ hörte  erst  8 Stunden  nach  der  Explosion  auf.  Staub  fiel  bis  zum  Pazifischen 
Ozean  in  100  km  Entfernung  von  der  Ausbruchsstelle.  Die  staubUberstreute  Fläche  gleicht 
der  Form  nach  einem  halbgeöffneten  Fächer  und  ist  der  wcatnordwestlichen  Windrichtung 
entsprechend  ostwärts  gerichtet.  Die  Windstöfse,  welche  mit  der  Explosion  im  Zusammen- 
hang standen , müssen  furchtbar  gewesen  sein.  J.  Wada  schätzt  ihre  Geschwindigkeit  auf 
nicht  weniger  als  40  m per  Sekunde.  Merkwürdigerweise  hielten  sich  die  verheerenden 
Wirkungen  der  aufgeregten  Atmosphäre  an  aufserordentlicli  scharf  ausgeprägte  Grenzen. 
Wurden  ganze  Wälder  niedergerissen,  so  blieben  solche  Bäume  vollständig  verschont,  welche 
sich  nur  in  einer  Entfernung  von  wenigen  Metern  von  den  Stellen  befunden  halten , in 
denen  die  Wirkungen  am  furchtbarsten  aufgetreten  waren. 

Sehr  grolse  Meinungsverschiedenheiten  sind  bezüglich  der  kegelförmigen  Vertiefungen 
aufgetaucht,  welche  sich  zu  Tausenden  in  der  Nachbarschaft  des  Kraters  sowohl  wie  auf 
den  Abhängen  des  0- Bandai  und  Akahani  finden.  Die  Gröfse  dieser  Löcher  schwankt 
zwischen  0,2 — 3,o  m im  Durchmesser  und  von  wenigen  Dezimetern  bis  über  1 m in  der 
Tiefe.  Es  ist  die  Ansicht  aufgcstellt  worden,  dafs  diese  Vertiefungen  nichts  andres  sein 
könnten  als  Miniaturkrater,  durch  Explosionen  entstanden.  Man  hat  ihnen  eine  seismische 
Entstehung  zuschreiben  wollen.  Andre  wieder,  vor  allem  Sekiya  und  Kikuchi,  sowie 
Odium,  halten  die  Löcher  für  die  Spuren  niedergefallener  Auswürflinge,  und  diese  Auf- 
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fassung  ist  jedenfalls  die  richtige.  Sind  doch  Steine  am  Grunde  der  Löcher  nachgewiesen 
worden. 

Das  durch  den  Ausbruch  hervorgerufene  Schallphänoraen  scheint  sich  über  160  km 
weit  erstreckt  zu  haben.  Der  Durchmesser  des  Schüttergebietes  beträgt  100  km.  Was  die 
Zerstörungen  anbetrifft,  so  beträgt  das  verschüttete  Areal  nach  Wada: 

BebauUs  Land  ....  83  ht, 

Waldungen 4228  „ 

Unbebautes  Land  . . ..  2279  „ 

Felsiger  Boden  ....  640  „ 

zusammen  7130  ha. 

Mit  Ausschlufs  der  infolge  von  Verletzungen  ümgekomroenen  fanden  461  Menschen  unter 
den  Auswurfstrümmern  ihren  Tod. 

C.  6.  Knott  und  C.  Smith  haben  dem  Schauplatz  des  Bandai- Ausbruchs  Ende  Mai 
1889  einen  Besuch  abgestattet.  Nach  ihren  Berichten  sind  seit  dem  Ausbruch  grolse  be- 
merkenswerte Veränderungen  in  der  Beschaffenheit  des  den  Vulkan  umgebenden  Landes 
eingetreteu.  Die 'durch  Abdämmung  entstandenen  Seen  von  Ilibara  und  Osuzawa  hatten 
sich  zu  einem  riesigen  See  vereinigt.  Von  besonderm  Interesse  sind  nun  die  Beobachtungen, 
welche  die  Genannten  über  Erosion  anstellen  konnten.  Der  kleine,  das  Biwasawa-Thal 
heruuterströmende  Wasserlauf  hatte  in  der  Thalfüllung  bereits  eine  N/lormige  Furche  aus- 
gewühlt. An  manchen  Stellen  liels  diese  Furche  die  aulserordentlicbe  Tiefe  von  40 — 60  m 
erkennen. 

Es  erübrigt,  der  Resultate  zu  gedenken,  welche  die  japanischen  Beobachter  bezüglich 
der  chemischen  Natur  der  Gesteine  und  des  Kraterwassers  erzielt  haben.  T.  Wada  liefert 
einige  hochinteressante  Mitteilungen  über  Gesteinsumwandlungen,  welche  durch  die  auf- 
dringenden Dämpfe  hervorgerufen  worden  sind.  Der  braunrote  oder  graue  Augitandesit  des 
Bandai  gebt  in  ein  schneeweifses,  poröses  Umwandlungsprodukt  über,  welches  durch  einen 
auffallend  hoben  Gehalt  an  Kieselsäure  (91,66  ^/q)  ausgezeichnet  ist.  Wada  vergleicht  dieses 
Zersetzungsprodukt  mit  dem  Porzellanstein  von  Arita.  Schon  v.  Riebtbofen  hat  die  für 
die  japanische  Porzellanindustrie  so  bedeutungsvollen  weifsen  Aritasteine  als  Resultate  der 
Einwirkung  von  Solfatarendäinpfen  auf  vulkanische  Gesteine  angesehen. 

Das  Kraterwnsser  enthält  sehr  viel  Ca  SO4  (1,13656  pro  mille,  Si  O3  0,17858,  Na  CI 
0,15407  pro  mille).  Ganz  verschieden  hiervon  zeigt  sich,  wie  sich  der  freundliche  Leser 
erinnern  wird,  die  Zusammensetzung  des  Sbirane-Kraterwassers. 

Der  durch  die  Katastrophe  vom  15.  Juli  1888  erzeugte  Eruptionskrater  ist  von  Huf- 
eisenform. Er  kehrt  seine  offne  Seite  nach  Nordwestnord.  Eine  schroffe  Felswand,  welche 
sich  im  Süden  etwa  500m  über  die  1170  m hohe  Sohle  des  Explosionskraters  erhebt,  stellt 
die  grofse  Ruine  des  Yugeta  vor.  Der  Steilabbruch  umzieht  die  ganze  Kratertiefe,  die 
offne  Nordseite  natürlich  ausgenommen.  Der  gröfste  Durchmesser  des  neugebildeten  Kraters 
beträgt  22.^4  m.  Eine  mächtige  klaffende  Spalte  zieht  sich  durch  die  westliche  Hälfte  des  Kra- 
ters von  der  Senke  zwischen  Eusbigamiue  und  der  Yugeta- Ruine  ausgehend  nach  Nordwest. 
Nach  der  von  Wada  mitgeteilten  Karte  beträgt  der  Durchmesser  des  alten,  des  sogenannten 
Numanotaira-Kraters  etwas  Uber  1 km.  Dagegen  erscheinen  die  Dimensionen  des  dem  Bandai 
anhängenden  Nekomatake- Kraters  ganz  bedeutend.  Derselbe  mifst  2,2  km  im  Durchmesser 
und  ist  dabei  so  ziemlich  kreisrund.  Während  der  letztgenannte  seine  Entstehung  un- 
zweifelhaft echt  vulkanischen  Ausbrüchen  zu  verdanken  hat,  müssen  die  Numanotaira-Gebilde 
ähnlichen  Vorgängen  zugeschrieben  werden,  wie  die,  weiche  jüngst  stattgefunden  haben. 
Denn  auch  hier  am  Rande  des  Numanotaira-Kessels  finden  sich  hoch  aufragende  Felswände 
und  Steilabbrüche.  Aus  der  Tiefe  schauen  zahlreiche  Lachen  und  Seen  herauf,  die  Spuren 
einstmaliger  Solfatarentbätigkeit,  die  letzte  Folge  einer  Explosion. 

'r.  Wada,  Dor  Ausbruch  des  Bandaissn  im  Juli  1888. 
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3.  Schlussbetrachtiingen. 

Wenn  wir  jetzt  die  Dampfausbrüche  des  Shirane  und  des  Bandai  noch  einmal  über* 
blicken , so  zeigen  beide  Vorgänge  eine  höchst  merkwürdige  Analogie.  In  beiden  Fällen 
haben  wir  es  mit  Vulkanen  zu  thun,  die  allem  Anschein  nach  ausgebrannt  sind;  in  beiden 
Fällen  fand  im  Krater  des  Vulkans  urplötzlich  eine  gewaltige,  durch  unterirdische  Dampf- 
ansammlungen  hervorgerufene  Explosion  statt.  Die  Bandai  - Katastrophe  war  freilich  viel 
grofsartiger  als  das  Ereignis  am  Shirane.  Bei  letzterm  war  auch  kein  Verlust  an  Menschen- 
leben zu  beklagen,  und  ebensowenig  hatte  die  Explosion  in  Wald  und  Feld  nennenswerten 
Schaden  angerichtet.  Stand  doch  selbst  das  am  Fuise  des  obem  Kegels  errichtete,  in  so 
grofser  Nähe  des  Explosionsherdes  befindliche  Theohaus  noch  vollständig  unversehrt!  ln 
den  Berichten  Uber  den  Sbirane-Ausbrueb  sowohl  wie  Uber  die  Bandai  - Eruption  war  an- 
fangs von  Aschenregen  die  Rede.  Was  den  Shirane  betrifft,  so  waren  die  Beschreibungen 
der  Vorgänge  überhaupt  so  gefärbt,  dafa  man  sehr  wohl  annehmen  konnte,  es  hätte  ein 
Lavaergufs  stattgefunden,  wenigstens  ein  normaler  Vulkanausbruch.  Es  kamen  Mitteilungen 
Uber  einen  Feuerschein , den  man  von  Ikao  aus  gesehen  haben  wollte.  Als  ich  dann  am 
Shirane  anlangte,  war  ich  angesichts  der  Verhältnisse,  die  ich  fand,  nicht  wenig  enttäuscht; 
denn  ich  hatte  erwartet,  feuerflüssige  Lava  zu  sehen,  und  nun  bot  sich  dem  Blicke  nichts 
als  Dampf,  Schlamm  und  FelsentrUmmer. 

Die  beiden  Explosionen  haben  bedeutungsvolle  Abänderungen  der  Oberflächengestaltung, 
wichtige  Modifikationen  der  Bergfnrraen  bervorgerufen.  Am  Gipfel  des  Shirane  finden  wir 
jetzt  an  Stelle  des  flachen  Kratersees  einen  Minentrichter,  einen  Explosionskrater,  ein  Maar. 
Ich  darf  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  merkwürdigen,  meist  kesselfürmigen  Schachtöffnungen 
der  Eifel  hinweisen,  jene  im  Schiefer  oder  Sandstein  ganz  unvermittelt  auftretenden,  mit 
Steilwänden  versehenen  Löcher  von  grüfsern  oder  geringem  Dimensionen.  Ober  die  Ent- 
stehung der  Eifelmaare  hat  man  sich  schon  viel  den  Kopf  zerbrochen.  Behaupten  die  einen, 
dafs  man  es  hier  mit  Formerscheinungen  zu  thun  habe,  welche  durch  Einstürze  in  unter- 
irdische Hohlräume  erzeugt  wurden,  so  wollen  die  andern  die  Entstehung  durch  E.xplosion 
beweisen.  Nach  der  einen  Theorie  wäre  also  die  Masse,  welche  einst  den  Raum  rüllte,  der 
jetzt  entweder  leer  oder  mit  Wasser  gefüllt  ist,  einfach  der  Schwere  folgend  nach  unten 
gesunken,  nach  der  andern  wäre  eie  nach  oben  getrieben  worden.  Der  Shirane- Schlot  liefert 
einen  prächtigen  Beweis  für  die  Stichhaltigkeit  der  letztem  Annahme.  Wir  lernen , dafs 
die  Maare  wenigstens  in  einer  Anzahl  von  Fällen  durch  Explosion  entstanden  sein  müssen, 
wir  lernen  ferner,  dafs  ein  Maar  in  einem  Vulkaukrater  entstehen  kann  und  dafs  derselbe 
Vorgang,  welcher  ein  Maar  erzeugt,  auch  die  Bildung  grofser  Spalten,  wie  am  Gipfel  des 
Bandai,  bedingen  kann. 

Zum  Seblufs  möchte  ich  nun  noch  einmal  hinweisen  auf  die  schön  geschichteten  Ab- 
lagerungen , welche  im  Schofse  des  Shirane-Kraters  naebgewiesen  werden  konnten.  Solche 
Bildungen  sind  nicht  zum  mindesten  deshalb  von  Interesse,  weil  bisher,  meines  Wissens 
wenigstens,  kein  ähnliches  Beispiel  bekannt  geworden  ist.  In  einem  durchaus  jugendlichen 
Vulkankrater  am  Gipfel  eines  echten  Lavaberges  würde  man  wohl  schön  geschichtete 
Schlamm-Ablagerungen , unter  Mitwirkung  der  vulkanischen  Tbätigkeit  entstanden,  zuletzt 
erwartet  haben. 


II. 

Die  Fossa  magna. 


1.  Eeisen  in  die  Fossa  magna. 

Ara  17.  August  1875  war  ich  in  Japan  angekoinmen;  am  4.  November  unternahm  ich 
meinen  ersten  Ausflug  ins  Innere.  Bei  Durchmusterung  der  auf  dieser  Reise  gesammelten 
Notizen  mufs  ich  bekennen,  dafs  ich  damals  noch  oin  rechter  Neuling  war.  Aber  die  Ein* 
drücke  haben  in  jener  Zeit  so  mächtig  auf  mich  gewirkt,  da(s  sie  sich  fest  mit  mir  ver* 
blinden  haben  und  dafs  sie  mir  jetzt  in  voller  Frische,  mit  allen  Einzelheiten  wieder  vor 
Augen  treten.  Früh  5 Uhr  20  Minuten  verliefsen  wir  in  einem  jener  elenden  Pferde- 
gespanne, welche  damals  eben  angefangen  hatten,  den  Djinrikisbas  auf  den  grofsen  Land- 
strafsen  ernstlich  Konkurrenz  zu  machen,  die  Hauptstadt  und  fuhren  auf  dem  Nakasendo  in 
den  frischen,  tauigen  Morgen  hinein.  Das  Sonnenlicht  glänzte  auf  Wald,  Busch  und  Feld, 
auf  Häusern  und  Hecken.  Auch  über  die  erbärmlichsten,  vom  Alter  grauen,  morschen  Holz- 
hütten flofs  das  Gold  und  täuschte  selbst  Uber  Armut  und  Elend  hinweg.  Ein  fröhliches 
Gesicht  und  ein  freundlicher  Grufs  fehlte  bei  keinem  der  uns  entgegenziehenden  Landleute, 
Pferdetreiber  und  Wanderer.  Das  saubere  Städtchen  Urawa  hatte  den  bunten  Flaggen-  und 
Laternenschmuck,  den  es  zwei  Tage  vorher  am  Geburtstage  des  Kaisers  angelegt,  noch  nicht 
abgesireift.  In  Kumagaye,  wo  wir  mittags  1 Uhr  anlangten,  merkte  man  weniger  von  der 
kaum  verklungenen  Festfreude,  um  so  mehr  aber  von  Handel  und  Verkehr.  Die  Strafeen 
waren  gefüllt  mit  Packpferden,  Ninsokus,  Kaufleuten  und  Reisenden.  Abends  7 Uhr  er- 
folgte die  Ankunft  in  Takasaki,  woselbst  uns  ein  wenig  erfreulicher  Empfang  zu  teil  wurde  — 
eine  ziemlich  niederscblagende  Erfahrung  nach  dem  schönen  Tage.  In  den  Theehäusern, 
wo  wir  uns  auch  vorstellen  mochten , war  angeblich  kein  Platz.  Die  mürrischen  Mienen 
der  Wirte  zeigten , dafs  man  von  den  Fremden  nichta  wissen  wollte.  Nach  langem  Hin- 
und  Herziehen  mufste  ich  mich  an  die  Ortsbehürde  wenden , und  endlich  gelang  es  dem 
Bürgermeister,  nachdem  er  so  etwa  eine  Stunde  herumgelaufen  war,  uns,  die  wir  lange 
genug  müde  und  hungrig  gewartet  hatten,  ein  im  hintern  Teile  eines  Gehöftes  Uber  dem 
Magazin  gelegenes,  recht  ungastlich  aussehendes  Gemach  zu  verschaffen.  Dafür  ging  es 
nun  um  andern  Morgen  unter  der  freundlich  leuchtenden  Sonne  westwärts  dem  Gebirge 
zu.  Nordöstlich  lag  der  breite,  flache  Vulkanriese  Akagi,  nordwestlich  der  zackengipflige, 
gleichfalls  durch  Feuerskraft  entstandene  Bergstock  Haruna,  westwärts  am  Grunde  der  zipfel- 
förmigen  Bucht,  welche  die  Ebene  in  das  Gebirge  hineinschiebt,  der  vielzackige,  merkwürdige 
Rücken  des  Miogi,  und  linker  Hand  nach  Süden  und  Südwesten  ruhten  hinter  hügeligen  Ge- 
binden aus  Tuff  die  breiten  ineinandergewachsenen  Massen  des  alten  Berglandee  von  Kuanto 
mit  ihren  sanft  geschwungenen  Konturen.  Jetzt  führt  eine  Eisenbahn  bis  Yokogawa.  Sie 
kreuzt  auf  einer  hohen  Brücke  aus  Eisen  bei  Matsuida  das  tief  eingeschnittene  Thal  des 


1)  Die  Djinriki«has,  xweirüderii'c  von  Menschen  gezni;eno  Karren,  haben  sich  von  Japan  ans  Uber  sämt- 
liclie  KUslenpläUe  Oslasiona  verbreitet.  Man  sieht  sie  jetxt  in  Hongkong,  Saigong,  Singapore  &c. 
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üsuigawa.  Früher  überstieg  man  den  Bergwall  im  Usuitoge,  einem  1300  m hohen  Pafs. 
Jetzt  tritt  man  an  einer  Stelle,  welche  3 km  südlich  vom  alten  Passe  liegt  und  nur  966  m 
hoch  ist,  durch  eine  Scharte  in  der  wallförmigen  Umgrenzung  der  Hochebene  in  die  letztere 
ein  und  beendet  sich  sofort  am  Anfangspunkte  der  Eisenbahn,  welche  nach  der  Westküste 
fuhrt,  Uber  üeda  und  Nagano  nach  Takata.  Die  Dampfverbindung  zwischen  Takata  und 
Tokio  weist  also  im  Usuitoge  immer  noch  eine  durch  Trambahnverbindung  allerdings  einiger- 
mafsen  ausgeglichene  Unterbrechung  auf.  Diese  Lücke  von  9 km  Länge  in  gerader  Ent- 
fernung wird  wohl  nicht  so  bald  überwunden  werden.  Sie  entspricht  einer  Höhendifferenz 
von  nahezu  600  m D- 

In  Oiwake,  dem  Rastplatz  der  alten  Daimio-  (Fürsten-)  Züge,  welcher  noch  zur  Zeit 
meiner  ersten  Reise  wenig  von  den  rauschenden  Lustbarkeiten  und  gewissermafsen  auch 
von  dem  Glanze  der  alten  Zeit  eingebüfst  hatte,  quartierten  wir  uns  für  einige  Tage  ein, 
und  ich  unternahm  eine  Besteigung  des  direkt  nördlich  vom  Dorfe  aufwachsenden  Asa- 
mayama.  Dann  wandten  wir  uns  von  Oiwake  aus  südwärts,  um  das  Thal  des  Chikumagawa 
binaufzuziohen.  Auf  der  linken  Seite  der  Strafse  werden  die  felsigen,  zackenrückigcn  und 
vielgipfeligen  Decken  und  Gänge  aus  Vulkangestein  bald  abgelöet  von  den  Wällen  des  alten 
Berglandes.  Sobald  wir  an  das  letztere  herangetreten  waren,  hatte  sich  auch  das  Thal  ver- 
engt, und  der  Weg  führte  am  Fufse  einer  rechter  Hand  hoch  aufsteigenden,  mächtigen,  nicht 
weniger  als  20  km  langen  Kette  vulkanischer  Gipfel  hin,  der  Kette  des  Tateshina  (3530  m) 
und  Tatsugatake  (3982  m).  Uminokuchi  ist  36  km  südlich  von  Oiwake  gelegen,  1072  m hoch. 
Nachdem  man  erstgenannten  Ort  und  mit  ihm  das  Thal  verlassen  hat,  kommt  man  auf  eine 
Hara,  die  sich  ins  Endlose  zu  dehnen  scheint.  Ich  langte  mit  meinem  Dolmetsch  gerade 
bei  einbrechender  Dunkelheit  hier  oben  an.  Es  war  am  12.  November.  Erst  am  Ende 
dieser  weiten,  vollständig  unbebauten  Einöde  stiefsen  wir  nach  mehrstündiger  Wanderung 
auf  einige  dürftige  Häuser.  Hinter  den  Häusern  erhob  sich  in  einiger  Entfernung  dos 
Terrain  wieder  zu  einem  ziemlich  scharfen  Gebirgsrücken,  über  den  wir  noch  hinweg  mufsten. 
Als  wir  oben  auf  dem  ca  1300  m hohen  Pafs  angelangt  waren,  brach  gerade  der  Vollmond 
durch  die  tief  herabhängenden,  schweren  Wolkenschleier  und  gofs  sein  silbernes  Licht  über 
die  Ijandschaft.  Rechts  traten  aus  den  Wolken  hervor  die  Zacken  des  Yatsugatakastockes, 
der  sich  mondbeglänzt  mit  seinen  schneegefüllten  Schluchten,  von  dicht  geballten  Dampf- 
massen  getragen  gar  wundersam  ausnahro.  Links  eine  Felswand  des  Passes,  darunter  das 
tiefe  Thal  mit  seinen  schwarzen  Schatten.  Wir  standen  über  einer  unabsehbaren  Flut  von 
Wolken.  Dabei  jagte  der  Sturm  mit  wildem  Gobrause  Uber  die  Bergeshöhen.  Stumm, 
überwältigt  von  den  grofsartigen  Eindrücken,  stiegen  wir  hinunter  nach  Hirasawa,  einem 
elenden  Dorfe,  das  noch  in  1123m  Höhe  liegt.  Die  verwahrlosten  Hütten  sahen  wenig 
einladend  aus,  und  es  war  trotz  grofser  Ermüdung  nicht  gerade  erfreulich,  zu  erfahren, 
dafs  wir  unser  Reiseziel  vor  Augen  hatten.  Unsre  Ankunft  erweckte  einiges  Aufsehen. 
Der  Lärm  lockte  sofort  meinen  schon  bei  Sonnenuntergang  angekommenen  Diener  aus  einem 
elenden  Hause  hervor,  das  auch  uns,  den  neuen  Ankömmlingen,  als  Obdach  dienen  sollte. 
Ich  zwängte  mich  durch  die  enge  Eingangsöffnung  hindurch  und  richtete  mich  zwischen 
vier  schmutzigen  Wänden  so  gut  wie  möglich  ein.  Der  orkanartige  Sturm  rüttelte  gewaltig 
an  dem  lockern  Gebäude.  Das  gastlichste  Dach  dos  Dorfes  hatte  übrigens  alle  Ursache,  stolz 
zu  sein,  denn  es  durfte  sich  von  früher  her  hoher  Gäste  rühmen.  Eine  Inschrift  an  der  Wand 
erinnerte  an  einen  fürstlichen  Herrn , der  hier  einmal  Unterkunft  gefunden.  Kaum  hatte 
ich  mich  schlafen  gelegt  und  mit  Hilfe  ganzer  Barrikaden  von  Kissen  gegen  den  auf  den 


>}  Lange  ehe  die  Bahn  bi»  znm  Pufee  des  Usuitoge  projektiert  wurde,  habe  ich  der  Uogierung  vorge- 
schlagen,  den  Aufstieg  zum  Uochland  von  Shinshiu  Uber  den  Wamitoge,  einen  südlich  rom  Usuitogr  gelegenen 
Pafs,  zu  bewerkstelligen.  Auf  dieser  südlichen  Linie  wären  riet  weniger  Schwierigkeiten  zu  überwinden  ge- 
wesen. Allein  die  betretfenden  Berichte  und  Aufnahmen  sind  wohl  nie  in  die  Hände  der  Ingenieure  gelangt. 
Jedenfalls  sind  sie  in  Vergessenheit  geraten. 
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Naumann,  Geologie  und  Geographie  Japans. 

Wegen  zahlloser  Luken  und  Ritzen  einbrechenden,  durch  das  Zimmer  pfeifenden  Wind 
eine  Sohutzwebr  herzustellen  gesucht,  so  erhob  sich  rings  um  mich  ein  fürchterliches  Ge- 
töse. Der  Sturm  hatte  die  Bretterumwandung  des  Hauses  eingedrückt,  stürzte  mit  voller 
Gewalt  ins  Innere,  wirbelte  Papiertbüren  und  die  verschiedensten  Gegenstände  der  Haus- 
einriohtung  durcheinander  und  liefs  uns  die  ganze  Nacht  keine  Ruhe. 

Als  der  Morgen  anbracb,  sah  ich  mit  Staunen,  dafs  sich  das  Bild  der  Oberfläche  wäh- 
rend der  nächtlichen  Wanderung  von  gestern  vollständig  geändert  hatte.  Fast  war  mir 
zu  Mute,  als  ob  ich  mich  in  einer  ganz  neuen  Welt  befände.  Ich  stand  am  Rande  einer 
breiten  Einsenkung.  Drüben  wuchsen  Bergriesen  in  dichtem  Gedränge  auf,  Berge  von 
3000  m und  darüber.  In  scharf  ausgeprägter,  gerader  Linie  setzten  die  steilen  Hänge  auf 
der  andern  Seite  ihren  Fufs  an  die  Senke,  und  es  war  kein  Zweifel,  am  Saume  der  Berge 
mufste  ein  Flufs  aus  Nordwesten  nach  Südosten  ziehen.  Linker  Hand  schob  das  Bergland, 
aus  dem  ich  berausgetreten,  noch  Ausläufer  und  Riegel  gegen  die  Senke  vor.  Nach  Süd- 
südwesten stieg  der  gewaltige  Fuji  zum  Himmel  auf.  Wohl  wurde  mir  damals  klar,  dafs 
ich  einer  in  hohem  Grade  auffallenden  Oberfläohenbildung  gegenüberstand,  aber  ich  konnte 
noch  nicht  ahnen,  was  es  mit  der  quer  über  den  ganzen  Inselbogen  verlaufenden  Furche,  , 
deren  Schols  zahlreiche  Vulkane  entstiegen,  unter  ihnen  der  gröfste  des  Landes,  für  eine 
Bewandtnis  habe,  auf  welche  gebirgsbildende  Vorgänge  die  langgestreckte,  transversal  ge- 
stellte, durch  vulkanische  Schmarotzer  ausgezeichnete  Depression  zurückzufUhren  sei.  Im 
Laufe  meiner  Aufnahmen  hat  sich  der  Schleier,  welcher  damals  noch  Uber  den  grundlegen- 
den Vorgängen  ausgebreitet  war,  allmählicb  gehoben.  Ich  habe  den  grofsen  Graben,  der 
mich  schon  bei  meiner  ersten  Reise  in  Erstaunen  setzte,  als  die  sich  in  der  Form  der  Ober- 
fläche deutlich  ausprägende  Spur  einer  grofsen  Querspalte  deuten  können  und  für  ihn,  weil 
er  einen  besondern  Namen  verdient,  mit  Rücksicht  auf  die  Oberflächengestaltung  und  in  dem 
Bestreben,  einen  Namen  aufzustellen,  der  Aussicht  auf  internationale  Anwendung  hat,  die 
Bezeichnung  Fossa  magna  vorgescblagen.  Kein  andres  Gebirge  der  ganzen  Erde 
hat  eine  Erscheinung  aufzu  weisen,  die  sich  mit  der  Fossa  magna  ver- 
gleichen könnte.  Ihre  Verhältnisse  sind  für  die  Entstehungsgeschichte  des  Japanischen 
Gebirges  wie  für  die  Wissenschaft  der  Gebirgsbildung  überhaupt  von  allergröfster  Bedeutung. 
Ehe  wir  die  geologischen  Verhältnisse  einer  Betrachtung  unterziehen,  wollen  wir  der  graben- 
förmigen  Senke  des  Terrains  noch  von  einer  andern  Seite  nahetreten,  und  es  möge  mir  so 
gestattet  sein,  vorerst  die  auf  einigen  andern  StreifzUgen  durch  das  Land  gesammelten  Er- 
fahrungen darzulegen. 

Wir  kehren  nach  Oiwake  zurück  und  ziehen  von  hier  aus  ein  Stück  dieselbe  Strafiie, 
die  uns  nach  Hirasawa  führte,  20km  weit  bis  nach  Takano.  Der  Weg  zieht  zuerst  auf 
dem  flachen,  kahlen,  nur  spärlich  mit  Gras  bewachsenen  Abhang  des  Vulkans  bin.  Blöcke 
und  Bomben  sind  über  den  Hang  zerstreut.  Der  Untergrund  besteht  überall  aus  vul- 
kanischem TuS*.  Längs  der  Flüsse  ziehen  prächtige  Terrassenwände  hin.  Vor  Takano 
stehen  paläozoische  Hornsteine  an.  Dicht  bei  Takano  stofsen  wir  am  linken  Ufer  des 
Flusses  auf  bedeutende  Massen  vulkanischer  Breccien.  Dieses  Gestein  ist  im  Thal  vielorts 
zu  finden  und  gehört  den  Lavaergüssen  der  Tateshina — Yatsugatake-Kette  zu.  Auch  grofse 
Massen  vulkanischen  Tuffs  treten  dicht  bei  Takano  auf.  Am  18.  Juli  1876  sollte  der  grofse 
Vulkanstock  des  Tateshina  überschritten  werden.  Der  Weg  führt  erst  im  Hauptthal  fort, 
ungefähr  4km  weit  in  südlicher  Richtung,  dann  biegt  er  südweetwärte  ab  and  läuft  im 
Seitenthale  aufwärts.  In  diesem  Thale,  das  sich  in  einer  Entfernung  von  3 km  vom  Haupt- 
thalo  gabelt,  ragen  beiderseits  Felsen  der  vulkanischen  Breccie  hervor.  Dann  folgt  aber 
bald  Andesit.  Im  Dorfe  Yakorimura  wurden  die  Pferde  gewechselt.  Die  Kaisha,  das  kon- 
zessionierte iSpeditionsinstitut,  hatte  uns  nur  bis  zu  diesem  Punkte  verbolfen,  und  ich  war 
am  vorhergehenden  Abend  genötigt  gewesen,  einen  Mann  hierher  zu  schicken,  der  die  Pferde 
und  Leute  hei  den  Bauern  bestellen  sollte.  Der  Dorfschulze  von  Yakorimura  zeigte  sich 
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BchoQ  am  Eingang  des  Ortes,  empfing  uns  in  ehrerbietiger  Weise,  und  ihm  folgend  ge* 
laugten  wir  an  das  nicht  Übel  aussehende  Theehaus.  Nach  halbstündigem  Aufenthalt  ging 
es  weiter.  Viel  vulkanische  Breccie  lag  am  Wege,  auch  Obsidiane  traten  auf,  Audesit  in 
grolsen  Massen.  Breccien  und  Andesit  setzten  das  ganze  Gebirge  zusammen.  Waren  die 
tiefer  liegenden  Hänge  nur  spärlich  bewachsen,  so  führte  der  Weg  weiter  oben  durch  präch- 
tige Taiinenwaldungen  Uber  das  Wurzelwerk  der  Bäume.  Blöcke  und  Brocken  lagen  in 
grofser  Zahl  umher.  Wir  befanden  uns  bereits  im  Sattel  zwischen  zwei  Bergspitzeii.  Der 
Wald  war  feucht  und  der  Weg  nafs.  Faulende  Baumstämme  waren  über  den  Pfad  gestürzt 
und  lagen  im  dichten  Gehölz  eines  japanischen  Urwaldee,  dem  die  Axt  noch  nichts  an* 
gethan  batte.  Plötzlich  hob  sich  das  Dunkel  Uber  dem  Wurzelpfade,  das  ungeschwächte 
Tageslicht  strahlte  uns  entgegen  und  wir  befanden  uns  auf  freier,  freundlich  grüner  Halde, 
die,  vom  Dunkelgrün  des  Waldes  umrahmt,  zur  Rast  einlud.  Das  war  die  Höhe  des  Passes, 
nahezu  2000  m über  dem  Meeresspiegel.  Hier  lagerten  schon  Pferdetreiber.  Die  ihrer  Hut 
anvertrauten  Tiere  grasten,  sich  selbst  überlassen,  die  schwere  Bürde  auf  dem  Rücken  kaum 
beachtend.  Zu  meiner  Truppe  gehörten  9 Mann  (3  Pferd etreiber,  ein  Führer,  mein  Diener 
und  4 Schüler).  Freudige  Zurufe  wurden  gewechselt,  und  auch  wir  lagerten  uns  auf  der 
waldumkränzten  Matte. 

Ein  kleines  Stück  weiter  und  wir  stehen  auf  einem  freien  Anssiebtspunkt.  Zu  unsern 
Fü&en  liegt  ein  weiter,  von  hohen  Ketten  umschlossener  Kessel,  ein  Teil  der  Fossa  magna. 
Die  tiefste  Einsenkung  des  Terrains,  welche  direkt  vor  uns,  aber  ziemlich  weit  weg  liegt, 
füllt  der  See  von  Suwa.  Etwas  verwprrengestaltig  ragen  die  Bergrücken  weit  im  Hinter- 
gründe empor.  Die  von  Nordwest  nach  Südost  ziehende  Flulslinie  auf  der  andern  Seite  der 
Einsenkung  ist  auch  hier  scharf  ausgeprägt. 

Der  Abstieg  auf  der  Westseite  ist  dem  Aufstieg  auf  der  Ostseite  so  ziemlich  gleich. 
Der  Spiegel  des  Suwa*Ko  und  Takano  liegen  beinahe  in  gleicher  Höbe.  Ersterer  ist  sogar 
60  m höher  gelegen  als  das  Dorf,  das  den  Ausgangspunkt  unsers  Palsübergangs  bildete. 
Auf  dem  Wege  zur  Tiefe  steht  ausschliefslich  Trachyt  an.  Unser  Führer  zeigte  eine  auf 
sehr  schwachen  Füisen  stehende  Ortskenntnis,  und  wir  mufsten  mehrfach  auf  das  Gepäck 
warten,  um  einen  besser  Bescheid  wissenden  Pferdetreiber  zu  Rate  zu  ziehen.  Nach  so 
manchem  Ungemach  kamen  wir  scbliefslich  in  Takinoyu,  einem  südlich  vom  Tateshinagipfel 
gelegenen  Badeort,  an.  Das  Bad  liegt  im  Thalrisse  und  besteht  aus  zwölf  sehr  kümmer- 
lich beschaffenen  Häusern.  Am  obem  Ende  der  Ortschaft  steht  eine  Reismühle  am  Bache, 
unten  scblielst  das  Dorf  mit  einer  Brücke  und  einem  Vorratshause  ab.  Am  obern  Ende  der 
Ortschaft  befindet  sich  das  Häuslein  mit  den  für  sämtliche  Gäste  berechneten  Fremden- 
zimmern. Das  Volk  der  Ratten  war  empört  Uber  die  Eindringlinge  und  raste  in  wilder  Jagd 
in  den  Wandschränken  herum.  Später  kamen  andre  Plagegeister:  Flöhe  und  Mosquitos. 

Die  Quellen  von  Takinoyu  verdienen  eigentlich  ihren  Ruf,  als  heifse  Quollen  heil- 
kräftig zu  wirken,  nicht.  Sie  sind  offenbar  noch  vor  kurzem  durch  eine  höhere  Temperatur 
ausgezeichnet  gewesen,  aber  zur  Zeit  meines  Besuchs  waren  sie  so  gut  wie  ganz  erkaltet. 
In  der  Nähe  liegen  übrigens  noch  verschiedene  andre  Quellen,  die  warm  sein  sollen.  Auf 
der  andern  Seite  des  Tatesbina  * Zuges  befindet  sich  Motoyu,  eine  heifse  Schwefelquelle. 
Unterhalb  Takinoyu  geniefst  man  einen  guten  Blick  auf  die  Yatsugatakekette , auf  das 
Achtgipfelgebirge.  Mein  Führer  nannte  mir,  ohne  einen  Augenblick  zu  stocken,  die  Namen 
der  acht  Gipfel,  belog  mich  aber  dabei,  wie  sich  bald  herausstellte,  auf  das  schändlichste. 
Er  hatte  keine  Ahnung  von  den  Namen  der  Berge  und  wies  auch  sonst  keine  hervor- 
ragenden Eigenschaften  auf,  ausgenommen  die,  dafs  er  nie  in  Verlegenheit  geriet,  wenn  er 
nach  etwas  gefragt  wurde.  Nach  einer  Japanischen  Geographie  sind  die  Namen  der  acht 
Gipfel  von  Süden  nach  Norden:  Akatake  oder  rote  Spitze,  Nakatake  oder  Mittelspitze, 
Amida,  Jizo,  Kokuso,  Mikabori,  Yokatake,  Iwo.  Der  Tatesbina  gehört  nicht  zum  Acht- 
gipfelgebirge,  er  bildet  einen  besondern  Kegel.  Auf  der  Karte  der  geologischen  Aufnahme 
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sind  im  YaUugatakestocke  fünf  Oipfel  aufgeführt,  nämlich  Amigasatake,  Gogentake,  Nishi- 
take,  Amidatake  und  Akagatake.  Atkinson,  der  den  Tatsugatake  im  Jahre  1879  beatiegen 
hat,  gibt  Mikaboriyama,  Jizo  und  Akatake  als  Namen  der  Gipfel  an.  Dieses  Beispiel  zeigt, 
welchen  Schwierigkeiten  es  unterliegt,  die  Bergnamen  Japans  festzustellen. 

Vor  dem  Suwa-See  liegt  ein  Bergriegel  aus  Granit,  der  sich  his  zu  200  m Höhe  Uber 
das  umgebende  Land  erhebt.  Zwischen  diesem  Granitriegel  und  dem  gegenüberliegenden 
Rande  der  Fossa  ziehen  die  Gewässer  durch  eine  Art  Bergthor  dem  See  zu.  Hier  verrät 
schon  ein  Block  von  Gneifs  das  Auftreten  kristallinischer  Schiefer,  ln  der  freundlichen 
Stadt  Takashima  oder  Kami  no  Suwa  fanden  wir  ein  gutes  Unterkommen.  Das  in  der  Nähe 
des  Sees  gelegene  Theehaus  besteht  aus  zwei  geräumigen  Bauten,  die  durch  einen  hübschen 
Garten  voneinander  getrennt  werden.  Über  dem  Garten  führt  eine  Brücke  aus  dem  einen 
Haus  in  das  andre,  und  unter  der  Brücke  befindet  sich  das  durch  heifse,  den  Bergen  bei 
Takashima  entspringende  Wasser  gespeiste  Bad.  Die  heifsen  Quellen  liegen  gleich  nörd- 
lich von  der  Stadt  am  Fufse  der  Berge,  zu  Yunowaki.  Aber  auch  am  Nordwestende  des 
Sees  zu  Shimo  no  Suwa  ist  eine  heifse  Quelle,  Yunowaki,  gelegen. 

Am  folgenden  Morgen  holte  uns  ein  mit  Matten  beladener  Schiffer  vom  Thoehause 
ab.  Er  führte  uns  nach  einem  Kanal.  Dort  stiegen  wir  in  eine  zierliche  Gondel,  und  es 
ging  dem  See  zu,  an  dem  alten,  westlich  von  der  Stadt  dicht  am  Wasser  gelegenen  Schlots 
vorbei.  Während  unsre  heimischen  Schlofsbauten  mit  vielen  Türmen  und  Zinnen  hoch  in 
die  Lüfte  ragen,  dehnen  sich  die  japanischen  mehr  in  der  Breite  aus.  Auch  das  Schlofs 
von  Kami  no  Suwa  hat  seine  breiten  und  tiefen  Festungsgräben,  seine  Cyklopeumauem 
und  an  den  Ecken  der  Festungsanlage  seine  gedrungenen,  aus  mehreren  Stockwerken  bestehen- 
den Turmbauten.  Der  See  bat  fast  durchgängig  flache  Ufer.  Seine  gröfste  Tiefe  soll  nur 
30  Fufs  betragen.  Nach  einem  erfrischenden  Bade  brachte  uns  das  Boot  ans  Land,  und 
wir  kamen  nach  kurzer  Wanderung  in  Shimo  no  Suwa  an.  Nach  diesem  Dorfe  folgt  bald 
ein  Pafs  von  1060  m Meerosböhe,  der  Shiqjiritage.  Die  Berge  bestehen  aus  Andesit.  Die 
Höbe  bietet  einen  herrlichen  Blick  auf  das  vorliegende  Terrain.  Ein  Zug  steigt  hinter 
dem  andern  an,  immer  neue  wachsen  auf,  bis  in  weiter  Ferne  die  Riesen  der  Hidakette 
in  Wolken  gehüllt  das  Ganze  abschliefsen.  Unten  liegt  eine  Ebene,  fernab  durch  einen  N — S 
streichenden  Bergzug  begrenzt. 

In  der  weiten,  von  einigen  kurzen  und  niedern  Rücken  durchsetzten  Fläche  liegt 
Matsumoto,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Shinano.  Von  hier  aus  geht  es  weiter  nach  Nord- 
west, nach  Omacbi  und  von  Omachi  aus  dann  links  in  die  Berge  hinein,  in  die  Gebirgs- 
Wildnis  des  Tatej^ama  und  der  andern  benachbarten  Riesen  der  Hidakette  der  Küste  zu. 
Bei  Omacbi  sind  wir  aus  der  Fossa  magna  herausgetreten. 

Es  erübrigt,  meiner  dritten  gröfsern  Reise  in  die  Fossa  magna,  die  ich  im  Jahre  1883 
ausführte,  zu  gedenken.  Ich  verliels  Tokio  am  22.  Juli  und  übernachtete  am  Rande  der  Ebene 
in  dem  wohlhabenden  Städtchen  Hachuochi,  westlich  von  der  Hauptstadt  und  in  36  km 
Entfernung  davon.  Hinter  der  Stadt  geht  es  noch  ein  Stück  durch  ebenes  Land.  Die 
Berge  rücken  näher  und  näher.  Bei  Kamikunogita  tritt  man  ins  Thal.  Die  Stralse  führt 
hier  zwischen  zwei  Reiben  hölzerner  Hütten  durch.  Rechts  und  links  erheben  sich  die 
kegelförmig  gegliederten,  mit  Gebüsch  und  Mischwald  überzogenen  Ausläufer  des  Berglandee. 
In  dieser  Gegend  wird  viel  Seidenzucht  getrieben.  Überhaupt  scheint  es,  als  ob  in  der 
ganzen  Ebene  von  Tokio  die  Maulbeerbäume  am  Rande  des  Flachlands  am  besten  gediehen. 
Bald  verraten  Schiefer  und  Grauwacken,  dafs  es  paläozoische  Gebilde  sind,  welche  die  vor- 
liegenden Höhen  und  die  ringsum  auftauchenden  Hügel  zusammensetzen.  Wir  betreten 
auf  steilem  Pfad  einen  Damm  des  Gebirges,  einen  Ausläufer  des  alten  Berglands  von  Kuanto, 
der  hier  sich  allmählich  verflachend  südwärts  zieht.  Der  Pafs  Kobotoke  ist  521m  hoch. 
Er  bietet  eine  herrliche  Aussicht  auf  das  vorliegende,  reich  gegliederte  Gebirgsland.  Es 
ist  ein  schwer  zu  entwirrendes  Gedränge  zahlloser  Gipfel,  das  sich  da  aufthut.  Der 
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Gipfel  des  Fuji,  das  vorläufige  Ziel  unsrer  Reise,  verbirgt  sich  in  Wolken.  Unten  im 
Vordergründe  lagern  höckerige,  zerrissene  Hügel.  Wir  wandern  hinab  zum  Ufer  eines 
zwischen  hohen  Steilwänden  hinrauschenden,  sich  hie  und  da  in  tiefgrUnen  Grotten  sam- 
melnden Flusses,  zum  Ufer  des  Sagamigawa.  Die  Strafse  folgt  nun,  indem  sie  sich  am 
linken  Ufer  des  genannten  Flusses  hält,  auf  eine  Strecke  hin  ziemlich  genau  der  Grenze 
zweier  Formationen.  Der  vorerwähnte  paläozoische  Damm  grenzt  nämlich  an  tertiäres 
Gebiet,  das  sich  hier  hufeisenförmig  nach  Nordosten  hin  dem  Kegel  des  Fuji  anschliefst. 
Innerhalb  dieser  tertiären  Umrandung  finden  sich  eigentümliche  grüne  Tuffe,  welche  von 
den  Geologen  der  japanischen  Aufnahme  unter  dem  Namen  der  Misaka  Series  zusammen- 
gefafst  werden,  und  das  zentrale  Gebiet  wird  angefüllt  von  dioritischen  Eruptivgesteinen* 
Bei  Yoshino,  das  unterhab  Kobotoke  gelegen  ist,  lehnen  sich  die  Flufsterrassen  dicht  an 
die  Berge.  Weiter  westwärts  werden  sie  breiter  und  höher,  auch  flacher,  plateauartig. 
Uenohara,  ein  sehr  langes  Dorf,  liegt  am  Ende  des  weiten  Plateaus.  Das  Wasser  hat  sich 
überall  tief  eingesebnitten  und  Schluchten  mit  scharfen  Abrissen  gegraben.  Zwischon  Ueno- 
hara  und  Sarubashi  gleicht  das  Terrain  einer  wogenden  See.  Runde  Hügel,  buckelartige 
Hervorragungen,  kurze  Rücken  mit  geschwungenem  Grat  tauchen  wirr  durcheinander  auf. 
Unten  an  den  Ufern  der  Bäche,  im  Grunde  der  Schluchten,  steht  meistens  noch  altes 
Schiefergestein  an.  Oben  aber  zeigen  sich  mächtige  Geröll-  und  Schuttablagerungen  mit 
grolsen  Blöcken.  Auch  horizontal  geschichtete  Sande  kommen  zum  Vorschein,  und  vul- 
kanische Aschen  nehmen  teil  am  Aufbau.  Die  Stralse  führt  bergauf  und  bergab,  oft  dicht 
am  Rande  eines  Abgrunds  bin.  Ich  hatte  in  Uenohara  einen  Omnibus  gemietet,  der  von 
einem  altersschwachen  Klepper  gezogen  und  von  einem  schläfrigen  Kutscher  gelenkt  wurde. 
Die  Fahrt  war  wenig  erbaulich,  denn  das  müde  Tier  taumelte  oft  am  Rande  der  tiefen 
Abstürze,  und  es  kostete  viel  Mühe,  den  Kutscher  wachzuhalten.  Zu  Sarubashi,  23  km 
westlich  von  Kobotoke,  kreuzt  die  Stralse  den  durch  eine  grofsartige,  enge  Felsenschlucht 
brausenden  Flufs.  Eine  hölzerne  Brücke  führt  in  schwindelnder  Höhe  von  einem  Ufer 
zum  andern.  Bis  hierher  hat  sich  ein  grofser  Lavastrom  des  Fuji  ergossen,  bis  in  die 
Klamm  des  Katsuragawa  hinein,  die  wir  auf  der  hohen  Brücke  überschreiten.  Diesem 
Lavastrom,  dessen  Spuren  allerdings  nur  hie  und  da  sichtbar  werden,  folgt  nun  in  der 
Richtung  SW  der  Weg  zum  Fuji.  Je  mehr  wir  uns  dem  Fufse  des  eigentlichen  Kegels 
nähern,  um  so  deutlicher  wird  der  Strom.  Er  zeigt  in  der  Regel  eine  platte  Oberfläche, 
die  hoch  kultiviert  ist,  an  manchen  Stellen  aber  taucht  es  wunderlich  in  zackigen.  Formen 
auf  und  nieder.  Bei  Tokaichiwa  ist  der  Flufs  auf  einer  Brücke  zu  überschreiten.  Hier 
stürzt  sich  das  Wasser  mit  Ungestüm  Uber  das  Lavagefels  und  bildet  einen  kleinen  Wasser- 
fall. Das  jetzige  Flufsbett  scheint  an  dieser  Stelle  mit  dem  alten  zusammenzufallen.  Sonst 
dürfte  der  zu  Stein  erstarrte  Strom  das  alte  Bett  unter  sich  begraben  haben.  Bei  Shi- 
moyoshida  verläfst  der  Weg  plötzlich  die  Thalsohle  und  wendet  sich  aus  der  Richtung 
SW  nach  W,  führt  etwa  160  m am  Hang  aufwärts  und  wir  befinden  uns  in  dem  lang- 
gestreckten, direkt  auf  den  südwestlich  gelegenen  Fujigipfel  loszielenden,  nicht  weniger  als 
2Ykm  langen  Pilgerdorf  Kamiyosbida. 

Am  26.  Juli  früh  8 Uhr  brachen  wir  zur  Fujibesteigung  auf;  5 Uhr  nachmittags 
waren  wir  oben.  Vom  Gipfel  aus  bot  sich  eine  grofsartige  Aussicht  Uber  ein  bedeutendes 
Stück  des  Landes.  Im  Westen  lagen  die  Kiesen  des  über  3000  m ansteigenden  Akaishi- 
gebirges,  nach  NW  öffnete  sich,  einer  grolsen  Scharte  gleich,  das  Thor  der  Fossa  magna. 
Dann  kam  der  Tatsugatakestock,  der  zackige  Kimposan  rechts  davon,  weiter  hinter  diesem, 
gleich  einer  Krone  des  entzückenden  Gebirgepanoramas,  der  rauchende  Asama.  Zwischen 
den  letztgenannten  Gipfeln  hoben  die  breiten  Massen  des  Berglandes  von  Kuanto  an,  nach 
0 zu  allmählich  abschwcllend  und  schliefslich  in  der  Ebene  untertauchend.  Fern  im  0 
und  SO  das  Meer.  Die  Kontur  der  Küste  zeichnete  sich  in  zarten  Linien,  manchmal  ver- 
lor sie  sich  auf  ihrem  vielfach  aus-  und  einspringenden  Wege  ins  Unbestimmte.  Noch 
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UD bestimmter  erschien  die  Grenze  der  zartgrauen  Meeresfläche  am  Horizont.  Die  Inseln 
tauchten  wie  umflorte  Häupter  des  überfluteten  Landes  aus  dem  Meere  auf.  Zu  Fufsen 
des  grufseii  Vulkankegels,  auf  dessen  Spitze  wir  uns  befanden,  lag  ein  wallformigcr  Berg- 
kranz, der  in  SW  anhebt  und  sich  dann  um  die  nördliche  und  östliche  Seite  des  Berges 
berumziebt.  Die  Bildung  erinnert  auffallend  au  die  grofsen  Binsturzkrater  gewisser  Vulkane 
Wir  haben  es  jedoch  mit  etwas  ganz  anderm  zu  tbun , denn  die  ringförmige  ümwallung 
unten  besteht  keineswegs  aus  Fnjilaven,  sondern  aus  Faltenzügen  eigentümlicher,  grüner 
Tuffe  mit  Porphyritinjektionen  und  Hervorragungen  älterer,  dioritisebur  Ergüsse.  Es  ist 
schon  vorher  des  Diorilkernes  im  NOO  des  Fuji  gedacht  worden,  der  von  einem  Ringe  grüner 
Tuffe  wie  von  einer  hufeisenrörmigen  Klammer  tertiärer  Gebilde  umschlossen  wird.  Ich 
kann  nicht  umhin , diese  konzentrische  Anordnung  in  der  Oberfläcbenverbreitung  gleich- 
alteriger  Gesteine  um  den  Stock  des  Tanzawa  — so  nennen  wir  nämlich  den  vorerwähnten 
dioritiechen  Nachbar  des  Fuji  — , dann  die  ringförmige  Anordnung  der  Tufffalten  und 
streichenden  Porphyritzüge  am  Fufse  des  Fuji,  sowie  das  halbringförmige  Gebiet  von  Dio- 
riten,  welche  das  mit  alluvialen  Bildungen  ausgekleidete  Becken  von  Kofu  im  O umrandet, 
als  Spuren  verschiedeualteriger,  aneinandertretender  Binsturzkessel  aufzufassen.  Der  jüngste 
dieser  Einsturzkessel  hat  den  Fuji  geboren.  Die  Fossa  magna  erweitert  sich  nach  der 
Aufsenseite  des  Gebirges  hin  und  keilt  sich  aus  auf  der  Innenseite.  So  können  die  drei 
erwähnten  Einsturzkessel  einen  sehr  breiten  Raum  in  Anspruch  nehmen.  Ganz  kolossal 
sind  die  Eruptivmassen,  welche  sich  im  S und  SO  des  Fuji  häufen.  Die  Halbinsel  Idzu 
besteht  fast  ausscbliefslich  aus  Eruptivgebilden,  und  zwar  aus  solchen  Jüngern  Alters.  8o 
chaotisch  das  Gewirr  der  vulkanischen  Gipfel  und  Rücken  auf  den  ersten  Blick  erscheinen 
mag,  so  verraten  sich  doch  einige  Spalteowege,  welche  geeignet  erscheinen,  den  Zusammen- 
hang der  Erscheinungen  in  der  Fossa  magna  klarzustellen.  Im  SO  des  Fujigipfels 
liegt  der  Hoei,  sUdsUdÖstlicb  liegen  Wasbinosu,  Banjiro  und  Asbitaka.  Die  drei  letzt- 
genannten Gipfel  bilden  gleichsam  eine  sich  aus  dem  Fujikörper  hervorschiebende  Kette. 
Sie  gehören  einem  NNW — SSO  gerichteten  Spaltenweg  an.  Die  grölste  Achse  des  ellip- 
tischen Ringkraters  von  Hakone  fällt  ebenso  in  die  angegebene  Richtung  wie  die  Reibe 
der  zentralen  Gipfel,  welche  von  diesem  Ringkrater  umschlossen  werden.  Ebenso  findet 
sich  diese  Richtung  durch  die  Lage  und  Form  des  Porpbyritgebiets  auf  Idzu  ausgeprägt, 
und  die  gröbste  Achse  der  vulkanischen  Insel  Oshima  bildet  gleichsam  einen  Wegweiser 
nach  der  Fossa  magna. 

Aber  wir  müssen  von  diesem  Abschweif,  zu  dem  uns  der  Rundblick  vom  Gipfel  aus 
verleitet  hat,  zu  unserm  Standpunkt  zurückkebren,  um  dann  wieder  hinabzusteigen  in  das 
tiefere  Land.  Wenn  wir  uns  von  Kamiyoshida  nach  Nordwesten  wenden,  so  gelangen  wir 
nach  halbstündiger  Wanderung  an  das  Ufer  eines  jener  aufserordentlich  reizvollen  Seen, 
welche  in  der  durch  das  Herantreten  des  Ringwalles  gebildeten  Rinne  am  Fufse  des  Kegels 
ihr  Wasser  gesammelt  haben.  Der  See  Kawaguebi  liegt  in  800  ra  Meereshöhe.  Am  See-, 
Ufer  steht  fester,  grofskörniger  tertiärer  Sandstein  an,  mit  Konglomerat  wechsellagemd. 
Streichen  N 65  O,  Fallen  NW  ca  30.  Ein  Boot  führt  Uber  das  klare  Wasser.  Drüben  bei 
Kawaguchi  zeigen  sich  noch  tertiäre  Gebilde.  Es  geht  nun  nordwärts  zum  Misakatoge  bb- 
auf  (1570  m).  Der  Bergrücken  setzt  sich  zusammen  aus  den  grünen  Tuffen  der  sogenannten 
Misaka  Series.  Graue,  steile  Felswände  zu  beiden  Seiten  des  Passee  bestehen  aus  zerklüf- 
teten Porphyriteu.  Von  hier  aus  ist  Kofu  leicht  zu  erreichen.  Das  in  der  Tief©  dabin- 
eilende  Wasser,  welches  dem  Becken  von  Kofu  zuströmt,  bietet  sich  als  Wegweiser  an. 
Erst  bricht  es  durch  das  ringförmige  Band  dioritischer  Gesteine,  dann  tritt  es  bald  in  die 
Ebene,  vereinigt  sich  mit  dem  Fuefukigawa,  und  wo  diese  Vereinigung  erfolgt,  haben  wir 
die  von  Tokio  hierher  ziehende  grofse  Bergstrafse  erreicht,  der  wir  nur  noch  ein  kurzes 
Stück  zu  folgen  brauchen,  um  in  der  durch  fortschrittliche  Bestrebungen  weit  im  Lande 
berühmten  Stadt  ein  gastliches  Dach  zu  finden. 
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Die  Ebene  von  Kofn  führt  viele  Fliiase  zusammen.  Sie  sammelt  alle  Wässer,  damit 
diese  zum  Fujikawa  vereint  in  den  Felscnthoren  zwischen  dem  Akaisbi-Oebirge  und  Fuji 
alle  Widerstände  brechen  können.  Auffallend  sind  die  grofsen  Schuttkegel,  welche  die  tief 
eingegrabenen  kurzen  Flüsse  des  hohen  Akaishi-Sphenoids  an  ihrer  Eintrittsstelle  in  die 
Ebene  angehäuft  haben.  Bei  Nirasaki,  einem  grofsen  Orte  10  km  nordwestwestlicb  von 
Kofu,  strömen  zwei  breite,  sandige  Flüsse  zusammen.  Besonders  der  Kamauashigawa,  der 
westliche  von  beiden,  derselbe  Flufs,  der  genau  den  Westrand  der  Fossa  magna  bezeichnet, 
rührt  kolossale  Massen  von  Geröll  und  Sand.  Am  rechten  Ufer  des  Kamanashi  zieht  eine 
etwa  100  Fufs  hohe  Terrasse  hin.  Die  Strafse  nach  dem  Suwa-See  hält  sich  nun  ziemlich 
genau  an  den  Kamanashi>Flufs  und  an  den  Rand  der  Fossa.  Suwa  haben  wir  schon  oben 
kennen  gelernt.  Im  Jahre  1883  verliefs  ich  den  See  in  einer  andern  Richtung  als  bei  der 
frühem  Gelegenheit,  nämlich  an  der  Stelle,  an  der  sich  der  AusSufs  behndet,  um  dann 
mit  dem  gegen  Süden  ilieläenden  Tenriugawa  nach  der  Küste  zu  ziehen.  Mit  dem  Tenriu* 
gawa  trat  ich  damals  aus  der  Fossa  heraus. 


2,  Morphologische  Charakteristik  der  Fossa  magna. 

In  keinem  Teile  des  ganzen  Landes  drängen  sich  die  Bergmassen  so  dicht  zusammen, 
in  keinem  andern  Teile  steigen  sie  zu  so  gewaltiger  Höhe  an  wie  innerhalb  der  Gebiete, 
die  wir  auf  den  vorbeschricbenen  Reisen  kennen  gelernt  haben.  Und  doch  kann  man 
gerade  hier  von  einer  Seite  der  Hauptinsel  zur  andern  gehen,  ohne  sich  in  die  Notwendig» 
keit  beschwerlicher  Pafsübergänge  versetzt  zu  sehen.  Die  gröfste  Höhe,  die  man  bei  der 
Querung  von  der  Mündung  des  Fujikawa  aus  bis  an  die  des  Himegawa  zu  überschreiten  hat, 
ist  die  des  Shiojiritoge  am  Suwa-See  (1025  m).  Es  gibt  noch  zahlreiche  andre  Querschnitte 
der  Gebirgskette,  deren  Maximalerhebiing  über  das  Meereeniveau  viel  weniger  beträgt.  Es 
gibt  ja  sogar  zwei  quere  Durchbrechungen  des  Meeres  in  der  Gebirgskette,  eine  in  der 
Straisc  von  Sbimonoseki,  die  andre  in  der  Strafse  von  Tsugaru.  Aber  in  diesen  Fällen 
hat  man  zu  bedenken,  dals  sich  das  ganze  benachbarte  Gebirge  an  tiefe  Niveaus  hält.  Die 
höchsten  Gipfel  des  Landes  liegen  mit  Ausnahme  des  Fuji  am  Rande  jener  transversalen 
Depression,  welche  wir  als  Fossa  magna  bezeichnen.  Das  Becken  von  Kofu  liegt  an  seiner 
tiefsten  Stelle  in  kaum  230  m Meereshöhe,  Kofu  selbst  260  m.  Der  Fuji,  der  höchste  Berg 
des  Landes,  miist  3728m.  Im  Westen  der  Fossa  erheben  sich  im  Akaishi-Sphenoid  der 
Akaishi  zu  3093  m,  der  Notorisan  zu  3041  m und  der  Komagatake  zu  3000  m.  Der  Akatake 
im  Tatsugatake  • Stock  ist  2982  m hoch.  Der  granitische  Kimpusan  ragt  mit  2531m  Uber 
seine  Umgebung  empor,  und  sein  Nachbar,  der  Kokushitake,  mit  2571m.  Während  die 
drei  letztgenannten  Gipfel  ebenso  wie  der  grofiie  Fuji  eigentlich  in  der  Fossa  liegen,  steigen 
die  höchsten  Erhebungen  des  Berglandes  von  Kuanto  nur  in  einigen  wenigen  Fällen,  z.  ß. 
in  dem  Kokushiyaraa,  zu  nahe  2500  m Höhe  an.  Sonst  halten  sie  sich  in  der  Nabe  der 
Fossa  an  Niveaus  zwischen  2200  und  2000  m und  werden  nach  Norden  von  der  Fobsa 
aus  und  auch  nach  Osten  zu  allmählich  niedriger.  Die  Gegend  von  Matsunioto  liegt  schon 
bedeutend  niedriger  als  der  Suwa-See.  Ihr  Niveau  bestimmt  sich  zu  690  m.  Der  Weg  von 
Omachi  nach  Itoigawa  führt  über  einen  Pafs  von  nur  wenig  über  600  m Höbe.  Direkt 
westlich  aber  von  dieser  Strafse  wachsen  wieder  riesenhobe  Berge  in  langer  Kette  auf: 
der  Renge  mit  2990,  der  Tate  mit  2850  und  der  nadelförmige  Fels  des  Yarigatake  mit 
3050  m.  Östlich  von  der  tief  einschneidenden  Rinne  beansprucht  ein  grofser  Vulkanstock 
breiten  Raum.  Er  hat  Gipfel  von  nahezu  2200  m.  Auch  diese  Vulkane  entwachsen  wie 
Yatsugatake,  Fuji  u.  a.  der  Fossa  magna. 

Es  erscheint  bemerkenswert,  dals  sich  unter  allen  vulkanischen  Gipfeln  der  Fossa  magna 
und  ihrer  Nachbarschaft  nur  der  Fuji  durch  eine  ganz  besonders  hervorragende  Höbe  aus- 
zeichnet.  Auf  den  Fuji  folgen  der  Höhe  nach  eine  Reibe  von  Bergspitzen,  welche  dem  west- 
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liehen  Rande  der  Fosea  angehören  und  nicht  vulkanisch  sind.  Es  sind  also  hier  in  der  Bruch* 
region  die  äufsersten  Hervorragungen  des  alten  Gebirges  etwas  höher  als  die  vulkanischen 
Spitzen , wobei  der  Fuji  die  einzige  Ausnahme  bildet,  ln  den  übrigen  Abschnitten  der 
japanischen  Inseln  überragen  die  Vulkane  in  der  Regel  weitaus  das  umliegende  Land. 
Wenn  wir  uns  aus  der  Fossa  magna  sämtliche  Vulkanberge  entfernt  denken,  so  bleibt  eine 
sehr  breite  transversale  Depression  übrig  mit  sehr  scharfer  westlicher  Begrenzung,  mit 
Scharen  von  Bergriesen  auf  der  Westseite.  Auf  der  Ostseite  ist  die  Begrenzung  etwas 
verworren , jedenfalls  ziemlich  unregelmälsig , und  auf  dieser  Seite  liegen  keine  so  grolsen 
Höhen  des  alten  Gebirges.  Die  breite  Depression  erinnert  in  ihrer  Gestaltung  an  die  Form 
eines  Grabens.  Deshalb  habe  ich  die  Bezeichnung  „Fossa“  in  Anwendung  gebracht.  Durch 
die  lateinische  Version  der  Benennung,  mit  welcher  nur  auf  eine  Formenerscheinung  hin- 
gewiesen werden  soll,  durchaus  nicht  auf  die  Entstehung,  ist  jedenfalls  einer  Verwechselung 
mit  dem  geologischen  Begriff  einer  Grabenbildung  vorgebeugt,  und  aufserdero  wird  sich  der 
Name  Fossa  magna  leichter  in  den  verschiedenen  Sprachen,  besonders  in  der  japanischen, 
Eingang  verschaffen  können,  als  es  ein  deutsches  Wort  im  stände  wäre. 


3.  Die  Fossa  magna  als  Gebirgsglied  und  ihre  Deutung. 

Versuchen  wir  es,  den  innern  Bau  des  ganzen  Gebirges  an  der  Hand  des  beigegebenen 
Stereogramms  zu  durchschauen,  so  wird  uns  zunächst  das  eine  klar,  dafs  sich  vom  äulser- 
sten  Südwesten  her,  von  Amakusa  durch  Kiushiu  und  Shikoku,  durch  die  Kii*Halbinsel,  am 
Rande  des  Akaishi-Sphenoids,  dann  nach  einer  Unterbrechung  der  Fossa  magna  längs  des 
Berglandes  von  Kuanto  über  die  Tskuba- Berge,  ferner  am  Rande  des  Abukuma  und  das 
Kitakami-Thal  hinauf  ein  Streifen  kristallinischer  Schiefer  verfolgen  läfst,  der,  wie  ich  schon 
mehrfach  hervorgehoben  habe,  nichts  andres  vorstellt,  als  das  Analogon  des  Zentralmassivs 
der  Alpen  und  andrer  Gebirge.  Diese  lange,  wie  eine  grofse  Mauer  durch  das  ganze  Land 
ziehende,  gleichsam  das  Rückgrat  des  ganzen  Gebirges  bildende  Zone  hat  eine  Art  Brust- 
wehr gegen  das  Emporquellen  heiisflüssiger  Massen  gebildet,  denn  neben  ihr  berlaufend 
finden  wir  nach  innen  zu,  auf  der  Seite  des  Japanischen  Meeres,  die  weit  ausgedehnten 
Spuren  massiger  Emporquellungen  aus  den  verschiedensten  Zeitaltern.  Das  ganze  Gebiet, 
welches  die  Mauer  kristallinischer  Schiefer  und  alles  was  aufserhalb  davon  gelegen  ist,  am- 
fafst,  ist  arm  an  eruptiven  Quellungen.  Wo  sich  die  Anordnung  der  Eruptivmasseo  an 
langgestreckte  Linien  bindet,  da  sind  Spalten  der  Erdkruste  zu  suchen.  Eine  Längsspalte 
begleitet  unzweifelhaft  das  ganze  Japanische  Gebirge.  Auf  der  Aufsenseite  dieser  Spalte 
ist  der  ganze  Bau  in  so  hohem  Mafse  verdichtet  und  verfestigt,  dafs  Kommunikationen  mit 
den  tiefer  gelegenen  Herden  heifsfiUssiger  Masse  nur  ausnahmsweise  eröffnet  werden  konnten. 
Für  das.  Bestehen  einer  sehr  tiefen  Spalte  längs  der  Inlandsee  und  auch  weiter  Uber  das 
Gebiet  dieses  Binnenmeeres  hinaus,  westwärts  bis  Amakusa  bin  und  östlich  bis  in  die 
Nachbarschaft  von  Hiogo  und  bis  zum  Futagoyama,  liefert  auch  die  Verbreitung  petro- 
grnphisch  hochinteressanter  vulkanischer  Gesteine  einen  Beweis.  Es  sind  Granat  führende 
Andesite  und  Trachyte,  sowie  eigentümliche  Bronzitgesteine  (Sanukit),  welche  sich  an  diese 
lange  Linie  binden  ^).  Ebensowenig  wie  an  der  Längsspalte  gezweifelt  werden  kann,  ebenso- 
wenig kann  man  sich  der  Tbatsache  verschliefsen,  dufs  die  gebirgsbildenden  Bewegungen  im 
Japanischen  Gebirge  einseitig  gewesen  sein  müssen,  und  dafs  die  Bewegungen  von  der  Seite  des 
Japanischen  Meeres  her  erfolgt  sind.  Eine  Prüfung  des  Streifens  kristallinischer  Schiefer  wird 
das  beweisen.  Der  Streifen  ist  zerrissen  und  die  verschiedenen  Stücke  sind  ungleich  weit 
gegen  den  Ozean  vorgeschoben.  Den  deutlichsten  Beweis  für  eine  Vorwärtsbewegung  in 
dem  angegebenen  Sinne,  für  eine  Stauung  der  Sohichtenmasseu  durch  einseitigen  Schub, 
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gibt  aber  die  eigentümliche  Hemmung  der  Falten  in  der  Fossa  magna.  Suels  t)  deutet 
diese  Hemroungserscheinung  als  Scharung.  Darunter  versteht  er  die  Erscheinung,  welche 
eintritt , wenn  vorrückende  Gebirge  aneinandertreten , um  sich  gegenseitig  in  ihrer  Vor- 
wärtsbewegung zu  hemmen,  so  dafs  scharf  einspringende  Winkel  entstehen,  wie  z.  B.  bei 
Hindukusch  und  Himalaja.  Ich  habe  schon  früher  betont,  dafs  an  eine  solche  Erklärung 
im  Falle  des  japanischen  Gebirgee  nicht  gedacht  werden  könne.  Nord-  und  SUdBUgel  der 
ganzen  Kette  lassen  sich  nicht  voneinander  trennen.  Aneinandertreten  zweier  Gebirge, 
Hemmung  an  der  BerUhrungsstelle,  Scharung,  das  alles  ist  nur  denkbar,  wenn  die  Mittel- 
ricbtungen  der  faltenbildenden  Kräfte  konvergieren , nur  dann  kann  ein  Zusammentreten 
erfolgen.  Im  Falle  des  japanischen  Gebirges  findet  nun  Divergenz  der  Kraftricbtungen  statt 
Es  ist  Als  ob  nur  die  Annahme  übrig  bleibe,  der  Bogen  müsse  ursprünglich  einmal  einen 
ungestörten  Verlauf  eingebalten  haben.  Erst  später  kann  ein  Hemmnis  eingetreten  sein, 
welches  die  Fossa  magna  erzeugte.  Das  Herantreten  der  Shichito-Kette  an  das  Japanische 
Gebirge  gerade  dort,  wo  die  Fossa  magna  von  einer  Seite  zur  andern  läuft,  wird  schwer- 
lich als  Zufall  hinzunehmen  sein.  Auch  können  die  Sieben  Inseln  und  ihre  südlichen  Ge- 
schwister nicht  als  die  Spitzen  eines  vulkanischen  Seegebirges  aufgefafst  werden.  So 
grofse  Massen  vulkanischen  Gesteins,  wie  sie  bei  Annahme  eines  so  grofsen  vulkanischen 
Gebirges  herauskommen  würden,  existieren  nicht  Uber  dem  Wasser,  warum  sollen  sie  unter 
dem  Wasser  existieren?  Man  verfällt  sehr  leicht  in  den  Fehler,  einen  tektonischen  Unter- 
schied anzunehmen  für  solche  Teile  der  Erdkruste,  die  Uber  dem  Wasser  liegen,  und  solche, 
die  unter  dem  Wasser  liegen.  Das  ist  aber  durchaus  ungerechtfertigt.  Das  Meeresniveau 
spielt  hier  die  Rolle  der  Zufälligkeit.  Warum  sollten  sich  unter  dem  Meeresboden  nicht 
dieselben  faltenbildenden  Vorgänge  abspielen  können  wie  in  den  Gebirgen  der  Kontinente? 
Es  mag  ja  Senkungsfelder  geben  innerhalb  der  Ozeangebiete,  aber  deshalb  brauchen  wir 
durchaus  noch  nicht  überall  dort  Senkungsgebiete  zu  suchen,  wo  die  Meeresflut  die  Erd- 
feste verhüllt.  Ist  die  Shijito-Kette  nicht  vulkanisch,  sondern  liegt  hier  ein  Fadtengebirge 
vor,  so  mufs  irgend  einmal  ein  Zusammentreten  der  Bewegungen  des  Japanischen  Gebirges 
und  des  Shiebito- Gebirges  erfolgt  sein.  Welche  Erscheinungen  standen  nun  im  Gefolge 
dieses  Zusammenwirkens?  Ich  kann  mir  die  Fossa  magna  auch  jetzt  nur  als 
die  Spur  einer  grofsen  Zerreifsung,  einer  grofsen  Querspalte  erklären, 
bedingt  durch  das  Herantreten  der  Bewegung  in  dem  durch  die  Sieben  Inseln  angezeiglen 
Faltenzuge  Die  Anordnung  der  Vulkane  in  der  Fossa  deutet  unbedingt  auf  eine  Spalte 
hin.  Und  wenn  im  Becken  von  Kofu,  in  der  wallförmigen  Umgrenzung  des  Fuji  und  im 
Tanzawa-Stock  die  Anzeichen  kesselförmiger  Senkungen  vorliegen,  so  schliefsen  diese  Kessel- 
brüche eine  Spalte  keineswegs  aus.  Erinnert  man  sich  des  grofsen  Längsrisses,  welcher  in 
der  Mitte  des  Japanischen  Gebirges  hinzieht  und  dort,  wo  die  Fossa  magna  über  das  Ge- 
birge setzt,  eine  energische  Rückbiegung  beschreibt,  ebenso  wie  es  die  Falten  thun,  und 
würdigt  man  die  Unterbrechung  des  Längsrisses  durch  die  Fossa  — eine  solche  Unter- 
brechung li^  unleugbar  vor  — , so  bestimmt  sich  das  Alter  der  Querspalte  auf  dieselbe 
Weise,  wie  eich  das  relative  Alter  zweier  sich  kreuzender  Verwerfungen  bestimmt:  die 
Querspalte  ist  jünger  als  die  Längsspalte. 

Ich  halte  die  Rückbiegnng  der  Falten  und  der  Ernptionszüge  für  eine  Folge  der 
Fossa  magna.  Suefs  hält  den  zurUckspringenden  Winkel  der  Falten  für  die  Ursache 
der  Fossa  magna. 

Die  Fossa  magna  ist  da.  Sie  kann  von  niemand  geleugnet  werden.  Aber  sie  wird 


Antlitz  der  Erde,  Bd.  II,  3.  225. 
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verschieden  erklärt.  Nach  Suefs  ist  sie  Einbruch  in  der  Scharungsstelle,  nach  meiner  Auf- 
fassung Spalte,  Ursache  der  Faltenhemmung.  Die  Suefssche  Erklärung  läfst  die  Frage  offen, 
wie  die  Scharung  entstanden  sei.  Denn  durch  ein  Aneinandertreten  verschiedener 
Gebirge  kann  sie  nicht  entstanden  sein.  Die  Bewegungsrichtungen  divergieren  ja  nach 
aufsen  hin. 

Schon  im  Jahre  1887  veröffentlichte  Suefs  in  dem  akademischen  Anzeiger  der  Wiener 
Akademie  einen  Brief  Haradas  ^),  in  welchem  letzterer  der  Suefsschen  Auffassung  zustimmt. 
Harada  betont  dabei,  dals  ihn  die  genauere  Untersuchung  des  Gebietes  seit  meinem  Ab- 
gang von  Japan  zu  dieser  Auffassung  geführt  habe,  ln  dieser  ersten  Publikation  sowohl 
wie  in  der  spätem  fafst  Harada  die  technischen  Ausdrücke  nicht  immer  so  genau,  wie  es 
notwendig  erscheint.  Den  Suwa-See  z.  B.  bezeichnet  er  als  Maar,  womit  bei  dem  mit 
japanischen  Verhältnissen  nicht  ganz  eingehend  vertrauten  Leser  der  Eindruck  hervor* 
gerufen  werden  mufs,  als  ob  wir  cs  im  Falle  des  Suwa-Ko  mit  einer  Bildung  zu  thun  hätten 
analog  denen,  die  für  die  Eifel  so  charakteristisch  sind.  Der  See  stellt  einfach  ein  sehr 
flaches  Becken  dar  mit  sanft  geböschten  Ufern  und  ist  als  eine  durch  Abdämmung  ent- 
standene Wassersammlung  anzuseben.  Maare  finden  sich  ja  sonst  in  Japan  sehr  vielfach. 
Ich  will  da  hinweisen  auf  das  schöne  Maar  am  Fuläe  des  Kaimontake,  auf  ein  Maar  im 
Tateyama-Kessel,  die  eigentümlichen  Bildungen  des  Bandai  und  das  erst  in  ganz  neuer  Zeit 
entstandene  Maar  des  Shirane  bei  Rusats.  Letzteres  ist  im  Jahre  1881  durch  Explosion 
gebildet  worden,  erscheint  also  für  die  Entstehungsgeschichte  verwandter  Bildungen  von 
höchster  Bedeutung.  Ein  Maar  von  5km  Durchmesser  — so  grofs  ist  der  Suwa-See  — 
ist  mir  auf  der  ganzen  Erde  nicht  bekannt. 

Schon  als  ich  nach  vierjähriger  angestrengter  Arbeit  und  nach  neunjährigem  Aufent- 
halte in  Japan  eine  Zusammenstellung  meiner  Beobachtungen  unternahm,  war  mir  der 
ringförmige  Wall  des  Fuji  mit  seinen  konzentrischen  DioritzUgen  wohl  bekannt.  Später, 
gelegentlich  eines  in  der  Deutschen  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrags,  versuchte  ich,  die 
dioritischen  Durchbrechungen  als  peripherische  Brüche  eines  Senkungsfeldes  zu  deuten,  und 
ich  bin  auch  jetzt  noch  der  Ansicht,  dafs  sie  als  solche  Bildungen  aufzufassen  sind.  Die 
konzentrischen  Fujibogen  bilden  den  einzigen  Stützpunkt,  der  für  eine  Verbindung  des 
Akaisbisphenoids  mit  dem  Kuantogebirge  beigebracht  wird.  Sie  dürfen  aber  nicht  als  be- 
weiskräftig gelten;  denn  eine  faktische  Verbindung  wird  nicht  hergestellt.  Die  Misaka 
Tenshufalten,  wie  sie  von  Harada  genannt  werden,  und  die  zugehörigen  Gangmassen  zeigen 
sehr  innige  Abhängigkeit  vom  System  des  Fuji.  Eine  Prüfung  der  Karten  wird  ergeben, 
dafs  sie  mit  diesem  Berge  sehr  eng  verbunden  sind,  während  die  gleichalterigen  Tuffe,  die 
Gebilde  der  Misaka  Series  im  Westen  des  Fujikawa  und  Kamanasbikawa,  ein  ganz  ent- 
schiedenes nordsUdlicbes  Streichen  bekunden.  Warum  lenken  denn  die  Falten,  wo  sie  west- 
lich von  der  Fossa  an  diese  herantreten,  nicht  so  um,  wie  es  die  Scharung  verlangt?  Da 
sollte  doch  ein  Parallelismus  mit  den  konzentrischen  Bogen  des  Fuji  zu  erkennen  sein. 
Warum  brechen  denn  die  Faltengänge  nicht  so  am  Rande  der  Fossa  ab,  dafs  sie  in  diese 
bineinstreichen  würden?  Warum  erscheinen  sie  an  diese  angedrückt  wie  eine  Stabldegen- 
klinge  gegen  ein  festes  Widerlager?  Was  die  nach  Harada  am  Süd-  und  Westfufse  des 
TVatsugatake  unter  tertiären  und  posttertiären  Auswurfsmassen  hervorblickenden  paläozoischen 
Thonscbicfer  und  Grauwacken  betrifft,  so  sind  mir  solche  nur  im  Südosten  bekannt,  sobald 
die  alten  Sedimente  des  Akaisbisphenoids  nicht  in  Betracht  kommen  sollen. 


*)  Akad.  Anzeiger  Nr.  XVll  (Wien  1887).  Vgl.  auch  Naumann,  Pujisan.  Jahreaberiebt  der  Oeogr.  Ges. 
in  München  für  1887  (München  1888),  S.  9.  Kerner  Naumann  u.  Neumayr,  Zur  Geologie  und  Paläontologie 
von  Japan,  LVII.  Bd.  der  Denkschr.  der  matb.-naturw.  Klasse  der  K.  Ak.  d.  Wissensch.  W’ien  (1890),  S.  Z4. 
Harada,  Versueh  einer  geotektonischen  Gliederung  der  Japan.  Inseln  (Tokio  1886).  Ders.,  Die  Japan.  Inseln. 
Eine  topogr.*geol.  übersieht,  1.  Lief.  (Berlin  1890).  Naumann,  Neuere  Arbeiten  der  Kais.  Japan,  geol.  Reichs- 
anstalt.  Das  Ausland  1891,  8.  357  u.  374.  Die  letztere  Abhandlung  entliält  eine  Kritik  Uber  Haradas 
,,Japaniscbe  Inseln“. 
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Wenn  behauptet  wird,  das  Verhältnis  der  „Scharung“  des  stidjapanischen  Aufsenbogeus 
mit  dem  nordjapanischen  sei  ganz  das  Miniaturbild  der  Scharung  des  Hindukusch  und  des 
Hiroalaya  im  untern  Indusgebiet,  so  ist  dem  vor  allem  entgegenzuhalten,  dafs  die  Falten 
am  Jhelam  und  Indus  aus  dem  einen  Gebirge  in  das  andre  ohne  Unterbrechung  verfolgt 
werden  können,  und  da(s  hier  keine  Eruptiverscheinungen  an  der  Begegnungsstelle  wahr* 
zunehmen  sind,  während  zwischen  Nord-  und  SUdflügel  des  japanischen  Gebirges  eine  Lücke 
unbedingt  vorhanden  ist  und  die  grolsartigsten  Eruptiverscheinungen  gerade  längs  der  Linie 
anftreten,  welche  die  beiden  Flügel  voneinander  trennt.  Jeder  Einbruch  setzt  eine  Raum- 
erweiterung voraus.  Aber  bei  Gebirgen,  welche  sich  scharen,  ist  eine  Raumerweiterung 
jedenfalls  dort  am  allerwenigsten  geboten,  wo  die  Scharung  erfolgt.  So  suchen  wir  denn 
an  der  Berührungslinie  von  Hindukusch  und  Himalaya  vergebens  nach  sekundären  Ein- 
brüchen und  vulkanischen  Ergüssen.  In  Japan  dagegen  mag  das  Eingreifen  der  Schichito- 
bewegungen  zuerst  eine  Spalte  erzeugt  haben,  deren  Ausfüllung  durch  Eruptivgebilde  sich 
dann  wie  ein  keilförmiges  Widerlager  den  verrückenden  Falten  entgegensetzte,  und  der 
fortdauernde  EinBufs  des  Wachstums  im  Nachbargebirge  mag  dann  auch  die  Bedingung  ge- 
boten haben  für  die  Entstehung  jener  merkwürdigen,  halbzerstörten  oder  von  Erdblutungen 
überwucherten  Einbrüche,  wie  wir  sie  im  Becken  von  Kofu,  im  Fujibezirke  und  im  Tan- 
sawastock  vor  uns  sehen. 

In  seinem  „Versuch  einer  geotektonischen  Gliederung  der  japanischen  Inseln“  gräbt 
Harada  den  so  ziemlich  ad  acta  gelegten  Begriff  des  Siniseben  Oebirgssystems  wieder 
aus.  Dazu  stellt  er  ein  neues  „System“,  das  „Sachalinsystem“,  auf.  Nach  seiner  Auf- 
fassung würde  jede  Ansobwellung  der  Erdoberfläche , welche  sich  durch  eine  besondere 
Richtung  auszeichnet,  als  „System“  aufzufassen  sein.  Nun  lehrt  aber  die  Erfahrung,  dafs 
es  Richtungen  gibt,  die  sich  in  der  Horizontale  unablässig  ändern,  und  bogenförmig 
sind  ja  die  meisten  Gebirge.  Wer  einen  Bogen,  wie  den  japanischen,  in  geradlinige  Ele- 
mente aufzulösen  sucht,  ehe  er  die  innern  Verhältnisse  beleuchtet  und  durchschant  hat, 
der  thut  der  Natur  einen  Zwang  an,  der  schematisiert.  Nord-  und  Südflügel  des  japani- 
schen Bogens  zeigen  einen  ganz  gleichmälsigen  Aufbau.  Sie  setzen  sich  aus  genau  den- 
selben Gebilden  zusammen,  und  die  gleichalterigen  Gebilde  der  beiden  Flügel  waren  in  der 
Hauptsache  genau  denselben  tektonischen  Beeinflussungen  unterworfen.  Daran  ist  nicht  zu 
zweifeln  und  nicht  zu  deuteln.  Harada  hat  mich  offenbar  falsch  verstanden.  Er  hat  den 
Namen  „Grolser  Graben“  oder  „Fossa  magna“  so  aufgefafst,  als  ob  ich  darunter  einen 
zwischen  zwei  Sprüngen  zu  tief  gesenkten  Streifen  verstanden  wissen  wollte.  Es  ist  mir 
aber  durchaus  nicht  darauf  angekommen,  die  Unterordnung  der  Erscheinung  unter  einen 
geologischen  B^riff  vorzunebmen.  Ich  habe  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  aus- 
drücklich hervorgeboben,  dafs  ich  die  Fossa  magna  als  Spalte  ansehe. 

Wenn  nun  Harada  bei  seinem  Versuch  einer  Gliederung  des  Japanischen  Gebirges 
eine  Fujizone  aufstellt,  so  sollte  er  sich  vor  allem  daran  erinnern,  dafs  Zone  Gürtel  ist, 
dafs  es  etwas  sein  mufs,  was  sich  dem  ganzen  Gebirge  anschliefst,  und  dafs  es  nichts  sein 
kann,  was  als  fremdes  Element  nur  in  das  Gebirge  eingreift.  „Das  japanische  Gebirge  ist 
ein  Gebirge  von  zonalem  Typus.“  Bei  der  Zerlegung  des  ganzen  Gebirgsstreifens  in  Zonen 
bin  ich  nur  frühem  Beispielen  gefolgt  und  habe  mich  z.  B.  daran  erinnert,  dafs  man  in 
den  Alpen  von  einer  Kalkzone,  von  einer  Flyschzone  &c.  spricht.  Harada  nun  vermeidet 
in  seiner  ersten  Publikation  (Versuch  &c.)  auf  das  ängstlichste,  den  Begriff  Zone  auf  die 
Gliederung  des  japanischen  Bogens  selbst  anzuwenden,  und  appliziert  ibn  auf  die  fremden 
Bogen,  welche  von  Süden  oder  Osten  her  an  ihn  herantreten.  Er  spricht  von  einer  Kiri- 
sbimazone,  und  zu  seiner  „Fujizone“  gehört  nicht  nur  das,  was  ich  Fossa  magna  genannt 
habe , sondern  auch  das  ganze  Shiebitogebirge.  Die  Kette  der  Liukiu  - Inseln  stellt 
ebensowohl  ein  selbständiges  Gebirge  vor  wie  die  Kette  der  sieben  Idzu-Inseln,  die  Kette 
der  Sbiebito  und  ihre  Verlängerung.  Wenn  wir  diese  beiden  letztgenannten  Anschwellungen 
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des  Erdfesten  als  Zonen  bezeichnen  sollten,  müssen  wir  auch  das  japanische  Gebirge  selbst 
als  Zone  beseiobnen.  Darauf,  dals  in  dem  Liukiugebirge  sowohl  wie  in  dem  Sbichito* 
gebirge  verscbiedenalterige  Sedimente  vorhanden  sind,  wird  vorläufig  kein  grolses  Gewicht 
gelegt.  Sehr  künstlich  konstruiert  ist  die  Verlängerung  der  sogenannten  Kiushiuzone  mitten 
durch  Eiushiu.  Ich  habe  früher  betont,  dafs  es  in  Kiusbiu  kein  meridianes  Gebirge  gebe, 
wie  es  früher  angenommen  worden  ist,  und  muls  von  neuem  die  Bedeutung  des  Durch* 
grcifens  der  von  Osten  an  Eiushiu  herantretenden  Zonen  hervorheben.  Auch  auf  Yezo 
findet  ja  ein  derartiges  Durchgreifen  statt.  Gerade  dieses  Verhältnis  beleuchtet  die  Rolle, 


welche  der  Japanische  Bogen  den  kontinentalen  Gebirgen  gegenüber  spielt.  Er  gehört  eben 
zu  dem  Kontinent,  er  stellt  ein  Stück  jenes  grofsartigen  Bogens  vor,  von  dem  auch  der 
Ural  und  der  Himalaya  Teile  sind. 

Das  „ Ashiogebirge"  oder  Ashiobergland,  wie  ich  es  nennen  möchte,  gehört  gewiü 
nicht  zur  Aulsenzone.  Die  Grenze  zwischen  Aufsen*  und  Innenzone  liegt  überall  an 
der  Innenseite  des  Zentralmassivs  und  zieht  auch  am  Rande  des  Berglandes  von  Kuanto 
hin.  Die  sehr  schön  regelmäfsig  nebeneinander  hinlaufenden  Spaltenwege,  wie  sie  Harada 
in  seiner  Karte  auffübrt,  existieren  in  der  Natur  nicht.  Um  das  einzusehen,  fasse 
man  nur  die  Entfernung  zwischen  Kampusan  und  Kakudayama  ins  Auge.  Auch  ist  es  schwer 
zu  verstehen,  wie  jemand  aus  drei  durch  vulkanische  Eruptionen  ausgezeichneten,  aber 
weit  voneinander  abgelegenen  Punkten,  wie  Oki,  Noto  und  Sado,  gleich  eine  Spalte  her* 
leiten  kann.  Da  werden  eben  wieder  künstliche  Linien  konstruiert.  Auf  die  Erklärung, 
welche  ich  früher  gegeben  habe,  und  nach  welcher  Iwaki,  Moriyoshi,  Chokai  und  Gassan  als 
grofse  Einbruchskessel  des  Innenrandes  hingestellt  werden,  wird  absolut  keine  Rücksicht 
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genommen.  Ich  habe  die  genannten  Vulkane  früher  mit  Früchten  yerglicheu , welche  den 
Seitenäaten  des  Hauptstammea  entwachsen. 

„Die  Pujizone“,  sagt  Harada,  „stellt  sich  als  eine  an  vulkanischem  Leben  reiche  Zone 
dar.  Wo  sie  den  Rumpf  von  Housbiu  durchsetzt,  charakterisiert  sie  sich  in  schönem  Fin* 
klang  mit  dem,  was  Ed.  Suefs  ausgesprochen  bat,  als  eine  an  Einbrüchen  und  vulkanischen 
Ausbrüchen  reiche  Scharungsstelle  des  nord-  und  südjapanischen  Bogens,  welche  nur  gegen 
das  Ostende  des  letztem  durch  einen  scharfen  Bruebrand  abgegrenzt  wird.  Sie  ist  keines- 
wegs als  eine  typische  Grabensenkung  oder  Fossa  magna,  wie  sie  Edmund  Naumann  be* 


zeichnet,  aufzufassen  und  bedingt  keine  abrupte  Scheidung  zwischen  den  beiden  Bogen  der 
japanischen  Inseln.“ 

Ich  führe  diese  Worte  an,  um  mich  gegen  eine  falsche  Auslegung  meiner  früheren  Dar- 
legungen zu  verwahren , um  meinen  Standpunkt  deutlicher  kennzeichnen  zu  können  und 
künftigen  Verwirrungen  vorzubeugeu.  — „Die  Schubrichtungen,  welche  die  Faltungen  beider 
Flügel  des  japanischen  Gebirges  erzeugt  haben“,  sagte  ich  früher,  „weisen  auf  die  zen- 
tralen Gegenden  des  Japanischen  Meeres  zurück  und  schneiden  sich  in  diesen  Gegenden. 
Ich  kann  mir  den  Fall  der  , Scharung'  nur  dann  vorstellen,  wenn  die  Schubrichtungen  nach 
rückwärts  divergieren,  nach  vorwärts  konvergieren.  Bei  dem  japanischen  Gebirge  ist  das 
umgekehrte  der  Fall.  Ich  glaube  jetzt  wie  vorher  behaupten  zu  dürfen,  dafs  die  Fossa 
magna  eine  Spalte,  eine  Zerreifsung  darstelle,  keinen  jugendlichen  Einbruch , eine  Spalte 
sogar,  die  von  hohem  Alter  ist,  wenn  auch  jünger  als  der  longitudinale  Hauptbruch  des 
ganzen  Gebirges.“  — Diese  Worte  haben  Harada  Vorgelegen.  Er  citiert  meine  Abhandlung, 
in  der  sie  enthalten  sind,  dennoch  schiebt  er  mir  die  Auffassung  einer  typischen  Graben- 
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Senkung  unter.  Ich  habe  Nordflügel  und  SüdflUgel  nie  als  verschiedene 
Gebirge  aufgefafst,  sondern  immer  und  immer  wieder  auf  die  Analogie  in  bezug  auf 
Zusammensetzung  und  Bau  der  beiden  Seiten  hingewiesen.  Wenn  Harada  mit  Sueb  über- 
einstimmen will,  BO  mub  er  zwei  Gebirge  annebmen,  die  aneinander  treten,  um  sich  zu 
scharen,  und  er  hat  ja  auch  zwei  verschiedene  Sjsteme,  das  Sinische  und  das  Sachalin- 
System,  aufgestellt. 

Es  möge  mir  nunmehr  gestattet  sein , die  Übereinstimmungen  und  Abweichungen 
zwischen  meiner  und  Haradas  Darstellung  noch  etwas  eingehender  zu  behandeln.  Ich 
glaube  um  so  weniger  hiervon  Abstand  nehmen  zu  sollen,  als  eine  gewisse  Verwirrung  in 
der  Terminologie  sowohl  wie  bezüglich  der  gebirgsbildenden  Vorgänge,  welche  den  japani- 
schen Bogen  und  seine  Gliederung  erzeugt  haben,  bereinzubrechen  droht.  Zum  Zwecke 
klarer  Einsicht  in  die  hier  zu  berührenden  Verhältnisse  gebe  ich  die  folgenden  graphischen 
Darstellungen,  welche  für  sich  reden  mögen. 

Aus  diesen  Skizzen  dürfte  zunächst  soviel  hervorgehen,  dab  sich  meine  Auffassung 
einfach  und  ungezwungen  den  Tbatsachen  ansebmiegt,  und  dab  meine  Terminologie  kon- 
sequent ist.  Das  Weitere  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Naumann. 

Wenn  man  die  Yolkane  mit  Perlen  rergleicht, 
und  die  Inselreiben  mit  Blnmenguirlanden , so  sind 
die  Vulkane  nicht  mehr  als  den  Blnmenguirlanden 
eingestroute  Perlen.  Auch  im  Meere  sind  Vul- 
kane Attribute  grofser  Gebirge.  Die  Baastücke  der 
japanischen  Inselkette  ordnen  sich  nach  Zonen,  welche 
der  Hauptsache  nach  aus  gefalteten  Sebiebtenmassen 
bestehen.  Der  Riukinbogen  und  der  Kurilenbogen 
müssen  ron  sehr  jugendlichem  Alter  sein. 


Die  fremden  Bogen  der  Rinkiu  und  Kurilen  bringen 
allerding:!  ModlBkationen  des  Baues  hervor,  aber  sie 
•sind  nicht  im  stände,  die  fundamentalen  üesetze  des 
Baues  zu  stören.  Die  Aafsenzone  des  japanischen  Bogens 
greift  in  beiden  Fillen  durch. 

Mit  dem  Himalaya  und  dem  Ural  bildet  der 
japanische  Bogen  einen  grofsen  kreisförmigen  Wall. 
Hr  stellt  eines  der  gröbten  Gebirge  unsere  Planeten 
Tor  und  bildet  den  eigentlichen  Grentdamm  des  asia- 
tischen Erdteils. 


Der  breite  Gebirgsbogen  «erlegt  sich  durch  eine 
in  dem  Oberfläcbenbild  der  Verbreitung  der  Formationen 
deutlich  ausgeprägte  mediane  Linie  in  «wei  Streifen 
(Zonen),  die  wir  als  äufsem  und  innem  Streifen 
(Zone)  unterscheiden  wollen  >). 

Längs  des  ganzen  Bogens  verläuft  eine  mediane 
Linie  (an  der  Innengrense  des  Zentralmassivs),  welche 
einen  durch  grobartige  Eruptionen  aus  den  verschie- 
densten Zeitaltern  ausgeseichneten  innem  Streifen  von 
einem  äubern,  an  Eruptionen  auberordentlich  armen 
scheidet.  Was  lüge  näher,  als  hier  unter  diesem  Bogen 
eine  mächtige,  tief  in  die  Erdkruste  einreibende,  längs 
des  gansen  Gebirges  hinsiehende  alte  Spalte  su  suchen.^ 
Direkt  innerhalb  der  Medianlinie  ist  eine  weitgehende 
Zerstückelung  su  bemerken. 


Harada. 

0.  Peschel  vergleicht  die  vulkanischen  Kurilen 
mit  einer  Perlenschnur,  ebenso  die  Riukiuinseln.  Unter 
den  vier  Gebirgsbogen  (Kurilen,  Riukininseln , nord- 
und  sUdjapanischer  Bogen)  tragen  die  beiden  japani- 
schen den  Charakter  eines  xonalen  Faltungsgebirges 
am  deutlichsten  sur  Schau,  während  in  den  Riukiu- 
inseln  vorwiegend  nur  Stücke  der  Aubenzone  und  in 
den  Kurilen  nur  die  vulkanischen  Aufschüttungen  der 
versenkten  innem  Zone  einer  KordUlere,  deren  Aufsen- 
zone  an  der  Ostküste  von  Kamtschatka  sichtbar  ist, 
Uber  dem  Meere  hervorragen. 

Während  die  Scharung  der  drei  südlichen  Bogen 
tbatsäcblicb  festgestellt  ist,  ist  das  Vorhiltnis  zu  den 
Kurilen  und  dem  nordjapaniseben  Bogen  noch  nicht 
klargelegt. 


Die  japanischen  Inseln  gehören  zu  jenem  groben 
Halbkreis  von  Gebirgslinien,  welcher  in  dem  merk- 
würdigen Gebirgsknoten  von  Pamir  beginnt,  Uber  den 
Himalaya,  Uber  SUd-Cbina  und  den  japanischen  Ar- 
chipel bis  Kamtschatka  hinzieht  und  den  eigentlichen 
Körper  gegen  anben,  d.  b.  gegen  das  indische  und 
pazifische  Becken  abschliefet. 

Man  kann  drei  grofse  Zonen  unterscheiden:  eine 
äubere  Sedimentzone,  eine  mittlere  Zone  von  Gneib 
und  kristallinischen  Schiefem  und  eine  innere  Sedi- 
raentzone^). 


Eine  zum  gröbten  Teil  durch  topographische 
Furchen  und  durch  LängsabbrUche  beioichnete  Linie 
sieht  sich  mitten  durch  die  ganze  Längserstreckung 
dos  Inselbogens  hindurch.  Sie  scheidet  eine  durch 
Kegelmäbigkeit  des  gefalteten  Aufbaues  und  durch 
Armut  an  Emptivmassen  ausgezeichnete  ozeanische 
oder  Aubenseite  von  einer  durch  das  gegenteilige  Ver- 
hältnis charakterisierte  Innenseite,  welche  zu  den  zer- 
rissensten und  zerbrochensten  der  Erde  gezählt  wer- 
den mub. 


>)  Anfangs  habe  ich  eine  Aafsenzone,  eine  Mittelzone  (dem  durch  eine  weitgehende  Zertrümmerung  und 
Zerstückelnng  ausgezeichneten  Binnenmeere  entepreohond)  und  eine  Innensone  unterschieden.  Diese  Einteilung 
habe  ich  jedoch  aufgegeben,  weil  sich  die  Mittelzone  nicht  durch  den  ganzen  Bogen  verfolgen  läfst  und  weil 
dort,  wo  sic  entwickelt  ist,  ihre  Abgrenzung  gegen  die  Innenzone  (im  frühem  Sinne)  zu  verworren  erscheint. 
^ In  seiner  ersten  Publikation  „Versuch  einer  tektonischen  Gliederung  &e.“  wendet  Harada  die  Be- 
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Dort,  wo  im  Scheitel  des  Qebirgebogens  die  Kette 
dem  Oiean  entgegentritt,  und  wo  der  Anechlufs  des  nach 
den  Bonininaaln  hinunterziehenden  Gebirges  der  aieben 
Inaeln  (Shichito)  erfolgt,  zieht  eine  grofae  Depreaaion 
qner  von  einer  KUate  znr  andern.  Ich  habe  aie  Foasa 
magna  genannt.  Sie  zeigt  einen  mächtigen  Keil  von 
Eruptivgeateinen  an,  der  eich  in  daa  Gebirge  hinein- 
drängt und  an  dem  eich  die  vorrückenden  FaltenzUge 
zu  dichtgedrängten  und  wenigatena  auf  der  SQdweat- 
aeite  hoch  aufsteigenden  Maasen  gestaut  haben.  Diese 
Fossa  ist  nichts  andres,  als  eine  tief  einreifsende, 
blntende  Wunde  der  Erdkruste,  eine  quere  Zer- 
sprengung des  Inselbogens.  Die  Zersprengung  hat 
gerade  dort  stattgefunden,  wo  ein  andres  grofses  Ge- 
birge, das  ich  mit  dem  Namen  „Sbiebitokette“  belegt 
habe,  an  den  japanischen  Bogen  herantritt  und  mit 
ihm  verwächst.  Den  Bowegungseracheinungen , die 
dieses  Gebirge  hervorriefen,  die  sein  Wachstum  be- 
dingten, haben  wir  die  Zersprengung  des  japanischen 
Inaelbogens  suzuschreiben. 

ln  dem  westlich  von  der  medianen  Kette  gelegenen 
Inselstreifen  von  Nord-Japan  liegen  vier  grofae  Kessel 
mit  je  einem  Vulkan.  Der  mediane  Uauptstamm  des 
Gebirges  entsendet  Äste  nach  Westen,  welche  aus  alten 
Gesteinen  aufgebaut  sein  müssen.  Es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  die  vier  grofsen  kesselförmigen 
Depressionen  von  Nord-Japan  durch  Einbrüche  ent- 
standen sind.  Sie  bilden  die  Analoga  der  Einbruchs- 
kessel, welche  am  Innenrande  von  Cbugokn  liegen. 

Die  Tensbin-Misakafalten  schliefaen  sich  den  Peri- 
pheriesprüngen  dos  Fudji-Einbruchakessels  an.  Eine 
Verbindung  zwischen  nord-  und  südjapanisebem  Flügel 
ist  nicht  nachgewiesen 


Harada. 

Ein  zweites  mächtig  in  die  Bodengestaltung  Japans 
eingreifendes  tektonisches  Moment  ist  die  an  vul- 
kanischen Erscheinungen  aufaerordentlich  reiche  Fudji- 
Bruchzone.  Sie  kann  als  eine  quere  Zone  von  Brueb- 
systemen  anfgefafst  werden,  längs  welcher  die  nörd- 
liche Scholle  gegenüber  der  südlichen  abgesnnken  ist^), 
und  erstreckt  sich  über  25  Breitengrade  bis  zu  den 
vulkanischen  Marianen,  ln  dem  vom  Fudji  nördlich 
gelegenen  Teile  dieser  Störungsaone  findet  die  Scharung 
des  Sachalin-  und  des  Sinischen  Systems  statt. 


Es  ergibt  sich  für  die  Innenseite  des  nord- 
japanischen  Bogens  eine  rostförroige  Anordnung  der 
Oberfläcbenformen.  Die  mittlere  Dopressionszone  bildet 
deshalb  keine  fortlanfond  einheitliche  Mulde,  zerteilt 
sich  vielmehr  in  eine  Anzahl  von  kesselförmigen  Senken. 
Die  Vulkane,  welche  in  so  grofser  Anzahl  und  in  so 
hohem  Mafse  zur  Charakteristik  der  Innenseite  Nord- 
Japans  beitragen,  zeigen  auf  Honshiu  eine  Anordnung 
in  drei  Parallelreihen  ^). 

Das  Misakagebirge  ist  ein  Ansläufer  des  Quanto- 
gebirges,  das  Tenshiugebirge  eine  Verkette  des  Akaishi- 
gebirges;  die  von  diesen  beiden  Gebirgen  gebildete 
bogenförmige  Linie  wäre  also  nichts  andres  als  ein 
Scharungsbogen  der  nord-  und  sttdjapanischen  Aufsen- 
seite. 


Zeichnung  „Zone“  auf  die  longitudinale  Gliederung  des  Gebirges  nicht  an.  Er  spricht  hier  nur  von  einer  Fudji- 
zone  und  einer  Kirishimazone.  Die  Durchführung  der  mittlem  kristaliinisebon  Zone  durch  das  ganze  Gebirge 
gelingt  nicht,  da  der  Gürtel  an  dem  Nordflügel  nicht  mehr  verfolgt  werden  kann.  Auch  aus  diesem  Grunde 
wäre  also  die  vorgescblagene  Gliederung  zu  beanstanden. 

1)  Liegen  denn  für  eine  solche  Absenkung  der  „nördlichen  Scholle“  irgendwelche  Beweise  vor?  Es 
wäre  interessant,  etwas  von  solchen  Beweisen  zu  hören. 

^ Sämtliche  Vulkanreihen  der  Karte  sind  durchaus  unberechtigt.  Es  liegt  nicht  der  mindeste  Grund 
vor,  die  Vnlkanreihen  so  ans  der  Fossa  magna  herauswaebsen  zu  lassen,  wie  es  Uarada  gethan  hat.  Die 
Vulkane  der  Innenseite  dee  Nordens  und  des  Südens  sind  eben,  wie  ich  nachdrücklich  betont  habe,  Wuche- 
rungen aus  Einbruebskesseln.  Die  Kessel  sind  deutlich  genug  entwickelt,  um  in  dieser  Beziehung  keinen 
Zweifel  anfkommen  zu  lassen,  und  auch  die  Entwickelung  der  einzelnen  Vulkane  in  den  Kesseln  ist  deutlich 
genug.  Harada  scheut  sich  nicht,  Verbindungen  zwischen  Ausbrnchspnnkten  herzustellen,  welche  Uber  200  km 
auseinanderliegen!  Das  ist  doch  etwas  zu  kühn.  Die  hellroten,  als  Vulkanreihen  bezeichncten  dünnen  Streifen 
der  Karte  sollen  wohl  Spalten  bezeichnen?  Wenn  dem  so  ist,  dann  liegt  ja  dem  Teile  der  Haradaseben  Fudji- 
zone,  welcher  meiner  Fossa  magna  entspricht,  eine  Spalte  zu  Grunde.  Also  die  Scharung  würde  zerschnitten 
sein  durch  mne  Spalte.  Hat  es  nicht  den  Anschein,  als  ob  meine  Darlegungen  nicht  richtig  erfafst  worden 
wären,  und  als  ob  gerade  die  Haradasche  Karte  einen  unbewufsten  Anseblufs  an  meine  Auffassung  bekundete? 
Die  Verzweigung  der  Idzu-Shichitospalte  in  der  Gegend  des  Suwako-  und  Asamagebiets  mufs  entschieden 
fallen,  denn  auch  die  von  Harada  redigierte  11.  Sektion  der  Übersichtskarte  gestattet  so  und  so  viele  andre 
Verbindungen  der  Eruptionazentren  zu  Spaltenwegen.  Wie  soll  man  sich  übrigens  das  eigentümlich  gabel- 
förmige Eingreifen  der  vulkanischen  Spalten  in  du  japanische  Faltengebirge  vorstellen  und  erklären ; Mufs 
nun  die  dreizackige  Gestalt  des  Spaltensystems  fallen,  und  läfst  man  die  Spalte  der  ,,Fudjizone“  gegen  das 
Japanische  Meer  hinanslanfen,  so  kommt  die  Haradasche  Darstellung  im  wesentlichen  ganz  und  gar  auf  das 
hinaus,  wu  ich  bezüglich  der  tektonischen  Gliederung  der  japanischen  Inseln  schon  bei  so  und  so  vielen  Ge- 
legenheiten vertreten  habe.  Bezüglich  der  Einbrnchskeuel  am  Innenrande  des  ganzen  Gebirges  möchte  ich  noch 
darauf  hinweisen,  dafs  ich  diese  Keuelbildnngen  mit  nur  zwei  Ausnahmen  kenne.  Ich  habe  sie  durchschritten 
und  von  hoben  Berggipfeln  ans  Übersichten  genossen.  Schon  aus  diesem  Grunde  verdient  wohl  mein  Urteil 
über  die  merkwürdigen  Bildungen,  du  von  Harada  vollständig  ignoriert  wird,  einige  Beachtung.  Soviel  mir 
bekannt  ist,  kennt  Uarada  die  Kusel  nicht  aus  eigner  Anschauung,  und  ich  mufs  dies  auch  deshalb  stark  be- 
zweifeln, weil  eine  so  grofse  Übereinstimmung  der  Haraduchen  Karte  mit  der  meinen  doch  schwerlich  hervor- 
treten  könnte,  wenn  auch  er  überall  da  gewesen  wäre,  wo  ich  gewesen  bin. 

3}  Dieser  Pauns  entstammt  einem  Vortrage,  welchen  ich  in  der  Üstasiatischen  Gesellschaft  Uber  den 
Psendozirkns  du  Fudji  gehalten  habe. 
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Naumann. 

Wo  sich  loDgitudiDsIc  und  transversale  Spalten 
schneiden,  Tnufs  die  VnlkanitSt  am  gröfsten  sein. 


Har  ad  a. 

Die  intensive  Vnlkanitiit,  wie  sie  sich  nm  den 
Asama  nnd  Yakejama  kundgibt,  hat  wahrscheinlich 
ihre  Ursache  in  dem  Vorhandensein  eines  Spalten- 
systems, an  welchem  die  nordjapanische  Innenseite  am 
Ostfufs  des  Hidagebirges  in  die  Tiefe  gebrochen  ist. 


Nicht  in  der  Fudjizono,  sondern  in  dem  dem 
Uinnenmeere  entsprechenden  Streifen  hätten  wir  es 
mit  einem  ansgezeichneten  Typus  der  Qrabensenkung 
CU  thun^.  Oie  sehr  mächtigen,  grofse  Andesitblöcke 
enthaltenden  tertiären  Brecciensebiehten,  welche  auf 
Shotosbima  nnd  bei  Yashima  und  am  Gokensan  anf 
Shikokn  in  siemlicb  gleicher  Höbe  anf  dem  Oranit- 
sockel  ruhend  sich  als  Reste  einer  zusammenhängenden 
Tafel  erwiesen,  nnd  die  starke  Beeinflussung  der  Tertiär- 
schichten der  Senkungscone  durch  dislocierende  Be- 
wegungen gegenüber  der  im  allgemeinen  ruhigen  Lage- 
rung der  gleicbalterigen  Gebilde  an  der  Nordseite 
von  Shikokn  sprechen  für  das  jugendliche  Alter  der 
Grabenaenkung  des  Setouebi^. 

Aus  der  vorgeführten  Zusammenstellung  ist  ersichtlich,  dafs  nicht  gerade  selten  eine 
sehr  weitgehende  Übereinstimmung  in  unsern  Darlegungen  bervortritt.  Im  Falle  derartiger 
Übereinstimmungen  fehlt  es  jedoch  an  einer  Bezugnahme  auf  meine  vorgängigen  Publi- 
kationen Ich  könnte  die  Zusammenstellung  noch  weiter  führen , um  auf  derartige  Ver- 
wandtschaften hinzuweisen.  Doch  soll  es  ja  hier  hauptsächlich  auf  die  Präzision  der  Diffe- 
renzen ankoromen.  Ich  wUrde  mich  freuen,  wenn  es  mir  gelungen  sein  sollte,  diesen  Zweck 
zu  erreichen,  ganz  besonders  eine  kritische  Betrachtung  der  sogenannten  „Fujizone“ 
in  den  Kreisen  meiner  frühem  Mitarbeiter  und  in  japanischen  Kreisen  überhaupt  anzu- 
regen. Unsre  Bestrebungen  haben  ja  ein  und  dasselbe  Ziel  vor  Äugen:  die  Wahrheit 
Versuchen  wir  es  jetzt,  die  Grenzen  der  Fossa  magna  zunächst  lediglich  nach  geo- 
logischen Gesichtspunkten  näher  zu  bestimmen.  Von  Shizuoka  zieht  eine  gangartige 
Eruptivinauer  nach  Norden  bis  zum  Anfang  der  Misaka-Stufe.  Die  Westgrenze  des  Ganges 
sowohl  wie  die  Westgrenze  des  grünen  Streifens  der  geologischen  Übersichtskarte  der 
II.  Sektion  bezeichnet  auch  die  Westgrenze  der  Fossa.  Auch  der  Komagatake-Granitstock 
würde  als  Eruptivgebilde  noch  zur  Fossa  zu  rechnen  sein.  Nun  biegt  die  Bichtung  der 
Handlinie  nach  Nordwesten  um  und  folgt  dem  Miyagawa  bis  zum  Suwako.  Die  hier  ange- 
bäuften  vulkanischen  Eruptionsprodukte  gehören  soweit  zur  Fossa,  als  sie  nach  Süden  aus- 
greifen. Weiterhin  hätten  wir  die  ganze  Ebene  von  Mataumoto  als  ein  Glied  der  Hohl- 
gasse zu  bezeichnen.  Ein  erneutes  Umbiegen,  diesmal  aus  Nordwest  nach  Nord,  ist  schon 
durch  die  westliche  Umrandung  genannter  Ebene  angedeutet.  Der  Fufs  des  Hidagebirges 
bis  zur  Himegawamündung  läfst  dann  den  plötzlichen  Abbruch  des  SUdffügels  bis  zum 
Japanischen  Meer  auf  das  deutlichste  erkennen.  Wenn  man  die  beschriebene  Linie  auf 
den  Karten  verfolgt,  so  wird  man  erkennen,  dafs  ihr  Verlauf  ein  keineswegs  regelmäfsiger 
ist.  Sie  lälst  nämlich  vorerst  ein  zweimaliges,  wenn  auch  flaches  Umbiegen  hervortreten, 
und  dann  beschreibt  sie  im  Detail  ziemlich  komplizierte  Ausbuchtungen.  Nichtsdestoweniger 
prägt  sich  orographisch  eine  Reihe  von  Tiefenlinien  aus,  welche  den  allgemeinen  Verlauf 
der  Grenzlinie  auf  dieser  Seite  recht  deutlich  machen.  Es  sind  dies  die  Tiefenlinien  des 
Fiyikawa,  des  Miyagawa  und  des  Himegawa.  Auch  der  plötzliche  Abbruch  der  grolsen 
FaltenzUge,  welche  aus  West  und  Süd  heranzieben,  markiert  sich  sehr  deutlich  längs  einer 


Dio  ZcrstOckcIuDi;  d«r  BinoFDineerzona  hat,  wie 
die  walirscbeiDlieh  plioeänen  Brecciendeckee  der  Gegend 
von  Sbozushima  beweieen,  in  eehr  junger  Zeit  atatt- 
gefunden.  Das  brachstUckweisc  Absinken  kann  als 
ein  wesentlicbes  Merkmal  des  mittleren  der  drei  Streifen, 
in  die  sich  das  südliche  Japan  nach  dem  geologischen 
Bau  gliedert,  hingenoromen  werden  t). 


t)  ich  habe,  wie  schon  oben  bemerkt,  nie  behauptet,  dafs  in  der  Fossa  magna  eine  Grabenaenkung  vor- 
liege, sondern  habe  die  quere  Depression  der  Zersprengung  einfach  mit  dem  Namen  Fossa  magna  belegt. 

2)  Ich  beanstande  dio  Bezeichnung  des  Setouchi  als  Grabenaenkung.  Eine  Grabensenkung  ist  ein  iwi- 
sehen  zwei  ParallelklUften  hinsiebendes,  gesenktes,  streifenförmiges  Stück  der  Erdkruste.  Der  Setouchistreifen 
ist  dagegen  eine  Trümmorzone,  in  der  die  Zerstörung  längs  einer  Mittellinie  am  stärksten  hervorautreten 
scheint.  Die  Begrenzung  dieser  TrUmmerzone  nach  aufsen  ist  scharf,  geradlinig,  während  sie  nach  innen  gans 
unregelmäfsig  erscheint. 
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Parallelen  zu  den  bezeiebneten  Tiefenlinien.  Die  Fosea  magna  läist  sich  überhaupt  geo- 
logisch und  topographisch  abgrenzen.  Der  letztere  Weg  ergibt  ein  einfacheres  Re- 
sultat und  ist,  da  die  Einteilung  eines  Gebirges  nie  eine  rein  geologische,  sondern  immer 
eine  geographisch-geologische  sein  sollte,  vorzuziehen.  Ich  befinde  mich  mit  Harada  voll- 
kommen in  Einklang,  wenn  er  die  Fossa  als  eine  grolse,  an  Einbrüchen  und  vulkanischen 
Ausbrüchen  reiche  Störungsregion  (den  Ausdruck  „Zone“  vermeide  ich  absichtlich)  ansiebt. 
Mit  der  Zersprengung,  wie  ich  sie  von  Anfang  an  vertreten  habe,  sind  eben  Eruptionen 
und  Einbrüche  notwendig  verbunden  gewesen.  Solche  Phänomene  sind  für  die  Fossa  in 
eminenter  Weise  charakteristisch,  und  wo  ihre  Spuren  an  den  Rändern  auftreten,  da  liefern 
diese,  falls  es  sich  immer  noch  um  die  geologische  Abgrenzung  handelt,  den  erwünschten 
Anhalt.  Streng  genommen  würde  freilich  zu  berücksichtigen  sein , dals  die  vulkanischen 
Ergüsse  von  den  Spaltenwegeu  aus  seitlich  Ubergefiosseu  sind.  Die  Überflielsungen  mUfsten 
noch  zur  Spalte,  also  zur  Fossa  gerechnet  werden;  die  eigentliche  Grenze  der  Fossa  aber 
wäre  streng  genommen  die  Au&enkluft  der  Spalte. 

Schwieriger  als  auf  der  Westseite  liegen  die  Verhältnisse  im  Osten.  Hier  begegnen 
wir  zunächst  neben  dem  Fudji  einem  von  Misaka-Ablagerungen  konzentrisch  umrandeten 
Stock  von  Dioriten.  Der  grüne  Hof  wird  wieder  von  einem  Kreis  vulkanischer  Tuffe  um- 
schlossen. Im  Norden  bezeichnet  dann  der  Katsuragawa  die  ungefähre  Grenze  gegen  die 
Ablagerungen  des  Berglandes  von  Quanto.  Durch  den  bogenförmigen  Abbruch  der  ältern 
Schichten  des  Kobotoke  gegen  die  jugendlichen  Tuffe  und  die  kreisförmige  Umrandung  des 
Dioritkerns  ist  es  augenscheinlich,  dafs  wir  hier  einen  Kesselbruch  vor  uns  haben.  Solcher 
Kesselbrücbe  sind  in  der  Nachbarschaft  noch  mehrere  vorhanden.  Ihre  Ränder  bezeichnen 
die  Grenzen  der  Fossa  gegen  das  Bcrgland  von  Quanto.  Auf  diese  Weise  entstehen  grolse 
Ausbuchtungen.  Eine  schmale  Halbinsel  schiebt  das  Bergland  von  Quanto  zwischen  der 
Jazugatakekette  und  dem  Kokuchi-Kimpustock  aus  Nordost  in  die  Fossa  herein.  Nicht 
weniger  merkwürdig  als  dieser  zungenförmige  Vorsprung  des  Nordfiügels,  welcher  eine  sehr 
enge  ZusammensebnUrung  der  Fossa  bedingt,  erscheint  jene  von  Dioriten  an  der  östlichen 
Umrandung  des  Kofubeckens  umklammerte  Ruine  alter  Grauwacken  und  Schieferberge. 
Alle  derartige  in  hohem  Grade  auffälligen  Erscheinungen  bekunden  indessen  nur  die  sehr 
komplizierte  Gestaltung  der  Spaltenwege.  Es  wird  einleuchten,  dafs  die  Zersprengung  des 
Inselbogens,  des  ganzen  breiten  Gebirges  nicht  in  sehr  regelmäfsiger  Weise  vor  sich  gehen 
konnte,  dafs  die  Hauptapalte  sekundäre  Risse  im  Gefolge  haben  mulste,  und  dals  das  Auf- 
tauchen einer  übrigens  etwas  seitwärts  gerückten  Ruine  des  alten  Gebirges  in*  der  Fossa 
nicht  dazu  angetban  ist,  die  hier  vertretene  Ansicht,  die  transversale  Terrainsenke,  welche 
im  Scheitel  des  Japanischen  Bogens  auftritt,  müsse  als  eine  sehr  alte,  durch  die  Be- 
wegung des  Sbiebitogebirges  erzeugte  Auseinanderreilsung  betrachtet  werden,  zu  nichte  zu 
machen. 

Nordwestlich  von  der  Einschnürung  wächst  über  der  Mittellinie  der  Fossa  eine  sehr 
regelmälisig  gebildete  Kette  hoher  vulkanischer  Gipfel  auf.  Es  sind  dies  die  Gipfel  vom 
Yatsugatake  bis  zum  Tateshina.  Die  Kammlinie  der  hochwichtigen  jungen  Eruptivauftürmung 
fällt  genau  mit  der  Mittellinie  der  Fossa  zusammen,  und  es  erscheint  überhaupt  beachtens- 
wert, dafs  fast  überall  dort,  wo  derartige  langgestreckte  Ergüsse  vulkanischen  Materials 
vorliegen,  ihre  Achse  mit  der  Fossa  magna-Achse  zusammenfällt.  Die  Ostgrenze  wird  in 
diesem  Teile  durch  den  Oberlauf  des  Cbikumagawa  gebildet,  und  auch  weiterhin  dürfen  wir 
diesen  Flufs  bis  in  die  Gegend  von  Asano  als  Grenzfiufs  binnelimen.  Von  Asano  führt 
jetzt  eine  Eisenbahn  nach  Takata  zur  Mündung  des  Sekigawa.  Der  Fafs,  den  sie  in  der 
Nähe  des  Nojiriko  überschreitet,  ist  nur  ca  730  m hoch.  Wir  betrachten  diese  Linie  als 
weitere  Grenzscheide  der  Fossa.  Westlich  von  ihr  liegt  noch  der  grofse  Stock  vulkanischer 
Hochgipfel  dos  Takatsuma,  Yakeyama,  Akakura  &c. 

Die  eigentliche  Bildung,  mit  der  wir  es  hier  zu  thun  haben,  liefse  sich  nach  v.  Richt- 
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hofen^)  als  Tiefmuldensenke  bezeichnen.  Was  ihre  orograpbische  Eigentümlichkeiten  be- 
trifft, so  fällt  zunächst  die  schmale,  gestreckte  Form  und  die  Begrenzung  durch  Steilränder 
des  normalen  Gebirges  ins  Auge.  Allerdings  könnte  dem  entgegengehalten  werden , daTs 
der  Abbruch  auf  der  Ostseite  kein  so  hocbansteigender  ist  wie  im  Westen,  aber  mögen 
hier  die  Erhebungen  des  alten  Berglandes  von  Quanto  auch  um  etwa  1000m  niedriger 
sein  als  im  Akaishi-Sphenoid , die  Massen  müssen  noch  immer  sehr  bedeutend  erscheinen. 
Auch  ist  hier  ein  plötzliches  Absinken  gegen  die  Tiefe  der  Mulde  zu  konstatieren.  Die 
lange  Erstreckung  bei  geringem  Durchmesser  (Länge  über  200  km,  Breite  ira  mittlern  Teile, 
wo  die  Yatsugatakehette  aufsteigt,  ca  26  km)  und  die  wenigstens  auf  lange  Strecken  hin 
steilen  Wände  lassen  die  Senke  im  grofsen  und  ganzen  grabenfdrmig  erscheinen.  Daher 
die  Bezeichnung  Fossa  magna. 

Geologisch  charakterisiert  sich  die  Fossa  magna  zunächst  als  eine  Lücke  des  zonalen 
Faltengebirges.  Eine  mitten  hindurcbziehende  Kette  grofser  Vulkanberge  mit  sehr  dicht 
geschlossener  Aneinanderreihung  an  einigen  Stellen  verrät  einen  grofsen  Spaltenweg  im 
Schofse  der  Lücke.  Durch  die  vulkanischen  Überflutungen  und  Aufschüttungen  wird 
übrigens  die  Gestalt  der  Senke  in  sehr  wesentlicher  Weise  modiflzieri  Wir  müssen  vor 
allem  die  Vulkanberge  eliminieren,  wenn  wir  uns  eine  rechte  Vorstellung  von  der  Form 
der  Fossa  machen  wollen.  Es  ist  augenscheinlich , dafs  die  Mulde  bei  Weglassung  der 
Vulkane  viel  tiefer  ausfallt.  Auch  die  Auskleidung  mit  jugendlichen  Sedimenten,  welche 
z.  B.  im  obern  Abschnitt  zwischen  Matsumoto  und  Nagano  auftritt,  haben  wir  uns  wegzu- 
denken. Grofse  kesselförmige  Einbrüche  mit  gewaltigen  Eruptivmassen  machen  sich  auf 
der  Seite  des  Pazifischen  Ozeans  geltend.  Diese  Erscheinungen  sind  als  sekundäre  aufzu- 
fassen  und  haben  gleichfalls  beträchtliche  Modifikationen  in  der  Gestaltung  herbeigefUhrt. 

4.  Zur  Gebirgsbildung. 

Der  lange  bogenförmige  Zug  grofser  Inseln,  welcher  von  Kiushiu  aus  über  Sachalin 
bis  hinauf  zur  AmurmUndung  führt,  ist  nichts  andres  als  der  über  das  Meer  emporragende 
Teil  eines  grofsartigen  Kettengebirges,  eines  der  grölsten  der  Erde.  Dieses  Gebirge  er- 
scheint ebenso  grolsartig  wie  der  Himalaja  und  steht  sowohl  seinen  Bildungsgesetzen  wie 
auch  seiner  Struktur  nach  zum  vorliegenden  Gebiet«  des  Grofsen  Ozeans  in  ganz  derselben 
Beziehung  wie  das  grölste  Gebirge  des  asiatischen  Festlands  zur  vorderindischen  Halbinsel. 
Während  der  Himalaja  ein  Gebiet  von  500000  qkm  einnimmt , beläuft  sich  das  von  den 
Inseln  des  japanischen  Bogens  beanspruchte  Areal  auf  432000  qkm.  Doch  gilt  ja  die  letzte 
Ziffer  nur  für  die  oberste  Schicht  des  Gebirges.  Würden  wir  auch  den  Sockel  dazu  nehmen, 
so  käme  eine  Zahl  heraus,  die  das  Areal  des  Himalaja  weit  überträfe.  Die  Alpen  be- 
decken ein  Gebiet  von  ca  220000  qkm.  Auch  der  Längenerstreckung  nach  steht  das 
Japanische  Gebirge  — der  äufsere  Saum  von  Kiushiu  bis  hinauf  zum  Kap  Elisabeth  mifst 
nicht  weniger  als  3200  km  — dem  Ural  und  dem  Tiansohan  weit  voran.  Der  äufsere 
Saum  der  Alpen  mifst  nur  1300  km.  Was  schliefslich  die  vertikale  Erhebung  betrifft,  so 
gewinnen  wir  einen  Mafsstab  durch  die  Niveaudifferenz  zwischen  dem  tiefsten  Abgrunde 
des  Tuskarorobeckens  östlich  von  den  Kurilen  (8500  m)  und  der  Meereshöhe  des  höchsten 
Gipfels  im  japanischen  Archipel,  des  Fujisan.  Diese  Niveaudifferenz  beträgt  nicht  weniger  als 
12280  m,  während  sich  die  gröfste  Niveauverschiedenheit  der  Erde  überhaupt  auf  17340  m 
beläuft  (den  höchsten  Berg  der  Erde,  den  Gaurisankar,  zu  8840  m angenommen)  und  der 
Betrag  der  Abplattung  auf  21318  m zu  veranschlagen  ist 

Das  Japanische  Gebirge  gehört  zu  der  von  v.  Riohthofen  unterschiedenen  Klasse  der 
hetcroiuorphen  Faltungsgebirge.  Es  zeigt  nach  den  Gesetzen  seiner  Struktur  unverkennbare 
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Yerwandtsohaft  mit  dem  Himalaja,  dem  Ural,  den  Alpen  und  andern  grofsen  bogenförmigen 
KammgebirgszUgen  der  Erde.  Auf  der  vordem,  äufsern  oder  konvexen  Seite  liegt  eine 
verfestigte  Zone  stark  gefalteter  Sedimente,  auf  der  innern,  konkaven  oder  Rückseite  da- 
gegen eine  Zone  von  Trümmern,  Ruinen,  Schollen,  langbinziebenden  SpaltenergUssen,  Ein- 
brucbkeaseln  und  Vulkanen.  Nun  ist  aber  der  Rückseite  daa  Merkmal  der  Faltung  nicht 
nur  nicht  fremd,  es  treten  vielmehr  auch  hier  Stauungen  und  Quetschungen  der  Schichten 
anf,  welche  kaum  weniger  intensiv  genannt  werden  können,  als  die  der  Aufsenzone.  Die 
Falten  der  Innenzone  sind  sogar  vielfach  nach  aufsen  überstürzt,  eine  Erscheinung,  die  im 
Südflügel  auf  das  deutlichste  wahrgenommen  werden  kann.  Aulserdem  beschränkt  sich  die 
Faltung  auf  der  Innenseite  keineswegs  auf  die  altern  Sedimente;  sie  hat  selbst  die  jüngsten 
Ablagerungen  ergriffen. 

Auf  der  Westseite  der  Fossa  magna  sind  die  Falten  deutlich  geschleppt ; dagegen  tritt 
auf  ihrer  Ostseite  im  Bergland  von  Kuanto  ein  so  vollkommener  Parallelismus  mit  der 
Querspalte  hervor,  dafs  man  hier  eine  Pressung  von  der  Fossa  aus  anzunebmen  einige  Be- 
rechtigung haben  dürfte.  Im  Bergland  von  Quanto  findet  jedenfalls  nicht  das  entschiedene 
Umbiegen  in  die  normale  Richtung  des  NordSUgels  statt,  wie  im  Akaisbi-Spbenoid  die 
Umbiegung  in  die  Südwestricbtung  stattfindet.  Die  nordwestliche  Richtung  der  Falten  im 
Bergland  von  Kuanto  dürfte  also  nur  zum  Teil  auf  Schleppung  zurückzuführen  sein.  Auf- 
fallend sind  übrigens  die  queren  Streichrichtungen,  welche  sich  im  Nordfiügel  bis  weit  hinauf 
bemerkbar  machen.  Die  grofsen  Eruptivmassen , welche  sich  in  der  Gegend  des  Azuma, 
Shirane  &c.  angehäuft  Bnden,  erklären  sich  durch  die  Kreuzung  der  Longitudinalspalte  und 
der  Querspalte,  welche  gerade  dieser  Gegend  zukommt. 

Was  nun  die  Verteilung  der  tektonischen  Vorgänge  auf  die  einzelnen  Zeitalter  be- 
trifft, so  dürfen  wir  zunächst  daran  festhalten,  dafs  schon  vor  Ablagerung  der  paläozoischen 
Schichten  intensive  Faltungen  erfolgt  sein  müssen.  Die  kristallinischen  Schiefer  des 
Berglandes  von  Kuanto  zeigen  andre  Lagorungsverhältnisse  als  die  benachbarten  Gebilde  der 
paläozoischen  Ära.  Schon  für  die  ältere  Zeit  besteht  ein  ähnliches  Verhältnis.  Die 
Qneifse  scheinen  nämlich  vor  Bildung  der  kristallinischen  Schiefer  Pressungen  erlitten  zu 
haben.  Dann  mufs  ich  wiederholt  auf  die  abweichende  Stellung  der  Schichten  im  südlichen 
Teile  des  Kuantoberglandes  aufmerksam  machen.  Nach  diesen  Verhältnissen  zu  schliefsen, 
dürften  auch  in  der  paläozoischen  Zeit  Faltungen  erfolgt  sein.  Die  ganze  Inselkette  war 
jedenfalls  schon  gegen  Scblufs  der  paläozoischen  oder  zu  Beginn  der  mesozoischen  Ära 
fertig  gebildet,  ragte  sogar  zum  grofsen  Teil  über  das  Meer  empor,  wie  die  Seicbtmeor- 
bildungen  der  Trias-,  Jura-  und  Kreidezeit  beweisen.  Die  Longitudinalspalte  ist  unzweifel- 
haft sehr  alt.  Sie  mufs  sich  schon  vor  Entstehung  der  kristallinischen  Schiefer  gebildet 
haben  und  war  wahrscheinlich  der  erste  und  Hauptanlafs  zum  Emporwacbsen  des  ganzen 
Gebirges. 

Die  Haupteruptionen  sind  ziemlich  spät  erfolgt.  Ich  habe  schon  früher  angegeben, 
dafs  bei  weitem  die  Hauptmasse  der  an  der  Oberfläche  hervortretenden  Granitgesteine, 
welche  nächst  den  Sedimentärmossen  den  wichtigsten  Anteil  am  Aufbau  der  japanischen 
Gebirge  nehmen,  erst  mit  SchluTs  der  paläozoischen  Ära  oder  mit  Beginn  der  mesozoischen 
aufgetreten  sei.  Seitdem  ich  zu  diesem  Resultate  gedrängt  wurde,  ist  die  Kenntnis  der 
mesozoischen  Ablagerungen  des  japanischen  Inselkranzes  weitergediebcn.  Nach  llarada 
kam  weitaus  die  gröfsere  Hälfte  der  vortertiären  massigen  Gesteine  erst  gegen  Ende  der 
mesozoischen  Ära  zum  Ausbruch.  Es  soll  nun  auch  noch  kein  Eruptivgestein  von  triadiscbem 
oder  jurassischem  Alter  bekannt  sein.  Wir  dürfen  hieraus  keineswegs  den  Scblufs  auf 
ein  jugendliches  Alter  der  Longitudinalspalte  wagen,  denn  die  jüngern  Eruptivgebildc  halten 
sich  ja  immer  wieder  an  alte  Spalten,  die  jüngern  Ergüsse  decken  die  ältern  in  der 
Regel  zu. 

Es  möge  mir  zum  Scblufs  gestattet  sein,  einer  Theorie  Raum  zu  geben,  welche  ich 
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aus  den  Verhältnissen  des  Japanischen  Bogens  hergeleitct  habe,  und  welche  wenigstens  den 
Vorteil  hat,  sehr  wichtige  Gesetze  zu  erklären.  Ich  glaube  für  die  Urzeit  eine  das  An* 
näherungsellipsoid  in  den  Regionen  des  jetzigen  asiatischen  Kontinents  überragende  Kalotte 
annehmen  zu  müssen.  Ural,  Hinialaya  und  japanischen  Bogen  halte  ich  für  Randbildungen 
dieser  im  Laufe  der  Zeitalter  grofsenteils  in  sich  zusammengebrochenen  Schwellung  des 
Erdkörpers.  Eine  kreisförmige,  schmale  Geosynklinale  würde  die  erste  Anlage  zur  Bildung 
der  Gebirgsbogen  vorstellen.  Die  mit  der  Tiefe  wachsende  Streckung  der  unter  dieser 
Rinne  gelegenen  Kruetenteile  löst  sich  in  der  Bildung  einer  Spalte  aus.  Der  Gewölbedruck 
der  Kalotte  bedingt  das  Überquellen  der  auf  der  Innenseite  der  Spalte  gelegenen  Massen, 
das  Gebirge  wächst  empor.  Auf  beiden  Seiten  der  Spalte,  innen  und  aulsen,  erfolgt  Fal- 
tung. Die  Massen  quellen  nach  aufsen  über,  während  die  nach  innen  gelegenen  Streifen 
einsinken.  Die  Ergüsse  erfolgen  nach  der  Innenseite  und  können  hier  auch  durch  sekun- 
däre Spalten  einen  Ausweg  finden.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  vielleicht  am  besten  der 
Gegensatz  zwischen  der  verdichteten,  befestigten  Aufsenzone  und  der  durch  lang  hinziehende 
Ejektionen,  durch  hohe  Vulkanität  und  durch  das  Einsinken  streifenförmiger  Bestandteile 
charakterisierten  Innenzone. 
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Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  dieser  Abhandlung  beigegebene  oroplastische  Karte 
läfst  erkennen,  dafs  sich  im  Scheitel  des  grofsen  Qebirgsbogens,  der  sich  durch  Aneinander* 
reihung  der  Inseln  Kiushiu,  Shikoku,  Honshiu,  Hokkaido  und  Sachalin  verrät,  die  Gebirgs* 
massen  am  dichtesten  zusammendrängen  und  dafs  hier  die  quer  zu  den  Bogen  gestellten 
Richtungen  vorherrschen,  während  seitlich  von  dieser  Region  der  Verdichtung  die  Massen 
sich  auflösen,  abschwellen  und  in  ihrer  Anordnung  an  die  Längserstreckung  des  Gebirges 
gebunden  erscheinen.  Wir  können  dieses  allem  Anschein  nach  sehr  verwickelte  Bild  nicht 
verstehen,  ohne  die  Gesetze  des  geologischen  Aufbaues  zu  Rate  zu  ziehen.  Viel  einfacher, 
viel  regelmäfsiger  würde  uns  die  Anordnung  der  Terrainformen  entgegentroten,  wenn  wir 
im  Stande  wären,  eine  Entblöfsung  des  ganzen  Gebirges  von  vulkanischen  Aufschüttungen, 
Überflutungen  und  Spaltenergüssen  vorzunehmen.  Vulkanische  Kegel,  Dome,  Kupi)engebirge 
ond  Ketten  tragen  in  sehr  hohem  Malso  dazu  bei,  die  Gestalt  der  Oberfläche  zu  kompli- 
zieren, obwohl  es  gerade  diese  Komplikationen  sind,  durch  welche  der  japanischen  Qebirgs- 
plastik  ein  ganz  eigenartiger  Reiz  verliehen  wird.  Das  Eingreifen  der  vulkanischen  Bil- 
dungen bedingt  einen  äulserst  anziehenden  Wechsel  des  Formencharakters.  Den  Ruf  land- 
schaftlicher Schönheit  würde  die  japanische  Inselkette  in  weitaus  geringerm  Mafso  ver- 
dienen, wenn  sie  der  stolzen  Vulkanriesen  mit  ihren  rauchenden  Schornsteinen,  der  grofs- 
artigen,  graziös  geformten  Kegel,  der  sägerörmig  gezackten  Felamauern  entbehren  inUfate. 
Es  ist  wahr,  dafs  unsre  Alpen  in  ihren  silberblinkenden  Gletscberströmen  einen  Reiz  be- 
sitzen, der  dem  Japanischen  Gebirge  abgeht;  aber  dafür  entschädigt  das  letztere  sowohl 
durch  die  Üppigkeit  der  Vegetation  und  die  Meerumschliefsung  wie  auch  durch  die  Vulkan- 
natur weitausgedehnter  Gebirgsteile.  Die  vulkanischen  Erhebungen  zeigen  übrigens,  mit 
Ausnahme  der  Aufschüttungskegel,  ziemlich  viel  Waldbestand.  Zuweilen  — nicht  in  der 
Regel  — kommt  bei  den  Vulkanen  eine  gürtelförmige,  scharf  abgegrenzte  Gliederung  der 
V^etationsgebiete  vor.  Einen  solchen  Fall  vermochte  ich  am  Nordabhang  des  Chokai 
nachzuweisen,  wo  ein  prächtiger  Wald  von  Buchen  um  den  Berg  herunuieht  ^). 


Dieser  Wald  iit  von  koloiaaler  Ausdebnung,  der  gröfate  gleichmiraig  zusammengosetxte  Wald,  den  ich 
in  Japan  geaehen  habe.  Sonet  itt  ja,  wenigstena  bei  den  Lanbbolxwildem , die  Mischung  sehr  zahlreicher 
Arten  charakteriatiacb.  Boi  sehr  gleichraäfsigein  Bestände  dehnt  sich  der  Waldgürtel  des  Chokai  auf  9 km  in 
qnerer  Richtung  aus.  Eine  sehr  grofsc  Anzahl  der  Stimme  ist  ßrmlich  überwuchert  mit  nufa-  bis  apfelgrofson, 
gailartigen  Auswüchsen.  Unterhalb  des  Waldes  folgt  llara.  Ich  möchte  hier  bezüglich  der  japanischen  Vego- 
tationaxonen  auf  einige  hochinteressante  Arbeiten  aufmerksam  machen , welche  neuerdings  erachinnen  sind : 
Tanaka , Dai  Nippon  Shokubotsu  Tai  Chosu  Uokoku,  Bericht  hierüber  von  Yokojama  in  Petermanns  Mit- 
teUongen  1887,  und  Pesca,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  japanischen  Landwirtschaft,  Berlin  1890;  vgl.  auch 
Rein,  Japan,  Bd.  1,  S.  153  und  Band  II,  8.  262. 

Tanaka  unterscheidet  folgende  Zonen: 

1.  Zone  der  l^eus  Wightiana  Wall. 

2.  „ „ Pinus  Thunbergii  Pabst. 

3.  „ „ Fagus  sylvatica  Linnö. 

4.  „ „ Abies  Veitohii  Henk  nnd  Höchst. 

5.  „ „ Pinus  Cembra  Linnö. 

Es  ist  nun  interessant,  zu  sehen,  wie  sich  die  verschiedenen  Pflanzengürtel  nach  Süden  zu  immer  höher 
ansteigend  um  das  ganze  Gebirge  herumziehen,  so  dafs  sich  das  Verhältnis  iura  Gebirge  durch  eine  Reihe 
übereinandergetürmter  Schichten  daratellen  liefse,  welche  die  Oberfläche  schneiden.  Die  Dnrchschnittslinien  der 
flach  nach  Norden  einfaltenden  Schichtenflächen  mit  dem  Gebirge  würden  nichts  andres  zu  bedeuten  haben 
als  die  Grenzen  der  Vegetationszonen. 
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Den  wichtigsten  Anteil  am  Aufbau  des  Japanischen  Gebirges  nehmen  kristallinische 
Schiefer  und  Sedimente  der  paläozoischen  Ära.  Das  Auftreten  ihrer  zu  mächtigen  Falten 
gestauten  Schichten  bedingt  einen  eigentümlichen  Oberflächentypus , den  ich  schon  früher 
durch  die  Bezeichnung  „Altes  Bergland^'  zu  kennzeichnen  versucht  habe.  Die  Thäler  sind 
meist  quer  oder  ganz  unregclmäfsig  gestellt,  nur  in  vereinzelten  Fällen  treten  Längsthäler 
auf.  Die  Einschnitte  des  Wassers  beteiligen  eich  also  nur  in  sehr  untergeordneter  Weise 
an  der  Gliederung.  Die  Rücken  sind  eng  zusammengedrängt  und  lassen  nur  Platz  für 
finstere,  felsige  Schluchten,  durch  welche  das  Wasser  auf  mäandrisch  gewundenen  Wegen 
den  Abflufs  zur  Küste  sucht.  Es  kommt  nicht  zur  Bildung  scharfer  Kämme;  auch  Gipfel, 
die  das  Durchsohnittsniveau  der  Pässe  hoch  überragten,  kommen  nicht  vor,  und  die  höchsten 
Emporragungen  sind  nicht  viel  in  ihrer  Erhebung  über  das  Meer  verschieden,  sobald  sie 
benachbart  liegen.  Ein  dichtes  Waldkleid  überzieht  in  der  Regel  die  breiten  Rücken  und 
sucht  auch  an  den  steilen  Thalwänden  Halt.  Das  Alte  Bergland  bietet  der  Vegetation 
einen  sehr  günstigen  Boden.  Es  kommt  hie  und  da  zur  Bildung  sehr  stattlicher  Misch- 
wälder. Ausnahmsweise  traten  auch  Waldungen  auf,  welche  sich  aus  Bäumen  nur  einer 
Art  zusammensetzen,  wie  auf  der  Halbinsel  Kii,  nicht  weit  vom  Koyasan,  wo  die  stolze  Maki 
(Potocarpus  macrophylla),  ein  sonst  seltener  Baum,  Uber  weite  Erstreckung  hin  herrscht. 

Die  echten  Querthäler  des  Alten  Berglandes  sind  wildromantisch,  so  das  Thal  des 
Miyakogawa  im  Norden  (Provinz  Rikuchiu),  die  Quellverzwcigungen  des  Aragawa  (Kuanto), 
das  Thal  des  Kumanogawa  auf  Kii,  der  Querdnrchbruch  des  Yoshinogawa  auf  Shikok  und 
des  Miotogawa  auf  derselben  Insel.  Wer  an  den  Natursebönbeiten  des  Landes  seine  Freude 
haben  will,  der  mufs  diese  Sobluchten  mit  ihren  brausenden  Wassern , smaragdfunkelnden 
Felsgrotten,  mit  ihren  im  Frühling  blütenreichen,  im  Herbst  buntfarbigen  Waldflecken,  mit 
ihren  an  die  Thalengen  angekitteten  oder  sich  in  den  Weitungen  ausbreitenden  Dorfanlagen 
durchwandern. 

Das  Alte  Bergland  ist  für  die  Aufsenzone  charakteristisch.  Treten  die  Sedimentmassen 
der  vorpaläozoischen  Ära  auch  in  andern  Teilen  des  Inselgebiets  in  nicht  unwesentlicher 
Entwickelung  auf,  so  zeigt  sich  hier  doch  der  Oberflächentypus,  der  ihnen  ureigentUmlich 
ist,  durch  das  Eingreifen  andrer  Gebilde  gestört  und  modifiziert.  Die  kristallinischen 

Schiefer,  welche  in  andern  Gebirgen  die  hochragendsten  Gipfel  bilden , sind  in  Japan,  wo 
sie  dieselbe  Stellung  einnehmen,  wo  sie  wie  anderwärts  ein  Zentralmassiv  bilden,  an  ver- 
hältnisrnäfsig  tiefe  Niveaus  gebunden.  Sie  steigen  jedenfalls  im  allgemeinen  nicht  zu  so 
gewaltigen  Höhen  auf,  wie  die  in  enger  Nachbarschaft  emporragenden  paläozoischen  Massen 
(Akaishisphenoid,  Kii,  Shikoku). 

Nächst  dem  Alten  Bergland  ist  das  Granitgebiet  in  sehr  grofser  Ausdehnung  ent- 
wickelt. Die  Granite,  welche  zum  grofsen  Teile  von  sehr  jugendlichem  (jungmesozoischem) 
Alter  sind,  bilden  vielfach,  wie  z.  B.  innerhalb  des  Nordflügels  der  Hauptinsel,  stolze  Berg- 
bäupter.  Durch  zackige  Formen  sind  die  Gipfel  der  granitischen  Eruptivmassen  ausge- 
zeichnet; doch  findet  man  nicht  selten  breite,  plumpe  Rücken.  Zuweilen  bildet  der  Granit 
auch  langausgedebnte,  manchmal  sehr  breite  Züge,  wie  z.  B.  auf  Cbiugoku.  Während  die 
Qranitberge  des  Nordens  selbst  da,  wo  sie  die  charakteristische  Neigung  zur  Felsbildung 
bekunden,  einer  Pflanzendecke  Stütze  bieten,  sind  die  niedrigem  Granitschwellen  der  Inland- 
see  im  Gebiet  von  Cbiugoku  und  südlich  vom  Biwa-See  in  einen  Mantel  von  Zersetzungsgrus 
gehüllt,  so  dals  man  vielfach  den  Eindruck  bleicher,  grolser  Sandwälle  erhält.  Diese  ent- 
waldeten Granitregionen  bieten  das  Bild  unaufhaltsamer  Zerstörung. 

Aufser  den  vulkanischen  Gesteinen,  alten  Schiefern  (einschliefslich  der  Grauwackeni 
Hornsteine  &c.)  und  Graniten  wären  noch  die  vulkanischen  Tufie  als  Bildungen  zu  nennen, 
welche  ihrer  weiten  Verbreitung  zufolge  für  die  Beurteilung  der  Oberflächenverbältnisse 
sehr  wichtig  erscheinen  müssen.  Sie  decken  im  Nordflügel  der  Hauptinsol  die  ältern  Bil- 
dungen auf  weite  Strecken  hin  zu  und  erreichen  merkwürdigerweise  Niveaus  von  sehr  be- 
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träcbtlicher  Meereserhebung.  Sie  bilden  breite  HUgelgruppen  und  ziehen  über  Pässe  weg, 
welche  nahezu  1000  m Höhe  erreichen.  Die  vulkanischen  Tuffe  bilden  Tafeln  oder  sanft 
gerundete  Rücken.  Sie  sind  vielfach  sehr  unfruchtbar  und  tragen  besonders  im  äufsersten 
Norden  der  Hauptinsel  nur  lockere  Bestände.  Die  tertiären  Vorkommnisse  können,  so 
lange  es  sich  nur  um  Beurteilung  der  Oberflächengestaltung  handelt,  mit  den  vulkanischen 
Tuffen  in  eine  Kategorie  gestellt  werden.  Ihres  lokalen  Vorkommens  wegen  und  auch 
deshalb,  weil  eie  sich  ausschliefslicb  an  niedrigere  Niveaus  halten,  sind  sie  von  geringerer 
Bedeutung. 

Um  einen  ungefähren  Begriff  von  den  Höhenverhaltniesen  der  vornehmsten  Gipfel  zu 
geben,  habe  ich  in  folgender  Tabelle  eine  Reihe  von  Berghöben  unter  Angabe  der  geo- 


logischen Natur  zusamroengestellt. 


Namen  der  Uipfel. 

Oeologiache  Beaohaffenbcit. 

Kori  (Rozirk). 

KudI  (Provinz). 

Ildhc  In 
m. 

Fujinoyama. 

Valkan. 

Suntogori. 

Suruga. 

3780 

Shiranesan. 

Paläozoiscb. 

Komagori. 

Kai. 

.8094 

.\kaisbiyama. 

*♦ 

Inagori. 

Shinano. 

3093 

Komagatake. 

Granit. 

Komagori. 

Kai. 

3001 

OnUke. 

Vulkan. 

Cbiknmagori. 

Shinano. 

2993 

Norikuradake. 

f» 

1 Cbiknmsgori. 
1 Masudagori. 

Shinano.  1 
ilida.  ) 

2992 

Rengoyaroa. 

Aznmigori. 

Shinano. 

2990 

Yataagadake. 

»» 

Komagori. 

Kai. 

2932 

Tateyama. 

Diorit. 

Niikawagori. 

Ecbin. 

2848 

JizOdake. 

Granit  n.  Paläozoiscb. 

Komagori. 

Kai. 

2796 

Hakuaan. 

Vulkan. 

Komigori. 

Kaga. 

2687 

Kimpuzan. 

Granit. 

Komagori. 

Kai. 

20.81 

Tateahinayaina. 

Vulkan. 

Sakngori. 

Shinano. 

25.30 

Iwaangeaan. 

n 

Takaigori. 

»» 

2515 

Aaamayama. 

»» 

Sakngori. 

1» 

2480 

MiokSzan. 

1) 

Kubikigori. 

Bcbigo. 

2464 

Nantaitan. 

Tsngagori. 

Shimornke. 

2453 

Yakeyama. 

» 

Kubikigori. 

Echigo. 

2410 

Komagatake. 

Paläozoisch. 

1 Inagori.  1 

1 Cbikumagori.  ( 

Shinano 

2366 

Azamayama. 

Vulkan. 

Takaigori. 

t» 

2357 

labizncbiian. 

It 

1 Sufurgori. 
1 Tosagori. 

lyo.  1 
Tosa.  I 

2365 

Akaoagiian. 

Tsugagori. 

Shimozuke. 

2290 

Sbiraneaan. 

M 

2286 

Skiranesan. 

1 Takaigori. 

1 Agatsumagori. 

Shinano. 

Kozuke. 

1 

1 

2263 

Tsnrogiyama. 

Paläozoisch. 

) Makagori.  1 
I Mimagori.  | 

Awa. 

2241 

Enazan. 

Granit. 

Enagori. 

Mino. 

2240 

Kodak«. 

- 

Takaigori. 

— 

2201 

Cbiokaizan. 

Vulkan. 

1 Jurigori. 

1 Akuroigori. 

ügo.  1 
Uzen.  1 

2156 

Naebaaan. 

Uwonumagori. 

Bcbigo. 

2155 

Otaokiyama. 

Granit. 

II 

II 

21.55 

Kurojdbobidake. 

Paläozoisch. 

1 Haibaragori  1 
1 Sncbigori.  | 

Totoroi. 

2148 

Icbifusayama. 

” 

1 Kumagori. 

1 Morakatagori. 

Grenze 

Higo.  1 
Hiuga.  ) 
Echigo.  1 

2139 

iidesao. 

Granit. 

— 

Grenze 

Iwashiro. 
Uzen.  1 

2136 

Karobimeyama. 

Vulkan. 

Hinochigori. 

Shinano. 

2095 

Bakuabidake. 

Granit 

Mornkatagori. 

Hinga. 

2081 

Hotakasan. 

Vulkan. 

Tonegori. 

Kozuke. 

2074 

Komagatake. 

Granit. 

Aizugori. 

Iwashiro 

2064 

Ganjnian. 

Vulkan. 

Iwategori. 

Kikuchiu. 

2050 

Knrodake. 

Kaorigori. 

Bungo. 

2036 

Knmotoriyama, 

Paläozoiscb. 

Cbichibugori. 

Musasbi. 

2001 

Uayacbineaan. 

*» 

1 Naka  Ueigori  | 
1 Nishi  Heigori  | 

Rikuchin. 

2000 

Komanagosao. 

Valkan. 

Tsugagori. 

Shimozuke. 

2000 

Kaaadakc. 

>> 

Takaigori. 

Shinano. 

2000 

Qdaaaan. 

It 

) Tazawagori.  1 

\ Murayaroagori.  j 

Uten. 

1990 
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Korl  (Bezirk). 

Kuni  (Provinz;. 

BObe  ta 
m. 

lliuchisao. 

Vulkan. 

Aizugori. 

twaabiro.  ' 

1980 

Azumayama. 

f» 

1 Okitaroagori. 
1 Sbinobugori. 

Uzen.  1 

twaabiro.  | 

1973 

Waribikiyama. 

Diorit. 

Üwonumagori. 

Eebigo. 

I960 

Atabiyama. 

»I 

11 

1968 

1 twaabiro.  | 

Akayaauyaroa. 

Vulkan. 

— 

Grenze  Kozuke.  j i 

1937 

1 Sbimozuke.  | < 

Dainichidakfl. 

Granit. 

1 Kambaragori. 
1 Yamagori. 

Echigo.  1 1 

twaabiro.  | 

1930 

Aaahiyatna. 

U 

1 Tagawagori.  | 

1 Murayamagori.  | 

Uzen.  1 

1 

1921 

Oborayama. 

Paläozoiacb. 

Cbicbibngori. 

.Muaaabi. 

1913 

Nuauyaina. 

Vulkan. 

Naaugori. 

Sbimozuke. 

1912 

Kaniaawayaina. 

Diorit. 

Üwonumagori. 

Eebigo. 

1903 

Yabureyama. 

— 

Cbikumagori. 

Sbinano. 

1900 

Akagiaaa. 

Vulkan. 

Setagori. 

Kozuke. 

1893 

Aaodake. 

Aaogori. 

Uigo. 

1890 

Omineaanjoyama. 

Paläozoiacb. 

Yoabinogori. 

Yamato. 

1882 

Yataukötayama. 

Vulkan. 

1 Taugarugori.  ( 

1 Kami  Kitagori.  | 

Mutau. 

1862 

Uakkaizan. 

Diorit. 

Üwonumagori. 

Eebigo. 

1850 

Okaguradake. 

Vulkan. 

1 Taugarugori.  ) 
1 Kitagori.  1 

Mutau. 

1840 

Bandaisan. 

» 

Yamagori. 

twaabiro. 

1840 

Niudöyarna. 

— 

Üwonumagori. 

Eebigo. 

1824 

1 Echizen.  | 

Dainicbidake. 

Paläozoiacb. 

— 

Grenze  j Mino.  | 

1808 

1 Hida.  1 

Takaharayatua. 

Vulkan. 

Sbioyagori, 

Sbimozuke. 

1793 

Itouyama. 

Granit. 

J Tagawagori. 

1 Iwafunegori. 

Uzen.  1 
Eebigo.  1 

1780 

Sobogadakc. 

Paläozoiacb. 

Utukigori. 

Hiuga. 

1770 

Gandüyama. 

Vulkan. 

1 Sbibatagori. 

1 Murayamagori. 

Rikuzen  | 
Uzen.  1 

1740 

Nckodake. 

Aaogori. 

Uigo. 

1660 

Daiaen. 

• » 

I Uimogori.  ) 
\ Y'abuaegori.  j 

liöki. 

1640 

Komagadake. 

ft 

1 Wagagon.  | 
) Izawagori.  | 

Rikuebiu. 

1638 

Odaigaharayama. 

Paläozoiacb. 

j Takegori. 

1 Yoabinogori. 

Ino.  1 

Yamato.  f 

1636 

Aaakusayama. 

Vulkan. 

Üwonumagori. 

Eebigo. 

1621 

Y'ufudake. 

ft 

Hayamigori. 

Bungo. 

1600 

Iwakiaan. 

tf 

Taugarugori. 

Mutau. 

1594 

Komagntake. 

tt 

1 Okaehigori. 

1 Kuribaragori. 

Ügo.  1 

Rikuzen.  j 

1569 

1 

Tanzawayama. 

Miaakaatufe? 

Aikögori. 

Sagami. 

’ 1569 

Shiragamiyama. 

Paläozoiacb. 

Kanragori. 

Kozuke. 

1611 

Komagadake. 

Vulkan. 

Kubikigori. 

Eebigo. 

: 1501 

Wagadakc. 

Granit. 

) Wagagori. 

1 Senbekugori. 

Rikuebiu.  1 
Ugo.  1 

i 1485 

Kiriahimayama. 

Vulkan. 

MorokatagorL 

Hiuga. 

1469 

Moriyosbizau. 

Akitagori. 

Ugo. 

1457 

Onzendake. 

Takakugori. 

Uizen. 

1424 

Tauruniiyama. 

• I 

Hayamigori. 

Bungo. 

1400 

Amagiaan. 

tt 

Tagatagori. 

tzu. 

1388 

Asbitakayama. 

ff 

Suntögori. 

Suruga. 

1233 

Tai  bei  tan. 

Granit. 

Akitagori. 

Ugo. 

1 1090 

Aus  der  Tabelle  iat  zu  ersehen,  dafs  die  Vulkane  im  allgemeinen  das  Gebirge  hoch 
überragen.  In  zweiter  Linie  rangieren  die  Gipfel  des  alten  Bcrglandes  der  Aufsenseite. 
Wir  haben  aber  hier  zu  berücksichtigen,  dafs  die  höchsten  Spitzen  des  Alten  Berglandes 
dem  Akaishisphenoid  angehören,  also  einem  Gebirgsklotze,  der  eigentlich  keine  ganz  nor- 
malen Verhältnisse  zeigt.  Hier  sind  die  Falten  auf  einen  sehr  engen  Raum  zusammen- 
gedrängt,  wie  es  sonst  nirgends  in  der  ganzen  Inselkette  der  Fall  ist.  Demnach  sollten 
eigentlich  die  Granitgipfel  als  nächst  den  vulkanischen  im  allgemeinen  am  höchsten  auf- 
ragend bezeichnet  werden.  Auch  anderweitige  ältere  Eruptivgesteine  können  so  bedeutende 
Niveaus  erreichen. 
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Was  die  Kiistengliederung  der  vier  grofsen  Inseln  betrifft,  so  tritt  zwischen  der  kon- 
tinentalen und  der  ozeanischen  Seite  des  ganzen  Bogens  ein  sehr  augenfälliger  Gegensatz 
hervor.  Die  letztere  zeigt  nämlich  viel  zahlreichere  Buchten  und  Vorgebirge.  Sie  ist  viel 
reicher  gegliedert.  Harada^)  führt,  um  diese  Gegensätze  zu  charakterisieren,  die  Zahlen 
der  Ino’schen  Küstenaufnahme  an,  welche  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderte  ausgefdhrt  worden 
ist.  Nach  diesen  Aufnahmen  beträgt  die  Küstenlänge  auf  der  ozeanischen  Seite  3507  ja- 
panische Ri,  auf  der  kontinentalen  nur  1155  (1  Japan.  Ri  = 3,2307  km).  Es  wäre  also 
die  Gliederung  auf  der  pazifischen  Seite  mehr  als  doppelt  so  grofs  wie  auf  der  Seite  des 
Japanischen  Meeres.  Die  Zahlen  sind  indessen  keineswegs  zutreffend,  da  die  Umrandung 
des  Binnenmeeres,  der  sogenannten  Inland-Sea,  in  das  ganze  Gebirge  hineinfällt  und  keines- 
wegs bei  Beurteilung  der  Umgrenzung  desselben  durch  das  Meer  in  Betracht  kommen  kann. 
Wir  haben  streng  zu  unterscheiden  zwischen  Innenrand  und  Aufsenrand  des  Bogens.  Die 
TrUmmerzone  der  Inland-Sea  liegt  im  Schofse  der  Kordillere.  Ebensowenig  wie  die  süd- 
liche Küsteniinie  von  Cbiugoku  und  die  nördliche  KUstenlinie  von  Sbikoku  bei  einer  Be- 
rechnung, wie  die  vorgeführte,  in  Betracht  gezogen  werden  sollte,  kann  die  Gesamt- 
umsobliefsung  von  Kiushiu  zu  der  ozeanischen  Seite  gerechnet  werden. 

In  dem  Umrisse  der  Insel  Sbikoku  sowohl  wie  der  Halbinsel  KU  gibt  sich  das  Durch- 
greifen des  Zentralmassivs  zu  erkennen.  Der  quere  Abbruch  streichender  Bergrücken  gegen 
das  Meer  führt  in  der  Bungostrafse  und  am  OstflUgel  von  Kii  zur  Bildung  von  Riasküsten. 
Der  SüdfiUgel  des  Rogens  zeigt  auf  der  Aufsenseite  grofse  bogenförmige  Ausschnitte,  die 
auf  ausgedehnte  Senkungsfelder  binweisen.  Solche  Ausschnitte  fehlen  im  Nordflügel.  Viel- 
leicht weist  dieser  Gegensatz  darauf  bin,  dafs  im  Gebiete  des  Riukiubogens  (zwischen  den 
Riukiu  und  Shichito)  Auseinanderzerrungen  stattgefunden  haben,  als  Folge  der  Bewegungen 
in  der  Shiebitokette.  Das  Durebgreifen  der  Zonen  gibt  sich  in  der  Form  von  Yezo  (Hok- 
kaido) ebensowohl  zu  erkennen  wie  in  der  Gestaltung  der  Insel  Kiushiu^). 

Fassen  wir  nun,  um  den  Zuschnitt  des  Gebirges  l>eurteilen  zu  können,  die  Hohlformen 
des  Terrains  ins  Auge,  so  ist  zunächst  auf  die  Trümmerzone  des  Setouebi,  des  Binnen- 
meeres, aufmerksam  zu  machen.  Dieselbe  hat  die  Form  einer  flachen,  mit  zahlreichen, 
aufserordentlich  unregelmäfsig  begrenzten,  stellenweise  sehr  dicht  gedrängt  stehenden  Er- 
hebungen besetzten  Mulde.  Die  seitliche  Begrenzung  dieser  Depression , welche  sich  von 
Shimonoseki  bis  Amagasaki  und  darüber  hinaus  auf  400  km  Länge  verfolgen  lälst,  ist  sehr 
unregelmäfsig. 

Bei  Elimination  der  Vulkane  fällt  eine  zweite  grolse  Hoblform  auf,  nämlich  die  quer- 
gestellte Uber  200  km  lange  Depression  der  Fossa  magna.  Sie  ist  mit  grolsen  Vulkanbergen 
besetzt,  lälst  aber  noch  jetzt  eine  quer  Uber  den  ganzen  Inselbogen  ziehende,  durch  Thal- 
w^e  markierte  Tiefenlinie  erkennen.  Meeresdurohbrechungen  liegen  in  der  Strafse  von 
Bongo  und  in  der  Stralse  von  Shimonoseki  vor,  während  eine  weitere  quergestellte  De- 
pression vom  Todogawa  durch  den  Biwasee  Uber  den  Todogutsetoge  nach  Tsuruga  zieht. 

Das  Japanische  Gebirge  hat  sehr  schöne  Längsthalbildungen  aufzuweisen.  Hoblformen 
dieser  Art  beobachten  wir  in  grofser  Kegelmäfsigkeit  am  Innenrande  des  Zentralmassivs. 
Sie  bezeichnen  vielfach  die  Grenze  zwischen  Aulsen-  und  Innenzonc.  Von  Nord  nach  Süd 
haben  wir  folgende  Längsthäler  zu  nennen:  Mabechigawa,  Kitakamigawu , Abukumagawa, 
Tenriugawa^)  zum  Teil,  Kushidagawa  und  Miyagawa,  Kiinogawa,  Yoshinogawa^).  Aufser  den 

Die  jepanischen  Inseln,  8.  5. 

'^)  Eine  ausfäbrliche  liesrhreibung  der  KUstengestaltung  findet  sich  in  der  angeführten  Schrift  llaradas, 
S.  1—25. 

^ Der  Tonriugawa  durebbriebt  im  untern  Teile  seines  Laufes  das  Gebirge  in  querer  Richtung. 

*)  Der  Yoshinogawa  besteht  aus  drei  Abteilungen.  Der  Unterlauf  zieht  in  der  Prorins  Awa  auf  der 
Innengrenze  des  Zentralmassivs  zwischen  kristallinischen  Schiefem  und  einem  mesozoischen  Rücken  hin,  im 
Mittelläufe  bildet  er  einen  engen  Querdurehbruch  durch  den  Streifen  der  kristallinischen  Schiefer  and  wird 
dann  wieder  an  der  Aufsenseite  des  Zentralmassivs  zwischen  kristallinischen  Schiefem  und  paläozoischem  Ge- 
biet zum  Längstbai. 
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Genannten  sind  noch  Eisogawa  zum  Teil,  Aritagawa  und  Itakagawa  (auf  Eii),  Nakagawa 
(Shikok,  Awa)  als  untergeordnete  Längsthalbildungen  zu  bezeichnen.  Das  Gebirge  ist  im 
übrigen  reich  an  Querthälern.  Eigentümlich  sind  die  mehr  oder  weniger  knieförmigen 
Flufsläufe  im  Norden  von  Honshiu,  welche,  im  allgemeinen  einer  nordwestlichen  Richtung 
folgend,  dem  Winkel  einer  westwärts  gerichteten  Abzweigung  von  der  Hauptkette  ent* 
springen,  um  dem  Japanischen  Meere  zuzuströmen:  der  Iwakigawa,  der  Noshirogawa  und  der 
Mogamigawa.  Aganogawa  und  Shinanogawa  zeigen  schon  abweichende  Verhältnisse. 

Die  Inseln  Eiushiu  und  Hokkaido  zeigen  in  bezug  auf  Stellung  sowohl  wie  Gestaltung 
viel  Analogie.  Auch  was  den  Zuschnitt  des  ganzen  Gebirges  nach  den  Erosionswegen  be* 
trifft,  gibt  sich  eine  Verwandtschaft  kund.  Die  Flulsläufe  halten  sich  nämlich  auf  beiden 
Inseln  an  einen  Verlauf,  der  wenig  oder  gar  keine  Oesetzmäfsigkeit  zu  verraten  scheint. 
In  keinem  der  beiden  Gebiete  sind  deutlich  entwickelte  Längsthäler  vorhanden.  Die  Schuld 
an  diesen  Verhältnissen  trägt  offenbar  einmal  die  geringe  Ausdehnung  der  Inseln  in  der 
Längsrichtung  und  dann  das  eigentliche  Eingreifen  der  vulkanischen  Bildungen. 

Die  Hauptwasserscheide  verläuft  auf  Tezo  vom  Eap  Soyazaki  in  gekrümmter  Linie 
bis  Erimozaki  der  Richtung  NNW — SSO  folgend^).  Diese  Wasserscheide  entspricht  der 
Wasserscheide  des  Eitakamigebirges.  Yezo  stellt  eben  ein  sehr  weit  gegen  den  Ozean 
binansgcschobenes  Stück  des  ganzen  Gebirges  dar. 

Die  Wassei;ßcheide  der  Hauptinsel  Honshiu  hat  in  dem  Nordüügel  erst  einen  ziemlich 
gleich mäfsigen  Verlauf.  Sie  folgt  vorerst  dem  Rücken  einer  sehr  regelmüTsig  ausgcbildeten, 
mit  Vulkanen  gespickten  Eette,  welche  ich  schon  f^her  als  Meridiankette  des  Nordens  be- 
zeichnet habe.  Südlich  von  Aizu  biegt  aber  die  Wasserscheide  nach  SW  um,  folgt  dem  Vulkan- 
kranze  des  Sbirane,  Azuma  und  Asama  und  beschreibt  nun  hier  eine  sehr  merkwürdige  Aus- 
buchtung nach  dem  Ozean  zu.  Sie  geht  südwestlich  vom  Suwasee  über  den  Toriitoge,  steigt 
im  Zickzack  zum  Norikura  auf  und  verläuft  nun,  von  kurzen  Brechungen  und  Buchtungen 
abgesehen,  ziemlich  gleichmäfsig  bis  zur  westlichen  Endung  von  Chiugoku,  die  Mitte  dieser 
grofsen  lappenförmigen  Halbinsel  durchziehend.  Die  auffälligste  Erscheinung  im  Verlaufe 
dieser  langen  Wasserscheide  ist  nun  die  erwähnte  Ausbuchtung.  Die  Bildung  ist  aber 
nicht  nur  auffällig,  sondern  such  in  hohem  Grade  interessant,  weil  sie  dorthin  fällt,  wo 
die  Fossa  magna  quer  über  den  Inselbogen  zieht.  Man  könnte  diese  Region  der  Störung 
des  normalen  Baues  der  Gebirge  als  einen  Knoten  bezeichnen,  von  dem  aus  die  Wasser- 
fäden nach  allen  Richtungen  hin  ausstrahlen. 

Eine  Betrachtung  der  Wasserscheiden  innerhalb  der  einzelnen  Gebirgsabsebnitte  führt 
zu  keinem  sehr  befriedigenden  Resultat.  Wer  in  dieser  Beziehung  Studien  machen  will, 
der  kann  nicht  besser  thun,  als  eine  mit  der  alten  Provinzeinteilung  versehene  Karte  zur 
Hand  zu  nehmen.  Sind  doch  die  Provinzgrenzen  immer  solche  Linien,  die  in  der  Natur 
vorgeschrieben  sind.  Sie  folgen,  soweit  es  irgend  angeht,  den  Bergrücken.  Auch  die  Kern- 
einteilung richtet  sich  nach  der  Qebirgsbeschaffenbeit.  Es  erübrigt  zu  erwähnen,  dals  die 


Eine  neuere  Daretellung  der  Geologie  von  Hokkaido  rerdanken  wir  Jimbo  (Bzplanatory  Text  to  the 
geological  map  of  Hokkaida.  Satporo  1890  nnd : General  Geological  Sketch  of  Hokkaido  with  special  reference 
to  the  Petrograpbjr.  Satporo  1892).  Unsre  Kenntnisse  Uber  die  bisher  leider  sehr  Ternachlässigte  Insel 
sind  durch  die  Dntersuchnngen  Jirabos  in  hohem  Mafse  erweitert  worden,  besonders  ist  gegen  die  Lymsn- 
sehen  „ Surre js“  ein  anerkennnngswerter  Fortschritt  zu  rerzeichnen.  Es  wäre  aber  zu  wünschen,  dafs  dis 
Begehung  der  Insel  sich  auch  in  die  wildern  Teile  der  Gebirgsregion  ausdebnte,  welche  als  Hidakakette  und 
nordöstliche  Kette  zu  bezeichnen  wären.  Auch  die  nähere  Untersuchung  der  Gebirgsteile,  welche  zwischen 
Nutapkaushipe  und  Shiretokozaki  aufgetttnut  liegen,  wäre  dazu  angethan,  die  tektonischen  Verhältnisse  Ytzos, 
welche  jetzt  immer  noch  in  rielfacher  Beziehung  unaufgeklärt  sind,  zu  enthüllen.  Es  erscheint  nichts  weniger 
als  zweifellos,  dafs  die  rulkanischen  Gesteine  so  grofse  Strecken  des  Inlandgebiets  von  Yezo  in  Anspruch 
nehmen,  wie  es  die  Karten  zeigen.  Dem  alten  Bergland  wird  doch  schliefslich  eine  gröfsere  Ausdehnung  sn- 
kommeu.  Nach  Jimbos  Angaben  steigen  die  zwischen  Satporo  und  Oshamambe  gelegenen  vulkanischen  Massen 
zu  folgenden  Höhen  an:  Makkarinnpuri  (6440  P.},  Iwanobori  (3374  F.},  Usu  (ungefähr  1868  F.),  Tarumai 
(8830  F.).  Hakkadake  und  Ezan  (1914  F.)  und  Koroadake  (4000  F.).  Nutabkaushipe  wird  zu  7600  F.  und 
Meakan  zu  4790  F.  angegeben.  Leider  rermifst  man  die  Angabe,  um  was  für  Fufs  es  sich  handelt,  wahr- 
scheinlich Jedoch  liegt  nicht  der  japanische  Sbaku,  sondern  der  englische  Fufs  vor. 
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Wasserscheide  des  Kitakanii-Berglands  nach  der  Westseite  hin  drängt.  In  einem  Falle 
allerdings,  im  Falle  des  Sarukaisbikawa,  greift  sie  weit  nach  Osten  aus.  Auch  im  Abukuiua- 
fiergland  ist  der  Abfall  nach  der  Innenseite  etwas  steiler.  Das  Gleiche  gilt  vom  Eii-  und 
ShikokU'Bergland.  Weil  sich  auf  Kiushiu  eine  Wasserscheide  verfolgen  lafst,  welche  vom 
Kap  Cbichakof  durch  die  Mitte  der  Insel  nach  Morden  bis  zur  Strafse  von  Sbimonoseki 
läuft,  hat  man  für  diesen  Teil  des  Bogens  ein  Meridiangebirge  anzunehmen  beliebt,  aber 
durchaus  ungerechtfertigterweise.  Das  alte  Bergland  greift,  wie  ich  schon  betont  habe, 
durch,  und  das  vom  Azo  eingenommene  Gebiet  ist  nichts  andres  als  eine  Fortsetzung  der 
Setoucbi-Trümmerzone.  Auch  bei  Yezo  fragt  es  sich  noch  sehr,  ob  eine  „Mountain-range 
of  the  Chisbima-Zone“,  wie  sie  von  Jimbo  angenommen  wird,  tbatsäcblioh  vorhanden  ist. 

Harada  bat  eine  tektonische  Gliederung  des  japanischen  Gebirges  vorgenommen,  welche 
sich  von  meinen  frühem  Ausführungen  nur  dadurch  unterscheidet,  dals  sie  mehr  ins  Detail 
geht.  Dafs  die  Aufstellung  einer  Fujizone  der  Berechtigung  entbehrt,  habe  ich  schon  an 
andrer  Stelle  dargelegt.  Will  man  ferner  den  Ausdruck  „Scharungebogen“  in  die  Termine» 
logie  einfübren,  so  mufs  jedenfalls  erst  bewiesen  werden,  ob  eine  Scharung  in  der  Tbat 
statt  bat.  Ferner  kann  ich  mich  nicht  zur  Existenz  einer  Dewakette  bekennen,  welche 
die  Gebirge  Yatate,  Taibeesan,  Asasbi  und  Nippon-Daira  umfassen  soll.  Eine  solche  Kette 
gibt  es  nicht.  Die  einzelnen  Glieder  sind  durch  tiefe  und  weite  Einsenkungen  voneinander 
geschieden.  Wer  diese  Teile  der  Insel  bereist  hat,  wird  schwerlich  der  Ansicht  zuneigen, 
dafs  die  Tbäler  des  Nosbirogawa,  Omoigawa  &c.  nur  Durchbrüche  durch  eine  Kette  bildeten. 
Dem  Meridiangebirge  entwachsen  auf  der  Innenseite  astförmige  Abzweigungen,  und  mit 
diesen  Abzweigungen  hängen  die  Vulkane  Früchten  gleich  zusammen.  Ich  habe  die  merk» 
würdigen  Erscheinungen,  welche  am  Innenrande  des  Nordflügels  auftreten,  als  Einbruchs» 
kessei  gedeutet t)  und  muls  an  dieser  Auffassung  noch  jetzt  festbalten.  Was  dann  die 
Plateaubildungen  betrifft,  welche  Harada  anfUbrt,  nämlich  das  Aidzu»Plateau  und  das  Mino» 
Hida-Plateau,  so  halte  ich  dafür,  dals  diese  Benennungen  ebensowenig  zutreffend  sind.  Aus» 
gedehnte  Gebirgsteile,  welche  den  Namen  „Plateau  “ verdienten,  kommen  im  ganzen  japani» 
sehen  Bogen  nicht  vor. 

Das  Japanische  Gebirge  wird  durch  die  Fossa  magna  in  zwei  der  Ausdehnung  nach 
gleichwertige  und  auch  sonst  gleich  beeohaffene  Abschnitte  geteilt,  einen  Nordflügel  und 
einen  Südflügel.  Man  könnte  die  durch  die  Flüsse  Figikawa  und  Kamanashigawa,  Miya» 
gawa  und  Himegawa  angezeigte  Tiefenlinie  als  Grenzsebeide  der  beiden  Abschnitte  ansehen. 
Ein  solches  Vorgehen  mUfste  aber  vom  geologischen  Gesichtspunkte  aus  durchaus  unge» 
rechtfertigt  erscheinen.  Die  Fossa  magna  bildet  ein  neutrales  Gebiet,  sie  ist  also  auch  als 
Sonderabschnitt  des  Japanischen  Gebirges  zu  betrachten. 


1. 

Nordflügel  des  Japanischen  Bogens^). 

A.  Die  Auftenvme. 

Die  Aulsenzone  des  Nordflügels  besteht  aus  dem  Kitakami»Bergland , dem  Abukuma» 
Bergland,  zu  welch  letzterm  vielleicht  noch  die  Tsukuba  Berge  gerechnet  werden  können^). 


D Abbaodluog  11,  S.  31. 

^ leb  laast  bei  d<r  folgendeD  Betrachtung  Yezo  unberilckaicbtigt,  dt  die  Kenntnia  dieaer  Intel  noch  au 
unTolIatlndig  erscheint,  und  kann  rorlänfig  auf  Jimboa  Unteracheidnng  einer  Chiahimakette,  einer  Hidakakette, 
einer  nordöstlichen  Kette  und  einer  Oahimakelte  rerweiaen.  Zukünftige  (Jnteranebungen  dürften  jedoch  zu 
einer  etwaa  andern  Anffaaaung  der  Überflächenplaatik  Yezoa  führen. 

Wenn  Harada  daa  Aabivogebirge  noch  zur  Aufaenzone  rechnet,  ao  trifft  er  hiermit  gewifa  nicht  daa 
Rechte,  denn  daa  Bergland  von  Kuanto  iat  ganz  ao  aufgebaut  wie  daa  Bergland  ron  Sbikok,  und  wenn  wir  für 
letateres  die  innere  Grenze  der  Aufaenzone  an  der  Innengrenie  der  kriatalliniacben  Schiefer  annehmen,  ao 
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und  dem  Bergland  von  Kuanto.  Aufaerdem  gehören  hierher  die  hügeligen  Gelände  zweier 
Halbinseln,  welche  den  Golf  von  Yeddo  einrahmen,  und  welche  wir  mit  Harada  als  die 
Höhenschwellen  von  Katsuraawa  und  der  Miiira- Halbinsel  bezeichnen  wollen.  Die  Ebene 
von  Yeddo  gehört  grofsenteils  zur  Aufsenzone.  Wo  die  Grenzlinie  durch  dieses  Tiefland 
verläuft,  ist  infolge  der  Verhüllung  durch  jüngere  Ablagerungen  nicht  festzustellen.  Die 
innere  Grenze  der  nördlichen  Bergländer  fällt  mit  der  Tiefenlinie  der  Längsthäler  des 
Nordens  zusammen. 


JL  Die  Intietizone. 

Eine  ziemlich  regelmäfsig  ausgebildete,  im  allgemeinen  scharfkantige,  mit  vielen  hoch- 
ragenden Gipfeln  versehene  Kette,  die  mit  einer  Anzahl  gegen  das  Japanische  Meer  hin- 
ziehenden Abzweigungen  versehen  ist,  zieht  vom  äufsersten  Norden  der  Hauptinsel  herunter 
zum  See  von  Inawashiro,  wo  eine  Unterbrechung  vorliegt.  Die  der  Mitte  des  Landes 
folgende  Kette  habe  ich  schon  früher  Meridiankette  des  Nordflügels  genannt.  Harada 
nennt  sie  Wasserscheide  oder  Mutsukette.  Durch  die  astförmigen,  gegen  die  Innenseite 
gerichteten  Abzweigungen  w’erden  bogenförmige  Depressionen  gebildet,  welche  sich  nach 
dem  Japanischen  Meer  hin  öffnen  , um  die  Flüsse  austreten  zu  lassen.  Diese  Kessel  fasse 
ich,  wie  schon  weiter  oben  hervorgehoben,  noch  jetzt  als  Einbruchskessel  auf.  Jeder  von 
ihnen  ist  durch  einen  Vulkan  ausgezeichnet.  Nach  diesen  vulkanischen  Gipfeln,  welche 
das  Land  hoch  überragen,  unterscheiden  wir  einen  Gassan -Kessel,  einen  Chiokai- 
Kessel,  einen  Moriyoshi-Kessel  und  einen  Iwaki-Kessel. 

Die  astförmigen  Auswüchse  der  Meridiankette  unterscheiden  wir  als  Yatate-Massiv, 
Tai  he  i • M a sei  V , Asahi-Mnseiv  und  li  d e- M ass  i v ^).  In  dem  See  von  Inowashiro 
bricht  die  Meridiankette  ab,  und  es  verläuft  hier  eine  quere  Depression  von  der  Seite 
des  Japanischen  Meeres  her  bis  zur  Tiefenlinie  des  Abukumagawa.  Die  Bodenschwellen, 
welche  den  See  auf  der  Ostseite  umgrenzen,  weisen  eine  derart  bedeutende  Einschnürung 
auf,  dafs  die  Hügel  durch  einen  Tunnel  durchbrochen  werden  konnten  und  die  Wasser 
des  Sees  nunmehr  nicht  allein  nach  dem  Japanischen  Meer  sondern  auch  nach  dem  freien 
Ozean  zu  abfliefsen.  Im  Süden  dieser  Querdepression  liegt  ein  mächtiger  Gebirgsknoten, 
welcher  seine  Verzweigungen  nach  den  verschiedensten  Richtungen  entsendet.  Nicht  weniger 
als  vier  Provinzen  treten  in  dem  Knoten  zusammen.  Der  Taishaku-Gebirgs knoten 
sendet  einen  Zweig  nach  N und  NO,  SO  und  SW.  Der  südwestwärts  gerichtete  Zweig  geht 
über  in  den  sichelförmig  gekrümmten  Zug  der  Vulkane  Shirane,  Azuma  und  Asama.  Süd- 
östlich vom  Asama  bricht  das  vulkanische  Gebirge  wie  die  ganze  Innenzone  bei  den  Bergen 
Arafune  und  Ogeta  am  Rande  des  Alten  Berglandes  von  Kuanto  ab. 


2. 

Die  Fossa  magna. 

In  das  Gebiet  dieses  streifen-  und  muldenförmigen,  quergestellten  Abschnitts  des  Insel- 
bogens fallen  das  Idzu- Massiv,  die  Hakone-Berge,  der  Ashitaka-Stock,  der 
Fuji,  der  Pseudozirkus  des  Fuji,  der  Ta  n za  w a -S  t ock , das  Kokushi-Ge- 
birge,  die  Yatsugatake-Tateshinayama-Kette,  die  Chikuma-Berge  und  das 
Vulkanische  Kuppengebirge  des  Yakeyama. 


müssen  aueb  die  kristalliniscbeo  Schiefer  von  Quanto  die  Grenze  der  Aufsenzone  beatimmen.  Wo  sieb,  ivie 
ea  in  der  Ebene  von  Yeddo  der  Fall  iet,  die  Grenze  der  Eruptivrogion,  die  Spur  der  grofsen  Meridianapalle 
nicht  genau  verfolgen  läfst,  da  müssen  eben  die  kriatalliniacben  Schiefer  den  Ausschlag  geben. 

D Ich  bediene  mich  hierbei  derselben  Namen,  die  schon  von  Harada  angewandt  worden  sind. 
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3. 

Siidflügel  des  japanischen  Bogens. 

A.  IHe  Anfsrnwne. 

Do.s  Akaisbisphennid,  das  B e r g 1 a n d v o n K i i , das  Rerglaiid  von  Eiusbiu, 
das  Vulkangebirge  desKirisbima  und  die  Berge  von  Os  u mi  und  Saf  su  m a. 

Ji.  Ihe  Innenzoue, 

Die  Kiso-Kette,  die  Hida-Kettc,  die  Mino*Hida-Kette,  die  Suzuka- 
Kette,  die  K asagi-K  ett  e,  die  K a t s ti  r ag  i - K e 1 1 e,  die  Borge  von  Sanuki  und 
Takauawa,  die  stark  zersägte  und  verzweigte  Kette  von  Chukokii  mit  Kinlirueb- 
kesseln  am  Innenrande,  diu  durch  Zertrümmerung  ausgezeiciinete  Mulde  des  Setuuehi 
Auf  Kiusbiu  finden  wir  die  folgenden  Vulkungebirge : Azo,  Onzen,  Takayamu,  Kuro- 
dake,  Yufu,  Futango  und  H i k o z a n , ferner  die  Berge  von  H i z e n und  C h i k u z e n , 
meist  vnlkaniscbe  Knppengebirge  oder  Kegel. 

Bei  vorstehender  Einteilung  habe  ich  mich  soviel  wie  möglich  den  Haradaschen  Be- 
nennungen angescblussen.  Es  kam  mir  eben  nicht  sow'ohl  darauf  an,  neue  Namen  zu  er- 
finden, als  Klarheit  bezüglich  der  tektonisch  - oroplastischcn  Gliederung  der  Japanischen 
Gebirge  berbeizuführen.  Was  die  HöhenverhäUnisse  und  die  spezielle  Gliederung  der 
einzelnen  Gebirgsteile  betrifft,  so  wolle  sich  der  freundliche  Leser  an  die  beigegebene  Karte 
halten,  in  welcher  das  Terrain  nach  200 -Meterkurven  dargestellt  ist. 

Zum  Schlufs  möchte  ich  nur  noch  auf  jenen  eigentümlichen  Gegensatz  hinweisen,  welcher 
zwischen  den  Bodenerhebungen  der  Innen-  und  Aufsenzone  besteht.  Innen  finden  wir 
Ketten  und  Kuppengebirge,  aufson  Bergland,  auf  der  Innenseite  gibt  sich  eine  Neigung  zur 
Auflösung  der  Formen  kund,  während  sich  die  Rücken  iiii  Gebiete  der  Aufsenzone  eng 
zusammendrsngen  und  die  Gliederung  nur  in  sehr  unvollkommener  Weise  stattfindeii  kann. 
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Herrn  Gelt.  Admiralitäterat 


Prof.  Dr.  Georg  Neumayer 

Direktor  der  Dcutscbeii  Secwarte  in  Hamburg, 


in  >^erehriiiig’  und  r>a>nkba.rl£eit 


za  geeignet 


vom 


Verfasser. 


VORWORT 


In  der  Einleitung  sind,  wie  ich  denke,  alle  zur  Sache  selbst  notwendigen  Er- 
klärungen gegeben.  Hier  an  dieser  Stelle  habe  ich  nur  noch  den  Wunsch,  der 
vielfachen  wissenschaftlichen  Unterstützung,  welche  ich  während  der  Be- 
arbeitung meiner  Reisebeobachtungen  erfahren  habe,  dankbarst  zu  gedenken. 

Dies  gilt  in  erster  Linie  von  Herrn  üeh. -Rat  Dr.  Neumayer,  dem  diese 
Blätter  gewidmet  sind,  und  von  der  Direktion  der  Deutscdien  Seewarte  in  Hamburg 
überhaupt.  Wie  so  viele  Andere,  so  rechne  auch  ich  mich  mit  Stolz  zu  denjenigen, 
welchen  es  vergönnt  war,  den  hohen  Arbeitszielen  dieser  Anstalt  näher  zu  treten, 
und  es  ist  mir  eine  wahre  Freude,  in  diesem  kleinen  Werke  ein  bescheidenes 
Zeichen  meiner  durch  Herrn  Dr.  Neumayer  wesentlich  bestimmten  Thätigkeit  auf 
allgemein-geographischem  Gebiete  aufweisen  zu  können.  Aufserdem  und  ganz  be- 
sonders habe  ich  Herrn  Prof  Dr.  Krümmel  in  Kiel  zu  nennen,  welcher  in  un- 
ermüdlicher Fürsorge  voi-  und  nach  der  Reise,  mündlich  und  schriftlich,  mein  Unter- 
nehmen wohlwollend  gefördert  hat;  ferner  Herrn  Geh. -Rat  Prof  Dr.  Freiherrn 
F.  v.  Richthofen  und  den  Vorstand  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu 
Berlin,  sowie  den  russischen  Admiral  und  Hydrographen  Herrn  S.  0.  Makaroff 
in  St.  Petersburg. 

Den  zahlreichen  Herren  und  Behörden  anderseits,  welche  seinerzeit  äufsere, 
der  Ausführung  meiner  Pläne  entgegenstehende  Schwierigkeiten  beseitigen  halfen, 
hofle  ich  in  einiger  Zeit  mich  dadurch  erkenntlich  beweisen  zu  können,  dal’s  ich  in 
erzählender  Fonn  an  der  Hand  dieser  Seefahrten  einem  gröfsern  Publikum  einen 
Einblick  in  die  heutige  Segelschiffahrt  und  einen  Überblick  über  die  vielfachen 
Thatsachen  und  Probleme  der  Meereskunde  zu  geben  versuchen  werde.  Ich  werde 
diesen  Gegenständen  um  so  lieber  mich  zuwendeu,  da  ich  hierdurch  be.sondei-s 
gegenüber  dem  opferwilligen  Handelshause  R.  C.  Rickmers  in  Bremen  das  Gefühl 
tief  empfundener  Dankbarkeit  und  gröfster  Hochachtung  vor  dessen  kaufmännischer 
und  seemännischer  Bedeutung  zu  einem  äulserlichen  Ausdruck  zu  bringen  wünsche. 

Potsdam,  den  22.  September  1893. 


Gerhard  Schott. 


Nachträgliche  Bemerkungen. 

1)  Zu  Seite  4,  2.  Absatz  von  oben: 

Die  Reise  des  „Robert  Rickmers“,  welche  vom  Englischen  Kanal  bis  zum  Äquator 
eine  Dauer  von  19  Tagen  hatte,  ist  gewifs  eine  sehr  schnelle  Reise,  aber  doch  heutzutage 
nichts  Ungewöhnliches  mehr.  Ich  ersehe  dies  aus  einem  höchst  interessanten  Aufsatze 
Kapt.  Dinklages  in  den  Annalen  der  Hydrographie  (1893,  Heft  5 u.  6),  in  weichem 
die  wirklich  staunenswerten  Fortschritte  speziell  der  deutschen  Segelsubiffahrt  gerade 
während  der  letzten  Jahre  besprochen  sind.  Die  schnellste  je  von  irgend  einem  Segler  zwischen 
Kanal  und  Linie  gemachte  Reise  ist  im  Jahre  1886  von  dom  Schiffe  „Erwin  Rickmers‘‘ 
ausgefiihrt  worden,  also  einem  Schiffe,  das  derselben  Bremer  Firma  zugehört,  auf  deren 
Fahrzeugen  fast  das  gesamte  in  vorliegender  Arbeit  publizierte  Material  von  mir  gesammelt 
wurde.  Der  „Erwin  Rickmers“  durchlief  die  fast  6000  km  lange  Strecke  in  15  Tagen 
4 Stunden.  Reisen  mit  einer  Dauer  von  weniger  als  20  Tagen  kommen  jetzt  häuhgor  vor. 

2)  Zu  Seite  22,  3.  Absatz  von  oben: 

Das  speziell  für  Seewasseruutersuchungen  konstruirto  Totalrefraktorooter  unterscheidet 
sich  von  dem  gewöhnlichen,  schon  1874  von  Prof.  Abbe  a.  a.  0.  beschriebenen  Instru- 
ment in  dem  wesentlichen  Punkto,  dafs  es  — wie  auch  auf  S.  23  bemerkt  ist  — gestattet, 
au  dem  in  zwei  Hälften  geteilten  Doppelprisma  die  Auslöschungsgronzcn  der  Totalreflexion 
für  zwei  Flüssigkeiten,  also  für  destilliertes  Wasser  und  Seewasser,  an  derselben  Skala  un- 
mittelbar nacheinander  abzulosen,  wodurch  oben  die  Messung  nahezu  unabhängig  von  der 
Temperatur  gemacht  wird.  Die  Anregung  zu  dieser  wichtigen  Modifikation  ist  von  Herrn 
Prof.  Krümmel  ausgegangen ; daher  wird  das  Instrument  jetzt  in  dom  Katalog  der  Carl 
Zeifs  sehen  Optischen  Werkstätte  als  „Refraktometer  zur  Bestimmung  des  Salzgehaltes 
des  Seewassers  nach  Prof.  Krümmel“  aufgeführt  (s.  auch  Krümmel,  Goophysikal.  Be- 
obachtungen der  Plankton-Expedition,  S.  79  ff.). 

3)  Zu  Seite  64,  2.  Absatz  von  oben,  und  Fufsnote  1 ; 

Ein  Verwiegen  südlicher  und  südöstlicher  Winde  in  den  hohen  südlichen  Breiten, 
also  südlich  noch  vom  Gürtel  der  „braven“  Westwinde,  ergiebt  sich  auch  aus  den  älteren 
Beobachtungen,  besonders  von  James  Ross  und  einigen  anderen  Seefahrern.  (Dieselben 
sind  übersichtlich  zusammeugestellt  in  Supan,  Statistik  der  unteren  Luftströmungen, 
S.  276.)  Die  Hinzufügung  auch  dieser  Beobachtungen  zu  den  ül>rigon  auf  8.  64  genannten 
scheint  mir  notwendig,  da  ich  ja  den  polaren  antarktischen  Strom  wesentlich  auf  diese 
Windverhältnisse  zurückführe. 

4)  Zu  Seite  99,  Zeile  7 bis  10  von  oben: 

ln  der  kleinen  Tabelle  ist  unter  der  Kolumne  „Sättiguugsdoiizit“  das  Minuszeichen 
durch  das  Pluszeichen  zu  ersetzen,  also:  -j-  1,'Z  mm 
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Einleitung. 

Übersicht  Ober  die  anHgrefDhrten  Seefohrten. 

(S.  hierzu  Tafel  I.) 

Auf  (iun  fulgendon  Blättern  worden  lodiglich  dio  wisse nscbaftlicbun  Ergebnisse 
einer  Seereise,  welche  bydrograpbiseben  und  maritim-ineteorologiscben  Forsubungon  gewidmet 
war,  dem  geographischen  Publikum  übergeben.  Es  könnte  daher  vielleicht  von  einer  selbst 
kurzen  Beschreibung  der  Fahrten  abgesehen  worden,  wenn  nicht  Zwecke  und  Ziele  des 
Unternehmens  schon  an  sich  einiger  Erläuterung  bedürften  und  aufserdem  eine  Übersicht 
über  die  oingcschlagenen  Segelschiilswcge  nicht  ohne  Wert  wäre  fUr  einen  Einblick  in  die 
scharf  getrennten  geographischen  Provinzen  der  Ozeane,  welche,  wie  auf  den  Festländern, 
vorhanden  sind  und  sich  hier  an  der  Hand  der  hydrograpliLschen  und  meteorologischen  Ver- 
hältnisse unschwer  festlegeu  lassen.  Wir  gewinnen  damit  auch  für  die  folgenden  Dar- 
legungen einen  festeren  Boden  ^). 

Ein  längerer,  durch  ozeanographische  Untersuchungen  ausgefiillter  Aufenthalt  an  der 
Deutschen  Seewarte  zu  Hamburg  gab  mir  den  Anlafs,  den  Plan  einer  gröfseren  Seereise 
zu  entwerfen,  welche  in  erster  Linie  für  mich  eine  Studienreise  sein  sollte,  haujitsächlich 
also  mancherlei  theoretischen , aus  der  Jjitteratur  und  Schiffstagebüchern  gewonnenen  An- 
schauungen eine  durch  eigene  Beobachtung  sicherere  und  ])raktische  Form  geben  sollte. 
Wenn  ich  trotz  dieser  gewissermafseu  privaten  Ziele  meiner  Seereisen  in  der  Lage  bin, 
hiermit  einige  allgemeine  Resultate  derselbeu  zu  veröffentlichen,  so  raufs  ich  bomerkon, 
dafs  in  den  meisten  Fällen  erst  die  Verbindung  meiner  Einzelbeobachtungen  mit  dem  be- 
reits vorliegenden,  mehr  oder  weniger  gesicherten  Inhalt  unserer  Kenntnisse  in  Meeres- 
nnd  Witterungskunde  die  Möglichkeit  zu  den  folgenden  Darstellungen  gegeben  hat,  dafs 
also  keineswegs  eine  blofse  Erörterung  der  auf  zwei  grofsen  Sogeischiffsfahrten  zufällig 
gefundenen  Erscheinungen  vorliegt,  sondern  nach  der  Rückkehr  gemachte  weitere  Studien 
mit  denselben  kombiniert  worden  sind,  was,  wie  ich  hoffe,  fachmännische  Beurteiler  heraus- 
finden werden. 

Freilich  möchte  ich  immerhin  um  Nachsicht  in  manchen  einzelnen  Punkten  bitten,  be- 
sonders was  die  Benutzung  der  neuesten  Litteratur  anlangt.  Ich  habe  da  den  vielleicht 
etwas  zweifelhaften  Mut  der  Fehlbarkeit;  schon  eine  einjährige  Abwesenheit,  welche  infolge 
der  der  Reise  vorhergehenden  und  nachfolgenden  tausendfachen  Abhaltungen  eine  ziemlich 
zwei  Jahre  umfassende  Unkenntnis  der  litterarischon  Produktion  zur  Folge  hatte,  ist  nicht 
leicht  in  dieser  Hinsicht  wieder  ausgeglichen,  doch,  denke  ich,  soll  von  den  wichtigeren 
Sachen  nichts  übersehen  sein. 

Damit  der  Inhalt  dieses  Heftes  möglichst  einheitlich  werde,  sind  verschiedene  kleinere 
Berichte,  z.  B.  über  einige  meteorologische  Vorgänge,  sodann  auch  über  die  Plankton- 
fischerei u.  a.  m.  ausgeschieden  worden;  dieselben  werden  gelegentlich  anderwärts  bekannt 

Rlsher  sind  äli«r  die  Reisen  rcröffentlicht : drei  Briefe,  datiert  aus  Pinang,  Hongkong  und  Saigon,  sowie 
ein  Tor  der  Qescllscbaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  gehaltener  Vortrag;  alles  dies  ist  gedruckt  in  den  „Verhandlungen* 
der  genannten  Qesellschaft,  1892,  S.  148  ff.  202  ff.  360  ff.;  1893,  63  ff. 

Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See.  1 


2 Dr.  G.  Srliütt,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  Sec. 


gegeben.  — Zur  vorläufigen  Orientierung  über  das,  was  mich  während  der  Fahrten 
eigentlich  beschäftigt  hat,  und  um  dem  Loser  den  Standpunkt  zu  zeigen,  von  welchem  aus 
die  im  folgenden  gegebenen  Darlegungen  allein  beurteilt  sein  wollen , glaube  ich  nichts 
Besseres  tbun  zu  können,  als  in  Kürze  das  zu  wiederholen,  was  an  anderem  Orte  hierüber 
von  mir  gesagt  wurde: 

„Während  auf  dem  Festlaude  jederzeit  der  einzelne  Beobachter  Forschungen  machen 
und  unter  Umständen  Thatsachen  au  das  Licht  fördern  kann,  welche  den  Horizont  unseres 
geographischen  Wissens  in  besonderer,  vielleicht  aufsergewöhnlicher  Weise  erweitern,  ist 
auf  See  solches  nur  möglich  durch  Expeditionsschifie,  die  eigens  zu  dom  Zweck  nautischer 
Studien  ausgesandt  werden,  besonders  dazu,  um  ßeobachtungsmaterial  über  die  Tiofsee 
beizubringen.  Solche  Expeditionen  kosten  aber  Geld,  sehr  viel  Geld,  und  ereignen  sich 
vielleicht  alle  zehn,  zwanzig  .lahre  einmal. 

„Den  Seereisen,  welche  ich  unternommen  habe,  waren  die  Ziele  natürlich  in  anderer 
Richtung  gegeben.  Da  die  Schiffe,  welche  ich  benutzt  habe,  alle  in  nandelszweckon 
beschäftigt  waren  und  keine  Zeit  zu  verlieren  hatten , so  war  erklärlicherweise  die  eigent- 
liche Tiefsee  ganz  von  dem  Bereich  meiner  Untersuchungen  ausgeschlossen. 

„Das,  was  ich  beabsichtigt  und  nach  Möglichkeit  ausgefuhrt  habe,  waren  vielmehr 
Detailstudien  hydrographischer  und  maritim-meteorologischer  Art,  soweit  dieselben  auf 
einem  iu  Fahrt  befindlichen  Schifl*  gemacht  werden  können.  So  wurde  z.  B.  den  Meeres- 
strömungen besondere  Aufmerksamkeit  zugowoudet,  um  diesen  Vorgängen,  welche  so 
äufsorst  schwer  sich  präzise  beobachten  und  fassen  lassen,  auch  mit  Hilfe  von  Temperatur- 
bcobachtungen  und  Messungen  dos  spezifischen  Gewichtes  des  Seewassers  näher  zu  kommen. 
Salzgehaltabestimmungen  bildeten  eine  meiner  wesentlichsten  Aufgaben,  zumal  darüber  noch 
recht  wenig  Zuverlässiges  vorhanden  ist.  Neben  den  Strömungen  wurde  eine  weitere 
Gruppe  von  Bewegungsformeu  des  Meeres  nach  verschiedenen  Seiten  hin  untersucht, 
nämlich  die  Wellen  und  damit  verbundene  Erscheinungen.  Ferner  kamen  in  Betracht 
Studien  über  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  ozeanographiseben  Faktoren  von  den  Vor- 
gängen in  der  Atmosphäre,  von  Wind,  Niederschlägen,  der  Sonnenstrahlung  u.  s.  f. , dazu 
endlich  die  ganze  Summe  der  meteorologischen  Beobachtungen,  welche  allerdings  zunächst 
lediglich  im  Anschlufs  au  das  für  die  Deutsche  Seewarte  in  Haml)urg  zu  führende  meteo- 
rologische Journal  gemacht  wurden,  mehrfach  sich  aber  auch  zu  Spezialnntersuchungeu 
gestalteten,  so  z.  B.  die  Beobachtungen  über  die  Zugrichtuugon  der  oberen  Wolken,  über 
»las  Aspirationspsychromoter  u.  a.  m. 

„Abgesehen  von  dem  Interesse,  welches  die  Wissenschaft  au  solchen  Studien  hat, 
ist  es  noch  ein  Gesichtspunkt,  der  sich  dabei  besonders  aufdrängt,  dafs  nämlich  die  Schiff- 
fahrt in  nicht  wenigen  Fällen  einen  direkten  praktischen  Nutzen  daraus  zu  ziehen  vermag. 
Die  Seereisen,  besonders  die  Segelschiffsreison , werden  natürlich  um  so  schneller  und 
sicherer  gemacht  worden,  jo  oingohendor  unsere  Kenntnisse  von  den  Winden  und  .Meeres- 
strömungen sind  — um  zunächst  nur  diese  zwei  Hauptfaktoren  zu  nennen.  Die  Schiffe 
sind  ja  dann  in  der  Lage , je  nach  Jahreszeit  und  Ort  günstige  Winde  und  Strömungen 
aufzusuchen,  ungünstigen  aus  dem  Wege  zu  gehen.“ 

Wie  die  beigegebene  Übersichtskarte  der  Reisewego  zeigt,  wurde  die  Reise  nach 
Indien  und  zurück  beidemale  auf  dem  Woge  um  das  Kap  der  Guten  Hoffnung  auf  Segel- 
schiffen der  rUhmlichst  bekannten  Rhedorei  K.  C.  Kickmors  {.Bremen)  uusgeführt.  Diese 
zwei  Fahrten,  welche  zusammen  schon  einen  232tägigen  Aufenthalt  auf  See  bedeuten,  liofert<Mi 
natürlich  den  Grundstock  des  Beobachtungsmaterials*,  wichtig  sind  dann  noch  besonders 
die  Fahrten  auf  dem  Hamburger  Dampfer  „Oceana“  zwischen  Singapore — Hongkong — Japan 
und  zurück  nach  Singapore. 


t)  Id  dem  erwähnten  Vortra);,  s.  VerbaodluDgen  der  Berliner  Qeselischuft  für  Erdkunde,  1893,  S.  63.  64. 
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Die  erste  Reise  wurde  auf  dem  Viermaster  „Robert  Rickmers“,  Kapt.  Brubn,  am 
1.  Oktober  1891  von  Bremerhaven  aus  angetreten  und  hatte  zu  ihrem  Ziel  Piuang  (West* 
küste  der  roalaiisuheu  Halbinsel).  Der  erste  Teil  der  Reise,  worunter  hier  die  Strecke  von 
Bremerhaven  bis  zum  Englischeu  Kanal  verstanden  ist,  zeigte  in  einer  Weise,  welche  au 
Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  liefs,  dafs  in  unseren  Breiten,  im  speziellen  Uber 
dem  Nordseegebiet,  die  Luftströmungen  vorwiegend  aus  südwestlicher  bis  westlicher  Rich- 
tung kommen  und  vielfach,  besonders  in  den  Herbst-  und  Wintermonateu,  als  langaudauernde 
Stürme  wehen  ^).  Erst  am  26.  Oktober,  nach  Verlauf  von  fast  einem  ganzen  Monat,  be- 
fand sich  das  Schiff  bei  Kap  Lizard,  womit  der  offene  Ozean  betreten  wurde. 

Der  nordöstliche  Wind,  welcher  uns  aus  der  Nordsee  uud  dem  Englischen  Kanal  bei 
einem  bis  zu  766,i  ram^)  ansteigenden  Luftdruck  geführt  batte,  stand  jedoch  nicht,  wie 
dies  im  Huchsoinmer  manchmal  vorkoiumt,  als  wenig  sich  verändernde  Brise  bis  zum 
NE- Passat  durch,  sondern  wurde  in  der  Qegend  der  Rofsbreiteu,  zwischen  den  Azoren  uud 
Madeira,  noch  einmal  durch  eine  Reihe  von  Tagen  mit  westlichen  Winden  und  sehr 
niedrigem  Barometerstand  unterbrochen,  was  zur  Folge  hatte,  dafs  wir  den  eigentlichen 
Passat  erst  in  24”  N.  Br.  zwischen  den  Kanaren  uud  Kap  V'^erden  erreichten.  Eine  solche 
für  die  in  Betracht  kommenden  geographischen  Breiten  ganz  abnorme  Witterungslage  ist, 
wie  wir  erst  durch  die  Arbeiten  der  Deutschen  Seewarte*)  hauptsächlich  erfahren  haben, 
gerade  in  dem  Monat  November  nicht  selten  beobachtet  worden;  man  kann  sagen,  dafs 
das  Auftreten  dieser  Minima,  welche  aus  der  nordatlautischen  Zugstrafse  abbiegen  und  in 
SO-Richtung  ül^er  die  Azoren  meist  nach  Madeira  hin  sich  bewegen,  auf  die  Monate  Okto- 
ber bis  Dezember  beschränkt  ist.  \Eine  Erklärung  für  dies  Verhalten  ist,  soviel  ich  sehe, 
noch  nicht  gegeben , nur  das  eigentümliche  Faktum  steht  fest , dafs  in  solchem  Falle  das 
bekannte  Maximum  des  Luftdrucks  bei  den  Azoren  entweder  gar  nicht  vorhanden  oder 
weit  nach  Westen  gedrängt,  und  der  Passat  weit  nach  Süden  hin  gestört  ist.  Diese 
Depressionen , welche  oft  eine  sehr  unregelmäfsige , gekrümmte  Bahn  einschlagen  ^),  ent- 
wickeln sich  mauchmal  zu  fürchterlichen,  orkanartigen  Stürmen,  welche  den  westindischen 
Wirbelstürmeu  kaum  etwas  nachgeben,  wie  man  den  vorliegenden  Sohiffsberichten  *)  ent- 
nehmen kann. 

Eigentümlich  ist  bei  diesen  Störungen  in  der  Atmosphäre,  welche  also  in  dem  Grenz- 
gebiet zwischen  äquatorialem  und  polarem  Windsystem  auftroten,  dafs  das  Barometer  das 
eine  Mal  ganz  unbedeutend  fällt  und  dafs  es  dabei  orkanartig  weht,  während  das  andre  Mal 
trotz  ungewöhnlich  niedrigen  Luftdrucks  der  Wind  schwach  und  veränderlich  bleibt.  Jjotzteres 
war  auf  unserer  Reise  der  Fall.  Das  Barometer  fiel,  seit  wir  Lizard  verlassen  hatten,  be- 
ständig und  erreichte  bei  zuletzt  flauen,  umlaufenden,  besonders  südöstlichen  bis  östlichen 
Winden  auf  etwa  40”  N.  Br.  und  18°  W.  L.  den  tiefsten  Stand  von  748,5  mm.  Gleich- 
wohl blieb  die  Luftbewegung  schwach,  trotzdem  auch  nach  dem  Aussehen  der  Luft 
schlechtes  Wetter  zu  erwarten  war;  nach  den  mir  von  der  Direktion  der  Deutschen  See- 
warte gütigst  mitgeteilten  Auszügen  aus  Journalen  von  Schiffen,  welche  damals  auch  iu 
dieser  Gegend  sich  befunden  haben,  sohoint  diese  Depression  nicht  von  stürmischen  Winden 
begleitet  gewesen  zu  sein.  Für  unser  südwärts  vorrückendes  Schiff  drehte  der  Wind  über 
N und  W nach  S,  wobei  am  1.  November  4^  a.  m.,  genau  24  Stunden  nach  dem  ersten 
Minimum,  ein  zweites  barometrisches  Minimum  von  753,ß  mm  zur  Beobachtung  kam,  welches 

1)  Näheres  über  die  lange  Periode  schwerer  Stürme  in  der  Nordsee  im  Oktober  1891  e.  in  den  aVorhand- 
lungen*  1892,  S.  150—153. 

Dieee  Angaben  sind  immer  für  die  Tem|>eratar  nnd  den  Instrumentalfehler,  nicht  aber  für  die  Sehwere 
korrigiert;  aurh  ist  die  Ueduktion  auf  den  Meeresspiegel  nicht  auageführt.  Die  Meereehobe  des  llarumeters  schwankte 
zwiehen  6 und  3 m. 

^ S.  Segelhondbuoli  für  den  Atlant.  Ozean,  ä.  204 — 21C,  and  Koppen  in  den  Annalen  der  Hydrographie, 
1891,  S.  79—84. 

4)  Segclbundbach,  S.  20G. 

5)  Ebenda  S.  208-  211. 
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4 Dr.  G.  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

zwar  nicht  dem  „Robert  Rickmera“,  aber  zwei  anderen  Mitseglorn  stürmischen  Wind  aus 
WSW,  resp.  SSW  — SSE  (bis  Stärke  9)  brachte.  Das  Zentrum  dieses  Wirbels  lag  am 
1.  November  in  etwa  40°  N.  Br.  und  20°  W.  L.,  halbwegs  zwischen  den  Azoren  und 
Portugal.  Dann  endlich  setzte  sich  der  Wind  auffrischend  und  hei  gleichmäfsig  zunehmen- 
dem LuBdrucke  im  Westen  fest;  ohne  dafs  eine  Abnahme  der  Windstärke  sich  hätte  be» 
merken  lassen , ging  dieser  westliche  Wind  ganz  allmählich  über  Nord  in  die  Passatrich- 
tnng  Uber.  Daher  läfst  sich  nur  annähernd  die  polaro  Grenze  des  Passatgebietes  für  diese 
Zeit  angeben,  und  zwar  auf  etwa  24°  N.  Br.  in  22°  W.  L.  Der  höchste  Luftdruck  freilich, 
der  den  Ausgangspunkt  der  Passatströmnng  in  gewissem  Sinne  anzeigt,  wurde  schon 
auf  .?0°  N.  Br.  beobachtet  (zu  766,8  mm). 

Die  Reise  selbst  liefs  sich  unter  diesen  Verhältnissen  ira  ganzen  sehr  gut  fördern  ; 
nach  nur  19  tägiger  Segelfahrt,  von  England  ab  gerechnet,  wurde  der  Äquator  in  31°  W.  L. 
am  14.  November  1891  zum  erstenmal  überschritten:  diese  kurze  Dauer  stellt  die  Fahrt 
des  „Robert  Rickmers'^  in  die  Reihe  der  schnellsten  Reisen,  welche  je  zwischen  Kanal  und 
Linie  gemacht  wurden.  Der  NE-Passat,  der  sich  durch  sehr  starke  Bewölkung  und  täg- 
lich sich  wiederholende,  mitunter  recht  heftige  Regenböen  auszeichnete,  hatte  das  SebifF 
bis  nach  10°  N.  Br.  geführt;  sein  Ende  war  schon  fast  10  Stunden  vor  Beginn  der  eigent- 
lichen äquatorialen  Stillen  und  flauen,  gewitterreichen  Winde  dentlich  angezeigt  durch 
eine  binnen  4 Stunden  von  69  O/q  auf  87  % sich  steigernde  relative  Feuchtigkeit  der  Luft. 
Der  Kalmengüriel,  zwischen  6°  und  5°  Nr.  Br.  besonders  reich  an  Gewittern,  erstreckte 
sich  bis  nach  3-J-°  N.  Br.,  wo  bei  einem  niedrigsten  Luftdruck  von  757,8  mm  und  sprung- 
weise wieder  abnehmender  Luftfeuchtigkeit  der  Passat  der  südlichen  Halbkugel  sich  ein- 
stellte. 

Wie  die  Übersichtskarte  der  Reisewege  sogleich  erkennen  läfst,  haben  südöstliche  bis 
östliche  Winde  das  Schiff  im  westlichen  Teil  des  Südatlantischen  Ozeans  ganz  ungewöhn- 
lich weit  nach  Süden  begleitet.  Der  Passat  selbst,  welcher  zum  ITnterscliied  von  dem 
nordhemisphärischen  einen  viel  klareren  Himmel  und  nur  wenige,  unbedeutende  Regen- 
schauer aufwies,  hielt  nach  einem  schon  24  Standen  vorher  beobachteten  höchsten  Luft- 
druck von  nur  763,5  mm  bis  25°  S.  Br.  in  37”  W.  L.  an.  Darauf  drehte  aber  der  Wind, 
nicht  wie  gewöhnlich,  durch  N nach  NW,  um  so  allmählich  bei  weiterem  Vorsebroiten 
nach  Süden  zu  dem  berühmten  „braven  Westwinde“  Maurys  zu  werden,  sondern  er  frischte 
aus  Ostrichtung  wieder  auf  und  artete  am  26.,  27.  und  28.  November  zu  einem  zeitweise 
sehr  schweren  Sturm  aus,  welcher  von  einer  fürchterlich  hohen  See  begleitet  war.  Am 
härtesten  war  das  Wetter  in  36°  S.  Br.  (Breite  der  La  Plata- Mündung),  den  niedrigsten 
Stand  mit  750,5  mm  erreichte  das  Barometer  aber  nach  dem  Sturm  bei  ganz  schwachem 
ESE-Wind  t). 

So  vollzog  sich  der  Eintritt  in  die  höheren  südlichen  Breiten  in  etwas  nnregelmäfsiger 
Weise;  aber  auch  auf  der  ganzen  Strecke  längs  des  vierzigsten  Parallele  von  35°  W.  L. 
im  Südatlantischen  Ozean  bis  nach  etwa  80°  0.  L.  im  Indischen  Ozean  waren  die  west- 
lichen Winde  durchaus  nicht  aussohliefslich  vorherrschend,  und  wir  waren  nur  froh,  dafs 
der  Wind  zwischen  NNE  und  W bis  SSE  sich  hielt,  so  dafs  immer  Kurs  gesteuert 
werden  konnte.  Der  Kurs  ist,  wie  man  sieht,  auf  dieser  Strecke  recht  nach  Osten  ge- 
richtet und  folgt  durchaus  nicht  dem  gröfsten  Kreiso,  welcher  z.  B.  bei  einer  Bestimmung 
nach  der  Sundastrafse  schon  ein  Ansegeln  des  50.  Breitenparallels,  bei  einer  Bestimmung 
nach  Australien  aber  ein  solches  von  über  70°  S.  Br.  erfordern  würde.  Letztere  Route 
ist  nun  natürlich  von  vornherein,  schon  der  Eisverhältnisse  wegen,  ausgeschlossen;  man 
ist  aber  in  neuerer  Zeit  auch  von  den  durch  Maury  empfohlenen  Routen,  welche  in  immer 
noch  relativ  sehr  hohen  Breiten  verlaufen,  vielfach  abgekominen,  seitdem  sich  her  ausgestellt 


*)  Diese  Kirlitunzeangubmi  sind  stets  recht  weisende. 
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bat,  (lafs  in  Rreitan  von  über  50°  das  Wetter  meist  so  aurserordentlich  stürmisch,  die 
See  so  schwer  ist,  dafs  SchiiT  und  Mannschaft  arg  zu  leiden  haben;  mehr  noch  kommt 
aber  in  Betracht,  dafs  in  diesen  hohen  Breiten  keineswegs,  wie  unsere  schematischen 
Windkarten  leicht  vermuten  lassen,  die  Westwinde  eine  ziemlich  unbestrittene  erste  Kollo 
spielen,  vielmehr  Ostwinde  polwärts  von  45°  S.  Br.  wieder  häufig  genug  werden,  zumal  im 
Winter  ^).  Deshalb  bewegt  sich  heutzutage  der  grofse  Verkehr  nach  Indien  und  Ostasien 
ungefähr  längs  des  39. — 44.  Breitenparallels,  und  die  englischen  Segelschiffe,  welche  Aus- 
wanderer an  Bord  haben , sollen  (nach  deu  mir  gewordenen  Mitteilungen)  auf  Grund  ge- 
setzlicher Vorschriften  selbst  bei  Pahrteu  nach  Australien  45°  S.  Br.  nicht  überschreiten. 
Die  Deutsche  Seewarte  empfiehlt  für  letzteren  Weg  als  höchste  anzusteuernde  geographische 
Breite  47|-°  S.  Br.^),  und  zwar  auch  nur  zur  Zeit  des  südlichen  Sommers. 

Diese  Notizen  zeigen,  in  welchen  Babneu  die  Umsegelung  des  Kaps  der  Guten  Hoff- 
nung heute  vor  sich  gebt;  so  wenig  man  aber  heute  sehr  weit  südlich  sich  wagt,  ebenso- 
wenig  hält  man  sich,  wie  dies  bei  den  ersten  Ostindienfahrten  in  den  früheren  Jahr- 
hunderten geschehen  ist,  dicht  unter  dem  Kaplande  auf  der  Fahrt  nach  Osten,  sondern 
man  bleibt  stets  in  einem  sehr  grofsen  Abstand  (300  — 400  Seemeilen)  von  Kaj)  Agulims. 

Die  Depressionen,  welche  in  dieseu  Gegenden,  genau  wie  über  den  entsprechenden 
des  Nordatlantischen  Ozeans,  von  West  nach  Ost  sich  bewegen,  hal>eii  hier  auf  Südbreite 
die  Eigentümlichkeit,  dafs  die  Vorderseiten  dieser  Loftwirbel  (mit  Winden  aus  dem  öst- 
lichen Halbkreis)  verhältnismäfsig  wenig  ausgebildet  sind,  so  dafs  die  östlichen  Winde  meist 
vorübergehend  und  schwächer  sind,  als  es  bei  den  Depressionen  auf  dem  Nordatlautik  der 
Fall  ist.  Daher  kommt  es  eben  auch,  dafs  man  in  l>e8onderer  Weise  von  dem  Vorwiognn 
dieser  braven  Westwinde  in  den  hohen  südlichen  Breiten  sprechen  kann;  es  wird  dies 
schon  aus  dem  Umstande  ersichtlich , dafs  die  mittlere  stündliche  Segelgeschwindigkeit 
(nach  Osten)  im  Westwindgebiet  des  Nordatlantik  sich  nur  auf  4,5  Seemeilen  beläuft,  im 
Wostwindgebiet  des  Südatlantik  und  Indischen  Ozeans  aber  auf  6,o^). 

Der  „Robert  Hickmers“  durchsegelte  das  in  Rede  stehende  Meeresgebiet,  welches 
wegen  seiner  überaus  eigentümlichen  ozeanographischen  Eigenschaften  mehrfach  in  den 
folgenden  Abschnitten  besprochen  werden  wird,  im  Monat  Dezember  1891,  und  zwar 
wurde  er  dabei  von  etwa  7 mehr  oder  weniger  scharf  ausgeprägten  Depressionen  getroffen, 
unter  welchen  eine  (am  18.  und  19.  Dezember)  den  eigentlichen  Wirbelsturmcharakter 
deutlich  zeigte,  nämlich  sehr  starke,  plötzliche  Windänderungen,  volle  Orkanstärke  in  der 
Westricbtung,  tiefen  Barometerstand  (741,2  mm)  und  kurze  Dauer.  In  den  folgenden 
Tagen,  vom  20. — 23.  Dezember,  wehte  ein  beständiger,  zeitweilig  schwerer  Sturm  aus  W 
bis  SW,  doch  waren  die  Luftdruckschwankungen  viel  unbedeutender;  Schiff  und  Minimum 
schienen  annähernd  gleichen  Schritt  zu  halten. 

In  den  Weihnachtstagen  befanden  wir  uns  hoi  St.  Paul-Amsterdam;  am  28.,  29.  und 
30.  Dezember  wurde  der  Rofsbreitengürtel  des  Südindischen  Ozeans  durchquert,  welcher 
zwischen  33°  und  31°  S.  Br.  lag,  also  in  viel  höherer  Breite,  als  der  entsprechende  des 
Südatlantik. 

Der  höchste  Luftdruck  wurde  wieder,  wie  im  Südatlantischen  Ozean,  erst  beobachtet, 
als  der  Passat  schon  gut  eingesetzt  hatte,  nämlich  768,8  mm  auf  etwa  28j°  S.  Br.  unter 
83°  0.  L.  Der  sehr  frisch  wehende  Passat  hielt  bis  8°  S.  Br.  an,  wo  er  in  flaue  und 
veränderliche  Brise  sich  umwandelta.  Erst  auf  dem  zweiten  südlichen  Breitenparallel  statt 
auf  ungefähr  7°  S.  Br.  kam  ein  anhaltender,  sehr  regnerischer  Westmousun  durch,  welcher 
das  Schiflf  bis  in  Sicht  der  Nordspitze  Sumatras  auf  dy"  N.  Br.  führte;  diese  weite  nörd- 
liche Ausdehnung  des  Monsuns  ist  beachtenswert,  denn  derselbe  ist  an  sich  in  dieser 

1)  Annalen  der  Hydrograph  io  1801.  S,  371. 

^ Sngetbandbueh  (ur  den  Indjachen  Oaean,  hcnasgegel>en  ron  dnr  Deutochen  Seewartc,  R.  471. 

^ Ubenda  S.  450. 


t)  I)r.  (J.  Scliott,  Wissenschnftliche  PLrgehnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

Gegeud  und  in  dieser  Jahreszeit  nur  eine  süd hemisphärische  Erscheinung;  nach 
meiner  Meinung  darf  man  ihn  nicht,  wie  dies  noch  oft  geschieht,  als  eine  Fortsetzung  des 
über  den  Äquator  schreitenden  und  daun  links  abgelenkten  nordindischen  NE-Mousuns  be- 
trachten , weil  an  seiner  Nordgrenze  ein  Gebiet  vorwiegender  Stillen  sich  findet.  Seine 
letzte  Ursache  liegt  in  der  sommerlichen  Erhitzung  dos  australischen  Kontinents;  er  bringt 
die  Regenzeit  für  Niederländisch-Indien,  besonders  auch  für  Java,  und  sein  Gebiet  im 
Januar  ist  der  zwischen  7°  S.  Br.  und  2®  N.  Br.  gelegene  Meerosteil*).  Die  auf  der 
Fahrt  dos  „Robert  Rickmers“  hier  auftretonden,  sehr  starken  Meeresströmungen  nach  SO, 
welche  den  im  nordheinisphärischen  Winter  laufenden  Äquatorialgegonstrom  des  Indischen 
Ozeans  repräsentierten,  werden  weiter  unten  eine  kurze  Besprechung  finden. 

Von  der  Nordspitzo  Sumatras  aus  waren  noch  fünf  Tage  nötig,  um  die  Malakkastrafse 
.:u  durchqueren;  das  diesen  tropischen  Binnengewässern  charakteristische  Wetter,  flaue, 
veränderliche  Brisen,  heftige  Regenböen  mit  Blitz  und  Donner  fällten  diesen  letzten  Teil  der 
Reise  aus,  bis  endlich,  nach  einer  (von  England  ab  gerechneten)  sehr  si-huellen  Fahrt  von 
84  Tagen  Pinang  am  18.  Januar  1892  abends  erreicht  wurde. 

Die  von  mir  im  Februar  und  März  unternommenen  weiteren  Reisen  wurden  auf  dem 
Dampfer  „Oceana“,  Kapt.  Bohrens,  gemacht;  wie  die  Kart«  des  Reisewegos  zeigt,  gelangt« 
ich  dabei  bis  nach  Yokohama.  Am  28.  März  war  ich  bereits  wieder  in  Pinang.  Es  ist 
hier,  wo  nur  eine  Übersicht  zum  bessern  Verständnis  der  folgenden  Ausführungen  be- 
absichtigt ist,  nichts  weiter  darüber  zu  sagen. 

Endo  März,  Anfang  April  hielt  ich  mich  in  Atjeh  auf  Nordsumatra  auf;  über  die 
hier  vorliegenden  kriegerischen  Verhältnisse  zwischen  den  Holländern  und  den  Eingeliornen, 
sowie  auch  über  die  Natur  des  Ijandes  selbst  sind  einige  nähere  Mitteilungen  im  „Globus“  2) 
gegeben. 

Am  6.  A])ril  1892  wurde  von  Olehleh , dem  Hafenplatz  Atjohs,  eine  neue  Segelfahrt 
angetreten,  nunmehr  auf  dem  Bremer  Viermastor  „Petor  Rickmers“,  Kapt.  Androsen.  Das 
nächste  Ziel  war  Saigon. 

Es  ist  zu  keiner  Zeit  ein  Vergnügen,  ein  Segelschiff  in  engen  Gowässern , zumal  in 
tropischen,  zu  fuhren;  aber  jetzt  im  April  und  Mai,  den  Monaten  des  Mousuuwechsels, 
stellte  diese  Fahrt  durch  die  Malakkastrafse  und  Chinasee  ganz  besondere  Anforderungen 
an  die  Schitfsführung,  da  die  Windstillen  und  Mallungen  3)  beständig  mit  zum  Teil  sehr 
heftigen  Gewitterböen  abwechselten.  Verhältnismäfsig  gut  ging  die  Fahrt  durch  die  Ma- 
lakkastrafse vor  leichten,  unstäten  West-  bis  Nordwinden;  bei  Kaj)  Buru  (auch  Kap  Bolus 
genannt,  der  Südspitze  Asiens)  mufst«  zum  erstenmal  wegen  Windstille  und  Gegenstrom 
geankert  werden,  das  Gleiche  geschah  daun  noch  mehrere  Male,  bis  wir  den  östlichen 
Ausgang  der  Singapore-Strafse  erreichten,  von  wo  bis  nach  5°  N.  Br.  Spuren  eines  be- 
ginnenden SW-Monsuns  sich  fanden.  Am  mühsamsten  war  die  Zurücklegung  des  letzten 
Teils  der  Reise  bis  nach  Kap  St.  Jacques  hin,  da  das  Schiff  mitten  in  dem  Stillen- 
gürtel zwischen  dom  nach  Ncrd  zurückweichenden  NE -Monsun  und  dem  von  Süd  vor- 
schroitendon  SW-Mousuu  sich  befand;  das  niedrigste  Tagesmittel  der  Baromotorablesungen 
in  diesem  Grenzgebiet  ergiebt  für  den  25.  April  auf  6®  N.  Br.  105®  ö.  L.  den  geringen 
Wert  von  756,2  mm.  Elf  Tage  vergingen  noch  nach  Überschreitung  des  fünften  nördlichen 
Breitengrades,  ehe  ini  Delta  des  Donnai  am  3.  Mai  geankert  werden  konnte.  In  dieser 
Zeit  wurden  die  höchsten  Tomperaturgrade  der  Luft  sowohl  wie  des  Wassers  beobachtet, 
nämlich  31,1®  C.  (nach  dem  Afsmannschon  Aspirationspsychrometer)  uud  30,7®  C.  Die 


*)  Vgl.  die  aufsernrdentlich  lebrrciehen  Karten  im  Atlaa  de»  Indischen  Ozeans,  liomusgeg.  von  der  Deutschen 
Seewarte,  Taf.  lö  (I.ufldrucJr  ini  Januar),  Taf.  20  u.  23  (Winde  im  Januar). 

•q  Hanil  03,  Nr,  l»  (18!»3). 

^ Diuh  sind  veränderliche,  sehr  leichte  Winde. 
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sehr  hohe  Feuchtigkeit  der  Luft  machte  begreiflicherweise  den  Aufenthult  auf  dem  heifsen 
Schiifsdeck  noch  lästiger. 

Es  kann  jedoch  an  dieser  Stelle  auf  die  meteorulogisohen  Beobachtungen  an  jenen 
Tagen  nicht  weiter  eingegangon  worden ; nur  erwähnt  sei,  dafs  in  den  ersten  Tagen  meines 
Aufenthaltes  in  Saigon  (6. — 10.  Mai)  der  SW-Monsun,  den  wir  auf  See  hinter  uns  gelassen 
hatten,  unter  kolossalen  Gewittern  durchkam  und  damit  eine  sehr  regnerische  Zeit  begann. 
Nach  einmonatlichem  Aufenthalt  >)  in  Nieder-Cochinchina  trat  ioh  am  3.  Juni  1892  auf 
demselbou  „Peter  Kickiners“  die  Heimreise  an. 

Es  galt  zunächst,  die  Sundastrafse  und  damit  den  oSenen  Indischen  Ozean  zu  er* 
reichen.  Mit  dem  in  der  Chinasee  nunmehr  herrschenden  Sommerinonsun,  welcher  glück* 
licherweise  fast  aus  WSW  wehte,  gelangte  unser  Segler  schnell,  ohne  kreuzen  zu  müssen, 
nach  der  Borneo-Küste;  der  Kurs  ging  dann  dicht  unter  Kap  Datu  i,NW-Ecko  Borneos) 
durch  die  Apipassago  südwärts  zwischen  den  Tambelan-fuseln  und  der  Borneo-Küste  zur 
Linie , worauf  für  die  Karimatastrafse  gesteuert  wurde.  Diese  ganze  Strecke  war  nur 
sehr  mühsam  zurückzulegen,  da  widrige,  flaue  Winde  und  besonders  ein  oft  starker  nach 
Nord  und  West  setzender  Strom  uns  entgegen  waren. 

Als  wir  endlich  am  19.  Juni  die  hohe  Karimata- Insel  in  Siebt  hatten,  kam  aus  dor 
Meeresstrafse  ein  solcher  frischer  SE-Monsun  (der  Passat  dor  südlichen  Halbkugel),  dafs 
der  Kapitän  ein  Ankrouzen  gegen  denselben  sofort  aufgab  und  durch  die  Gasparstrafse 
zwischen  Billiton  und  Banka  zu  gehen  beschlofa.  Das  Manöver  gelang  vorzüglich ; zwei 
Tage  später  waren  wir  in  der  Javasee,  nachdem  wir  nur  einmal,  zwischen  Leat  und 
Mendanau,  in  der  Gasparstrafse  8 Stunden  vor  Anker  hatten  liegen  müssen.  Am  23.  Juni 
mit  Tagesanbruch  tauchte  Kap  Nicholas,  die  NW*Ecke  Javas,  aus  dem  Meere,  und  am 
Abend  dessellien  Tages  bereits  war  die  Sundastrafse  durchsegelt^),  und  dor  „Peter  Rick- 
mers“  durchpflUgte,  vor  einem  stürmischen  SE-Passat  laufend,  den  Indischen  Ozean  in  der 
Richtung  auf  Mauritius  hin. 

Es  sei  gestattet,  hier  eine  Bemerkung  einzufügen , welche  schon  anderwärts^)  Auf- 
nahme gefunden  hat,  mir  aber  wegen  der  Wichtigkeit  <les  Gegenstandes  nach  verschiedenen 
Seiten  hin  beachtenswert  erscheint,  zumal  es  sich  um  den  Hinweis  auf  ein  oifenbar  noch 
sehr  aussichtsvolles  Feld  dor  Forschung  bandelt.  „Der  , Peter  Rickiners'  hatte  — so  ist 
an  der  zitierten  Stelle  gesagt  — von  Saigon  bis  zur  Erreichung  dos  ofl'onou  Ozeans 
19  Tage  gebraucht.  Es  ist  interessant  und  charakteristisch  für  die  Scbiffahrtsvorbältnisse 
in  diesen  Binnengewässern,  dafs  alle  anderen  Schiffe,  die  vor  oder  nach  unserm  Viorniaster 
oder  gleichzeitig  mit  ihm,  einerlei  ob  hölzerne  oder  eiserne  Segler,  von  Saigon  abgegangen 
sind,  bedeutend  längere  Reisen  bis  zur  Sundastrafse  gehabt  haben.  32,  36,  47,  ja  52  Tage 
sind  von  den  andern  Schiflen  gebraucht  worden,  um  diese  etwa  1200  Seemeilen  lange 
Strecke  zurückzulogen.  Unter  den  im  Mai  vorigen  Jahres  in  Saigon  vorsaramelten  Kaj)itänen 
war  die  Frage  über  die  einzuscblagende  Segelroute  viel  erörtert  worden ; unsere  Mitsegler 
scheinen  meist  durch  die  Karimatastrafse  (zwischen  Borneo  und  Billiton)  gegangen  zu  sein, 
während  wir  durch  Benutzung  dor  Gasparstrafse  den  grofsen  Vorteil  erlangt  haben.  Auf 
<lie  näheren , rein  nautischen  Verhältnisse , wolcbo  damit  Zusammenhängen , gehe  ioh  nicht 
ein;  soviel  scheint  aber  sicher,  dafs  gerade  in  den  tropischen  Binnengewässern,  in  denen 
<ler  Schiffer  so  vielfach  mit  mailenden  und  flauen  Winden , mit  starken  Strömungen  von 
schnell  wechselnder  Richtung  zu  arbeiten  bat,  die  genaueste  Erforschung  der  ozoanogra- 
phischon  und  meteorologischen  Verhältnisse,  getrennt  durebgeführt  nach  Lokalität  und 
Jahreszeit,  der  Segolschiffahrt  ganz  besonderen  Nutzen  verspricht:  und  dies  um  so  mehr, 
als  man  wohl  sagen  darf,  dafs  in  den  weitaus  meisten  in  Betracht  kommenden  Fällen  die 

1}  Kinii^  hierüber  in  den  Verhandlungen  der  Berliner  Ues.  f.  Brdk.  1803,  S.  73. 

*)  Siebe  hierüber  (Neu-Anjer  &c.)  dieselben  Verhandlungen  1803  -S.  74. 

^ Ebenda  S.  74. 


8 I)r.  G.  Schott,  Wissenschuf’tllclie  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

Frage,  ob  eine  sogen,  „lange*'  oder  „kurze**  Segelscbilfsreise  resultiert,  sich  bereits  ent* 
schieden  hat  auf  derjenigen  Fahrtstrecke,  welche  eben  in  diesen  Binnengewässern  zu 
machen  ist. 

„Es  ist  dies  ein  Gegenstand  und  ein  Gebiet,  an  dom  die  Wissenschaft  und  Praxis  in 
gleicher  Weise  interessiert  sein  dürfte.** 

Was  den  Anteil,  den  die  Wissenschaft  au  solchen  Untersuchungen  haben  würde,  an- 
hetridl,  so  braucht  ja  kaum  gesagt  zu  werden,  dafs  wir  zwar  im  allgemeinen  die  klima- 
tischen Grundzügo  des  hinterindischen  Archipels  kennen,  im  einzelnen  aber,  besonders  was 
den  jahreszeitlichen  Verlauf  der  Winde,  die  Regenverteilung  u.  s.  w.  anlangt,  noch  sehr 
wenig  zuverlässige  Kenntnisse  haben ; noch  mehr  gilt  dies  von  der  Ozeanographie  dieser 
Binnengewässer.  Eine  Spczialnntersuchnng  über  die  östliche  Javasee  liegt  vor  von  Blink 
in  Amsterdam^),  und  doch  lielso  sich  in  ähnlicher  Weise,  z.  B.  an  der  Hand  dos  überaus 
reichen  handschriftlichen  Materials  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg,  gowifs  eine  grofse 
Zahl  wertvollster,  interessantester  Arbeiten  ausfübron.  Doch  dies  mag  nur  nebenbei  hier 
erwähnt  sein. 

Mein  Koiseweg  führte  ([ucr  durch  den  Indischen  Ozean  nach  Südafrika  hin , dessen 
Küste  in  der  Gegend  von  Natal  am  16.  Juli  nach  nur  22tägiger  Segelfahrt  in  Sicht  ge- 
laufen wurde.  Der  Passat  hatte  uns  bis  eben  südlich  von  Madagaskar  geführt;  auf  der 
weiteren  Strecke  begannen  auch  westliche  Winde,  l)ald  mit  nördlicher,  bald  mit  südlicher 
Komponente,  aufzutreton.  Das  Maximum  des  Luftdrucks  lag,  infolge  der  Jahreszeit  und 
der  Nähe  des  afrikanischen  Kontinents,  weit  nach  Süden  und  Westen*)  und  wurde  auf 
28"  S.  Br.  und  40“  ö.  L.  (also  gerade  in  der  Mitte  des  Mozambique-Kanals)  zu  772,6  mm 
beobachtet. 

Die  auf  dem  Rückwege  schwierige  Umsegelung  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung  — es 
gilt,  recht  gegen  die  meist  stUnnischen  Winde  aus  Westen  anzuarbeiten  — wurde  uns 
nur  wenig  durch  den  Agulhasstrom  erleichtert,  anderseits  auch  nicht  übermäfsig  durch 
Gegenwinde  erschwert;  wenigstens  waren  diese,  abgesehen  von  einem  schweren  Sturm 
am  16.  Juli,  relativ  nicht  zu  hart,  wenn  mau  bedenkt,  dafs  wir  uns  im  südlichen  Winter 
befanden.  Das  Leuchtfeuer  auf  Kap  Agulhas  wurde  am  26.  Juli  abends  auf  15  Seemeilen 
Entfernung  bei  leichtem  Südwinde  passiert,  der  Tafelberg  ging  als  letzte  Landmarke  am 
28.  morgens  aufser  Sicht,  und  ein  danach  einsetzender  mäfsiger  bis  frischer  SW-Wind 
ging,  ohne  auch  nur  ira  geringsten  au  Stärke  abzunehmeu,  allmählich  durch  die  Südrichtung 
in  den  SE-Passat  Uber.  Die  Iiage  des  südlichen  Rofsbreitengürtels  oder  der  polaren  Passat- 
grenze kann  daher  nur  nach  dem  Barometer  angegeben  werden;  der  höchste  Luftdruck 
fand  sich  unter  30.|-“  S.  Br.  und  11.^°  0.  L.  zu  772,7  mm,  also  fast  genau  zu  demselben 
Wert,  wie  er  auf  der  andern  Seite  des  Kaplaudes  im  Indischen  Ozean,  allerdings  unter 
40“  S.  Br.,  beobachtet  worden  war. 

Der  Passat  hielt  aber  nicht,  was  er  versprochen  hatte.  Da  das  Barometer  bis  nach 
St.  Helena  hin  eine  ganz  aufserordentlich  geringe  Abnahme  des  Luftdrucks  anzeigte,  so  dafs 
offenbar  nur  sehr  schwache  Gradienten  für  die  Luftbewegung  vorhanden  waren , so  sank 
der  Passat  bald  für  den  gröfsten  Teil  der  Fahrtstrecke  im  SUdatlantischen  Ozean  zu  einem 
leisen  südlichen  bis  östlichen  Zug  herab,  der  das  Schiff  nur  sehr  langsam  vorrücken  liefs. 
Noch  dicht  bei  St.  Helena  am  11.  August  morgens  war  der  Luftdruck  767,7  mm.  Sein 
äquatoriales  Minimum  (759,2  mm)  fand  sich  am  28.  August  in  9“  N.  Br.  und  25”  W.  L. 
und  trat  genau  an  dem  Tage  ein,  an  welchem  die  Sonne  für  diesen  Breitenparallol  im 
Zoiiith  stand.  Mit  dem  Zenithstand  der  Sonne  war  ein  höchst  unbeständiger,  böiger  West- 
monsun, der  von  Windstillen  abgelöst  wurde,  verknüj)ft;  erst  in  124-“  N.  Br.  wurde  der 


1)  Gorland,  Beitrüge  zur  Geophysik,  Stuttgart  1887,  S.  1 — ö8. 

3)  Siebe  hierzu  die  IVel  17  im  Atlas  des  Indiscbcu  Ozeans,  herausgeg.  ron  der  Doutsebon  Seewartc. 
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NE-I’assat  erreicht  und  damit  der  letzte  gröfsere  ReiBoabschnitt  begonnen.  Derselbe  er* 
forderte  immerhin  noch  volle  30  Tage,  da  nach  dem  Aufhören  dos  Passats  in  30*^  N.  Br. 
und  38°  W.  L.  in  unerwünschter  Weise  östliche  Winde  durchkamen,  die  mit  Windstillen 
bei  sehr  hohem  Barometerstand  (bis  zu  774,7  mm)  wechselten , während  die  nördlich  von 
40°  N.  Br.  endlich  auftretenden  südlichen  Winde  gleich  zu  einem  ganz  fürcbterlichon, 
orkanartigen  Sturm  am  22.  und  23.  September  ausarteten;  ein  intensives  Minimum  von 
745,3  mm  brachte  einen  cyklonartigen  Windwecbsel  von  SSW  nach  NzE  während  des 
Zeitraumes  von  3 Stunden. 

Endlich,  nach  119tägiger  Seefahrt  von  Saigon,  nach  99tägiger  Fahrt  ab  Java,  ge- 
langten wir  am  1.  Oktober  zur  Mündung  des  Englischen  Kanals  bei  den  Soilly-lnseln,  und 
7 Tage  später  nach  Bremerhaven,  wobei  stürmisches  Wetter  uns  bis  in  die  Weser  hinauf 
verfolgte.  — 

Ich  glaube  der  Meinung  sein  zu  dürfen,  dafs  der  im  Vorstehenden  gegebene  Überblick 
über  die  Fahrten,  wenngleich  er  etwas  trocken  ausgefallen  sein  wird,  doch  für  die  folgeu- 
den  Darlegungen  sich  nützlich  erweisen  soll , da  ich  nunmehr  in  der  Lage  bin , bei  der 
geographischen  Fixierung  irgendeines  Phänomens  und  der  Besprechung  seines  Zusammen- 
hanges mit  der  Umgebung  mich  kürzer  fassen  zu  können.  Auch  wird  es,  denke  ich,  nicht 
gerade  uninteressant  sein,  zu  sehen,  wie  im  einzelnen  Falle  eine  grofse  Segelscbiffsroute  auf 
der  Karte  sich  darstellt,  zumal  die  Bedeutung  der  Segelschiffahrt  — entgegen  einer  viel 
verbreiteten  irrigen  Ansicht  — eine  dauernd  steigende  Bedeutung  für  den  grofsen  Welt- 
verkehr, gerade  in  letzter  Zeit,  wieder  erlangt  hatü* 


1)  Niherea  hierüber  in  den  Verbendlungon  der  Bert.  Üee.  f.  Brdk.  1893,  8.  65  u.  66;  AdduI.  der  Urdrographk 
1899,  S.  993  und  1891,  S.  388  ff. 
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Die  Wassertemperatnr  der  Meeresoberfläche. 

Dio  hierher  gehörigen  Beobachtungen  wurden  sämtlich  in  der  Weise  erhalten,  daf« 
ich  in  einer  aus  Segeltuch  gefertigten  Pütze  (von  etwa  7 1 Inhalt)  eine  Quantität  Me«'- 
wasscr  an  Deck  holte  und  das  eingetauebte  Thermometer  nach  nicht  zu  langer  Zeit 
(1  Minute  im  Durchschnitt)  ahlas.  Da,  wie  wir  s])ätcr  noch  im  einzelnen  sehen  wollen, 
fast  stets  die  Luft  erheblich  kühler  ist  als  das  Wasser,  so  darf,  wenn  eine  Abkühlung  der 
aufgeschlagenen  Wassermenge  vermieden  werden  soll , das  Thermometer  nicht  zu  spät  ab- 
gelesen  werden;  der  in  manchen  Werken  angegebene  Zeitraum  von  3 — 4 Minuten  ist  für 
die  meist  im  Gebrauch  befindlichen  Instrumente  entschieden  zu  lang. 

Es  ist  ferner  zu  beachten , dafs  man  den  Schöpfeimer  womöglich  etwas  unter  die 
Oberfläche  der  See  sinken  lasse,  damit  man  von  der  allerobersten  Wasserscbicht,  die  zu 
sehr  der  angenbliokliohen  Einwirkung  der  Sonne  und  der  Atmosphärilien  unterliegt,  nichts 
oder  nur  wenig  schöpfe.  Ich  beobachtete  z.  B.  nach  schnell  hintereinander  au  derselben 
Stelle  gemachten  Versuchen,  bei  denen  der  Schöpfeimer  bald  nur  eben  das  Wasser  berührte, 
bald  auch  etwa  ^/4 — m tief  unter  dem  Meeresspiegel  war,  Differonzen  in  den  Ablesungen 
bis  zu  0,6**  C.  im  Maximum!  Läuft  das  Schiff  mehr  als  10  Knoten  Fahrt,  so  kann  man 
natürlich  nicht  weiter  auf  diese  Vorschrift  Rücksicht  nehmen. 

Aber  stets  sollte  ferner  an  der  Schattenseite  des  Schiffes  das  Wasser  entnommen 
werden;  zumal  wenn  das  Fahrzeug  nur  wenig  vorwärts  geht,  treten  merkliche  Unterschiede 
zwischen  den  Ablesungen  auf  beiden  Seiten  ein;  ich  fand  z.  B.  einmal,  als  das  Schiff  yn 
der  Minute  noch  ziemlich  300  m zurücklegte,  einen  deutlichen  Einflufs;  auf  der  Sonncjn- 
Seite  war  die  Temperatur  dos  Wassers  22,2o”,  auf  der  Schattenseite  22,05” — 22,o". 

Alle  die  vorliegenden  Messungen  der  Oberfläcbentemperatur  des  Scowassers  werde 
erst  in  dem  Abschnitt  „über  die  Meeresströmungen”  ^)  ihre  eigentliche  praktische  Verweil 
düng  finden,  da  sie  dort,  in  Verbindung  mit  den  anderen  ozeanograpliischen  Faktoren,  uiüI 
die  hauptsächliche  Stütze  für  die  Festlegung  und  Abgrenzung  der  verschiedenen  Stroim 
Systeme  abgeben  sollen.  Hier  wollen  wir  nur  ganz  kurz  einiges  wenige  erörtern,  was 
Verhalten  der  Oberflächentemperaturen  an  sich  betrifft,  zunächst  die  tägliche  Period^ 
der  Wassertemperatur. 

Die  diesbezüglichen  Verhältnisse  auf  den  Meeren  der  höheren  Breiten  will  ich  über* 
gehen;  hier  ist,  wie  eine  genaue  Durchsicht  der  Schiffsbeobaebtungen  durchgehends  J 


iT-  I 
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weit  man  darüber  an  Bord  eines  den  Ort  verändernden  Schiffes  klar  werden  kann.  Es 
finden  sich  hier  anfserordentlich  häufig,  ja  in  der  Kegel,  kleinere  oder  gröfsere  Sprünge 
in  der  Wassertemperstur  während  24  Stunden,  hauptsächlich  wohl  darum,  weil  in  diesen 
Breiten  das  Auflösen  und  Ineinanderübergehen  der  Oberflächenströmungen  sich  bis  in  das 
kleinste  Detail  vollzieht.  Jedenfalls  wird,  nach  einigen  mir  vorliegenden  Anhaltspunkten 
zn  urteilen , auf  hoher  See  in  den  Breiten  von  über  30°  bei  einem  frischen  Wind  und 
klaren  Himmel  die  tägliche  Amplitude  nur  sehr  gering,  etwa  0,3° — 0,4°  C.  sein. 

Ganz  andere  Angaben  lassen  sich  für  die  Meere  der  Tropen  machen.  Erst  hier 
kann  mau  von  einer  ausgesprochenen , stets  nachweisbaren  täglichen  Periode  der  Wasser- 
temperatur sprechen,  da  im  allgemeinen  auf  ungeheure  Strecken  hin  die  letztere  an  sich  höchst 
gleichmäfsig  ist.  Selbst  bei  relativ  starker  Ortsveränderung  des  Schiffes  sehen  wir  inner- 
halb der  Wendekreise  die  tägliche  Periode,  mit  geringen  Ausnahmen,  gut  ausgebildet; 
doch  lag  mir  für  jede  der  im  folgenden  aufgefUhrteu  Gruppen  auch  eine  vollkommen  ge- 
nügende Zahl  von  Beobachtungstagen  vor,  an  welchen  das  Schiff  nur  ganz  unbedeutend 
im  Laufe  der  24  Stunden  seinen  Ort  verändert  hatte. 

Vor  allem  mufs  man  unterscheiden  einmal  zwischen  Tagen , an  welchen  eine  mäfaigo 
bis  frische  Luftbewegung  vorhanden  ist,  und  solchen,  an  welchen  der  Wind  flau  ist  oder 
gar  Windstille  herrscht;  sodann  anderseits  zwischen  solchen,  an  welchen  der  Himmel  ganz 
von  Wolken  bedeckt  ist,  und  solchen,  an  welchen  er  ganz  klar  ist  oder  doch  nur  eihzelne 
lose  Wolken  aufweist,  d.  h.  also  zwischen  Tagen  ohne  und  mit  Sonnenstrahlung. 

Es  war  mir  interessant,  zu  sehen,  mit  welcher  Regelmäfsigkeit  innerhalb  der 
Tropen  der  Betrag  der  täglichen  Amplitude  je  nach  dem  Charakter  der  Witterung  in 
bedeutendem  Grade  schwankte. 


Aus  10 — 15  einzelnen  Beobachtungstagon  für  jede  Gruppe  erhielt  ich  als  Mittelwert 
folgende  Beträge  der  täglichen  Teroperatursohwankung  des  tropischen  Oberflächeuwassers 
(über  20°  C.): 


Mittel. 

Maximum. 

Minitnaoi. 

1 

I.  Bei  raii(iii)(fr  bis  frischer  Brise: 

1)  mit  bedecktem  Himmel 

0,:i9 

0,6 

0,0 

II.  Bei  Windstille  oder  (;anx  flauem  Luftxug: 

0,71 

1.1 

0,» 

1)  mit  l>edecktem  Himmel 

0,#» 

1,4 

0,8 

2)  mit  fast  klarem  oder  wolkenlosem  Himmel 

1,X9 

1.9  ■ 

l.S 

Daraus  bekommt  man  als  Totalmittel  für  den  Betrag  der  täglichen  Am- 
plitude 0,90°  C.,  was  genan  dem  schon  von  Humboldt  angegebenen  Worte  („kaum 
1°  C.“)  entspricht. 

Ohne  Rücksicht  auf  die  Sonnenstrahlung  stellt  sich  die  tägliche  Variation  der  Tem- 
peratur auf  0,55°,  wenn  energische  Luftbeweguug  vorhanden,  dagegen  anf  1,26°,  wenn 
die  letztere  fehlt.  Umgekehrt  endlich , wenn  wir  keine  Rücksicht  auf  den  Wind  nehmen, 
so  haben  wir  au  bewölkten  Tagen  die  tägliche  Schwankung  = 0,66°,  an  klaren  = 1,15°. 

Die  Zahlen  selbst  bedürfen  kaum  einer  weiteren  Erläuterung,  es  ist  begreiflich,  dafs 
in  den  niederen  Breiten  bei  klarem  Himmel  und  Windstille  die  oberflächlichen  Wasser- 
schichten  sich  sehr  stark  erhitzen.  Der  Einflufs  der  Windstille,  resp.  des  Windes  ist 
dabei  natürlich  hauptsächlich  ein  indirekter,  indem  je  nach  der  Windstärke  die  Schichten 
der  Meeresoberfläche  einen  verschiedenen  Seegang  anfweisen,  welcher  wieder  für  eine 
raehr  oder  weniger  kräftige  Durchmischung  dieser  Wassermassen  sorgt.  Letztere  aber 
hindert  sehr  stark  die  regelrechte  Ausbildung  eines  täglichen  Temperaturganges;  die 
tägliche  Amplitude  ist  Uber  die  Hälfte  kleiner  an  Tagen  mit  Brise  als  an  Tagen 
ohne  solche. 

Da  aber  die  bewegte  Luft  auch  eine  Wirkung  insofern  ansüben  dürfte,  als  sie  die 
Verdnnstung  fordert  nnd  dadurch  dem  Ansteigen  der  Tem|>eratnr  entgegenarbeitet,  so  schien 
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es  angebracht,  den  Wind  selbst  als  wichtigsten  Faktor  in  diesem  Falle  anfznstellen.  Einige 
bemerkenswerte  Ausfiihmngen  über  den  täglichen  Temperaturgang  findet  man  übrigens  in 
den  neuesten  offiziellen  Berichten  von  Luk  sch  und  Wolf  Uber  die  „Pola"- Fahrten  im 
Mittelmeer  ^). 

Der  absolute  Wert  der  oben  mitgeteilten  Zahlen  mag  nicht  ganz  genau  sein,  jeden- 
falls ist  aber  das  Wesentliche  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses,  wonach  Windstärke 
und  Bewölkung  ausschlaggebend  sind  für  den  Betrag  der  Amplitude,  sicher, 
so  dafs  mau  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  beim  Betrachten  diesbezüglicher  Temperatur- 
reihen einen  RUcksohlufs  auf  den  Witterungscharakter  des  betreffenden  Tages  in  den  an- 
gedeuteten zwei  Richtungen  machen  kann.  Koppen  giebt  im  Segelhandbuch  für  deu 
Indischen  Ozean,  8.  132  ff.,  nach  dem  „Challenger^-Werk  die  tägliche  Temperaturschwankung 
des  Wassers  „in  der  Nähe  des  Äquators“  zu  0,4°  C.  an;  diese  Zahl,  bedeutend  kleiner 
als  die  von  uns  gegebene  (0,9*^),  kann  nicht  wohl  gegen  unsere  Aufstellungen  angeführt 
werden,  da  ihr  niedriger  Wert  es  wahrscheinlich  macht,  dafs  sie,  wenigstens  zum  grürsten 
Teil,  auf  Beobachtungen  bei  Wind  und  Wolkenbedeckung  beruht:  in  diesem  Falle  stinamt 
sie  ja  genau  zu  0,39°  in  unserer  Tabelle. 

Es  kommt  gewifs  weniger  auf  die  absolute  Gröfse  der  Zahl  an  als  auf  die  Dar- 
legung des  kausalen  Zusammenhangs;  aber  ich  habe  doch  nachträglich  auch  noch  die 
jetzt  in  dem  5.  Bande  des  Reisewerkes  vorliegenden  entsprechenden  Beobachtungen  der 
„Gazelle“  daraufhin  verglichen  und  finde  da  — fUr  die  eigentlich  tropischen  Gegenden, 
um  welche  es  sich  hier  immer  nur  handelt  — eine  grofse  Übereinstimmung  mit  meinen 
Zahlen , sobald  man  die  Fälle  je  nach  dem  verschiedenen  Witterungscharakter  zusammen- 
stellt. 

Im  einzelnen  ist  noch  zu  bemerken,  daffs  das  Minimum  der  Temperatur  meistens  früh 
um  4**  Imobachtet  wurde,  das  Maximum  dagegen  zwischen  12**  n.  m.  und  4**  p.  m.,  und 
zwar  zeigte  sich  daselbst  sehr  oft  die  Erscheinung,  dafs  bei  frischem  Wind  das  Maximum 
ziemlich  genau  mit  der  wahren  Mittagszeit  zusammenfiel,  sich  aber  in  dem  Grade  ver- 
spätete, als  die  Windstärke  eine  geringere  war,  so  dafs  bei  Windstille  das  tägliche  Tem- 
peraturmazimum  oft  erst  um  4^  p.  m.  sich  herausstellte. 

Wenn  man  die  Kurven  des  täglichen  Ganges  der  Wassertemperatur  entwirft,  so  zeigen 
sich  viele  Unregelrnäfsigkeiten,  z.  B.  liegt  manchmal  zwischen  Minimum  und  Maximum  nur 
ein  Zeitraum  von  4 Stunden  (8^  a.  m.  bis  12*^  Mittag).  Manchmal  auch  ist  die  tägliche 
Schwankung  ungewöhnlich  gering  oder  verschwindet  ganz.  Als  wir  im  Singapore-Kanal 
während  mehrerer  Tage  (an  fast  gleicher  Stelle)  vor  Anker  lagen,  betrug  sie  für  den  Zeit- 
raum von  8**  a.  m.  bis  8^  p.  m.  bei  totaler  Windstille,  aber  bedecktem  Himmel  immer  nur 
0,2°— 0,8°. 

Diese  Mitteilungen  werden  noch  im  zweiten  Teil  der  vorliegenden  Arbeit  durch  die 
Besprechung  der  Lufttemperatur  und  deren  Verhalten  Uber  den  tropischen  Meeren  eine 
notwendige  Beleuchtung  erfahren.  — 

Eine  zweite  erwähnenswerte  Frage  ist  diejenige  nach  dem  Einflufs,  den  die  Nie- 
derschläge auf  die  Wassertemperatur  auszuUben  vermögen.  Wir  erhalten  nach  deu 
hierüber  angestellten  Beobachtungen  das  Resultat,  dafs  dieser  Einflufs  ein  sehr  geringer 
ist,  indem  selbst  die  heftigsten  tropischen  RegengUsse,  auch  bei  einer  Dauer  von  mehreren 
Stunden,  die  Wassertemperatur  noch  nicht  einmal  um  1°  €.  zu  erniedrigen  vermögen.  Eis 
mögen  zunächst  einige  Beispiele  folgen: 

1.  Am  30.  Oktober  1891  in  42“  N.  Br.  und  16°  W.  L.  bei  mäfsigem  Seegang  und 
flauen,  unstäten  E — S-Winden  sehr  heftiger  Kegen  von  5**  bis  11**  a.  m.  Temperatur  des 


*)  Siflic  Dmluchriftfii  iIit  Wiener  Aknili'niie,  inathem.-iiatiirw.  Klasse,  IM.  MX,  Wien  1892.  „l’liysikalisolie 

t'ntersucliungrn  im  östlirhen  Mittelmeer“,  8.  .'>1  n.  !i‘2. 
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Regenwassera : 12,5*’.  Ungefähre  Regenmenge  110  mm.  Schon  vor  S*’  inorgeua  waren 
viele  harte  Regenschauer  niedergegangen. 

Mitternacht.  4**  e.  in.  8**  e.  m.  Mittag. 

Wa<is<Ttcmpcnitur  der  MeercstibiTfliche  Iß.ö*  16,4"  16,2"  16,2" 

2.  Am  10.  November  1891  in  8"  N.  Br.  und  26"  W.  L.  hei  schwachem  Seegang, 
umgehenden  leichten  Winden  von  2**  25"'  bis  4^  .'IO*"  nachmittags  äufBerst  heftiger  Hegen. 
Ungefähre  Regenböhe  80  mm.  Temperatur  des  Regen wassers  23,1°: 

8"  a.  in.  Mittag.  4"  p.  in.  8*'  p.  in.  Mitternacht. 
Wa8.-^-rtcmpcratur  der  MfiTt-snlKTflUchc  27, l"  27,6"  27,0"  27,2”  27,i" 


3.  Am  8.  und  9.  Januar  1892  in  2"  S.  Hr.  und  90*  Ö.  L.  im  fieltiet  dos  iihernus 
regenreichen  Wostmonsuns,  welcher  während  der  gröfsten  Heftigkeit  der  verschiedenen 
Regen  ahzuflauen  pflegte,  wurde  beobachtet: 


WaMcrtempcratur  der  MenreioberSüche. 


B.  Januar  Mittag. 

28,0" 

l 

4h  p.  ro. 

27,» 

1 

8 , 

27,» 

1 

Mitteniacht. 

27,3 

I 

9.  Januar  4h  a.  ro. 

27,8 

8 . 

28,0 

Mittag. 

28,4 

1 

4h  p.  ro. 

27,» 

{ 

i 

8 » 

27,8 

1 

Von  Ol'  30“’ l'i*  5h  p.  m.  anhaltender  heftiger  Uegen. 

Von  7i>  30“  p.  ni.  bis  1''  30"’  a.  m.  sehr  hefiger  Ki-gen. 

Bis  gh  a.  m.  rovlirvrc  liegenschauer. 

Seit  Ih  p.  ro.  dick  von  Kegen,  anhaltend  liLs  gl’  p.  ni. 


/ 


4.  Am  14.  und  15.  Januar  1892  in  5“  N.  Br.  und  97®  0.  L.  (nördl.  Teil  der  Mn- 
lakkostrafse)  bei  vorwiegender  Mallung  aus  E kam  der  heftigste  und  anhaltendste  Uegon- 
fall  vor,  den  ich  beobachtet  habe  (abgesehen  von  den  Gewitterregen  in  Saigon  am  lAaud 
beim  Ausbruch  des  SW-Monsuns,  Mai  1892).  See  glatt.. 


Temperatar  der  MeeresobcrSSchc. 


14.  Januar  gh  p.  m. 

Mitternacht. 

15.  Januar  4'’  a.  ni. 

8 , 
Mittag. 

4h  p.  ni. 

8 . 


27,0" 

26.« 

26,8 

26,8 

26,8 

26,4 

26,6 


I 

1 


Seit  10h  30 


m 


p.  ro.  schwerer  Kegen. 


Mallung  und  strömender  Kegen. 

Dirk  Ton  ströroendem  Kegen. 

1 Bis  5I’  p.  ro.  fortwährend  grauenhaft 
I Temperatur  des  Kegcnwas.<ier8  24,o". 


liomieilerstürTendi' 


liegennias.sen. 


5.  Am  20.  Juni  1892  in  der  Gasparstrafse  (zwischen  Banka  und  Billitou)  tiei  vor- 
wiegender Windstille  und  Mallung  aus  ESE  Uber  NE  bis  NW : 


Mittag. 
4h  p.  ro. 
8 , 


28,7"  I Seit  Ih  45m  p.  m.  .sehr  schwerer,  wnlkeiihruchartiger  Kegen  aus  NO,  dessen  Toro|>eratur 

28.2  j 25,0°  war.  See  glatt.  Der  heftige  Kegen  dauerte  hLs  34'’  P-  ni. 

28.3 


6.  Am  26.  August  1892  in  8°  N.  Br.  und  26®  W.  L.: 


gh  a.  ro. 
Mittag. 
4h  p.  ni 
8 » 


26,8 

26,8 

26,8 

26,6 


9h  30“  tt.  ni.  kommt  bei  Haueni  westlichen  Wind  eine  heftige  Quwitterboe  aut  NO 
ülier  mit  schwerem  Kegen,  dessen  Temperatur  = 22,4°  C.,  und  stürmischem 
Wind.  Dauer  dorsellien  bis  11h  15“a.  m.  Sec  leicht  liewegt.  Man  vgl.  dies 
Beispiel  mit  Beispiel  Nr,  2 (10.  Not.  1891),  welches  aus  genau  derscllien  Örtlich- 
keit stammt. 


In  den  anfgefUhrten  6 Beispielen  können  wir  den  Höchstbetrag  der  durch  die  Nieder- 
schläge bewirkten  Abkühlung  des  Seewassers  annehmen  zu  0,3®,  0,5®,  0,7®  und  0,6®,  0,7®, 
0,5®,  0,5®  C.  In  allen  Fällen  waren  die  Regenmassen  sehr  bedeutende,  und  doch  war  ihr 
Einflnfs  auf  die  Meerestemperatur  ein  geringer.  Selbst  in  dem  vierten  Beispiel , nach 
welchem  wahre  Sintflutmengeu  von  Regen  auf  eine  glatte  Seeoberfläohe  herabheleu,  waren 
die  Temperaturänderungen  am  15.  Januar  ganz  geringfügig,  wenn  wir  von  dem  ersten  Sturz 
der  Temperatur  am  Abend  vorher  (von  27, 0®  auf  26,3®),  abseheu.  Erklärlich  wird  diese 
geringe  Wirkung  des  Regens  auf  die  Wa8sortem[>eratur,  wenn  wir  sehen,  dafs  die  Temjie- 
ratur  des  Regenwassers  selbst  nur  etwa  3® — 4®  niedriger  ist  als  die  der  See;  ausserdem 
kommt  der  Seegang  dazu , welcher  für  eine  stete  Durchmischung  der  obersten  vVasser- 
Hcbiuhten  Sorge  trägt. 


14  I)r.  Cr.  Schott,  Wissenschaftlichft  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

Wir  werden  später  sehen,  dafs  auch  auf  den  Salzgehalt  des  Oberfläcbenwassers  atmo* 
sphärische  Niederschläge  nur  eine  ganz  überraschend  geringe,  verdünnende  Wirkung  aus- 
zuüben im  Stande  sind. 

Ausgehend  von  dem  konstatierten  Faktum  habe  ich  noch  eine  Bemerkung  zu  machen 
zu  dem  von  Koppen  zuerst  gefundenen  ^),  dann  von  Seemann  näher  Imsprochenen 
interessanten  Phänomen  in  der  Chinasee,  welches  den  dort  vorhandenen  Unterschied  zwischen 
[juft-  und  Wasserteraperatur  betrifft.  Am  Schlufs  seiner  Abhandlung,  aus  welcher  man 
ersieht,  dafs  in  der  Tropenzone  der  Temperaturunterschied  zwischen  dem  Seewasser  und  der 
darüber  lagernden  Luft  im  Mittel  zwischen  0,o“  und  0,8°  C.  schwankt,  in  den  meisten 
Fällen  aber  nur  einige  Zehntel  Grad  (2 — 3)  ausniacht,  bemerkt  Koppen,  dafs  allein  in  der 
Chinasee,  zwischen  Luzon  bis  nach  Sumatra  und  Neu-Guinea  hinunter,  dieser  selbe  Tem- 
peraturunterschied in  den  Monaten  August  und  November  zu  der  abnormen  Höhe 
von  2°  und  darüber  ansteige,  so  zwar,  dafs  das  Seewasser  zwischen  28°  und  29°  warm 
sei,  die  meteorologischen  Stationen  in  diesem  Gebiet  aber  nur  26° — 27°  durchschnittliche 
Lufttemperatur  angeben. 

Seemann,  der  diesen  auffallenden  Umstand  näher  untersucht  hat,  kommt  zu  dem 
Resultat,  dafs  einerseits  Strömungen,  anderseits  und  besonders  Regen  fälle  in  der  Nähe 
der  Küsten  (zur  Zeit  des  Regenmonsuns  dieser  Gegenden)  den  grofseu  Unterschied  be- 
wirken. Er  führt  u.  a,  folgendes  Beispiel  an  (ein  Funkt  nel>en  der  Zahl  bedeutet  „Regeu- 
fall“  zur  Zeit  der  Beobachtung); 


Stande 

t**  a.  m. 

88  a.  tn. 

Mittaff. 

*8  p.  m. 

88  p.  m. 

MIUemacbL 

10"  l)is  15°N.  Br. 
120  » 125  0.  L. 

Monat:  August  j 

— 2,6“ 

— 1,4 

— 1,8 
— 2,0  • 

— 0,9" 

— 2,3  • 

— 4,1  • 

— 3,1  • 

+ 1,8“ 

— 4,4  • 

— 1,4  • 

— 2,5  • 

-}  2.8“ 

— 1.4 

— 1,4  • 

— 2,8 

— 0,4“ 

— 1,6 

— 3,8  • 

— l.T 

— 0.4“ 

— 1,7 

— 1,4  • 

— 1,5 

Die  Zahlen  bedeuten 
Differenren: 
Luft  minus  Wasser. 

Obschon  hier,  wie  auch  in  anderen  von  Seemann  mitgeteilten  Tabellen  sich  manch- 
mal sehr  grofse  Temperaturunterschiede  finden,  selbst  wenn  kein  Rogen  fiel  oder  voraii- 
ging,  so  dürfte  er  doch  im  allgemeinen  das  Phänomen  richtig  erklärt  haben.  Nur  finde 
ich  nirgends  hervorgehoben , was  ja  für  den  klimatologischen  Vorgang  als  solchen  das 
Charakteristische  ist,  dai's  die  grofse  Temjieraturdifferenz  zwischen  Luft  und  Wasser  aus- 
schliefslich  oder  fast  ausschliefslich  der  Abkühlung,  welche  die  Luft  erleidet,  zuzuschreiben 
ist.  Das  Wasser  verändert,  wie  wir  sahen,  selbst  bei  heftigsten  Regenfällen  seine  Tem- 
peratur nur  wenig;  eine  starke  Temperaturabnahme  des  Oberflächenwassers  würde  anfser- 
dem  dem  Zustandekommen  einer  gröfsercn  Temperaturdifferenz  zwischen  Wasser  und  Luft 
entgegonwirken. 

Ich  halte  es  für  wichtig,  zu  betonen,  dafs  lediglich  die  Luft  es  ist,  welche  für  diese 
abnormeu  Differenzen  verantwortlich  gemacht  werden  kanu.  Dieselbe  kühlt  sich  nach  jeder 
Regenböe  bedeutend  ab,  worüber  wir  im  zweiten  Teil  dieser  Arlieit  nähere  Ausführungen 
bringen  werden.  Dafs  die  Differenzen  zwischen  Luft-  und  Wassertemperatur  gerade  in 
der  Nähe  der  Küsten  so  grofse  sind,  scheint  auch  verständlich , da  an  Land  das  nieder- 
gefallene  atmosphärische  Wasser  am  Boden , liesonders  aber  auf  der  in  das  Mannigfachste 
ausgestalteteu  Vegetationsoberfläche  eine  unvergleichlich  gröfsero  Gelegenheit  findet,  zu 
verdunsten  und  damit  Abkühlung  hervorzurufen,  als  auf  dem  Spiegel  der  Meeresoberfläche. 

Jedenfalls  ist  die  besprochene  Erscheinung  höchst  beachtenswert  für  die  Tropen , da 
man  sonst  im  allgemeinen  die  Erfahrung  macht,  dafs  boi  einer  Annäherung  an  Lund  die 
Lufttemperatur  merklich  zunimmt.  Ich  brauche  kaum  noch  zu  bemerken , dafs  ich  dem 
folgenden  von  S e e m a n n ausgesprochenen  Satz  nicht  wohl  zustimmen  kann  : „Wie  grofs  der 
abkühlende  Einflnfs  der  Regenfälle  im  allgemeinen  ist,  ersehen  wir  schon  daraus,  dafs  nach 

•)  Siülw  Aniial.  der  ilydnigr.  IH90,  S.  44.0  tf,,  lii»*.  S.  4.01. 

2)  Klinida  t»92,  S.  07  (■ 
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den  t>  c li  o 1 1 schon  Teiiiponiturkarteu  dor  Meeresoberlliicho  in  dor  gaiizon  Chinasoo  die 
Wassertempuratur  im  August  um  1°  bis  2°  niedriger  ist,  als  im  Mai.  Die  Kegenräll^ 
sind  im  Juli  allgemeiu , sowolil  in  dor  Chinasoo  wie  an  den  Küsten.“  Gewifs  ist  die 
Wassertemperatur  /.ur  Zeit  der  gröfston  Ausbildung  dos  SW- Monsuns  niedriger  als  im 
Mai ; aber  im  Mai  ist  die  Tomperatur  abnorm  hoch  inlolge  der  vorherrschenden 
Windstillen  und  der  Uber  dor  Chinasoo  sonkrocht  stehuuden  Sonne,  im  August  hat  aber 
das  Wasser  seine  normalo  Temperatur,  diu  nicht  durch  Hegen  erheblich  abgekühlt 
werdeu  kann. 


Spezifisches  (lewicht  und  Salzgehalt  des  Meerwassers. 

1.  Theoretisches. 

Die  hierher  gehörigen  Heobachtungun  und  Untersuchungen  werden  in  der  Or.eano* 
graphie  noch  für  lange  Zeit  eine  der  ersten  Stellen  einnehmen ; denn  unsre  Kenntnisse 
sind  in  dieser  Keziehung  noch  sehr  mangelhaft,  weniger  aus  dem  Grunde,  weil  zu  wenig 
Keobachtungsmaterial  vorliegt,  als  vielmehr  deshalb,  weil  dasselbe  durchgängig  unzuverlässig 
ist,  abgesehen  von  dem  durch  die  wisseuschaftlicheu  Expeditionsfahrten  beigebrachten  Ma- 
terial. Während  wir  in  wohl  allen  andern  Fragen  der  Meeres-  und  Witterungskunde 
uns  mit  grofser  Zuversicht  auf  die  Beobachtungen  dor  Seeleute  verlassen  können  und 
müssen  — wir  würden  auch  sonst  übel  daran  sein,  da  wir  fast  allein  durch  die  Samm- 
lung und  systematische  Verarbeitung  der  ungezählten  „Schiffsbeobachtungen“  in  Verfolgung 
der  Ideen  Maurys  wirklich  geographische  Einblicke  in  die  ozeanischen  Verhältnisse  erlangt 
haben  — , sind  die  Bestimmungen  der  spezifischen  Gewichte  des  Seowassers  entschieden  so 
gut  wie  unbrauchbar,  nicht  blofs  die  deutschen,  sondern  in  ganz  gleicher  Weise  die 
englischen  und  sonstigen  Beobachtungen.  Prof.  Krümmel  hat  dies  in  den  Annalen  dor 
Hydrographie*'*)  des  nähern  dargelegt  und  Imwiesen,  und  ich  kann  nur  auf  Grund  eigner 
Erfahrung  hinzurügen,  dafs  die  Anforderungen,  welche  eine  nur  einigermafsen  zuverlässige 
Ermittelung  der  Dichtigkeit,  resp.  des  Salzgehaltes  des  Seewassers  an  den  nautischen  Be- 
obachter stellt,  im  allgemeinen  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  an  Bord  nicht  errullt 
worden  können. 

Die  gleich  zu  gebenden  Darlegungen  ül>er  Aräometrie  werden  diese  Behauptung  noch 
in  das  rechte  Licht  stellen. 

So  kam  es,  dafs  ich  es  mir  zur  hesondern  Aufgabe  stellte,  in  dieser  Hinsicht  nach 
.Möglichkeit  Beobachtungen  verschiedener  Art  zu  machen.  Ist  ja  aufsordem  von  jeher  das 
spezifische  Gewicht  mehr  als  irgend  ein  andrer  Gegenstand  mit  dem  hochwichtigen  Thema 
dor  Meeresströmungen  eng  verbunden  worden  und  die  Stellung,  die  dasselbe  zu  diesen 
Wasserbowegungen  zweifelsohne  einnimmt,  noch  bei  weitem  nicht  geklärt!  Die  Frage  aber 
nach  dem  Salzgehalt  des  Meeres  in  den  verschiedenen  Gegenden  ist  auch  sonst  von  grofser 
Bedeutung,  z.  B.  beim  Studium  der  Meeresorganismen. 

über  ArSometrie. 

Bekanntlich  ist  das  spezifische  Gewicht  dos  Meorwassors  bestimmt  durch  die  Gröfse 
des  Salzgehaltes  und  die  Temi>oratur  des  Wassers.  Reduziert  man  alle  Beobachtungen 


*)  ,\u»  dem  Arcliir  der  Deutschen  Seewarte  1801,  Nr.  3,  'IV.  3 — ti. 
^ 1890,  Holt  X;  a.  auch  l’etcrm.  Mitteil.  1800,  S.  173. 
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auf  eine  uud  dieselbe  Temperatur,  so  ist  damit  der  EinBufs  der  Temperatur  auf  die  Dich- 
tigkeit beseitigt,  und  man  kann  ein  empirisches  Verhältnis  zwischen  dom  Salzgehalt  (P) 
und  dem  reduzierten  spezifischen  Gewicht  des  Seewassers  (S)  aufstellen.  Die  relativen 
Änderungen  des  Salzgehaltes  können  daher  auch  aus  den  Änderungen  der  reduzierten 
spezifischen  Gewichte  entnommen  werden. 

17  50 

Ich  habe  im  folgenden  die  Beobachtungen  immer  auf  die  Form  S reduziert,  d.  h. 

das  Gewicht  der  Seewasseqirobe  ist  für  die  Temperatur  von  17,5°  C.  verglichen  mit  dem  Ge- 
wicht des  destillierten  Wassers  bei  ebenfalls  17,5°  C.  Dies  ist  die  von  der  deutschen,  hollän- 
dischen, österreichischen  Marine  allgemein  angenommene  Temperatur,  während  die  Engländer 
15  56° 

und  Amerikaner  auf  S — reduzieren,  d.  h.  sie  vergleichen  die  Seewasserprobe  bei  einer 

Temperatur  von  15,56°  C.  mit  destilliertem  Wasser  von  einer  Temperatur  = 4°C.  Der 
russische  Admiral  S.  0.  Makaroff,  dessen  höchst  verdienstvolle  hydrographische  Ar- 
beiten wir  noch  wiederholt  zu  erwähnen  haben  werden,  machte  1891  den  Vorschlag^), 
15” 

auf  S — zu  reduzieren,  gewifs  an  sich  eine  sehr  annehmbare  Form,  da  in  ihr  das  destil- 
lierte Wasser  von  der  Temperatur  4°  benutzt  ist,  bei  welcher  dasselbe  eine  prägnante  Eigen- 
schaft erlangt,  nämlich  diejenige  der  gröfsten  Dichte.  Die  Frage  ist  nur,  ob  andre  Nationen, 
besonders  die  Engländer  darauf  eingehen  werden;  denn  sonst  ist  auf  eine  allgemeine 
Einigung  über  die  Reduktiousnorm  noch  weniger  als  bisher  zu  bofien  Die  Aussichten 
in  dieser  Beziehung  sind  recht  gering.  Makaroff  hat  jetzt,  wie  ich  soeben  aus  gütigst 
übersandten  Probebogen  sehe,  in  einer  weitem  Publikation,  von  der  unten  die  Rede  sein 


15° 

wird,  die  spezifischen  Gewichte  sowohl  für  S wie  für  S 


17,5' 

17,5' 


gegeben. 


Hier  sind,  wie  gesagt,  alle  Angaben  von  reduzierten  spezifischen  Gewichten  als  S 


17,5° 
17,5° 

zu  verstehen;  die  Angaben  des  Salzgehaltes  sind  in  Promille  gemacht,  und  zwar  nach  der 

Karsten-Meye  r sehen  Formel  gefunden  aus  P = — ij  1310;  die  hieraus 

sich  ergebende  Tabelle  ist  z.  6.  abgedruckt  im  „Handbuch  der  nautischen  Instrumente", 
2.  Aufl.,  S.  193. 

Da  ich,  wie  gleich  näher  anzugebeu  sein  wird,  die  von  Dr.  KUchler  in  Ilmenau  ge- 
fertigten und  vom  Mechaniker  Stöger  In  Kiel  in  den  Handel  gebrachten  Aräometer,  welche 
auf  die  Temperatur  17,5°  C.  geaicht  sind,  benutzte,  so  erhielt  ich  bei  der  Beobachtung  zu- 

t° 


nächst  die  spezifischen  Gewichte  S 


17,5 


o > 


wenn  t die  Temperatur  der  Wasserprobe  im 


Augenblick  der  Beobachtung  angibt.  Die  notwendige  üimvaudlung  in  S 


17,5° 

17,5° 


geschah  stets 


und  ausschliefsllch  graphisch  mit  Hilfe  der  lithographierten  Tafel,  welche  Krümmel 
für  diesen  Zweck  entworfen  hat,  und  die  man  in  den  Annalen  der  Hydrographie  1890, 
Heft  X,  findet. 

Die  an  derselben  Stelle  gegebenen  ganz  vorzüglichen  Darlegungen  über  den  Gebrauch 
dos  Aräometers  an  Bord  zur  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts  des  Seewassers  haben 
erst  für  die  Reduk-tion  die  richtige,  sichere  Grundlage  gegeben  und  ersparen  nunmehr  dem 
Beobachter  alle  zeitraubenden  Rechnungen. 


>)  „Über  die  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts  Ton  Seewasser“,  Vortrag,  gehalten  in  der  pbysik.-chcm. 
Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  am  8./20.  Januar  1891.  — Krümmel  hat  inzwischen  im  Aprilheft  ron  l’eterm. 
Mitteil.  1893,  S.  85,  diese  russischen  Untersuchungen  im  nordpaciftschen  Ozean  besprochen,  soweit  dieselben  bis 
jetzt  bekannt  sind. 


Digitized  by  Google 


I.  Teil.  Hydrographie. 


17 


Etwas  anders  liegt  die  Saclie,  wenn  wir  das  absolute  spezifiscdie  Gewicht  haben 
woUen,  also  das  Gewicht  des  Seewassers,  welches  dasselbe  an  Ort  und  Stelle  bei  der  augen- 
blicklich herrschenden  Wassertemperatur  t hat,  verglichen  mit  destilliertem  Wasser  von 


4"C.,  d.  h.  S 


Dieses  spezifische  Gewicht  kommt  erklärlicherweise  gerade  bei  den 


kfeeresströinungen  in  Betracht,  da  es  sich  dabei  um  den  Druck  handelt,  den  .das  mehr 
oder  weniger  schwere  Wasser  ausübt. 

17s°  . t" 

Zur  Umwandlung  der  ® ‘^4«  hihren  wir  folgendes  au: 

Bezeichnen  wir  die  Volumina  des  destillierten  Wassers  bei  den  verschiedenen  Tem- 
peraturen t mit  V|,  diejenigen  des  Seewassers  raitv^,  so  haben  wir 


^ 17,5" '^4“ 


Vr ' 


oder 


S-- 

4” 


,,  17,6"  . T,^  g. 


17,5" 


17,5* * 


Nun  erfolgen  aber  die  mit  Temperaturändeningen  ointrotenden  Volnmenünderungen  eines 
bestimmten  Quantums  von  Seewasser  in  sehr  verschiedenem  Grade  je  nach  verschiedenem 
Salzgehalt,  so  dafs  bei  geeigneter  Kombination  der  von  Rosetti,  Ekman,  Thorpe 
und  Rücker  gegebenen  Volumentabellen  das  Volumen  sich  als  eine  Funktion  des  Salz- 
gehalts bezeichnen  läfst  ^). 

Wir  mUssen  also  zunächst,  um  in  der  Rechnung  fortzufahren , eine  Annahme  iibi'r 
den  Salzgehalt  machen,  den  wir  der  Seewasserprobe  geben  wollen.  Unter  Beriii  ksichtigung 
der  im  Ozean  vorkommenden  Salinitäten  empfiehlt  os  sich,  einen  raittlern  Salzgehalt  von 

]7jv° 

35®/oo  anzusetzen,  welchem  ein  reduziertes  spezifisches  Gewicht  ^ ^ = l,026.'^i4‘^)  ent- 

spricht. Die  Volumenänderungen  für  derartiges  Seowasser  gibt  Ekihan,  die  für  destil- 
liertes Wasser  Rosetti-^),  und  wir  haben  nun 

0,993871  • 1.00J588  l,OJ795 


t" 
S — 

4" 


1,07654 


17,^' 

F7,5* 


Die  Korrektion  „K“  von  S ^4^0  erhalten  wir  demnach  zu 


1,001135 

i” 

4‘ 

17,5® 


^--^7,5 


1,02795 

V 


— 1,02654. 


In  dieser  Weise  wurden  für  die  Temperaturen  von  20 — 30”  C.  die  Korrektionen  be- 
rechnet und  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellt;  für  die  Temperaturen  — 1 " 
bis  -f  20“  sind  auf  Grund  der  To rnöeschen  Untersuchungen,  daher  unter  Benutzung  von 
etwas  abweichenden  Konstanten,  durch  Prof.  Mohn  die  Korrektionen  berechnet  und  eben- 
falls in  einer  Tabelle  in  dem  grofsen  norwegischen  Werk  über  das  „Nordmeer“  ■*)  ver- 
öffentlicht. Da  die  hier  in  Frage  stehende  Umwandlung  nicht  selten  bei  ozeanographischen 
Arbeiten  vorkommt,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  (S.  18)  sämtliche  Korrektionen  von 
— 1“  bis  30“  vereinigt,  also  die  Mohn  sehen  Werte  mit  abgedruckt  worden,  zumal 
dieselben  an  einer  immerhin  nicht  ganz  leicht  zugänglichen  Stelle  stehen. 


1)  Ktümmol,  Annal.  d.  UydioKr.  1890,  S.  388. 

1 w 

*)  Wegen  der  gleich  nachher  enrShnten  Mohn. sehen  Korrektionen  i«t  hier  S -„-“5  "'•t  Hilfe  der  Tornöpeelien 

1 4 fS 

Komttante  1319  (statt  1310)  ans  dem  Salzgehalt  abgeleitet  worden.  Es  macht  dies  übrigens  für  den  absoluten 
Betrag  der  Korrektionen  keinen  Unterschied, 

S)  Am  bequemsten  eioiuseben  bei  Krümmel  a.  a.  0.,  S.  389. 

Den  Norske  NordhaTS-Kzpedition.  Dybder,  Temperatur  og  Strümninger.  (?hristiania  1887,  S.  137  u.  138. 
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Tabelh 

17i5° 

zur  Umwandlung  der  reduzierten  spezifischen  Gewichte  S absolute  spezifische 

17,5 

Gewichte  gültig  für  einen  mittlern  Salzgehalt  von  35®/oq. 

„ c t®  „17,5® 

KorrektioDen  = 8-5  — S 5 • 

4 17,5® 

Celsiua. 


t® 

0,0® 

0,1” 

0,2® 

0,8® 

0,4® 

0.5® 

0,6» 

0,7“ 

0.8® 

0.9" 

9 

1 1 

1,47 

1,44 

1,44 

1,45 

1,45 

1,45 

1,46 

1,46 

1,46 

1,46 

1.47 

— 0 

1,39 

1,40 

1,40 

1,41 

1,41 

1,48 

1,42 

1,43 

1,48 

1,44 

-rO 

1,89 

1,88 

1,38 

1,87 

1,37 

1,36 

1,35 

1,35 

1,34 

1,81 

1 

1,83 

1,33 

1,31 

1,81 

1,30 

1,39 

1,38 

1,37 

1.21 

1,26 

2 

1,35 

1,34 

1,33 

1,33 

1,32 

1,21 

1,30 

1.19 

1,19 

1,18 

3 

1,17 

1,16 

1,15 

1,14 

1,13 

i,n 

1,11 

1,10 

1,09 

1,08 

4 

1,07 

1,06 

1,05 

1,04 

1,03 

1,03 

1,00 

0,99 

0,98 

0,97 

6 

0,96 

0,95 

0,94 

0,98 

0,91 

0,90 

0,89 

0,88 

0,86 

0,85 

C 

0,84’ 

0,83 

0,81 

0,80 

0,79 

0,78 

0,76 

0,75 

0,74 

0,73 

7 

0.71 

0,70 

0,68 

0,67 

0,66 

0,64 

0,83 

0,61 

0,59 

0,58 

8 

0,56 

0,55 

0,63 

0,52 

0,50 

0,49 

0,47 

0,46 

0,44 

0,48 

9 

0,41 

0,39 

0,38 

0,36 

0,85 

0,88 

0,81 

0,80 

0,28 

0,27 

10 

0,85 

0,38 

0,31 

0,20 

0,18 

0,16 

0,14 

0,13 

0,11 

0,09 

11 

0,07 

0,05 

0,08 

0,02 

0,00 

— 0,03 

— 0,04 

— 0,06 

— 0,07 

— 0,09 

12 

— 0,11 

— 0,13 

— 0,15 

— 0,17 

— 0,19 

— 0,31 

— 0,23 

— 0,25 

— 0,27 

— 0,39 

13 

— 0,91 

— 0,38 

— 0,85 

— 0,87 

— 0,39 

— 0,41 

— 0,48 

— 0,45 

— 0,47 

— 0,49 

14 

— 0,51 

— 0,53 

— 0,55 

— 0,57 

— 0,59 

— 0,61 

— 0,64 

— 0,66 

— 0,68 

— 0,70 

15 

—'0,73 

— 0,74 

— 0,76 

— 0,78 

— 0,81 

-0,88 

— 0,85 

— 0,87 

— 0,90 

— 0,92 

16 

— 0,94 

— 0,96 

— 0,99 

— 1,01 

— 1,04 

— 1,06 

— 1,08 

— 1,11 

— 1,18 

— 1,16 

17 

— 1,18 

— 1,30 

— 1,38 

— 1,35 

— 1,27 

— 1,39 

— 1,33 

— 1,84 

— 1,86 

— 1,89 

18 

— 1,41 

— 1,43 

— 1,48 

— 1,48 

— 1,51 

— 1,58 

— 1,56 

— 1,58 

— 1,61 

— 1,6» 

19 

— 1,66 

— 1,68 

— 1,71 

— 1,78 

— 1,76 

— 1,78 

— 1,81 

— 1,83 

— 1,86 

— 1,88 

20 

— 1,90 

— 1,93 

— 1,96 

— 1,97 

— 2,00 

— 2,03 

— 2,06 

— 2,08 

— 2,10 

— 2,12 

21 

— 2,14 

— 2,17 

— 2,20 

— 2,23 

— 2,25 

— 2,28 

— 2,80 

— 2,88 

— 2,86 

— 2,« 

22 

— 2,40 

— 2,48 

— 2,45 

— 2,48 

— 2,61 

— 2,54 

— 2,56 

— 2,59 

— 2,63 

— 2,65 

23 

— 2,69 

— 2,71 

— 2,74 

— 2,76 

— 2,80 

— 2,88 

— 2,85 

— 2,88 

— 2,91 

— 2,94 

24 

— 2,97 

— 8.00 

— 3,04 

— 3,07 

— 3,10 

— 3,18 

— 3,16 

— 3,19 

— 3,22 

— 3,25 

25 

— 3,38 

— 3,31 

— 3,34 

— 3,88 

— 3,42 

— 3,45 

— 3,48 

— 3,51 

— 3,54 

— 3,54 

26 

— 3,68 

— 3,61 

— 3,64 

— 3,68 

— 8,73 

— 8,76 

— 3,77 

— 3,80 

— 3,88 

— 3,86 

27 

— 3,89 

— 3,92 

— 3,96 

— 3,99 

— 4,02 

— 4,06 

— 4,07 

— 4,10 

— 4,14 

— 4,18 

28 

— 4,91 

— 4,34 

— 4,37 

— 4,81 

— 4,84 

— 4,88 

— 4,42 

— 4,46 

— 4,47 

— 4,60 

29 

— 4,53 

— 4,65 

— 4,58 

— 4,63 

— 4,65 

1 — ■4,8» 

— 4,73 

— 4,78 

— 4,80 

— 4,84 

30 

— 4,88 

— 4,91 

— 4,96 

— 4,99 

— 5,68 

1 —6,08 

— 6,10 

— 5,18 

-6,17 

— 5,21 

X f fO 

Anmerkung:  Dia  Korrektionen  gelten  für  die  S.  Decimale!  z.  B.:  gegeben  S ^ » 1,03885 

17,6 

und  t = 18,1® 


t®  =■=  1,038.85 
° — 1.43 

=—  1,036*3. 

Uro  eine  Anschauung  darüber  zu  erhalten,  ob  diese  Korrektionen  bei  Zugrundelegung 
eines  andern  Salzgehalts  sich  beträchtlich  ändern , berechnete  ich  sie  teilweise  auch  für 

P = 30,6  ®/oo  und  für  P = 40,o^/oo. 


(Die  Korrektionen  gelten  für  die  3.  Dezimale  de*  eperifiechen  Oewicbte.) 


Korrektion  fllr 

1»  = 80,0  •/„. 

r = 35,0  */u. 

P = 40.0*/U  >). 

t 20” 

— 1,84 

— 1,90 

— 1,90 

= 22 

— 2,38 

— 2,40 

— 2,45 

= 26 

— 3,22 

-3,38 

— 3,42 

— 29 

— 4,48 

— 4,53 

— 4,67  , 

= 30 

— 4,79 

— 4,88 

— 6.03 

J (im  Maximum)  gegen  Korr.  36  »/qq 

(1,09 

0,15 

1)  Da  für  Tierprozentiges  Seewasser  physikalische  Bestimmungen  der  Volumenausdehnung  nicht  vorliegen,  ist 
dieselbe  theoretisch  abgeleitet  worden  auf  Grund  der  Krümmel  sehen  Interpolationsformeln,  s.  a.  a.  0.,  8.  389. 


Digitized  by  Google 


1.  Teil.  Hydrographie. 


19 


Wie  man  siebt,  würde  bei  Nichtbeachtung  der  ozeanischen  Verschiedenheiten  des 

17  5“  t"  . 

Salzgehalts  die  Umwandlung  von  ® o 8^  nur  itn  äufsersten  Falle  um  eine  Einheit 

der  4.  Dezimale  falsch  werden ; man  darf  sich  also  in  den  weitaus  meisten  Fällen  mit  der 
einen  Keduktionstabelle  für  P — 35 ^/oq  begnügen,  um  so  mehr,  als  man  viele  andre 
Ungonanigkeiten,  welche  der  Beobachtung  anhaften,  und  welche  überhaupt  nicht  eliminiert 
werden  können,  in  den  Kauf  zu  nehmen  hat. 

So  einfach  nämlich  das  Prinzip  der  Aräoraetrie  ist,  soviel  Eigentümlichkeiten  zeigt  die 
Praxis  der  aräometrischen  Messungen. 

loh  war,  aufser  mit  mehreren  kleinen  Aräometern,  hauptsächlich  mit  drei  vorzüg- 
lichen sogenannten  „Normalaräometern“  vom  Stegerschen  „grofsen  Satz“  ausgerüstet  (für 
S = 1,0310 — 1,0305),  welche  die  5.  Dezimale  des  spezifischen  Gewichts  noch  sehr  wohl 
abschätzen  lassen.  Die  Instrumente  wurden  in  Hamburg  geprüft,  indem  ihre  Angaben  des 
Gewichts  von  Kochsalzlösungen  verglichen  wurden  mit  direkten  physikalischen  Wägungen 
der  Lösungen  auf  einer  Bunge  scheu  Analysenwage  ^),  und  es  zeigte  sich  dabei,  dafs  die 
Aräometer  sogar  die  4.  Dezimale  absolut  genau  angaben;  ein  kleineres  Aräometer  (D.  M. 
I.,  Steger)  hatte  als  gröfste  überhaupt  gefundene  Korrektion  + 0,oooi. 

Insofern  also  würde  man  grofse  Ansprüche  hinsichtlich  der  Exaktheit  der  Beobach- 
tungen machen  können.  Aber  da  ist  zunächst  einer  bei  den  Messungen  ziemlich  störenden 
Rolle  des  Thermometers  zu  gedenken. 

Makaroff  bat  wohl  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  das  Aräometer  nach  Ein- 
fühmng  dos  Thermometers  in  den  Mefscylinder  sehr  häufig,  wenn  nicht  stets,  ein  gröfseres 
spezifisches  Gewicht  angibt  als  vorher.  Prof.  Krümmel 
erklärt^)  diese  Erscheinung  durch  eine  beim  Einführen  des 
Thermometers  im  Glase  entstehende  Strömung,  welche  das 
Aräometer  hebe.  So  plausibel  diese  Deutung  ist  — und 
sie  wird  zur  Gewifsbeit,  weun  man  die  untenstehende  Ab- 
lesungsreihe durebsiebt;  beim  Herausnebmen  des  Thermo- 
meters mufs  nämlich  eine  umgekehrte  Strömung  entstehen 
und  so  die  Ablesung  eines  abnorm  niedrigen  spezi- 
fischen Gewichts  verursachen,  s.  Nr.  5 der  Ablesungen  — , 
so  kann  ich  doch  nicht  bestätigen,  dafs  das  von  Krümmel 
empfohlene  Verfahren,  durch  eine  energische  Drehung  dos 
Halses  des  Aräometers  diese  kleine  Strömung  zu  über- 
winden, immer  zum  Ziele  führt  und  den  ursprünglichen 
Stand  des  Aräometers  wieder  borstellt.  Nach  vielen  Ver- 
suchen habe  ich  meist  gefunden,  dafs  in  der  That,  solange 
das  Thermometer  zusammen  mit  dem  Aräometer  im  Glase 
blieb,  das  Seewasser  ein  höheres  spezifisches  Gewicht  zu 
haben  schien  als  dann,  wenn  das  Aräometer  allein  im 
Glascylinder  sich  befand,  einerlei,  ob  ich  das  Aräometer  in 
horizontale  Drehung  versetzt  batte  oder  nicht. 

Folgende  Versuchsreihe,  allerdings  eine  der  ungünstigsten,  mag  das  Verhüten  des 
Aräometers  an  einem  Beispiel  zeigen:  selbstverständlich  ist  dabei  vorausgesetzt,  dafs 
während  der  ganzen  Zeit  die  Temperatur  der  Soewasserprobe  vollkommen  konstant  blieb; 
sie  betrug  zufällig  genau  17,5"  C.  Die  Ablesungen  an  dom  Aräometer,  grofser  Satz  Nr.  IX, 
ergaben : 


>)  Diese  Wägungen  wurden  unter  Beobachtung  aller  Yorsirhtaniabregcln  durch  Herrn  Dr.  v.  H äsen  äa  mp 
auf  der  Deutaeben  Seewarte  auagefübrt. 

2)  Nach  gütigen  brieflichen  Mitteilungen. 

3* 
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Abletung  Kr.  1 1,02<3S  ohne  Thomiometer  im  HeCicylinder. 

, , S!  = l,0i8»7  mit  Thermometer  im  Mefscyliiidcr. 

„ , 3 * 1,070.17  mit  Thermometer,  trotz  Ürehung  des  Aräometero. 

Abifsung  Kr.  4 I,ö2fi3x  noch  längerer  Zeit  mit  Thermometer. 

, „ 5 “■  1,02624  ohne  ITjerraometer. 

, „ 6 = 1,02026  ohne  Thennomoter,  nach  einiger  Zeit. 

, „ 7 = 1,02637  nach  wiederholter  EinlUhrung  dea  Thermometera.  l)ie.<ier  Stand  blieb  derselbe 

auch  nach  Urehung  des  Aräometerhalses. 

Selb.st  wenn  man  manches  auf  Roobachtungsfehler  (die  5.  Dezimalen  sind  nur  ge- 
schätzt) zurUckfüliren  will,  so  bleibt  doch  immer  eine  nicht  unbeträchtliche  Veränderung 
der  Aräometerstünde.  Man  wird,  um  für  alle  Fälle  gesichert  zu  sein,  gut  thun,  das  Ther- 
mometer gleich  bei  Beginn  der  Messung  abzulesen,  dann  aus  dom  Cylindorglase  zu  ent- 
fernen, und  zum  Schlufs  noch  einmal  abzulesen. 

Es  kommt  ferner  nicht  gerade  selten  vor,  dafs  ein  und  dieselbe  Seewasserprobe , auf 
ganz  gleiche  Weise  zweimal  hintereinander  untersucht,  verschiedenes  spezihsches  Ge- 
wicht zeigt ^),  HO  verschieden,  dafs  unter  Umständen  eine  Einheit  dor  vierten  Dezimale 
unsicher  wird.  Auch  der  Grund  hiervon  ist,  ebenfalls  nach  gütiger  Mitteilung  K r Um  mels, 
wohl  anzugeben:  beim  Auf-  und  Abpendeln  des  Aräometers  bleibt  bald  ein  kürzerer,  bald 
ein  längerer  Teil  des  Aräoineterhalses  Uber  Wasser  bald  trocken,  bald  benetzt,  und  es 
bleiben  Trö]>fohen  des  Seewassers  bei  dem  Passieren  der  Oberfläche  am  Halse  haften, 
die  eine  Gewichtsvermehrung  des  Tnstruments  bewirken.  Aber  der  störende  Einflufs 
derselben  ist  nur  aufserordentlich  schwer  zu  beseitigen,  da,  wenn  man  sie  z.  B.  mit  Fliefs- 
papier  wegtupfon  will,  das  Aräometer  selbst  sofort  wieder  in  arge  Schwingungen  gerät. 

Ein  zweiter  Grund  für  grofse  Verschiedenheiten,  welche  man  bei  wiederholten  Mes- 
sungen ein  und  derselben  Wasserprobe  unter  Umständen  erhält,  wird  auch  darin  liegen, 
dafs,  wenn  man  infolge  eintretender  Temperaturänderungen  die  Ablesungen  reduzieren  mufs, 
die  dabei  zu  Grunde  zu  legenden  Korrektionen  nicht  genau  genug  sind,  um  etwa  die  fünfte 
Dezimale  sicher  zu  geben.  Wir  kennen  eben  noch  nicht  genau  genug  die  Volumeuän- 
derungen  des  Meerwassers  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  und  Salinitäten.  Prüft  man 
z.  B.  die  Korrektionen,  welche  Krümmel  für  das  deutsche  Glasaräometer  berechnet  bat, 
in  der  Weise,  dafs  man  eine  Probe  Seewasser  schnell  hintereinander  bei  möglichst  ver- 
schiedenen Temperaturen  untersucht,  so  erhält  mau  nach  der  vorgenommenen  Keduktion 
manchmal  in  den  hohen  Temperaturen  nicht  unbeträchtliche  Unterschiede.  Ich  fand  z.  B. 
für  eine  Probe 


bei  einer  Tenipcratur 
von 

abgelcscno«  apczifl«clioK  Ucwlclit 

rcdiizlvrles  #pczlfl«cUca  Gowich« 

25,1"  C. 

1,0£652 

1 ,02737 

25,7 

1,0253« 

1,02738 

26,8 

1 ,02600 

1,02787 

27,8 

1,02474 

1,02739 

29,0 

1,02443 

1,0274« 

29,7 

1,0.’428 

1,02732 

Diese  Unterschiede  (im  Maximum  Ij-  Einheit  der  vierten  Dezimale)  sind  ja  nicht  gar  so 
schlimm ; aber  man  wird  doch  bei  allen  diesen  Erfahrungen  nicht  so  subtile  Forderungen 
wie  Makaroff  stellen,  welcher  bis  auf  die  sechste  Dezimalstelle  gehen  will.  Man  wird  viel- 
mehr, denke  ich,'  in  seinen  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  aräometrischer  Bestimmungen 
sehr  bescheiden  und  mag  sich  ja  zufrieden  geben,  wenu  man  die  vierte  Dezimale  des 
spezifischen  Gewichtes  garantieren  kann.  Nachdrücklichst  mufs  auf  die  in  dem  eben  ange- 
führten Beispiel  zu  Tage  tretende  besondere  Wichtigkeit  einer  genauesten  Teinperatur- 
bestimmung  aufmerksam  gemacht  worden.  Besonders  in  den  höheren  Wärmegraden,  von 
über  25°  C.,  mit  denen  man  es  ja  in  den  Tropen  immer  zu  thun  hat,  macht  bei  der  sehr 
stark  zunehmenden  Volumenausdohnung  des  Seewassers  ein  Irrtum  in  der  Temperatur  uni 


I)  Siehe  auch  Makaroff  a.  a.  0.,  S.  6. 
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etwa  0,3°  C.  die  Aräomoterablesung  um  eine  Einheit  der  vierten  Dezimale  des  spezifischen 
Gewichtes  falsch.  Das  zu  benutzende  Thermometer  mufs  also  wenigstens  nach  halben 
Graden  geteilt  sein  und  sorgfältigst  unter  Kontrolle  gehalten  werden.  Die  ])einlichste 
Sauberkeit  der  Instrumente  ist  selbstverständlich  erforderlich;  es  ist  mir  selbst,  im  Beginn 
der  Reisen,  passiert,  dafs  trotz  AbspUlens  aller  Glasgegenstände  mit  frisohem  Wasser  sich 
Salzkristallo  im  Cylinder  festgesetzt  hatten,  die  daun  das  spezifische  Gewicht  erhöhten. 
Da  auf  langen  Seereisen  mit  Frischwasser  immer  sparsam  umgegangen  werden  mufs , so 
ist  diese  Reinigung  von  den  durch  Verdunstung  entstehenden  Salzkörnchen  besonders  zu 
beachten. 

Man  wird  nach  dem  Gesagten  schon  einigermafsen  ermessen  können , dafs  der  oben 
aufgestellte  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  der  gewöhnlichen  Schiffsbeobaohtungen  voll  be- 
rechtigt ist.  Hierzu  kommt,  dafs  die  Schiffsbewegungen  häufig  tagelang  eine  Ablesung  der 
Aräometer  sehr  unsicher  oder  auch  unmöglich  machen.  Ich  habe  einen  an  vier  Schnüren 
iiufgehängten  kleinen  Schlingertisch  vielfach  mit  Vorteil  benutzt,  allerdings  auch  nur 
bei  inäfsigeni  Arbeiten  des  Schifies.  Bei  scbworein  Seegang  wurde  die  Untersuchung  ver- 
schoben (wenn  nicht  das  Refrak'toraeter  an  die  Stelle  dos  Aräometers  trat),  indem  die 
Wasserproben  in  gläserno  Flaschen  von  etwa  I Liiter  Inhalt  gerüllt  wurden.  Der  Ver- 
schlufs  wurde  durch  eingoschlifiene  Glasstöpsel  hergestellt.  Solche  Proben  können  sehr 
wohl  Wochen-  und  monatelang  aufgehoben  werden,  ohne  duls  das  spezifische  Gewicht  sich 
nachweisbar  ändert;  Makaroff  sagt  zwar,  dafs  die  spezifischen  Gewichte  aller  seiner 
an  Land  gebrachten  und  daselbst  untersuchten  Proben  um  0,oooi5  bis  0,ooo3  gröfser  ge- 
wesen seien,  als  die  an  Bord  bestimmten;  ich  habe  aber  ebensoviele  Fälle,  in  denen  nach 
langer  Aufbewahrung  das  spezifische  Gewicht  gegenüber  der  ersten  Bestimmung  vollkommen 
unverändert  blieb,  wie  solche,  in  denen  es  sich  etwas  vergröfsert  hatte. 

Auf  dem  „Challenger“  wurden  die  Aräometerbeobachtungen  immer  erst  am  folgenden 
Tag  vorgenommen;  auf  der  Korvette  „Witjas“  liefs  Makaroff  die  Bestimmungen  stets 
sofort  anstellen.  Ich  habe  beide  Methoden  gleichzeitig  oft  längere  Perioden  hindurch  an- 
gewendet und  auch  hier  wieder  gefunden,  dafs  ungefähr  ebensoviele  Fälle  verkommen, 
in  denen  eine  kleine  Zunahme  des  spezifischen  Gewichtes  bis  zum  andern  Tage  einzutreten 
scheint,  wie  solche,  in  denen  sie  nicht  eiutritt.  Diese  Frage  ist  deshalb  von  Bedeu- 
tung, weil  bei  einem  den  Ort  schnell  verändernden  Schiffe  eine  einmalige  Bestimmung 
des  spezifischen  Gewichtes  des  Meerwassers  im  Laufe  von  24  Stunden  doch  nicht  ganz 
ausreicht  und  man  daher  am  besten  früh  und  abends  um  8 Uhr,  also  je  nach  12  Stunden, 
diese  Beobachtungen  vornimmt.  Bei  den  Verhältnissen  an  Bord  aber  kann  die  Abendprobe 
meist  nur  unter  sehr  erschwerenden  Umständen  sogleich  untersucht  werden , so  dafs  die 
Probe  bis  zum  andern  Tag  aufzuheben  ist. 

Welche  sonderbaren  Diskrepanzen  dabei  verkommen,  zeigen  folgende  Angaben: 

•m  25.  August  1392  8>>  |>.  tn.  sogleich  untersucht«  I*robe : 1,03714 

, 20.  „ „ 8 s.  m.  die  Probe  Tora  25.  8>>  p.  m.:  1,03713; 

dagegen 

am  24.  August  1892  p.  m.  sogleich  untersucht«  Probe:  1,03741 

,25.  , , 8 a.  m.  die  Probe  Tom  24.  8*>  p.  m. : 1,03764 

Die  letzte  angeführte  Probe  zeigt  allerdings  die  gröfste  Zunahme  des  spezifischen 
Gewichtes,  welche  beobachtet  wurde.  Ich  bin  geneigt,  in  diesen  nicht  ausschliefslicli  nach 
einer  Seite  hin  liegenden  Differenzen  weniger  eine  Folge  von  Verdunstung  und  dadurch 
bewirkter  Konzentration  der  Seewasserprobe  zu  sehen  — wir  mUfsten  dann  auch  die 
Messungen  dos  „Challenger“  für  nicht  einwurfsfrei  erklären  — , als  vielmehr  eine  Folge 
der  mit  der  jiraktiscben  Aräometrie  überhaupt  verknüpften,  zum  Teil  oben  besprochenen 
Unsicherheiten. 

Ich  habe  alle  diese  Umstände  hier  erörtert,  weil  voraussichtlich  in  Zukunft  öfters 
Aräometerbeobachtungen  an  Bord  von  geschulten  Leuten,  von  Ärzten  &c.,  gemacht  werden 


Digitized  by  Google 


22  Dr.  G.  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

und  es  deshalb  nützlich  sein  dürfte,  gleich  von  vornherein  das  Mafs  der  Anforderungen 
an  solche  Bestininiungen  festzusetzen.  Wir  sind  in  dieser  ganzen  Frage  recht  eigentlich 
erst  im  Anfang  der  Forschung,  und  nichts  ist  für  die  Einsicht  in  die  ozoanographischen  Vor* 
gänge  schädlicher  als  die  Aufstellung  irgend  welcher  eigentümlichen  Verhältnisse,  die  viel- 
leicht nur  scheinbare  sind.  Im  Kähmen  der  erreichbaren  Grenzen  ist  ja  selbstverständlich 
möglichste  Genauigkeit  anzustreben,  besonders  im  Hinblick  auf  die  relativ  sehr  geringen 
Schwankungen,  welche  das  spezifische  Gewicht,  resp.  der  Salzgehalt  der  hohen  See  zeigt. 
Im  übrigen  mache  ich  auf  Krümmels  grundlegende  Darstellung  der  Art  und  Weise,  wie 
die  Messungen  vorzunehmen  sind,  aufmerksam^). 

Das  Abbeseho  Kefraktometer. 

Es  wurde  in  vorstehendem  erwähnt,  dafs  die  rollende  oder  stampfende  Bewegung  des 
Schiffes  oft  tagelang  jegliche  nur  einigermafsen  zuverlässige  Aräometermessung  vereitelt; 
und  es  trifft  sich  so,  dafs  gerade  da,  wo  eine  besonders  häufige  Bestimmung  des  spezi- 
fischen Gewichtes  des  Seewassers  durch  die  ozeanographischen  Verhältnisse  besonders 
dringend  geboten  ist,  also  z.  B.  an  den  Grenzen  und  in  den  Übergangsgegenden  zweier 
Meeresströmungen,  im  allgemeinen  sehr  viel  unruhiges  Wetter  mit  beständig  hohem  Seegang 
herrscht.  Man  denke  nur  an  die  Gegenden  ostsUdöstlich  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung,  an  die 
Gewässer  der  Neufundlandbank.  Hier  wird  eine  mindestens  alle  vier  Stunden  vorzuneh- 
mende Bestimmung  des  Salzgehalts  zur  Notwendigkeit,  wenn  man  einen  Einblick  in  den 
aufserordentliob  grofseu  Wechsel  des  Phänomens  erhalten  will^). 

Da  ist  nun,  weil  man  nicht  in  der  Lage  sein  wird,  eine  grofse  Anzahl  von  Seewasser- 
proben so  lange  aufzuheben,  bis  man  in  ruhiges  Wetter  kommt,  ein  Instrument  erwünscht, 
welches,  unabhängig  von  einer  unbeweglich-horizontalen  Unterlage,  eine  Ermittelung  des 
spezifischen  Gewichtes,  resp.  des  Salzgehalts  ermöglicht.  Dasselbe  ist  vorhanden  in  dem 
von  Prof.  E.  Abbe  in  Jena  konstruierten  Refraktometer^),  welches  gerade  für  Heise-, 
zwecke  sehr  handlich  und  geeignet  ist. 

Da  jede  Flüssigkeit,  also  auch  das  Seewasser,  mit  veränderter  Dichtigkeit  ein  verän- 
dertes Lichtbrechungsvermögen  erlangt,  so  beobachtet  man  in  dem  Instrument,  welches 
unter  Benutzung  des  Prinzips  der  Totalreflexion  konstruiert  ist,  den  Brechungsexponenten 
der  Seewasserproben  und  kann  dann  aus  den  Änderungen  der  Brechungsexponenten  zu- 
rUckschliefsen  auf  Ändeningen  des  Salzgehalts.  Um  aber  den  absoluten  Wert  des  Salz- 
gehalts, resp  des  reduzierten  spezifischen  Gewichtes  einer  Wasser  probe  angeben  zu  können, 
mufs  man  bei  guter  Gelegenheit  möglichst  zahlreiche  Vergleichsbestimmungen  mit  dem 
Aräometer  machen , also  Zusehen , welche  Brechungsexponenten  die  verschiedenen , aräo- 
metrisch  gefundenen  Dichtigkeiten  aufweisen. 

Für  unsre  Zwecke,  bei  denen  es  nicht  auf  den  Wert  des  Brechungsinde.x  als  solchen 
ankommt,  können  wir  uns  damit  begnügen,  an  der  in  der  Fokusebene  des  Fernrohrs  an- 
gebrachten Mikrometorskala  die  I.Age  der  Grenzlinie  zwischen  dem  hellen  und  dunkeln 
Teil  des  Gesichtsfeldes  (die  Ijage  der  „Vorlöschungsgreuze“)  abzuleseu,  denn  diese  ver- 
schiebt sich  genau  nach  Mafsgabo  der  Brechungsindices  der  untersuchten  Flüssigkeiten. 

Die  abgeleseno  Zahl  der  Skala  wird  dann  direkt  in  Beziehung  zu  der  durch  das  Aräo- 
meter gefundenen  Zahl  des  spezifischen  Gewichtes  gesetzt;  bat  mau  eine  Reihe  solcher 
Vergleich sbestimmungen  (bei  möglichst  verschiedenen  Dichtigkeiten)  erlangt,  so  können  die- 


1)  Aanal.  d.  llydroftr.  1890,  S.  384  u.  388. 

Siebe  daxu  den  Abschnitt  Uber  die  MceresstriiinuDgen  und  die  Diagramme  des  Dezember  1891  (Tkf.  4). 

^ Heeobrieben  und  abgebildet  in  „Nene  Apparate  znr  Bestimmung  des  Brechungs-  und  Zerstreuungsvermügens 
fester  und  Hüsaiger  Körper*,  Ton  E.  Abbe.  Jena  1874.  Siehe  S.  41 — 47;  75 — 79,  wo  man  das  Nibere  über 
das  Instrument  und  die  Theorie  desselben  findet.  Es  wird  verfertigt  von  der  optischen  Wcrksliitte  Carl  Zeifi 
in  Jena  und  stellt  ein  für  die  hier  besprochenen  Bcobachtongen  höchst  wertToltes  Instrument  dar;  es  ist,  soviel 
mir  liekannt,  bislang  nur  noch  von  Prof.  Krfiromel  auf  der  Planktonfabri  des  D.  „National*  benutst  worden. 
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selben,  als  Bedingungsgleiobungen  verwendet,  dazu  dienen,  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  eine  Formel  zu  liefern,  welche  ans  der  beobachteten  Refraktometerzahl  das  redn* 
zierte  spezifische  Gewicht  genau  abzuleiten  gestattet. 

Dabei  ist  aber  noch  einiges  zu  bemerken. 

Die  erwähnte  Skala  im  Fernrohr  des  Refraktometers  ist  derart  justiert,  dafs  bei 
einer  ganz  angenäherten  Temperatur  des  Instruments  von  22 — 25°  C.  die  Verlöschungs* 
grenze  für  eine  Probe  destillierten  Wassers  durch  den  Nullstrich  der  Skala  geht.  Hierin 
liegt  zugleich  eine  Kontrolle  für  die  Messungen.  Das  Refraktometer  ist  von  vornherein 
so  eingerichtet,  dafs  man  stets  gleichzeitig  nebeneinander  einen  Tropfen  destillierten  Wassers 
und  einen  Tropfen  Seewassers  in  bezug  auf  ihr  Lichtbrechungsvermögen  untersucht.  Be- 
zeichnen wir  dann  mit  „s“  die  Zahl,  welche  die  Lage  der  Verlöschungsgreuze  für  das 
Seewasser  angibt,  und  mit  „d**  die  entsprechende  Zahl  für  das  destillierte  Wasser,  so  wird 
8 — d (=  p,  im  folgenden  „Refraktometerzahl“  genannt)  der  Wert  sein,  welcher  dem  aräo- 
metrisch  bestimmten  Wert  des  spezifischen  Gewichtes  eutspricbt. 

Nun  werden  bei  Änderungen  der  Temperatur  des  Instruments  und  damit  natürlich 
auch  der  zu  untersuchenden  Wassertropfen  die  letztem  ihre  Dichtigkeiten  ändern  und  dem- 
gemäfs,  z.  B.  bei  Abnahme  der  Temperatur,  im  allgemeinen  eine  Zunahme  des  Brechungs- 
exponenten aufweisen;  da  aber  die  Zusammenziehung,  bzw.  Ausdehnung  sich  auf  beide 
P^Ussigkeiten  erstreckt,  so  wird  man,  wie  zunächst  angenommen  werden  kann,  durch  diu 
Differenz  s — d immer  denselben  Wert  für  p erhalten. 

Aber  dies  trifft  nur  in  beschränktem  Sinne  zu.  Bekanntlich  hat  ozeanisches  See- 
wasser (mit  einem  durchschnittlichen  Salzgehalt  von  3,s  Proz.)  mit  wachsender  Temperatur 
eine  nicht  unbeträchtlich  gröfsere  Volumunzunahme  als  destilliertes  Wasser;  da  diese  Vo- 
lumenänderungen umgekehrt  proportional  den  Dichtigkeiten  sind,  so  wird  z.  B.  bei  einer 
Zunahme  der  Temperatur  von  etwa  10“  C.  auf  20“  C.  der  Brechungsexponent  der  bei 
. 20“  C.  untersuchten  Seewasserprobe,  welche  sich  stärker  ausgedehnt  hat  als  das  destillierte 
Wasser,  nicht  blofs  der  absoluten  Zahl  nach  einen  etwas  geringem  Betrag  ergeben,  sondern 
auch  relativ  geringer  sein,  relativ  zu  dem  (ebenfalls  verminderten)  Betrag  des  Brechungs- 
exponenten  des  destillierten  Wassers.  Wir  werden  also  für  ein  und  dasselbe  spezifische 
Gewicht  bei  hoben  Temperaturen  p (==  s — d)  etwas  kleiner  finden,  sds  cs  bei  niedern 
Temperaturen  ist. 

Man  erkennt  hieraus  einerseits,  dafs  die  Verlöschungsgrenze  für  destilliertes  Wasser 
(d)  durchaus  nicht  immer  bei  0 der  Skala  liegt,  sondern  darüber  oder  darunter  (je  nach 
der  Temperatur,  für  die  sie  justiert  ist),  dafs  man  also  immer  s und  d zu  beobachten  hat ; 
anderseits,  dafs  man  sich  wegen  der  ihrem  Werte  nach  nicht  ganz  konstanten  Differenzen 
(s — d)  nicht  mit  einer  Formel  für  die  Umrechnung  in  spezifische  Gewichte  begnügen 
kann,  sondern  2,  3 Formeln,  gültig  für  die  verschiedenen  Temperaturen,  aufstellen  mufs, 
wenn  man  ganz  genaue  Resultate  haben  will. 

Da  auf  die  Temperatur  des  Instruments  und  der  in  demselben  untersuchten  kleinen 
Wasserproben  nur  sehr  angenähert  aus  der  Lufttemperatur  geschlossen  werden  kann,  be- 
nutzt man  mit  Vorteil  als  Kriterium  bei  der  Abgrenzung  der  Formeln  gegeneinander  die 
Zahl,  welche  die  Lage  der  Verlöschungsgrenze  für  das  destillierte  Wasser  angibt;  denn 
dieselbe  ist  ja  gemäfs  den  eben  besprochenen  Umständen  lediglich  von  der  Temperatur  ab- 
hängig. 


Bezeichnen  wir  nun  mit  Sa  das  durch  das  Aräometer  bestimmte  und  auf 


17,5“ 

17,5“ 


redu- 


zierte spezifische  Gewicht,  mit  S(i  das  durch  die  Refrsdctometerbeobachtung  berechnete  ent- 
sprechende spezifische  Gewicht  der  Seewasserprobe,  und  haben  s und  d und  p dieselbe 
(oben  angegebene)  Bedeutung  wie  bisher,  so  erhielt  ich  für  das  von  mir  benutzte  Instru- 
ment folgende  drei  Reihen  von  Bedingungsgleiohnngen  nebst  den  zugehörigen  Formeln; 
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I.  Boi  einer  ungefähren  Lufttemperatur  von  13°  C.  lag  die  Verlöscbnngsgrenze  für 
destilliertes  Wasser  im  Mittel  bei  6,o  der  Skala,  d.  h.  d = 6,o,  schwankend  zwischen  5,i  und  7,o. 
(Alle  Angaben  der  spezifischen  Gewichte  sind  im  folgenden  der  Einfachheit  wegen  abge- 
kürzt, BO  dafs  also  z.  B.  27,36  bedeutet  1,02736  &c.) 


d =«  6,0 


s.. 

8 — d «:  Q 

«6 

s.-Sp 

Formel  I. 

27,36 

26,90 

26,54 

26,16 

24,07 

74,9 

73,1 

72.5 
71,0 

65.6 

27,31 

26,89 

26,67 

26,11 

24,06 

-\-  0,05 

d-  0,01 

— 0,13 
-f-0,05 
1-  0,01 

0,0095 

0,0001 

0,0169 

0,0025 

O.OOOI 

= 0,8577«  ()  1 0,00013«  (>* 

(log:  0,55362  -1)  (log  : 0,14041—4). 

i 0,05 

i 0,09 

durebschnittl. 

wehrscheioHeber 

Fehler. 

TT.  Bei  einer  ungefähren  Lxifttemperatur  von  18°  C.  lag  d im  Mittel  bei  3,5  der  Skala, 
schwankend  zwischen  2,l  und  5,o. 

d = 3,5. 


s« 

s — d = () 

55p 

-J» 

Formel  II. 

28,08 

75,8 

28,03 

+ 0,01 

0,0091 

27,28 
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27,24 

+ 0,04 

0,0016 
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26,57 
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— 0,02 
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(log:  0,56013  — 1)  (log:  0,93336 — 5) 

24,07 

6ri,2 

24,04 

1 0,03 

0,0009 

4:  0,03 

i 0,05 

durchscbnittl. 
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Fehler. 

IIT.  Bei  einer  ungefähren  Lufttemperatur  von  22°  C.  lag  die  Verlöschungsgrenzo  des 
destillierten  Wassers  im  Mittel  bei  1,0. 

d = 1,0. 
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Formel  III. 

28,74 

28,18 

27,91 

26,55 

24,58 

77.1 

75.6 
73,8 

71.7 

66.1 

28,70 
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0,0016 

0,0025 

0,0016 
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0,0036 

Sp  e=  0,36982  e 1 - 0,0001299  (>a 
(log  : 0 ,55909  — 1)  (log  : 0,1 1360  — 4) 

± 0,06 

i 0,08 

durebschnittl. 

wahrscheinlicher 

Fehler. 

- i-  ■. 

Mit  Hilfe  dieser  3 empirischen  Formeln  war  ich  jederzeit  in  der  Ijage,  nach  Vor- 
nahme der  höchst  einfachen  und  bei  jedem  Wetter  möglichen  Refraktometerbeobachtung  mit 
grofser  Sicherheit  das  reduzierte  spezifische  Gewicht  der  Seewasserprohe  angebeu  zu 
können;  wie  man  sieht,  erreicht  der  wahrscheinliche  Fehler  noch  nirgends  eine  Ein- 
heit der  vierten  Dezimale:  eine  Genauigkeit,  welche  nach  den  oben  gegebenen  Bemerkungen 
Uber  Aräometrie  mehr  als  ausreichend  ist.  Allerdings  ist  dabei  vorausgesetzt,  dafs  Vio 
eines  Skalenteilos  im  Refraktometer  auch  wirklich  mit  Sicherheit  abgeschätzt  werden  kann: 
es  dürfte  dies  möglich  sein , jedoch  nur  bei  vollkommen  scharfer  Verlöschungsgrenzo. 
Alle  nicht  ganz  gut  gelungenen  Versuche  werden  demnach  am  besten  sogleich  ausge- 
scliieden. 

Ich  hoffte  anfangs,  in  den  Formeln  auf  das  quadratische  Glied  verzichten  zu  können, 
aber  nach  den  gemachten  Plrfahrungen , besonders  auch  nach  den  mir  von  Professor 
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Krümmel  gütigst  mit- 
geteilten Beobacbtnngs- 
daten , kann  man  es, 
wenn  man  die  ganze 
mögliche  Genauigkeit 
bähen  will,  nicht  wohl 
entbehren ; gleichwohl 
gewährt  eine  graphische 
Darstellung,  bei  welcher 
man  auf  Koordiuaten- 
papier  die  Vergleichs- 
punkte einträgt  und 
durch  eine  einen  mitt- 
leren Verlauf  einhal- 
tende gerade  Linie  ver- 
bindet , Tür  die  meisten 
Fälle  noch  ausreichende 
Genauigkeit , und  das 
ganze  Verfahren  ge- 
staltet sich  dann  in 
praxi  zu  dem  denkbar 
einfachsten.  Mit  einem 
Blick  liest  man  das  der 
Kefraktometerzabl  o ent- 
sprechende reduzierte 
s]>ezifische  Gewicht  8p 
ab  und  hat  damit  auch 
sogleich  den  Salzgehalt 
der  Wasserprohe. 

Nun  sind  für  jedes 
einzelne  Kefraktometer 
die  in  vorstehendem  an- 
gegebenen Konstanten 
etwas  verschieden ; es 
hängt  dies  von  den 
Dimensionen  des  zuge- 
hörigen Fernrohres  ab. 
Dagegen  äufsert  sich  na- 
türlich der  Temporatur- 
eindufs  bei  allen  Instru- 
menten in  derselben 
Weise;  und  um  in  die- 
sem Punkt,  der  allein 
hei  den  Hefraktometer- 
messungeu  eine  nähere 
Erörterung  und  Beach- 
tung erheischt , noch 
klarer  zu  sehen,  wollen 
wir  für  einzelne  ge- 
gebene p nach  den  ver- 
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scbiedenen  Formelu  die  zugehörigen  S(«  ermitteln  und  dann  umgekehrt  aus  angenommenen 
mittels  derselben  Formeln  zuriickschliersen  auf  die  Werte  von  q.  Wir  erhalten  dann: 


A. 


Gegeben 

QesTicht  Sp 

P — 

nerh  Formel  I. 

nach  Formel  II. 

nacli  Formel  III. 

im  Mazimnra. 

76,0 

27,81 

27,7» 

27,90 

0,S9 

70,0 

25,78 

25,84 

26,00 

0,»7 

65,0 

23,84 

23,98 

24,10 

0,28 

B. 


G^ben 

Qesuobt  Q 

J 

Sp  .. 

narb  Formel  I. 

nach  Formel  II. 

nach  Formel  llt. 

im  Maximum. 

28,00 

76,1 

75,8 

75,» 

0,9 

1 

27,00 

73,4 

73,1 

72,8 

0,8 

[ Mittel  0,8 

26,00 

70,7 

70,4 

70,0 

0,7 

25,00 

68,1 

67,8 

67,4 

0,7 

1 

Wir  entnehmen  aus  Tabelle  R,  dafs  innerhalb  der  Temperaturänderungen 
von  13“  C.  bis  22“  C.  (für  welche  die  Formeln  gelten)  sich  der  absolute  Wert 
der  Refraktometerzahl  p im  Mittel  um  0,8  Teil  der  Mikrometerskala  ver* 
ändert,  sowie  ferner,  dafs  — wenn  wir  den  vorliegenden  Beobachtungen  einen  solchen 
Grad  zuverlässiger  Genauigkeit  zuspreohen  wollen  — mit  Zunahme  des  spezifischen  Ge- 
wichts (d.  h.  des  Salzgehaltes)  auch  ^ zunimmt.  Dies  steht  ganz  in  Übereinstimmung 
mit  unserer  oben  ü gegebenen  Erklärung  der  ganzen  Erscheinung,  denn  die  Yolumen- 
änderungen  salzhaltiger  Wässer  (denen  im  reziproken  Verhältnis  Diohtigkeitsänderungen  ent- 
sprechen) können  als  eine  Funktion  des  sich  ändernden  Salzgehaltes  betrachtet  werden  ^). 

Aus  Tabelle  A können  wir  ersehen,  um  welchen  Betrag  das  aus  p abgeleitete  spezi- 
fische Gewicht  bei  völliger  Nichtbeachtung  des  Temperatureinflusses  zweifelhaft  worden 
wUrde,  nämlich  um  0,ooo27  im  Mittel,  d.  h.  also  fast  um  3 Einheiten  der  vierten  Dezimale. 
Man  erkennt  auch  hieraus  die  Notwendigkeit,  diese  Änderungen  von  p in  Betracht  zu 
ziehen,  da  die  vierte  Dezimale  jedenfalls  zuverlässig  verlangt  werden  mufs. 

Ich  habe  mich  im  vorstehenden  auf  Refraktometerbeohachtungen  beschränkt,  welche 
innerhalb  der  ungefähren  Temperaturen  von  13“ — 22“  C.  (wobei  d zwischen  0 und  6 der 
Skala  liegt)  angestellt  werden.  Sowohl  bei  beträchtlich  niedrigeren  als  besonders  bei 
viel  höheren  Temperaturen,  wie  sie  in  den  Tropen  Vorkommen,  gestalten  sich  zwar  die 
Beobachtungen  generell  in  derselben  Weise,  aber  die  Änderungen  von  p erfolgen  — wie 
mir  nach  den  gemachten  Beobachtungen  scheint  — in  etwas  stärkerem  Grade  als  bei  den 
genannten  Mitteltemperaturen;  auf  alle  Fälle  müssen  für  die  Anwendung  des  Instruments 
bei  sehr  niedrigen  oder  sehr  hohen  Temperaturen  auch  besondere  Vergleicbsbestimmungen 
mit  dem  Aräometer  wieder  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Sollte  der  absolute  Wert  der  Refraktometerzahl,  wie  es  den  Anschein  hat,  sich  auch 
nach  den  Temperaturen  nicht  ganz  gleichroäfsig  ändern , so  würde  man , nach  Auf- 
stellung von  etwa  5 und  mehr  Formeln,  Uber  den  Charakter  der  Änderung  wohl  einen 
Aufschlufs  erhalten;  — davon  mag  aber  abgesehen  werden.  Hier  kam  es  mir  in  erster  Linie 
darauf  an,  das  Refraktometer  als  höchst  wertvolles  Instrument  bei  ozeanograpbischen 
Forschungen  nachdrücklichst  zu  empfehlen , was  im  Hinblick  auf  die  von  verschiedensten 
Nationen,  den  Russen,  Österreichern,  Amerikanern  u.  s.  w.,  gerade  in  letzter  Zeit  eifrig 
betrielwne  Meeresforsebung  vielleicht  nicht  ohne  Nutzen  ist;  ist  doch  das  Refraktometer 
in  vielen  Fällen  an  Bord  das  einzige  Hilfsmittel,  um  Messungen  des  spezifischen  Gewichts 

I)  Siehe  oben  S.  23. 

^ Krümmel,  Annal.  der  Hydrographie  1890,  8.  388. 
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zu  erlangeu!  Auf  der  Ausreise  mit  dem  „Robert  Rickmers“  wäreu  mir  die  iuteressaennt 
Verhältnisse  östlich  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  der  llauptssohe  nach  vollkommen  ent* 
gangou,  wenn  ich  nicht  dies  Instrument  zur  Verfügung  gehabt  hätte. 


2.  Die  Seobachtangen  selbst. 

a)  Die  geographische  Verteilung  des  Salzgehaltes  an  der  Meeresoberfläche. 

Nordatlantlscbcr  Ozean. 

Gehen  wir  nun  zu  einer  Betrachtung  der  in  den  verschiedenen  Meeren  erlangten 
Messungen  des  Salzgehaltes  über,  so  können  wir  uns,  was  den  Nordatlantischen  Ozean  an- 
langt, kurz  fassen. 

Prof.  K r U m me I hat  auf  Grund  seiner  zahlreichen  Beobachtungen  während  der  Plankton- 
fahrt  und  mit  Hinzuziehung  aller  sonstigen,  wirklich  verläfslichen  Bestimmungen  eine  Karte 
der  Verteilung  des  Salzgehaltes  an  der  Oberfläche  dieses  Ozeans  entworfen^),  welche  augen- 
scheinlich der  Wirklichkeit  sehr  nahe  kommt  und  nicht  blofs  schematische  Darstellung  ist. 
K rümmel  findet  das  Maximum  dos  Salzgehaltes  auf  dem  25.  nördlichen  Breitengrad  mit  etwas 
unsicherer  Abgrenzung  im  Westen  und  Osten,  ln  sehr  giiter  Übereinstimmung  hiermit 
l>eobachtete  ich  auf  der  P^ahrt  nach  Süden  ein  Maximum  von  37,6  ^/oq  Salzgehalt  recht  im 
Herzen  des  NE -Passatgebietes  halbwegs  zwischen  den  Kanaren  und  Kap  Verden,  auf 
24“  N.  Br.  und  im  Meridian  der  letztgenannten  Inseln*);  auf  der  Rückreise  lag  das  Gebiet, 
welches  einen  Salzgehalt  von  über  37,o  ®/oo  aufwies,  zwischen  22“  N.  Br.  und  29“  N.  Br. 
unter  33“  bis  37“  W.  L.  — Nirgends  wieder  wurde  ein  Salzgehalt  von  37,6  ®/oo  auge- 
troffen, so  dafs,  soweit  mau  heute  darüber  urteilen  kann,  dies  im  östlichen  Nordatlantik 
zwischen  den  genannten  Inselgruppen  belogene  Konzentrationsmaximum  zugleich  das  inten- 
sivste aller  Ozeane  sein  dürfte ; dabei  wird  natürlich  von  Binnengewässern,  wie  dem  Mittel- 
meer  oder  Roten  Meer,  abgesehen,  ln  den  Begleitworten  zu  seiner  Karte  macht  Krümmel 
darauf  aufmerksam,  dafs  das  Maximum  der  Salinität  nicht  mit  dem  Rofsbreitengürtel 
des  hohen  Luftdruckes  zusammonfällt,  dafs  also  „die  Gebiete  gröfster  Lufttrockenbeit 
und  maximalen  Salzgehaltes  sich  nicht  decken“.  Ich  bin  von  vornherein  und  auch  auf 
Grund  der  meteorologischen  Beobachtungen  einigennafsen  zweifelhaft,  ob  man  die  Gegenden 
der  Rofsbreiten,  welche  im  Gebiet  des  absteigenden  Luftstromes  liegen  und  daher  theoretisch 
natürlich  zur  Trockenheit  neigen , wirklich  als  diejenigen  Gegenden  ansprechen  darf,  in 
denen  die  Verdunstung  an  der  Meeresoberfläche  am  stärksten  ist.  Windstillen  oder  variable, 
flaue  Winde  sind  viel  weniger  geeignet,  Anlafs  zur  Verdunstung  von  Wasser  zu  geben, 
als  eine  frische  Brise,  zumal  wenn  dieselbe,  wie  es  bei  den  Passaten  der  f'all  ist,  von 
höheren  nach  niederen  Breiten  weht  und  somit  durch  die  Steigerung  ihrer  Dampfkapazität 
den  Charakter  eines  trockenen  Windes  beibebält. 

Je  frischer  und  beständiger  diese  Luftbewegung  über  einem  gröfseren  Meeresgebiote 
ist,  desto  stärker  wird  die  Verdunstung  sein,  desto  höher  also  der  Salzgehalt,  und  ich 
vermute  daher,  dafs  man  je  nach  dem  in  den  verschiedenen  Jahren  in  verschiedener 
Stärke  wehenden  Passat  auch  Schwankungen  in  dem  absoluten  Betrag  des  Salinitätsmaximums 
beobachten  wird.  A priori  also  nehme  ich  für  die  Lage  des  Gebietes  des  höchsten  Salz- 
gehaltes nicht  die  Rofsbreiten,  sondern  die  Gegenden  an,  in  denen  der  Passat  am  meisten 
ausgebildet  ist  und  dies  wird  ja  auf  das  Deutlichste  durch  die  Beobachtung  bestätigt. 
Man  vergleiche  nur  z.  B.  die  gleich  nachher  zu  besprechende  Verteilung  des  Salzge- 
haltes im  SUdatlantiscben  Ozean.  Mit  den  im  Laufe  des  Jahres  eintretenden,  beträcht- 


1)  l’eterm.  Mitteil.  1890,  Tafel  13,  mit  Text,  8.  174—176. 

^ Das  üebiet  gröfster  Lufttrockenbeit  lag  wihrend  unserer  Fahrt  auch  mitten  im  Passat ; am  7.  November 
1891  dl*  a.  m.  war  die  absolute  Feuchtigkeit  nur  10,9  mm,  die  relative  (auf  21°  N.  Br.). 
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Hohen  Ortsvoränderungen  der  Passatgebiete  wird  auch  das  Gebiet  höchsten  Salzgehaltes 
wandern. 

Welchen  bedontenden  Einflufs  übrigens  der  Wind  anf  die  infolge  Verdnnstung  statt- 
findende  Zunabmo  des  Salzgehaltes  ansübt,  mag  der  folgende  kleine  Versuch  zeigen,  der  von 
mir  während  der  Rückfahrt  beim  Durchsegeln  des  NE -Passats  angestellt  worden  ist. 

Am  5.  September  1892  morgens  8**  in  etwa  19*^  N.  Br.  und  31“  W.  L.  bestimmte  ich 
den  Salzgehalt  des  Oberiläcbenwassers  zu  36,3  ^/qo-  Eine  Pütze  voll  solchen  Wassers  (der 
Inhalt  betrug  etwa  10  Liter)  wurde  auf  das  Dach  des  Deckhansos  gestellt,  so,  dafs  der 
während  der  nächsten  Tage  in  grofser  Gleichmäfsigkeit  als  mäfsige  Brise  webende  Passat 
(B.  Sk.  4 — 5)  die  Oberfläche  des  in  der  Pütze  befindlichen  Seewassers  gut  bestreichen 
konnte;  die  Oberfläche,  welche  hiermit  der  Verdunstung  ausgesetzt  wurde,  war  nur 
etwa  = 600  qcm.  Eine  Messung  der  Menge  des  verdunstenden  Wassers  war  nicht 
möglich,  dagegen  zeigte  der  Salzgehalt  folgende  starke  Zunahme  nach  je  24  Stunden: 

am  5.  Sept.  1892  8*‘  t.  m, 

88,5  % 

> -f 


6. 

7. 

8. 


Voo  ^ 
40,3  ®/o„ 
42,1  %t> 


2*2  ®,  00» 
1.8°  00* 
1.8°/00- 


Dabei  war  nach  den  Beobachtungen  mit  dem  Aspirationspsychrometer  während  der  4 Tage 
das  Mittel  des  Dampfdruckes  der  Luft  etwa  17  mm  und  die  relative  Feuchtigkeit  sehr 
gleichniäfsig  75 — 7Q^Iq,  Um  den  hohen  Betrag  von  2 Promille  nahm  also  bei  einer  nur 
müfsig  trockenen  Luft  täglich  der  Salzgehalt  dieser  Seewasserprobe  zu;  man  sieht,  welch 
grofsen  Einflufs  die  bewegte  Luft  auf  die  Verteilung  des  Salzgehaltes  auf  der  Meeres- 
oberfläche ausübt.  Schon  nach  3 Tagen  zeigte  die  hier  untersuchte  Seewasserprobe  eine 
Salinität,  die  grüfser  ist  als  die  im  Roten  Meere  beobachtete ! 

Vorübergehende  Regenschauer  vermögen,  selbst  wenn  sie  ziemlich  kräftig  sind,  in 
nur  sehr  unbedeutendem  Grade  eine  Erniedrigung  des  Salzgehaltes  herbeizuführen , da 
die  Wellenbewegung  für  eine  sofortige  Durchmischung  der  obersten  Wasserschicht  mit  dem 
gefallenen  Regenwasser  sorgt.  Die  kleinen  Strichregen,  welche  im  Passat  ab  und  zu  ein- 
treten,  sind  in  dieser  Richtung  durchaus  einflufslos.  Wie  gering  vorbältnisrnäfsig  der  Be- 
trag ist,  um  den  die  Salinität  der  Meeresoberfläche  selbst  durch  die  heftigsten  Rogen  ver- 
mindert wird,  zeigen  folgende  zwei  Beispiele: 

■ Am  30.  Oktober  1891  hatten  wir  auf  der  Höhe  von  Kaj»  Finisterre  von  5*"  bis 
11**  a.  in.  aufscrordentlich  schweren,  geradezu  kolossalen  Regonfall,  welcher  in  den  drei 
ersten  Stunden  reichlich  85  mm  Regenhöhe  ergab : dies  ist  eine  Menge,  welche  — mit  Rück- 
sicht auf  die  Zeitdauer  — in  Indien  während  des  SW- Monsuns  selbst  an  den  regenreichsten 
Orten  nur  selten  überschritten  wird  Der  Seegang  hatte  infolge  des  Regens  in  be- 

kannter Weise  sehr  stark  abgenommen,  die  Oberfläche  der  See  war,  abgesehen  von  den 
kleinen  Dünungen  der  alten  Wellen,  vollkommen  glatt:  und  doch  ergab  eine  Untersuchung 
des  um  8**  a.  m.  während  des  Regens  geschöpften  Oberflächenwassers  einen  Salzgehalt  von 
34,8  ®/(x).  Die  letzte  Beobachtung  vor  Beginn  des  Regens  hatte  35,5  ®/oo  Salz  gezeigt, 
und  am  Mittag  des  30.  Oktober,  nur  eine  Stunde  nach  dem  Aufhören  des  Regens,  war 
der  Salzgehalt  bereits  wieder  35,  5 00 1 also  gleich  dem  ursprünglichen  Betrage.  Ein  unge- 
wöhnlich heftiger  Rogen  von  drei  Stunden  Dauer  batte  demnach  nur  ganz  vorübergehend  die 
Salinität  um  0,7  ®/oo  zu  erniedrigen  vermocht. 

Im  äquatorialen  Kalmengürtel  des  Atlantischen  Ozeane  wurde  ferner  am  10.  No- 
vember 1891  durch  einen  Regonfall  von  71mm  Regenhöhe  der  vor  und  nach  dem  Regen 
zu  34,7  ®/oo  bestimmte  Salzgehalt  gar  nur  um  0,4  ®/(x>  erniedrigt.  Im  Maximum  l)eobachtete 
ich  einmal  (in  der  Malakkastrafse)  eine  Abnahme  des  Salzgehaltes  um  1,1  ®/oo>  welche  aber 
auch  sehr  rasch  wieder  ausgeglichen  wurde.  Ich  möchte  sagen  — auf  Grund  vieler 


1}  Ilann,  Handbuch  der  Klimatologie,  S.  302. 
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Beobachtungen  hierüber,  besonders  in  den  tropischen  Gewässern  — , dafs  auf  offener 
See  ein  Regen  von  10mm  Höhe  die  Salinität  um  0,i  erniedrigt,  aber  nur  bei 
ruhiger  See  und  für  ganz  kurze  Zeit.  Letzteres  ist  besonders  wichtig  l>ei  Beur- 
teilung der  auffallenden  Thatsache,  dafs  in  der  ungefähren  Gegend  des  äquatorialen  Stillen- 
gürtels  der  Salzgehalt  immer  recht  niedrig  gefunden  wird.  Auf  der  Ausreise,  Mitte 
November  1891,  lag  dieses  Gebiet  geringer  Salinität  in  10** — 6°  N.  Br.  unter  26°  W.  L. 
mit  einem  mittleren  Salzgehalt  von  34,6 ^/oq;  auf  der  Rückreise,  Ende  August  1892,  also 
recht  mitten  in  der  Zeit  des  regnerischen  SW- Monsuns,  wurde  nur  einmal  die  Salinität 
unter  35  ®/oo  gefunden,  und  zwar  in  8°  N.  Br.  und  20“  W.  L.  zu  34,8  ®/00-  Die  Roisewege 
des  „Robert  Rickmers“  und  „Peter  Rickmers“  laufen  hier  für  längere  Zeit  nahe  bei  ein- 
ander her,  wie  die  Übersichtskarte  Tafel  1 zeigt,  und  obwohl  die  Reisen  in  ziemlich  ver- 
schiedener Jahreszeit  hier  gemacht  wurden,  kann  man  doch  keine  jahreszeitliche  Schwankung 
in  dem  Sinne  statuieren,  dafs  der  Salzgehalt  gerade  während  des  SW-Monsuns  abnehme. 

Nach  den  im  vorstehenden  gegebenen  Mitteilungen  neige  ich  vielmehr  zu  der  An- 
schauung, dafs  der  zwischen  den  beiden  Passaten  zweifelsohne  vorhandene  Streifen  von 
schwach-salzigem  Wasser  mehr  durch  das  Vorhandensein  eines  windstillen  Gebietes 
bedingt  ist , als  durch  die  hier  oft  fallenden  heftigen  Regengüsse.  Ich  erblicke  also  in 
der  hier  zur  Beobachtung  kommenden  Salinität  von  35,o  und  etwas  darunter  nicht 
einen  abnorm  niedrigen  Salzgehalt,  sondern  den  eigentlich  normalen  des  Ozeanwassers, 
während  er  in  den  Pa.ssatgegenden  durch  die  Verdunstung  abnorm  erhöht  wird.  Da  der 
Windstillengürtel  in  der  Nähe  des  Äquators  immer  vorhanden  ist  und  nur  mit  dom  wechseln- 
den iSonnenstand  seine  geographische  Lage  ändert,  so  wird  auch  das  Gebiet  einer  Salinität 
von  35*^;oo  stets  vorhanden  sein,  wenngleich  freilich  etwas  wandernd  zwischen  10“  und 
4"  N.  Br. 

Auf  diese  Weise  haben  wir  auch  eine  bessere  Möglichkeit,  zu  erklären,  warum  überall 
nach  den  Polen  zu  etwa  Jenseits  der  Parallelkreise  von  40“  oder  45“  die  Salinität  so  stark  ab- 
nimmt: hier  ist  die  Verdunstung  eine  viel  geringere  als  in  den  Passatgegenden,  und  daher 
finden  wir  hier  das  Ozeanwassor  mit  einem  mittleren  Salzgehalt  von  35®/oo  oder  einem 


17,5“ 

reduzierten  spezifischen  Gewicht  ® = 1,0267.  Dies  ist  derselbe  Wert  wie  der  für 

das  äijuatoriale  Kalmengebiet,  und  auch  in  den  höheren  Breiten  meine  ich  nicht  eine  Er- 
niedrigung des  Salzgehaltes  unter  den  normalen  Wert  finden  zu  sollen,  etwa  infolge  der 
zunehmenden  Niederschläge,  sondern  eben  wieder  den  normalen  Zustand,  bedingt  durch 
mäfsige  oder  geringe  Verdunstung. 

Diese  Festsetzung  von  35,o  ®/oo  Salzgehalt  als  normaler  Wort  für  die  Salinität  des  Meer- 
wassers  erscheint  vielleicht  im  Hinblick  auf  den  Nordatlantischeu  Ozean  etwas  zu  niedrig, 
aber  nicht,  wonn  wir  die  übrigen  drei  oder  vier  grofsen  Ozeane  mit  beachten,  und  auch 
dann  besonders  nicht,  wenn  wir  die  spezifischen  Gewichte  in  den  obersten  Tiefen  bis  etwa 
100m  hinab  zu  Rate  ziehen,  also  diejenigen  Wassermassen , welche  dem  unmittelbaren 
Einflufs  des  Windes  und  Regens  jedenfalls  nicht  unterliegen.  Wir  finden  da,  um  nur  ein 
kurzes  Beispiel  anzuführen  ^),  nach  Beobachtungen  des  „Challenger“  im  Jahre  1873  im  Nord- 
atlantischen  Ozean  in  beiläufig  90  m Tiefe 

17, 5' 

17,6“ 


1,02G€  in  3“  N.  Br.  (KalmenRiirtel) 


17,5‘ 


= 1,0268  in  26"  N.  Br.  (Paasatgebiet) 


im  Mittel  = 1,0267  (=  35,0 Salz). 


Die  Annahme  eines  normalen  mittleren  Salzgehaltes  von  35,n  hat  für  mich  noch 
B]>eziell  den  Wert,  dafs  ich  auf  diese  Weise  in  der  Darstellung  einen  Anhalt  gewinne,  zu 
beurteilen,  wann  Ozeauwasser  konzentriert  oder  verdünnt  ist. 


1)  T.  Boguslawaki,  llandbach  der  Oacanograpbie,  I,  8.  15Q. 
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Betrachten  wir  nun  unter  diesen  Gesichtspunkten  die  Salinitäten  der  Meeresoberfläche, 
so  geben  mir  die  im  Nordatlantiscben  Ozean  gemachten  Messungen  unter  Vergleich  der- 
selben mit  der  erwähnten  Krümmel  sehen  Darstellung  keinen  weiteren  Anlafs  zu  Be- 
merkungen. 


SUdatlautlscher  Ozean  (s-  Tafel  2). 

Für  den  Südatlantischen  Ozean  habe  ich,  nach  ungefähr  denselben  Prinzipien  wie 
Krümmel  für  den  Nordatlantik,  eine  neue  Karte  der  Verteilung  des  Salzgehaltes  an  der 
Oberfläche  zu  entwerfen  gesucht  und  dabei,  wie  ich  hoffe,  alles  zuverlässige  Material,  dessen 
man  habhaft  werden  kann , benutzt , unter  andemi  auch  die  vorzüglichen  Beobachtungen 
des  russischen  Admirals  S.  0.  Makaroff,  welcher  während  einer  Erdumsegelung  auf 
der  Korvette  „Witjas“  fortlaufende  Studien  in  Hydrographie  und  maritimer  Meteorologie 
gemacht  hat  und  dieselben,  wie  ich  sowohl  aus  brieflichen  Mitteilungen  wie  auch  aus  gütigst 
übersandtem  reichhaltigen  Kartenmatcrial  ersehe,  auf  Kosten  der  Petersburger  Akademie 
der  Wissenschaften  herausgibt.  Ich  verfehle  nicht,  schon  hier  auf  diese  vielleicht  bald 
erscheinende,  augenscheinlich  höchst  opulent  ausgestattete  und  grofs  angelegte  Publikation 
nachdrücklich  aufmerksam  zu  machen;  dieselbe  wird  betitelt  sein  „La  Corvette  Vitiaz  et 
l’Ocean  Pacifique“  (in  russischer  und  französischer  Sprache)  und  ungemein  wertvolle  Bei- 
träge zur  Ozeanographie,  im  besonderen  der  ostasiatischeu  Gewässer,  z.  B.  der  Japsnsee, 
des  Ocbotskischen  Meeres  u.  s.  w.,  liefern  i). 

Benutzt  sind  für  die  Karte  des  Südatlantiscben  Ozeans  auch  die  Bestimmungen,  welche 
die  deutsche  Expedition  nach  Südgeorgien  bei  Gelegenheit  der  internationalen  Polarforschung 
in  dun  Jahren  1882  und  1883  an  Bord  der  deutschen  Kriegssohifie  „Moltke“  und  „Marie‘‘ 
gemacht  hat,  deren  Mitteilung  ich  dem  Entgegenkommen  der  Direktion  der  Deutschen  See- 
warte verdanke^).  Mit  verhältnismäßig  grofser  Sicherheit  liefsen  sich  daraufhin  die  Linien 
gleichen  Salzgehaltes  ziehen.  Zunächst  zeigt  sich  auch  hier,  wie  dies  bei  der  Krümmel- 
scheu  Karte  des  Nordatlantischen  Ozeans  der  Fall  ist,  dafs  die  neue  Darstellung  derjenigen 
von  Buchanan^)  bedeutend  ähnlicher  wird  als  derjenigen  der  Deutschen  Seewarte*). 
Gegenüber  der  letzteren  fällt  zunächst  auf,  dafs  ein  zweites  Kouzentrationszentrum  bei 
St.  Helena  nicht  vorhanden  ist ; dafs  ferner  das  auf  der  Höhe  der  brasilianischen  Küste 
l>elegene  Gebiet  höchsten  Salzgehaltes  bis  an  diese  Küste  heranreiebt  und  nicht  gegen 
dieselbe  bin  sich  abschwächt;  sodann,  dafs  im  ungefähren  Meridian  von  Süd -Georgien 
kein  Nordwärtsdrängen  von  salzarmerem  Wasser  stattflndet,  sondern  im  Gegenteil  salz- 
reiches Wasser  bis  weit  nach  Süden  hinab  dringt,  ganz  in  Übereinstimmung  mit  den 
Temperaturkarten.  Auch  das  nordöstlich  von  Tristan  d’Acuuha  eingezeichnete  Gebiet 

17  5® 

von  über  36,0  ®/oq  Salzgehalt  (S  — ~ “ 1,0275)  zeigt  sich  nicht  auf  unserer  Karte. 

1 7,5 


1)  Sieb«  auch  oben  8.  16. 

Zu  bedaueru  ist,  dafs  die  Kcwifs  sorKraltigen  Messungen  an  Bord  der  österreichischen  Fregatte  „Novara** 
(l>ubliziert  Wien  1862 — 1865),  welche  sowohl  tUr  den  SQdatlantik  wie  für  den  Indischen  und  Nordiiazitischen 
Ozean  hier  in  Betracht  tu  ziehen  sein  würden  , nach  eingehender  Prüfung  doch  nicht  rerwertbar  erscheinen.  Ks 
ist  in  dem  Werk  nicht  angegeben,  für  welche  Temiwratur  die  Aräometer  geeicht  gewesen  sind;  nimmt  man  an,  sie 


seien  für  S 


4“ 


berechnet  gewesen,  und  entnimmt  man  dann  unserer  Tabelle  (S.  18)  mit  Umkehrung  der  Voixeigen 


17,a“ 

die  Korrektionen  auf  S — (wobei  auch  vorher  die  It^aumurgrade  in  Uelsiusgtade  umzuwandeln  sind),  so  er- 
1 7 .5 


hSIt  man  oft  recht  gute  Übereinstimmung  mit  den  neuen  Beobachtungen,  ungeffibr  eben  so  oft  aber  auch  solche 
llifferenzen , dafs  man  sieht,  die  Temperatur  t°  (in  den  Tabellen  als  Tem|»eratur  des  überfläcbenwaasers  gegeben) 
kann  bei  der  Messung  selbst  nicht  mehr  dieselbe  gewesen  sein,  sondern  hatte  sich  geändert:  und  dieser  Umstand 
ist  an  Bord  unberücksichtigt  geblieben.  Wir  bekommen  z.  B.  für  17°S.  Br.  und  27°W.  L.  eine  Salinität  von 
38,3  , welche  auf  den  offenen  Ozeanen  nirgends  rorkommt.  Man  siebt , durch  welche  Milslichkeiteo  die  ältem 

Salzgehaltsbestimmungen  selbst  wissenschaftlicher  Hii>editioDen  ihre  Brauchbarkeit  verlieren. 

^ „Challenger“  Keports,  Phjrsics  and  Chemistry,  vol.  I,  London  1884. 
t)  Atlas  des  Atlantischen  Ozeans,  llamburg  1882,  Taf.  ö. 
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Die  Buch  an  an  sehe  Karte  hinwiederum  ist  in  den  höheren  südlichen  Breiten  viel  zu 
schematisch;  man  vergleiche  sie  nur  mit  unsrer  in  den  Gegenden,  welche  auf  einer  Linie 
etwa  von  den  Falklands-Inseln  nach  dem  Kap  der  Outen  Hoffnung  hin  gelegen  sind. 

Gehen  wir  in  das  Einzelne,  so  sehen  wir  einen  im  ganzen  recht  regelmüfBigen  Vor* 
lauf  der  Linien  gleichen  Salzgehaltes,  angeordnot  ungefähr  in  konzentrischen  Halbkreisen 
mit  einem  Mittelpunkt,  der  auf  15°  S.  Br.  dicht  an  der  brasilianischen  Küste  liegt.  Wir 
erhalten  damit  ein  einziges  Maximum  der  Salinität  im  SUdatlantik,  nur  wenig  Uber  37,5  ^/qq 
steigend,  im  Osten  etwas  über  die  Inselgruppe  von  Trinidad  hinausreichend  und  im  Westen 
vom  Festland  begrenzt.  Wie  schon  Buohanan  hervorgehoben  und  Krümmel  für  den  nord- 
westlich von  Kap  Roque  belogenen  Kiistensaum  bestätigt  hat,  sind  die  Flüsse,  welche  an 
diesem  Teil  der  brasilianischen  Küste  münden,  gänzlich  ohne  Einflufs  auf  den  Salzgehalt 
gegenüber  der  mächtigen  Wirkung  des  trockenen  SE- Passats.  Betrachten  wir  die  von 
der  Seewarte  gegebene  kartographische  Darstellung  der  Windverhältnisse  im  Südatlantischen 
Ozean  ^),  so  zeigt  sich  in  erwünschtester  Deutlichkeit,  dafs  da,  wo  im  Laufe  des  Jahres  der 
südliche  Passat  am  frischesten  weht  — nämlich  an  der  Küste  von  Kap  Roque  südwärts 
und  ostwärts  — , auch  der  Salzgehalt  am  gröfsten  ist,  ein  Beweis  wiederum  für  den  domi- 
nierenden Einflnfs,  den  die  Verdunstung  bei  der  geographischen  Verteilung  der  Salinität 
ausübt.  Das  Maximum  des  Salzgehaltes  liegt  also  auch  hier  nicht  im  StillengUrtel  an  der 
polaren  Grenze  des  Passats , sondern , genau  wie  im  Nordatlantischcn  Ozean , im  Herzen 
desselben. 

Das  im  südwestlichen  Teil  des  Ozeans  stattfindende  Vordringen  der  Linien  gleichen 
Salzgehaltes  nach  Süden  ist  ohne  Zweifel  auf  eine  Wirkung  der  sogenannten  brasilianischen 
Strömung  zurUckzufUhren,  welche  das  salzreiche  Wasser  der  Passatgegenden  in  diese  höheren 
Breiten  führt.  Sehr  deutlich  nnd  scharf  abgegrenzt  gegen  dies  relativ  salzreicbe  Wasser 
ist  an  der  Küste  von  Patagonien  das  nördlich  setzende  Wasser  des  Kalklandstroraes  mit 
einem  Salzgehalt  von  nur  3.3,5  bis  34,o®/oo-  Das  süfse  Wasser  des  l^a  Plata  scheint  haupt- 
sächlich nach  Süden  abzufliefsen  und  sich  mit  dem  von  Süd  kommenden  Wasser  der  letzt- 
genannten Strömung  zu  vermischen.  Das  Wasser  des  Kongo  dagegen  wird  nordwärts 
fortgefdhrt  nach  der  Bucht  von  Kamerun;  sehr  wenig,  ja  fast  gar  nicht  bemerkbar  ist 
ein  Einflufs  der  Benguelaströmung  an  der  Westküste  Südafrikas:  der  Salzgehalt  ist  auch 
hier  überall  über  35,5  , was  erklärlich  ist,  da  diese  Gegenden  im  Bereich  des  allerdings 

meist  nur  flauen  Passates  liegen. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  von  dem  Meridian  der  Gough-Insel  an  beginnende  starke 
Schwanken  des  Salzgehaltes,  wenn  man  ostwärts  fortschreitet.  Die  kartographisohe  Dar- 
stellung bereitet  hier  grofse  Schwierigkeiten , da  hier  bereits  warme , salzreicbe  und  kalte, 
salzarme  Strömungen  in  einander  Uberzngehen  beginnen ; eine  Erscheinung,  die  besonders 
südöstlich  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  in  grofsartigem  Mafsstabe  stattflndet.  Deutlich 
liefs  sich  nur  vorläufig  im  östlichen  Teil  der  Karte  dtis  Vordringen  des  Agulhasstromes 
in  SW -Richtung  eintragen;  ich  beobachtete  hier  auf  41°  S.  Br.  u.  22°  ö.  L.  den  für 
diese  Breiten  ganz  abnorm  hohen  Salzgehalt  von  36, o ®/oo.  Auf  diese  ungemein  inter- 
essanten Verhältnisse,  welche  bis  nach  80°  0.  L.  bin  sich  ausdehnen,  ist  im  Kapitel 
ül>er  „Meeresströmungen“  einzugehen,  wo  dann  auch  die  beigegebenen  Diagramme  ihre  Er- 
läuterung finden  sollen.  Hier  sei  nur  darauf  bingewiesen,  welche  Gegensätze  sich  auf  dem 
gleichen  Breitengrad  finden,  nämlich,  wie  eben  erwähnt,  auf  41°  S.  Br.  und  22"  ö.  L.  36,o®/qo, 
aber  auf  gleicher  Breite  und  5°  W.  L.  nur  3.3,8 '^/oo,  ein  Salzgehalt  also,  der  bei  Süd -Georgien 
in  55°  S.  Br.  auch  noch  vorhanden  ist.  Man  erkennt  schon  a priori  aus  solchen  Zahlen, 
dafs  hier  starke  Strömungen  im  Spiel  sein  müssen.  — Im  östlioheu  Teil  der  Magelhaen- 
strafse  auf  der  Strecke  vor  Punta  Arenas  ergiebt  sich  der  Salzgehalt  nach  den  sehr  gut 


*)  Vgl.  Segelhandbuch  des  Atlantischen  Oeeans,  S.  41. 
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übereinstimmenden  Beobachtungen  der  deutschen  KriegsschifTe  „Gazelle“,  „Moltke“  und 
„Marie“  zu  30,8  ®/(X). 

Betrachten  wir  die  Verteilung  der  Salinität  im  Sudatlantischen  Ozean  im  grofsen 
und  ganzen,  so  erscheint  die  Oberfläche  dieses  Ozeans  etwas  weniger  salzhaltig  als  diejenige 
des  Nordatlantik ; die  Isohalinie  von  36, o überschreitet  im  letzteren  nicht  unbeträchtlich 

den  vierzigsten  Breitenparallel , wälirond  längs  40°  S.  Br.  nur  35, o und  darunter 

beobachtet  wird.  Salzgehalte  von  unter  35,0 kommen,  von  der  Nordsee  und  einem 
Gebiete  am  Ausgang  der  Davisstrafse  abgesehen,  im  Nordatlantischen  Ozean  selbst  bis  nach 
60°  N.  Br.  hinauf  nirgends  vor;  im  Südatlantischen  aber  ist  polwärts  von  40°  S.  Br.  die 
Salinität  überall  geringer  als  35,0  ü/qq. 

Einen  wahrscheinlichen  Grund  für  diese  auffallende  Verschiedenheit  mochte  ich  weniger 
in  einer  etwaigen  gröfseren  Niederschlagsmenge  der  hohen  südlichen  Breiten  oder  in  der 
geringem  Verdunstung  infolge  gröfserer  Luftfeuchtigkeit  sehen,  als  vielmehr  in  der  ungleich 
schwächeren  Hauptmeeresströmung  des  südlichen  Ozeans,  welche  bei  weitem  nicht  in  dein 
Mafso,  wie  der  Golfstrom  im  Nordatlantischen  Becken,  eine  Ansammlung  salzreichen  Wassers 
bis  nach  sehr  hohen  Breiten  hinauf  zu  bewirken  vermag. 

Indischer  Ozean. 

Die  Darstellung  der  Verteilung  des  Salzgehaltes  an  der  Oberfläche  dieses  Ozeans 
ist,  wie  man  sagen  darf,  erst  durch  Krümmels  neue  Karte  im  Atlas  des  Indischen  Ozeans 
(,berausgegeben  von  der  Deutschen  Seewarte,  1891,  Taf.  5)  in  ihren  GmndzUgen  richtig 
angegeben.  Wir  können  hier  von  der  älteren  Buchanan sehen  Auffassung  im  „Challenger“- 
Werk  ganz  absehen. 

Aber  auch  die  Krümmel  sehe  Karte  veranlafst  mich,  auf  Grund  meiner  Messungen  im 
Sudindischen  Ozean  und  der  mir  handschriftlich  vorliegenden  Beobachtungen  Makaroffs  auf 
der  Route  Atjeh — Colombo-  Aden,  zu  einigen  Bemerkungen,  die  vielleicht  später  Berück- 
sichtigung Enden  können. 

Das  Maximum  des  Salzgehaltes  des  SUdindischen  Ozeans  wird  von  Krümmel  ziem- 
lich weit  nach  Süden  in  den  östlichen  Teil  des  Meeres  verlegt;  ich  bin  geneigt,  anzu- 
nehmen,  dafs  es  recht  in  der  Mitte  des  Ozeans  liegt  und  den  30.  Breitengrad  kaum  nach 
Süden  hin  überschreitet,  wenn  wir  36,o  und  mehr  als  maximale  Salinität  ansehen.  Ab- 
gesehen von  den  Messungen  selbst  veranlafst  mich  dazu  eine  Betrachtung  der  Wind- 
verhältnisse des  Indischen  Ozeans,  wie  man  sie  z.  B.  in  demselben  eben  erwähnten  Atlas 
in  geradezu  mustergültiger  Weise  auf  Taf.  20  und  21  dargestellt  findet.  Der  durchschnittlich 
frischeste  SE- Passat  weht  hiernach  in  der  Mitte  des  Ozeans  in  der  Richtung  nach  Mau- 
ritius hin  und  nicht  in  der  Nähe  der  australischen  Westküste,  also  ganz  entsprechend  den 
Verhältnissen  im  Südatlantik.  Darum  wird,  in  Analogie  zu  den  Erfahrungen,  die  wir  in 
den  beiden  Atlantischen  Ozeanen  gemacht  haben,  das  Konzentrationsmaximum  des  Salz- 
gehaltes auch  hier  im  Merzen  des  frischen  Passats  liegen. 

Dazu  kommt  aber  noch  ein  Umstand,  dafs  ich  nämlich  im  Bereich  des  Agulhasstroraes 
sowohl  auf  der  Hinreise  auf  41 — 42°  S.  Br.  wie  auf  der  Rückreise  dicht  unter  der  Küste 
von  Natal  Salinitäten  von  36,o  und  darüber  beobachtet  habe:  dies  sind  für  jene  Gegenden 
ganz  abnorm  hohe  Werte,  und  sie  sind,  wenn  anders  unsere  Kenntnisse  von  den  Meeres- 
strömungen dieser  Gebiete  überhaupt  zur  Erklärung  herangezogen  werden  sollen,  nur  zu 
verstehen,  wenn  wir  das  Gebiet  hohen,  resp.  buchsten  Salzgehaltes  etwas  weiter  nach 
Westen  und  Norden  verlegeu,  als  es  auf  der  Krümmel  scheu  Karte  angegeben  ist. 

Sicher  ist,  dafs  das  absolute  Maximum  des  Salzgehaltes  im  Indischen  Ozean  weit 
zurückbleibt  hinter  dem  des  Südatlautik  oder  gar  des  Nordatlantik.  Ich  beobachtete  als 
solches  36,4  *^/oo  und  zwar  nur  einmal  in  beiläufig  27°  S.  Br.  und  84°  ö.  L.;  gegenüber  dem 
atlantischen  Maximum  ist  dies  ein  ganz  hedeutonder  üiitersohied. 
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Sieber  vorhanden  ist  ferner  das  von  Krümmel  angedentete,  in  der  Nähe  des  Äquators 
belegene  Minimum  des  Salzgehaltes.  loh  fand  es  in  4*^  S.  Br.  und  89^  0.  L.  mit  33,4  ^/qq 
Salz,  und  zwar  lag  es  in  dem  Windstillengebiet  zwischen  dem  S£- Passat  und  dem  unter 
dem  Äquator  wieder  in  der  Richtung  nach  Norden  hin  eiusetzenden  frischen  NW -Monsun. 
Bemerkenswert  ist  dabei , dafs  der  Salzgehalt  deutlich , wenn  auch  nicht  beträchtlich,  auf 
der  Fahrtstrecke  von  der  Linie  bis  in  die  Nähe  der  NW- Spitze  Sumatras  wieder  zunahm, 
und  dies  trotz  des  ganz  aufserordentlich  regnerischen  Monsuns!  Es  ist  dies  wieder 
ein  Beweis  dafür,  welch  ungemein  grofsen  Eiuflufs  auf  die  Ausbildung  verschiedenen  Salz- 
gehaltes eine  intensive  Luftbewegung  und  welch  geringen  Einflufs  atmosphärische  Nieder- 
schläge ausüben. 

Das  äquatoriale  Minimum  der  Salinität  lag  im  Atlantischen  Ozean  auf  beträchtlicher 
Nordbreite;  ira  Indischen  Ozean  liegt  es  entsprechend  der  Lage  des  KalmengUrtels  auf  Süd- 
breite.  Dort  war  es  im  Betrage  von  etwa  34,6  ^/qq  vorhanden ; hier  geht  die  Salinität  auf 
33,4  ^/()Q  herab,  also  weit  unter  den  Salzgehalt  der  Nordsee.  Die  jahreszeitliche  Verschie- 
bung dieses  Gebietes  minimaler  Salinität  dürfte  nur  eine  unbedeutende  sein. 

Die  letzte  hierher  gehörige  Bemerkung  betrifft  das  Arabische  Meer.  Dasselbe  zeigt 
nach  der  Karte  im  Atlas  der  Deutschen  Seewarte  einen  sehr  hoben  Salzgehalt  bis  nahe 
an  die  vorderindische  Küste  hin.  Diese  Darstellung  ist  wohl  hauptsächlich  durch  die  Messungen 
von  Bouquet  de  la  Grye^)  veranlafst;  aber  nach  dem,  was  Krümmel  selbst  Uber 
diese  Beobachtungen  angibt,  scheinen  sie  wenig  verläfslich  zu  sein.  Auch  kann  ich  mir 
nicht  recht  erklären,  woher  diese  ungewöhnliche  Ausbreitung  sehr  salzigen  Wassers,  welches 
aus  dem  Roten  Meere  auszuströmen  scheint,  kommen  sollte;  wenigstens  lassen  unsere 
Kenntnisse  von  den  Meeresströmungen  dieses  Gebietes  eine  Überführung  grofser  Wasser- 
mengen aus  dem  Roten  Meere  und  dem  Golf  von  Aden  in  daus  Arabische  Meer  hinaus 
kaum  als  möglich  erscheinen.  Höchstens  zur  Zeit  des  stürmischen  SW -Monsuns  dürfte 
Wasser  ans  dem  Golf  von  Aden  in  NO -Richtung  mit  fortgerissen  werden. 

Dazu  kommen  nun  die  höchst  sorgfältigen  Untersuchungen  Makaroffs.  Dieser  fand 
ein  reduziertes  speziBsches  Gewicht  von  1,0270  erst  unter  10°  N.  Br.  66°  ö.  L.  und  da,  wo  auf 
der  Krümmelscben  Karte  die  Linie  für  1,0270  verläuft,  eine  Dichte  von  nur  1,0258.  Weiter 
nach  Westen  in  der  Richtung  auf  Sokotra  hin  nahm  allerdings  der  Salzgehalt  sehr 
schnell  und  stark  zu,  so  dafs  ein  Gebiet  hoher  Salinität  gewifs  vorhanden  ist,  wenngleich 
in  viel  geringerer  Ausdehnung ; es  dürfte  sich  nicht  in  südlichere  Breiten  als  diejenige 
von  Kap  Quardafui  erstrecken. 

Die  osta.siatiBcheB  Gewässer  (s.  Tafel  3). 

Die  Verteilung  des  Salzgehaltes  an  der  Oberfläche  dieser  Meere  ist  hier  wohl  zum 
erstenmEil  in  ihrer  ganz  merkwürdigen  Ausbildung  und  im  Einzelnen  dargestellt;  möglich 
wurde  dies  hauptsächlich  durch  die  Beobachtungen  Makaroffs  in  der  Japansee  und  den 
Gewässern  östlich  von  Japan*).  Dazu  kommen  meine  eigenen  Messungen,  besonders  in 
der  südlichen  Cbinasee,  in  der  Formosastrafse  und  weiter  nach  Japan  hinüber.  Im  östlichen 
und  südöstlichen  Teil  des  auf  der  Karte  dargestellten  Gebietes  lagen  besonders  die  „Chal- 
lenger“- und  „6azelle“-Beobachtungen  vor,  aber  auch  aufserdem  sind  noch  einige  zuver- 
lässige Zahlen  vorhanden.  Recht  wertvoll  waren  noch  die  von  der  „Vega“-Expedition  an- 
gestellten  Ermittelungen  des  Salzgehaltes,  zumal  für  die  Bestimmung  der  Verhältnisse  auf 
dem  Grenzgebiete  zwischen  dem  Kuro-shiwo  und  Kurilenstrom. 

Die  Kombinierung  aller  dieser  Daten  liefert  ein  interessantes  Kartenbild,  dessen 
hervorstechende  Grundzüge  boSeutlich  späterer  Nachprüfung  staudhalten  werden , wenn- 


1)  ErliateruDgen  runi  AUa*  des  Indischen  Oteans,  Hamburg  1891,  S.  9. 

Vgl.  daau  einige  rorläuflge  MitteUungen  durch  Krümmel  in  Fcterra.  Mitteil.  1893,  S.  85  (mit  Karte). 

Schott,  Wiaeenacbaftlicbe  Brgelmisee  einer  Forschungsreise  sur  See.  6 
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schon  einzelne  Gegenden,  z.  B.  die  östliche  Javasee,  das  Gelbe  Meer  und  andere  kleine 
Meeresbecken,  wegen  Mangels  jeglicher  Beobachtungen  davon  ausgenommen  werden  müssen. 
In  Rücksicht  auf  den  hier  alle  Verhältnisse  beherrschenden  Einflufs  der  Monsune  sei  be- 
merkt, dal's  die  Darstellung  für  die  Zeit  des  ausgeprägten  NE -Monsuns  gilt.  Iin 
Sommer  werden,  z.  B.  in  der  Formosastralse , sehr  starke  Veränderungen  eintreten,  die 
hier  aus  mehr  als  einem  Grunde  nicht  berücksichtigt  werden  konnten. 

Während  wir  bei  Besprechung  und  Erklärung  der  Salzgehaltsverteilung  im  Atlantischen 
und  Indischen  Ozean  stets  die  Windverhältnisse  heranzuziehen  hatten,  sind  in  den 
ostasiatischen  Gewässern  ihre  charakteristischen  Züge,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  sieht, 
gegeben  und  bedingt  durch  die  ziemlich  komplizierten  Meeresströmungen  dieser 
Gegenden.  Da  letztere  noch  in  einem  besonderen  Kapitel  ihre  Behandlung  finden  sollen, 
so  werden  sie  hier  nur  insoweit  verwendet,  als  zum  Verständnis  der  Karte  unumgänglich 
nötig  ist. 

Der  offene  nordpazifische  Ozean  hat,  wie  schon  Buohanan  hervorhob,  von  allen 
Ozeanen  die  geringste  mittlere  Salinität  an  der  Oberfläche ; sehen  wir  von  zwei  Messungen 
auf  der  russischen  Korvette  „Witjas*'  ab,  welche  abnorm  hohe  Werte  ergeben,  so  erhalten 
wir  als  wahrscheinliches  Maximum  aller  vorliegenden  Beobachtungen  35,7  ^/qo  ; dasselbe 
wird  auf  ungefähr  25®  N.  Br.  zwischen  155“  und  165“  ö.  L.  liegen  und  ist  also  noch 
niedriger  als  das  des  Indischen  Ozeans. 

Wir  haben  folgende  Maximalwerte: 

1)  im  Nordatlantüchen  Omso  31, 

2)  im  Sfidatlantüchen  Ocean  37, 

3)  im  Indischen  Otean  36,4 ‘’/gg, 

i)  im  Nordpasiflachen  Oaean  36,7  o/gg. 

Der  weitaus  gröfste  Teil  des  auf  unserer  Karte  dargestellten  Gebietes  erreicht  aber 
nur  einen  Salzgehalt  von  wenig  über  35,o  ^/qq  *,  es  ist  dies  zugleich  das  Gebiet  des  Kuro- 
shiwo.  Diese  bedeutendste  Meeresströmung  der  ostasiatischen  Gewässer  bringt  es , nach 
meinen  eigenen  Messungen  zu  urteilen,  allerhöchstens  auf  35,3 %q,  und  zwar  westlich 
von  den  Riu-Kiu-Inseln , vor  dem  Durchbrechen  des  Stromes  durch  die  Inselbarriere.  Jen- 
seits des  Meridians  der  Van  Diemen -Strafse,  da,  wo  der  Knro-shiwo  relativ  nahe  unter  den 
Südküsten  der  japanischen  Inseln  hinströmend  seine  gröfste  Kraft  zu  entwickeln  pflegt, 
beobachtet  man  nur  noch  etwa  34,8  und  weniger.  Im  Vergleich  mit  dem  Salzgehalt 
des  Golfstromes,  der  36  ^/oo  und  darüber  aufweist,  ist  diese  Salinität  sehr  gering  und  der 
Unterschied  beider  Ströme  bei  Beachtung  der  überhaupt  vorkommenden  ozeanischen  Difife- 
renzeu  im  Salzgehalte  ein  sehr  bedeutender. 

Durch  die  aufserordentliche  Drängung  der  Linien  gleichen  Salzgehaltes  fällt  am  meisten 
die  Formosastrafse  und  das  Gelbe  Meer  in  die  Äugen.  In  einer  früheren  Arbeit^)  habe 
ich  an  der  Hand  von  Isothermenkarten  und  Strombeobaohtungen  gezeigt,  dafs  im  Nordwinter 
au  der  chinesischen  Küste  eine  äufserst  kalte  Strömung  aus  dem  Gelben  Meere  nach 
Süden  herabzieht  und  zugleich  das  sUfse  Wasser  der  grofsen  chinesischen  Ströme  in 
sich  aufnimmt.  Daher  finden  wir  hier  so  geringe  Salinitäten,  wie  sonst  nirgends  wieder 
auf  der  Karte;  der  Verlauf  der  Isohaiinen,  NNO — SSW  gerichtet,  stimmt  vollkommen  mit 
demjenigen  der  Wasserisothermen*)  überein.  Übrigens  verliert  der  kalte  Strom  schon  auf 
der  Breite  von  Amoi-Swatau  ganz  erheblich  an  Intensität  und  erreicht  nnr  sehr  abge- 
schwächt die  Hongkong-Gegend.  Verläfst  man  Hongkong  in  der  Richtung  nach  Norden,  so 
steigt  erst  der  Salzgehalt  sehr  merklich,  um  dann  auf  etwa  24“  N.  Br.  plötzlich  und  rapid 
zu  fallen*).  Bis  in  grofse  Nähe  von  Hongkong  gelangt  nämlich  von  Osten  her  durch  die 


1)  Aat  dem  Archir  der  Deotecheo  Seewarte  XIV,  Nr.  3,  Hamburg  1891;  >m  Ausiug  auch  mitgeteilt  in 
l’eterm.  Mitteil.  1891,  S.  209-219. 

3)  A.  a.  0.  Tafel  3. 

S)  Vgl.  die  Diagramme,  Fahrt  der  „Oceana“  von  Hongkong  nach  Yokohama.  Februar  1892. 
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Meerenge  zwischen  Luzon  und  Formosa  ozeanisch  • salzreiches  Wasser,  es  ist  dies  ein  aus 
dem  Kuro-sbiwo  oder,  besser  gesagt,  aus  der  nordpaziSschen  Äquatorialströroung  abzweigen* 
der  Stromarm  t),  welcher  nach  W luid  WSW  bis  SW  in  die  Chinasee  hinein  sich  bewegt. 
Ich  fand  auf  21°  N.  Br.  und  114°0.  L.,  also  nur  etwa  50  Seemeilen  südlich  von  Hong- 
kong, 35,1  0/qq  Salzgehalt  im  Meerwasser,  zum  deutlichen  Beweis,  dafs  der  Verlauf  der 

35.0  O/oQ-Linie  in  der  auf  der  Karte  angegebenen  Weise  berechtigt  ist. 

Was  die  nördlichsten  hier  dargestellten  Meeresgegenden  anlangt,  so  bin  ich  durch  die 
gute  Übereinstimmung  überrascbt,  welche  die  Salzgehaltekurven,  die  hier  fast  allein  auf 
Makaroffs  Angaben  beruhen,  mit  meinen  Waeeerisothermen  zeigen. 

In  der  Japansee  ist  das  Vordringen  von  salzreichem  Wasser  auf  dem  Wege  durch 
die  Koreastrafse  nordostwärts  bis  zur  Tsugar-  und  La  Pdrouse  - Strafse  klar  zu  verfolgen ; 
salzarmes  Wasser,  einer  schwachen  kalten  Strömung  angehörend,  bespült  dagegen  die 
Küsten  des  Amurlandes.  Der  Salzgehalt  dieses  Meeres  ist  im  ganzen  etwas  niedriger  als 
derjenige  der  Nordsee.  Deutlich  erkennt  man  das  Ausfliofsen  des  salzreichen  Wassers 
nach  Südosten  durch  die  schon  genannten  zwei  Moeresstrafsen  hindurch ; letztere  Richtung 
(nach  SO)  ist  mir  besonders  wichtig,  da  ich  sie  schon  aus  den  Isothermen  erschlossen 
hatte:  offenbar  wird  das  Wasser  aus  seiner  Ostricbtung  durch  die  mächtige,  kalte  Kurilen- 
Strömung  nach  Südost  und  Süd  an  die  Ostküste  von  Nordnippon  gedrängt.  An  Bord  der 
„Witjas“  wurde  auf  fast  40°  N.  Br.  nahe  an  Land  noch  ein  Salzgehalt  von  34,5  ^/oo  ge- 
funden, genau  soviel  wie  auch  mitten  in  der  Tsugarstrafse , während  südwärts  nach  Kap 
Kinkuasan  hin  und  ostwärts  nach  der  See  zu  der  Salzgehalt  abnimmt. 

Ziemlich  deutlich  iiuden  wir  auch  den  von  mir  früher  eingehend  beschriebenen^) 
Zusammenstofs  zwischen  Kuro-shiwo  und  Oya-shiwo  (d.  i.  die  Kurilenströmnng)  wieder  in 
den  Linien  gleichen  Salzgehaltes  ausgeprägt:  auf  38°  N.  Br.  und  144°  0.  L.  nimmt  die 
Salinität  plötzlich  stark  ab,  und  dann  ebenso  wieder  auf  42°  N.  Br.  und  150°  0.  L.  Die 
hier  zu  Grunde  liegenden  Messungen  (russische  für  die  erste  Stelle,  die  der  „Vega“  für 
die  zweite)  sind  in  verschiedenen  Monaten  gemacht,  die  letzteren  im  August,  zu  einer  Zeit 
also,  in  welcher  der  Kurilenstrom  weit  nach  Norden  zurückgedrängt  ist^).  Daher  ist  hier 
der  Verlauf  der  Salzgehaltslinien  etwas  unsicher,  weil  er  offenbar  beträchtlich  im  Laufe 
des  Jahres  schwankt,  aber  das  Wesentliche  ist  jedenfalls  zu  erkennen.  Salinitäten  unter 

33.0  O/oo  entsprechen  genau  den  von  Krümmel  im  atlantischen  Labradorstrom  beobachteten 
Werten. 

Übrigens  wird  nach  allem,  was  mir  bereits  vorliegt,  über  diese  Gegenden  Makaroffs 
grofses  Werk  noch  wahre  Musterstücke  ozeanographisoher  Studien  bringen,  z.  B.  inbetreff 
der  La  Perouse-Stralse. 

So  bleibt  nun  noch  übrig,  über  die  Verteilung  des  Salzgehaltes  im  austral-asiatischen 
Mittelmeer,  also  in  den  Gewässern  der  malaiischen  Inselwelt  einiges  zu  sagen;  freilich  ge- 
schieht dies  bei  den  zum  grofseu  Teil  noch  recht  unerforschten  Verhältnissen  mit  allem 
Vorbehalt.  — Denken  wir  uns  auf  der  Merkatorkarte  eine  Linie  gezogen,  welche  die  Gegend 
der  Anamba-  und  Natuna-Inseln  mit  der  Makassarstrafse  und  Nordaustralien  verbindet,  so 
liegen  nördlich  davon  alle  die  Gewässer,  welche  (wahrscheinlich  mit  Ausnahme  des  Golfes 
von  Siam)  relativ  salzreiches  Wasser  haben,  nämlich  die  Chinasee  mit  Ausnahme  des 
südlichsten  Teils,  die  Sulu-,  Celebes-,  Banda-  und  Arafurasee.  Alle  diese  Meeresgebiete 
haben,  wenn  mau  die  ganz  dicht  unter  Land  vorgenommonen  Messungen  ausschliofst,  Salini- 
täten von  34^/00  und  darüber:  und  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Gebiete 
in  Zirkulation  mit  dom  offenen  Stillen  Ozean  stehen,  wodurch  eben  ihr  ziemlich  hoher 
Salzgehalt  sich  erklärt.  Die  eben  angegebene  Grenzlinie  würde  also  ungefähr  die  Scheide- 

1)  A.  a.  0.,  S.  12. 

'■i)  A.  K 0.,  S.  11.  32.  43. 

^ A.  a.  0.,  S.  32.  34;  auch  Foterm.  MilUil.  1890,  S.  212.  \ 
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linie  sein,  welobe  sich  vom  ozeanographischen  Standpunkt  aus  zwischen  Pazißschem  und  Indi- 
schem Ozean  in  diesem  inseierfüllten  Mittelmeer  mit  einiger  Berechtigung  ziehen  läfst.  Da 
die  Wassertemperaturen  bei  ihrer  aufserordentiichen  Gleichförmigkeit  im  ganzen  Gebiet 
keinen  Anhalt  ^oben  und  die  direkt  beobachteten  Schiffsversetzungen  noch  weniger  dafür 
verwendet  werden  können,  so  ist  dieses  Hilfsmittel  für  eine  wissenschaftliche  Scheidung 
beider  Ozeane  vielleicht  zu  brauchen.  Demjenigen,  der  sich  nicht  näher  mit  den  Dichtig- 
keiten des  Meerwassors  und  ihren  verschiedenen  Schwankungen  beschäftigt  hat,  mag 
eine  darauf  gegründete  Hypothese  — denn  eine  solche  bleibt  obige  Aufstellung  natürlich 
vorläufig  — recht  schwach  begründet  erscheinen,  da  die  absoluten  Differenzen  gering  sind. 
Ich  kann  aber  nur  aus  eigener  Erfahrung  erklären,  dafs  wenig  ozeanographische  Elemente 
einen  solchen  sicheren  Anhalt  über  die  Herkunft  einer  Seewasserprobe  zu  geben  vermögen, 
wie  die  Werte  der  Dichtigkeit,  resp.  des  Salzgehaltes.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dafs  z.  B.  die  Wassertemperatur  ein  viel  beweglicheres  Element  ist,  als  der  Salzgehalt, 
dafs  daher  eine  Bestimmung  dos  letzteren  gerade  in  diesen  Gewässern  im  allgemeinen 
weiter  greifende  Schlösse  gestattet,  als  irgend  welche  andere  nautische  Einzel  beob- 
achtu ng. 

Alle  die  oben  genannten  Gewässer,  welche  nördlich  der  Scheidelinie  liegen,  sind  in 
Bezug  auf  Salzgehalt  sehr  wohl  mit  unserer  Nordsee  zu  vergleichen , deren  Salinität  ja 
auch  durch  das  Eindringen  des  atlantischen  Wassers  zu  erklären  ist').  Von  der  Chinasee 
ist  es  durchaus  sicher,  dal’s  sie  durch  Strömungen,  welche  von  Osten  her  zwischen  Lnzon 
und  Formosa  hindurchziehen ^) , Wasser  des  Grofsen  Ozeans  aufnimmt;  ebenso  sind  die 
im  südöstlichsten  Teil  der  Karte  eingezeichneteu  Linien  gleichen  Salzgehaltes  durch  die 
„Challenger“  - Beobachtungen  zuverlässig  gegeben:  hier  dringt  sehr  salzreiches  Wasser, 
welches  der  südäquatorialen  Strömung  des  Pazifischen  Ozeans  entstammt,  durch  die  Torres- 
strafse  nach  Westen^),  und  es  ist  anzunebmen,  dafs  durch  das  auf  diesem  Wege  von  Süden 
her  zuströmende  Wasser  auch  die  übrigen  Binnengewässer,  die  Arafnraseo,  die  Bandasee, 
vielleicht  auch  die  Celebessee  ihre  relativ  hohe  Salinität  erhalten.  Die  Sulusoe,  ein  ringsum 
eingescblossenes  Becken,  zu  dem  nur  enge  Kanäle  führen,  hat  auch  einen  Salzgehalt  von 
Uber  34,0  ®/ooi  Makaroff  hat  eben  südlich  von  Panay  sogar  34,8  beobachtet;  das  ist 
aufserordontlich  hoch,  denn  einen  gröfscren  Salzgehalt  besitzt  auch  der  Kuro-shiwo  selbst 
da , wo  er  am  stärksten  strömt  (südlich  von  Sbikoku  und  Nippon),  nicht.  Erklärlich  würde 
der  starke  Salzgehalt  der  Sulusee,  wenn  sie  ihr  Oberfiächenwasser  aus  der  nordpazifischen 
Aqnatorialströmung  bezöge,  das  durch  die  Beniardinostrafse  und  die  übrigen  zwischen  den 
Philippinen  sich  öffnenden  Meeresstrafsen  bindurchdriugt.  Natürlich  ist  es  schwer,  durch 
Zahlen  dies  zu  beweisen,  da  in  dem  sehr  dichten  Inselgewirr  der  Philippinen  die  Nähe  von 
Land  vielfach  anf  das  Ergebnis  der  Messungen  ein  wirkt.  Doch  haben  sowohl  der  „Chal- 
lenger“ wie  der  „Witjas“  wiederholt  über  34,iö/oo  in  diesen  engsten  der  malaiischen  Ge- 
, Wässer  beobachtet;  auch  werden  von  Sohiffsfübrern  starke  westliche  Strömungen  in  der 
Bbv.nardinostrafse  erwähnt*). 

Atfij  übrigen  Meeresgebiete  dieser  malaiischen  Inselwelt,  welche  südlich  der  Linie 


1)  Ein  Unt^nchied  zwischen  diesen  tropischen  GewSssem  und  der  Nordsee  ist,  trotz  des  gleichen  Stlsgehnltes, 
in  der  FKtbung  Nies  Seewtssers  Torhsnden:  die  Nordsee  hat  bekanntlich  eine  ausgesprochene  grüne  Waaseriarbe, 
während  alle  diese  ak,gt,aiasiatischen  Binnenmeere  mit  Ausnahme  der  Gegenden  dicht  unter  Lund  ein  sehr  schönes 
tiefblaues  Wasser  t)esitxen,  dessen  Färbung  oft  durchaus  der  rollkomraen  blauen  Farbe  der  Hochsee  (hier  rer- 
bunden  mit  sehr  hohen«  Salzgehalt)  gleichkommt.  Sehr  oft  kann  man  z.  B.  in  der  ('hinasec  die  Waaserfurbe  mit 
Nr.  0 der  Fo  re  Ischen  Farbenskala  (s.  hierüber  Peterro.  Mitteil.  1892,  S.  70.  28G)  identifizieren.  (Für  die 
Färbung  der  östlicher  gelegenen  Meere  cf.  den  „Gazelle“- Bericht,  Bd.  II,  .91 — 33.)  Durchgängig  ist  also  die  Be- 
merkung kaum  zutreffend,  o^fg  das  Seewusser  desto  blauer  erscheint,  je  gtölser  seine  Salinität  ist;  auch  die  Tempe- 
ratur wird  bei  den  augensehei|,ii(.]]  verwickelten  Vorgängen,  welche  hier  in  Frage  kommen,  eine  Itolle  spielen. 

»)  Annal.  d.  Hydrogr.  18t6,  286:  1889,  382;  1890,  33.  Krümmel,  Hsndb.  der  Ozeanogr.  II,  480-482. 
Ans  dem  Archir  der  Seewarte  Iggy,  Nr.  3,  S.  12. 

3)  Handb.  der  Ozeanogr.,  ly 

4)  Segelhandbuch  f.  d.  IniL^ben  Ozean,  S.  694.  695. 
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Anamba-lnseln  — MakaBBarBtrafse — Nord-Anstralien  gelogen  sind,  aleo  die  eUdliohsten  Teile 
der  CliinaBeo,  die  MalalckaBtraree , die  MakassarstrarBe  (?)  und  besonderB  die  ganze  Javaseo 
ostwärts  bis  nach  den  kleinen  Sundainseln  hin,  sind  im  Gegensatz  zu  den  besprochenen 
Gewässern  ausgesprochen  salzarm:  es  sind  zugleich  die  Gewässer,  welche,  soweit  unsre 
Kenntnisse  reichen , von  keinen  eigentlichen  Meeresströmungen  durohzogeu  werden,  deren 
Bewegungen  vielmehr  anssohlierslich  in  Gezeitenströmungen  bestehen.  Verglendit  man 
Krümmels  Karte  der  Meeresströmungen ^) , so  sieht  man,  dafs  genau  diese  hier  von  uns 
angegebenen  Gewässer  sUdlioh  der  Scheidelinie  als  „Gebiete  überwiegender  Gezeiten- 
bewegung“ gekennzeichnet  sind.  Die  Übereinstimmung  der  Verbreitung  des  salzarmen 
Wassers  in  unserem  Gebiete  mit  der  Ausdehnung  des  stromlosen  Wassers  darf  eine 
solch  gute  genannt  werden , dafs  wir  darin  einen  Beweis  erblicken  für  unsere  oben 
aufgestellte  Behauptung,  wonach  die  Gebiete  höheren  Salzgehaltes  nördlich  der  Tronnungs- 
linie  alle  in  mehr  oder  weniger  direktem  Zusammenhang  mit  dem  Grofsen  Ozean 
durch  Zirkulationen  irgend  welcher  Art  stehen. 

Das  Wasser  des  Indischen  Ozeans  dringt  an  der  Oberfläche  weder  durch 
die  Malakkastrafse  noch  durch  die  Sundastrafse  in  beträchtlichen  Mengen  ein,  da  die  Sali- 
nitäten in  diesen  Strafsen  durchgängig  sehr  niedrige  sind,  nämlich  noch  unter  32,o^/oo; 
gegenüber  den  Werten  im  Osten  des  hier  besprochenen  Gebietes  ein  gevrifs  sehr  auf- 
fallender Unterschied.  Dagegen  scheint  in  der  Tiefe  nach  den  mir  handschriftlich  vor- 
liegenden Beobachtungen  Makaroffs^)  das  salzreicbe  Wasser  erfolgreich  in  die  Gewässer 
von  Singapore  und  wohl  auch  der  Javasee  einzubrechen , so  dafs  diese  Meeresgegenden 
ozeanograpbisch  zum  indischen  Gebiet  zu  rechnen  wären. 

Leider  stehen  ja  unsere  Kenntnisse  von  allen  diesen  Dingen  noch  auf  sehr  schwachen 
Füfsen,  obschon  hier  mit  verhältnismäfsig  geringen  Mitteln  Beobachtungen  sich  machen 
liefsen,  die  wissenscliaftlich  und  zugleich  praktisch  von  hervorragender  Wichtigkeit  wären : 
praktisch  nämlich  von  Wichtigkeit  für  die  sehr  lebhafte  Segolschiffahrt  in  diesen  Ge- 
wässern. Hierüber  wird  an  anderer  Stelle  dieser  Abhandlung  noch  zu  sprechen  sein^). — 

Bei  einem  Überblick  Uber  die  Darlegungen  der  letzten  Seiten  kommen  wir  zu  der 
Anschauung,  dafs  mafsgebend  und  entscheidend  für  die  geographische  Verteilung  des  Salz- 
gehaltes auf  der  Oberfläche  der  Ozeane  in  erster  Linie  die  Verdunstung  ist.  Die 
Möglichkeit  einer  starken  Verdunstung  hängt  aber  ab  einmal  von  dem  Grade  der 
Trockenheit,  welcher  der  Luft  an  sich  eigen  ist,  dann  und  besonders  von  der  Stärke 
der  Luftbewegung.  Überall  da,  wo  trockene  frische  Winde  wehen,  finden  wir  einen 
hoben  Salzgehalt;  wo  die  Luft  feucht,  aber  die  Luftbewegung  eine  vergleichsweise  starke 
ist,  hält  sich 'die  Salinität  auf  einer  mittleren  Höhe;  die  niedrigsten  Salzgehalte  finden 
wir  in  Gegenden,  denen  eine  feuchte  und  wenig  und  unregelmäfsig  bewegte  Luft  eigen- 
tümlich ist. 

Solche  Modifikationen  in  der  Verteilung  des  Salzgehaltes,  die  auf  der  Karte  durch  auf- 
fallende Krümmungen  der  Isohaiinen  sich  bemerkbar  machen,  sind  ausscldiefslich  durch  die 
Meeresströmungen  verursacht,  welche  Wassermengen  von  bestimmter  Salinität  in 
Meeresgegenden  mit  anderen  Salzgebaltsverhältnissen  überführen. 

Nur  sehr  geringen,  lokalen  nnd  vorübergehenden  Einflufs  üben  die  Niederschläge 
auf  die  Verteilung  des  Salzgehaltes  aus;  ebenso  vermögen  die  Süfswassermengen  der  Flusse 
nur  auf  ganz  geringe  Entfernungen  eine  Verdünnung  des  Seewassors  herbeizuführeu ; ihre 
Wirkung  in  dieser  Beziehung  macht  sich  selbst  in  solchen  engbegrenzten  nnd  Bachen 
Gewässern  wie  der  Chinasee  bei  der  kartographischen  Darstellung  nicht  bemerkbar.  An 


I)  Handb.  der  Otcanogr.,  II. 

^ Makaroff  bestimmte  in  der  MaJakkastnUs«  an  Teracbiedenen  Stellen  in  Tiefen  von  etwa  75m  den  Salz- 
gehalt au  34,0 — 34,8®/oo. 

S)  Kapitel  „Strömungen“. 
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der  Cocliinchinaküste  koimte  ich  eine  merkliche  Abnahme  des  Salzgehaltes  infolge  der  ge- 
waltigen Wasserraengen  des  Mekong  erst  in  einer  Entfernung  von  etwa  75 — 80  km  vom 
Land  feststellen.  Auch  ist  überhaupt  die  Nähe  von  Land  kaum  von  irgend  einer  Be- 
deutung für  den  Salzgehalt  im  angrenzenden  Meere;  sehr  eingeschlossene  Binnengewässer, 
wie  die  des  australasiatischeu  Mittelmeerea , verdanken  ihr  schwachsalziges  Wasser  haupt- 
sächlich der  feuchten  Tropenluft  und  dem  Mangel  einer  energischen  Luftbeweguug.  Da- 
gegen finden  wir  dicht  unter  Land  an  der  brasilianischen  Küste  selbst  da,  wo  ganz  nahe- 
bei Flüsse  in  das  Meer  sich  ergiefsen , das  Maximum  der  Salinität  des  Südatlantischen 
Ozeans,  weil  hier  ein  frischer,  beständiger  Passat  weht. 

Eine  Bestätigung  erhalten  diese  Ausführungen  durch  eine  Betrachtung  des  Ver- 
hältnisses zwischen 


b)  Salzgehalt  und  Temperatur  des  Seewassers. 

Der  Grundzug  dieses  Verhältnisses,  soweit  er  bekannt  ist,  läfst  sich  dahin  ausdrücken, 
dufs  im  allgemeinen  mit  steigender  Temperatur  auch  der  Salzgehalt  steigt,  mit  abnehmender 
Temperatur  aber  abnimmt.  Die  warmen  Meere  haben  daher  — aber  nur  im  allgemeinen  — 
die  hohem  Salinitäten  aufzuweison , die  Gewässer  der  mittleren  und  hohen  Breiten  die 
geringeren;  es  hängt  dies  oben  mit  der  in  den  Tropen,  besonders  in  den  Passatgegenden, 
stattiindenden  starken  Verdunstung  zusammen.  Da,  wo  kalte  und  warme  Strömungen 
direkt  ineinander  übergehen,'  findet  man,  dafs  mit  einer  bestimmten  Schwankung  der  Tem- 
peratur eine  ganz  genau  entsprechende  Veränderung  im  Betrag  dos  Salzgehaltes  sich  ver- 
bindet. ln  gradezu  vorzüglicher  Weise  war  dies  auf  der  Reise  mit  dom  „Robert  Rickmers** 
in  der  ozeanographisch  höchst  interessanten  Gegend  südöstlich  vom  Kap  zu  beobachten; 
man  ersieht  aus  den  Diagrammen^)  für  die  Zeit  vom  12. — 23.  Dezember  1891,  in  welcher 
aufsorordentlichen  Übereinstimmung  der  Verlauf  der  Kurven  der  Wassertemperatur  und 
des  Salzgehaltes  sich  vollzieht.  Ganz  kleine  Abweichungen  finden  sich  allerdings  auch 
hier,  indem  es  z.  B.  vorkommt,  dafs  die  Temperatur  noch  füllt,  der  Salzgehalt  aber  schon 
wieder  steigt,  doch  waren  dies  Unregelmäfsigkeiten,  diu  sich  immer  nach  wenigen  Stunden 
ausgeglichen  hatten. 

Es  gibt  aber  noch  eine  Reihe  anderer  und  wichtiger  Ausnahmen.  Leicht  erklärlich, 
aber  recht  interessant,  besonders  bei  einem  Vergleich  des  Atlantischen  Ozeans  mit  dem 
Indischen,  ist  das  innerhalb  der  Wendekreise  statthabende  Verhältnis  von  Temperatur  und 
Salinität. 

Zur  Vuranschaulichung  desselben  ist  die  beifolgende  Skizze  (Fig.  3,  S.  39)  entworfen 
worden;  dieselbe  entstand  aus  einer  Kombination  der  Karten,  welche  die  Jahresisothermen 
und  die  Linien  gleichen  Salzgehaltes  geben,  dazu  habe  ich  im  Einzelnen,  besonders  für  den 
Südatlantischen  und  Südindischen  Ozean,  meine  eigenen  Beobachtungen  herangezogen. 

Von  Norden  kommend  findet  man  im  Atlantischen  Ozean  bereits  von  24"  N.  Br.  an, 
also  noch  bevor  der  Wendekreis  passiert  ist,  das  gewöhnliche  Verhältnis  zwischen  Tem|)e- 
ratiir  und  Salzgehalt  durchbrochen,  und  das  umgekehrte  Verhältnis  dauert  an  bis  zu 
20"  8.  Br.  im  westlichen,  bis  zu  10"  S.  Br.  im  östlichen  Teil  des  Südatlantischeu  Ozeans. 
Südlich  «lioser  in  ungofährer  ONO-Kichtung  verlaufenden  Trennungslinie  linden  wir  wieder 
das  normale  Verhalten  beider  Faktoren. 

Im  rndischen  Ozean  müssen  wir  für  das  nördlich  der  Linie  gelegene  Gebiet  eine 
Zweiteilung  ungefähr  längs  des  60.  Meridians  einführen;  der  westliche  Teil  zeigt  das  um- 
gekehrte Verhältnis,  was  durch  den  abnorm  hohen  Salzgehalt  des  Roten  Meeres  und  der 
nächstanliegendeu  Gewässer  bedingt  ist,  der  östliche  Teil  dagegen  das  regelmäfsige  Ver- 


1)  Tafel  4. 
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halten.  Höchst  oharakteristiscb  ist  nun,  dafs  wir  im  Hanptteil  des  SUdindiscben  Ozeans 
bis  nach  der  SUdspitzo  Afrikas  bin  ein  Zunebmen  des  Salzgehaltes  mit  einer  Abnahme 
der  Temperatur  verbunden  hnden;  erst  ganz  im  Süden  ist  das  normale  Verhältnis  wieder 
bergestellt.  Die  Trennungslinie  verläuft  auch  hier  in  ONO-Richtung,  von  Kap  Agulhas 
ungefähr  nach  Nordaustralien  hinüber.  Veranlafst  ist  dies  auffällige  Verhalten  des  Süd- 
indischen Ozeans  im  Osten  durch  die  relativ  stark  südliche  Lage  des  Salzgehaltsmaximums, 
im  Westen  durch  den  Agulhasstrom,  der  starksalziges,  aber  heim  Vordringen  in  die  hühern 
Breiten  an  der  Oberfläche  sich  beträchtlich  abküblendes  Wasser  bis  nach  35°  S.  Br.  und 
noch  weiter  führt. 

Nun  vergleiche  man  aber  den  Atlantischen  mit  dem  Indischen  Ozean ! Während  im 
Nordatlantischen  Ozeans  das  ungleicbsinnige  Verhalten  beider  Faktoren  schon  in  24°  N.  Br. 


Pig.  3.  VerbiltnU  iwigeben  Salif^balt  nnil  Temperatur  des  Meerwourr«. 

(Die  Bintragangen  lind  in  der  Weise  gesebebon,  wie  lie  (Sr  einen  stets  von  Nord  nach  Süd  [in  der  l’feil- 

riebtoog]  gehenden  Beobachter  erfolgen.) 


beginnt,  beginnt  es  im  Indischen  (wenn  wir  von  der  Gegend  bei  Kap  Guardafui  absehen) 
erst  höchstens  am  Äquator;  während  es  im  Sudatlantischen  Ozean  auf  einer  Mittelbreite 
von  etwa  13°S.  Br.  endet,  endet  es  im  Südindischen  im  Mittel  erst  in  25°  8.  Br.,  und 
zwischen  der  Ost-  und  Westküste  des  südlich  vom  Äquator  gelegenen  Afrika  entsteht  in 
dieser  Beziehung  ein  Gegensatz,  der  ziemlich  dreifsig  Breitengrade  einscbliefst. 

Für  die  mittleren  und  höheren  Breiten  gilt  also  das  in  ozeanographischen  Darlegungen 
meist  kurzerhand  aufgostellte  Verhältnis,  wonach  eine  relativ  hohe  Temperatur  mit  hohem 
Salzgehalt,  eine  niedrige  Temperatur  mit  niedrigem  Salzgehalt  vereint  auftritt;  erklärlicher- 
weise , denn  das  durch  die  grofsen  äquatorialen  Strömungen  in  höhere  Breiten  geführte 
Wasser  erscheint  daselbst  immer  noch  vergleichsweise  salzreich  und  warm.  Aber  gerade 
zwischen  den  Wendekreisen,  z.  B.  such  in  der  Chinasee,  finden  wir  Umkehrungen  dieses 
Verhältnisses,  welche  z.  T.  eben  erklärt  wurden,  z.  T.  ihre  Erklärung  ohne  weiteres  in 
der  oben  besprochenen  geographischen  Verteilung  des  Salzgehaltes  und  in  derjenigen  der 
Temperatnr  finden. 

Eine  sehr  bemerkenswerte  Abweichung  ist  mir  endlich  innerhalb  des  Kuro-shiwo  und 
des  Agulhasstromes  aufgefallen  und  wird  sich  höchstwahrscheinlich  auch  in  den  südlichen 
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Teilen  des  Golfstromes  nschweisen  lassen,  nämlich  eine  ganz  ungewöhnliche  Konstanz  des 
absoluten  Betrages  der  Salinität  trotz  gleichzeitig  hervortretender,  sehr  starker  Temperatur- 
differenzen. Wenn  man  die  Diagramme  für  die  Tage  vom  21. — 26.  Februar  und  den  11.  und 
12.  März  (im  Kuro-shiwo-Gebiet),  sowie  fUr  die  Zeit  vom  18. — 27.  Juli  (im  Agulbasätrome) 
betrachtet  und  dabei  den  Verlauf  der  Salzgebaltsliuie  mit  demjenigen  der  Wassertemperatur 
vergleicht,  so  fällt  die  Erscheinung  sofort  in  die  Augen,  zumal  da  sonst  nach  Ausweis 
der  Diagramme  die  Salinität  nie  für  längere  Zeit  so  gleichmäfsig  dieselbe  blieb,  wie  eben 
innerhalb  dieser  Strömungen,  und  sonst  Überall,  wo  die  Temperatur  starke  Sprünge 
zeigt,  die  Salinität,  sei  es  gleichsinnig  oder  uugleichsinnig,  sich  auch  ändert,  also  jeden- 
falls nicht  konstant  bleibt.  Die  Beobachtungen  der  genannten  Tage  geben,  soweit  sie  dies 
ungewöhnliche  Verhältnis  zwischen  Salzgehalt  und  Temperatur  betreffen,  einen  nach  meiner 
Meinung  höchst  wichtigen  Fingerzeig  zur  Beurteilung  der  physikalischen  Natur  der  be- 
kannten „warmen  und  kalten  Streifen“  innerhalb  der  grofsen  Meeresströmungen.  Da 
dieselben  in  einem  besondern  Kapitel  behandelt  werden , soll  an  jener  Stelle  die  hier  er- 
wähnte Erscheinung  im  Zusammenhang  ihre  Darstellung  Enden. 


c)  Das  absolute  spezifische  Gewicht  nebst  Bemerkungen  über  Stromkabbelungen. 

Will  man  sich  eine  Anschauung  Uber  das  wirkliche  Gewicht  verschaffen , welches  ein 
bestimmtes  Quantum  Seewasser  an  einer  bestimmten  Stelle  besitzt,  so  mufs  man  die  Wirkung, 
welche  die  Salzgehaltsmenge  auf  das  spezifische  Gewicht  ausUbt,  mit  der  Wirkung  der  Tempe- 
ratur kombinieren,  wobei  bekanntlich  diese  l>eiden  Faktoren,  „Salzgehalt“  und  „Temperatur“, 
auf  das  Gewicht  der  Seewasserprobe  ungleichsinnig  einwirken.  Auf  8.  17  wurde  die  Methode 

17  5® 

angegeben,  nach  welcher  man  aus  dem  Salzgehalt,  resp.  aus  S das  Gewicht,  welches 

1/^5 

das  Seewasser  an  Ort  und  Stelle  bei  der  daselbst  gerade  herrschenden  Temperatur  t® 
besitzt,  erhält^).  Man  vergleicht  dabei  stets  das  Gewicht  des  Seewassers  bei  t®  C.  mit 
demjenigen  dos  destillierten  Wassers  bei  4®  C,  und  nicht,  wie  es  für  die  Beobachter,  welche 
mit  deutschen  Aräometern  arbeiten,  uaheliegt,  bei  17,&®C.  Ich  bemerke  dies,  da  alle  die 
Angaben,  welche  man  z.  B.  in  dem  „Gazelle “-Werk  (Band  II,  Physik  und  Chemie,  S.  10 
bis  13,  vorher  auch  in  den  Berichten  des  Admirals  v.  Schleinitz  in  den  Annalen  der  Hydro- 
graphie, bes.  1875,  8.  409ff.)  Uber  „absolute  spezifische  Gewichte“  findet,  auf  17,5® C. 
bezogen  sind,  was  natürlich  für  das  Wesen  der  Sache  keinen  Unterschied  macht,  aber  doch 

t® 

gegenüber  der  allgemein  gebrauchten  Norm  S ^ lästige  Zahlendifferenzen  giebt , zumal 

t® 

nicht  gesagt  ist,  dafs  S „ vorliegen. 

17^5 

Die  in  den  verschiedenen  Meeresgegenden  verschiedenen  Werte  von  8 -75  sind  es, 

4 

welche  von  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Forscher  bis  zu  den  Zeiten  Grolls  und 
Z ö p p r i t z ’ 3),  von  einigen  wenigen  anderen  Theorien  abgesehen , immer  wieder  zur  Er- 
klärung der  Meeresströmungen  herangezogen  wurden,  indem  der  höhere  Druck  der  schwerem 
AV  assermassen  in  den  polaren  Breiten  ein  Gefälle  gegen  die  spezifisch  leichtern  Wasser- 
massen der  äquatorialen  Gegenden  bedingen  sollte. 

Da  diese  Theorien  einen,  wie  man  wohl  sagen  darf,  überwundenen  Standpunkt  der 
ozeanographischen  Forschung  darstellen  (womit  aber  keineswegs  jeglicher  Einflufs  des  spezi- 


*)  Vgl.  auch  die  Tabelle  xur  Reduktion  S.  18. 

^ Vgl.  r.  B.  Mohn,  reterm.  Erg&nz.-HeR  Nr.  79,  8.  5. 

*)  Eine  rnraiiglirbe  Obenicht  ülwr  alle  diese  Tlieorien  ist  Ton  Dr.  H.  l’ahdo  gegelteii  im  Programm  des 
Kealgjrmiuwiuimi  zu  Krefeld  1888. 
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fischea  Gewichtes  des  Seewassers  aaf  Meereszirlnilationen  geleugnet  sein  soll),  so  kann  ich 
natürlich  nicht  die  Meinung  haben,  hier  etwas  wesentlich  Neues  zu  bringen , aber  es  wird 
nicht  nunützlich  sein , die  absoluten  Zahlen  einmal  zusainmcnzustellen , welche  bei  Durch- 
querungen der  Ozeane  in  den  verschiedenen  Breiten  für  das  spezifische  Gewicht  des  Meor- 
wassers  sich  herausstollen , um  so  an  einem  Beispiel  die  vorliegenden  Gewichtsdifferenzen 
sich  vergegenwärtigen  zu  können.  Man  findet  ülierhaupt  in  der  Litteratur  diese  abso- 
luten 8])ezifischen  Gewichte  wenig  erörtert , augenblicklich  kenne  ich  nur  die  diesbezüg- 
lichen Darlegungen  Mohns,  betreffend  das  europäische  Nordmeer,  und  nufserdem  die  No- 
tizen von  V.  Schleinitz,  betreffend  die  höheren  südlichen  Breiten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  beniht  mit  Ausnahme  dreier  Zahlen  auf  meinen 
eigenen  Beobachtungen.  Wir  finden: 


Atlantischer  Ozean. 

S ‘‘ 

Indischer  Ozean. 

Ostasiatlsehe  OawiUsor. 

S *' 

70“N.Br.,  O'W.  L. 
50  8 

25  28  yt 

4 y«  2G  yi 

l,OJ78l) 

ae& 

S6S 

5“  N.  Br.,  95“  ö.  L. 

1,0315* 

Kum-.shiwo 

( Formosa  — Y okuhama). 
Nördliche  Chinase« 
(Hongkong-Gegend). 
Südliche  Chiuasec 
(Singapore-Qegend). 

1,0348 

343 

217 

25*  8.  Br.,  15“  W.  L. 

356 

25“  S.  Br.,  85“  ö.  L. 

247 

40  yy  0 yy 

SCO 

40  yy  80  yy 

360 

50  yy  30  yy 

*70  2) 

50  „ 70  „ 

373*) 

We.stwindgebiet  der  | 

Maximum:  l,o*«9  in  ,S7“Ö. L.,  41“  t 

.Br. 

südlichen  Breiten  | 

Minimum : 

361  „18  „ 42 

>9 

Während  der  Salzgehalt  im  Atlantischen  Ozean  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd 
erst  zunimmt,  dann  vom  Wendekreis  an  wieder  abnimmt,  finden  wir  von  den  höchsten 
Breiten  an  eine  gleichrnäfsige  Abnahme  des  absoluten  spezifischen  Gewichtes  des  Seewassers 
bis  nach  etwa  7®  N.  Br. , jener  Gegend,  in  welcher  eine  sehr  hohe  Wassertemperatnr  im 
Verein  mit  niedrigem  Salzgehalt  das  Meorwnsser  sjiezifisch  sehr  leicht  macht.  Jenseits 
des  siebenten  nördlichen  Breitenparallels  in  der  Richtung  nach  Süd  wird  das  Seewasser 
schwerer,  und  zwar  steigt  das  Gewicht  wiederum  ebenso  gleichraäfsig  an  wie  im  nörd- 
lichen Ozean ; aber  das  südatlantiscbe  Wasser  ist  auf  gleichen  Breiten  schwerer  als  das 
uordatlantische , weil  trotz  der  bedeutend  geringem  Salinität  doch  die  viel  niedrigem 
Temperaturen  ausschlaggebend  sind.  Im  Südindischen  Ozean  scheint  das  Wasser  jenseits 
des  vierzigsten  Farallelkreises  aus  gleichem  Grunde  spezifisch  ein  wenig  schwerer  zu  sein 
als  das  entsprechende  dos  Südatlantischen  Ozeans. 

Die  Sudhalbkugel  hat  also  ollem  Anschein  nach  auch  an  der  Meeresoberfläche 
in  den  höheren  Breiten,  die  rings  um  die  Erde  eine  zusammenhängende  Wasserbedeckung 
anfweisen , ein  nicht  unbeträchtlich  schwereres  Wasser  als  die  Xordhalbkugel  auf  gleichen 
Breiten;  nach  unseren  Kenntnissen  von  den  Bodentemperaturen  des  Süd-  und  Xordatlan- 
tischen  Ozeans  wird  dies  Verhältnis  in  der  Tiefe  noch  stärker  ausgebildet  sein:  damit 
stehen  wir  vor  dem  Problem  der  Vertikalzirkulation. 

Ganz  besonders  scharf  tritt  uns  derselbe  Sachverhalt  (für  die  Oberfläche)  entgegen, 

t®  . . 

wenn  wir  die  Werte  der  S ün  Sudindischen  Ozean  mit  denjenigen  des  Nordpszifischen 

vergleichen.  Der  sehr  geringe  Salzgehalt  des  Knro-shiwo  (34,8— H.'JjO  ^/qq)  im  Verein  mit 
seiner  hohen  Temj)eratur  macht  das  nordpazifische  Seewasser  aufserordentlich  leicht,  während 
z.  B.  im  Gebiete  des  Golfstroms  die  Wirkung  der  hohen  Temperatur  ziemlich  ausgeglichen  wird 
durch  die  hohe,  36,0  ^/qq  beträchtlich  überschreitende  Salinität.  Auch  nördlich  vom  Kuro- 


1)  Nach  Mohn  a.  a.  O.,  Taf.  1,  K.  u.  M. 

*)  Nach  Material  der  Deutschen  Seewarte  (S.  M.  8.  „Marie“,  September  1883). 
*)  Nach  Beoltachtungeii  der  „Oaiellc“,  Januar  1875. 

Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  inr  See. 
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shiwo-Gebiet,  im  kalten  Kurilenstrom,  hnden  wir  nur  wenig  schwereres  Wasser;  wenn  wir 
32,8 ®/oo  Salzgehalt  und  8“  Jahrestemperatur^)  für  45“  N.  Br,  und  150"  ö.  L.  ansetzeu, 
t" 

80  erhalten  wir  Spj  = 1,0256,  also  ungefähr  das  Gewicht,  das  im  Nordatlantischen  Ozean 
erst  auf  25“  N.  Br.  sich  findet. 

Es  ist  hier  die  Stelle,  noch  eine  Erscheinung  zu  besprechen,  welche  durch  v.  Schleinitz 
bei  Gelegenheit  der  „Gazelle“-Expedition  in  den  höheren  südlichen  Breiten  beobachtet  worden 
ist,  und  auf  welche  derselbe  ein  ganz  besonderes  Gewicht  gelegt  hat,  so  dafs  seine  Dar- 
legungen darüber  in  vielen  ozeanographlschen  Abhandlungen  angeführt  sind“).  Ich  meine 
die  nach  v.  Schleinitz  vorhandene,  fast  vollkommene  Unverönderlichkeit  des  absoluten 
spezifischen  Gewichtes,  trotz  ungewöhnlich  starker  Veränderungen  des  Salzgehaltes  und 
der  Wassertemperatur,  in  den  Gegenden  unter  40“ — 50“  S,  Br.  und  10“ — 80“  ö.  L. , 
also  südlich  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  ungefähr  zwischen  den  Meridianen  von  Kap- 
stadt und  St.  Paul- Amsterdam.  Freiherr  v.  Schleinitz  sagt  u.  a.^):  ..Das  absolute 

spezifische  Gewicht  der  Oberßächengewässer  bleibt  innerhalb  der  ganzen  (durchsegelten) 
Zone,  welche  gewissermafseu  ein  neutrales  Gebiet  zwischen  den  warmen  und  kalten  Teilen 
des  Ozeans  bildet,  trotz  der  Temperaturverscbiedenheiten  fast  genau  dasselbe.  Das  abso- 
lute spezifische  Gewicht  hält  sich  nämlich  zwischen  1,0267  und  1,0269,  und  die  stündlich 
gemachten  Beobachtungen  lassen  in  deutlicher  Weise  erkennen,  wie  überall  mit  der  Ände- 
rung der  Wassertemperatur  der  Salzgehalt  genau  in  einer  solchen  Weise  ab-  oder  zunimmt, 
dafs  das  absolute  spezifische  Gewicht  nicht  gestört  wird.  Es  war  z.  B. : 

Am  12.  Oktober  1874  in  42“  S.  Br.  und  36°0.  L.: 

Wusertempentur  9,4°.  Salzgehalt  34,4^/oo-  Absol.  .speiif.  Gewicht  1,0788. 

Am  13.  Oktober  1874  in  44“  8.  Br.  und  36  0.  L.; 

WazsertemperaUir  .5,8®.  Salzgehalt  33,9  ®/oo.  Absol.  spezif.  Gewicht  1,0768. 

„Diese  Erscheinung  gestattet  den  Schlufs,  dafs  in  diesem  Gürtel  selbst,  obgleich  er 
sich  aus  ganz  verschiedenen  Gewässern  zusummensetzt,  keine  Veranlassung  zu  einer  nach- 
haltigen und  weitreichenden  äquatorialen  oder  polaren  Oberfiächenströmung  vorhanden  ist, 
indem  der  Salzgehalt  das  Gleichgewicht  wieder  herstellt,  welches  die  Temperaturen  zu 
stören  suchen.  So  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  auf  diese  Weise  und  an  dieser  Stelle  sich 
der  Austausch  der  kalten  und  warmen  Wasser,  resp.  derjenigen  von  geringem  und  von 
grolsem  Salzgehalt  vollzieht,  ohne  bedeutende  Strömungen  hervorzubringen.“ 

Demgegenüber  sei  die  Bemerkung  gestattet,  dafs  ich  auf  der  Fahrt  um  das  Kap  der 
Guten  Hoffnung,  bei  welcher  ich  durch  die  aufserordentlich  gut  ausgebildeten  ozeanogra- 
phischen  Verhältnisse  dieser  Gegenden  recht  begünstigt  war,  auch  in  dem  absoluten 
spezifischen  Gewichte  des  Seewassers  fortwährend  sehr  erhebliche  Schwankungen  beobachtet 
habe.  Ein  Blick  auf  den  Verlauf  der  Diagramm-Kurven  der  Tage  vom  12. — 26.  Dezember 
1891^)  läfst  sofort  das  Wesentliche  überschauen;  das  Gewicht  des  Seewassers  variierte 
zwischen  1,0269  und  l,025i,  und  zwar  ganz  unregolmäfsig , indem  manchmal  (z.  B.  am 
13.  Dezember  4**  p.  m.)  die  Temperatur,  manchmal  (z.  B.  am  17.  Dezember  12**p.  m.)  der 
Salzgehalt  für  das  wechselnde  Fallen  oder  Steigen  des  absoluten  spezifischen  Gewichts 
mafsgebend  war.  Allerdings  sind  die  Beträge  dieser  Schwankungen  nicht  so  grofse,  wie 
etwa  die  der  gleichzeitig  erfolgenden  Temperatur-  und  Salzgehaltsänderungen ; aber  von 
einem  statischen  Gleichgewicht,  welches  v.  Schleinitz  annimmt,  wird  man  kaum  sprechen 
dürfen. 

Auch  auf  der  Keise  der  „Gazelle“  selbst  sind  die  absoluten  spezifischen  Gewicht«  in 
diesen  hier  besprochenen  Gegenden  nicht  immer  dieselben  gewesen;  z.  B.: 

>)  Siehe  hienu  Peterin.  Mitteil.  1891,  Tat.  15,  Karte  4. 

^ T.  Schleinita  in  den  Annal.  der  Hjdtogr.  1875,  8.  409  H'.;  e.  ferner  Forschungsreise  der  .Qacelle* *  II, 
8.  12.  Handbuch  der  Oxcanographio  I,  8.  155;  II,  8.  477.  478. 

8)  A.  a 0.  8.  410. 

*)  Siehe  Tafel  4. 
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Am  11.  Ok(nb(!r  1874  in  42°  S.  Br.  und  33”ö.  L.: 

Wa.<sfrtrinpcTahir  12,5°.  SaliRohalt  34, «“/oo-  Alwol.  »pczif.  Gewirht  l.OMJ. 

Am  13.  OktobJ'r  1874  in  44"  8.  Br.  und  36"  ö.  L.  (s.  oboii): 

Wassertpropcratur  6,o".  Saligchalt  84, a®/«)-  Alwol.  »pozif.  Gewicht  l,oi«9. 

oder  anch  man  vergleiche: 

Am  6*  Februar  1876  in  47"  8.  Br.  und  70"ö.  L.: 

Wawertemperatur  5,a".  Salzgehalt  33,9®/oo.  Absol.  spezif.  Gewicht  l,oa«8. 

Am  0.  Februar  1875  in  42"  8.  Br.  nnd  78"Ö.  L.: 

Wassertemperatur  13,6".  Salzgehalt  36,0®/q,).  Absnl.  »peiif.  Gewicht  1,036.-;. 

Am  10.  Februar  1875  in  40"  8.  Br.  und  78"ö.  L.; 

Wassortemperatur  17,4".  Salzgehalt  35,6®/qo.  Ab«>l.  spezif.  Gewicht  1,03A9. 

Nach  meiner  Meinung  geht  daraus  hervor,  dafs  verhältnisniäfsig  starke  Gowicbtsunler- 
schiede  des  Seewassers  nobeneiuandor  bestehen  können,  ohne  dafs  kurze  odor  heftige  Aus- 
gleichsbeweguugen  (etwa  in  Gestalt  von  Stromkabbolnngen)  auftreten  mUfsten.  Dio  äqua- 
txirial  - warmen  und  dio  polar -kalten  AVasser  schieben  sich,  getrieben  von  rückwärts  liegen- 
«len  Kräften,  ineinander,  wie  — um  das  anfserordentlich  treffende  Gleichnis  Toynbees 
anzuwenden  — , die  Finger  der  zwei  Hände. 

Es  verdient  eben  dabei  bemerkt  zu  werden , dafs  in  dem  in  Frage  stehenden  Gebiet 
Strom  kabbeln  ngon  keineswegs  besonders  häufig  sind;  ich  beobachtete  mir  zweimal 
hier  kabbeliges  Wasser,  und  zwar  beidemal  an  dem  westlichen  Rande  des  Gebietes,  da, 
wo  (bei  einer  Fahrt  nach  Osten)  die  jdötzlichen,  starken  Veränderungen  der  ozeanogra- 
phischen  Faktoren  zu  beginnen  pflegen:  das  erste  Mal  am  12.  Dezember  1891  in  41"S.  Br. 
und  14®  ö.  L.  Die  Kabbelung  war  nur  schwach  und  gekennzeichnet  durch  einen  über 
die  ganze  sichtbare  Meeresoberfläche  hin  ausgedehnten  langen , geraden,  weifsen  Streifen 
von  schäumendem  Seewasser,  der  in  der  Richtung  NOzN — SWzS  lag.  Vorher  und  nach- 
her war  die  Temperatur  des  Wassers  11,9"  und  die  Farbe  ein  gleicbmäfsiges  Blau  (Forels 
Farbenskala:  IV  = 4 Gelb)^);  aber  nach  Verlauf  von  4 Stunden,  in  20  Seemeilen  Ent- 
fernung von  der  kabbeligen  Stelle,  begann  dann  plötzlich  die  Temperatur  stark  zu  steigen, 
nämlich  auf  13,9®  und  nach  weiteren  2 Stunden  bis  auf  15,3";  der  Salzgehalt  nahm  zu 
bis  auf  über  35, o ®/oo.  Gleichzeitig  veränderte  sich  aber  die  Wasserfarbe  in  sonderbarer 
Weise  in  ein  undurchsichtiges  Schwarzgrau  bis  Grün , obwohl  wir  ja  deutlich  genug  den 
Ägulhasstrom  angeschnitten  hatten,  dessen  tiefblaue  Farbe  so  vielfach  hervorgehoben  wird. 
Aber  es  ist  von  mir  auf  der  Ausreise  wie  auf  der  Rückreise  sicher  konstatiert  worden, 
dafs  — bei  diesen  zwei  Durchquerungen  wenigstens  — das  warme  Wasser  gerade  eine  grüne 
Färbung  zeigte,  das  kalte  eine  bläuliche.  In  42"  S.  Br.  und  18"  0.  L.  bei  der  sehr  hohen 
Temperatur  von  19,7® — 18,9®  C.  war  das  Wasser  sogar  schmutzig -hellgrün  (nach  der 
Farbenskala  16%  Gelb),  während  es  in  26®  ö.  L.  bei  der  Temperatur  13,i®  wieder  bläu- 
lich wurde;  ebenso  war  es  in  der  Nähe  des  Kaplands,  in  36"  S.  Br.  und  21®  ö.  L. 
bei  einer  Temperatur  von  20,3® — 19,7®  undurchsichtig  schwarzgrün,  später  dagegen,  in 
35®  S.  Br.  und  19®  ö.  L.  bei  15"  Temperatur  tiefblau! 

In  beiden  Fällen  gelang  es,  durch  Planktonfäuge  ganz  enorme  .Mengen  organischer, 
besonders  pflanzlicher  Beimischungen  naebzuweiseu  und  für  die  ungewöhnliche  Färbung 
des  Agulhasstromes  verantwortlich  zu  machen. 

Das  zweite  Mel,  auf  34"  S.  Br.  und  27®  ö.  L.  war  die  Kabbelung  auch  nur  schwach; 
das  Schiff  befand  sich  recht  mitten  im  Ägulhasstrom;  dio  Veränderungen  in  der  Wasser- 
tem]>eratnr  waren  sehr  geringe,  solche  im  Salzgehalt  überhaupt  nicht  nachweisbar.  — Die 

I)  In  b«trc-fr  dieser  Fulienskala.  welche  zur  Bestimmung  der  Meereafarbe  dient  (worüber  am  bequemsten  etwas 
zu  lesen  ist  in  Peterm.  Mitteil.  1892,  8.  70  u.  286).  mag  bemerkt  »ein,  dafs  ich  die  Kümmern  einfach  nach  den 
Prozenten  ,Gclb“,  welche  dem  ,Blau**  Iteiznmischen  sind,  um  die  jeweilige  Meeresfarbe  zu  erhalten,  bezeichnet  habe. 
Dies  gibt  am  wenigsten  Anlafs  zu  Mifsrerstäudniasen,  ila  man  uiimoglieh  die  Ton  Fnrel  gegcbeiieii  Nummern 
(Nr.  V z.  B.  enthklt  bei  Forel  86  Teile  ,Blau“,  14  Teile  .Gelb“  u.  s.  f.)  im  Kopfe  behalten  kann  und  man  aufser- 
dem  durch  direkte  Angabe  der  Quantitäten  „Gelb“  der  geistigen  Anschauung  cntgegenkomint.  Ich  folge  hierbei 
einer  mir  durch  Prof.  Krümmel  gewonlcncn  Anregung,  der  diese  Bezeichnungsweise  im  Keiselterieht  der  Plankton- 
Expedition  Imreits  konsequent  angewandt  hat. 
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heftigstun  Kubboluugeji  in  anderen  Meeresgebieteu  l)al>e  ich  in  der  Malakkastrafse  and  bo* 
sonders  einmal  bei  Singapore  während  der  Ausfahrt  ostwärts  naob  der  Chinasce  hin  beobachtet : 
hier  war  von  irgend  welchen  Temperaturdifferenzeu  oder  Verschiedenheiten  des  absoluten 
spezifischen  Gewichtes  noch  weniger  die  Rode  als  in  jenen  Gegenden  am  Kap.  Hier  in 
diesen  Binnengewässern  hing  die  K.'^schoinung  wohl  sicher  mit  der  Gezeit  zusammen ; aufser- 
dem  dürften  in  solchen  Mcercsstrafsou  wie  der  bei  Singapore  (zwischen  den  Inseln  Battam 
und  St.  Johns)  die  Tiefenverhältnisse  eine  grofso  Rollo  spielen.  An  der  letztem  Stelle 
sind  die  Tiefen  sehr  ungleichmafsig  verteilt;  26,  73,  157,  104  m tiefes  Wasser  liegt 
dicht  nebeneinander,  und  ich  beobachtete,  wie  über  den  Bachen  Stellen  das  Wasser  sehr 
krapp  und  kabbelig  unter  brausendem  Geräusch  östlich  hiuaussotzte , während  mitten  da- 
zwischen grofse  Flecken  Wassers  sich  zeigten,  deren  Oberllächc  glatt  wie  Ol  war:  ein 
höchst  eigenartiger  Anblick. 

Sonst  sind,  von  einigen  wenigen  anderen  unbedeutenden  abgesehen , auf  hoher  See 
nur  zweimal  Kabbelungen  während  der  Fahrteu  beobachtet  worden.  Krstons  am  1.  8ej>- 
tomber  1892  in  12"  N.  Br.  und  26"  W.  L. , gleichfalls  l>ei  fast  kaum  nennenswerten 
Schwankungen  der  Wa8sertem])eratur  und  des  spezifischen  Gewichtes.  Aber  hier  lag  trotz- 
dem eine  deutliche  Stromgrenze  vor,  nämlich  die  zwischen  dem  Nordrando  des  Guinea- 
Stromes  und  dem  SUdrande  der  Nordäquatorialströmung;  das  von  Süden  her  kommende 
Sebifi'  hatte  in  den  Tagen  vorher  immer  Versetzung  noch  Osten  gehabt;  am  Tag  aber, 
da  die  heftige  Kabbelung  frühmorgens  sich  gezeigt  hatte,  waren  w’ir  um  26  Seemeilen 
nach  NWzW  versetzt! 

Zweitens,  und  zum  letztenmal,  traten  starke  und  häufig  sich  wiederholende  Kabbelungen 
am  14.  und  15.  September  1892  in  33"  N.  Br.  und  38"  W.  L.  auf,  also  im  nordöstlichen 
Teile  des  Sargassogebietes , da,  wo  deutlich  markierte  Ausläufer  des  Golfstromos  in  der 
Gegend  der  Azoren  nach  SO  umbiegen.  Eino  plötzliche  Zunahme  der  Temperatur  des 
Wassers  um  1",  welche  schnell  wieder  verschwindet,  um  nach  einigen  Stunden  von  neuem 
sich  bemerkbar  zu  machen,  ist  in  diesen  Gegenden  schon  ein  sehr  deutliches  Anzeichen 
von  vorhandenen  Strömungen , auch  hatte  das  Schiff  östliche  \'ersetzungen  zu  ver- 
zeichnen. 

Diese  wenigen  Notizen,  die  ich  augenblicklich  Uber  diese  immer  noch  sehr  rätselhafte 
Erscheinung  der  „Stromkabbelungeu“  geben  kann,  sollen  nur  zeigen,  dafs  das  Auftreten 
derselben  durchaus  nicht  an  das  gleichzeitige  Vorhandensein  von  Unterschieden  in  der 
Temperatur  oder  dem  Salzgehalt  oder  dom  absoluten  spezifischen  Gewichte  des  Seowassers 
gebunden  sind,  sowie  dafs  anderseits  nachweisbare  starke  lokale  Differenzen  besonders  des 
absoluten  Gewichts  des  Seewassers  Kabbelungen  nicht  notwendig  zur  Folge  haben.  Sieht 
man  von  den  Kabbelungen,  welche  in  Meerengen  besonders  häufig  und  heftig  Vorkommen, 
ab,  so  findet  man,  dafs  das  Phänomen  auf  hoher  See  sowohl  innerhalb  der  Meeres- 
strömungen wie  an  deren  Kanten  sich  beobachten  läfst;  es  ist  eine  Begleiterscheinung  der 
Oberflächenströmungeu,  weiche  ja  bekanntlich  fast  ausschliefslich  von  Kräften  abhängen,  die 
aufserhaib  des  Meeres  liegen,  und  darum  setzen  auch  die  Kabbelungen  keine  Differenzen 
in  den  ozeanographischen  Faktoren  voraus.  Wie  an  anderer  Stelle  besprochen  werden  wird, 
ist  cs  eine  Haupteigenschaft  aller  Meeresströmungen,  auch  der  kräftigsten,  dafs  sic  im 
Gegensatz  zum  strömenden  Wasser  des  Festlandes  keine  nur  annähernd  gleichmäfsigen, 
beständigen  Geschwindigkeiten  aufweiseu , wodurch  dann  (da  auf  lokal  beschränktem 
Gebiet  die  Quantität  der  Wasserführung  eine  sehr  verschiedene  werden  kann)  unter  Um- 
ständen Diskontinuitäten  der  Bewegungen  zu  stände  kommen  mögen,  die  in  der  Gestalt 
von  Kabbelungen  demnach  auch  innerhalb  der  Meeresströmungen  sich  offenbaren. 
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Die  Ströinnngen  der  Meeresoberfläche. 

Die  hu  folgümieii  gegebciieu  Darlogungon  beruheu  zuuäcbht  uuf  eiiiur  Krurteruiig  der 
StromTersetzungcn,  welche  die  SoLifFe  auf  ihrer  Fahrt  erleiden.  Dieselben  werden  im  all- 
gemeinen nach  Verlauf  von  je  24  Stunden  ermittelt  aus  der  Differenz  zwischen  dem  astro- 
nomisch bestimmten  und  dem  durch  die  l.<oggrechnung  gefundenen  (gegifsten)  Schifl'surt  >). 
Da  die  Strömungen,  welche  auf  das  Schiff  gewirkt  haben , sowohl  der  Richtung  wie  der 
Stärke  nach  durch  dies  Vorfahren  nur  sehr  ungenau  sich  bestimmen  lassen^),  sind  die 
während  der  Fahrten  gemachten  Beobachtungen  über  die  Temperatur  und  den  Salzgehalt 
des  Seewassers  mit  den  Stromversetzungen,  soweit  irgend  möglich,  sachlich  in  Verbindung 
gesetzt  worden,  und  zwar  derart,  dafs  wir  die  in  den  einzelnen  Fällen  beobachteten  Tem- 
peraturen und  Salinitäten  mit  der  allgemeinen , durchschnittlichen  Temperatur-  und  Salz- 
gohaltsvertcilung  verglichen.  Damit  gelangen  wir  dann  vielfach  zu  einem  Rückscblurs  auf 
die  Herkunft  der  betreffenden  Wasserprobe  und  zu  einem  annähernd  richtigen  Bilde  über 
den  jeweiligen  Zustand  der  ozeanischen  Bewegungen  an  der  Meeresoberfläche.  In  dieser 
Hinsicht  sind  also  die  folgenden  Ausführungen  wesentlich  mit  bedingt  durch  eine  prak- 
tische Verwertung  der  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  besprochenen  Beobachtungen. 
Diese  Methode  wird  jetzt  viel  angewendet,  wie  man  u.  a.  aus  dem  zweiten  Bande  des  Hand- 
buches der  Ozeanographie  (S.  384  ff.)  ersehen  kann^). 

Da  auf  den  von  mir  benutzten  Schiffen  die  Scbiffsreclinung  durchgängig  sehr  sorg- 
fältig vorgenommen  wurde,  so  können  wir  immerhin  den  Besteckdifferenzen  (welche  sich 
am  untern  Rand  der  Diagramm  tafeln  eingetragen  finden)  auch  bei  geringen  Zahlenbeträgen 
Wert  beilegen'* *). 

Nordatlantischer  Ozean. 

Die  Ausreise  vom  Kanal  nach  der  Linie  ging,  wenn  mau  die  guugbareu  Übersichts- 
karten der  Meeresströmungen  vergleicht,  durch  Gebiete,  welche  bis  nach  den  Azoren  hin 
östliche,  dann  im  Bereich  der  nordafrikanischen  Strömung  südliche,  endlich  westliche  Ver- 
setzungen in  der  Äquatorialgegend  bringen  sollen. 

Dicht  vor  dem  Kanal  werden  Stromfäden,  die  in  Ostrichtung  in  die  Bai  von  Biskaya 
eindrangen  und  nun  durch  die  französische  Westküste  abgelenkt  wurden,  in  NW-Richtung 
laufend  als  „Rennellstrom“  vielfach  eingezeichnet.  Wenn  auch  diese  Strömung  sehr  über- 
schätzt und  vielfach  mit  Gezeitenbewegungen  vermengt  worden  ist^),  so  ist  doch  ein  zeit- 
weiliges Strömen  des  Wassers  in  dieser  Richtung  auch  aufserhalb  der  Gezeiten  nicht 
zu  bezweifeln;  wir  beobachteten  nach  dem  Verlassen  von  Lizard  auf  der  Strecke  bis 
47“  N.  Br.  und  12“  W.  L.  eine  Versetzung  nach  N 57“  W 28  Seemeilen  in  40  Stunden, 
also  0,7  Seemeilen  pro  Stunde.  Der  Wind  wehte  frisch  aus  ENE®).  Auf  der  Rückreise 
wurde  freilich  davon  nichts  bemerkt;  bei  westlichen  Winden  waren  die  Versetzungen  ganz 
unregelmafsig,  so  dafs  das  Wasser  vor  den  Aufsengründen  des  Kanals,  welches  zu  nicht 
unbedeutendem  Teile  aus  dem  Golfstromgebiet  stammen  mag , je  nach  der  Windrichtung 
hin  und  her  triften  dürfte. 

AufTallend  sind  dio  bis  nach  Madeira  hin  beobachteten  Versetzungen,  welche  fast  eine 
NW-Richtung  und  ziemlich  1 Seemeile  Geschwindigkeit  pro  Stunde  aufwiesen,  also  ganz 

1)  Siehe  hiereu  x.  B.  I’eterro.  Mitteil.  1891,  S.  209  u.  210. 

3)  Siehe  P.  noffmann,  Mechanik  der  Meeresströmungon.  Berlin  1884,  S.  2ö — 27. 

^ Vgl.  tuehWoir  u.  Lukaeh’s  Verfahren  in  der  Adria:  Physikalische  UntersuchuDgen  an  Bord  der  .Hertha“, 
Wien  1881,  8.  1. 

*)  Alle  Stromangaben  sind,  wo  nichts  andres  bemerkt  ist,  in  Seemeilen  (zu  1,85  km)  gemacht  und  gelten  für 
einen  Zeitraum  von  24  Stunden. 

A)  Vgl.  Handb.  d.  Oxeanogr.  II,  S.  431. 

4)  Be  ist  hier  immer  Ost  durch  E auagedrückt,  nur  wenn  es  sich  um  Windrichtungen  handelt;  sonst 
stets  durch  0.  Dies  entspricht  dem  Ton  der  Deutschen  Seewarte  befolgten  Verfahren. 
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ähnlioh  wie  vor  dem  Kanal  liefen,  obschon  starke  westliche  Winde  zwischen  den  Azoren 
und  Madeira  auftraten.  Auch  der  ganze  folgende  Keiseabscbnitt  bis  zum  Beginn  des  N& 
Passats  in  24"  N.  Br.  ergab  eine  ungewöhnliche  Stromrichtung,  nämlich  nach  OSO  bis 
OzN ! Nur  einmal,  zwischen  Madeira  und  den  Kanaren,  fanden  wir  uns  recht  nach  Süden, 
und  zwar  um  25  Seemeilen,  versetzt;  dies  war  aber  auch  das  einzige  Mal  im  Bereich  der 
Kanarenströmung.  Ich  vermag  mir  die  an  vier  Tagen  beobachteten  östlichen  Versetzungen 
nicht  zu  erklären;  wären  dieselben  in  den  hohem  Breiten  von  etwa  35"  N.  Br.  aufgetreten, 
so  könnte  man  sie  auf  eine  ansaugende  Wirkung  zurückfuhren , wie  sie  erwiesenermafsen 
die  Gibraltarstrafse  auf  das  nordatlantische  Wasser  ausUbt.  Es  ist,  wenn  man  die  Dia- 
gramme betrachtet  (s.  Taf.  D,  beachtenswert,  dafs  genau  an  dem  Tage,  an  welchem  die 
l)eständige  westliche  Stromrichtung  der  äquatorialen  Gebiete  angeschnitten  wurde , das 
.Maximum  des  Salzgehalts  und  ein  hohes  absolutes  spezifisches  Gewicht  beobachtet  wurde. 
Der  Durchschnitt  durch  den  Nordatlantischon  Ozean,  wie  ihn  die  Fahrt  des  „Kobert  Rick- 
mors“ von  Nord  nach  Süd  darstellt,  zeigt  recht  deutlich  die  häufigen  und  grofsen  Ab- 
weichungen von  den  gewöhnlichen  Strombildern.  Am  6.  tind  7.  November,  da  der  Wechsel 
der  Versetzungsrichtung  ointrat  (von  ONO  nach  NW),  schwankte  die  Windrichtung  nur 
zwischen  NzE  und  NEzN ; ein  Zeichen,  wie  mir  scheint,  dafür,  dafs  thatsächlich  die  er- 
mittelten Stromrichtungen,  zum  mindesten  was  deren  östliche  und  westliche  Komponente 
anlangt,  vorhanden  waren. 

Die  Aquatorialströraung  machte  sich  von  etwa  23"  N.Br.  bis  11"  8.  Br.  jeden  Tag 
fühlbar,  und  zwar  waren  die  Versetzungen  stets  sehr  nördlich  von  West  gerichtet;  man 
könnte  vielleicht  vermuten,  dafs  die  abgelaufenen  Distanzen  überschätzt  worden  seien  und 
so  die  hochnördliche  Richtung  der  Versetzung  sich  erkläre,  aber  die  Patentlogge  zeigte, 
wie  die  spätem  Beobachtungen  im  Indischen  Ozean  ergaben,  entschieden  die  richtigen  Ent- 
fernungen. 

Man  kommt  so  zu  der  Anschauung,  dafs  vielleicht  auch  noch  in  der  Gegend  der 
Kajiverden  aus  dieser  Strömung  zeitweise  das  Wasser  nach  rechts  hin  in  das  Gebiet  vor- 
wiegend stromlosen  Wassers  abzweigt,  ähnlich  wie  auf  der  andern  Seite  des  Stromringes, 
nämlich  am  südöstlichen  Rand  des  Golfstromes,  das  Wasser  nach  Süden  und  Westen  viel- 
fach umbiegt. 

Weiter  südlich,  etwa  von  5°  N.  Br.  an,  sind  unter  den  Längen  östlich  von  30"  Ver- 
setzungen nach  NW  nicht  auffällig,  vielmehr  normal,  da  hier  bereits  die  Trift  des  SE- 
Passats  einsetzt. 

Die  südliche  Kante  des  Nordäquatorialstromes,  die  im  November  auf  etwa  9"  N.  Br. 
liegen  soll  D , konnte  nicht  festgelegt  werden , da  die  Versetzungen  immer  nordwestliche 
blieben,  auch  in  dem  Stillengebiet  zwischen  den  beiden  Passaten.  Wohl  aber  wurde,  wie 
wir  oben  (8.  29)  sahen,  auf  9"  N.  Br.  ein  Minimum  des  Salzgehalts  und  der  Dichtigkeit 
dos  Seewassers  gefunden,  welches  a.  a.  0.  erklärt  wurde  und  für  den  Guineastrom  des  nörd- 
lichen Sommers  charakteristisch  ist. 

Im  nächsten  Jahre,  und  zwar  im  August  1892,  wurde,  wie  die  Übersichtskarte  der 
Roisewege  erkennen  läfst,  genau  dasselbe  Gebiet  wieder  während  längerer  Zeit  befahren, 
und  da  zeigte  sich  der  jahreszeitliche  Wechsel  deutlich  ausgeprägt.  Wo  im  November  der 
Nordäquatorialstrom  dos  Wasser  westwärts  führte , triftete  im  August  mit  dem  jetzt  weit 
nach  West  ausgedehnten  Guineastrome  das  Wasser  mit  einer  stündlichen  Geschwindigkeit 
von  mindestens  1,3  Seemeilen  nach  0 — OSO*);  sehr  hohe  Wassertemperaturen,  niedrige 
Salinitäten  (das  Minimum  lag  jetzt  in  8"  N.  Br.)  und  Windstillen  waren  auch  hier  die 
begleitenden  Erscheinungen. 

1)  Ilandb.  d.  Oz«anotn'.  H,  385. 

^ Siohe  zu  diezvn  jahreazeitlichen  ÄnderuDgen  die  s«hr  instruktiren  Kärtchen  im  Segelhandbaoh  des  AtUnU 
Ozeans,  heratisgeg.  Ton  der  UeuUeben  Seewarte,  S.  24. 
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Wir  Beben  daraus,  dafs  in  dieser  Gegend  wohl  während  des  ganzen  Jahres  ein  Gebiet 
niedriger  Salinität  liegt,  welches  nicht  ausscbliefslich  von  der  Guineaströninng , res|i.  dem 
WestmonsuD  seiner  I^age  nach  abhängig  ist,  sondern  unbeschadet  westlicher  oder  östlicher 
Stromricbtung  sich  auf  der  Interpassatzone  ständig  erhält.  Dies  mag  im  Anschlufs  an 
Krümmels  Bemerkungen  hierüber  angefügt  sein* *).  Während  im  November  das  Minimum 
= 34,3^/00  Salzgehalt  war,  wurde  im  August,  da  doch  die  Verhältnisse  für  eine  besonders 
niedrige  Salinität  am  günstigsten  sind,  nur  ein  solches  von  34,8  ^/qq  gefunden. 

Unter  gröfsern  westlichen  Längen  allerdings  wird,  wie  dies  ja  auch  die  KrUmmelsche 
Karte  zeigt  ^),  die  Salinität  nicht  so  tief  sinkeu,  da  das  Stillengehiet  keilförmig  gegen 
Westen  hin  abnimmt. 

Die  kausale  Unabhängigkeit  der  Strömungen  von  diesen  physikalischen  Eigenschaften 
des  Seewassers  tritt  auch  hier  zu  Tage. 

Kehren  wir  zu  der  äquatorialen  Strömung  zurück,  so  kann  im  einzelnen  noch  bemerkt 
werden,  dals  die  beobachteten  Stromstärken  auf  der  Fahrt  nach  Süden  recht  geringe  waren ; 
die  gröfste  Geschwindigkeit  betrug  21  Seemeilen  in  24  Stunden;  einmal,  am  Tage  vor 
dem  Schneiden  der  Linie,  als  der  SE<Passat  schon  eingesetzt  hatte,  wurde  fast  Stromstille 
(WSW  5 Seemeilen)  gefunden.  V’^om  Guineastrom  wurde,  wie  schon  erwähnt,  im  November 
selbst  unter  26"  W.  L.  keine  Spur  bemerkt,  obschon  seine  „Wurzel“,  d.  h.  seine  west- 
lichste Kante,  in  diesem  Monat  im  Mittel  auf  etwa  33"  W.  L.  (in  5 — 6"  N.  Br.)  liegt ^). 
Durchgängig  gröfsere  Geschwiudigk eiten  fand  ich  auf  der  Rückreise  für  die  Hauptäquatorial- 
strömung,  zu  welcher  auch  der  auf  die  Nordbalbkngel  übertretende  Teil  der  SE  Passattrift 
gerechnet  wird;  von  St.  Helena  kommend,  beobachtete  ich  von  10"  S.  Br.  an  fast  immer 
Versetzungen,  die  nördlich  von  West  hingingen  (auf  der  Ausreise  unter  der  Küste 
Brasiliens  war  diese  Richtung  bis  11"  S.  Br.  konstatiert  worden,  s.  oben  S.  46),  und  zwar 
wuchs  die  Geschwindigkeit  mit  der  Annäherung  au  den  Äquator,  um  genau  unter  der 
Linie  ein  Maximum  von  N 88“  W 33  Seemeilen  in  24  Stunden  zu  erreichen.  Weiter 
nördlich  nahm  dann  die  Strömung  ab  und  schlug  in  7°  N.  Br.,  wie  wir  sahen,  in  die 
Ostrichtung  des  Guineastromes  um. 

Diese  im  August  beobachtete  gröfsere  Geschwindigkeit  der  Haupt-Äquatorialströmung 
stimmt  mit  dem,  was  hierüber  schon  bekannt  ist^). 

Oie  Südgrenze  der  Nordäqnatorialströmung  wurde  jetzt,  im  Gegensatz  zur  Ausfahrt, 
im  September  sehr  deutlich  auf  12“  N.  Br.  ^)  vorgefunden,  ohne  dafs  jedoch  in  der  Tem- 
peratur oder  dem  spezifischen  Gewicht  des  Seewassers  nennenswerte  Änderungen  eintraten. 

Beim  Durchstechen  des  Nordostpassats  auf  der  Rückreise  kamen  wir  naturgemäfs  sehr 
bald  aus  der  Äquatorialströmung  heraus,  und  bis  nach  30°  N.Br.  hin  wurde  fast  immer  Strom- 
stille gefunden,  aufserdem  nur  unbedeutende  westliche  Versetzungen.  Ich  sagte:  „naturgemäfs“ 
kamen  wir  bald  aus  der  Äquatorialströmung  heraus,  weil  ja  dies  stromlose  Zentrum  im 
Herzen  des  Nordatlantik  überall,  auf  allen  Karten  und  in  allen  Werken,  sich  dargestellt 
findet.  Immerhin  bat  für  den  Seemann  sowohl  wie  für  den  Anhänger  der  Zöppritzschen 
Trifttbeorie  ein  solches  bewegungsloses  Gebiet  etwas  Auffallendes,  da  es  recht  im  Herzen 
des  frischen  Passats  belegen  ist  und  letzterer  doch  das  Wasser  unter  allen  Umständen 
in  Bewegung  setzen  sollte.  Ich  kann  hier  nur  auf  den,  wie  mir  scheint,  noch  nirgends 
recht  betonten  Umstand  binweisen,  dafs  das  Rofsbreiten-Maximum  des  Luftdruckes  und  dessen 
vorwiegende  Windstillen  keineswegs,  auch  im  Osten  und  Norden  nicht,  mit  dem  beweguugs- 
loseu  oder  nur  sehr  schwach  strömenden  Raum  des  Stromzirkels  sicli  decken. 

1)  PeteriD.  Mitleil.  I8‘JU,  S.  17C. 

3)  Bbeoda  1890,  Taf.  13. 

3)  Handb.  d.  Oseao.  II,  S.  401. 

*)  Siehe  Hoffraann,  MeeresstrüinnnKen,  S.  34  o.  35,  und  Haiidburh  der  Oi^eaiiogr.  II,  388.  Die  Brklürung 
dieser  jahresaeitliehen  Schwankung  s.  el>enda  S.  397  u.  398. 

&)  Ebenda,  S.  386. 
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Dazu  kommt  noch  eins.  Ich  beobachtete  in  diesem  stromlosen  Gebiet  nicht  ein  ein- 
ziges Büschel  Sargassum;  dieses  trat  vielmehr  erst  ganz  vereinzelt,  dann  häufiger  von 
32”  N.  Br.  und  30°  W.  L.  an  auf,  zugleich  mit  starken  Stromkabbelungen  am  14.  September 
und  Temperatursprüngen,  welche  aber  den  Betrag  der  Salinität  des  Wassers  nicht  alterierten. 
Bemerklich  machten  sich  diese  plötzlichen  Temperatoränderungen  besonders  von  31 — 33° 
N.  Br.  und  von  37 — 39°  N.  Br.  unter  derselben  Länge  von  fast  40°  W.  Die  gleich- 
zeitigen Versetzungen,  welche  das  Schiff  erfuhr,  waren  unregelmäfsig  und  gingen  vollkommen 
durcheinander;  doch  können  wir,  gerade  in  Hinsicht  auf  das  hier  sehr  häufig  beobachtete 
Sargassum,  das  manchmal  kleinere  Meeresflächeu  ganz  bedeckte,  annohmen,  dafs  zur  Zeit 
unsrer  Fahrt  hier  die  letzten  deutlichen  Ausläufer  der  Golfströmung  zur  Beobachtung 
kamen,  und  dafs  sie  das  Golfkraut,  welches  durchweg  noch  recdit  frisch  war  und  eine 
sehr  reiche  Tierwelt  beherbergte,  bis  zur  Azorengegend  führten. 

Das  ganze  östliche  Passatgebiet,  also  auch  das  stromlose  Zentrum  des  nordatlantischeu 
Stromkreises  I),  war  demnach  damals  frei  von  Sargassum,  dagegen  fand  sich  das  Kraut  bis 
nach  4er  hohen  Breite  von  45“  (in  31“  W.  L.),  wo  am  23.  September  bei  einer  Wasser- 
temperatur von  17,4“  C.  das  letzte  gesehen  ward. 

Vergleichen  wir  diese  Sargassumbeobachtungen  mit  der  ersten  und  einzigen  syste- 
matischen Untersuchung,  welche  wir  hierüber  haben,  nämlich  derjenigen  von  Krümmel*), 
so  zeigt  sich,  dafs  auf  unserer  Reise  im  ganzen  südöstlichen  Teil  des  Gebietes,  in  welchem 
eine  Wahrscheinlichkeit,  dies  Kraut  anzutreffen,  besteht,  keines  beobachtet  wurde;  das  erst« 
Bündel  ward  genau  an  der  Grenze  der  gröfsten  Häufigkeit  des  Sargassum  (in  32“  N. 
Br.  und  38“  W.  L.)  gesehen,  die  gröfste  Ansammlung  dagegen  westwärts  der  Azoren  auf 
38“  N.  Br.  in  einer  Gegend,  wo  auf  100  Reisen  nur  etwa  1 — 5 mal  Sargassum  angetroffeu 
wird.  Die  weite  Ausdehnung  der  Krautfunde  nach  dem  Englischen  Kanal  bin  stimmt  gnt 
zu  dom,  was  Krümmel  über  die  jahreszeitliche  V'erbreitung  derselben  sagt,  indem  nämlich 
nur  im  Spätsommer  und  im  Herbst  das  Kraut  vom  Golfstrom  weit  nach  Norden  und  Osten 
geführt  wird. 

Es  bleibt  mir,  auch  gegenüber  der  kartographischen  Darstellung  der  Sargassosee  durch 
Krümmel,  doch  auffällig,  dafs  gerade  in  dem  stromlosen  Zentrum  auch  nicht  ein  Bündel 
dos  Krautes  erblickt  worden  ist,  ohschon  ich  immer  Ausschau  darnach  hielt.  Auch  der 
Dampfer  „National“  der  Planktonexpedition  traf  auf  der  Fahrt  von  Para  nach  den  Azoren 
im  Oktober  1889  erst  in  der  Breite  von  33“  N.  (auf  30“  W.  L.)  einige  kleine  Zweige. 

.Todenfalls  ist  wobl  die  V'ermutung  Krümmels  sicher,  dafs  das  Sargassum  stetig  durch 
Zufuhr  vom  Golfstrom  her  ergänzt  wird;  gerade  da,  wo  die  Meeresströmnng  sich  nach 
NO  und  SO  hin  auflöst,  wird  es  zu  treffen  sein,  weil  die  Zufuhr  iin  ganzen  schneller  vor 
sich  gehen  wird  als  das  Wegtriften  der  Büschel  nach  Süden  und  Osten  hin. 

KOdatlantlscher  Ozean. 

Wir  können,  au  der  Hatid  der  Reiserouten,  eine  vollständige  Tlinsegclung  dieses  Ozeans 
ausführen  und  werden  sehen,  dafs,  abgesehen  von  der  änfserslen  SO-Ecko  dieses  Welt- 
meeres, welche  in  Verbindung  mit  dem  Agulhasstrome  eine  gesonderte  Besprechung  er- 
fahren wird,  recht  einfache  Strömungsverhältnisse  beobachtet  wurden. 

Wie  im  vorigen  Abschnitt  bemerkt  wurde , fanden  sich  an  der  brasilianischen  Küste 
nordwestliche  Versetzungen  noch  südlich  vom  Kaj)  Rocpie  bis  fast  nach  1 1 “ S.  Br.  hinnnter, 
so  dafs  mau  annehmen  darf,  dafs  selbst  von  diesen  Breiten  aus  noch  südhemisphärisches 
Wasser  auf  die  Nordhalbkugel  unter  Umstünden  Übertritt;  dies  wird  besonders  bei  einem 
recht  südlichen  Passat  leicht  ointreten  können. 


9 VkI.  KrGmniels  Striimkartc  ira  Uaiulb.  il.  Otcanu|;r.  11. 
»)  Pctirm.  Mittoil.  1«91.  8.  1JJ9— 141  u.  TaM  10. 
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Auf  der  weiteren  Fahrt  südwärts  gingen  die  Versetzungen,  welchen  das  Schiff  his 
uach  40®  S.  Br.  hin  unterworfen  war,  in  äufserst  regelmäfsiger  Weise  von  W und  SW 
durch  S in  eine  SO-Richtung  über.  Dio  Stromstärke  war  nur  gering,  ein  Maximum  von 
27  Seemeilen  in  24  Stunden  wurde  an  der  südlichen  Passatgrenze  beobachtet. 

Als  wir  dann  in  39®  S.  Br.  und  37®  W.  L.  nach  Osten  wendeten,  um  die  geographi- 
schen Längen  abzulaufen , bewegten  wir  uns  etwa  parallel  nnd  mitten  in  dem  sogenannten 
siulatlantischen  Verbiudungsstromt),  der  die  Verbindung  zwischen  der  brasilianischen  Strö- 
mung einerseits  und  der  Benguelaströmung  anderseits  herstellt.  Bis  zum  Greenwicher 
Meridian  zeigte  die  Strömung  eine  Richtung  zwischen  OSO  und  SSO,  zugleich  traten  nicht 
unbeträchtliche  Sprünge  in  der  Wassertemperatur  und  im  Salzgehalt  auf.  Besonders  be- 
merkenswert war  aber  eine  gleichzeitige,  fast  vier  Tage  anhaltende  Periode  dichten  Nebels; 
obschon  also  die  Richtung  der  Versetzungen  ganz  noch  deijenigen  des  Brasilstromes  ent- 
sprach, mufs  man  doch  annehmen,  dafs  die  thermische  Einwirkung  kühler,  resp.  kalter 
Polarwässer  damals  bis  hier  in  diese  Breiten  reichte.  Wie  wir  besonders  im  nächsten  Ab- 
schnitt sehen  werden,  decken  sich  nämlich  in  diesen  südlichen  Breiten  die  thermischen 
und  mechanischen  Grenzen  der  Strömungen  nur  sehr  schlecht. 

Eine  wesentliche  Stütze  erhält  die  eben  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  hier  polares 
Wasser  im  Dezember  1891  bis  znm  Kurs  der  Ostindienfabrer  vordrang,  noch  durch  den 
Umstand,  dafs  gleichzeitig  Eisberge  gesichtet  wurden.  Als  wir  auf  dem  „Robert  Rickmers'^ 
in  andauerndem  Nebel  ostwärts  segelten,  wobei  die  Wassertemperatur  zwischen  14,9®  und 
12,1  ® schwankte,  traf  das  Schiff  „R.  C.  Rickmers“,  Kapt.  Berg,  welches  am  1.  Dezember 
nur  etwa  180  Sm.  von  uns  entfernt  stand  (in  42°  S.  Br.  und  30®  W.  L.),  fünf  sehr  grofse 
und  verschiedene  kleino  Eisberge  bei  einer  Wassertemperatur  von  10,5®*).  Damals  sind, 
wie  man  a.  a.  0.  ersehen  kann,  ganz  ungewöhnlich  grofse  Treibeismassen  rings  um  die 
Erde  nordwärts  gedrungen,  besonders  aber  im  Südatlantischen  Ozean. 

Verfolgen  wir  unseren  Weg  nach  Osten  weiter,  so  traten  östlich  vom  Greenwicher 
Meridian  bis  10®  Ö.  L.  dio  hier  zu  erwartenden  Versetzungen  auf,  nämlich  sulche  von 
Nord-  iiiid  Ostrichtuug.  Das  Wasser  war  vergleichsweise  sehr  kalt,  ein  Minimum  des  Salz- 
gehaltes von  33,8  ®/oo  wurde  hier  beobachtet.  Weiter  östlich  jedoch,  bis  zum  Meridian  der 
Kapstadt,  wurde  das  Schifl'  nach  SO  vertrieben,  jedoch  waren  Temperatur  und  Salinität  sehr 
niedrig,  so  dafs  man  entweder  annehmeu  kann,  dafs  — wie  dies  ja  vorkommt  — der  Agulhas- 
strom  über  seine  physikalische  Grenze,  welche  durch  hohe  Temperatur  und  hohen  Salz- 
gehalt sich  kennzeichnet,  hinaus  sein  mechanisches  Machtbereich  auch  anf  das  seinem 
System  nicht  angebörige  Wasser  ausgedehnt  batte,  oder  aber,  dafs  das  kalte  Wasser 
dieser  sogenannten  „Westwindtrift“  unter  dem  Drucke  nördlicher  Winde,  wie  sie  für  längere 
Zeit  damals  zur  Beobachtung  kamen,  in  eine  südlich  von  Ost  liegende  Richtung  abgedrängt 
wurde. 

Die  Stromgeschwindigkoiten  waren  durchaus  keine  gerade  nnbedeuteuden ; Krümmel 
berechnet^)  für  die  Reise  dos  „Challenger“  von  37®  S.  Br.  und  20°  W.  L.  über  Tristan 
d’Acunha  nach  Kapstadt  ans  13  Beobachtungstagen  im  Oktober  1873  das  mechanische 
Mittel  der  Stromrichtung*)  zu  N 27®  O,  das  arithmetische  Mittel  der  Stromstärke  zu 
15,8  Sm.  Ich  finde  für  fast  die  gleiche  Strecke  nach  unseren  Beobachtungen  während 
neun  Tagen  im  Dezember  1891  S 72®  0 und  16,o  Sm.  pro  24  Stunden.  Während  also 
die  Stromgeschwindigkoiten  auf  beiden  Reisen  überraschend  sich  gleichen,  war  die  mittlere 
Richtung  dieses  „Verbindungsstromes“  auf  den  beiden  Reisen  um  fast  90®  verschieden. 

Bei  solchen  Stroiuverhältnissen,  wie  sie  auf  der  Fahrt  des  „Robert  Rickmers“  ange- 


1)  Hamlli.  <1.  Ozranof^r.  II,  446. 

3)  Vgl,  Aniial.  <1.  Hydrogr.  1892,  S.  221—226:  auch  S.  287  u.  288. 
3)  Handli.  d.  Oacanogr.  II,  446. 

'*)  Vgl.  bivrxu  daaiwlbc  Handliuch  II,  876. 
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troffen  wurden,  ist  die  südatlantisclie  Westwindtrift  nur  schwer  in  direkte  Verbindung  mit 
der  Benguelaströmung  der  afrikanischen  Westküste  zu  setzen;  man  wird  aber  nicht  fehl 
geben,  wenn  man  annimmt,  dafs  letztere  Strömung  ihr  Wasser  überhaupt  nicht  aus- 
schliefslich  aus  dieser  Trift  bezieht , sondern  in  solchen  Fällen  auch , und  besonders  im 
südlichen  Sommer,  Wasser,  welches  dicht  unter  dem  Kaplande  hinströmt  und  vom  Tndischen 
Ozean  herstammt,  ansaugt.  DafUr  sprechen  westliche  Versetzungen,  die  auch  westlich  von 
20“  Ö.  L.  unter  Land  uud  aufserhalb  der  Agulhasbank  beobachtet  werden^). 

Der  „Peter  Rickmers“  hatte  auf  seiner  Rückreise  im  Juli  und  August  1892  am  Kap 
unter  21“  C).  L.  eine  Versetzung  nach  N 80“  W 16,  fand  aber  aufserdem  öfters  den  Neer- 
strom nach  0 und  ONO*).  Deutlich  machte  sich  die  8W-Trift  der  Benguelaströinung  vom 
Parallel  der  Kapstadt  an,  und  zwar  schon  in  Sicht  des  Landes,  bemerkbar;  eine  starke  Ver- 
setzung um  30  Seemeilen  nach  NW  in  24  Stunden  wurde  hier  ermittelt.  Abgesehen  von 
einem  Tag,  an  dem  keine  nennenswerte  Besteckdifferenz  sich  ergab,  war  im  weiteren  Ver- 
lauf der  Durchquerung  des  Ozeans  die  Strömung  sehr  gleiohmäfsig  nach  dem  nordwestlichen 
Quadranten  gerichtet,  mit  einer  aus  etwa  14  Heobachtungstagen  abgeleiteten  mittleren 
täglichen  Geschwindigkeit  von  14,6  Sm.  Während  dieser  Zeit  hielt  sich  von  etwa  30“ 
bis  19“S.  Br.  die  Wässertem peratur  trotz  der  bedeutenden  Broitenabnahme  merkwürdig 
konstant  auf  ungofäbr  17°,  und  der  Salzgehalt  zeigte  nur  eine  sehr  geringe  Zunahme  nach 
Norden  bin*);  beides  sind  sichere  Zeichen  für  eine  relativ  schnelle  Meeresströmung.  Bis 
in  die  Nähe  von  St.  Helena  hin  war  also  das  Wasser  ausgesprochen  kalt,  während  im 
Westen  an  der  brasilianischen  Küste  nach  dom  Atlas  der  Seewarte  für  den  Atlantischen 
Ozean^)  die  24“- Isotherme  im  Vierteljahr  Juni-August  auf  19“  S.  Br.  liegt.  Ich  würde 
daher  dafür  sein,  dafs  auf  der  mehrfach  erwähnten  KrUmmelschen  Karte  der  Meeres- 
strömungen der  Benguelaströmung  auch  iu  der  Zeichnung  durch  nach  Westen  und  Norden 
bin  ausgedehntere  „blaue“  Linien  der  Charakter  einer  entschieden  kalten  Strömung  ge- 
sichert wird;  denn  wenn  man  auch,  nach  Reisen  besonders  von  deutschen  Kriegsschiffen 

zu  schliefsen,  diese  Trift  nahe  unter  der  afrikanischen  Küste  für  manche  Zeiten  mit  Recht 

fast  ganz  beseitigen  mag  und  die  lokal  auftretendeu  kalten  Küstengewässer  als  deutliche 
Auftriebersclieinungen  anspricht,  so  geht  man  doch  zu  weit,  wenn  man  nun  diese  kühlen 
Triften  an  den  Westküsten  der  Kontinente  (z.  B.  auch  den  Perustrom)  ganz  leugnen  will. 
Dieselben  sind  weiter  seewärts  immer  vorhanden,  und  es  ist  wohl  gestattet,  zur  Krümmel- 
schen  Karte  gleich  noch  eine  zweite  Notiz  zu  geben.  Es  scheint  mir  nämlich  von  Vorteil, 
den  ganzen  Strom  etwas  westwärts  zu  verschieben,  so  dafs  St.  Helena  auch  im  Stromstrich 
liegt,  und  überhaupt  das  stromlose  Zentrum  beträchtlich  zu  verkleinern.  Wenigstens  ergab 
unsere  Reise,  welche  in  einem  sehr  flauen  Passat  gemacht  wurde,  beständige  NW-Ver- 
setzungon,  welche  nur  zwischen  19“ — 11“  S.  Br.  schwach  waren.  Jedenfalls  war  kein 
solch’  ausgesprochenes  stromloses  Gebiet  zu  statuieren  wie  im  Nordatlantischen  Ozean  beim 
Duri:hqueren  des  NEl-Passatgebietes. 

Von  St.  Helena  an  wurde  die  Strömung  immer  westlicher  und  an  einigen  Tagen 

sogar  südlich  von  West  gefunden.  In  11“  S.  Br.  trat  daun  dus  Schiff  in  die  Haupt- 

äqnatorialströmung  ein , und  damit  begannen  die  Geschwiudigkeiten  wieder  zu  wachsen. 
Dieser  Teil  der  südatlantischen  Passattrift,  welcher  zur  Nordhalbkugel  Übertritt,  ist  schon 
auf  Seite  47  besprochen  worden. 

Hier  mufs  aber  noch  eine  Erscheinung  vorgeführt  werden,  welche  eben  innerhalb  dieses 


')  Sf'gf’lhamib.  f.  d.  Indischen  Ozean,  hcrauagc);.  ton  der  Deutschen  Seewart«;,  1892,  S.  771.  Besonders 
deutlich  ist  «liese  Auffassung  auch  ausgesprochen  in  «len  To y n hee.schen  Karten,  herausgeg.  tom  Mctcorolog.  Amt 
in  I/mdon  (Official  Nr.  43). 

■'*)  Ilamlli.  der  Ozeanogr.  II,  471  u.  472. 

Vgl.  die  Diagramme  vom  30.  Juli  bis  7.  August  1892,  atich  Taf.  2 (Karte  der  Salinitätsterteilung  im 
Stillatlantischen  Ozean). 

‘)  Tafel  9. 
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Südäquatorialstroms  beobachtet  wurde  und  duroli  südatlantische  Verhältnisse  zu  erklären  sein 
wird,  nämlich  die  im  nördlichen  Teil  dieser  Meeresströmung  ungemein  deutlich  ausgesprüchene 
Teilung  in  kühle  und  wanne  Streifen.  Da  die  Mitglieder  der  Planktoneipedition  zu  fast 
ganz  derselben  Jahreszeit  (D.  „National“  vom  7. — 10.  September  1889)  in  dieser  Gegend 
gewesen  sind,  wie  wir  (S.  „Peter  Rickmers“  vom  17. — 22.  August  1892),  so  können  wir 
die  Beobachtungen  beider  Reisen  zu  einem  interessanten  Vergleich  benutzen.  Die  Angaben 
über  die  Falirt  des  „National“  finden  sich  in  Krümmels  „Reisebeschroibung  der  Plankton- 
Expedition“  ^). 

Am  17.  August  morgens  8'*  hatten  wir  auf  nordwestlichem  Kurse  Ascension  nahebei 
passiert;  am  Tage  vorher  war  die  Temperatur  des  Seewassers  bei  einem  Salzgehalt  von 
36,3 ®/oo  im  Durchschnitt  23,6°  gewesen,  die  Lufttem|)eratur  nur  23,2°.  Am  17.  aber 
wurden  folgende  Wassertempersturen  gemessen: 

4*'  a.  m.  S*"  s.  m.  Mittkg.  4*"  p.  m.  S**  p.  m.  Mitteroaebt.  Mittel. 

23,0®  23,0°  22,8°  22,8°  22,4°  22,2°  22,7°  23,1° 

Das  Schiff  war  in  den  letzten  24  Stunden  nach  N 88°  W 26  Sm.  versetzt  worden. 
Das  Seewasser  war,  während  es  am  Tage  vorher  tiefblau  gewesen,  aufrallend  verfärbt  und 
zeigte  eine  schwarzgrüne  Farbe;  zu  vergleichen  war  dieselbe  etwa  mit  Nr.  6 — 7 der 
F o r e 1 scheu  Farbenskala.  Aufserdem  aber  hatte  der  Salzgehalt  bedeutend  abgenommen, 
derselbe  wurde  zu  35,8  ®/oq  bestimmt. 

Dieser  erste,  nach  den  angeführten  Erscheinungen  gar  nicht  zu  verkennende  Kalt- 
wasserstreifen  erstreckte  sich,  der  Versetzung  nach  zu  schliefseu,  etwas  quer  gegen  unsere 
Reiseroute  und  war  zwischen  dem  Parallel  von  Ascension  und  5°40'S.  Br.  ausgedehnt, 
hatte  also  eine  Breite  von  beiläufig  160  Seemeilen.  Am  18.  August  nachmittags  4 Uhr 
trat  das  Schiff  wieder  in  warmes  (23,8°)  und  salzreiches  (36,5  ö/oo),  dunkelblaues  Wasser, 
Dieser  warme  Streifen  war  nur  75 — 80  Seemeilen  breit;  dann  kam  von  etwa  4°  S.  Br.  an 
wieder  ein  ausgesprochen  kaltes,  salzarmes  (35,8  Wasserband  von  graublauer  Färbung 
(Farbenskala  Nr.  4);  dasselbe  erstreckte  sich,  wenn  wir  von  unbedeutenden  .Änderungen  ab- 
sehen,  genau  bis  zum  Äquator,  welcher  am  22.  August  gerade  zur  Mittagsstunde  in  22° 
W.  L.  überschritten  wurde.  Das  Mittel  der  Wassertemperatur  lietrug  an  diesem  Tage  nur 
23,8°!  Die  Versetzungen  seit  dem  17.  waren  immer  westliche;  die  Geschwindigkeit  betrug 
etwa  knapp  eine  Seemeile  pro  Stunde.  Erst  auf  Nordbreite  nahm  die  Temperatur  und 
die  Salinität  des  Seewassers  wieder  entschieden  zu;  letztere  allerdings  nur  vorübergehend, 
da  ja,  wie  wir  auf  S.  46  sahen,  ein  äquatoriales  Minimum  derselben  sich  zu  allen  Jahres- 
zeiten in  8 — 9°  N,  Br.  befindet. 

Vergleichen  wir  damit  die  Erfahrungen,  die  die  Planktonexi>edition  gemacht  hat,  so 
6ndeu  wir,  wenn  wir  deren  Reisewog  (von  den  Kap  Verden  nach  Ascension)  in  umge- 
kehrter Richtung  im  Geiste  zurücklegen,  dafs  der  Damjifer  56  Seemeilen  nördlich  von 
Ascension  die  Grenze  zwischen  dem  völlig  blauen,  warmen  und  dem  grün  verfärbten 
kalten  Wasser  am  10.  September  überschritt.  Von  hier  bewegte  er  sich  in  demselben 
kalten  Wasser  bis  ziuu  Äquator  hin;  die  Versetzungen  nahmen  gleichfalls  mit  abnehmender 
Breite  an  Stärke  zu;  ein  Maximum  von  38  Seemeilen  Versetzung  nach  N 36°  W wurde 
in  etwa  2°  S.  Br.  und  15°W.  L.  am  8.  September  beobachtet.  An  diesem  Tage  war  das 
Mittel  der  Wassertemporatur  nur  23,2°;  es  wurde  ferner  gemessen: 

in  100  m Tiefe  16,4°, 

, 200  m „ 12,8°, 

, 400  m , 9,5°, 

Der  Salzgehalt  hielt  sich  in  dem  ganzen  Gebiet  zwischen  35,5  und  35,9  ®/oo ; die  Wasser- 
farbe bezeichnet  Krümmel  mit  „blaugrün“  (=  Nr,  7 der  Farbonskala).  ln  dem  kalten 


0 Leipzig  und  Kiel  1892,  S.  185ff. ; auch  ist  die  Karte  gegenül>cr  dem  Titelblatt  Ci'af.  I)  zii  rrrgleirhen. 

7* 
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Wasser  macht«  die  Expedition  sehr  reiche  Planktoufänge , welche  besonders  ein  massen- 
haftes Auftreten  der  Diatomeen  erkennen  liofsen. 

Dies  sind  alles  Indizien  genug,  um  berechtigterweise  eine  „Kältozungo“,  welche  in 
NW- Richtung  von  Ascension  her  bis  zur  Linie  und  ein  wenig  darüber  hinaus  sich  er- 
streckt,  in  die  Karte  eiuzutragen : dies  ist  auch  von  Krümmel  auf  der  dem  Planktonwerk 
boigegebonen  Karte  geschehen. 

Die  Notizen  über  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Seewassers,  weiche  vom 
„National“  wie  vom  „Peter  Rickmers“  beobachtet  wurden,  stimmen  sehr  gut  in  den  ab- 
soluten Zahlenwerten  überein;  im  einzelnen  finden  sich  Unterschiede,  so  besonders  der, 
daß»  auf  der  Fahrt  des  „National“  kein  Band  warmen  Wassers  zwischen  5°  40'  S.  Br. 
und  4“  S.  Br.  gemeldet  wird;  doch  ist  sehr  wohl  möglich,  dafs  bei  der  nur  summarischen 
Übersicht,  die  von  Krümmel  in  dem  Reisewerke  gegeben  werden  konnte,  die  Einzelheiten 
übergangen  sind. 

Wir  haben  aber  noch  die  Fahrt  eines  dritten  Scliiffes  anzuführen,  die  der  „Gazelle“, 
welche  auf  der  Reise  von  Monrovia  über  Ascension  nach  Banana  Mitte  August  1874  das  Ge- 
biet durchschnitt,  also  auch  genau  zur  sell)en  Jahreszeit  wie  der  „Peter  Rickmers“. 

Verfolgen  wir  die  Fahrt  auch  dieses  Schiffes  in  umgekehrter  Richtung  von  Süd  nach 
NordÜt  f^nd  die  „Gazelle“  (ganz  ebenso  wie  der  „National“)  50  Seemeilen  nördlich 
von  Ascension  eine  auffallende  Abnahme  der  Wasser  tempere  tur  von  22 — 23°  auf  21,5°  und 
weniger.  Auch  die  Wasserfarbe  veränderte  sich  zu  einem  „Grünblau“ , während  sie  vorher 
als  tiefblau  bezeichnet  wird.  Eiu  erstes  Minimum  der  Temperatur  (20,8°)  wird  in  etwa 
4°  6.  Br.  und  15°W.  L.  beobachtet,  eiu  zweites  nicht  weit  südlich  vom  Äquator,  ebenfalls 
mit  20,8°.  Solche  'Pemperaturen  sind  für  diese  Gegouden  entschieden  ganz  abnorm  nie- 
drige und  liegen  noch  erheblich  unter  den  schon  angeführten  Miuimaltemperuturen  aus  den 
Jahren  1889  und  1892  (23,3°  und  22,3°).  Nördlich  von  der  Linie  nahm  die  Wasser- 
tomporatur  wieder  schnell  zu  bis  23  und  24°,  auch  wurde  die  Farbe  des  Wassers  dunkelblau. 

Die  Stromversetzuugen  nun,  welche  das  Schiff  auf  der  ganzen  Strecke  zwischen 
Ascension  und  etwa  3-J-°  N.  Br.  zu  verzeichnen  hatte,  waren  sämtlich  westliche  und  jeden  Tag 
fühlbar,  am  stärksten  genau  unter  der  Linie,  wo  die  „Gazelle“  46  Seemeilen  (!)  in  24  Stunden 
aus  dom  Kurs  gebracht  worden  war.  Besonders  ist  zu  beachten,  dafs  auch  nördlich  von 
der  Linie  in  dem  normal  temperierten  Wasser  die  Versetzungen  immer  noch  starke  westliche 
waren. 

Auch  noch  weiter  im  Westen , nahe  der  brasilianischen  Küste,  findet  man  im  nörd- 
lichen Hochsommer  unter  dom  Äquator  und  eben  südlich  davon  abnorm  kaltes  Wasser: 
so  beobachtete  die  „Novara“  im  Juli  1857  genau  unter  der  Linio  eine  Minimaltemperatur 
von  24,8°  C.,  uud  erst  von  4°  S.  Br.  an  fand  trotz  der  zunehmenden  Breite,  bis  nach 
7 und  8°  S.  Br.  hin  (auf  der  Reise  längs  der  Küste)  eine  Zunahme  der  Temperatur  statt; 
die  Versetzungen  waren  immer  kräftige  nach  NW. 

In  der  anderen  Jahreszeit  dagegeu,  z.  B.  im  November  1891  war  gar  nichts  von  dieser 
Temperaturabnahme  unter  dem  Äquator  zu  bemerken;  ich  mafs  am  14.  November  unter 
der  Linie  in  30°  W.  L.  die  Wassertemperatur  zu  26,5°  und  die  „Gazelle“  im  März  1876 
als  niedrigste  Temperatur  unter  der  Liuie  26,6°;  die  Strömung  war  ebenfalls  nach  NW 
gerichtet. 

Schon  aus  diesen  wenigen  Reisen  ergibt  sich,  dafs  das  Auftreten  des  kalten  Wassers 
nur  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  stattfindot  und  besonders  ostwärts,  zwischen  15°  und 
20°  W.  L.,  intensiv  auftritt,  weniger  westwärts,  wo  es  jedoch  im  nördlicheu  Hochsommer 
bis  in  die  Nähe  der  brasilianischou  Küste  zu  verfolgen  ist. 

Dieses  Phänomen  ist  nun,  wird  man  sagen,  schon  seit  mehreren  Jahren  bekannt;  aus 


*)  Vgl.  „Qaicllc*-Werk,  Bd.  I für  Strömungen  (die  Uoutviikartcn),  B<1.  V für  die  Wassertemperaturen  tcc. 
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dem  von  Toyubee  bearbeiteten  grofseu  Atlas  der  Oberilächentemperaturcn  des  äquatorialen 
Atlautisübun  Ozeans  kennt  man  die  mittleren  Verbältnisse  dieser  Gegend ; auch  K r ü m m e 1 
bespricht  dieselben^  und  ist  geneigt,  in  dem  Auftreten  des  kalten  Wassers  nahe  dem  Äquator 
ein  Aufquellen  von  Tiefenwasser  zu  erblicken,  verursacht  durch  das  von  dom  Quineastrom 
und  dem  Siidäquatorialstrom  hervorgerufene  Kompensationsbedürfnis. 

Es  lag  mir  daran,  hier  zunächst  die  Situation,  wie  sie  für  einen  bestimmten  Zeitraum 
in  einem  bestimmten  Jabr  im  Ozean  sich  ausbildet,  gewissormafsen  Byno]>tisch  vorzufübren, 
da  in  Darstellungen,  welche  viele  einzelne  Beobachtungen  zur  Gewinnung  eines  mittleren 
Zustandes  benutzen,  manchmal  gerade  die  Momente,  welche  zu  einer  Erklärung  führen,  sich 
verwischen. 

Ich  gehe  von  dem  Umstande  aus,  dafs  wir  auf  der  ganzen  Strecke  etwa  von  Ascension 
bis  zur  Linie,  wo  das  aufTallend  kühle  Wasser,  in  Streifen  geordnet,  vorhanden  ist,  durch* 
gängig  ein  gesohlossonns  Gebiet  starker  Strömung  haben  und  dio  niedrigsten  Temperaturen 
nicht  am  Nordrand  der  Südäquatorialstrümung,  sondern  meist  mitton  in  derselben  und  weit 
südlich  sich  finden,  und  gelange  so  zu  der  Anschauung,  dafs  wir  es  hier  kaum  mit  vertikalen 
Wasserbewegungen  zu  thun  haben  dürften,  sondern  dafs  diese  kalten  Wässer  nichts  weiter 
sind  als  dio  am  weitesten  von  der  Trift  dos  SE- Passats  nach  Norden  und  Westen  ge- 
führten Oberflächengowässer  des  sogenannten  Benguelastromes. 

Wäre  hier  Auftrieb  vorhanden,  so  würde  derselbe  sich  wesorttlich  nur  äufsern  können 
in  einem  relativ  bewegungslosen  oder  doch  stromschwachon  Gebiet,  nämlich  in  der  schmalen 
Grenzzone  zwischen  dem  Nordrand  des  Südäquatorialstromes  und  dem  SUdrand  des  Guinea- 
strumes; das  kalte  Wasser  müfstc  sich  dann  nicht  südlich  der  Linie  finden,  sondern  zwischen 
3®_5°  N.  Br. 

Überzeugend  für  einen  dieser  Auffassung  entsprechenden  Sachverhalt  sind  wohl,  ab- 
gesehen von  den  angeführten  Reiseberichten , dio  hier  wiedergogebenen  zwei  Kärtchen  aus 
der  erwähnten  von  Toynbee  bearbeiteten  Publikation  des  Londoner  Meteorologischen 
Amtes  (Eig.  4,  8.  54).  Man  erkennt  in  der  Augustkarte  deutlich  aus  dein  Verlauf  der 
Wasserisothermeu , wie  das  kalte  Wasser  in  WNW — NW  - Richtung  vordringt,  und  be- 
sonders, dafs  auch  nördlich  von  der  Kältezunge  noch  die  Hauptäquatorialströmung  sich  ein 
Gebiet  von  etwa  120 — 150  Seemeilen  Breite  sichert.  Dieser  nördlichste  Teil  des  Ä(|ua- 
torialstromes  mit  warmem  Wasser  mag  seinen  Bedarf  zum  Teil  aus  dem  Guineastrom  be- 
ziehen, indem  am  Südrand  des  letzteren  warmes  Wasser  nach  rechts  abzweigt,  was  durch 
die  über  dem  Grenzgebiet  zwischen  beiden  Passaten  im  Gebiet  des  sogenannten  SW-Mon- 
suus  häufigen  NW-Windo  zum  mindesten  nicht  gehemmt  werden  kann. 

Aus  den  Indoxkarten  des  englischen  Atlas  ergibt  sich,  dafs  Uber  dein  Gebiet  des 
kalten  Wassers  die  Luft  im  Mittel  etwas  wärmer  ist  als  das  Wasser,  etwa  um  bis 

4- 0,3°  C.^);  aber  dieser  Umstand  zwingt  nicht,  eine  Auftrioberscheinung  anzunehinen,  da 
über  kalten  Meerosströinungon  dasselbe  Verhältnis  statthat.  Aufserdem  möchte  ich  vermuten, 
dafs  bei  Verwendung  von  Beobachtungen  mit  dom  Aspirationsthormoineter  diese  positiven 
Diflferenzon  zwischen  Luft-  und  Wasserteniperatur  sich  vermindern , dafs  also  dio  Luft  in 
Wirklichkeit  eine  wenn  nicht  niedrigere,  so  doch  fast  ganz  gleiche  Temperatur  wie  das 
Wasser  besitzt. 

Ist  dio  Erklärung  richtig,  dann  mufs  allerdings  weiter  im  Osten  und  im  Süden  im 
Hochsommer  ebenfalls  das  kalte  Wasser  in  geschlossenem  Gebiete  sich  nachwoisen  lassen, 
damit  die  Herlcitung  desselben  aus  der  südafrikanischen  Strömung  möglich  ist.  Diese  Probe 
könnte  durch  Untersuchung  einer  Reihe  von  Schiffsjournalen  (etwa  auf  der  Deutschen  See- 
warto)  vorgonommen  worden. 

*)  Mctcoruiiig.  Office,  Official  Nr.  27,  Ijondon  1S84. 

3)  Handbuch  der  Oicanngr.  II,  412  n.  414. 

^ Zu  ersehen  auch  aus  Koppe  ns  Arl*eit  in  den  Annal.  d.  Hvdrogr.  189t),  S.  449.  451. 
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Ausschlaggebend  bleibt  für  mich,  dafs  die  Nordgrenxe  der  Südäquatorialströmuug  be- 
trächtlich nördlicher  Hegt,  als  das  Qebiet  des  kalten  Wassers,  und  solange  eine  Erklärung 
durch  das  relativ  einfache  Phänomen  der  Oberflächenströmung  möglich  erscheint,  bin  ich 
geneigt,  diese  der  Vertikalzirkulation  vorzuziehen.  Unter  der  OuineakUste,  ostwärts  vom 
Kap  Palmas,  tritt  das  kalte  Wasser  infolge  der  seitlichen  Landbegrenzung  nnter  wesentlich 
andern  Bedingungen  auf. 

Nimmt  man  also  eine  kalte  Oberflächenströmung  als  richtig  an,  so  sind  anf  der  viel 
citierten  Krümmel  sehen  Stromkarte  uördUch  von  5“  S.  Br.  die  blauen  Linien  des  Benguoln- 
stromes  in  einzelnen  Bändern  und  Streifen,  welche  in  dem  warmen  Wasser  „auskeilen“,  weit 
nach  Westen  hineinzuzeichnen,  etwa  in  der  Weise,  wie  es  Berghaus  auf  seiner  Karte 
der  Meeresströmungen  t)  für  eben  dies  Gebiet  gethan  hat. 

Dafs  das  kalte  Wasser  in  den  Gegenden  zwischen  Ascension  und  der  Linie  nur  im 
Sommer  der  nördlichen  Halbkugel  bemerkbar  wird,  haben  wir  schon  aus  den  angeführten 
Keisen  gesehen;  die  Toynbeesche  Karte  (s.  „November“)  zeigt,  dafs  in  der  anderen 
Jahreszeit  keine  „Kältezunge“  vorhanden  ist.  Aber  die  Isothermen  liegen  auch  in  diesen 
Monaten  so,  dafs  man  das  Andrängen  der  Gewässer  von  SO  erkennen  kann.  Das  jahres- 
zeitliche Auftreten  der  besprochenen  Erscheinung  dürfte  mit  der  sehr  scharf  ausgeprägten 
jahreszeitlichen  Änderung  in  der  Geschwindigkeit  des  SUdäquatorialstromes  Zusammen- 
hängen. Nach  P.  Hoffmann*)  ergibt  sich  für  den  Stromstrich  von  0° — 4“  S.  Br.  eine 
mittlere  Geschwindigkeit  von  23,5  Seemeilen  pro  Tag  im  Juni — Juli,  aber  nur  von  18,5  See- 
meilen im  Oktober — November;  dies  wird  in  erster  Linie  durch  die  im  SUdwinter  durch- 
schnittlich gröfsere  Frische  des  Passatwindes  zu  erklären  sein®).  Es  scheint  daher  ver- 
ständlich, dafs  in  den  Monaten  des  nördlichen  Hochsommers  das  Wasser,  welches  in  etwa 
4 — 5monatlicher  Trift  vielleicht  von  der  Kapgegend  bis  nahe  zum  Äquator  gelangt  ist, 
intensiv  kontrastiert  mit  dem  übrigen  Wasser,  welches  aus  anderen  Quellen  stammt,  resp. 
den  niederen  Breiten  zugehört.  Nach  Toynboes  Untersuchungen^)  ist  im  Südsommer 
der  vom  Pol  kommende  Strom  in  der  Gegend  des  Kap  der  Guten  Hoffnung  besonders 
kTäfUg  und  hat  eine  hoch  nördliche  Richtung:  das  in  den  entsprechenden  Monaten  in  be- 
sonderer Menge  nordwärts  geführte  kalte  Wasser  wird  nach  Verlauf  eines  viertel  bis  halben 
Jahres  in  den  niederen  Breiten  angelangt  sein  können. 

Natürlich  hört  die  Zufuhr  von  kaltem  Wasser  aus  dem  Süden  nie  auf,  sie  wird  aber 
im  November — Dezember  nicht  so  durch  Temperaturdifferenzen  bemerkbar,  da  i::  dieser 
Zeit  des  höchsten  Sonnenstandes  für  die  südlichen  Breiten  das  Oberflächenwasser  allgemein 
einer  starken  direkten  Erwärmung  unterliegt. 

Betrachtet  man  die  Verhältnisse  im  Indischen  Ozean,  so  Enden  wir  nichts  Ähn- 
liches. Ich  bin  geneigt  , dafür  in  erster  Linie  die  sogenannte  Westwindtrift  der  hohen 
südlichen  Breiten  verantwortlich  zu  machen.  Übereinstimmend  findet  man  in  allen  Quellen, 
dafs,  je  weiter  man  nach  Osten,  nach  dem  Indischen  Ozean  hin,  kommt,  dieser 
Strom  immer  östlicher  verläuft®),  während  im  Südatlantischen  Ozean  der  Falklandstrom 
rein  nördlich  setzt  und  die  Gewässer  in  der  Gegend  des  Greenwicher  Meridians  meist 
in  nordnordöstlicher  Richtung  sich  bewegen.  Daher  kann  hier  viel  leichter  kaltes 

Wasser  an  der  Oberfläche  nach  äquatorialen  Gegenden  hin  gelangen  als  im  Südindischen 
Ozean. 


*)  Physik«!.  Alias,  AbtcilUMg  Hydrographie,  Nr.  VI. 

*}  Mechanik  der  MeerpRströinungeii,  8.  3.'i. 

^ Segelhandhuch  f.  d.  Atlant.  Otean,  S.  TtüT. 

*)  nKemarks'*  au  Chartd  of  Meteoml.  Data  fnr  the  Cape  of  Oood  Hup«  (I»ndon,  Meteorol.  Office,  Nr.  43), 

S.  23. 

Öatlich  vom  Meridian  der  Kerguelen  werden  »>gar  Veraetrungeii  südlich  von  Ost  häufig,  wie  wir  iin 
nichsten  Abschnitt  sehen  werden. 
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Die  höheren  südlichen  Breiten  zirischen  0°— 80°  ö.  L. 

Wir  verstehen  hiemnter  die  Gewässer  südlich  und  östlich  vom  Kap  der  Guten  Hoff- 
nung, deren  ozeanographische  Verhältnisse  in  manchem  Betracht  wohl  einzig  in  ihrer  Art 
sein  dürften.  Da  eine  Monographie  dieses  ganzen  Gebietes  fehlt  (die  Untersuchungen  Tojn- 
hees  reichen  nur  bis  40°  0.  L.,  also  nicht  bis  zn  den  Meridianen  der  Crozet-Inseln  und 
von  Kerguelen),  da  aufserdem  hier  mehr  als  anderwärts  durch  die  Reduktion  der  einzelnen 
Beobachtungen  auf  mittlere  Verhältnisse  unvermeidlich  viele  der  individuellen , charak- 
teristischen Züge  verwischt  worden,  wie  man  dies  z.  B.  auch  auf  den  neuesten,  vorzüg- 
lichen Karten  der  W’asserisothermen  im  Atlas  der  Deutschen  Seewarte  Tiir  den  Indischen 
Ozean  erkennen  kann,  so  wollen  wir  zunächst  wieder  versuchen,  in  angenähert  synop- 
tischer Weise  uns  eine  Vorstellung  zu  verschaffen  von  den  für  einen  kurzen  Zeitraum  in 
diesen  Gebieten  wirklich  angotrofl'cnen  hydrographischen  Zuständen. 

Wir  betrachten  da  mit  Vorteil  zunächst  die  Rückreise  auf  dem  Schiff  „Peter  Rickmers“, 
welche  im  Juli  1892  bei  Mauritius  und  an  der  Südküste  Madagaskars  vorbei  zur  afrikani- 
schen Küste  führte  (s.  Fig.  5,  S.  57,  und  auch  auf  Taf.  6 die  Diagramme  für  den  6.  bis 
30.  Juli). 

Von  einem  frischen  Passat  getrieben,  betrat  das  Schiff  am  5.  Juli  das  in  Rede  stehende 
Gebiet,  welches  wir  nordwärts  mit  dem  20.  Parallel  begrenzen  wollen;  die  Versetzungen 
waren  immer  nach  Westen,  von  wechselnder  Stärke,  entsprechend  den  Verhältnissen  am 
Südrande  des  Südäquatorialstroines. 

Von  Mauritius  an  wurden  unregelniäfsige  Änderungen  in  der  Was3ertem]>eratur,  welche 
bisher  sehr  gleichmäfsig  und  langsam  abgenommen  hatte,  beinerkl)ar;  unter  dem  Wende- 
kreis und  dem  Meridian  von  Reunion  war  die  Tem])eratur  etwa  22^°  (Minimum  22,1°), 
dann  aber  stieg  sie  plötzlich,  trotz  der  zunehmenden  Breite,  zum  erstenmal  bis  gegen 
50°  0.  L.  hin  (Maximum  23,6°),  um  sprungweise  wieder  al>zufallen  bis  auf  21,7°.  Diese 
kühlere  Temperatur  dauerte  aber  nur  für  etwa  100  Seemeilen  an;  dann  wurde  wieder 
24,0°  gemessen  und  es  machte  sich  bald  ein  starker  Strom  in  SW -Richtung  fühlbar, 
welcher  uns  in  2 Tagen  je  .32  S(>emeilen  versetzte.  Auf  das  deutlichste  war  damit  der  Ma- 
dagaskarstrom  markiert,  welcher  das  an  die  Ostküste  der  grofsen  Insel  an])rallende 
Wasser  der  SB- Passat-Trift  südlich  fortführt;  seine  Breite  war  damals  etwa  150  See- 
meilen. Von  der  Höhe  der  Süds]>itze  Madagaskars  an  westwärts  beobachteten  wir  zu- 
nächst schwachen,  nordwestlichen  Strom  (vielleicht  zweigt  hier  im  Schutze  der  Westküste 
das  warme  Wasser  zum  Teil  nordwärts  zurück),  dünn  im  Mozambique-Kanal  Stromstille, 
mit  allmählich  wieder  abnehmender  Temperatur. 

Der  A gul  li  ass  tr  o m wurde  auf  33A°  Ö.  L.  in  einer  geraden  Entfernung  von  rund 
130  Seemeilen  von  der  ofrikanischen  Küste  erreicht.  Sein  warmes  Wasser  brachte  uns 
zunächst  nur  eine  Versetzung  nach  OSO ; das  Linksabschwenken  des  Wassers  aus  der 
linken  Strorokante  ist  demnach  schon  hier  vorhanden.  Nach  einem  30  Stunden  anhaltenden 
schweren  Sturm  aus  SW  war  das  Schiff  in  einem  Zeitraum  von  2 Tagen  um  78  (!)  See- 
meilen nach  W und  S vom  Strom  versetzt,  also  recht  gegen  den  Wind ; der  nächste  Tag 
aber  (Schiffsort  32°  8.  Br.,  30°  ().  L.)  zeigte  die  für  den  Agulhasstrom  charakteristische 
Neerströmung  dicht  unter  Lund  (die  „backdrift“  der  Engländer),  indem  der  „Peter  Rick- 
mers“ um  19  Seemeilen  nach  NO  zurückgetrieben  wurde.  Diese  Neer  auf  der  rechten 
Seite  der  Hauptströmung  wird  ja  oft  beobachtet,  aber  selten  soweit  nördlich,  meist  erst 
westlich  von  Port  Elisabeth. 

Darauf  wurden  wir  von  dem  eigentlichen  Agulhasstrom  aufgenommen  und  täglich  30 
bis  40  Seemeilen  nach  S und  W,  gegen  die  herrschenden  Westwinde,  fortgetragen,  etwa 
bis  zur  Ostkante  der  Agulhasbauk.  Die  Wassertemperatur  zeigte  dabei  bedeutende  Ände- 
rungen , plötzliches  Fallen  und  Steigen  oft  für  wenige  Stunden , während  gleichzeitig  der 
Salzgehalt  des  Seewassers  sehr  wenig  schwankte,  ja  gerade  von  28°  ö.  L.  an,  im  Gebiet 
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des  stärksten  Stromes,  ganz  auffallend  konstant  blieb.  Ungefähr  unter  21°  Ö.  L.  traten 
wir  aus  dem  Agulhasstrom  definitiv  heraus.  Die  Stromversetzuugeu  wechselten  von  da  au 
bis  zur  Kapstadt  hin,  darauf  setzten  sie  sich  in  einer  ungefähren  NW-Richtung  fest. 

Wenn  man  die  Diagramme  dieser  Tage  (19. — 26.  Juli)  betrachtet,  so  kann  einem 
das  Ungewöhnliche  der  eben  erwähnten  Konstanz  der  Salinität  gar  nicht  entgehen,  und 
wir  benutzen  die  Gelegenheit,  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machen,  da  sie  uns  einen 
wichtigen  Anhalt  bei  der  Beurteilung  von  Strömungsvorgängen  zu  bieten  scheint. 

Wir  haben  bei  der  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Temperatur  und  Salz- 
gehalt (S.  38 — 40)  gesehen,  dafs  im  allgemeinen  stets  einer  bestimmten  Änderung  der  Tem- 
peratur eine  ebensolche  Änderung  des  Salzgehalts  entspricht,  sei  dieselbe  nun  gleich-  oder 
ungleiichsinnig.  Schon  an  jener  Stelle  wurde  aber  das  auffallende  Verhalten  des  Salzge- 
halts innerhalb  starker  Strömungen  erwähnt,  und  es  ist  hier  der  Ort,  dasselbe  zu  erklären. 

Nirgends  in  den  Diagrammen  finden  wir  solche  Konstanz  der  Salinität  bei  gleich- 
zeitigen starken  Teinperaturäuderungen,  wie  iin  Agulhasstrom  und  im  Kuro-sbiwu. 
Bezüglich  des  letzteren  sind  die  Diagramme  der  Tage  vom  21. — 26.  Februar  und  11.  und 
12.  März  (Taf.  5)  zu  vergleichen;  ich  fand  (auf  der  Fahrt  von  Hongkong  nach  Yokohama) 
von  der  Nordspitze  Formosas  an  bis  dicht  vor  den  Eingang  zum  Uraga-Kanal  (Ycddo- 
Bucht)  über  eine  Strecke  von  1040  Seemeilen  (==  1860  km)  stets  den  gleichen  Salzgehalt 
von  .34,8  ®/oo>  nur  am  23,  Februar,  kurz  vor  dom  Passieren  der  Inselreihe  der  Riu  Kiu, 
also  im  Gebiet  der  stärksten  Strömung,  stieg  die  Salinität  vorübergehend  auf  35,2  ®/(k). 
Trotz  dieser  grofsen  Gleichmäfsigkeit  des  Salzgehalts  über  weite  Gebiete  hin  schwankte 
die  Wassertemperatur  in  sehr  erheblicher  Weise;  das  Schiff  segelte  durch  Streifen  kühlen 
und  warmen  Wassers,  welche  bis  zu  5,9°  verschieden  temperiert  waren. 

Im  Agitlhasstrom  finden  wir  ganz  dasselbe;  die  Temperatur  variierte  beträchtlich, 
zwischen  20,7°  und  14, i°;  der  Salzgehalt  aber  war  auf  einer  Strecke  von  beiläufig  750  See- 
meilen (=  13.50  km)  immer  35,4  ®/oo,  von  zwei  ganz  geringfügigen  Al)weichungen  abge- 
sehen, und  ging  erst,  als  die  Temperatur  dauernd  niedrig  geworden  war,  auf  35,2  definitiv 
herab. 

Für  das  Golfstromgebiet  ist  es  mir  nicht  möglich,  ein  gutes  Beispiel  anzuführen,  da 
die  Routen  des  „Challenger“  quer  zur  Stromrichtuug  gingen:  man  mufs  Reisen  haben, 
welche  ungefähr  parallel  dem  vorwärtsdringenden  Strom  verlaufen.  Man  kann  aber  soviel 
aus  dem  „Challonger“-Werk  i)  ersehen,  dafs  die  Erscheinung  jedenfalls  auch  im  Golfstrom 
vorhanden  ist;  selbst  bei  Temperatursprüngen  von  18,3°  auf  20,8°  (27,  und  28.  Aj)ril 
1873)  und  von  19, .l®  auf  22,8°  (23. — 26.  Mai  1873)  blieb  die  Salinität  dieselbe  (36,4, 
bzw.  36,  7®,00)-  Deutlicher  sprechen  folgende,  demselben  Werke  entnommenen  Beobach- 
tungen auf  der  Reise  von  Yokohama  nach  Honolulu,  als  im  östlichen  Teile  des  Kuro-shiwo 
gesegelt  w’urde: 
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Wir  sehen  hier,  dafs  die  überhaupt  nur  unbedeutenden  Änderungen  im  Salzgehalte 
sich  vollzogen,  als  die  Wassertemperatur  nur  sehr  wenig  sich  änderte  (s.  den  23., 
24.,  25.  Juni),  dafs  aber  gerade  die  starken  Sprünge  in  der  Wassertemperatur  von  gar 
keinem  EiuHuTs  auf  den  Betrag  der  Salinität  waren  (s.  2t>.  Juni  und  1.  Juli).  Die  Ver- 
setzungen waren  stets  nordöstliche , mit  Amuiahme  zweier  Tage , an  welchen  die  an  den 
Südrändern  der  nordhemisphärischen  Meeresströmungen  häufigen  sohwaohon  Westströmuugeu 
auftraten. 

Würde  man  in  all  den  angeführten  Beispielen  das  Verhalten  der  Salinität  vollkommen 
aufser  Acht  lassen , so  könnte  inan  auf  Grund  der  Temperaturdifierenzen  zu  der  Ansicht 
gelangen , dafs  die  Streifen  kalten  nnd  warmen  Wassers  verschiedenen  Ursprungs  seien, 
die  einen  vielleicht  polarer,  die  anderen  äquatorialer  Herkunft.  In  der  That  ist,  besonders 
früher,  sehr  vielfach  auf  solche  Temperaturbeobachtungen  hin  eine  Durchdringung  von 


Isotherman.  __  >.  des  'Wassers  ‘ * Stvomiouiirjt. 

Jfie  Schiffe,  at/f  der  Takrt  rtnt.  a riaeh-  b »der  r»a-  X luuA-  y trefft  Streifen,  yvn,  trartnem. 

»der  kühlerejrv  Wksscr  ojv.^  die.  mitdereivT>ifStreivr.en/  sind,  hier  in.  ien^ Zinxdf allen, 

steigen,  sie.  itdeiOend.^  aier  doch,  nicht  üitr  S'. 

Fig.  6.  Schcmatiscbe  Diiistolluag  einer  Mcerosströniung  zur  Erläuterung  der  innerhalb  derselben 

votkoinmouden  Temperaturunterschiede. 

zwei  entgegengesetzt  iliefsenden  Stromsystemon  angenommen  worden,  aber  meist  mit  Un- 
recht. Ein  typisches  Beispiel  solcher  Vorstellung  ist  Findlays  Karte  des  Kuro-shiwo '), 
auf  welcher  von  Norden  her  nach  SW  und  W kalte  Strömungen  in  den  Kuro-shiwo  hineiu- 
laufen,  und  zwar  bis  25°  N.  Br.  und  130°  ö.  L.!  Ich  habe  au  anderer  Stelle^)  schon 
des  Ausführlichen  diese  gowissermafseu  imaginären  Streifen  warmen  und  kühlen  Wassers 
besprochen  und  zu  zeigen  gesucht,  dafs  gerade  innerhalb  geschlossener  Meeresströmungen 
infolge  des  wellenförmigen  Vordringens  der  Wassermassen  Temperaturdifforeuzen  auf  Schiffs- 
reisen beobachtet  werden,  indem  bei  der  sehr  wechselnden  Geschwindigkeit,  welche  jede 
solche  Strömung  in  ihren  verschiedenen  Teilen  besitzt,  an  der  einen  Stelle  warmes  Wasser 
intensiv  nach  Norden  dringt,  während  nicht  weit  davon  dasselbe  Wasser  (nun  etwas  kühler) 
von  höheren  Breiten  äquatorwärts  abzweigt.  Ich  kann  hier  nicht  im  einzelnen  das  a.  a.  0. 

J)  North  l’aciBc  Occan.  Dirc<;t<iry.  III.  editinn. 

‘■t)  UbcrflächciitciD|M.'raturi-n  und  Stniinuiigcn  der  ostasiatixchm  üvrräs^er,  in  „Aus  dem  Archiv  der  ll.  8cc- 
warle‘,  XIV,  Nr.  3,  8.  0.  10.  24.  38.  39. 
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Mitgetoilte  wiederholen;  die  hier  eiugefügte,  jener  Arbeit  entnommene  Skizze  (Fig.  6,  S.  59) 
soll  anschaulich  machen  — worauf  es  allein  ankoinmt  — , dafs  die  Beobachtung  solcher 
Temperaturdifterenzcn  nicht  berechtigt,  eine  Mischung  verschiedener  Stromsysterao  auzu- 
nehroen,  dafs  vielmehr  trotzdem  das  Wasser  in  seiner  Gesamtmenge  einer 
und  derselben  Strömung  angehört.  Damals  (1890)  gelangte  ich  zu  dieser  Auf- 
fassung, von  anderen  Umständen  abgesehen,  hauptsächlich  auf  Grund  der  Stromversetzungon, 
welche  trotz  der  Tomperaturdifferenzen  immer  eine  gleiche  Richtung  der  Wasserbewegung 
erkennen  liefsen,  und  auf  Grund  der  Wasserfarbe,  welche  ja  bei  Mischung  von  wirklich 
verschiedenen  Stromsystemen  eine  verschiedene  sein  mUfste,  was  aber  in  den  hier  vorliegen- 
den Fällen  nicht  statt  hat.  Diese  Anschauung  nun  hat  durch  die  Feststellung  der  unge- 
wöhnlichen Konstanz  des  Salzgehalts  eine  fernere  und , wie  ich  denke , durchschlagende 
Bestätigung  erhalten.  Würde  die  Salinität  entsprechend  der  Temperatur  Schwankungen 
zeigen,  so  würde  man  generell  verschiedene  Wassermengen  vor  sich  haben. 

Wir  glauben  den  Satz  aufstellen  zu  können,  dafs  das  sicherste  Kriterium  bei 
der  Entscheidung  der  Frage,  ob  in  einem  bestimmten  Falle  polares  und 
äquatoriales  Wasser  gemischt  vorliegt,  oder  ob  das  Wasser  einheitlich 
ist,  der  Salzgehalt  abgiebt:  Tomperaturdifferenzen  genügen  im  allge- 
meinen nicht,  wenn  man  feststellen  will,  ob  zwei  Strömungen  sich 
durchdringen  oder  nicht. 

Der  Sachverhalt  kann  nach  beiden  Seiten  bin  gar  nicht  dentlicbor  sich  zeigen,  als 
einmal  in  dem  Beispiel,  von  welchem  wir  ausgingen,  nämlich  in  dem  der  Agulhasströmung 
— hier  haben  wir  ein  einheitliches  Wassersystem  mit  fast  konstantem  Salzgehalt,  aber 
variierender  Temperatur  — , und  sodann  in  dem  Verhalten  der  ozeanographischen  Faktoren 
längs  des  vierzigsten  südlichen  Breitengrades.  Hier  haben  wir,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
sehr  starke  Temperaturschwankungen,  aber  auch  sehr  starke  Salinitätsdifferenzen  und  daher 
keine  einheitliche  Trift  im  Zuge  der  Westwinde,  sondern  eine  vollkommene  gegenseitige 
Durchdringung  von  zwei  total  verschiedenen  Meeresströmungen  vor  uns. 

Die  Sache  erscheint,  so  ausgesprochen,  einfach  genug;  ich  bin  aber  geneigt,  ihr  Be- 
deutung beizulegen,  da,  wie  mir  vorkommt,  manche  Erscheinungen,  besonders  auch  z.  B. 
die  warmen  und  kalten  Bänder  im  Golfstromgebiet,  welche  dasselbe  nach  den  älteren  Be- 
obachtungen der  amerikanischen  Küstenvermessung  zeigt  ^),  eine  ungezwungene  Erklärung 
finden  dürften,  sobald  festgestellt  wird,  dafs  zwischen  diesen  „Streifen**  die  Salinität  nicht 
oder  nur  ganz  unerheldich  sich  ändert.  Ein  Wiederauftauchen  etwa  der  Gewässer  des 
liabradorstromes , den  Bache  unter  den  Golfstrom  südlich  von  den  Noufundlandbänken 
sinken  läfst^,  liegt  dann  jedenfalls  nicht  vor.  — 

Wesentlich  anders  als  im  Bereich  des  Augulbasstromes  waren  die  Erscheinungen  an 
der  Meeresoberfläche,  welche  ich  im  Dezember  1891  auf  der  Ausreise  in  Ostrichtung  ent- 
lang 41®  S.  Br.  zu  beobachten  Gelegenheit  batte.  Die  boigegebene  Kartenübersicht  (Fig.  5, 
S.  57)  habe  ich  entworfen,  um  synoptisch  die  Verhältnisse  an  einem  Beispiel  vorzuführen. 
Die  Durchsegelung  des  hier  dargestellteu  Gebiets  nahm  13  Tage  in  Anspruch,  innerhalb 
welcher  Zeit  nur  geringfügige  ozeano-grapbische  Änderungen  eingetreten  sein  dürften.  Bei 
der  Abgrenzung  der  warmen  und  kalten  Streifen  wurde  so  vorgegangen,  dafs  ich,  da  die 
1 4 ° - Isotherme  nach  dem  Atlas  der  Deutschen  Seewarte  (Taf.  6 und  9)  im  Dezember  nur 
wenig  südlich  von  unserem  Schifl'skurs  liegt,  alles  Wasser,  welches  über  14®  Temperatur  hatte, 
als  warmes,  das  andere  als  kaltes  betrachtete.  Auch  wurde  dabei  auf  den  Salzgehalt 
Rücksicht  genommen,  du  hier  in  strengster  Weise  fast  stets  der  hoho  Salzgehalt  mit  hoher 
Temperatur,  der  geringe  Salzgehalt  mit  niederer  Temperatur  verbunden  auftritt.  Abnorme 


1)  Vgl.  die  Knie  z.  B.  in  ,Unwr  Wissen  von  der  Erde“  1,  Allgcm.  Erdkunde,  8.  209. 
^ Vgl.  hierzu  Handbuch  der  Ozeanngrajihie  II.  437. 
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Verscbiebuugca  oder  Überscbiebungen  dieses  gegenseitigeu  Verbal tiiissea  kameu  nur  sehr 
selten  und  nur  für  kurze  Strecken  vor,  wie  mau  aus  dem  interessanten  Verlauf  dor  Linien 
in  den  Diagrammen  vom  12. — 25.  Dezember  (Taf.  4)  orseben  kann. 

So  ergaben  sieb  sehr  leicht  die  Streifen  warmen  und  kalten  Wassers,  welche  eben» 
sogut  als  Streifen  stark-  und  scbwaohsalzigen  Wassers  charakterisiert  werden  können. 

Unregelmäfsige,  sprunghafte  Veränderungen  dor  Temperatur,  resp.  des  Salzgelialts 
waren  schon  seit  dem  1.  Dezember  (36°  W.  L.)  beobachtet  worden,  also  seit  Beginn  des 
Ablaufons  der  geographischen  Längen  im  Südatlantisoben  Ozean.  Einen  wahrhaft  grofs- 
artigen  Charakter  gewannen  diese  Erscheinungen  aber  erst  von  14°  0.  L.  ab.  Nach  den 
allerdings  nur  knappen  Mitteilungen  aus  anderen  Schifi'sjournalcn , welche  in  den  Segel- 
handbüchorn  der  Deutschen  Seewarte  sich  Bndeu,  scheint  es,  dafs  wir  auf  der  Fahrt  des 
„Robert  Kickmers“  insofern  recht  begünstigt  waren,  als  die  auffallenden  Teraperatursprünge 
sehr  gut  ausgebildet  gefunden  wurden.  Eine  leichte  Stroiukabbeluug,  gekennzeichnet  durch 
einen  langen  Schaumstreifen,  der  in  der  Richtung  ONO — WSW  lag,  sahen  wir  am  12.  De- 
zember mittags  in  41°  S.  Br.  und  14°  ö.  L.,  wo  bereits  eine  SO-Versetzung  konstatiert 
wurde.  Diese  Stromrichtung  ist  an  der  Westkaute  dor  Agulbasströmung  bekauutermafsen 
die  gewöhnliche;  sehr  kräftig  trat  sie  aber  erst  am  nächsten  Tag  auf,  wo  wir  das  Schiff 
32  Seemeilen  aus  dem  gesteuerten  Kurs  in  OSO-Riebtung  versetzt  fanden.  Wir  hatten, 
obsebon  die  erwähnte  Kabbelung,  bereits  vor  24  Stunden  beobachtet  worden  war,  doch 
erst  seit  etwa  16  Stunden  deutlich  warmes  Wasser  erreicht;  im  Verlauf  der  ganzen  Fahrt 
wurde  die  höchste  Temjjeratur  (19,7°)  in  41°  31'  S.  Br.  und  18°  12'  ö.  L.  gefunden, 
also  mitten  in  dem  ersten  warmen  Streifen  (Nr.  U der  Karte).  Der  Vorgang  als  solcher 
ist  klar.  Unter  Land  verläfst  mau,  wie  wir  oben  sahen,  den  Agulbasstrom  bereits  auf  21° 
0.  L.  an  der  Ostkante  der  Agulhasbank.  Derselbe  geht,  dem  Beharrimgsvermögen  gemäfs, 
zunächst  noch  in  SW-Riebtung  weiter,  wird  dann  mehr  und  mehr  durch  Wind  und  Gegen- 
strom südwärts  abgedräugt  und  tritt  so  in  gröfserer  südlicher  Breite  weiter  westlich  auf, 
als  unter  Land. 

Im  einzelnen  brauchen  wir  nicht  den  Lauf  des  Schiffes  zu  verfolgen,  da  die  Skizze 
alle  nötigen  Angaben  liefert.  Man  kann  allein  innerhalb  der  60  Längengrade  nicht  weniger 
als  16  deutlich  gesonderte  Streifen  warmen,  resp.  kalten  Wassers  unterscheiden.  Der 
erste  Warmwasserstreifen,  welcher  augenscheinlich  die  Hanptmengo  des  Wassers  der 
Agulbasströmung  in  sich  führte , hatte  damals  eine  Breite  von  400  Seemeilen.  Dor  Tem- 
peraturunterschied zwischen  diesem  Band  und  dem  anschliefseuden  kalten  betrug  im  Maxi- 
mum 7,3°!  Diese  Differenzen  wurden  dann  etwas  geringer,  bis  auf  41°  0.  L.  sehr  kaltes 
Wasser  (9°)  gefunden  wurde,  während  20  Seemeilen  vorher  noch  15,3°  gemessen  worden 
war.  Genau  auf  dieser  scharfen  Qrenzscheide  verschieden  temperierten  Wassers  hatte  das 
Schiff'  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  Dezember  einen  sehr  kurzen,  aber  äufserst  heftigen 
Sturm  zu  bestehen,  welchor,  nach  allen  einzelnen  Begleiterscheinungen  (schweres  Gewitter, 
sehr  starker  Barometerfall,  schnelle  Winddrehungen  u.  s.  f.)  zu  schliefsen,  einer  scharf 
umgrenzten  Depression  von  wohl  nur  geringer  Ausdehnung  angehörte  und  vielleicht  mit 
Recht  seiner  Ursache  nach  auf  die  ozeanographischon  Gegensätze  zurUckgeführt  werden 
darf*). 

Die  durchgängig  niedrigste  Wasserteinjioratur  zeigt  Band  Nr.  XI  mit  nur  9,3°  ; 
unter  diesen  Längen,  nämlich  westlich  vom  Meridian  der  Crozet-Inseln,  dringt  sehr  deutlich 
intensiv  kaltes  Wasser  nordwärts,  es  prägt  sich  dasselbe  sogar  auf  den  Isothermenkarten^) 


*)  Scgelhandhuch  f.  d.  Altantischcn  Oz«sn,  8.  36.  37.  Scgelhundliuch  f.  d.  IndUehcn  Ocoau,  S-  l.*).  16i 
Ü3.  24. 

^ Siehe  eine  kurze  Beachreilmng  des  l'nwettcn  in  den  „Verhandlungen  der  Ocaellachaft  für  Erdkunde“. 
Berlin  1892.  8.  204. 

3)  Atlas  des  Indischen  Ozeans,  hcrausg.  von  der  Deutschen  Seewartc.  Tafel  6 — 9- 
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durchweg  aus;  östlich  von  den  Crozet>Inseln  anderseits  fand  sicli  Wasser  bis  zu  16,3°, 
also  ganz  al)uonn  warm,  und  es  scheint  ebenso  sicher,  wie  vorher  die  nordwärts  gerichtete 
Bewegung  von  kaltem  Wasser,  hier  eine  im  wesentlichen  nach  Süden  (und  Osten)  dringende 
warme  Strömung  vorzuliogen.  Die  an  diesen  Tagen  beobachteten  Stromversetznngen 
sprechen  freilich  nicht  gerade  dafür,  da  sie  alle  nördliche  Komponente  haben ; doch  kommen 
wir  weiter  unten  auf  diese  Frage  zurück. 

Die  Versetzungen  (in  Kolumne  V auf  der  Karte  eingetragen  für  die  Wegesstrocke, 
für  welche  sie  gelten)  hatten  überhaupt,  ganz  entsprechend  den  Ergcl)nisBen  von  Toyn- 
bees  Untersuchungen,  von  20°  0.  L.  au,  wo  man  aus  dem  direkten  Bereich  der  stark 
nach  SO  umbiegenden  Agulbasstrnmung  heraustritt,  stets  eine  nördliche  Komponente ; 
zweimal  lag  die  Richtung  sogar  etwas  westlich  von  N.  Die  Stromstärken  waren  nur  recht 
geringe. 

Endlich  ist  auf  die  Wasserfarbe  der  kalten  und  warmen  Bänder  hinzuweisen:  schon 
bei  anderer  Gelegenheit  (S.  43)  wurde  kurz  erwähnt,  dafs  anffallendorweise  auf  meinen 
zwei  Reisen  gerade  das  warme  Wasser  des  Agulhasstromes  grünlich  verfärbt  war,  während 
die  kalten  Streifen  mehr  eine  blaue  oder  graublaue  Färbung  zeigten.  Das  tropische  Tief- 
blau fehlte  im  Band  Nr.  II  vollkommen , nach  der  F o r e 1 sehen  Farbenskala  war  vielmehr 
eine  Beimischung  von  10 — 16%  Gelb  vorhanden,  so  dafs  das  Wasser  den  Elindruok  hell- 
grüner Färbung  machte.  Dies  abnorme  Verhältnis  hielt  abnehmend  an  bis  etwa  50°  ö.  L., 
von  wo  au  das  warme  Wasser  einen  etwas  dunkleren  blauen  Ton  annalun,  als  das  be- 
nachbarte kalte  Wasser. 

Auf  der  Rückreise  längs  der  Küste  vou  Afrika  lagen  die  Verhältnisse  ähnlich;  in  der 
Mitte  des  Mozambique-Kanals  war  die  Wasserfarbe  etwa  = 6 der  Skala  und  erreichte  auf 
der  Höhe  von  Natal  das  normale  und  für  den  Agulhasstrom  als  charakteristisch  hervor- 
gehobene schöne  Blau  (3 — 2 % Gelb) , welches  bis  nach  Port  Elizabeth  hinunter  anhielt. 
Von  26°  0.  L.  an  aber  nahm  das  warme  Wasser  mit  einem  Male  eine  höchst  auffallende 
schwarzgrüne,  undurchsichtige  Farbe  an,  welche  bis  zur  Agulbasbank  beobachtet  wurde. 
Genau  nach  Passierung  des  Meridians  des  Kaps  der  Goten  Hoffnung  konnte  dann,  obwohl 
die  Wassertemperatur  sehr  herabgegangen  war,  die  Farbe  wieder  als  tiefblau  (3%  Gelb) 
bezeichnet  werden. 

Die  Erklärung  dieses  auffallenden  Verhaltens  gerade  im  Gebiet  des  stärksten  Agulbas- 
Stroms  scheinen  mir  Planktonfängo  zu  geben,  welche  auf  der  Ausreise  wie  auf  der 
Rückreise  an  den  fraglichen  Stellen  gemacht  wurden.  Stets  ergab  sich  eine  ganz  unge- 
heure Menge  im  Wasser  treibender  Organismen,  welche  auch  in  der  Nacht  vom  25.  zum 
26.  Juli  1892  unter  21°  Ö.  L.  an  der  Kante  der  Agulhasbank  ein  äufserst  heftiges  Meer- 
leuchten von  wahrhaft  unheimlichem  Eindruck  hervorriefen:  die  ganze  See  glühte  in  weifs- 
lich-grünem  Licht  bis  zur  Kimm  bin;  der  Himmel  war,  wie  meist  bei  stärkerem  Meer- 
louchten,  ganz  bewölkt. 

Da  nun  dio  an  der  Natalküste  gemachten  Beobachtungen  zeigen,  dafs  der  Agulhasstrom 
in  jenen  Breiten  noch  seine  normale  blaue  Farbe  hatte,  so  mufs  dio  Quelle  dieser  das 
warme  Wasser  verfärbenden  Organismen  weiter  südlich  liegen;  ich  möchte  — ohne  Be- 
weise dafiir  bringen  zu  können  — vermuten,  dafs  diese  Unmassen  von  Lebewesen  vielleicht 
von  der  Agulhasbank  stammen  und  von  dort  unter  Umständen  durch  Winde  und  den  be- 
kannten Reaktionsstrom  unter  Land  nach  NO  und  darauf  in  das  warme  Agulhaswasser 
hineingeführt  werden.  Wichtig  wäre,  wenn  durch  spätere  Reisen  konstatiert  würde,  ob 
die  anormale  Färbung  des  warmen  Wassers  gerade  auf  der  Route  der  ostwärts  segeln- 
den Schiffe  in  40°  oder  41°  S.  Br.  oft  oder  nur  sehr  selten  beobachtet  werden  kann. 

Soviel  über  den  speziellen  Verlauf  meiner  zwei  Fahrten  durch  das  Gebiet.  Wenn 
wir  nun  daraus  einige  allgemeinere  Gesichtspunkte  gewinnen  wollen,  so  können  wir,  unter 
Benutzung  der  vorhandenen  Litteratur  und  Kartenwerke,  etwa  folgendes  aufslellou: 
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I.  Teil.  Hydrographie. 

1.  Die  Karte,  welche  dieser  Abhandlung  beigegebeu  ist,  ist  immer  noch  einigermafsen 
schematisch;  man  findet  zu  andern  Jahreszeiten  und  in  andern  Jahren  die  kalten 
and  warmen  Streifen  mehrfach  anders  gelagert,  als  hier  dargestellt  ist.  Ilesouders 

werden  innerhalb  eines  Bandes  sehr  häufig  noch  mehr  oder  weniger  beträchtliche 
Temperatursprüuge  beobachtet,  so  dafs  man  annebmen  mufs , die  Zersplittemng  zweier 
verschiedener  Stromsysteme  gehe  bis  in  das  Minutiöse;  anf  Entfernungen  von  10  See- 
meilen und  weniger  worden  manchmal  warme,  dann  kalte  und  wieder  warme  Gewässer 
durchschnitten. 

Gerade  diese  vollkommene  gegenseitige  Durchdringung  verschieden  gearteter  Gewässer 
ist  das  Charakteristische  dieser  Gegenden;  in  dieser  Beziehung  dürften  sie  einzig  auf  der 
Welt  dastehen,  da  nirgends  anderswo,  weder  beim  Zusammonstofs  des  Golfstroms  mit  dem 
Labradorstrom,  noch  bei  demjenigen  des  Kuro-shiwo  mit  dem  Kurilenstrom,  auch  nur 
annähenid  solche  fortgesetzte  Temporatursprünge  über  Tausende  von  Seemeilen  hin  be- 
obachtet werden.  Denn  gewöhnlich  fliefsen  dann  zwei  solche  aufeinander  prallende  Ströme 
nebeneinander  her,  sei  es  in  gleicher  oder  entgegengesetzter  Kichtung,  ohne  ihre  Wässer 
in  ausgedehnter  Weise  zu  vermischen. 

Schon  in  Band  Nr.  II  der  Karte,  welches  das  wärmste  und  am  stärksten  strömende 
Wasser  in  sich  schliefst , treten  beträchtliche  Temperatur-  und  Salzgehaltsänderungen  auf ; 
ein  Schiff  beobachtete  z.  B.  1873  am  25.  Dezember  mittags  in  42°  54'  S.  Br.,  13° 
14'  Ö.  L.  eine  Wassertemperatur  von  10,9°;  17  Seemeilen  östlich  davon  um  4 Uhr  be- 
reits 16,5°.  Am  andern  Morgen  um  8 Uhr  stand  das  Schiff  in  43°  7'  S.  Br.  und  15° 
6'  0.  Ij.,  dos  Wasser  hatte  16,6°;  eine  Stunde  später  und  6 Seemeilen  östlicher  aber  nur 
noch  11,1°  — also  in  dit^em  geringen  Abstande  eine  Differenz  von  5,5°*).  Diese 
letzten  Schwankungen  fallen  innerhalb  des  Bandes  II:  auch  ich  beobachtete  innerhalb 
desselben  zwar  schnell  vorübergehende,  aber  doch  starke  Sprünge,  in  der  'femperatur  um 
2,2°  in  2 Stunden,  in  der  Salinität  im  Betrage  von  0,8  **/oq  iu  4 Stunden. 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  kalten  Streifen. 

2.  Trotz  der  sehr  grofsen  örtlichen  und  zeitlichen  Veränderlichkeit  der  Erscheinung 
.sind  doch  immer  vorhanden  und  stete  erkennbar  die  Warmwasser-Streifen  Nr.  II  und  IV, 
sowie  Nr.  XII  und  XIV;  zwischen  diesen  beiden  Hauptansammlungen  des  warmen  Wassers 
überwiegt  das  kalte  Wasser.  Wir  werden  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  Nr.  II  und  IV  anf 
Kechuung  des  aus  dem  .Mozambique-Kanal  südwärts  strömenden  warmen  Wassers  setzen, 
und  Nr.  XII  und  XIV  in  ähnlicher  Weise  auf  den  an  der  Ostküste  Madagaskars  südlich 
sich  bewegenden  Strom  zurückfübren. 

3.  Der  kalte  Strom  ist  der  Temperatur  nach  am  deutlichsten  zu  erkennen  unmittelbar 
westlich  von  den  Crozet-Iuseln,  hat  aber  seine  gröfste  Ausbreitung  noch  weiter  westlich, 
unter  den  mittleren  geographischen  Längen  des  Mozambique-Kanals  und  westlich  von  der 
äufsorsten  Westkanto  dos  Agulhaswassers , also  im  Ursprungsgebiet  der  sogenannten  Ben- 
gueloströmnng. 

4.  Die  Art  und  Weise,  in  welclier  bei  einem  Ostkurse  beständig  kaltes  und  warmes 
Wasser  mit  scharfen  Grenzen  wechselt,  läfst  annehmen,  dafs  unbeschadet  aller  tem])orär 
unter  dem  Eiuflufs  gerade  vorherrschender  Winde  entstehenden  Versetzungen  die  beiden  pri- 
mären Bewegungsriebtungen  nach  8 ü d e n und  nach  Norden  gerichtet  sind;  nur  so  wird 
die  beispiellose  Zersplitterung  der  zwei  Stromsysteme  erklärlich.  Die  Deutsche  Seewarte*) 
ist  derselben  Ansicht  und  diese  meridionale  Ijage  der  Streifen  ist  ein  Kern|>nnkt  der 
ganzen  P'rage.  Hätten  wir  lediglich  eine  kühle  Trift  im  Bereich  der  Westwinde  vor  uns, 
in  welche  der  Agulhasstroin  sich  oinmischt,  so  würden  die  verschieden  temperierten  Streifen 


’)  S<!geÜiandliuch  f.  d.  Atlant,  üzean,  S.  37. 
Segelhandbnch  (Ur  den  Indischen  Oaean,  8.  23. 
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in  W — 0 -Richtung  Hegen  und  könnten  sich  unmögHch  bei  einer  Fahrt  nach  Osten  derart 
bemerkbar  machen,  wie  wir  gesehen  haben. 

Wir  nehmen  also  an,  dafs  hier  zwei  Strömungen  aufeinander  prallen,  welche  beide 
ihr  treibendes  Motiv  nicht  hier  in  dem  besprochenen  Gebiet  haben,  sondern  in  weiter 
zurück  liegenden  Gegenden.  Bei  dem  Agulbasstrom  wird  mau  natürHch  in  letzter  Linie 
an  die  Trift  des  SE-Passats  denken;  für  den  kalten  Strom  an  die  Triften,  die  auch  die 
Eisberge  bis  in  diese  Breiten  nordwärts  führen  und  welche  sUdUchen  bis  südöstUcheu 
Winden  der  SUdpolargogend  ihre  Entstehung  verdanken.  Auf  solche  Wind-  und  Strom- 
richtung läfst,  abgesehen  von  manchen  direkten  Beobachtungen^),  auch  die  Analogie  mit 
den  Nordpolarcerhältnissen  scbUefsen ; dazu  kommt,  dafs  die  Stromversetzungen  der  Schiffe 
östlich  von  20°  0.  L.  fast  ausnahmslos  nördlich  von  0 liegen. 

Wir  sehen  also  nicht,  wie  Toynbee,  in  dieser  Nordrichtung  eine  accessorische  Kom- 
ponente zur  Ostrichtung,  sondern  vielmehr  die  primäre  durch  sUdHche  Winde  verursachte 
Bewegung,  welche  aber  durch  die  in  den  Breiten  nördlich  von  56°  S.  durchaus  vor- 
herrschenden Westwinde  ganz  erhehHch  modifiziert  wird. 

5.  Das  polare  Wasser  reicht,  wie  im  speziellen  das  oben  dargelegte  Verhalten  des 
Salzgehalts  und  auch  der  Salinitätsbetrag  selbst  zeigt  (derselbe  sinkt  bis  auf  33,7  *^/oo  Salz, 
was  demjenigen  im  Ijabrador-  und  Falklandstrom  entspricht),  mindestens  bis  nach  40°  oder 
39°  S.  Br.  nordwärts,  erreicht  jedoch  nirgends  den  dreifsigsten  Parallel.  Umgekehrt  dringt 
das  warme  Wasser  auch  unter  den  östlichen  Längen  von  50°,  60°,  70°  südwärts 
mindestens  bis  über  den  vierzigsten  Parallel  hinaus,  da  seine  Salinität  unwiderleglich  auf 
den  Ursprung  aus  tropischen  Gewässern  hinweist.  (36,2  ®/oo  wurde  noch  unter  65°  ö.  L. 
auf  der  Ausreise  konstatiert,  ein  Salzgehalt,  der  sonst  nur  im  Gebiet  des  frischesten  Passats 
vorkommt.) 

Unter  diesen  Dingen  mnfs  man  also,  wenn  nicht  immer,  so  doch  zeitweilig,  südliche 
Versetzungen  (S  — SO)  erwarten,  im  Gegensatz  zu  den  weiter  westUch  vorherrschenden 
NO-Versetzungon. 

Da  gerade  dieser  Punkt  wegen  der  von  Dr.  Neumayer^  mit  grofsem  Scharfsinn  ent- 
wickelten Theorie  einer  warmen  SUdströmung  zur  Kerguelen-Insel  hin  wichtig  ist,  seien 
einige  direkte  Strombeobachtungeu  aus  dem  „Gazelle“- Werk  angeführt. 

Dafs  die  „Gazelle“  im  ()ktol»er  1874  zwischen  42°  und  44°  S.  Br.  unter  35°  ö.  L. 
21  Seemeilen  nach  SSW  versetzt  wurde  und  in  44°  S.  Br.,  40°  ö.  L.  mittels  direkter 
Strombeobachtung  durch  Loggen  vom  festliegenden  Boot  aus  Südstrom  von  24,5  Seemeilen 
tägUeber  Geschwindigkeit  gemessen  wurde,  sei  nur  erwähnt,  da  es  unsere  Annahme  vom 
primären  Süd-  und  Nordstrom  unter  diesen  Längen  stützt.  Hier  kommt  es  aber  mehr  auf 
die  Längen  östlich  von  den  Crozet-Inseln  an.  Es  wrurde  direkt  geloggt 
in  35°  8.  Br.  68°  Ö.  L.  Strom  nach  8 31,2  Seemeilen  pro  'Taff, 
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Tn  südlichen  Breiten  über  45°  S.  Br.  hat  die  „Gazelle“,  wie  man  aus  Bd.  TI,  S.  28, 
entnimmt,  keine  solchen  direkten  Bestimmungon  gemacht;  die  Routenkarte  des  Bd.  T und 


1)  Der  , Challenger " beobachtete  t.  B.  im  Febraar  1874  während  16  Tagen,  die  er  südlich  tou  60°  8.  Br. 
subrachte,  an  9 Tagen  Torherrschend  Winde  aua  dem  südliclien  Halbkreis  (Tagesmittel),  an  4 Tagen  Tariable 
Winde,  unter  welchen  Tiel  südliclie  sich  liefanden;  nur  an  3 Tagen  war  der  Wind  Totherrachend  ans  dem  nönl- 
licht-n  Halbkreis.  Die  südlichen  Winde  wehten  baupUücblieh  iwischen  88W  und  SE.  In  guter  OWreinstimmung 
hiermit  hat  schon  1872  Dr.  N eumayci  die  ungefähre  SUdgrenxe  des  Bereiches  der  „braven  We.»twiude“  auf  62”  S.  Br., 
der  mittleren  Lage  der  Isol>are  von  741,1  rum,  festgelegt  (s.  ZciUehr.  d.  Qes.  f.  Enlkunde  1872,  8.  162.  163). 
Südlich  davon  herrschen  also  kalte  südliche  Winde  vor:  s.  auch  „Challenger'*  - Reports,  Narrative,  vol.  I.  pait  2, 
• 8.  1002. 

3)  8.  Zeitschrift  der  Qesellscbafl  f.  Enlkunde,  Berlin  1872.  8.  149  ff. 
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die  in  Bd.  V enthaltenen  Stromversetzungen  ergeben  aber,  dafs  sie  auf  ihren  zahlreichen 
Kreuz-  und  Querbhrten  zwischen  St.  Paul -Amsterdam  und  den  Kerguelen-Inseln  auch  in 
Breiten  von  Uber  50°  sUdlich  von  Ost  laufende  Strömungen  fand,  und  zwar  zum  Teil 
von  sehr  beträchtlicher  Stärke,  öfters  Uber  30,  einmal  sogar  46  Seemeilen  pro  Tag! 

Kombiniert  man  diese  Beobachtungen  mit  dem  Verlauf  der  Wasserisothermen  in  dar 
Gegend  der  Crozet-  und  Kerguelen-Inseln,  so  kommt  mau  notwendig  zur  Annahme  zweier 
südwärts  dringender  Warrawasserströme , des  einen  östlich  von  den  Crozets,  des  andern 
östlich  von  den  Kerguelen.  Die  Isothermen  zeigen  nämlich  deutlich  an  diesen  Stellen 
nicht  unbeträchtliche  Ausbuchtungen  nach  SUden.  Dr.  Neumayer  hatte  diesen  Strom 
seinerzeit  hauptsächlich  aus  der  Thatsache  eraohlossen,  dafs  zwischen  62  und  78°  0.  L. 
die  Treibeisgrenze  eine  ganz  gewaltige,  anffedlende  Einbuchtung  zeigt,  wodurch  ein  nahezu 
eisfreies  Gebiet  bei  Kerguelen  entsteht.  Die  Quellen  fUr  den  Warmwasserstrom  wUrden 
wir  leicht  in  den  warmen  Streifen  Nr.  XTT  und  XIV  unserer  Karte  erkennen.  Die  von 
Dr.  Neumayer  weiter  angeführten  Einzelheiten,  besonders  aus  der  Forschungsfahrt  des 
Bussen  Bellinghausen  (1820)  längs  61°  8.  Br.^,  scheinen  mir,  zusammengenommen 
mit  allen  den  vorstehenden  Strombeobaohtungen  und  Angaben  über  die  Temperaturvertei- 
Inng  und  den  Salzgehalt  des  Meerwassers,  einen  solchen  Strom  notwendig  zu  fordern,  und 
ich  möchte,  gerade  weil  seine  Existenz  als  sehr  problematisch  angefochten  wird^),  fUr 
denselben  eintreten.  Gar  manche  Annahmen  von  Strömungen  beruhen  auf  kaum  deut- 
lichem Anzeichen.  Da,  wie  doch  allgemein  angenommen  ist,  in  der  Tiefe  ein  stetiger, 
wenn  auch  aulserordentlich  langsamer  Wassertransport  von  Süden  nach  dem  Äquator  zu 
statt  hat,  so  mufs  man  Tür  das  den  SUdpolargegenden  entführte  Wasser  doch  einen  Ersatz 
haben,  und  zwar  um  so  dringender,  als  diese  Gewässer  vielfach  sehr  Sach  zu  sein  scheinen. 
Ein  solcher  an  der  OberSäohe  Siefsender  SUdstrom  ist  daher  auch  von  diesem  Gesichts- 
punkt aus  nur  natürlich.  Allerdings  wird  derselbe  55°  S.  Br.  nicht  beträchtlich  Über- 
schreiten, da  er  weiter  südlich  durch  die  vorwiegend  vom  Pol  wehenden  Winde  bald  ge- 
stoppt wird. 

6)  Diese  Darlegungen  setzen,  wenn  sie  in  der  Hauptsache  zutreffend  sind,  voraus,  dafs 
in  dem  vorliegenden  Gebiet,  sagen  wir  von  10°  bis  80°  0.  L.,  die  sogenannte  Westwind- 
trift der  böhern  südlichen  Breiten  kein  einheitliches  Stromsystem  ist,  weder  in  Hinsicht 
auf  die  beteiligten  Wassermassen  noch  in  Hinsicht  auf  die  Bewegungsriohtung.  Bis  nach 
etwa  25°  0.  L.  hin  setzen  die  Gewässer  vorwiegend  südlich  von  Ost,  von  da  bis  zu 
den  Crozet -Inseln  nördlich  von  Ost;  von  hier  noch  weiter  östlich  bat  das  Wasser  die 
Neigung,  wieder  südlich  von  Ost  zu  triften. 

Flaschenposten,  die  westlich  von  dem  hier  behandelten  Gebiet  ausgesetzt  worden  und 
an  der  Küste  von  Australien  gestrandet  sind^),  werden  im  Bereich  dieser  Längen  sehr 
bedeutende  Kurven  nach  Süden  und  nach  Norden  beschrieben  haben,  so  dafs  der  von 
ihnen  zurUckgelegte  Weg  beträchtlich  gröfser  war,  als  die  gerade  Linie  im  Bereich  der 
Westwinde. 

7)  Alle  diese  Strömungen  sind  nur  sehr  wenig  tiefgreifend  und  werden  daher  leicht 
durch  anhaltende  Winde  nach  irgend  einer  andern  Himmelsrichtung  abgelenkt. 

8)  Was  die  Frage  nach  den  jahreszeitlichen  Änderangen  dieser  Stromverhältnisse 
anlangt,  so  ergibt  sich  zunächst  ans  den  in  den  erwähnten  SegelhandbUchern  mitgeteilten 
Beispielen,  sowie  ans  dem  englischen  Temperaturenatlas  T o y n b e e s , dafs  das  Wesentliche, 
das  Ineinanderkeilen  eines  polaren  und  äquatorialen  Stromes,  in  allen  Monaten  stattfindet. 

1)  S.  Deutsche  Seewarte,  Atlas  des  Indischen  Oaeans,  Hifcl  6 — 9. 

^ A.  a.  0.,  S.  160 — 157.  l)r.  Nenraayer  selbst  stellte  auf  einer  Fahrt  im  Dezember  1856,  auf  53°  S.  Br. 
sef^lnd,  zwischen  62  und  72°  5.  L.  den  Einflufs  einer  warmen  Strömung  fest  und  fond  in  der  La  Kochelle-Strafse 
(McDonald  In.)  einen  betricbtlichen  Strom  nach  S 15°  W. 

S)  Siehe  Handbuch  der  Oteanographie  II,  478;  Segelhandb.  f.  d.  Indischen  Ozean,  S.  16 — 20. 

'*)  Siehe  z.  B.  Handbuch  der  Ozeanographie  II,  476,  476. 

Schott,  Wiasenschaftliehe  Ergebnisse  einer  Foiscbungsreise  zur  See. 
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Die  Temperatarsprünge  sind  jedoch  in  den  Monaten  des  südlichen  Sommers  durchweg  am 
gröfsten,  und  es  läTst  sioh  nach  Toynbees  Untersuchungen  konstatieren,  dafs  in  dieser 
Jahreszeit  die  Bewegungen  des  von  Süden  kommenden  Stromes  im  allgemeinen  stärkere 
sind  und  aufserdem  eine  nördlichere  Richtung  als  sonst  besitzen.  Gewifs  mit  Recht  werden  die 
im  Südsommer  besonders  grofsen  Differenzen  darauf  zurUckgefÜhrt,  dafs  das  im  SUdfrühjahr 
und  im  Beginn  des  Südsommers  in  grofser  Menge  sich  loslösende  Eis  nordwärts  sich  in 
Bewegung  setzt  und  dadurch  besonders  kaltes  Wasser  relativ  schnell  in  niedere  Breiten 
gelangt.  Zn  dem  Ergebnis  Toynbees,  dafs  aufserdem  die  Stromrichtung  dann  eine  nörd- 
liche ist  (was  nach  den  englischen  Karten  besonders  für  November  und  Dezember  gilt), 
pafst  gut  die  Notiz  Dr.  Nenmayers,  dafs  gerade  in  den  Sommermonaten  südlich  von 
60°  S.  Br.  SE-Winde  vorherrschen:  auch  ein  Zeichen,  dals  wir  es  hier  mit  wirklichen 
Windtriften  zu  thun  haben,  selbst  bei  Annahme  eines  polaren  Stromes. 

9)  Dafs,  wie  P.  Hoffmann^)  bemerkt,  bei  einem  derartigen  Ineinanderfliefsen  zweier 
Strömungen  von  einem  Zusammenfallen  der  Temperatur-  und  Stromgrenzen  wenig  die  Rede 
sein  kann,  ist  klar.  So  findet  man,  dafs  warmes  Wasser  nordwärts  sich  bewegt,  oder  kaltes 
Wasser  südwärts.  Für  letztem  Pall  ist  ein  gutes  Beispiel  von  der  „Gazelle“  am  15.  Oktober 
1874  in  44°  S.  Br.  und  41°  0.  L.  beobachtet  worden:  das  abnorm  kalte  Wasser  bewegte 
sich  in  einer  Mächtigkeit  von  mindestens  80  Faden  (146  m)  und  mit  einer  mittleren  Tem- 
peratur von  nur  3,8°  durchweg  nach  SzW,  und  zwar  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
fast  1 Seemeile  pro  Stunde.  Das  kalte  Wasser  war  in  die  dem  warmen  Wasser  eigene 
Richtung  Ubergeführt  worden,  die  mechanische  Grenze,  wie  mau  sich  wohl  ausgedrückt  hat, 
deckte  sich  nicht  mit  der  thermischen.  Aber  damit  ist  das  Phänomen,  dafs  so  kaltes  Wasser 
auf  den  niedrigen  Breiten  von  ca  40  Grad  vorkommt,  nicht  erklärt:  man  muls  auch  hier 
wieder  annehmen,  dafs  dasselbe  erst  von  Süden  her  zugeströmt  war. 

Wenn  dann  P.  Hoffmann  weiter  bemerkt,  dafs  „noch  in  45°  8.  Br.  Temperaturgegen- 
sätze von  über  8°  als  Mittelwerte  angegeben  werden,  während  südlicher  Strom  nirgends 
südlich  von  38°  S.  Br.  auf  den  Karten  erscheint“,  so  ist  dies  jedenfalls  nur  cum  grano 
salis  zu  verstehen.  Auf  den  Karten,  welche  die  mittleren  Strömungsrichtungen  geben, 
hat  es  Toynbee  allerdings  in  dieser  Weise  dargestellt;  aber  die  Einzelbeobaohtungen  sind, 
wie  noan  aus  derselben  englischen  Publikation  ersieht,  sehr  oft  auch  derart,  dafs  man  süd- 
lich von  38°  S.  Br.  südlichen  Strom  findet,  und  wir  glauben  in  vorstehendem  eine  grofse 
Reihe  deutlich  sprechender  Beispiele  angeführt  zu  haben.  Gerade  die  Thatsache,  dafs 
noch  in  45°  S.  Br.  Temperatarsprünge  von  über  8°  Vorkommen,  verlangt  doch,  dafs 
warmes  Wasser  soweit  südlich  und  noch  südlicher  dringt. 

Diese  Axisführungen  haben  nur  den  Zweck,  auf  das  in  ozeanographischer  Hinsicht 
ungewöhnlich  interessante  Gebiet  von  neuem  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken.  Eine  voll- 
kommene Klarstellung  dürfte  vielleicht  am  ehesten  eine  genaue,  freilich  sehr  mühsame 
Diskussion  des  auf  der  Seewarte  in  Hamburg  befindlichen,  sehr  reichhaltigen  Originalnoa- 
terials,  welches  in  den  Schiffsjournalen  vorliegt,  bringen.  Einen  Wert  würde  ich  vor  allem 
dararif  legen,  dafs  man  annimmt,  es  handle  sioh  hier  um  wirklich  polare  Gewässer, 
denen  — auch  abgesehen  von  der  Agulbasströmung  — äquatoriale  Gewässer  entgegen- 
strömen, so  z.  B.  unter  den  Meridianen  der  Kerguelen  &c. 

Über  das  Verhalten  des  absoluten  spezifischen  Gewichtes  des  Seewassers  in  den  war- 
men und  kalten  Streifen  ist  oben  S.  42  und  43  einiges  bemerkt. 

Der  Indische  Ozean. 

Nur  weniges  ist  im  Anscblufs  an  meine  Reisebeobachtungen  in  diesem  Meere  zu  be- 
merken, auch  die  folgenden  Mitteilungen,  welche  die  ostasiatischen  Gewässer  l>otreffeu, 
werden  sehr  kurz  gehalten  werden  können. 

1)  Zar  Mecbanik  d«r  MeerwttrömanKen,  S.  66. 
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Der  Bildliche  Indische  Ozean  wurde  von  mir  das  erste  Mal  im  Januar  in  der  Rieh* 
tnng  von  Süden  nach  Norden  durchkreuzt  und  zum  zweitenmal  in  der  Richtung  von  ONO 
nach  WSW  Ende  Juni  und  Anfang  Juli.  Von  Strömungen  kam  dabei  natürlich  hauptsächlich 
die  Äquatorialströmung,  die  Trift  des  südlichen  Passats,  zur  Beobachtung.  Im  Januar 
wehte  der  Passat  frisch  (B.  Sk.  6)  ans  EzS  zwischen  dem  Wendekreis  und  etwa  8**  S.  Br., 
die  Strom  Versetzungen  waren  in  einem  viertägigen  Mittel  nach  N 64°  W gerichtet  mit 
einer  durchschnittlichen  täglichen  Geschwindigkeit  von  25  Seemeilen.  (Ebctreme:  N 79°  W 
37  an  der  Nordgrenze  der  Äquatorialströmung,  und  N.  67°  W 18  in  20°  S.  Br.).  Die 
Stromriohtung,  welche  nördlich  von  West  lag,  zeigt,  dafs  wir  trotz  des  relativ  weit  naoh 
Westen  gelegenen  Sohiffsweges  uns  hauptsächlich  in  dem  Zuflufs  zur  Äquatorialströmung 
bewegten,  also,  wenn  man  will,  in  der  sogenannten  westaustralischen  Strömung.  Irgend 
welche  deutlichen  Anzeichen  für  eine  „kalte“  Strömung  waren  aber  nicht  naohzuweisen, 
die  Wassertemperatur  im  besonderen  nahm  mit  abnehmender  Breite  regelrecht  zu;  entspre- 
chend dem  Sonnenstand  (die  Sonne  kulminierte  damals  gerade  über  dem  Wendekreise)  war 
die  Wasserwärme  beträchtlich  hoch. 

Auf  der  Durchquerung  von  Ost  nach  West  (Sundastrafse — Mauritius)  wurde,  zur  Zeit 
des  südlichen  Winters,  parallel  zum  strömenden  Wasser  in  der  SUdäquatorialströmung  ge- 
segelt; da  ergab  sich  nun  sehr  deutlich,  dals  das  Wasser  die  Tendenz  hat,  nach  links 
auszuweiohen , und  dies  immer  mehr,  in  je  höhere  Breiten  man  gelangt.  Die  Stromver- 
setzungen, welche  der  „Peter  Rickmers“  erlitt,  waren  alle  südlich  von  Westen  gelegen, 
mit  zwei  Ausnahmen,  in  denen  der  Strom  eine  schwache  nördliche  Komponente  anfwies. 
Bemerkenswert  ist  unter  diesen  zwei  Ausnahmen  die  zweite,  welche  beobachtet  wurde,  als 
das  Schiff  querab  von  Mauritius  sich  befand:  N 67°  W 23  Seemeilen.  Gerade  hier  bei 
den  Maskarenen  soll  diese  nach  den  Inseln  bin  gerichtete  Stromrichtuug  öfters  verkommen, 
wie  mir  von  Seeleuten  versichert  wurde;  man  kommt  dadurch  unwillkürlich  zu  der  AlU- 
sebannng,  dafs  einsame  Inseln  im  Ozean  eine  ansaugende  Wirkung  auf  das  Wasser  aus- 
üben, wie  dies  ja  z.  B.  von  den  Paracels  und  dem  Pratas-Riff  in  der  nördlichen  Chinasee 
vielfach  behauptet  wird  ^).  Ans  1 1 Tagen,  die  zwischen  der  Sundastrafse  und  der  Meeres- 
gegend von  Manriiins  verbracht  wurden,  ergibt  sich  für  unsere  Reise  eine  durchschnittliche 
Geschwindigkeit  der  indischen  SUdäquatorialströmung  von  27,6  Seemeilen  pro  Tag  und  eine 
mittlere  Bewegungsrichtung  naoh  S 63°  W.  Die  stärkste  Versetzung  hatten  wir  gleich  am 
Tage  nach  dem  Verlassen  der  Sundastrafse  zu  verzeichnen  mit  S 59°  W 46  Seemeilen  (pro 
24  Stunden),  die  geringste  mit  West  16  Seemeilen  bei  Rodriguez.  Der  ganz  vorzügliche 
Passat  wehte  während  dieser  Zeit  beständig  aus  ESE  stürmisch  (B.-Sk.  7 — 8);  dem  ent- 
spricht die  etwas  gröfsere  durcbsobnittliche  Geschwindigkeit  der  Strömung  (27,6  gegen  25 
auf  der  Hinreise).  - 

Es  ist  aber  auffallend,  wie  verschieden  in  Richtung  und  Stärke  der  Strom  an  der 
Stelle  gefunden  wurde,  wo  die  Routen  der  Hin-  und  Rückfahrt  sich  schneiden,  in  beiläuffg 
13°  S.  Br.  und  87°  0.  L.  Der  Wind  hatte  beide  Male  fast  dieselbe  Richtung  und  Stärke, 
und  doch  fand  sich  in  den  Tagen 

Tom  8. — ö.  Janosr  1892  ein«  tägUehe  Venetiung  nach  ungofllhr  WNW  28  Seemeilen, 

Tom  27.-29.  Juni  1892  „ , , „ „ SW  19  , . 

Schwerlich  kann  man  hieraus  zunächst  einen  andern  Schlufs  ziehen,  als  den  allbe- 
kannten, dafs  einzelne  Stromvorsetzungen  nur  sehr  wenig  sicheren  Anhalt  für  eine  genaue 
Kenntnis  der  Richtung  der  Meeresströmungen  bieten.  Dem  mit  der  nautischen  Technik  der 
Segelscbiiffahrt  bekannten  Leser  werden  die  stark  abweichenden  Richtungen  erklärlich  sein : 
beide  Male  segelte  das  Schiff  mit  raumem  Winde,  letzterer  aber  bewirkte  durch  seine  grolse 
Stärke  eine  beträchtliche  „Luvgierigkeit“  des  Schiffes,  so  dafs  in  beiden  Fällen  das  Schiff 
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in  Wirklichkeit  einen  etwas  „höheren"  Kurs  verfolgt  haben  wird,  als  am  Kompafs  abge- 
lesen wurde.  Ich  will  damit  nur  wieder  auf  die  aufserordentlicben  Schwierigkeiten  hin- 
gewiesen  haben,  selbst  bei  Anwendung  aller  Sorgfalt  wirklich  zuverlässige  Stroman- 
gaben zu  erlangen.  Für  unseren  Fall  können  wir  aber  eben  hieraus  mit  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit entnehmen,  dafs  die  wirkliche  Bewegungsricbtung  des  Wassers  in  der  be- 
wufsten  Meeresgegend  beide  Male  fast  genau  eine  westliche  war. 

Auf  dem  weiteren  Verlauf  der  Reise  nach  Pinang  war  die  sehr  gute  Übereinstimmung 
der  Strom-  und  der  Windgrenzen  charakteristisch.  Die  Nordgrenze  der  SUdäquatorial- 
strömnng  fanden  wir,  zugleich  mit  der  gröfsten  Geschwindigkeit,  auf  9°  S.  Br.  (man  vgl. 
damit  die  I.<age  derselben  im  Atlantischen  Ozean!);  in  8°  S.  Br.  brach  der  SB -Passat  ab, 
und  es  ergab  sich  am  andern  Tag  eine  Versetzung  nach  S lä"  W 14  Seemeilen.  Hierin 
werden  wir  einen  Ansdmck  der  Bewegungsrichtung  sehen  dürfen,  welche  aus  der  Gegen- 
strömung des  Indischen  Ozeans  in  dieser  Jahreszeit  südwärts  abzweigt  und  damit  für  das 
durch  die  SUdäquatorialströmung  in  grofsen  Mengen  westwärts  fortgeführte  Wasser  Ersatz 
leistet.  Man  vergleiche  zu  diesen  durchaus  nicht  einfachen  Stromvorgäugen  die  Kr  Um  mol- 
schen Karten  1). 

Auf  der  ganzen  Strecke  von  7°  S.  Br.  bis  zum  Äquator  batten  wir  variable,  flaue 
Winde,  meist  aus  Westen ; der  Strom  versetzte  uns  in  dieser  Zeit  (im  ganzen  während 
72  Stunden)  nach  NO  46  Seemeilen  und  blieb  auf  dem  ganzen  ferneren  Weg  bis  Atjeh 
nach  Osten  gerichtet.  Nach  den  Karten  hätte  man  schon  vom  Äquator  an  die  Strömung 
nordwestlich  laufend  erwarten  sollen,  indem  die  Gegenströmung,  an  der  Sumatranischen 
Westküste  abprallend,  in  zwei  Arme  nach  SO  und  NW  sich  spaltet,  und  der  Westmonsun 
hätte  auf  etwa  ly”  N.  Br.  seine  nördliche  Grenze  haben  können^) : statt  dessen  bekamen 
wir  einen  frischen,  ja  stürmischen  Monsun  aus  WNW  bis  NW  erst  auf  Nord -Breite  und 
behielten  ihn  bis  in  Sicht  von  Atjeh. 

Dieser  ungewöhnlich  weiten  nördlichen  Ausdehnung  des  Westmonsuns  entsprach  nun 
auch  der  Strom,  welcher  noch  in  5°N.  Br.  nach  Süden  und  Osten  setzte  und  sein  Wasser 
demnach  zur  Südhalbkugel  abgeführt  haben  dürfte.  (Man  denke  dabei  an  die  total  verschie- 
denen Verhältnisse  im  äquatorialen  Atlantischen  Ozean!)  Diese  Strömung,  die  direkte 
Fortsetzung  oder  vielmehr  der  östliche  Teil  der  äquatorialen  Gegenströmung  des  Indischen 
Ozeans,  batte  eine  ganz  bedeutende  Geschwindigkeit,  es  wurde  beobachtet  z.  B.  S 20°  0 
33  Seemeilen  und  S 20°  0 55  Seemeilen  (=  102  km):  dies  ist  bei  weitem  die  gröfste  Ver- 
setzung, die  ich  auf  den  Seefahrten  gefunden  habe.  Dafs  derselben  eine  Realität  zukommt, 
ist  schon  daraus  klar,  dafs  das  kurz  nach  uns  in  Pinang  einkommende  SohiS'  „R.  C.  Rick- 
mers"  gleichfalls  in  dieser  Gegend  einen  auffallend  heftigen  Strom  nach  SO  gespürt  bat. 

Wir  erkennen  hieraus  einmal,  wie  leicht  und  scbneU  Strömungen  -bei  günstigen  Um- 
ständen über  ihre  mittleren  Grenzen  hinaus  sich  verschieben,  und  sodann  die  grofse  Über- 
einstimmung, wir  dürfen  sagen  Abhängigkeit  des  bewegten  Wassers  von  der  bewegten  Laift. 

Ostasiatisehe  Gewässer. 

a)  China»««.  Die  ganze  Cbinasee  wurde  von  mir  zweimal  in  der  Richtung  von 
Süd  nach  Nord  und  umgekehrt  durchkreuzt,  die  südliche  Chinasee  aufserdem  noch  zwei- 
mal auf  der  Fahrt  nach  und  von  Saigon, 

Die  zwei  erstgenannten  Reisen  fielen  in  die  Monate  Februar  und  März , also  in  eine 
Zeit,  in  der  der  NB-Monsun  noch  in  voller  Kraft  das  ganze  Gewässer  überweht.  Demgeroäfs 
war  das  Wasser  stets,  wenigstens  iin  westlichen  und  mittleren  Teil  der  Cbinasee,  in  einer 
starken  Bewegung  von  NO  nach  SW  begriffen;  am  härtesten  war  der  Strom  unmittelbar 


Vgl.  Haiidb.  d.  Oxcanogr.  II  und  Atlas  d.  Indischen  Ozeans,  Tafel  3. 
^ Vgl.  Atlas  d.  Indischen  Oieans,  Taf.  38. 
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Büdlloh  von  Pulo  Sapatu  (10®  N.  Br.,  109®  ö.  L.),  wo  wir  eine  Versetzung  nach  8 39®W 
46  Seemeilen  zu  verzeichnen  hatten.  Wie  mir  von  Seeleuten,  die  hier  seit  langen  Jahren 
fahren , mitgeteilt  wurde , hat  man  auf  der  Fahrt  zwischen  Singapore  und  Hongkong  im 
NE^Monsun  immer  in  diesem  mittleren  Streifen  der  Chinasee  den  stärksten  Strom  nach 
SW;  weiter  nördlich  ist  die  Strömung  meist  schwächer,  obwohl  der  Monsun  in  der  Regel 
dort  an  Kraft  zunimmt.  Aber  der  starke  Strom  zwischen  5® — 10®  N.  Br.  wird  durch  einen 
Blick  auf  die  Karte  erklärlich:  die  Küste  von  Cocbinchina  springt  in  der  Gegend  des  Kaps 
Padaran  weit  nach  0 vor,  und  hierdurch,  vielleicht  im  Verein  mit  der  den  östlichen  Teil 
der  mittleren  Chinasee  ausfüllenden,  ungeheuren  Masse  von  Riffen,  die  eine  freie  Entwicke- 
lung der  Strömung  hindern,  wird  das  von  N und  0 kommende  Wasser  zusammengedrängt 
und  ergiefst  sich  strahlförmig  weit  nach  Süden.  Auf  der  Rückreise  von  Hongkong  wurde 
nabe  unter  der  CocbinchinakUste  bei  Kap  Padaran  der  Strom  wieder  am  heftigsten  gefühlt, 
er  setzte  nach  S 3®  W 36  Seemeilen  in  24  Stunden.  Dabei  traten  (am  20.  und  21.  März 
1892)  folgende  auffallende  Sprünge  in  der  Wassertemperatnr  auf,  bei  ungefährem  Kurs 
nach  SzW: 

i**  p.  m.  S**  p.  m.  Mllt«rn*clit  4»*  ».  m.  wsV*20^m*  «b.)  "'‘“W  P-  “•  **■  P-  “• 

26,6“  26,9®  28,6“  26,8"  23,*®  26,4“  24,6®  26, 0“ 

Da  gleichzeitig  mit  diesen  unregelmäTsigen  Temperaturändemngen  auch  der  Salz- 
gehalt am  Morgen  des  21.  März  eine  Verminderung  um  0,8  ^/qq  zeigte  ^),  und  aufeerdem  in 
dem  kühlen  Wasser  die  Farbe  der  See  blaugrUn  war  iro  Gegensatz  zu  der  sonst  tiefblauen 
Färbung  der  Chinasee,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  wir  es  hier  mit  Auftrieberschei- 
nungen  zu  tbun  gehabt  haben.  Hätte  das  Schiff  etwa  nur  abwechselnd  warmes,  be- 
wegungsloses Wasser  und  kaltes,  von  Norden  strömendes  Wasser  durchschnitten,  so  hätten 
der  Salzgehalt  und  die  Meeresfarbe  sich  nicht  ändern  können,  da  ja  das  kühle  Wasser  auch 
dieser  NEJ-Monsun-Trift  noch  nahe  vor  Hongkong  Uber  35  ö/oo  Salzgehalt  aufweist,  weil  es 
zum  gröfsten  Teil  aus  dem  offenen  Pazi&schen  Ozean  stammt^).  Ein  Aufquellen  kalten 
Tiefenwassers  an  dieser  Küste  zur  Zeit  des  heftigsten  Südstromes  und  des  stärksten  Mon- 
suns ist  aber  sehr  erklärlich,  da  eine  Kompensation  für  das  schnell  fortgefUhrte  Wasser 
aus  Nachbargebieten , soweit  man  Oberfläohenwasser  verlangt,  nicht  wohl  möglich  ist. 
Ist  die  gegebene  Erklärung  meiner  Beobachtungen  richtig,  so  haben  wir  generell  ganz 
dieselbe  Erscheinung  wie  zur  Zeit  des  SW-Monsuns  an  der  Küste  des  Somalilandes  und 
Arabiens,  worüber  ja  eine  reiche  Litteratnr  vorhanden  ist*). 

Auf  den  in  einer  späteren  Jahreszeit,  im  April  und  Mai,  gemachten  Fahrten  waren 
die  Versetzungen  in  der  südlichen  Chinasee  durchweg  nach  Osten  gerichtet  (abgesehen 
von  ganz  unbedeutenden  NW-Versetzungen  zwischen  Pulo  Condor  und  Kap  James).  Es 
war  für  den  Meeresteil  die  Zeit  des  Monsunweohsels ; die  Strömung  setzte  ganz  nahe  der 
Länie  nach  SO  und  NO,  weil  hier  Spuren  des  SW-Monsuns  vorhanden  waren;  in  Breiten 
nördlich  von  4®,  5®  nach  SO. 

Letztere  Richtung  war  auch  die  vorherrschende  auf  der  Fahrt  von  Saigon  zur  NW- 
Küste  Borneos.  Man  wird  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  die  trotz  des  jetzt  schon 
vorherrschenden  SW-Windes  noch  auftretende  SUdrichtung  als  Nachwirkung  der  winter- 


1)  Siehe  die  Diagramme  für  diese  Tage  auf  Taf.  6. 

^ Dies  habe  ich  in  ,Ans  dem  Archir  der  Deutschen  Seewarte*,  XIV,  Nr.  8.  S.  11  u.  12  beaproehen.  Dar  kalte 
chinesische  Kästenstrom  der  Formosastrafse  gelangt  nicht  ülmr  die  Breite  Tun  Hongkong  hinaus  narb  Süden.  Süd- 
lich Ton  Hongkong,  aufserhalh  der  Inselschaar,  wurde  gemessen:  Wassertemperatur  22,7“,  SaUgehalt  35,1  ^/oq.  Nörd- 
lich Ton  Hongkong,  in  der  Formosa-strafse,  jedoch  nur  Ticlleicht  100  Seemeilen  Ton  der  errtgenannten  Stelle  ent- 
fenit,  wurde  gemessen:  Wassertemperatur  bis  unter  14°  und  Salagehalt  unter  8SP/(X).  Offenbar  bewirkt  die  Tum 
Pasiffschen  Otoan  bei  den  Bashce-Inseln  (südlich  Ton  Formosa)  hereindringende  Westströmung,  welche  eben  die  Trift 
der  Chinasee  speist,  sogleich  diese  plötiliehe  Hemmung  des  kalten  KOstenstrumes. 

^ Siehe  Handb.  dar  Oaeanogr.  II,  S.  816  u.  317;  Puff,  Das  kalte  Auftriebwasser.  Dissert.  Marburg  1890; 
Tgl.  auch  besonders  die  Temperaturkarten  des  hollSnd.  Meteorolog.  Instituts  für  die  Gegend  des  Kap  Quardafui, 
sowie  Segelhandbuch  für  den  Indischen  Osean,  S.  26  u.  26. 
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liehen  Strömung  betrachtet,  während  die  Ostrichtnng  auf  den  neuen  Monsun  zurlickzufohren 
ist.  Die  Kenterung  der  Stromrichtung  erfolgt  also  in  der  südlichen  Cbinasee  von  SW 
über  S und*  0 nach  NO. 

b)  Kuro-thiwo- O^nd.  Ich  habe  mich,  da  ich  auf  dom  Dampfer  „Oceana"  die 
Meeresgegenden  zwischen  China  und  Japan  befuhr,  nur  wenige  Tage  (im  ganzen  etwa  18) 
in  diesem  Gebiet  befunden,  und  daher  nur  weniges  im  Anschlufs  an  die  zwei  Fahrten 
zu  bemerken. 

Die  Reise  von  Hongkong  nach  Yokohama  führte  durch  die  Formosastrafse , dann  in 
NO-Ricbtnng  zwischen  den  Riu-Kiu-Inseln  auf  29**  N.  Br.  hindurch,  bis  wir  uns  bei  Kap 
Oshima  der  japanischen  Küste  näherten.  Auf  der  Rückfahrt  ging  der  Kurs  entlang  der 
Südküste  von  Shikoku  und  Kiusiu  durch  die  van  Diemenstrafse  zur  Formosastrafse. 

Die  erste  Fahrt  war  die  interessantere;  ganz  aufserordentliob  scharf  war  die  linke 
Stromkante  des  Kuro-shiwo;  derselbe  wurde  angeschnitten  in  26°  3'  N.  Br.,  121°  48'  ö.  L., 
also  genau  nördlich  von  der  Nordspitze  Formosas  und  nur  40  Seemeilen  von  derselben 
entfernt.  Es  ist  dies  zugleich  eben  die  Stelle,  an  welcher  ich  in  meiner  Untersuchung 
der  Strömungen  dieser  Gewässer  die  Grenze  zwischen  südlichen  und  nördlichen  Ver- 

setzungen gezogen  habe.  Man  wird  mir  gestatten,  dafs  ich  hier  einigemal  auf  diese  Arbeit 
mich  beziehe. 

Nachdem  wir,  von  Hongkong  bei  trübem,  nebeligem,  nafskaltem  Wetter  ausgehend,  in 
der  Formosastrafse  WSW-Versetzung  gespürt  hatten,  wobei  das  Wasser  kalt,  salzarm  und 
schmntzig-heUgrUn  war,  so  dafs  der  kalte  chinesische  Küstenstrom  gar  nicht  zu  verkennen 
war,  traten  wir  am  21.  Februar  nachmittags  6 Uhr  in  das  warme  Wasser  des  Kuro-shiwo 
ein.  Schon  von  4 Uhr  nachmittags  an  hatte  sich  die  Wasserfarbe  ans  einem  Hellgrün 
(nach  Forels  Skala  20%  Gelb)  zu  einem  Dunkelgrün  bis  Grünblau  (etwa  14 % Gelb)  ver- 
ändert. Die  tiefdunkle  Wasserfarbe  des  eigentlichen  Kuro-shiwo  konnte  erst  am  andern 
Morgen  konstatiert  werden.  Ich  wurde  hauptsächlich  durch  die  auffallende  Zunahme  der 
Lufttemperatur,  die  beim  Eintreten  in  den  warmen  Strom  stattfand,  aufmerksam  gemacht. 

Man  kann  sich  den  ganz  aufserordentlichen  Effekt,  den  eine  starke  Meeresströmung  auf 
den  gesamten  Wittemngsebarakter  ausübt,  kaum  grofs  genug  vorstellen,  besonders  wenn 
dieselbe  bedeutend  aus  den  für  die  betreffende  Gegend  normalen  Verhältnissen  herausfallt; 
wenigstens  batte  ich  nicht  erwartet,  solche  handgreifliche  Unterschiede  vorznfinden,  die 
denen  nichts  naebgeben  dürften,  welche  man  an  den  Grenzen  des  Labrador-  oder  Golf- 
stromes beobachtet. 

Die  Wasserteroperatnr  stieg  von  einem  Minimum  in  der  Formosastrafse  von  13,8*’  auf 
ein  Maximum  von  23,2°,  welches  etwa  70  Seemeilen  westwärts  der  Riu-Kiu-Inseln  sich  fand. 
Die  Lufttemperatur  war  auf  23y“  N.  Br.  (im  kalten  Strom)  13 — 14“  gewesen  und 
vorübergehend  sogar  auf  11,2°  gesunken;  jetzt  stieg  sie  bis  auf  22,o“ ! Die  Luft  war 
schwül;  im  kalten  Strom  waren  die  vorherrschenden  Wolkenformen  Nimbus  und  Stratus  ge- 
wesen, aus  welchen  der  Niederschlag  in  Gestalt  eines  feinen  Regens  kam:  hier  traten 
Cumuluswolken  auf,  drohende  Gewitterluft  wurde  im  westlichen  und  südwestlichen  Horizont 
beobachtet,  Gewitterböen  mit  starkem  Regengufs  waren  von  einem  sehr  veränderlichen  flauen 
Winde  begleitet : kurzum,  wir  fühlten  uns  in  jeder  Beziehung  in  die  Tropen  zurückversetzt. 
Jede  Nacht  fand  Meeresleuchten  im  Kielwasser  des  Schiffes  statt.  Gleichwohl  war  die 
Versetzung,  welche  der  Dampfer  erlitt,  überraschend  gering,  sie  betrug  während  56  Stun- 
den nur  30  Seemeilen  nach  N 19“  0,  also  nur  etwa  13  Seemeilen  pro  Tag. 

Dies  alles  gilt  für  die  Fahrtstrecke  westlich  der  Riu-Kiu-Grnppe.  Eine  deutliche  Ver- 
änderung trat  nun  wieder  ein,  als  wir  diese  Inselbarriere  passiert  hatten.  Der  Wind 
frischte  allmählich  wieder  auf  und  setzte  sich  im  Norden  fest,  die  Lufttemperatur  nahm 


1)  Siehe  ,Aue  dem  ArchW  der  Deutschen  Seewarte"  XIV,  Nr.  8,  Taf.  3. 
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sehr  Bohnell  und  bodeatend  ab;  die  Wassertemperatnr  betrag  am  Morgen  des  24.  Februar 
nur  noch  18, s°,  stieg  später  ganz  vorübergehend  mit  der  gröfsern  Annäherung  an  die 
japanische -Küste  wieder  bis  20,2°,  um  dann  definitiv  absteigend  zu  bleiben  bis  zur  Bucht 
von  Yokohama,  in  welcher  nur  7,8°  Wasserwärme  gemessen  wurde. 

Von  Stromversetzungen  östlich  der  Riu-Kin-lnseln  kann  eigentlich  gar  keine  Rede 
sein,  da  nur  6,  resp.  14  Seemeilen  Besteckdifferenz  fiir  24  Stunden  sich  ergab,  das  erste 
Mal  nach  SO,  das  zweite  Mal  nach  8.  Will  man  jedoch  in  diesen  geringfügigen  Werten 
den  Ausdruck  wirklicher  wenn  auch  schwacher  Wasserbewegungen  sehen,  so  passen  die 
Stromrichtnngen  sehr  gut  zu  dem,  was  ich  früher  au  anderer  Stelle  Uber  den  Verlauf 
des  Kuro-sbiwo  dargelegt  habe:  die  SO -Richtung  gleich  östlich  der  Insel barribre  kommt 
jedenfalls  öfters  vor,  wie  ja  dieselbe  auch  in  jener  Arbeit  auf  Taf.  7,  Fig.  7,  einge- 
zeichnet  ist^);  die  südliche  Versetzung  sodann  (S  7°  W 14  Seemeilen  zwischen  31°  N.  Br., 
133°  0.  L.  und  33°  N.  Br.,  136°  0.  L.)  entspricht  der  auf  der  Höhe  des  Kii-Kanals  fast 
regelmäfsig  beobachteten  Stromrichtung , welche  nach  SO  bis  SSO  geht  und  schon  aus 
dem  Verlauf  der  Wasserisothermen  im  Februar^)  abzulesen  ist.  Die  Erklärung  für  dieses 
Abbiegen  des  Stromes  nach  Süden  suche  ich  in  einem  in  Windungen  stattfindenden  Vor- 
dringen desselben,  welches  schon  auf  S.  59  und  60,  wo  die  Skizze  zu  vergleichen  ist, 
angedeutet  wurde  ^). 

Doch  hiervon  abgesehen,  zeigte  diese  Fahrt  soviel  unwiderleglich,  dafs  thermisch  und  . 
mechanisch  die  Warmwasserströmung  des  Kuro-shiwo  in  dem  Meeresgebiet  nördlich  von 
Formosa  nicht  gleichmäfsig  zu  beiden  Seiten  der  Kin-Kin-Inseln  vorhanden,  sondern  auf 
die  westlich  von  der  genannten  Inselreihe  gelegenen  Gewässer  beschränkt  ist.  Dies  Ergebnis, 
seinerzeit  schon  aus  den  Schiffstagebüchern  der  Deutschen  Seewarte  abgeleitet,  findet 
seinen  Ausdruck  auch  in  dem  mir  mündlich  gewordenen  Bescheid  mehrerer  daselbst  seit 
Jahr  und  Tag  fahrender  Kapitäne:  danach  ist  zu  keiner  Jahreszeit  auf  der  Ostseite  der 
Inselbarriure  der  Strom  zu  spüren,  so  dafs  man  im  allgemeinen  bei  einer  Fahrt  nach 
Norden  die  Passage  durch  die  Riu-Kiu- Inseln  möglichst  weit  nordwärts  verlegt,  um  auf 
der  Westseite  für  den  Weg  nach  NO  den  Kuro-shiwo  möglichst  lang  aiunntzeu  zu  können. 

Dafs  die  rechte  Kante  aller  starken  Meeresströmungen  der  nördlichen  Halbkugel  sehr 
undeutliob  und  verwischt  ist,  ist  bekannt ; es  zeigt  sich  dies  ja  auch  in  dem  eben  gegebenen 
Reiseanszug. 

Dafs  ferner  die  Hauptmasse  oder  doch  ein  sehr  bedeutender  Teil  des  Kuro-shiwo  die 
van  Diemen -Strafse  benutzt,  um  in  den  offnen  Ozean  hinaus  zu  gelangen,  ist  schon  darin 
angedeutet,  dafs  die  „Oceana“  auf  der  Rückfahrt  nach  Hongkong  innerhalb  der  24  Stunden, 
da  sie  sich  in  oder  in  der  Nähe  der  genannten  Meeresstrafse  befand,  um  32  Seemeilen 
nach  NOzN  znrüokgetrieben  wurde.  Leider  mufste  die  gesamte  weitere  Fahrtstrecke  bis 
vor  den  Eingang  von  Hongkong  ohne  jede  astronomische  Ortsbestimmung  zurückgelegt 
werden,  da  Sturm  und  anhaltend  dickes  Wetter  — das  Leiden  dieser  ganzen  Küste  im 
NE- Monsun  — herrschte.  Daher  kann  auch  nichts  von  den  Strömungen  für  diesen  Teil 
der  Fahrt  gesagt  werden.  Nach  dem  ans  den  Diagrammen  ersichtlichen  Verlauf  der  Kurve 
der  Wassertemperatur  und  des  Salzgehalts  scheint  es,  als  ob  das  Schiff  ans  dem  warmen 
Strom  in  den  kalten  Strom  und  dann  vorübergehend  auf  seinem  SW- Kurse  noch  einmal 
in  den  warmen  Strom  eingedrungen  sei,  ehe  es  definitiv  die  wiederum  ganz  hellgrünen,  aber 
sohmutzig-undurchsichtigen  Gewässer  des  Abflusses  des  Gelben  Meeres  durchfuhr. 

c)  Banerkungm  über  Stromhtobaehbungm  in  Me«re»»traf$en.  Schon  oben  (8.  7 und  8) 
wurde  in  der  Übersicht  des  äuisem  Verlaufs  der  Reisen  auf  die  ganz  besondere  praktische 


1)  Ans  dem  Arehir  der  Dentsohen  Seewsrte  s.  a.  0.,  S.  9 u.  10. 
9)  Siehe  nach  Petenn.  Mitteil.  1891,  Taf.  15,  Fig.  2. 

^ Ans  dem  Arehif  &c.,  Taf.  8. 

*)  VgL  anch  an  demselben  Ort  S.  10. 
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Bedeutung  bingewiesen,  welche  eine  genaue  Erforschung  der  Strömungsverhältnisse  in  den  engen 
Gewässern  und  Meeresstrafsen  des  hinterindiscben  Archipels  gerade  fUr  die  Segelscbiffabrt 
haben  würde.  In  dem  neuen,  mehrfach  citierten  grofsen  Werke  der  Deutschen  Seewarte 
über  den  Indischen  Ozean  findet  man  bereits  eine  Menge  Einzelbeobachtungen,  welche 
hierher  gehören,  zusammengestellt  ^).  Als  ein  ganz  kleiner  Beitrag  dazu  mögen  die  folgen- 
den Strombeobacbtungen  betrachtet  werden ; da  in  diesen  Gewässern  bei  dem  vielfach 
wechselnden  Kurse,  dem  häufigen  Manövrieren  &c.  eine  genaue  Scbiffsrechnung  sehr  viel 
Mühe  maobt,  so  werden  leider  meist  gerade  in  den  engen  Strafsen  die  meteorologischen 
Journale  nicht  mehr  ausgerüllt.  Die  hier  gegebenen  Stromversetznngen  dürften  um  so  eher 
am  Platze  sein,  als  sie  aus  einer  sorgfältigen  Loggrechnung  resultieren. 


I.  Malakkastrafse.  Nördlicher  Teil  von  Kap  Atjeh  nach  Pulo  Pinang  1892: 


Datum. 

N.  Br. 

Ö. 

L. 

Htrom  nach 

Wind. 

12. 

Januar 

4“  57' 

96" 

16' 

— 

Vorwiegend  aus  B,  Stärke 

18. 

6 '34 

96 

29 

West  8 Seemeilen 

4 — 6;  anfserdera  mailend 

14. 

5 64 

96 

4 

N 61"  W 42! 

twischen  SB  über  B bis 

16. 

n 

5 38 

97 

18 

N 66®  W 60  in  48  Stunden 

NB. 

17. 

n 

6 82 

98 

22 

8 83®  W 8 

Von  Atjeh  nach  Singapore  1892: 


Datum. 

N. 

Br. 

Ö. 

D. 

Strom  nach 

Wind. 

7. 

April 

5“ 

28' 

97" 

10' 

8 8°  0 23  Sm. 

Vorwiegend  aus  NW,  Starke 

8. 

n 

4 

50 

98 

50 

8 45"  0 25 

2 — 3 ; veränderlich,  aulser- 

9. 

n 

4 

81 

99 

48 

8 71"  0 18 

dem  twischen  WSW  bis 

10. 

w 

3 

47 

100 

28 

Ost  7 

NB. 

11. 

n 

3 

3 

100 

41 

8 80"  W 6 

12. 

m 

2 

14 

101 

66 

8 40°  0 25 

13. 

m 

1 

31 

102 

68 

8 3>"  0 16 

14. 

n 

Vor  Anker  bei  Kap  Buru  (Singapore)  wegen  Gegenstrom  (Qexeit)  und  Gegenwind. 

Die  sehr  starke  Strömung  nach  WNW,  welche  im  Januar  am  Nordausgang  der  Malakkn- 
strafse  vorhanden  war,  ist  wohl  weniger  dem  hier  nur  wenig  frischen  Monsun  zuzusohreiben, 
als  vielmehr  durch  das  Kompensationsbedürfnis  veranlafst,  welches  von  dem  im  ganzen 
nördlichen  Indischen  Ozean  um  diese  Jahreszeit  nach  Westen  setzenden  Wasser  der  soge- 
nannten Nordäquatorialströmung  geschaffen  wird.  Wenn  man  sich  nun  überlegt,  dafs  das 
aus  der  Malakkastrafse  hier  in  grofser  Geschwindigkeit  seewärts  fortgefübrte  Wasser  not- 
wendig wieder  ersetzt  werden  mufs,  so  kommt  man  zu  der  Anschauung,  dafs  — abgesehen 
von  einem  uutermeerischen  Ersatzstrom,  auf  welchen  Makaroffs  Messungen  sobliefsen  lassen 
(S.  37)  — die  Malakkastrafse  auch  im  Wasseraustausch  vielleicht  mit  der  Javasee 
steht,  zumal  durch  die  Sundastrafse  in  diesen  Monaten  durch  den  Westmonsun  das  Wasser 
vorwiegend  nach  NO  getrieben  wird. 

Dies  sind  Verhältnisse,  die  nur  angedeutet  werden  können  und  erst  im  einzelnen  zu 
beweisen  sein  werden.  Aber  jedenfalls  läfst  sich  die  Erwartung  aussprecben,  dafs  eine 
spätere  genaue  Durchforschung  dieser  Meeresgegenden  in  ozeanographischer  Hinsicht 
das  Ergebnis  bringen  wird,  dafs  alle  die  einzelnen  Teile  durch  wirkliche  Strömungen, 
welche  von  den  Gezeitenbewegungen  verschieden  sind , enger  Zusammenhängen , als  man 
wohl  im  allgemeinen  annimmt. 

Im  April  waren  die  Strömungen  in  der  gesamten  Erstreckung  der  Malakkastrafse  ganz 
andere  als  die  im  Januar  beobachteteu ; das  Wasser  setzte  jetzt  von  See  aus  in  die  Strafse 
hinein.  Sieht  man  vom  10.  und  11.  dieses  Monats  ab,  so  war  auch  die  Geschwindigkeit 
der  Strömung  durchweg  keine  unbedeutende,  sie  half  dem  „Peter  Rickmers“  jedenfalls  sehr 
beim  Vorwärtskommen. 

1)  Segellumdbuch  für  den  Indischen  Oiean:  s.  B.  8.  SCO  ff.  (Sundastrafse) ; S.  620 — 623  (Qaspantrafse); 
S.  660—669  (Halakkastimfse)  Scc. 
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n.  Von  NW-Borneo  durch  die  Gasparstra  fse  zur  Sundastrafse  1892: 
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8k  a.  m.  Nordeingang  snr  Sundutrafse. 

Betrachtet  man  eine  Spezialkartc  dieser  Gewässer,  so  ist  wohl  klar,  dafs  das  die  Strö- 
mung regelnde  Prinzip  in  dieser  Jahreszeit  der  SE-Monsun  der  Javasee  ist.  Der- 
selbe treibt  mit  verhältnismärsig  grofser  Kraft  das  Wasser  vor  sich  her  nach  NW  durch 
diu  Karimatastrafse , und  nach  W in  der  Richtung  auf  die  Küste  von  Banka  und  Süd- 
Bumatra,  wo  es  abgelenkt  einen  Ausweg  nach  SW  suchen  roufs:  in  der  Sundastrafse 
herrscht  dann  ein  beständiger,  starker  SW-Strom^).  Die  Gasparstrafse  ist  durch  das  vor- 
liegende Billiton  gegen  den  Monsun  ziemlich  geschützt,  und  so  können  hier  leicht  Neer- 
ströme nach  SW  entstehen,  indem  aus  der  Karimatastrafse  kommendes  Wasser  längs  der 
Nordküste  Billitons  in  die  Strafse  hineingezogen  wird*).  Nördlich  von  Karimata  und 
Billiton  geht  die  allgemeine  Trift  nach  NW,  sie  erhält  aber  auf  nördlicher  Breite  bald  durch 
den  Wind  eine  östliche  Komponente,  wie  man  dies  aus  den  mitgeteilten  Versetzungen  gut  er- 
sehen kann. 

So  scheint  die  Gasparstrafse  vermöge  ihrer  Lage  zu  dem  Monsun  und  der  Trift  der 
Javasee  in  den  nördlichen  Sommermonaten  am  geeignetsten  zu  sein,  ein  Schiff  von  Norden 
nach  Süden  gelangen  zu  lassen*). 

Endlich  möge  die  Notiz  gestattet  sein , dafs  nach  diesen  Beobachtungen  und  auch 
anderweitigem  Material  die  Gezeitenströme  lokal  nur  sehr  beschränkt  auftreten;  im 
ganzen  binterindischen  Archipel  werden  sich  bei  genauer  Untersuchung  allgemeine  Züge 
der  Wasserzirkulation  aufstellen  lassen,  welche  von  Ebbe-  und  Flutstrom  wohl  modifiziert, 
aber  nicht  veranlafst  sind,  vielmehr  ihre  Entstehung  hier  wie  überall  zunächst  Winden, 
dann  Kompensationsbewegungen  verdanken.  Die  Gezeit  spielt  selbst  in  diesen  engen 
tropischen  Binnengewässern  kaum  eine  grofse  Rolle , sofern  man  immer  das  Ganze  be- 
rücksichtigt'*). 


Die  Wellenbewegungen  des  Meeres"^). 

Die  Meereswellen  sind,  ebenso  wie  die  im  vorigen  Abschnitt  behandelten  Meeres- 
strömungen, „Bewegnngsformen“  des  Meeres;  der  wesentliche  Unterschied  zwischen  beiden 


1)  S«gelbaDdbuch  für  den  ludüehen  Uxean,  S.  560. 

3)  Vgl.  die  VereetxuDg  rom  19.  iura  20.  Juni. 

^ Segelhendlmch  für  den  Indischen  Ozean,  8.  722.  723  n.  726. 

Vgl.  auch  du  oben  auf  6.  35 — 37  ül>er  die  Verteilung  des  SaltgebalU  Ueaagte  (nebst  Tafel  3). 
l>)  Dieser  Alisehnitt  ist  mit  mehreren  Änderungen  auch  abgedniekt  io  der  , Festschrift  tu  F.  t.  Kichthofens 
60.  Qebnrtatag“  (Berlin,  Dietrich  Iteiroer,  1893). 

Schott,  Wiseenschartliebe  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 
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Erscheinungen  liegt  aber  darin,  dafs  bei  den  Strömungen  stet«  ein  wirklicher  Transport 
bestimmter  Wassermengen  von  einer  Stelle  der  Erde  zur  andern  stattfindet,  während  dies 
bei  den  Meereswellen  nicht  oder  doch  nur  in  ganz  minimalem  Betrage  der  Fall  ist.  Das 
('harakteristische  aller  Wellenbewegungen  liegt  darin,  dafs  hier  im  wesentlichen  sich  nur 
die  Form  der  Welle  als  solche  fortpflanzt,  das  einzelne  materielle  Wasserteilchen  aber, 
abgesehen  von  einer  hin-  und  herpendelnden  Orbitalbewegung,  seinen  Platz  im  Raume 
l>eibehäit. 

Während  den  Meeresströmungen  ihre  aufserordentliche,  vielfach  fundamentale  geographische 
Wichtigkeit  sofort  sozusagen  an  der  Stirn  abzulesen  ist,  so  dafs  dieser  Gegenstand  von 
jeher  vielseitige  Untersuchungen  erfahren  hat,  dürfte  die  Bedeutsamkeit  der  Wellen  in  man- 
chem  Betracht  zu  wenig  gewürdigt  und  zu  niedrig  angeschlagen  worden  sein.  Und  doch 
sind  ihre  mechanischen  Wirkungen  an  Küsten  bei  gleichzeitiger  positiver  Nivoauänderung 
für  die  gesamte  Erdgeschichte  von  gröfster  Wichtigkeit,  wie  wir  dies  zuerst  durch  von 
Kichthofens  Darlegungen  im  einzelnen  erfahren  haben.  Eine  gewaltige  von  Anbeginn 
der  Welt  wirkende  Kraft  liegt  hier  vor,  und  die  Vorgänge  der  Abrasion  haben  vielleicht 
die  gröfsten  Umwälzungen  auf  dem  Antlitz  der  Erde  hervorgebracht,  soweit  dabei  von 
aufsen  wirkende  Agentien  in  Frage  kommen. 

Die  blofse  Andeutung  dieser  Verhältnisse  wird  genügen,  um  erkennen  zu  lassen, 
welches  Interesse  die  Wellenbewegungen  auch  für  den  Geographen  haben  müssen. 

Aber  es  ist  nicht  die  Erdforschuug  allein,  welche  diesem  Gegenstand  näher  tritt.  Die 
Praxis  hat  schon  seit  langer  Zeit  sich  ihm  gewidmet:  die  Kunst  des  Schiff-  und  Hafeu- 
baues,  überhaupt  die  gesamte  Wasserbaukunst  hat  ein  dringliches  Interesse  an  der  Auf- 
klärung der  Wellenvorgänge,  und  es  sind  auch  in  der  That  hauptsächlich  Ingenieure,  denen 
wir  die  mathematisch  eindringenden  Untersuchungen  über  Wellen  verdanken.  Ich  denke 
dabei  au  die  Trochoidentheorie  t),  welche  am  ehesten  das  in  einen  wissenschaftlichen 
Ausdruck  bringt,  was  wir  auf  See  beobachten.  • 

Die  Beobachtangsmcthoden  und  die  Berechnung  der  Wellendimensionen. 

Meine  im  folgenden  besprochenen  Beobachtungen  über  die  Dimensionen^)  der 
Meereswelleu  sind  sämtlich  an  Bord  der  zwei  von  mir  benutzten  Segelschiffe  augestellt, 
und  es  ist  aufserdem  zu  bemerken,  dafs  hier  nur  solche  Wellen  behandelt  werden,  welche 
auf  hoher,  offener  See  über  tiefem  Wasser  beobachtet  wurden,  während  alle  Messungen  von 
Wellen  in  der  Nähe  von  Land,  Uber  Bänken  u.  s.  w.  wegen  der  theoretisch  und  praktisch 
veränderten  Bedingungen  iiirer  Ausbildung  ausgeschlossen  sind.  Wohl  sind  es  gerade  letz- 
tere, die  geologisch  in  der  oben  augedeuteteu  Richtung  wirksam  werden,  aber  die  ursprüng- 
liche, normale  Wellengestalt  ist  diejenige,  welche  lediglich  unter  dem  Einflufs  des  sie 
erzeugendes  Windes  entsteht,  und  alle  andern  Wellen  sind  in  den  meisten  Hinsichten  nur 
Deformationen  der  hier  behandelten  originalen  Wellen. 

Im  allgemeinen  ist  gegenüber  vielfachen  theoretischen  Untersuchungen  das  bis  jetzt 
vorliegende  Beobachtungsmaterial  nicht  gerade  reichlich,  und  daher  dürften  die  hier  ge- 
gebenen Messungen  als  ein  Beitrag  zu  weiterer  Ausgestaltung  dieser  Fragen  vielleicht 
willkommen  sein. 

Die  Beobachtungen  als  solche  sind  sehr  einfach,  aber  mifslich  sind  sie  doch  deshalb, 
weil  immer  sehr  viel  dabei  dem  persönlichen  Takt  und  Gefühl  des  Beobachters  überlassen 


1)  W«nn  ein  lUd  auf  einer  horitnntalen  E>»ene  entlang  rollt,  e«  beschreibt  ein  l>eliebiger,  auf  einer  IU<1- 
speiche  belegencr  Punkt  eine  „Troehoidc“,  welche  Kurre  am  liesten  der  auf-  und  al>steigenden  Kurre  eines  | 

Wellcnpriifile  entspricht.  Der  Kürze  halber  sei  hier  auf  Krümmels  diesbezügliche  Bemerkungen  im  Hsndhuch  der 
Uxeanographie  H,  8.  4 — G Terwiesen,  w<>  man  neben  einer  kunen  mathematischen  Deduktion  der  Kurve  auch  Litte- 
ratiir  zur  IVoehoidentheorie  angegeben  findet. 

3)  „Dimoiiaiun“  ist  in  den  nachstehenden  Ausführungen  in  sehr  weitem  Sinne  gefafst,  angewandt  auf  alle 
rliumliohen  wie  zeitlichen  Mafw,  auch  auf  Ueschwindigkeitoii. 
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bleil>en  mufs.  Zunächst  ist  es  recht  schwierig,  überhaupt  Welle nsysteme  von  einiger 
HegolmäTsigkeit  zu  finden.  Man  hat  im  ganzen  sehr  selten  auf  See  einen  vollkommen  ein- 
heitlichen Seegang,  und  im  Anfang  meiner  Seereisen  habe  ich  es  nicht  gewagt,  Messungen 
zu  machen,  weil  ich  mich  in  dem  ganzen  Anblick,  den  die  Meeresoberfläche  bot,  um  es 
trivial  auszudrUcken,  nicht  eigentlich  „zurechtfinden"  konnte.  Ich  vermute,  dafs  es  anderen 
Beobachtern  ähnlich  ergangen  ist;  ein  solch  vorzüglicher  Forscher  wie  Abercromby^) 
kommt  auf  Grund  seiner  Seefahrten,  die  ihn  durch  alle  Ozeane  der  Erde  geHihrt  haben, 
zu  dem  recht  pessimistischen  Urteil;  „on  all  the  days  the  waves  were  running  irregu- 
larly"  und:  „the  great  discrepancies  in  the  observed  elements  of  waves  given  by  different 
observers  is  doubtless  due  to  the  varying  lengths  of  every  series  of  undulalions,  which 
tberefore  always  make  a more  or  less  confused  sea". 

Ich  vermag  nun  zwar  diesen  Standpunkt  nicht  ganz  zu  teilen,  immerhin  kann  aus  dem 
Gesagten  schon  entnommen  werden,  dafs  mau  erst  dann  mit  einiger  Sicherheit  zuverlässige 
Resultate  erlangen  kann,  wenn  der  Beobachter  es  versteht,  ein  Wellensystem  von  anderen 
getrennt  zu  halten,  aufserdem  auch  natürlich  See  und  Dünung  zu  unterscheiden,  n.  a. 
m.  Solche  Erfahrung  wird  aber  immer  erst  ein  längerer  Aufenthalt  auf  See  zu  geben 
vermögen.  Ich  sagte  eben,  dafs  die  Gelegenheit,  gut  ausgeprägte  Wellensysteme  zu  messen, 
sehr  selten  ist;  es  mögen  mir  ja  manche  Tage,  an  denen  Beobachtungen  dieser  Art  hätten 
gemacht  werden  können,  entgangen  sein,  da  ich  mit  andern  Untersuchungen  beschäftigt 
zeitweise  wenig  an  Deck  war,  aber  im  allgemeinen  habe  ich  stets  auf  diesen  Gegenstand 
geachtet,  und  da  bilden  doch  einige  16 — 20  Tage,  an  welchen  Messungen  gemacht  werden 
konnten  (s.  die  Tabellen  am  Schlufs  dieses  Abschnitts),  einen  sehr  geringen  Prozentsatz  von 
den  etwa  300  auf  See  zugebrachten  Tagen.  Um  so  mehr  habe  ich  mich  gewundert,  dafs  der 
französische  Scbiifsleutnant  Paris  auf  einer  Fahrt  nach  Ostasien  jeden  Tag  die  Wollen 
gemessen  bat,  wie  er  angiebt^).  Sicherlich  sind  seine  Beobachtungen  und  Darlegungen 
sehr  verdienstvoll,  zumal  dadurch  in  neuerer  Zeit  zum  erstenmal  die  Probleme  dieses 
Phänomens  einer  exakten  Beliandlung  unterworfen  wurden;  aber  ich  kann  meine  subjektive, 
sichere  Meinung  nicht  unterdrücken,  dafs  die  Phantasie  im  Laufe  der  Reise  diesen  Offizier 
augenscheinlich  ganz  wesentlich  unterstützt  hat.  Ich  decke  mich  in  diesem  Urteil  voll- 
kommeu  mit  demjenigen  Prof.  Krümmels,  welcher  auch  auf  Grund  seiner  praktischen 
Erfahrungen  mit  Recht  diesen  Punkt  hervorhebt ^),  und  es  ist  dies  wichtig  genug,  da  Päris’ 
Beobachtungen  bisher  fast  allein  benutzt  worden  sind,  und  zwar  oft  zu  den  weitgehendsten 
theoretischen  Folgerungen.  — 

Die  hier  besprochenen  Messungen  sind  so  zu  verstehen,  dafs  an  dem  Tage  der 
Beobachtung  stets  eine  grofso  Reihe  von  Einzelwellen  nach  einander  hinsichtlich  ihrer 
Dimensionen  bestimmt  wurden  und  daraus  dann,  wenn  die  Zahlen  nicht  zu  grofse  Unter- 
schiede zeigten,  je  ein  Mittelwert  für  Länge,  Geschwindigkeit  und  Periode  berechnet  wurde. 
Auf  diese  Weise  entstunden  die  hier  vorliegenden  Werte.  Es  sind  also  keine  Mittelwerte 
von  Beobachtungen  aus  einer  kurzem  oder  längern  Periode  von  Tagen  gebildet,  wie  dies 
Paris  vielfach  gethan  bat,  sondern  die  Werte  beziehen  sich,  im  Gegensatz  zu  der  er- 
wähnten Methode,  immer  nur  auf  einen  Zeitraum  von  etwa  einer  halben  bis  ganzen 
Stunde,  während  welcher  Zeit  die  Windstärke  unverändert  und  der  Seegang  uls  voll  aus- 
gebildet  gelten  konnte. 

Ich  halte  es  nicht  ganz  für  sachgomäfs , für  bestimmte  Moeresgegendon  so- 
genannte mittlere  Wollenmafso,  welche  aus  Beobachtungen  an  verschiedenen  Tagen,  ja  in 
verschiedenen  Monaten  hervorgegangen  sind,  aufzustellen  und  mit  der  mittlern  Windstärke 
zu  vergleichen,  welche  man  aus  andern  Quellen  zu  entnehmen  hat.  Denn  die 

1)  Philut.  Bd.  XXV,  I»ndon  18B8,  S.  267  u.  269. 

2)  Ktrct  maritime  et  coloniale,  Bd.  XXXI,  Parie  1871,  S.  111(7.  "" 

^ Qeophjreikaliaehe  Beobachtungen,  Bd.  I.  C.  dee  Plankton-Werkea,  Kiel  und  Leipzig  1893,  S.  110.  - '■ 
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Wellenbeobachtuugen  sind  auf  ein-  oder  zweimaligen  Durchquerungen  einer  bestimmten  Meeres- 
gegend gewonnen,  wälirend  deren  z.  B.  der  Passat  vielleicht  ziemlich  flau  oder  ausnahms- 
weise frisch  wehte,  so  dafs  dementsprechend  auch  der  Seegang  von  einem  mittlern  Seegang  ab- 
wich; die  Windstärken  aber  werden  aus  Tabellen,  den  Aufzeichnungen  vieler  Jahre,  ent- 
nommen und  repräsentieren  in  ganz  andrer  Weise  die  mittlern  Verhältnisse.  So  scheint 
es  mir,  dafs  z.  B.  Paris  im  Nordatlautischen  Ozean  ausnahmsweise  frischen  Passat  ge- 
funden hat,  denn  seine  Werte  für  die  Wellengeschwindigkeiten  in  diesem  Gebiete  sind  sehr 
hoch.  Meiner  Ansicht  nach  kann  bei  der  aufsorordontlichen  Veränderlichkeit  der  Wellen- 
dimensionen nur  immer  die  einzelne  Welle,  bzw.  eine  Gruppe  direkt  hintereinander  folgen- 
der Wellen  nur  mit  dem  gerade  zur  Beobachtungszeit  herrschenden  Winde  in  Beziehung 
gesetzt  werden. 

Es  empfiehlt  sich,  vor  Betrachtung  der  erlangten  Resultate  kurz  anzugeben,  in  welcher 
Weise  die  Messungen  der  einzelnen  Wellen  vorgenommen  wurden. 

Zunächst  handelt  es  sich  dabei  um  die  Feststellung  der  wahren  Periode,  wahren  Ge- 
schwindigkeit und  Länge  der  Wellen.  Denn  diese  drei  Dimensionen  sind  in  besonderer 
Weise,  wie  sich  zeigen  wird,  unter  einander  verknüpft  und  von  einander  auch  theoretisch 
abhängig,  während  dies  mit  der  Wellenhölie  weniger  oder  gar  nicht  der  Fall  ist. 

Bezeichnen  wir  mit 

L die  Wellenlänge  (Abstand  Ton  Kamm  xu  Kamm)  in  Metern, 

C die  wahre  Fnrtpflanzungsgescbwindigkeit  in  Metern  pro  Sekunde, 

V die  Orbitalgesehwindigkeit  in  Metern  pro  Sekunde  t), 

W die  Wiudgeeehwiudigkeit  in  Metern  pro  Sekunde, 

T die  wahre  Periode  in  Sekunden, 

e die  scheinbare  Geschwindigkeit  in  Metern  pro  Sekunde, 

r die  scheinbare  Periode  in  Seknnden, 

ni  die  Schiffisgeschwindigkeit  in  Metern  pro  Sekunde, 

Winkel  den  Winkel  swischen  Kiellinie  und  Wellenrichtung. 

Zuerst  wurde  dann  Winkel  d-  durch  Peilungen  auf  dem  Kegelkompafs  beobachtet,  tu  durch 
Ablesung  des  Patentloggs  oder  auf  andere  Art,  t durch  eine  gute  Uhr  mit  Sekundenzeiger. 
Aufserdem  ward  c bestimmt,  indem  ich  beobachtete,  wie  viel  Sekunden  eine  Welle  ge- 
brauchte, um  eine  am  SchiiF  in  Metern  abgemessene  Länge  (ich  benutzte  meist  die  ganze 
Schiftslänge)  abzulaufen : der  Quotient  der  beiden  Zahlen  ist  c. 

Je  nachdem  nun  das  Schiff  mit  den  Wellen  oder  gegen  die  Wellen  geht,  haben 
wir  die  wahre  Wcllengeschwindigkeit  (.’  = c 4-  oder  = c — m,  und,  wenn  ein  Winkel  ^ 
besteht  (der  aber  nicht  gröfser  als  45°  sein  darf,  wenn  das  Resultat  verläfslich  sein  soll), 
diese  Werte  mit  dem  cosinus  dos  Winkels  zu  multiplizieren,  also  allgemein 

C = (c  ± m)  CO.S  tf'  ...  . (I). 

Eine  einfache  Überlegung  unter  Betrachtung  der  beistehenden  Fig.  7 läfst  ferner  die 
Richtigkeit  der  folgenden  Beziehung  erkennen : Ci  = L ± mr  cos  d-  d.  U.  in  der  schein- 
baren Periode  r wird  mit  der  bereits  aus  (I)  gcfiindonen  wahren  Geschwindigkeit  C eine 
Strecke  von  dem  Wellenkamm  zurückgelegt,  die  gleich  ist  der  Summe  oder  Differenz  (je 
nach  dem  Sinne  der  Schiffsbeweguug)  von  Wellenlänge  und  dem  in  der  scheinbaren  Periode 
gemachten  Sebiffswege,  resp.  seiner  Projektion  auf  die  Wellenrichtung.  Wir  bekommen 
demnach 

L = r (C  =f  ra  coB  t»)  . . . . (II), 

wobei  auf  das  Zeichen  in  der  Klammer  zu  achten  ist,  indem  das  Minuszeichen  für  eine 
mit  den  Wellen  gehende  Schiffsbewegung  gilt. 


*)  Unter  der  , Orbit  al);cscli  windig  keit ixt  die  gleich  eingangs  erwähnte,  hin-  und  lierprndelnde  Be- 
wegung de»  einielneu  Wiiaserteiicbens  xn  verstehen,  ins<ireni  letzteres,  ohne  seinen  Ort  wesentlich  xu  Terändeni, 
bald  ini  Wellenkumiii,  bald  ini  NVellentbal  sich  befindet.  Im  Wellenkanim  folgt  das  Teilchen  dabei  der  Kichtuog 
der  fortschreitenden  Wolle,  während  es  im  Wellenthal  wieder  zuriiektreibt.  Uen  Vorgang  kann  man  sieh  an  dem 
phyaikalLschen  Inttruinent  der  Wellenmaschiue  leicht  klar  machen;  man  Tgl.  auch  Handbuch  der  Ozeanographie  II, 
8.  2—4. 


DIgitized  by  Google 


I.  Teil.  Hydrographie. 


77 


Endlich  ergibt  sich  nunmehr  sofort  die  wahre  Periode 

T - (III). 

In  dieser  Weise  sind  die  sämtlichen  hier  besprooheueu  Wellen  beobachtet,  resp.  be- 
rechnet worden. 

Es  war  ein  wesentlicher  Zweck,  zu  untersuchen,  ob  die  Trocboidentheorie  der  Wellen- 
bewegung für  die  thatsächlich  zur  Beobachtung  kommenden  Wellendimensiouen  vollkommen 
brauchbare  Werte  liefert,  ob  die  aufgestellten  Formeln^)  soweit  den  Anforderungen  der 
Praxis  genügen,  dafs  man  unter  Umständen  aus  nur  einer  beobachteten  Dimension  die 


Dm  Schiff  f(eht  mit  d«n  Wellen  und  bewegt  sich  in  T-Sekunden  von  a nach  a'. 


Übrigen  rechnerisch  ableiten  kann.  Es  sind  zwei  Formeln , 
analytische  Ableitung  — angeführt  sein  mögen: 


1)  T 

2)  T 


. . . . (IV). 


welche  hier  — ohne  ihre 


g bedeutet  dabei  die  beschleunigende  Kraft  der  Schwere  und  ist  für  die  geographische 
Breite  von  45“  = 9,806  anzusetzen.  Bekanntlich  schwankt  der  Wert  von  g einigermafsen 
mit  der  Breite,  aber  für  unsere  Zwecke  kann  natürlich  bei  den  zu  gewärtigenden  bedeu- 
tenden Beobachtuugsfehlern  davon  abgesehen  werden*).  Dann  haben  wir  aber  nur  Kon- 
stanten in  den  Formeln,  welche,  in  Zahlenworten  ausgerechnet,  die  folgenden  Verhältnisse 
zwischen  0,  L,  T liefern: 


>)  Dia  Quellen  au  der  gsoxen  Frage  sind  angegeben  im  Handbuch  der  Oteaiiographie,  Bd.  II,  8.  5. 

^ KrQmrael  a.  a.  O.  hat  in  seinen  Darlegungen  über  diesen  Qegenstand  üiwrall  den  in  der  ersten  Sekunde 
Ton  einem  frei  fallenden  Körper  durchlaufenen  Kaum  .g~  genannt  {g  desMn,  ms  gewöhnlich  mit  g beaeichnet 
wird),  woraus  die  natQrlieh  nur  Kufserlichen  1‘nterachiede  der  hier  gegebenen  Forroelu  ron  denjenigen  im  Handbueb 
der  Ozeanographie  sieh  erkllren. 
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C — 1,M  ]/l  — i,mt  j 

L -=  0,M  ca  — i 1,56'fa  j (V). 

T ««•  0,8  j/’L  — 0,84  C I 

Mittelst  dieser  uuf  die  Trocboidentheorie  gegründeten  Beziehungen  wurdest  die  in  den 
Tabellen  kursiv  gedruckten  Werte  gefunden.  Nehmen  wir  nun,  um  die  rechnerischen 
Erörterungen  hier  gleich  ganz  zu  erledigen,  vorläufig  an,  dafs  in  der  That  diese  Formeln 
den  in  der  Praxis  vorkommenden  Dimensionen  genügend  sich  anpassen,  so  können  wir  uns 
eine  Vorstellung  über  die  Mafsverhältnisse  der  Wellen  auch  dann  machen , wenn  selbst 
blofs  T beobachtet  ist.  öfters  nämlich,  besonders  bei  schwerem  Wetter,  gelingt  es  nur, 
die  scheinbare  Periode  des  Seeganges  zu  bestimmen,  nicht  aber  c.  Unter  Zugrundelegung 
einer  trochoidischen  Gestalt  der  Wellen  haben  wir  dann,  wenn  wir  in  (II)  L und  C durch 
T ausdrücken, 

-I-T»  = rf— T=fmcos<^'\ 

2.1  V2nr  ' J 

oder 


T* *  — Tr  = ^ — m • r • co* 

S 

woraus  man  die  wahre  Periode  erhält: 

T = -^  ± T ^ m • r . cos  .^  . . . . (VI) 

( — unter  dor  Wurzel  für  den  Fall,  dafs  Schiff  und  Seegang  in  derselben  Richtung  sich 

bewogen).  L hat  man  dann  aus  (V)  ~ 1,56  T*  und  endlich  C entweder  = ^ oder  = 1,56  T. 

Auf  diesem  Wege  sind  in  vier  Fällen  (s.  Tabelle  I,  Nr.  7.  9.  10  und  Tabelle  II , 
Nr.  5)  die  Werte  der  Wellenmafse  lediglich  auf  Grund  der  Beobachtung  von  r bestimmt 
worden. 

Wenn  man  in  dieser  dargelegten  Weise  Beobachtung  und  Berechnung  vornimmt,  so 
wird  meines  Erachtens  sich  die  Sache  am  einfachsten  gestalten.  Es  sind , z.  T.  nur  in 
kleinen  Punkten  oder  in  der  Anordnung  abweichend,  Systeme  der  Beobachtung  aufgestellt 
worden  von  Stokes^)  für  die  verschiedenen  Fälle  (from  a ship  at  sea,  for  a ship  at  an* 
chor,  for  an  observer  on  shore),  von  A b c r c r o m b y *'*),  welcher  drei  Beobachter  gleichzeitig 
beschäftigt  wissen  will,  und  von  Krümmel^).  Für  mich  lag  immer  das  Hauptgewicht 
auf  genauer  Beobachtung  der  Zeit  nach  Sekunden , sowohl  für  r als  für  c , auoh  ist  dann 
in  den  meisten  Fällen  ein  Beobachter  ausreichend.  Direkte  Messungen  der  Ijängc  der 
Wellen  an  der  Schilfswaud  ergaben  wenig  zuverlässige  Werte  und  erwiesen  sich  überhaupt 
bei  schnell  laufenden  Wollen  als  schwor  durchführbar. 

Während  wir  uns  in  vorstehendem  uuf  dem  guten  Grund  direkter,  zuverlässiger 
Beobachtungen  befanden,  liegen  die  Verhältnisse  inbetrefif  der  vierten  Wellendimension, 
welche  noch  dazu  in  mancher  Beziehung  gerade  ein  sehr  grofses  Interesse  beansprucht, 
weitaus  ungünstiger.  Die  Wollenhöho  „H“  läfst  sich  auf  keine  einwurfsfreio  Weise  direkt 
messen;  man  inufs  zu  Schätzungen  greifen.  Dieselben  dürften  allerdings,  besonders  bei 
mäfsigem  Seegang,  der  Wahrheit  im  ganzen  recht  nahe  kommen,  wenn  sie  von  erfahrenen 
Seeleuten  gemacht  werden'*). 

Boi  unsern  heutigen  hochbordigen  und  langen  Seeschiffen  wird  es  weniger  auf  eine 
Bestimmung  der  Augesböbe  über  dem  Meeresspiegel  durch  Visieren  nach  dor  Kimm  an- 
kommen, auch  wird  eine  optische  Täuschung  durch  das  geneigte  Scbiffsdeck  weniger  zu 


8)  lU'marks  to  accompany  tbc  raonthly  cbart$  of  Meteorolog.  DtU  for  tbe  Niiie  IO”  Squares  of  tbc  Atlentir,  . 
London  1876.  OfBcial  No.  27.  Appenoix  B 566. 

'i)  A.  a.  0.,  8.  268. 

8)  A.  a.  0.,  8.  38  ff. 

*)  Ober  diese  Beubaebtuogou  lose  man  Krümmel  a.  a.  0.,  8.  39  u.  47  ff. 
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fürchten  sein,  es  wird  sich  vielmehr  in  den  meisten  Fällen  um  eine  direkte  Schätzung  der 
seitwärts  passierenden  Wellen  nach  dem  Augenschein  handeln. 

Die  so  erlangten  Höhenzahleu  sind  in  die  Tabellen  aufgenommen  worden.  Daneben 
finden  sich  von  mir  „mittels  Aneroid“  aiigestellte  Messungen.  Die  Idee,  an  einem  sehr 
empfindlichen  und  mit  mikroskopischer  Ablesung  versehenen  Aneroid  die  durch  das  Stampfen 
des  Schiffes  verursachten  Luftdrucksschwankungen  zu  beobachten  und  daraus  auf  die  Höhen 
der  unter  dem  Schiff  weglaufenden  Seen  zu  schliefsen,  stammt  von  Dr.  G.  Neumayer.  Soviel 
ich  sehe,  haben  bisher  aber  nur  Abercromby  *)  und  Krümmel*)  etwas  Näheres  über  solche 
Messungen  veröffentlicht,  und  letztere  zeigen  jedenfalls  soviel,  dafs  die  Methode  in  Krmangelung 
besserer  wohl  zu  brauchen  ist.  Freilich  tritt  auch  hierbei  ein  Umstand  auf,  welcher  ledig- 
lich durch  Schätzung  individuellster  Art  erledigt  werden  kann:  es  ist  klar,  dafs  ein  Schiff 
im  Wellenthal  und  iin  Wellenkamm  verschieden  tief  zu  Wasser  liegt,  tiefer  im  Kamm  als 
im  Thal,  und  dafs  diese  Differenz  in  der  Eintauchungstiefe  aufserdem  für  verschiedene 
Schiffe  verschieden  ist,  indem  es  einen  Unterschied  macht,  ob  das  Schiff  schwer  beladen 
ist  oder  in  Ballast  geht,  und  ob  es  sehr  lang  oder  kurz  ist. 

Das  Aneroid  gibt  daher  im  allgemeinen,  wie  man  leicht  sieht,  für  die  Wellenhöhe  zu 
niedrige  Werte;  Abercromby  hat  bei  seinen  Beobachtungen  eine  konstante  Differenz  zwi- 
schen der  Augeshöhe  im  Wellenthal  und  deijenigen  im  Wellenkamm  angenommen,  und 
zwar  zählt  er  6 engl.  Fnfs  der  vom  Aneroid  angezeigten  Höhe  hinzu.  Ich  habe  auf 
verschiedenen  Schiffen  verschiedene  Korrektionen  angebracht,  welche  aber  1,8m  nur  im 
Maximum  erreichten  und  soweit  wie  irgend  möglich  durch  ein  Zusehen  aufsenbords  ab- 
taxiert wurden. 

Auf  grofsen  Schiffen  versagt  die  ganze  Methode  bei  mäfsigem  oder  schwachem  Seegang 
und  ist  nur  für  grobe,  resp.  schwere  Seen  brauchbar,  auf  kleinen  Schiffen  wird  das  In- 
strument, nach  den  Erfahrungen  Krümmels  zu  schliefsen,  sehr  leicht  nur  die  heftigen 
Bewegungen  des  Fahrzeuges,  aber  keine  Wellenböhen  zu  registrieren.  Nützlich  ist  diese 
Methode  besonders  bei  Dünungen,  deren  Höhe  meist  unterschätzt  wird,  da  ihnen  das  >Soharfe 
und  Wilde  der  Sturrasee  fehlt.  Mau  sieht  aus  Tab.  II,  dafs  die  Dünungen  nach  der 
Aneroidbeobachtung  fast  durcb^ngig  höher  waren  als  nach  der  gleichzeitigen  Schätzung, 
während  bei  den  Winds  een  das  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

Messungen  dieser  Art  wurden  nur  bei  ganz  regelrnäfsigem  Seegang  und  regolmäfsiger 
Schiffsbewegung  angestellt,  und  zwar  natürlich  in  der  Kajüte.  Das  Aneroid,  w'elches  mir 
von  der  Direktion  der  Deutschen  Seewarte  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  worden  war 
(K  i e d e 1 - Hamburg,  Nr.  40644),  gestattet  eine  etwas  unsichere  Abschätzung  der  zweiten 
Dezimale  des  Millimeters.  Daher  erschien  es  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen  Fehlerquellen 
angebracht,  nur  die  Zehntel  abzulesen.  Die  Umsetzungen  der  Luftdruckschwankungen  in 
Höhendifferenzen  geschah  nach  Jelinek S'^)  Angaben  so,  dafs  ich  für  0,i  mm  Druckänderung 
zu  Grund  legte 

bei  einem  Luftdruck  von  einen  HöbeniinterNcbied  von  Metern 


780 

1,03 

770 

1,04 

760 

1,05 

760 

1,07 

740 

1,08 

730 

1,0* 

Zur  Veranschaulichung  der  Art  und  Weise,  wie  in  der  Praxis  das  Verfahren  sich 
gestaltete,  gebe  ich  noch  zwei  Beispiele.  Das  erste  ist  vom  37.  November  1891;  das 
Baliaatscbiff,  die  Viermastbark  „Robert  Rickmers“,  lag  bei  einem  schweren  Sturm  aus  SE 
im  Sudatlantischen  Ozean  am  Wind,  hart  stampfend  und  rollend.  Die  Aneroidbeobachtungen 
ergaben : 

*)  Fhiloiutpli.  Uaf^z.  Ud.  XXV,  S.  2C7. 

'■*)  Qeophysikalixcbe  i{eobsebtuii);en  (Plaiikton-Werk,  Bü.  I,  (’),  8.  110  — 11 

3)  Anleitung  zur  Aiisfübning  nieteorulogiscligr  Bi-oltaebtungt'ii,  Wien  1884,  8.  143. 
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Auf  dem  Welleukamm. 

Im  Welleutlial. 

Differenz  ln  mm. 

7. ^3,3 

753,« 

0,6 

753.J 

753,9 

0,7 

763,3 

753,9 

0,6 

753,5 

753,9 

0,4 

753,4 

76.3,9 

0,5 

7.53,3 

754,1 

0,8 

758,1 

754,3 

i.3 

758,4 

7.54,0 

0,6 

753,5 

754,1 

0,6 

763,5 

754,1 

0,6 

753,8 

754,1 

0,5 

753,3 

754,3 

0,9 

Mittel  0,67 mm. 

Bei  einem  reduzierten  Luftdruck 

von  etwa  755  mm  (nach  dem  Quecksilberbarometer) 

erhält  man 

1 hieraus  die  Wellenhöhe 

zunächst  zu 

1,06  X 

6,7  m = 7,02  m.  Der  hinzu- 

zuzählende 

Unterschied  in  der  Augesböhe  ward 

auf 

m angenommen , so  dafs  wir 

H = 8,3  m erhalten,  eine  sicherlich 

nicht  zu  hohe 

Zahl;  denn  vom  Hinterdeck  aus  wurde 

die  Kimm 

öfters  durch  die  Wellenberge  dem  Beobachter  verdeckt. 

Das  andre  Beispiel  ist  unter  ganz  andern  Umständen 

gewonnen.  Dos  Schiff  lag  in 

Windstille 

in  dem  südlichen  Rofsbreitengürtel  des  Indisohen 

1 Ozeans  (28.  Dezember  1891) 

und  hatte 

von  einer  ziemlich  heftigen  Dünung  aus 

SW  zu 

leiden. 

Auf  dem  Wellenkamm. 

Im  Wellenthal. 

Differenz  in  mm. 

756,9 

766,;. 

0.8 

756,1 

756,4 

0,8 

756,0 

756,3 

0,8 

756,1 

756,4 

0,8 

756,0 

756,4 

0,4 

756,0 

756,3 

0,3 

755,9 

756,5 

0,6 

766,0 

756,4 

0,4 

756,0 

756,4 

0,4 

755,9 

756,4 

0,6 

756,0 

756,8 

0,8 

Mittel  O.STmm. 


Bei  einem  reduzierten  Luftdruck  von  rund  761mm  gibt  diese  Aueroiddifferenz  eine 
Wellenhöbe  von  etwa  B,9m.  Diese  Zahl  wurde  in  Hinsicht  auf  die  viel  niedriger  aus- 
fallende Schätzung  und  die  übrigen  Umstände  nicht  erhöht. 

Die  eben  mitgeteilten  Aneroidablesungen  bilden  eine  kontinuierliche  Reihe;  jedenfalls 
sind  sie  hintereinander  beobachtet  worden,  ohne  dafs  Zwiscbenwerte  ausgelassen  vmrden. 
Ob  freilich  nicht  dazwischen  Wellen  ausgefallen  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  da  die 
Beobachttingen  in  der  Kajüte  vorgenommen  werden  inufsten.  Die  Zahlen  bedeuten  ja  zu- 
nächst weiter  nichts  als  eine  Registrierung  der  Schiffsbewegungon ; ich  für  meinen  Teil 
glaube  aber  kaum,  dafs  vorbeipassierende  Wellen  vom  Aneroid  nicht  angegeben  worden 
sind,  da  diese  grofsen  Schiffe,  wie  ich  mich  oft  durch  den  Augenschein  überzeugt  habe, 
sehr  regelmäfsige,  dem  Seegang  entsprechende  Bewegungen  machten. 

Berechnet  man  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  oben  stehenden  Zahlenreihen,  so 
erhält  man 


fGr  die  entc  Reihe  rnni 

I den 

wahrscheinlichen 

Fehler  der  BioselroessuDf;  . . 

Druck  in  mm 
i0,14 

H9hs  in  tn 
i 1,5 

27.  Norember  1891 

i - 

„ des  Mittelwertes  . . , 

0,04 

0,4 

für  die  zweite  Reihe  rora 

1 den 

wahrscheinlichen 

Fehler  der  Kinzelroessung  . . 

i 0,07 

± 0.7 

28.  Dezember  1891 

1 » 

ff 

, des  Mittelwertes  . . . 

0,08 

0.8 

Dies  sind,  bei  den  in  Betracht  kommenden  Höhenzahleu,  recht  bedeutende  Fehler- 
grenzen, besonders  in  der  ersten  Reibe.  Aber  man  bedenke,  dafs  diese  mathematisch  ge- 
wifs  evidenten  Fehlergröfsen  insofern  hier  geringen  praktischen  Wert  haben,  als  ja  noch 
im  allgemeinen  eine  konstante,  aber  nur  abzuschätzende  Zahl,  welche  auf  der  verschiedenen 
Eintauchungstiefe  des  Schiffes  im  Welleuthal  uud  im  Welleukamm  beruht,  hinzuzuzählen  ist. 
Man  wird  aus  allem  Gesagten  nur  entnehmen,  dafs  solche  Beobachtungen  unter  uufser- 
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ordentlichen  Schwierigkeiten  zu  leiden  haben,  and  ich  möchte  in  dieser  Beziehung  noch 
besonders  auf  Prof.  Krümmels  neueste  Mitteilungen  darüber  hinweisend).  Man  ersieht 
daraus,  wie  ungemein  viel  von  dem  Schiffe,  seiner  Gröfse  und  Bauart,  und  von  den  ob- 
waltenden natürlichen  Verhältnissen  abhängt. 

Gehen  wir  nun  zu  einer  Besprechung  der  erlangten  Wellendimensionen  über. 

a)  Windseen. 

Es  empfiehlt  sich,  zuerst  die  Windseen  in  Betracht  zu  ziehen,  das  sind  Seen,  welche 
unter  dem  unmittelbaren , noch  andauernden  Einflufs  des  Windes  stehen  und  voll  ausge- 
bildet sind.  Wir  vergleichen  erst  C,  L,  T unter  einander  (s.  Tab.  I,  S.  82). 

Bei  einer  rnäfsig  guten  bis  frischen  Passatbrise  (B.-Sk.  5)  und  einem  entsprechenden 
Seegang  (Stärke  4 der  neuuteiligen  Skala)  finden  wir  als  Mittel  aus  den  Beobachtungen 
1 — 3,  dafs  die  Periode  typischer  Passatwellen  4,8  Sekunden  beträgt,  die  Wellenlänge  35  m 
und  die  sekundliche  Geschwindigkeit  7,5  m,  was  einer  stündlichen  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit von  27  km  resp.  14,6  Seemeilen  gleichkommt.  Dies  ist  genau  die  Geschwindigkeit, 
die  unsre  modernen  grofsen  Segelschiffe  unter  günstigsten  Umständen  erreichen,  und  die 
auch  die  weitaus  gröfste  Zahl  der  Dampfer  nicht  überschreitet. 

Sobald  der  Wind  zuniromt,  steigern  sich  entsprechend  die  Wellendimensionen,  und  wir 
können  aus  den  ziemlich  gleichrnäfsig  ansteigenden  Werten  der  Tabelle  entnehmen,  dafs 
die  von  einer  steifen,  leicht  stürmischen  Brise  (B.-Sk.  7)  aufgeworfene  See  alle  7-f  Sekunden 
sich  wiederholt,  ihre  Länge  etwa  80  m,  ihre  Geschwindigkeit  11 — 12  m pro  Sekunde  betrögt. 

Wellen  von  9 Sekunden  Periode,  120 — 130  m Länge  und  einer  stündlichen  Geschwin- 
digkeit von  über  52  km  (28  Seemeilen)  treten  nur  bei  Sturm  auf,  und  man  wird  nicht 
weit  fehlen,  wenn  man  diese  Dimensionen  als  Durchschnittswerte  für  den  Seegang  bei  einer 
Windstärke  9 ansetzt. 

In  den  Maximalmafsen  kommen  aber  bedeutend  höhere  Zahlen  vor.  Wie  Nr.  10  der 
Tabelle  I zeigt,  war  die  schwerste  von  mir  beobachtete  Windsee  über  210  m lang.  Es 
war  dies  bei  Gelegenheit  eines  sehr  schweren  Sturmes  aus  SE  im  Südatlantischen  Ozean, 
der  Seegang  mufste  schon  als  ein  ungewöhnlich  hoher  und  schwerer  bezeichnet  werden ; das 
allerdings  in  Ballast  befindliche  Schiff  arbeitete  geradezu  grauenhaft,  obwohl  es  dicht  am 
Winde  lag. 

Aber  auch  diese  Dimension  war  noch  keineswegs  das  Äufserste,  was  unter  dem  ge- 
waltigen Drucke  orkanartiger  Stürme  zu  stände  kommt.  Das  in  Tabelle  II  unter  Nr.  8 
mitgeteilte  Beispiel  einer  Dünung,  welches  auf  guten  Beobachtungen  beruht,  zeigt,  dafs 
einheitliche  Wellensysteme  von  15  Sekunden  Periode,  350  m länge  und  24  m Geschwindig- 
keit pro  Sekunde  in  aufserordentlichen  Fällen  wohl  verkommen. 

Viel  höher  dürften  freilich,  wenn  man  die  zu  Grunde  liegende  Windgeschwindigkeit, 
die  in  dem  angeführten  Beispiel  schon  volle  Orkanstärke  erreicht  haben  mufs,  in  Anschlag 
bringt,  die  Dimensionen  der  Wellen  auf  dem  offenen  Ozean  nicht  gehen;  Abercromby^) 
giebt  als  gröfste  von  ihm  beobachtete  Werte: 

T •—  1 6,6  Sekunden, 

L ■=  266  m, 

C 24,5  m pro  Sekunde, 

was  bis  auf  die  auffallend  geringe  Länge  mit  dem  von  mir  angegebenen  Maximalmafs  (s. 
Tab.  n,  Nr.  8)  übereinstimmt.  Eine  sekundliche  Geschwindigkeit  von  24  m oder  86  km 
in  der  Stande  ist  aber  auch  gewifs  höchst  bedeutend.  Bedenken  wir,  dafs  ein  Schnellzug 
auf  freier  Strecke  im  besten  Falle  kaum  soviel  andauernd  leistet,  so  vermögen  wir  uns 
eine  Vorstellung  von  der  hastenden  Eile  solcher  den  stürmischen  Ozean  durchfurchenden 
Riesenwellen  zu  machen. 

QeopbysUuliaehe  BeobaehtuungaD,  S.  110 — 116. 

A.  *.  0.,  S.  268. 

Schott,  WiweDtchaAliche  HrgebDiac«  ciocr  Fotachnngsreice  lur  S««.  11 


Wellenbeobttchtungen,  angestdlt  an  Bord  der  Bremer  Segelschiffe  „Robert  Ricknters“  und  „Peter  Rickmers’'. 

Tabelle  I.  Windseen. 
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Es  wird  daher  vollkomroen  verstäodlicb,  dafs  noch  auf  St.  Helena  in  16°  8.  Br.  die 
schweren  NW>„Roller"  eine  besonders  im  Dezember  bis  März  oft  auf  das  heftigste  auf- 
tretende  Brandung  erzeugen.  Selbst  wenn  wir  den  50.  nördlichen  Parallel  als  ihre 
Ausgangslinie  im  Gebiet  des  überaus  stürmischen  Nordatlantischen  Ozeans  annehmen,  so 
brauchen  die  Wellen,  wenn  sie  vor  St.  Helena  ankommen,  nicht  länger  als  4 — 5 Tage 
unterwegs  gewesen  zu  sein  ^). 

Für  den  mechanischen  Effekt  der  Wellen  an  den  Küsten  kommt  natürlich  die  Fort- 
pSanzungsgeschHändigkeit,  da  sie  keinen  Transport  der  Wassortoilchen  darstellt,  nicht  oder 
nur  wenig  in  Betracht,  sondern  vielmehr  die  kreisende  Bewegung,  welche  innerhalb  der 
einzelnen  Welle  von  dem  Wasser  ansgeführt  wird,  die  sogenannte  Orbitalbewegung  V. 
Letztere  ist  aber  bedeutend  geringer  als  C ; im  günstigsten  Fall  kann  sie  beim  Branden 
nach  der  Theorie  = \C  werden^,  sie  scheint  aber  meist  nur  f C zu  betragen  (nach  den 
unten  S.  88  angegebenen  Zahlen).  Nehmen  wir  einmal,  um  eine  ungefähre  Anschauung 
zu  gewinnen,  die  Oröfse  der  Orbitalbewegung  zu  -|-C  an,  so  erhalten  wir  immer  noch  für 
schwere  Sturmsee  eine  Bewegung  von  4m  pro  Sekunde,  und  es  ist  begreiflich,  dafs 
Wassermassen,  mit  solcher  Geschwindigkeit  gegen  eine  Küste  wirkend,  aufserordentliche 
Zerstörungen  anzurichten  vermögen.  Vier  Meter  pro  Sekunde  ist  aber  sicher  noch  nicht 
der  extreme  Fall,  der  in  der  Natur  erreicht  wird,  da  diese  kreisende  Bewegung  anfser* * 
dem  mit  steigender  Wellenhöhe  und  abnehmender  Wassertiefe  wächst  — und  letztere 
beiden  Momente  sind  stets  an  den  Küsten  in  Betracht  zu  ziehen. 

Kehren  wir  zur  Betrachtung  der  Hochseewellen  zurück , so  wird  man  sagen  dürfen, 
dafs  Wellen  von  mehr  als  18  Sekunden  Periode,  von  Uber  500  m Länge  und  einer  sekund* 
liehen  Geschwindigkeit  von  mehr  als  28  m kaum  Vorkommen  dürften,  und  dafs  die  Richtig* 
keit  aller  darüber  binausgehenden  Angaben,  so  besonders  einiger  von  Mottez,  Ross 
n.  a.  gegebenen  Zahlen  starken  Zweifeln  unterliegen  müssen,  da  höchstwabrscbeinliob  Inter- 
ferenzen beobachtet  wurden.  Es  kommt  dies  anfserordentlich  leicht  vor,  was  ich  aus  eigner 
Erfahrung  bestätigen  kann  ^).  In  diesem  Urteil  bestärkt  mich  noch  der  Umstand,  dafs 
vielfach  die  Angaben  gar  nicht  zu  den  Werten,  welche  die  Trochoidenformeln  liefern 
stimmen. 

Dies  führt  uns  darauf,  zuzusohen,  wie  denn  überhaupt  die  Formeln  der  Trochoiden- 
theofie  sich  zu  den  Beobachtungen  verhalten.  Ein  Blick  auf  die  Tabelle  läfst  jedenfalls 
erkennen,  dafs  die  rechnerisch  abgeleiteten  Werte  im  ganzen  gut,  ja  man  darf  sagen,  sehr 
gut  zu  den  beobachteten  passen,  so  dafs  in  der  Tbat  die  Wellenbewegung  des  oÖenen 
Ozeans,  soweit  länge,  Geschwindigkeit  und  Periode  in  Frage  kommen,  zweifelsohne  nach 
den  Gesetzen  der  troohoidischen  Bewegung  vor  sich  geht.  Es  sei  dabei  ausdrücklich  er- 
wähnt, dafs  hier  nicht  blofs  die  günstigen  Fälle  herausgesuebt  worden  sind.  Ich  habe  wohl 
mehrere  Beobachtungsreihen  erhalten , deren  Zahlen  von  den  theoretisch  berechneten  be- 
deutend abwichen ; aber  diese  Abweichungen  waren  dann  gleich  so  bedeutende,  ja  kolossale, 
dafs  man  erkennen  mufste,  dafs  Beobachtungsfebler  in  erheblichster  Weise  eingewirkt 
hatten. 

Wichtig  ist  die  schon  von  Krümmel  bei  der  Diskussion  der  Wellenmessungen  von 
Paris  gemachte  Bemerkung,  dafs  die  für  C,  L,  T berechneten  Werte  ungefähr  ebenso  oft 
zu  grofs  als  zu  klein  ausfallend).  Ungefähr  dasselbe  läfst  sich  von  den  vorliegenden  Be- 
obachtungen sagen.  Es  sind  die  mit  Benutzung  von  C berechneten  Werte  von  L und 
T ebenso  oft  zu  grofs  als  zu  klein,  und  dasselbe  gilt  von  der  unter  Zugrundelegung  von 


Siebe  Krümmel,  Handbuch  der  Oaeanographie  II,  8.  96. 

3)  Handbuch  der  Oieanogiaphie  II,  8.  87. 

3)  Vgl.  auch  Abercromby  a.  a.  0.,  S.  268,  der  deraelben  Anaioht  ist. 

*)  Handbuch  der  Oaeanographie  II,  S.  44. 
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T vorgenotnnienen  Berechnung  von  C und  L.  In  praxi  ist  besonders  wichtig,  dsfs  die 
unter  Benutzung  von  T berechneten  Werte  sich  gut  an  die  Beobachtungen  ansobliefsen ; 
denn  man  ist  auf  See  oft  in  der  Lage,  nur  die  scheinbare  Periode  eines  Seegangs  genau 
feststellen  zu  können.  In  solchen  Fällen  wird  man  mit  ziemlicher  Zuversicht  die  Formeln 
der  Trooboide  benutzen  können,  um  sehr  angenäbert  die  übrigen  Dimensionen  zu  erhalten  ^). 
Ich  sage:  „die  übrigen  Dimensionen“,  d.  b.  C und  L,  aber  ausgenommen  die  Wellen* 
höhe  H.  Diese  nimmt,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  eine  Sonderstellung  unter  den  Wellen 
mafsen  ein. 

Was  zuerst  den  absoluten  Betrag  von  H anlangt,  so  bin  ich  auch  hier  wieder  geneigt, 
im  Maximum  nur  eine  niedrige  Zahl  als  oberste  Grenze  anzusetzen.  Orkanartige  Stürme, 
bei  denen  mit  Fug  und  Recht  eine  Windstärke  = B.-Sk.  11  notiert  wird,  kommen  so 
ziemlich  auf  jeder  längeren  Seereise  vor,  und  die  dabei  von  einer  ganzen  Reibe  sorgfältiger 
Beobachter  gemessenen  Wellenhöhen  bewegen  sich  ziemlich  alle  in  den  Zahlen  9 — 13  m. 
Die  „Cballenger“-Bxpedition  mafs  keine  höheren  Wellen  als  7 m,  die  „Gazelle“  11,4 — 13,2, 
Päris  fand  im  Maximum  11,5. 

Die  hier  vorgelegten  Messungen  erreichen  nach  den  Aneroidbeobacbtungen  noch  nicht 
ganz  10  m (9,8  m).  Wenn  man  nun  bedenkt,  dafs  die  nächstfolgende  und  letzte  Nummer 
der  Windskala  (Nr.  12,  der  volle  Orkan)  doch  sohliefsliob  auch  nur  eine  dem  Steigen  in 
den  unteren  Graden  entsprechende  Steigerung  der  Wellenhöhe  verursachen  kann,  so  gelangt 
man  zu  dem  Seblufs,  dafs  Wellen  von  mehr  als  18  m kaum  verkommen  dürften  und  eine 
wirkliche  Höbe  von  15  m schon  eine  ganz  anfserordentlicbe  ist.  Es  ist  dies  um  so  mehr 
anzunehmen,  als  ein  voller  Orkan  meist  nicht  tagelang  anhält  und  die  Wellenböbe  auch 
nicht  sogleich  ihr  höchstes  Mafs  erreicht,  aufserdem  im  Bereich  eines  wirklichen  Orkans 
infolge  der  relativ  geringen  Flächenansdehnnng  der  Erscheinung  bei  gleichzeitig  sehr  ver- 
schiedener Windrichtung  in  den  meisten  Fällen  starke  Interferenzen  der  Wellenbewegung 
auftreten. 

Die  Angaben  von  kolossalen  Wellenhöhen,  welche  in  der  Litteratur  früher  vielfach  zu 
finden  waren,  beziehen  sich  auch  meist  nicht  auf  Gegeuden,  in  denen  ausgeprägte  Wirbel- 
stürme Vorkommen,  sondern  auf  die  hoben  südlichen  Breiten  am  Kap  der  Guten  Hoffnung 
und  Kap  Horn.  Der  Vergleich  der  geschätzten  Höhen  mit  den  aus  Aneroidbeobachtnng 
abgeleiteten  zeigt,  dafs  gerade  bei  Sturmsee  die  Schätzungen  zu  hoch  ausfallen.  Eine  steife 
Brise  (B.-Sk.  7)  wird  nur  Wellen  von  etwa  5 m Höhe  werfen.  Man  gewinnt  den  Ein- 
druck, als  ob  erst,  wenn  der  Wind  zum  richtigen  Sturm  geworden  ist,  die  Wellenhöhen 
einigermafsen  bedeutende  werden,  dann  allerdings  mit  zunehmendem  Sturm  stark,  sprung- 
weise zunehmen. 

Der  Seegang  im  normalen  Passat  (B.-Sk.  5)  zeigt  eine  Wellenhöhe  von  1,5 — 2 m. 
Schon  bei  mäfsigem  Wind  werden  leicht  Höben  bis  zu  Im  entstehen. 

Betrachten  wir  nun  die  Wellenhöben  in  ihrem  Verhältnis  zu  C,  L,  T,  so  ist  zu- 
nächst bemerkenswert,  dafs  die  Theorie  uns  keine  Beziehung  zwischen  H und  irgend  einer 
anderen  Dimension  liefert  Man  kann  blofs  sagen,  dafs  als  äulserste  Form,  welche  die 
Wellenbewegung  annehmen  kann,  die  Cykloide  zu  nennen  ist,  und  demnach  das  Ver- 
hältnis von  H zu  L eine  oberste  Grenze  bat  = 1 : tt.  Aber  solche  steile  (hoble) 
Wellen  kommen  überhaupt  nicht  vor.  Wir  entnehmen  aus  unsere  Messungen,  dafs  bei 
den  Windseen  das  Verhältnis  von  Höhe  zur  Länge  mit  der  Windstärke  sehr  beträchtlich 
schwankt. 

Eis  ergiebt  sich  — lediglich  nach  den  hier  diskutierten  Beobachtungen  — ein  Ver- 
hältnis zwischen  H und  L: 


*)  8.  ob«  8.  78. 
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Nr.  1 
2 
3 

bei  mäbixem  Winde  (B.-Sk.  &),... 

1 

1 

1 

36 

20 

Mittel  1:33 

Bösobnngs-Winkel  g>  iro  Mittel 

4 

1 

18 

5 

bei  itarkera , ateifem  Winde  (B.-Sk.  6 — 7) 

1 

19 

> 1 : 18 

Winkel  = 10®. 

6 

1 

18 

7 

1 

13 

8 

9 

bei  Sturm  (B.-Sk.  9 und  mehr)  . . . 

1 

1 

21 

lö 

1 : 17 

Winkel  ip  = 11". 

10 

1 

21 

Soviel  ist  klar  — trotz  der  grofsen  Differenzen  innerhalb  der  Groppen  — , dafs  die 
flachsten  Wellen  bei  niedrigem  Seegang  Vorkommen  und  Stnrmwellen  jedenfalls  steilere 
Böschnngen  aufweisen  als  die  Wellen  einer  mäfsigen  Brise.  Auffallend  ist,  dafs  die  Ver* 
hältniszahlon  innerhalb  der  letzten  Gruppe  so  bedeutend  schwanken.  Ich  will  die 
Vermutung  nicht  abweisen,  dafs  die  zwei  Beobachtungen,  welche  sehr  steile  Wellen  er- 
geben (1:13  und  1 : 15),  vielleicht  gemacht  sind,  als  die  betreffenden  Wellen  noch  nicht 
voll  ausgebildet  waren,  so  dafs  den  gemessenen  Höhen  eigentlich  gröfsere  Werte  von  L 
znkämen.  Man  sieht,  wie  schwierig  es  ist,  nicht  blofs  exakte  Messungen  zu  machen, 
sondern  auch  Überhaupt  gute  Fälle  herauszugreifen.  In  den  zwei  in  Rede  stehenden  Fällen 
(Nr.  7 und  9 der  Tabelle  I)  wehte  beide  Male  ein  harter  Sturm;  das  erste  Mal  seit  unge- 
fähr 18  Stunden,  im  letzten  Fall  war  der  Wind  seit  38  Stimden  stürmisch,  so  dafs  es 
scheint,  als  wenn  eine  See  länger  als  48  Stunden  brauche,  um  in  jeder  Beziehung  ihre 
normalen  Dimensionen  zu  erreichen. 

Es  spielt  eben  bei  der  Wellenhöbe  der  Faktor  der  „Zeit“  ein  grofse  Rolle,  worauf 
hier  nicht  näher  einzugeben  ist,  da  blofs  die  thatsächlichen  Beobachtungen  erörtert  werden 
sollen.  Überdies  entzieht  sich  dieser  Punkt,  die  Zeitdauer  der  Windwirkung,  fast  jeder 
direkten  Beobachtung;  Börgen^)  bat  ihn  in  den  letzten  Jahren  in  einem  Aufsatz  ge- 
würdigt und  bei  seinen  theoretischen  Aufstellungen  berücksichtigt. 

Im  allgemeinen  fügen  sich  die  für  das  Verhältnis  von  H : L gefundenen  Zahlen  gut 


den  von  P a r i s mitgeteilten  ein : derselbe  giebt  H : L 

bei  sehr  schwerer  See 

bei  grober  See 

bei  schönem,  d.  h.  müfsigem  bis  leichtem  Seegnng  1 : 39. 


Beachtenswert  ist  der  auch  bei  den  französischen  Beobachtungen  zu  Tage  tretende 
Sprang  in  den  Verhält niszahlen,  indem  die  Seen,  sobald  sie  den  Charakter  der  Sturmsee 
verlieren,  schnell  und  bedeutend  flacher  werden. 

Es  erübrigt  noch , die  Beziehungen  zwischen  der  Wellengeschwindigkeit  C und  der 
Windgeschwindigkeit  W zu  erörtern. 

Aus  verschiedenen  Gründen  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  selbständige  anemo- 
metrische  Messungen  mittelst  eines  R obin  so n sehen  Scbalenkrenzes  an  Bord  der  Schiffe 
anzustellen;  selbst  wenn  ein  solches  Instrument  zur  Verfügung  gewesen  wäre,  hätten  doch 
mehrere  sehr  mifsliche  Korrrektionen  an  die  Angaben  angebracht  werden  müssen  (z.  B. 
wegen  der  Fahrt  des  Schiffes,  wegen  der  nicht  immer  vertikalen  Lage  der  Rotations- 
achse &c.). 

Im  folgenden  sind  die  Windstärken  zu  Grunde  gelegt,  welche  im  Schiffstagebuch  alle 
zwei  Standen  nach  der  Beaufort  - Skala  notiert  werden,  und  es  ist  bekannt,  dafs,  wenn 
überhaupt  wo , dann  besonders  auf  Segelschiffen  die  einzelnen  Windstärken  genau  und 
sorgfältig  abgeschätzt  werden,  da  ja  schon  die  SegelfUhrung  sich  darnach  richtet.  Gerade 
die  praktischen  Seeleute  haben  hierin  ein  sehr  feines  Gefühl  und  wissen  sehr  wohl  den 
verschiedenen  Eindruck,  welchen  ein  und  dieselbe  Windstärke  bei  verschiedenen 


1)  AnDslen  der  Bydrogrepbie,  Berlin  1890,  Heft  I. 

^ A.  a.  0.,  8.  121  ff. 


86  Dr.  G.  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

Segelstellungen  auf  den  Beobachter  niaoht  (z.  B.  beim  Segeln  „vor  dem  Wind“  oder  „an 
dem  Wind“),  zu  beurteilen.  Kurzum,  die  in  den  Tabellen  angegebenen  Grade  der  Wind* 
stärke  dürften  vollee  Vertrauen  verdienen. 

Es  bandelt  eich  nun  darum,  diese  Skalenzablen  in  Geschwindigkeiten  nach  Metern  pro 
Sekunde  umzuwandeln.  Über  diesen  Punkt  besteht  nicht  ganz  Übereinstimmung.  In  Deutsch- 
land ist  wohl  am  meisten  die  Koppen  sehe  Rednktionstafel  in  Anwendung  gekommen, 
auch  Krümmel  hat  sie  bei  seinen  Untersuchungen  im  Handbuchs  der  Ozeanographie  zu 
Grunde  gelegt.  Dieselbe  weist  jedoch  den  einzelnen  Nummern  der  Beanfort*Skala  recht 
niedrige  Werte  zu,  so  dafs  Koppen  selbst  in  neuerer  Zeit  eine  Erhöhung  der  Zahlen 
vorgenommen  bat^. 

Wenn  man  B.-Sk.  8 einer  sekundlichen  Windgeschwindigkeit  von  16,5  m gleiobsetzt, 
BO  erhält  man  für  B.*Sk.  11  und  12  immer  noch  Werte,  die  sehr  niedrig  erscheinen 
müssen.  Denn  man  bedenke,  dafs  in  jedem  Winter  an  der  Nordseeküste  25  m pro  Sekunde 
und  mehr  öfters  beobachtet  werden,  36  m pro  Sekunde  in  Hamburg  schon  wiederholt  mit 
Zuverlässigkeit  gemessen  worden  sind.  Wenn  während  des  letzten  Orkans  auf  Mauritius 
(29.  April  1892)  das  Maximum  der  Geschwindigkeit  bis  auf  54  m pro  Sekunde  stieg,  und 
man  damit  die  Berichte  über  Verwüstungen,  welche  die  nordamerikanisohen  Tornados  unter 
ümständen  anrichten , verbindet , so  gelangt  man  zu  der  Vorstellung , dafs  die  B.-Sk.  1 2 
(voller  Orkan)  Windgeschwindigkeiten  Vorbehalten  bleiben  mufs,  welche  40  m pro  Sekunde 
und  mehr  betragen. 

Ich  stehe  auf  dem  Standpunkte  Börgens^),  welcher  sagt,  dafs  wohl  niemand  bei 
einer  Windgeschwindigkeit  von  25  m pro  Sekunde  an  einen  (wenn  auch  erst  beginnenden) 
Orkan  denken  wird.  Genug,  für  unsre  Beobachtungen  auf  See , welche  im  ganzen  dahin 
neigen  werden,  dafs  bei  den  Notierungen  nach  der  Beaufort- Skala  die  wirklichen  Geschwin- 
digkeiten eher  noch  etwas  gröfser  als  kleiner  waren  im  Vergleich  zu  entsprechenden 
Notierungen  an  Land,  müfste  nach  unserer  Meinung  eine  Tabelle  aufgestellt  werden,  welche 
noch  über  die  von  Börgen  angenommenen  Zahlen  hinausgeht.  Wir  sehen  aus  anderen 
Gründen  davon  ab  und  wollen  die  Börgen  sehen  Werte  zu  Grunde  legen;  denn  — um 
dies  gleich  zu  bemerken  — das  wesentliche  Resultat  unserer  Erörterung  Uber  das  Ver- 
hältnis zwischen  Wellengescbwindigkeit  zur  Windgeschwindigkeit  wird  dadurch  nicht  ge- 
ändert, ja  es  würde  sogar,  im  absoluten  Betrage  allerdings  abgeschwäcbt,  dasselbe  bleiben, 
wenn  wir  die  neuen  von  K ö p p e n gegebenen  Zahlen  benützten. 

Das  Resultat  ist  nämlicb  dies,  dafs  in  allen  hier  vorliegenden  Fällen  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wellen  kleiner  war  als  die  Wind- 
geschwindigkeit. Dies  Ergebnis  tritt  in  einigen  Gegensatz  zu  den  meisten  der  bis- 
her hierüber  üblichen  Annahmen.  Wir  stellen  zunächst  mit  Benutzung  von  Tab.  I die 
beiden  Zahlenreihen  nebeneinander  zusammen. 


Nr.  der 
Beobschtang. 

Wind  (W) 

B.-Sk.  1 Meter  pro  Seknnda. 

Wellen  (C) 
Meter  pro  Sekunde. 

W 

C 

~ im  Mittel. 

V» 

1 

5 

9,6 

7,2 

1.83 

2 

5 

9,6 

7,4 

1,30 

8 

5 

9.6 

7.8 

1,33 

4 

6 

12,0 

8,3 

1,46 

5 

5—6 

10,8 

8,8 

1,33 

1,33 : 1 

6 

6 

12,0 

10,3 

1,17 

7 

9 

20,7 

13,8 

1,61 

8 

8—9 

18,8 

14,7 

1,30 

9 

9 

20,3 

14,3 

1.43 

10 

10 

23,3 

18,3 

1,80 

Scxelhaodbuch  für  den  Atlantiechen  Ozean,  S.  45. 
^ Annalen  der  Hvdrographie  1892,  8.  70. 

8)  A.  i.  0,  8.  2.’ 
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Der  Wind  bewegte  sich  also  in  allen  Fällen  erheblich  schneller  vorwärts  als  die  Wellen, 

und  zwar  in  2 bis  3 Fällen  fast  um  die  Hälfte  schneller;  im  Mittel  der  10  Beobachtungs- 

reihen  stellt  sich  das  Verhältnis  von  W:C  = l,ss:  1.  Es  ist  dies  fast  genau  dasselbe 

Verhältnis  beider  Elemente,  welches  Päris^)  als  Mittel  für  die  drei  höchsten  Stufen  des 

* 

Seegangs  erhält,  nämlich 

bei  sehr  schwerer  See  . . . 1,S6  I 

bei  schwerer  See  ....  1,43  j-  W : C = Mittel  1,88 : l. 

bei  grober  See 1,07  J 

Die  auffallend  grofsen  Wellengesohwindigkeiten,  welche  Paris  für  mäfsigen  Seegang 
angiebt,  bewirken,  dafs  bei  den  geringen  Windstärken  nach  diesem  Gewährsmann  das 
Verhältnis  W:C  sich  umkehrt,  und  Krümmel  gelangte  nun  in  seinen  umfassenden  Dar- 
legungen über  diese  Fraget),  bei  Benutzung  der  Koppe nscben  Reduktionsskala,  zu  dem 
Resultate,  dafs  sogar  in  allen  Fällen  der  Wellenbewegung  eine  beträchtlich  gröfsere 
Geschwindigkeit  zukomme  als  der  gleichzeitigen  Windbewegung. 

Wie  man  sieht,  stehen  sich  also  diese  Ergebnisse  ziemlich  scharf  einander  gegenüber. 
Die  Entscheidung  bängt  natürlich  in  erster  Linie  von  der  Gröfse  der  Zahlenwerte  ab, 
welche  man  den  einzelnen  Windstärken  unterlegt,  und  da  ist  es  von  Wichtigkeit,  noch- 
mals ausdrücklich  zu  bemerken,  dafs  die  Benutzung  der  neuen,  von  Koppen  verbesserten 
Zahlen,  deren  bereits  Erwähnung  geschah,  wesentlich  dasselbe  Resultat  ergeben  würde, 
dafs  nämlich  C kleiner  als  W ist.  Ich  stehe  deshalb  nicht  an,  als  allgemeinen  Satz  auf- 
zustellen, dafs  die  Geschwindigkeit  der  Wellen  immer  kleiner  ist  als  die  Geschwindigkeit 
des  sie  erzeugenden  Windes. 

Durch  weitere  Beobachtungen  wäre  besonders  zu  prüfen,  um  wie  viel  C kleiner  als 


W ist; 


denn  der  gefundene  mittlere  Wert  - — 

JL  )32 


wird  nur  eine  Annäherung  an  das  wahr- 


scheinlich für  alle  Windstärken  konstante  Verhältnis  C : W darstellen. 

Es  ist  nicht  beabsichtigt,  mit  dieser  Aufstellung  die  theoretische  Möglichkeit  zu  leugnen, 
dafs  die  Wellen  unter  Umständen  sich  schneller  vorwärts  bewegen  als  der  Wind.  Beim 
Studium  der  Wellenentstehung  mufs  ja  klar  werden,  dafs  der  Wind  zuerst  und  in  gewissem 
Sinne  überhaupt  nur  die  Orbitalbewegung  der  Wasserteilcben  innerhalb  der  einzelnen 
Welle  verursacht,  welch’  letztere  Bewegung  dann  ihrerseits,  wie  dies  die  Wellenmaschine 
sehr  deutlich  zur  Anschauung  bringt,  die  schnelle  Fortpflanzung  der  Wellenform  bedingt. 
Diejenigen , welche  darüber  staunen , wie  es  überhaupt  möglich  sein  soll , dafs  die  Welle 
gröfsere  Geschwindigkeit  besitzen  kann  als  der  sie  erzeugende  Wind,  verweist  daher 
Krümmel^)  mit  Recht  auf  den  fundamentalen  Unterschied  zwischen  der  oszillierenden 
Bewegung  der  Wasserteilchen  (V)  und  der  fortschreitenden  Bewegung  der  Wellenform  (C). 

Aber  mit  der  Einräumung  der  Möglichkeit,  dafs  die  Wellen  eventuell  schneller  sich 
fortp6anzeu,  als  der  Wind  fortscbreitet,  ist  nicht  gesagt,  dafs  in  der  Natur  diese  Möglich- 
keit je  zur  Wirklichkeit  werde ; die  von  altersher  viel  angeführte  „Dünung  vor  dem 
Sturm“,  welche  beweisen  soll,  dafs  die  Welle  wirklich  eine  gröfsere  Fortpflanzungsge- 
schwindigkeit als  der  Wind  besitze,  glaube  ich  in  ganz  andrer  Weise  deuten  zu  sollen, 
wovon  gleich  nachher  einiges  zu  sagen  sein  wird.  Zunächst  wollen  wir,  um  in  dieser 
Sache  noch  klarer  zu  sehen,  einige  Beziehungen  zwischen  V,  G und  W,  wie  sie  die  Theorie 
und  die  Beobachtung  liefern,  erörtern. 

Nach  der  Trocboidentheorie , welche,  wie  wir  sahen,  den  realen  Wellendimensionen 

H H 

gut  entsprechende  Werte  liefert,  ist  V : C = 27t  — • — ergab  sich  in  unseren  Beobach- 

L L 

tungen  bei  mäfsigem  Seegang  zu  bei  schwerer  hoher  See  zu  Daraus  erhalten  wir; 


AnoaleD  d«r  Hydrogrsphie  1892,  S.  121. 

*)  Handbuch  der  Oieanugraphie  II,  S.  74 — 78- 
»)  A.  a.  0..  8.  75. 
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V 0,19  C = rund  — C bei  mibüter  See, 
ö 

«=  0,9sC  ««•  rund  — C bei  schwerer  See. 
3 


Das  Verhältnis  von  Wellengeschwindigkeit  C zur  Windgeschwindigkeit  W war  ungefähr 
— es  handelt  sich  hier  nur  um  Gewinnung  einer  Übersicht  und  nicht  um  den  absoluten 
Wert  — gleich  1 : 1,39.  Daraus  finden  wir  endlich  die  Orbitalgeschwindigkeit  V 


0 19 

t)  bei  mlbigeni  Wind  und  Seegang  «=  W 

1|W 


b)  bei  schwerem  W’ind  und  Seegang 


0,8i 


W 


O.H«  W 
0,M*  W. 


Der  Wind  besitzt  also  immer  eine  bedeutend  gröfsere  Geschwindigkeit  als  das  Wasser- 
teilchen in  der  Welle;  W dürfte  bei  mäfsigera  Wind  etwa  7mal  «“<1  h«‘ 


Bohwerero  Wind  etwa  4mal  (=  ) gröfser  sein  als  V. 

\ 0,965/ 

Wir  entnehmen  hieraus  noch,  dafs  die  Orbitalgeschwindigkeit  in  der  Welle  bei  grofsen 
Dimensionen  und  starkem  Wind  nicht  blofs  absolut,  sondern  auch  relativ  (im  Ver- 
hältnis zur  Windstärke)  bedeutender  ist  als  bei  kleinen  Wellendimensionen  und  rnäfsigen 
Winden. 

Die  bewegte  Luft  vermag  nach  Vorstehendem  dem  Wasser  etwa  den  vierten  bis 
siebenten  Teil  ihrer  eigenen  Geschwindigkeit  zu  erteilen;  erst  wenn  der  Wind  die  oszil- 
lierenden Wasserteilchen  so  antreiben  könnte,  dafs  sie  eine  Geschwindigkeit  erlangen,  welche 
nur  2,8mal  kleiner  ist  als  diejenige  des  Windes,  würden  die  Wellen  ebenso  schnell  sich 
fortpfianzen  wie  der  Wind;  und  erst,  wenn  auch  dieser  Betrag  noch  vermindert  würde, 
also,  wenn  die  Orbitalgeschwindigkeit  noch  mehr  deijenigen  des  Windes  sich  näherte,  erst 
dann  würde  die  Wellenform  sich  schneller  vorwärts  l>ewegen  als  der  Wind. 

Es  roufs  aber  gewifs  schon  als  ein  hohes  Mafs  bezeichnet  werden,  wenn  bei  der 
Wellenbewegung  die  bewegte  Luft  den  vierten  Teil  ihrer  Geschwindigkeit  auf  das  andere 
Medium,  das  Wasser,  zu  übertragen  vermag. 

Nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  lassen  sich  die  in  der  Natur  auftretenden  Ver- 
hältnisse etwa  so  ausdrücken : die  Windgeschwindigkeit  ist  5 — 6mal  gröfser  als  die  Orbital- 
geschwindigkeit der  Wasserteilchen  in  der  Welle  und  etwa  l,3mal  gröfser  als  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Wellenform.  Dabei  legen  wir  jedoch  kein  besonderes  Ge- 
wicht auf  die  absolute  Gröfse  der  in  den  vorstehenden  Auseinandersetzungen  gegebenen 
Zahlen;  wir  sind  aber  ziemlich  sicher,  dafs  das  Wesentliche  des  Ergebnisses  sich  für  alle 
Wellen  bewahrheiten  wird,  welche  voll  ausgebildet  sind  und  frei  von  irgend  welchen  be- 
schränkenden Einflüssen  sich  entwickeln  können. 

Es  bleibt  nun  noch  die  bereits  gestreifte  Frage  nach  der  Erklärung  der  Dünung 
vor  dem  Sturm  zu  besprochen. 

Schon  den  alten  Seefahrern  war  bekannt,  dafs  manchmal  (nicht  immer)  schweres 
Wetter  sich  einige  Zeit  vor  seinem  Ausbnich  durch  einen  eigentümlichen,  hohen,  der 
augenblicklichen  Windstärke  und  vielleicht  auch  der  Windrichtung  gar  nicht  entsprechen- 
den Seegang  bemerkbar  macht.  Dies  ist  die  Dünung.  Sie  entsteht  im  Bereich  des 
Sturmgebietes  und  läuft  nun  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  schneller  als  der  Wind 
vor  dem  letzteren  her,  den  Schiffer  warnend.  Ich  glaube,  dafs  man  infolge  der  Beobach- 
tungen , welche  dem  Winde  stets  eine  etwas  gröfsere  Geschwindigkeit  zuweisen  als  ddr 
Welle,  sich  nach  einer  anderen  Erklärung  Umsehen  mufs. 

Ich  hatte  mir  auch  schon  früher,  lange  bevor  ich  die  Seereisen  unternommen,  von 


1)  Annalen  der  Hydrographie  1890,  8.  8. 
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der  Dünung  und  ihrem  Verhältnis  zu  einem  Sturmgehiot  in  anderer  Weise  Rechenschaft 
zu  geben  versucht  und  selie  jetzt  eben,  da  ich  diesen  Dingen  wieder  näher  trete , dafs  in 
dem  mehrere  Male  bereits  erwähnten  Aufsatz  von  Prof.  Borgen*)  genau  dieselbe  Er- 
klärung, wie  ich  sie  mir  gebildet,  gegeben  ist,  so  dafs  ich  nichts  Besseres  thun  zu  können 
glaube,  als  die  Worte  Borgens  hierher  zu  setzen: 

„Gröfsere  Windgeschwindigkeiten  kommen  nur  in  Verbindung  mit  mehr  oder  weniger 
eng  begrenzten  Depressionen  des  Luftdrucks  vor  und  gehören  daher  Cyklonen  an,  in  denen 
die  Windbahn  keine  geradlinige,  sondern  eine  gekrümmte  ist.  Während  nun  die  erzeugte 
Welle  in  der  Tangente  an  die  Windl)ahn  fortschroitet,  geht  der  Wind  selbst  einen  ganz 
andern  Weg,  es  ist  deshalb  nicht  ganz  richtig,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wolle 
mit  der  Geschwindigkeit  dos  Windes  zu  vergleichen,  sie  mufs  vielmehr  mit  dor 
Fortbewegung  des  Sturmzentrums  in  Vergleich  gebracht  werden,  und 
diese  wird  immer  kleiner  sein  als  die  Geschwin<ligkeit  der  Wellen.“ 

Nach  meiner  Ansicht  ist  dies  die  genügende  und  zutreffende  Deutung  der  Erscheinung, 
besonders  in  Hinsicht  auf  das  statuierte  Verhältnis  zwischen  Wellen-  und  Windgeschwindig- 
keit. Wäre  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Wellen  grnfser  als  diejenige  dos  Windes, 
so  müfsten  wir  vor  jedem  Sturm  Dünungen  beobachten  — und  dies  ist,  wie  die  Erfahrung 
zeigt,  ganz  und  gar  nicht  der  Fall.  Tu  den  meisten  Fällen  ist  der  Vorgang  so,  dafs  mit 
aufTrischendem  und  stürmisch  werdendem  Winde  auch  der  Seegang  ganz  entsprechend  zu- 
nimmt. Es  ist  klar,  dafs  allein  die  Eigenbewegung  der  ganzen  Depression  als  solcher  hier 
in  Frage  kommt,  und  dafs  besonders  dann  Aussicht  auf  eine  einigermafsen  regelrechte  und 
einfache  Dünung  vorhanden  ist,  wenn  eine  Seite  der  Depression,  etwa  die  Vorderseite,  im 
Vergleich  zur  andern  Hälfte  schwach  ausgebildet  ist. 

Nicht  getroffen  werden  natürlich  durch  diese  Erklärung  die  weitern  Folgerungen,  welche 
man  ans  Beobachtung  solcher  Dünungen  hinsichtlich  der  Richtung  und  Stärke  des  bevor- 
stehenden Sturmes  ziehen  kann  und  welche  z.  B.  von  Pdris^)  besprochen  sind. 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  schliefslich  noch  eine  Übersicht  darüber  aiigefügt,  in 
welcher  Weise  bei  den  Windseen  nach  unseren  Beobachtungen  das  Verhältnis  der  Wellen- 
böhe  n zur  Windgeschwindigkeit  W sich  stellt. 

Es  sind  von  französischen  Marineoffizieren,  welchen  wir  — nebenbei  bemerkt  — den 
weitaus  gröfsten  Teil  des  bisherigen  Materials  an  Welleubeobachtungon  verdanken,  mehrere 
Versuche  gemacht  worden,  eine  konstante  Beziehung  zwischen  diesen  zwei  Faktoren  aufzu- 
stellen , ja  auch  ihre  physikalische  Notwendigkeit  zu  beweisen  ®).  Wir  beschränken  uns 
darauf,  die  empirisch  gefundenen  Verhältniszahlon  anzugeben. 

Man  erhält  bei  Benutzung  von  Tab.  I und  der  Bürge nschen  Windskala 


nir  märfigen  Wind  und  Seegang 

1 

1 

1 

l : W 
12,0 
U,6 
5,0 

' im  Mittel  1 : 3,8 

für  «tarken  W'ind  und  grol>«  See 

1 

1 

1 

4,8 

3.4 

3.5 

, 1 : 3,8 

für  schweren  Wind  und  Seegang 

1 

1 

1 

1 

3,0 

2,4 

2,2 

2,8 

» 1 : 2,4 

Hiernach  verändert  sich  also  das  Verhältnis  H : W mit  der  Windstärke  sehr  beträcht- 
lich , und  wir  gelangen  auch  von  dieser  Betrachtung  aus  wieder  zu  dor  schon  oben  (8.  84)  be- 
sprochenen Vorstellung,  dafs  die  Wollouhöhe  erst  bei  schwerem  Wiud  und  Sturm  schnell 


1)  Annalen  der  Hydrographie  1H90,  S.  8. 

2)  A.  8.  0.,  8.  125. 

^ 8.  hifrüber  Handbuch  der  Oieanograpliic  II,  8.  C7  — 74. 
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zunimmt  und  eine  beträchtliche  wird , beträchtlich  auch  im  Vergleich  zur  Windge- 
schwindigkeit. 

Eine  inäfsigo  Brise  scheint  auch  relativ  viel  niedrigere  Wellen  zu  erzeugen  als  ein 
stürmischer  Wind,  so  dafs  wohl  die  von  Krümmel*)  aufgesfellte  empirische  und  für  alle 
Windstärken  konstant  angenommene  Relation  H = |W  weiterer  Prüfung  bedarf,  da  dieser 
Wert  nach  unseren  Beobachtungen  selbst  bei  Sturm  noch  nicht  ganz  erreicht  wird. 

b)  DUnnngen. 

Unstreitig  eines  der  eigenartigsten  Schauspiele,  welches  die  Meeresoberfläche  dem 
beobachtenden  Reisenden  zu  bieten  vermag,  ist  eine  hohe,  schnelle  Dünung  auf  spiegel- 
glatter See.  Wohl  ist  eine  wilde  Stunnsce,  welche  ein  in  orkanartigen  Böen  wehender 
Wind  aufwirft  und  vor  sich  herjagt,  wobei  er  das  Wasser  der  Wellonkämmo  in  Schaum 
und  Gischt  in  die  Luft  peitscht,  imposanter  und  grofsartiger ; wohl  sind  auch  die  Eindrücke, 
welche  durch  das  Meer  bei  totaler  Windstille  und  vollkommen  ruhigem  Wasser  hervorge- 
rufen werden,  oft  von  überwältigender  Schönheit,  zumal  in  den  tropischen  Meeren,  wenn 


ICKfclcun^  ; Vit. Kihxn-  Sind.  invTtijltLdv  so.  itJi  linytn.  rajod.  vvtrtnnZ  tttjrttt  ^extUknti^. 
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die  See  mit  ihrer  wahrhaft  unbeschreiblichen  tiefblauen  Farbe  wie  eine  einzige  grofse 
Mischung  des  schönsten  durchsichtigen  Kobaltblaues,  glänzend  wie  ein  polierter  Metall- 
spiegel und  unbewegt  und  glatt  bis  zur  Kimm  hin  das  Schifi*  umgibt;  aber  etwas  Eigen- 
tümlicheres als  eine  hohe  Dünung  auf  glatter  See  wird  man  auf  der  Meeresfläche 
selten  sehen. 

Die  See  wird  dann  in  gewisser  Weise  gespenstisch,  unheimlich ; man  sieht  die  heftigen, 
schnellen  Bewegungen  in  langen,  flachgewölbten  Formen  von  der  einen  Seite  her  anrollen, 
\inter  dem  Fahrzeug  hinwegeilen  und  in  entgegengesetzter  Richtung  ebenso  schnell  ver- 
schwinden, und  dies  in  unaufltörlicher,  regelmäfsiger  Folge.  Die  Sturmsee  ist  nichts 
Wunderbares,  man  fühlt  den  Wind,  der  sie  erregt;  die  glatte  See  der  äquatorialen  Kalmen 
ist  auch  verständlich;  aber  hier  bei  der  Dünung  ist  ein  Leben  im  Wasser  scheinbar  ohne 
äufsere  Veranlassung.  Das  in  Windstille  treibende  Schiff  wird  vou  der  Dünung  bin-  und 
hergeworfen,  so  dafs  die  schlaff  herabhängenden  Segel  bald  voll,  bald  back  fallen  und  ein 
beständiges,  dem  Seemannsohr  sehr  wenig  erfreuliches  Geräusch  die  Luft  erfüllt. 

Eine  typisch  ausgeprägt«  Dünung  ist  verhältnismäfsig  nicht  gerade  häufig.  In  höbereu 
Breiten,  in  denen  absolute  Windstillen  meist  nicht  lange  andauern,  findet  man  sie  wenig; 


')  Handbuch  der  Ozeanographie  II,  S.  69  u.  70. 
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ihr  Gebiet  sind  die  tropisohen  Meere,  bis  nach  den  Stillengürtelii  der  polaren  Paasat- 
grenzen  hin.  Dafa  bei  der  Wellenbewegung  nur  die  Form  der  Welle  aicb  fortpfianzt, 
davon  kann  man  sich  niemals  augenscheinlicher  überzeugen,  als  dann,  wenn  Dünungen 
durch  glatte  See  laufen. 

Ganz  oberflächlich  betrachtet,  ist  die  äufsere  Form  der  Dünung  sehr  verschieden  von 
derjenigen  der  Windsee.  Man  kann  iin  Profil  die  beiden  llewegungafonnen  des  Meerea 
etwa  so  darstellen,  wie  es  in  den  Skizzen  hier  geschehen  ist.  (S.  Fig.  8.)  Wir  entnehmen 
daraus  zunächst,  dafs  bei  gleicher  Wellenlänge  diu  Dünung  eine  geringere  Höbe  hat  als 
die  Windsee  (H*  <C  H.)  Die  Wellenhöhe  inufs,  da  sie  der  unmittelbarste  Effekt  der  Wind* 
stärke  ist,  auch  am  schnellsten  mit  dem  Abflauen  des  Windes  sinken , zumal  die  Schwer* 
kraft  unter  allen  Wollendimensionen  am  meisten  der  Wellenhöhe  entgegonwirkt.  Bei  der 
aurserordentlioh  geringen  Reibung,  der  die  sich  fortpflanzeude  Welle  im  Wasser  begegnet, 
werden  dagegen  die  andern  Dimensionen,  besonders  die  Geschwindigkeit,  voraussichtlich 
sich  sehr  gut  konservieren.  In  dieser  Beziehung  sind  die  folgenden  drei  Beobachtuugs* 
reihen  charakteristisch : 


Datum. 

Bchüfsort. 

Seegang 
aus  1 Stärke. 

C 

L 

T 

H 

. Ilomerkungen. 

22.  De*.  1891 

40°S.Br.fi0“Ö.L. 

SWl/jS 

7 

14,2 

129,2 

9,1 

9,0 

Windsee. 

23. 

38  n 66  , 

SW 

1.V 

120,6 

8,8 

6,4 

Dünutig.  Kntfemung  vuin  Sebitfaort 
am  22.  Dezember  300  Seemeilen. 

28. 

33  , 81  „ 

SWzS 

5 

12,0 

93,1 

7,0 

3,0 

Dünung.  Entfernung  vom  Schiflsort 
am  22.  De*eml,er  800  Seemeilen. 

Abnahme  in  der  resp.  Werte  der  Windsee 

in  der  Zeit  Tora  22.  bis  28>  Dezember 

löO/o 

280/o 

23% 

56“/o 

1100  Seomcilcn  Uesamtcntfernuiig. 

Dazu  sei  folgendes  bemerkt : Die  Viermastbark  „Robert  Rickiners“,  auf  welcher  wäh- 

rend der  Umsegelung  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung  diese  Messungen  angestellt  wurden, 
lief  am  22.  Dezember  vor  einem  harten,  zeitweise  sehr  schweren  Sturm  aus  rw.  SW- 
Richtung.  Die  See  ging  hoch  aus  derselben  Richtung  und  wies  manchmal  abnorm  groJ'so 
Wellenberge  auf. 

Am  nächsten  Tag  nahm  der  Wind  ab;  er  veränderte  sich  auch  nach  WSW  und  W, 
so  dafs  der  noch  vorhandene  Seegang  aus  SW  bereits  als  Dünung  aufzufassen  ist.  Wie 
man  sieht,  sind  die  Werte  für  C,  L,  T noch  fast  vollkommen  unverändert,  die  Höhe  aber 
bat  auf  einer  Distanz  von  etwa  300  Seemeilen  schon  um  2,e  m abgenommen. 

In  den  folgenden  Tagen  gelangte  das  Schiff  ganz  aus  dem  Bereich  der  stürmischen 
Westwinde  heraus,  und  am  27.  Dezember  begannen  die  Windstillen  des  südlichen  Rofs- 
breitengürtels,  in  denen  allmählich  die  auftrotenden  leichten  Winde  nach  Osten  umgingen, 
bis  am  30.  Dezember  der  SE-Passat  durchkam.  Die  schwere  SW-Dünung  hatte  aber  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  das  Schiff  begleitet  und  wurde  noch  in  1100  Seemeilen  Entfernung 
von  dem  Ort,  wo  sie  entstanden  war,  höchst  lästig  empfunden.  Die  Höhe  war  um  56%  ihres 
anfänglichen  Betrages  vermindert,  die  Geschwindigkeit  dagegen  nur  um  15%.  Nehmen 
wir  für  die  Dünung  auf  der  ganzen  Strecke  eine  mittlere  sekundliche  Geschwindigkeit  von 
13,1  m an,  so  dürfte  dieser  Seegang  die  ganze  Entfernung  von  40”  S.  Br.  60"  ö.  L.  bis 
33“  S.  Br.  81“  ö.  L.  in  43  Stunden,  also  in  noch  nicht  ganz  zwei  Tagen  durchlaufen 
haben. 

Sowie  SE-Brise  am  30.  Dezember  durchkara,  verschwand  die  Dünung  schon  nach  we- 
nigen Stunden  dem  Beobachter.  — Es  ist  ferner  zu  beachten , dals  (mit  Ausnahme  allein 
von  Nr.  8 der  Tab.  II)  die  geschätzten  Wellenhöhen  bei  Dünungen  durchgängig  kleiner 
sind  als  die  mit  dem  Aneroid  gemessenen,  während  bei  den  Windseen  das  Umgekehrte  der 
Fall  war.  Man  wird  erklärlicherweise  immer  geneigt  sein,  die  llöheudiiueusion  der  Dünung 
zu  unterschätzen,  da  sie  Hache  Formen  zeigt,  während  der  schäumende,  steil  aufgu- 
richtete  Kamm  der  schweren  Windsee  höher  erscheint,  als  er  wirklich  ist.  Dies  Verhältnis 
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prägt  eich  auch  sehr  deutlich  in  den  nach  der  neunteiligen  Skala  gemachten  Anschreibungen 
über  den  Seegang  aus.  Diese  zur  Bezeichnung  des  Seeganges  international  festgelegte 
Skala  t)  berücksichtigt  allein  die  Wellenhöhe,  und  so  kommt  cs,  dafs  zwei  Wellenbewegungen, 
welche  gleiche  Geschwindigkeit  haben , sagen  wir  8^  m pro  Sekunde,  nach  der  Skala  ganz 
Terschiedeue  Nuiuuiern  erhalten,  als  Windsee  etwa  Nr.  5,  als  Dünung  nur  Nr.  3 (vgl.  Tab.  T, 
6 und  Tab.  II,  1). 

Selbstverständlich  wird  bei  den  Dünungen  das  Verhältnis  von  Höhe  zur  lÄnge  ganz 
und  gar  von  der  Zeit  ubhängen,  und  man  kann,  da  in  den  weitaus  meisten  Fällen  dem 
Beobachter  an  Bord  jegliche  Möglichkeit  fehlt,  hierüber  irgendwelche  zutreffende  Annahme 
zu  machen,  kaum  etwas  Näheres  sagen,  wenn  man  blofs  die  Beobachtungen  sprechen  lassen 
will  und  von  theoretischen  Deduktionen  absieht. 

Die  Messungen  vom  3.  Juli  1892  (Tab.  II  Nr.  6}  beziehen  sich  augenscheinlich  auf 
eine  noch  sehr  junge  Dünung,  diejenigen  aber  vom  28.  August  und  17.  September  auf 
solche,  welche  wahrscheinlich  schon  seit  vielen  Tagen  aus  dem  Bereich  der  Winde,  die 
sie  erregten,  herausgelangt  waren. 

Ob  das  Auslöschen  solcher  Wellenbewegungen  in  der  Weise  erfolgt,  dafs  — natürlich 
abgesehen  von  der  Wellenhöhe  — die  drei  Dimensionen  0,  L,  T gewissermafson  harmo* * 
nisch  unter  einander  abnebmen , so  zwar , dafs  während  der  einzelnen  Zeiten  stets  das 
trochoidische  Profil  im  wesentlichen  gewahrt  bleibt,  oder  ob  einzelne  Dimensionen  schneller, 
andere  langsamer  abnehmon , wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ich  möchte  fast  aunehmen, 
dafs  für  jedes  Stadium  auch  der  Dünung  die  Trochoidenfonneln  Berechtigung  haben , da 
die  betreffenden  Beobachtungen  der  Tabelle  II  ebenso  wie  diejenigen  der  Windscen  eine 
im  ganzen  gewifs  nicht  schlechte  Übereinstimmung  mit  den  gleichzeitigen  Berechnungen 
zeigen,  wenngleich  vielfach  die  Differenzen,  besonders  in  der  Wellenlänge,  erhebliche  wer- 
den. Andererseits  kann  man  nach  dem  oben  näher  beschriebenen  Beispiel  (Boobb.  vom 
22.,  23.,  28.  Dezember  1891)  auch  annebmen,  dafs  die  Wellenlänge  relativ  am  schnellsten, 
dann  in  absteigender  Reihe  die  Periode,  und  am  langsamsten  die  Geschwindigkeit  sich 
vermindert. 

Zum  Seblufs  sei  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  die  zwei  letzten  Beobachtungsreihen 
(Nr.  7 u.  8 der  Tab  II)  hingelenkt.  Die  erstere  von  beiden  ist  im  Südatlantischen  Ozean 
auf  der  Fahrt  vom  Kapland  nach  St.  Helena  im  Gebiet  des  damals  sehr  flauen  SB-Passats  ge- 
wonnen. Am  4.  August  1892  in  23°  S.  Br.  und  4°  0.  L.  trat  um  ö**  p.  m.  ganz  plötzlich 
eine  starke  SW-Dünung  auf,  in  der  das  Schiff  „Peter  Hickmers“  sehr  zu  rollen  begann. 
Am  nächsten  Tag  nahm  die  hohe  Dünung  noch  zu,  ihre  Richtung  wurde  zu  SWzW  be- 
stimmt und  ihr  Stärkegrad  zu  „6“  der  neunteiligen  Skala,  während  der  Wind  gleichzeitig 
zu  einem  ganz  leichten  Zug  aus  SSE  herabsank.  Man  kann  sich  vorstellen , dafs  das 
Schiff  nunmehr  heftig  iu  der  immer  lästiger  fallenden  Dünung  hin-  und  hergeworfen  wurde. 
So  begleitete  uns  diese  aus  dom  stürmischen  Süden  häraufgekommeue  Wellenbewegung  bis 
etwa  nach  St.  Helena  hin. 

In  keinem  Ozean  der  Erde  soll  nach  der  Aussage  vielbefahrener  Seeleute  der  „Swell“ 
so  häufig  und  so  anhaltend  sein  wie  im  Südatlantischen  Ozean,  und  es  kann  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen , dafs  damals  gleichzeitig  an  der  afrikanischen  Westküste  eine  schwere 
Kalema^)  geherrscht  hat.  Dieselbe  wird,  unter  Zugrundelegung  der  gemessenen  Ge- 
schwindigkeit von  etwa  34  Seemeilen  in  der  Stunde,  schon  am  5.  August  I0'‘  a.  m.  an 
der  afrikanischen  Küste  in  der  Gegend  der  Kuuenemündung  und  schon  28  Stunden  später, 
als  sie  unser  Schiff  erreicht,  also  am  5.  August  ungefähr  um  9**  p.  m.  bei  Loanda  (9J-° 
S.  Br.)  sich  fühlbar  gemacht  haben. 

>)  Siehe  dieitelbe  x.  B.  im  Handbuch  der  Ozeanographie  II,  S.  öl. 

*)  Siehe  hierüber  Handbuch  der  Ozeanographie  II,  S.  95,  und  Loango- Expedition,  Abt.  III,  X.  Hälfte,  S.  18  ff. 

(Ton  rechuSl-Löacbe). 
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Auf  uuserni  Schiff  wurde  mir  oft  durch  die  Wellenberge  der  Dünung  bei  einer  Augen- 
höhe von  reichlich  4|m  die  Kimm  verdeckt.  Nach  den  Beobachtungen  von  Dr.  Pechuel- 
Lösche  tritt  die  bekannte  und  viel  geschilderte  Strandbrauduug  der  NiederGuineakUste 
besonders  häufig  und  intensiv  in  den  Monaten  Juni  bis  Seplomber  auf,  ganz  erklärlicher- 
weise, da  in  diesen  Monaten  des  südlichen  Winters  die  schweren  Westwinde  der  südlichen 
Breiten  häufiger  und  heftiger  als  gewöhnlich  sind  und  besonders  auch  weiter  nach  Norden 
ihr  Bereich  ausdehnen.  Die  Periode,  welche  der  genannte  Autor  gefunden  hat  und  im 
Mittel  zu  15  Sekunden  angibt , ist  allerdings  eine  sehr  grofse ; in  unserem  Falle  war 
die  Periode  10  Sekunden,  welche  Zahl  (nach  einem  Vergleich  mit  den  Windseen  zu  ur- 
teilen) schon  einen  heftigen  Sturm  zur  Voraussetzung  hat. 

Eine  den  Riesenwellen  der  von  Pechuel- Lösche  beobachteten  Kalemn  ungefähr 
gleichkommendc  Dünung  stellt  die  letzte  der  in  der  Tabelle  abgedruckten  Beobachtungsreihe 
dar.  liier  war  in  der  That  die  Periode  fast  15  Sekunden,  und  auch  die  anderen  Dimen- 
sionen waren  alle  so  kolossale,  dal's  nur  ein  aufsorordcntlich  schweres,  anhaltendes  Sturm- 
wetter solchen  Seegang  aufgeworfen  haben  kann.  Beobachtet  wurde  diese  Dünung  genau 
mitten  zwischen  der  Südspitze  Madagaskars  und  der  afrikanischen  Küste  in  der  Gegend 
von  Natal.  Ihre  Richtung  war  aus  SWzS,  also  durchaus  entsprechend  den  heftigen 
NW-Dünungen  des  Nordatlantiscbon  Ozeans,  welche  durch  die  auf  der  Rückseite  baro- 
metrischer Depressionen  oft  so  fürchterlich  wehenden  NW-Winde  venirsacht  sind  und  bis 
nach  St.  Helena  sich  unter  Umständen  fortpflanzen. 

Abgesehen  von  den  gewaltigen  Dimensionen  war  diese  Dünung  noch  durch  eine  un- 
rege 1 mä  fsig-pe  r io  discb  e Heftigkeit  ausgezeichnet.  Seit  dem  Mittag  des  12.  Juli 
1892  machte  sich  der  Seegang  in  Pausen  von  10 — 15  Minuten  besonders  fühlbar;  das 
am  Wind  (derselbe  wehte  mäfsig  aus  ungefährer  Südrichtung)  segelnde  Schiff  stampfte 
schwer  in  der  immer  mehr  sich  entwickelnden  Dünung.  Wiederholte  Beobachtungen  zeigten 
eine  auffallende  Verschiedenheit  in  der  Länge  der  Periode,  verbunden  mit  Unterschieden 
in  der  Höhe  der  Wellen.  Meist  kamen  3,  4,  auch  5 Wellen  von  besonders  auffallender  Höhe 
hinter  einander,  und  zwar  die  zweite  etwa  16 — 17  Sekunden^  nach  der  ersten,  die  dritte 
15  Sekunden  nach  der  zweiten,  die  vierte  und  nächste  14,  auch  13  Sekunden  nach  der 
dritten  u.  s.  f.  War  eine  solche  Gruppe  von  al)norroen  Wellen  vorbeigegangen,  dann  folgte 
eine  Pause  von  etwa  10  Minuten  oder  mehr,  während  welcher  der  Seegang  ganz  regel- 
mäfsig  lief,  bis  wiederum  eine  gleiche  Zahl  sehr  hoher  Wellenberge  ankani. 

Offenbar  liegt  hier  die  Erscheinung  des  „Droigewells“,  der  'l\nxvfiiu  der  alten 
Griechen,  vor.  Man  sieht,  dafs  dieses  Phänomen  auch  bei  Dünungen  vorkommt,  und  nicht 
blofs  bei  Windseen. 

Um  noch  einige  Bemerkungen  Uber  dieses  periodische  Anwachsen  und  Abflauen  des 
Seegangs  — übrigens  während  des  Verlaufs  eines  Sturmes  eine  sehr  gewöhnliche  Er- 
scheinung — anzuschiiefsen,  so  ist  vielleicht  von  Interesse,  dafs  nach  den  angestellten 
Beobachtungen  nicht  gerade  die  Dreizahl  der  Wellen  notwendig  oder  auch  nur  charak- 
teristisch ist.  Ich  habe  meist  4,  5,  auch  6 — 8 grofse  Wollen  sich  folgen  sehen,  und 
schon  die  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Nachrichten  und  Erfahrungen  Uber  den 
Gegenstand,  welche  KrümmeP)  gegeben  bat,  zeigt,  dafs  die  Zahl  nicht  konstant  ist. 
Ich  bin  der  Meinung,  dafs  die  Erscheinung  mit  den  Böen  der  Stürme  zusamraenhängt. 

Wahrend  die  mäfsigen  Winde  meist  zu  einer  gleichmäfsigen  Brise  neigen,  weht  ein 
Sturm,  man  kann  sagen,  immer  in  Böen  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer,  d.  h.  die 
Windstärke  ist  nie  für  längere  Zeit  ganz  dieselbe.  Auf  Segelschiffsreisen  kann  man  dies 
am  besten  beobachten ; für  mehrere  Minuten  weht  es  oft  fürchterlich , so  dafs  das  letzte 
Sturmsegel,  welches  noch  steht,  aus  den  Lieken  zu  fliegen  droht ; gleich  darnach  ist  es  für 


Handbacb  der  Ozeanographie  II,  S.  62. 


04  Dr.  G.  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

längere  Zeit  wieder  etwas  „haudiger“,  bis  der  Wind  in  orkanartigen  Böen  von  neuem  ein> 
fällt,  und  so  gebt  es  fort  während  des  ganzen  Sturmes.  Das  geübte  Ohr  kann  dieses  Zu- 
und  Äbuehmen  der  Windstärke  schon  nach  don  Variationen  des  sonoren  Tones,  mit  dem 
der  Sturm  durch  die  Takelung  heult,  unterscheiden. 

Es  liegt  nun  nabe,  diesen  Sturmböen  die  Erregung  der  abnorm  hohen  Welicngruppen 
zuzuschreibon ; je  nach  der  längeren  oder  kürzeren  Dauer  der  Böen  werden  die  besonders 
hohen  Wellen  innerhalb  der  einzelnen  Gruppe  mehr  oder  weniger  zahlreich  sein,  und  je 
nach  dem  mehr  oder  weniger  böigen  Charakter  des  Sturmes  überhaupt  wird  die  Erschei* 
nung  besonders  deutlich  oder  auch  nur  wenig  ausgebildet  sein.  Es  ist  dalmi  uoch  zu  be- 
achten, dafs  nur  hei  hoher,  schwerer  See  solche  Grup])enbildung  vorzukommeu  scheint, 
was  auch  für  die  Erklärung,  wie  sie  hier  gegeben  ist,  sprechen  würde. 
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Das  Afsmannsche  Aspirationspsyclironieter. 

Die  Mitteilungen,  welche  hier  über  dies  Instrument*)  gegeben  werden  sollen,  sind 
hauptsächlich  darauf  berechnet,  an  der  Hund  von  Vergleichungen  mit  gewöhnlichen  Stand- 
psychrometern uns  eine  zablenmäfsige  Anschauung  über  die  Fehlergröfsen  zu  verschaffen, 
welchen  die  meisten , ja  vielleicht  alle  Schiffsbeobacbtungen  unterliegen.  Denn  es  kann 
einerseits  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dafs  das  Aspirationspsychrometer  in  seiner 
heutigen,  vollendeten  Form  allen  l)erechtigteu  Ansprüchen  an  ein  Normalinstrument  sehr 
gut  entspricht ; anderseits  ist  bekannt,  mit  welchen  ganz  aufserordentlichen  Schwierigkeiten 
eine  nur  einigermafsen  genaue  Bestimmung  der  Lufttem]>eratur  sowohl  als  der  Luftfeuchtig- 
keit an  Bord  der  Schiffe,  selbst  der  Segelschiffe,  verknüpft  ist.  Indem  wir  nun  die  Angaben 
des  Aspinitionspsychrometers  als  normale  ansehon  dürfen,  gewinnen  wir  einige,  wie  ich 
denke,  auch  in  klimatologischer  Hinsicht  nicht  unwichtige  Anhultspunkte  für  die  wahren 
Temperaturen  und  Feuchtigkeiten  der  Luft  über  den  Ozeanen,  besonders  über  den  tropi- 
schen Meeren. 

Das  von  mir  während  der  Seereisen  hauptsächlich  benutzte  Psychrometer  (Plath  415 
und  418),  welches  von  4 zu  4 Stunden  ahgelesen  wurde,  befand  sich  auf  dem  „Robert 
Rickmers“  unter  der  Kommandobrücke  in  dem  Jalousiekasten  (Modell  Deutsche  Seewarte); 
letzterer  war  so  aufgehäugt,  dafs  er  von  allen  Seiten  freien  ljuftzug  hatte,  ohne  je  von 
der  Sonne  beschienen  zu  werden.  Allerdings  betrug  die  Höhe  des  Kastens  über  dem 
Grofsdeck  nur  1,6  m.  Gleichwohl  dürfen  die  an  dem  Psychrometer  gemachten  Ablesungen 
als  im  gewöhnlichen  Sinne  korrekt  und  frei  von  irgend  welchen  gröberen  Beeinflussungen 
angesehen  werden. 

Günstiger  war  die  Psychrometeraufstellung  an  Bord  des  „Peter  Rickmers“.  Hier  be- 
fand sich  das  Instrument  auf  dem  Oberdeck  im  Ruderhause ; scheinbar  ist  dies  ein  wenig 
empfehlenswerter  Platz,  doch  war  er  auf  diesem  Schiffe  durchaus  geeignet,  da  das  Haus 
sehr  geräumig  war,  drei  Thüren  desselben  beständig  offen  standen,  aufserdem  zwei  Fenster 
an  der  Scitenwand  in  unmittelbarer  Nähe  der  Thermometer,  und  zwei  Fenster  auf  dem 
Deck  eine  mehr  als  genügende  Zirkulation  der  Luft  bewirkteu.  Das  Wichtigste  war  aber, 
dafs  durch  diese  Aufstellung  der  hauptsächlichste  Feind  aller  Temporaturbeobachtungen, 
die  intensive  Wärmestrahlung  dos  erhitzten  Schiflfsdecks,  unschädlich  gemacht  wurde. 

Auf  dem  Dampfer  „Oceana“  endlich  mufste  ich  wiederholt  den  Platz  wechseln,  je 
nach  dem  Wind  und  der  Sonne,  zumal  die  heifse  Luft  der  Kessel-  und  Maschinenräunie 
mehr  oder  weniger  immer  über  die  verschiedenen  Teile  dos  Schiffes  sich  verbreitete. 

Da  aber  im  grofsen  und  ganzen  die  Vergleiche  dieses  selben  Standpsychrometers  mit 

DsfMibo  Ut  8«hr  anslDhrlich  und  nteh  tllen  Seiten  hin  ton  Araniann  b«iiproohen  in  den  nAbhandlungon 
des  Kün.  rreufs.  Meteurol.  Instituts“,  Bd.  I,  Mr.  5,  Beilin  1892. 
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dem  Aspirationspsychrometer  auf  allen  drei  Schiffen  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten 
unter  einander  ergaben,  so  habe  ich  geglaubt,  sämtliche  Psychrometerbeobachtungen,  trotz 
der  wechselnden  Aufstellung,  einheitlich  bei  der  nun  folgenden  Besprechung  der  Leistung 
des  Aspirationsinstruments  benutzen  zu  dürfen. 

Letzteres  seihst  konnte  nirgends  an  Deck  eine  fixe  Aufstellung  erhalten  oder  auch  nur 
an  demselben  Platze  abgelesen  werden,  aus  mehr  wie  einem  Grunde,  besonders  auch  des- 
halb, weil  auf  den  Segelschiffen  durchaus  kein  Platz  vorhanden  ist,  der  von  den  viel- 
fachen Manövern,  welche  die  Segelführung  erfordert,  unberührt  bleibt.  Daher  wurde  es  in 
jedem  einzelnen  Falle  aus  dem  Kasten  genommen  und  dann  unter  den  verschiedenen  Ver- 
hältnissen beobachtet.  Das  Instrument  mag  noch  so  kompendiös  und  fUr  Keisezwecke 
passend  sein : auf  einem  Schiffe  ist  es  nachts  nur  sehr  schwer  und  bei  einigermafsen 
schlechtem  Wetter  nicht  wohl  zu  handhaben,  was  ich  hier  im  einzelnen  nicht  auseinander- 
znsctzen  brauche.  So  kommt  es,  dafs  die  meisten  der  Beobachtungstage  in  die  Tropen- 
gegenden fallen ; die  Resultate  beziehen  eich  also  fast  ausschliefslicb  auf  Temperaturen  von 
über  20”  C.  und  auf  die  Tageszeit. 

Wie  von  vornherein  zu  erwarten  war,  ergab  sich  sehr  bald  und  als  hervorstechendster 
Zug  bei  den  Beobachtungen  der  sehr  grofse  Einilufs  der  Windstärke  auf  die  Diffe- 
renzen zwischen  den  Ablesungen  am  Stand-  und  Aspirationspsychrometer.  Bei  flauen 
Winden  und  Windstille  war  die  Luftbewegnng  im  Jalousiekasten  eine  ungenügende,  das 
Afsma  mische  Instrument  zeigte  dann  beträchtlich  niedrigere  Temperaturen,  besonders  am 
feuchten  Thermometer.  Bei  frischem  bis  starkem  Wind  dagegen  waren  die  Angaben  des 
Psychrometers  im  Gehäuse  in  bedeutend  besserer  Übereinstimmung  mit  denen  des  aspirierten 
Psychrometers.  Ijetzteres  Instrument  beobachtete  ich  in  der  Regel  zuerst  im  Schatten 
und  dann  — wofür  es  ja  im  eigentlichen  Sinne  berechnet  ist  — in  der  freien  Sonnen- 
strahlung. In  dieser  Beziehung  ergaben  sich  auch  Differenzen,  welche  aber  in  der  Haupt- 
sache nur  an  dem  trockenen  Thermometer  nennenswerte  Beträge  erreichten,  während  das 
feuchte  Thermometer,  einerlei,  ob  das  Instrument  in  der  Sonne  oder  im  Schatten  sich  be- 
fand , fast  vollkommen  gleichen  Stand  einhielt.  Über  dieses  Verhalten  des  Instruments 
wird  nachher  noch  einiges  zu  sagen  sein. 

Das  Aspirationspsychrometer  in  den  Tropen. 

Uitferenzeu:  Atpirationspsycbromcter  mimis  Standpsycbromctcr  Platb  4 15/4 IS. 

( — : Aspiratitinspsycbroroeter  niedriger  ala  Standpsychrometer.) 

AspiratiiiDspsyehroroeter  höher  als  Standpeychroineter.) 
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In  vorstehender  Tabelle  geben  wir  znnäobst  die  Resultate,  welche  auf  einer  vollstän- 
digen Verwertung  sämtlicher  Beobachtungen  beruhen,  getrennt  durohgefuhrt  nach  den 
zwei  Gesichtspunkten  der  Windstärke  und  der  Sonnenstrahlung.  Die  Zahlen  weichen  nicht 
unerheblich  von  denjenigen  ab,  die  ich  in  einem  vorläufigen  Bericht  während  der  Reisen 
selbst  mitgeteilt  habe^);  damals  stand  mir  nur  etwa  die  Hälfte  der  hier  zu  Grunde  ge- 
legten Messungen  zur  Verfügung,  und  das  definitive  Ergebnis  bat  sich  für  das  Aspirations- 
psycbrometer  noch  günstiger  gestaltet. 

Die  mittlern  Differenzen  liegen,  wie  man  sieht,  sämtlich  so,  dafs  das  aspirierte  In- 
strument durchweg  niedrigere  Angaben  lieferte  als  das  Standpsycbrometer.  Betrachtet  man 
allerdings  die  extremen  Werte,  so  zeigt  sich,  dafs  in  einzelnen  Fällen  das  trockne  Thermo- 
meter des  Afsmann  sehen  Instruments  höher  stand  als  das  entsprechende  im  Jalousiekasten ; 
dies  trifft  aber  lediglich  Fälle,  in  denen  höchstwahrscheinlich  die  „Lufttemperatur  in  der 
Sonne'^,  um  diesen  an  sich  nicht  gerade  korrekten  Ausdruck  einmal  zu  gebrauchen,  in  der 
Tbat  (infolge  reflektierter  Wärme  &c.)  höher  war  als  diejenige  in  der  Umgebung  des 
beschatteten  Standpsychrometers.  Ansdröcklich  bemerke  ich  aber,  dafs  keine  positiven 
Differenzen  in  der  Nacht  oder  am  frühen  Morgen  bei  den  allerdings  nicht  zahlreichen 
um  diese  Zeit  vorgenommenen  Messungen  gefunden  wurden;  die  negativen  Differenzen 
zeigten  wohl  einen  täglichen  Gang,  insofern  sie  ungefähr  zur  Zeit  des  höchsten  Sonnen- 
standes am  gröfsten  ausfielen,  aber  sie  kehrten  sich  in  der  Nacht  nicht  in  das  Gegenteil 
um ; ich  schliefse  daraus,  dafs  die  Standpsychrometer  auf  See  stets  zu  hohe  Temperaturen 
geben,  also  die  Jalousiekästen  ein  Wärmereservoir  darstellen,  welches  auch  die  Nacht  hin- 
durch — in  den  Tropen  wenigstens  — wirksam  bleibt.  Dafs  keine  Wirkung  einer  nächt- 
lichen Ausstrahlung  sich  konstatieren  liefe  — dieselbe  hätte  sich  eben  in  positiven  Diffe- 
renzen bemerkbar  machen  müssen  — , wird  man  auf  die  relativ  sehr  geringe  tögliobe  Tem- 
peraturschwankimg  speziell  in  den  heifsen  Gegenden  zurUckfUhren  dürfen. 

Daher  bin  ich  geneigt,  anzunehmen,  dafs  die  in  der  Tabelle  mitgeteilten  Werte  nur 
ganz  unbedeutend  sich  vermindern,  wenn  gleiohmäfsig  alle  24  Stunden  des  Tages  berück- 
sichtigt werden.  Afsmann^)  bat  bei  Versuchen,  welche  ununterbrochen  24  Stunden 
lang  fortgesetzt  wurden,  gefunden,  dafs  das  Aspirationspsychrometer  während  des  Tages  um 
etwa  0,4  — 0,7“,  während  der  Nacht  um  0,o  — 0,s“  niedriger  zeigte  als  das  Psychrometer 
in  der  Wild  sehen  Normalhütte.  Also  auch  hier  in  Norddeutschland  lagen  die  Differenzen 
nach  der  negativen  Seite,  sind  aber  im  Mittel  natürlich  bedeutend  geringfügiger  als  die 
hier  von  mir  mitgeteilten,  welche  auf  Schiffsbeobaebtungen  sich  beziehen.  Da  nun  nach 
den  neueren  Beobachtungen  die  Angaben  des  Aspirationspsyohrometers,  verglichen  mit  den- 
jenigen eines  Standpsychrometers  in  der  sogenannten  „Englischen  Hütte“,  bei  längeren 
Reihen  fast  absolut  identische  Mittelwerte  liefern,  so  schliefsen  wir  daraus,  dafs  durch  die 
in  der  obenstehenden  kleinen  Tabelle  (S.  96)  zusammengefafsten  Differenzen  (Aspirations- 
psychrometer minus  Standpsychrometer)  die  Feblergröfsen  angegeben  werden,  welche  allen 
unter  ähnlichen  Umständen  an  gewöhnlichen  Psychrometern  gemachten  Ablesungen  an- 
baften.  Wir  können  diese  Differenzen  als  Korrektionen  ansehen,  die  — wenn  auch  viel- 
leicht vorläufig  nur  in  Gedanken  — an  alle  Psychrometerbeobaobtungen  in  den  tropischen 
Gegenden,  besondere  an  Bord  der  Schiffe,  anznbringen  sein  dürften. 

Lassen  wir  zunächst,  um  diesen  Gedanken  etwas  weiter  zu  verfolgen , alle  Beobach- 
tungen des  Aspirationspsyohrometers,  welche  „in  der  Sonne“  gemacht  wurden,  beiseite 
— warum,  wird  gleich  erörtert  werden  — , so  finden  wir,  dafs  das  trockene  Thermometer 
des  Standpsyebrometers  bei  Windstille  um  etwa  0,7°,  bei  mäfsigem  bis  frischem  Wind  um 
etwa  0,4°  zu  hoch  steht;  wenn  keine  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Windes  genommen 


1)  Veibaadlungen  d«i  GeselUchaft  für  Erdknnde  in  Berlin  1892,  Heft  4- 
A.  a.  0.,  S.  20&— 206.  211—212.  280. 
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wird,  dürfte  eine  Reduktion  aller  tropischen  Temper aturmessungen  im 
Mittel  um  0,68**  C.  angebracht  sein,  soweit  es  sich  um  maritim • meteorologisches 
Material  handelt. 

Die  zahlreichen  Temperaturbeobaohtungen , welche  von  den  Schiffen  während  ihrer 
Tropenfahrten  gemacht  sind,  kcmmen  im  allgemeinen  einer  wahren  Lufttemperatur,  wie  sie 
das  Aspiraticnspsycbrometer  angiebt,  doch  recht  nabe,  und  wir  haben  keinen  Grund, 
die  bisherigen  Angaben  Uber  tropische  Temperaturen  fUr  in  hohem  Grade  fehlerhaft 
anznseben.  Dieselben  werden  nur  etwa  bis  zu  einem  halben  Grad  Celsius  im  Durchschnitt 
zu  hoch  sein.  Freilich  kommt  alles  auf  eine  gute  Aufstellung  der  Thermometer  an,  ins* 
besondere  auf  möglichst  lebhafte  Luftzirkulation.  Bei  Windstille  werden  die  gewöhnlichen 
Thermometer  uns  beträchtlich  zu  hohe  Temperaturen  gebend). 

Viel  bedeutender  sind  die  Temperatordifferenzen  zwischen  den  feuchten  Thermo- 
metern beider  Instrumente.  Dasjenige  des  Aspirationspsychrometers  steht  im  Mittel  um 
1,39°  niedriger  als  das  des  Standpsycbrometers,  bei  flauer  Brise  oder  Windstille  sogar  um 
1,56°.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dafs  die  Werte  der  absoluten  und  relativen  Feuchtig- 
keit für  die  mit  dem  Aspirationsinstroment  erhaltenen  Temperaturzahlen  nicht  aus  den 
gewöhnlichen  Psychrcmetertafeln  entnommen  werden  dürfen,  weil  in  den  letztem,  resp.  in 
der  zu  Grunde  liegenden  Formel,  eine  viel  geringere  Geschwindigkeit  der  an  dem  Tbermo- 
metergefäfs  stattfindeuden  Luftzirkulation  in  Rechnung  gezogen  ist,  als  hier  vorhanden  ist. 

Prof.  Sprung^)  hat  für  das  Aspirationspsychrometer  eine  neue  Formel  aufgestellt, 
welche  sehr  einfach  ist;  dieselbe  lautet  f = f'  — -^(t  — t'),  wobei  f die  gesuchte  Dampf- 
spannung, f'  die  Maximalspannong  des  Wasserdampfes  bei  der  Temperatur  des  feuchten 
Thermometers,  t die  Temperatur  des  trockenen,  t'  diejenige  des  feuchten  Thermometers 
bedeutet;  dabei  ist  vorausgesetzt,  dafs  der  Luftdruck  nicht  mehr  als  um  etwa  15mm  von 
755  mm  abweicht  — was  für  unsre  Beobachtungen  stets  zutrifft. 

Es  ist  ferner  bei  dem  Vergleich  der  psychrometrischen  Differenz  am  Aspirationspsychro- 
meter mit  deijenigen  am  Standpsychrometer  zu  beachten,  dafs  es  sich  um  durchgängig  hohe 
Temperaturen  (20 — 30°)  handelt,^  und  da  die  Kapazität  der  Luft  für  Wasserdampf  bei 
hoher  Temperatur  nicht  blofs  absolut,  sondern  auch  relativ  eine  gröfsere  ist  als  bei  niedriger 
Temperatur  (es  ist  z.  B.  die  Maximalspannkraft  des  Wasserdampfs  in  mm  Quecksilber  bei 
10°  C.  9,14mm,  bei  11°  C.  9,77mm:  Zunahme  0,63mm;  dagegen  bei  20°  C.  17,36mm,  bei 
21°  C.  18,47  mm:  Zunahme  1,1 1 mm),  so  wird  durch  diese  Erniedrigung  des  feuchten 
aspirierten  Thermemeters  zwar  die  absolute  Feuchtigkeit  der  Luft  sich  ziemlich  viel  ge- 
ringer herausstellen,  als  sie  nach  dem  gewöhnlichen  Psychrometer  ist,  dagegen  wird  die 
relative  Feuchtigkeit  weniger  sich  ändern,  weil  eben  zu  einer  solchen  Änderung  in  den 
hohen  Temperaturgraden  schon  ganz  bedeutende  Dampfdrucknntersobiede  notwendig  sind.  3). 
Das  Sättigungsdefizit  endlich  erfährt  natürlich  eine  Vergröfserung. 

Zur  Veranschaulichung  der  Zahlengröfsen , um  die  es  sich  dabei  handelt,  geben  wir 
hier  für  die  drei  genannten  Ausdrücke  der  Feuchtigkeit  die  Differenzen,  welche  aus  der  ver- 
schiedenen Gröfse  der  psychrometrischen  Differenz  bei  den  zwei  Instrumenten  resultieren ; die 
Zahle  können  wiederum  in  gewissem  Sinne  als  Korrektionen  aufgefafst  werden,  welche  an 
die  gewöhnlichen  Psychrometerangaben  anzubringen  wären , um  die  wahren  Feuchtigkeits- 
Verhältnisse  der  tropischen  Luft  zu  erhalten.  Die  Differenzen  sind  für  eine  gröfsere  Reihe 


1)  Siehe  auch  VetbandlttsgeD  der  Berliner  QeselUchaft  fOr  Erdknnde  1898,  S.  81. 

^ Das  ,WetUr*,  1888,  S.  106. 

^ Mehraeo  wir  s.  B.  an,  die  psyohmnietriscbe  üifferens  am  Standpaychrometer  betrage  betrage  8”,  am  aspi- 
rierten Psychrometer  aber  4,6°,  so  erhalten  wir: 


Bei  der 

Absolute  Feuchtigkeit  (mm) 

Relative  Fenebtlgkeit  (%) 

Luftemperalor 

Stand.Psycbr. 

Aspir.-Psychr. 

/I 

Stand-Psyehr.  | Aspir.-Psyohr. 

28° 

21,6 

19,9 

2,9 

75  1 69 

6 

16“ 

8,4 

7,9 

1,4 

Ü8  I 67 

11 

% 
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TOD  Einzelbeobaohtimgen  bei  den  verschiedenen  Windstärken  ermittelt  worden,  and  das 
Minnszeichen  bedeutet,  dafs  die  ans  den  Angaben  des  Standpsycbrometers  sich  ergebenden 
Werte  der  Luftfeuchtigkeit  um  den  betreffenden  Betrag  zu  verkleinern  sind.  (Tempera* 
turen  Uber  20°.) 

Abtolnte  Feacbtigk«ll.  BeUutve  Feuchtigkeit.  SkttlgungadefiziU 

1)  Bei  Windetitle  oder  flauer  Brise  . . . — 2,3  mm  — 7®/q  — 1,1mm 

2)  Bei  iD&bigem  Wind  (B.>Sk.  8,6)  ...  — 1,8  , — 5®/o  — 1,0  , 

3)  Bei  {rischem  Wind  (B.*8k.  6 u.  darfiber)  — 1,8  „ — 3®/q  — 0,8  , 

ich  habe  dabei  noch  einen  Irrtum  zu  berichtigen,  der  mir  bei  den  ersten  Zusammen* 
Stellungen  der  Beobachtungen  mit  dem  Aspirationspsycbrometer  untergelaufen  und  such  in 
einen  Vortrag^)  Ubergegangen  ist:  ich  habe  anfangs  die  absolute  und  relative  Feuchtigkeit 
auch  für  diese  Ablesungen  aus  den  Jelinek  sehen  Tafeln  entnommen  und  damit  natürlich 
zu  niedrige  Werte  erhalten.  So  kam  es,  dafs  ich  meinte,  die  bisherigen  Beobachtungen 
aus  den  Tropen  gäben  die  relative  Feuchtigkeit  um  volle  15%  zu  grofs  an.  Diese  Zahl 
ennäfsigt  sich  also  bei  Anwendung  der  neuen  Sprungsohen  Formel  sehr  erheblich;  es 
zeigt  sich  aber  auch  die  unbedingte  Notwendigkeit,  die  Angaben  des  Aspirationspsychro- 
meters  nicht  nach  den  gebräuchlichen  Tafeln  aaszuwerten 

Überblickt  man  das  gewonnene  Resultat,  so  ergiebt  sich  im  allgemeinen,  dafs  die  ge* 
wohnlichen  Psychrometer  an  Bord  recht  gute  Beobachtungen  liefern,  sobald  nur  ihre  Be- 
handlung eine  sorgfältige  ist.  Besonders  in  den  Passatgegenden  mit  einer  beständigen 
Luftbewegung  haben  wir  bei  den  Standpsyobrometern  eine  nur  unerhebliche  Abweichung 
von  dem  Normalinstrument  zu  gewärtigen. 

Darf  ich  aus  der  Praxis  hier  noch  etwas  anfUgen,  so  ist  es  hauptsächlich  dies,  dafs 
auf  See  die  Gaze,  welche  die  feuchte  Thermometerkugel  umgibt,  aufserordentlioh 
häufig,  wenigstens  alle  8 Tage,  zu  erneuern  oder  in  frischem  Wasser  auszuspülen  ist. 
Die  fortwährend  in  der  Meeresluft  suspendierten  kleinen  Salzteilchen  setzen  sich  auf  der 
Gaze  fest  und  verhindern  die  Verdunstung  sehr  stark ; im  Anfang  der  Reise  hatte  ich  da- 
rauf nicht  genug  geachtet,  bis  die  auffallend  klein  werdende  psychrometrisebe  Differenz 
mich  aufmerksam  machte. 

Betrachten  wir  in  der  oben  (S.  96)  gegebenen  Tabelle  die  Maxima  der  Differenzen  zwischen 
Aspirations-  und  Standpsyebrometer,  so  sehen  wir,  dafs  im  ungünstigsten  Falle  das  letztere 
um  etwa  2-j-°  (trockenes  Thermometer),  resp.  3”  (feuchtes  Thermometer)  zu  hoch  gestanden 
hat.  Die  verhältnismäfsig  recht  groi’sen  und  unregelmäfsigen  Schwankungen  der  Differenzen 
kommen  natürlich  gleichfalls  auf  Rechnung  der  Angaben  des  Standpsycbrometers;  das 
Aspirationsinstrument  liefert  die  gleicbrnäfsigsten  Werte.  Um  ein  Beispiel  anzufUbren,  so 
beobachtete  ich  am  18.  August  1892  in  beiläufig  6°  8. Br.  und  IG'^W.  L.: 

AspiraUona-  Stand-  Dlirereni 

P^ebrometer.  Trockene  Thermometer.  Fenebto  Thermometor. 

86  a.  m.  (SE-Ptawt,  B.-Sk.  4)  28,5—19,4'^  23,5  — 21,1*’  O.o“  —1,8“ 

Uittagf  ( , B.-Sk.  3)  23,3—19,6  24,7  — 22,1  —1,4  —2,6 

Das  Standpsychrometer  hatte  also  einen  ganz  falschen  täglichen  Gang  angegeben,  die 
Luft  war  in  Wirklichkeit  gegen  Mittag  etwas  kühler  geworden  (trotz  der  Fahrt  nach  dem 
Äquator  bin),  was  ganz  im  Einklang  mit  der  Beobachtung  kühler  Wasserstreifen  in  jener 
Gegend  stand. 

Solche  und  ähnliche  Detailbeobachtnngen,  die  hier  übergangen  werden  müssen,  zeigen 
die  eminente  Brauchbarkeit  des  Afsm an n sehen  Instruments,  ändern  aber  anderseits  auch 
kaum  etwas  an  dem  oben  aufgestellten  günstigen  Urteil  Uber  sorgfältige  Messungen  mit  dem 
gewöhnlichen  Psychrometer. 

Ich  bezog  mich  im  Vorstehenden  immer  nur  auf  die  Ablesungen,  welche  mit  dem 


I)  Siehe  Verhandlungen  der  Berliner  Qesellschaft  für  Erdkunde  1893,  S.  82  und  83. 

8)  ür.  Fleh  na  Angaben  fiber  relatire  Feuchtigkeiten  in  den  Tropen  (Annalen  der  Hydrographie  1892, 
S.  340  ff.)  sind  daher  wohl  auch  nicht  blofa  um  einige , sondern  um  eine  beträchtliche  Zahl  Proaente  au  niedrig. 
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Aapirationsiastmment  im  Schatten  vorgenommen  worden.  Die  mehrfach  erwähnte 
Tabelle  zeigt  nun  (s.  8.  96,  Reibe  II  und  IV),  dafs  das  Afsmannsobe  Psychrometer, 
der  freien  Sonnenstrahlung  ausgesetzt,  io  den  Mittelwerten  durchweg  höhere  Temperaturen 
ergab  als  im  Schatten , so  dafs  die  Differenzen  gegen  das  Standpsychrometer  in  ersterm 
Falle  geringer  sind  als  im  letztem.  Der  dabei  auflretende  Unterschied  trifft  auch  hier 
wieder  hauptsächlich  die  Ablesungen  am  trockenen  Thermometer.  Non  dürfen  wohl  Afs> 
man  ns  mannigfache  Versuche  mit  seinem  Instrument  auf  dem  Säntisgipfel  genügend  be- 
weisen, dafs  da,  wo  jede  Wirkung  einer  reBektierten  oder  dunklen  Wärmestrahlung  ausge- 
schlossen ist,  das  neue  Psychrometer  durch  die  Besonnung  als  solche  keinerlei  Temperatur- 
erhöhung erfährt^).  Obwohl  ich  bei  meinen  Beobachtungen  das  Instrument  stets  so  gegen 
den  Wind  hielt,  dafs  ich  selbst  das  Gesicht  dem  Wind  zukehrte,  aufserdem  auch  die  schon 
dem  Gefühl  merkbare,  aufserordentlich  starke  Wirkung  der  grofsen,  besonnten  Masse  des 
Schiffsdecks,  des  Navigationshauses  &c.  dadurch  unschädlich  zu  machen  suchte,  dafs  ich  das 
Instrument  soweit  wie  möglich  aufsenbords  hielt  und  an  verschiedenen  Schiffsstellen  ver- 
gleichende Beobachtungen  machte,  so  war  doch  immer  das  Resultat  im  ganzen  dasselbe: 
das  Aspirationstbermometer  zeigte  in  der  Sonne  etwas  höher  (mit  einzelnen  Ausnahmen) 
als  im  Schatten. 

Beide  Erfahrungen  berücksichtigend,  gelange  ich  zu  der  Anschauung,  dafs  es  auf 
einem  Schiffe,  selbst  auf  einem  Segelschiffe,  tbatsächlich  unmöglich 
ist,  im  Bereich  der  direkten  Sonnenstrahlung  einwurfsfreie  Messungen 
der  Lufttemperatur  zu  machen,  weil  mau  dem  Effekt  reflektierter  Wärme 
nirgends  entgehen  kann.  Hier  ist  also  die  Luft  „in  der  Sonno“  in  Wirklichkeit 
wärmer  als  im  Schatten,  innerhalb  des  Bereiches  wenigstens,  welches  dem  Beobachter  zu- 
gänglich ist. 

Wenngleich  also  das  Instrument  Afsmanns  auch  hier  die  wahre  Temperatur  der 
Luft,  „welche  unmittelbar  der  Prüfung  unterworfen  wird“  (Köppen),  liefern  dürfte,  so 
kann  doch  auch  kein  Zweifel  bestehen,  dafs  diese  Lufttemperatur  nicht  die  von  uns  ge- 
wünschte ist,  und  deshalb  habe  ich  im  vorstehenden  die  Beobachtungen,  weiche  mit  dem 
Aspirationspsycbrometer  im  Schatten  gemacht  wurden,  den  Erörterungen  zu  Grunde 
gelegt.  Der  unmittelbare  Einflufs,  den  der  besonnte  Schiffskörper  auf  die  Temperatur  der 
ihn  umgebenden  Luft  ausUbt,  stellt  sich  nach  den  hier  vorliegenden  Beobachtungen  auf 
etwa  0,3®  C.  bei  Windstille  und  auf  0,1®C.  bei  mäfsigem  bis  frischem  Wind. 

In  den  folgenden  Abschnitten  sind,  wo  nicht  ausdrücklich  das  Gegenteil  bemerkt  ist, 
die  nach  dem  Standpsyohrometer  gemachten  meteorologischen  Aufzeichnungen  benutzt 
worden,  was  wegen  der  Gleichmäfsigkeit  der  Beobachtungen  und  aus  anderen  Gründen  sich 
empfahl,  zumal  — wenigstens  auf  den  von  mir  gemachten  Reisen  — eine  ununterbrochene 
Benutzung  des  Aspirationspsycbrometers  nicht  möglich  gewesen  ist. 


Über  Lufttemperaturen. 

Der  tägliche  Gang  der  Lufttemperatur  Ober  dem  Meere,  besondera  in  den  Tropen. 

Hann  schreibt  (1888)  in  Neumayers  „Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobach- 
tungen auf  Reisen“  I,  8.  334;  „Lenz  glaubte  aus  den  Beobachtungen  von  Bohrenck 
gefunden  zu  haben,  dafs  auf  offenem  Meere  innerhalb  der  Tropenzone  das  Wärmemaximum 
(der  Luft)  schon  vor  Mittag  (um  11-f  bis  11|^)  eintritt.  Diese  Erscheinung  würde  verdienen, 
aufs  neue  geprüft  und  untersucht  zu  werden.“ 

>)  ATsmann  a.  a.  0.,  S.  186—193. 
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Meines  Wissens  ist  die  allerdings  höchst  interessante  Frage  bislang  nur  zweimal  ad 
hoc  untersucht  worden,  im  Jahre  1884  von  Dr.  Neuhaufs^)  auf  einer  Reise  um  die 
Welt,  und  im  Jahre  1892  von  Dr.  Plehn^)  auf  einer  Fahrt  nach  Java  und  zurUck. 
Beide  Beobachter  kommen  zu  einem  anderen  Resultat  als  Lenz;  da  ich  in  dieser  Be* 
Ziehung  ebenfalls  Beobachtungen  gemacht  habe,  es  überdies  immer  einer  gröfsoren  Zahl  von 
Beweisen  zu  bedürfen  scheint,  um  eine  einmal  aufgestellte  These  zu  widerlegen,  als  zu  be- 
gründen, so  ist  es  vielleicht  angebracht,  das  mir  vorliegende  Material  kurz  daraufhin  zu- 
sammenzufassen. 

Im  ersten  Band  des  „ Bulletin **  der  Kaiser!.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  8t.  Peters- 
burg vom  Jahre  1860  (8.  212 — 228)  berichtet  der  Akademiker  £.  Lenz  über  die  Tem- 
peraturbeobach tungen,  welche  ein  Dr.  £.  Lenz,  ein  Verwandter  des  Berichterstatters,  in 
den  Jahren  1847  — 1849,  sowie  der  bekannte  L.  von  8chrenck  in  den  Jahren  1853 
und  1854  auf  8eereisen  in  den  Tropen  gemacht  hatten.  Von  ersterem  liegen  zweistünd- 
liche,  von  letzterem  einstündliche  Ablesungen  des  Thermometers  auf  dem  offenen  Atlantischen 
und  Pazifischen  Ozean  vor.  Die  Zahlenreihen  hat  Lenz  benutzt,  um  aus  ihnen  (mit  Hülfe 
der  periodischen  8inusfnnktion)  für  jede  Stunde  und  Minute  des  Tages  den  wahrscheinlichen 
Wert  der  Temperatur  zu  berechnen.  Wir  geben  zunächst,  nach  Celsiusgraden  umge- 
wandelt , die  beobachteten  und  berechneten  Temperaturwerte  für  die  Stunden  8^  a.  m.  bis 
4^  p.  m wieder : 


Atlantischer  Ozean,  nach  E.  Lenz  (AL.). 


.1  Deaember  1847. 

M BeobaebtangKtage. 

S**  a.  ra. 

10*’  a.  m. 

MitUg. 

8*"  p.  m. 

4**  p.  m. 

Beebaehtot 

26,04 

25,8S 

26,54 

26,8« 

26,18 

Bmehoet 

25,0« 

26,48 

26,58 

26,88 

26,14 

Differens 

+ 0,08 

— 0,04 

+ 0,01 

+-0,01 

— 0,01 

Atlantischer  Ozean,  nach  L.  v.  Schrenck  (AS.). 


Desamber  1853. 
Januar  1884. 

81  Beobaebtnogetage. 

8**  a.  m. 

a.  m. 

1 

1 IO**  a.  m. 

l|b  a.  m. 

Mittag. 

l*"  p.  m. 

9*'  p.  m. 

8**  p.  m. 

4’’  p.  m. 

Beobaehtet  . . . 

26.48 

26,75 

’ 25,8* 

25,98 

26,08 

26,98 

26,98 

26,84 

26,43 

, . . 

26,W 

25,44 

25,91 

26,08 

26,08 

25,99 

26,84 

26,40 

25,41 

• • • • 

+ 0,19 

+ 0,11 

1 — 0,08 

— 0,14 

— 0,08 

— 0,01 

+ 0,09 

+ 0,04 

+ 0,08 

Pazifischer  Ozean,  nach  E.  Lenz  (PL.). 


Uün  1848. 

97  Beobaebtangetage. 

8*'  a.  m. 

10^  a.  m. 

Mittag. 

2'*  p.  m. 

4^  p.  m. 

24,18 

24,30 

24,78 

24,89 

24,18 

B«raehnet 

24,04 

24,68 

24,48 

24,49 

24,10 

Diifereni 

+ 0,14 

— 0,08 

1 0,05 

— 0,03 

+ 0,08 

Pazifischer  Ozean,  nach  L.  v.  Schrenck  (PS.). 


AnrU  1854. 

.)<»ll  Mal  1854. 

W Baobaehtnngnage . 

8^  a.  m. 

S**  a.  m. 

lO'*  a.  m. 

lll*  a.  m. 

Mittag. 

l**  p.  m. 

Oi*  p.  m. 

8^  p.  m. 

4**  p.  m. 

Baotiaehtat  . . . 

24,46 

24,91 

26,84 

25,31 

25,99 

26,14 

24,94 

24,84 

24,79 

Banehnet  . . . 

24,51 

24,89 

25,17 

26,30 

25,80 

26,19 

26,08 

24,88 

24,41 

Differaaa  .... 

— 0,05 

+ 0,08 

+ 0,07 

+-0,01 

— 0,01 

— 0,05 

— 0,07  , + 0,01 

+ 0,11 

Nach  diesen  stündlichen,  bzw.  zweistündlichen  Beobachtungen  trat  also  das  Wärme- 
maximum zur  Zeit  des  höchsten  Sonnenstandes  (Mittags,  wahre  Ortszeit)  ein,  mit  Aus- 
nahme der  S ehren ck sehen  Messungen  im  Pazifischen  Ozean,  welche  für  ll^a.  m.  einen 
um  0,02°  höheren  Wert  ergeben  als  für  Mittag. 


,Aiu  dem  ArclÜT  der  Dentsohen  Seewarte“,  VII.  Jahrg.,  1884.  Nr.  4. 
^ Aooalen  der  Hjrdrographie  und  maritimeD  Meteorologie  1892,  S.  340  ff. 
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Lenz  berechnet  nun  aber  unter  Anwendung  der  erwähnten  Formel  die  Zeit  des 
Eintrittes  und  den  Betrag  des  Wärmemaximums  und  findet  fUr 


AL 35,ss°  am  lli*  iS»  a.  m. 

AS 86.09  am  11  41  a.  m. 

im  Atlantitcbeo  Oxean,  im  Mittel  am  11>>  42™  a.  m. 

PL 24,71°  am  lli>  26>»  a.  m. 

PS 85,90  am  11  32  a.  m. 


im  Patifiachen  Oieaa,  im  Mittel  um  11>>  29“  a.  m. 

Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  diese  auffallende  VerfirUbung  des  Wärme- 
maximums, welche  Lenz  gefunden  zu  haben  glaubt,  lediglich  aus  einer  rechnerischen 
Operation,  Uber  deren  unbedingte  Zweckmäfsigkeit  man  in  diesem  Falle  vielleicht  streiten 
könnte,  sich  ergiebt  und  nicht  auf  direkten  Beobachtungen  beruht.  Lenz  erwähnt  dann, 
dafs  die  Erscheinung  nicht  fUr  tropische  Lendstationen,  auch  nicht  für  die  Meeresgebiete 
aufserbalb  der  Tropen  Geltung  habe.  Zur  Erklärung  des  Phänomens  in  den  Tropen  führt 
er  den  aufsteigenden  Luftstrom  und  die  sich  gegen  Mittag  hin  steigernde  Verdunstung, 
welche  AbkUhlnng  bringt,  an,  ohne  des  näheren  darüber  sich  auszulassen,  und  besonders, 
ohne  anzngeben,  warum  die  Erscheinung  nur  auf  See  statt  hat,  und  im  Pazifischen  Meere 
das  Temperaturmaximum  soviel  früher  als  im  Atlantischen  Meere  eintritt.  Endlich  findet 
er  nach  den  ihm  vorliegenden  Messungen  der  Temperatur  des  Oberflächenwassers,  dals 
— merkwürdig  genug  — im  Atlantischen  Ozean  das  Meereswasser  seine  höchste  Tem- 
peratur im  Laufe  des  Tages  um  ll’^dl^'a.  m.  erreiche,  im  Pazifischen  Ozean  aber  erst 
um  2‘*  33®  p.  m. ! 

Neuhaufs  (1884)  hat  zur  Prüfung  dieser  Ergebnisse  von  Lenz  innerhalb  der 
Tropenzone  während  der  kritischen  Zeit  von  ll^’a.  m.  an  das  Thermometer,  wie  er  sagt, 
überhaupt  nicht  aus  den  Augen  gelassen  und  findet,  dafs  das  Temperaturmaximum  mit 
dem  höchsten  Stand  der  Sonne  zusammenfällt;  „übrigens  hielt  sich  dasselbe  von  lO^a.  m. 
bis  2*^  p.  m.  bisweilen  gleiohmälsig  . . . Gröfsere  Abweichungen  brachten  die  Regenböen. 
Während  derselben  sank  das  Thermometer  um  mehrere  Celsiusgrade,  stieg  aber  bald  wieder 
auf  die  ursprüngliche  Höhe“.  Plehn  (1892)  endlich  fand  auf  der  Fahrt  im  Nordindiscben 
Ozean  den  mittleren  Eintritt  des  Maximums  im  März  um  2'’  p.  m.,  im  April  um  p.  m. 
Seine  Maximumtermine  fallen  sämtlich  auf  den  Mittag  und  Nachmittag,  nie  ante  meridiem. 

Ich  für  meine  Person  habe,  solange  wir  uns  auf  der  offenen  See  in  den  Tropen  be- 
fanden, beständig  diese  Sache  verfolgt  und  zeitweise  die  Thermometer  von  10  zu  10  Mi- 
nuten abgeleseu.  Mein  Gesamtresultat  kann  ich  dahin  zusammenfassen,  dafs  gerade  in  den 
Tropen  der  Eintritt  des  täglichen  Teroperaturmaximums  zu  änfserst  verschiedenen  Zeiten 
erfolgt  und  es  überhaupt  sehr  schwierig  sein  dürfte,  darüber  auf  Grund  von  einigen 
wenigen  Reisen  zu  entscheiden.  Der  tägliche  Gang  des  Thermometers  ist,  besonders  so- 
lange die  Sonne  über  dem  Horizont  sich  befindet,  ein  sehr  unregelmäfsigert);  es  kommt 
dabei  die  Bewölkung  in  Betracht,  welche  vielfach  gegen  Mittag  zunimmt  und  augen- 
fällig dadurch  eine  kleine  Abnahme  der  Temperatur  bedingt,  besonders  aber  der  Einflufs 
der  Regenböen  und  Regensobauer,  welche,  wie  wir  im  nächsten  Abschnitt  sehen 
werden,  eine  zwar  vorübergehende,  aber  ganz  bedeutende  Abkühlung  bringen.  Fallen 
diese  Schauer  in  die  Mittagsstunde,  so  wird  sehr  leicht  das  Temperaturmaximum  auf  den 
Vormittag  verlegt.  Auch  die  Windstärke  ist  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung, 
da  Windstille  und  flaue  Brise  die  Temperatur  ansteigeu  lassen,  während  bei  frischem  Wind 
die  Luftwänne  sehr  konstant  bleibt;  und  zwar  gilt  dies  auch  für  Beobachtungen  mit  dem 
Aspirationspsycbrometer , so  dals  also  dieser  Einflufs  des  Windes  nicht  etwa  blofs  auf 


Jeder,  der  die  ron  den  Riehard’schen  Thermogrsphen  bei  grofser  Hitze  geschriebenen  Karren  gesehen 
hat,  weifs,  dals  an  solchen  Tagen  aach  in  unseren  Gegenden  am  die  Mittagszeit  herum  die  Temperatar  fort- 
wfthiend  and  stark  und  plötzlich  sich  &ndert. 
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Bcbelnbsre,  durcb  die  Anbringung  der  Tbennometer  in  Jaloosieküten  vemreacbte  Temperatur- 
änderungen sieb  zurückfübrU 

Anfserdem  sind  genaue  Bestimmungen  der  Ltifltemperatnr  an  Bord  der  Scbiffe  so 
vielen  Zufälligkeiten  ausgesetzt  i),  dafs  man  1 bis  2 Zebntelgrad  überhaupt  nicht  garantieren 
kann:  und  doch  handelt  es  sich,  wie  man  ans  den  oben  gegebenen  Lenz  sehen  Zahlen 
sieht,  bei  dem  Maximum,  welches  vor  Mittag  eintreten  soll,  um  Differenzen  von  dem  Mittags- 
W ert,  welche  ein  Zehntel  noch  nicht  erreichen ! Dieses  sind  also  Dinge , die  sich  durch 
einzelne  ad  hoc  angestellte  Beobachtungen  kaum  beweisen  oder  widerlegen  lassen,  die 
nur  reebnerisoh  zu  erledigen  sind. 

Wenn  wir  ferner  sehen,  dafs  die  Differenzen  zwischen  den  beobachteten  und  den  von 
Lenz  berechneten  Temperaturen  stellenweise  über  0,1*'  (bis  zu  0,19**)  betragen,  so  zeigt 
sich  noch  deutlicher,  wie  schwer  solchen  Ableitungen  gegenüber  durch  die  einzelne  Be- 
obachtung etwas  zu  machen  ist. 

Ein  Punkt  endlich  ist  von  gröfster  Wichtigkeit:  die  Fortbewegung  des  Schiffes. 
Wenn  das  Fahrzeug  stark  die  geographische  Breite  ändert,  so  genügt  dieser  Umstand 
allein  schon,  um  einen  regelrechten  Gang  der  Temperatur  unmöglich  zu  machen;  eine 
gewisse  Amplitude  ist  zwar  da,  aber  das  Tbennometer  steigt  oder  fällt  beständig,  wenn 
man  die  zu  gleichen  Uhrzeiten  an  den  aufeinanderfolgenden  Tagen  gemachten  Ablesungen 
zusammenbält.  Besonders  wenn  das  Schiff  von  dem  Gürtel  höchster  Erwärmung  hinweg  nach 
höheren  Breiten  steuert,  wird  leicht  das  Maximum  scheinbar  auf  den  Vormittag  verlegt. 

Dies  sind  meine  Bedenken  im  allgemeinen.  Es  bleiben,  wenn  ich  dieselben  be- 
rücksichtige, besonders  diejenigen,  welche  den  Einflnfs  der  Niederschläge  betreffen,  nur 
wenig  Beobachtungstago  meiner  Reisen  übrig,  an  denen  ein  einigermafsen  normaler  Ver- 
lauf der  Temperatur  angenommen  werden  durfte. 

Unter  69  Tagen,  an  welchen  ich  stündliche  oder  noch  häufigere  Ablesungen  der  Thermo- 
meter um  die  Mittagszeit  vornahm,  fiel  die  höchste  Temperatur 


33mal  auf  IS^  s.  ni. 
7 mal  auf  1>>  p.  m. 


1 


81  **/q  der  Geaamtialil, 


« iiwi  Bui  i-  y,  lii.  V 

16  mal  awiachen  bia  4^  p.  m.  | 
lOmal  auf  10*>  a.  m.  I 

8mal  auf  8-  a.  m.  f Qwmntaahl. 


Es  zeigt  sich , dafs  das  Temperaturmaximum  in  den  meisten  Pallen  genau  mit  dem 
höchsten  Sonnenstand  znsammenfiel  (vgl.  Ne  uh  aufs  a.  a.  0.,  S.  2 u.  5),  anfserdem  aber 
eine  ausgesprochene  Neigung  hat,  sich  wie  über  dem  Land  etwas  zu  verspäten.  Die 
Angabe  der  zu  den  vollen  Stunden  beobachteten  Temperaturen  würde  nun,  da  nach  Lenz 
um  1 a.  m.  das  Maximum  eintreten  soll,  nicht  beweisend  sein,  wenn  nicht  die  Palle,  in 
denen  das  Maximum  1*'  p.  m.  und  später  stattfand,  viel  häufiger  wären  als  die , in  denen 
es  V o r 12^^  a.  m.  lag.  Hier  verhalten  sich  diese  Pälle  — also  von  der  Mittagsstunde 
selbst  abgesehen  — wie  23  : 13. 

Sehr  deutlich  ist  ein  Verhältnis  zwischen  der  Zeit  des  Eintrittes  des  Maximums  und 
der  Windstärke  insofern  zu  konstatieren,  als  das  Maximum  bei  ganz  flauem  Wind  oder 
Windstille  unter  sonst  gleichen  Umständen  sehr  viel  später  (am  Nachmittag)  eintritt  als 
bei  frischem  Wind.  Freilich  kommen  auch  da  viele  Unregelmäfsigkeiten  vor. 

Von  Blxpeditionen,  deren  meteorologische  Beobachtungen  vollkommen  einwurfsfrei  er- 
scheinen, sind  die  des  Challenger,  der  Gazelle  und  der  Novara  vieUeiebt  in  erster 
Linie  zu  nennen:  eine  Durchsicht  der  Originalpnblikationen  in  bezug  auf  die  hier  be- 
handelte bVage  bat  folgendes  ergeben.  (Es  sind  alle  Tage,  an  denen  störende  Einflüsse 
den  regelmälsigen  Gang  der  Temperatur  geändert  zu  haben  scheinen,  sorgfältig  ausgeschieden 
worden.) 


*)  S.  hienu  taeh  den  rorigen  Absehnitt. 
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Eintritt  des  TemperaturmaxiiDumB. 

Auf  d«m  Chklleuger:  an  103  Tagen  um  12>>  a.  m.,  2>>  p.  m.,  4>>  p.  m.  (77*’/o), 
an  31  Tagen  um  10’'  a.  m.,  8*>  a.  m.  (23  ^/q), 

134  Tage  in  tropischen  Meeren. 

Auf  der  Qaselle:  an  66  Tagen  um  2><  p.  m.  (63*’/o), 
an  39  Tagen  um  10*>  a.  m.  (37®/(3, 

106  Tai^  in  to^apisehen  Meeren. 

(Hier  ist  sehr  auffallend,  dafs  das  Maximum  nie  auf  ISi»  mittags  Bel.) 

Auf  der  NoTsra:  an  43  Tagen  um  12>' a.  m.  und  2*>  p.  ra.  (70*Vo), 
an  19  Tagen  um  10*'  a.  m.  (30*’/q), 

62  Tage  in  tropischen  Meeren. 

(Unter  den  43  Tagen  der  oberen  Reihe  ward  das  Maximum  21mal  um  Mittag,  22mal  um  2’>  p.  m.  und 
spiter  abgelesen.) 

Alle  diese  Zahlen  in  Verbindung  mit  den  Beobachtungen  von  Neubaufs  und  Plebn 
scheinen  mir  klar  zu  beweisen,  dafs  die  Kurve , durch  welche  man  den  Gang  der  Tages- 
temperatur graphisch  ausdrUcken  kann,  in  der  ganz  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  ihren 
Scheitelpunkt  frühestens  um  Mittag,  sehr  vielfach  erst  in  den  Nachmittagsstunden  erreicht, 
dafs  also  Lenz’  Ansicht  einer  VerfrUhung  des  Maximums  nicht  zutreffend  ist.  Höchst- 
wahrscheinlich bat  Lenz  auf  den  grofsen  EinfluTs  störender  Nebenumstände  zu  wenig 
Rücksicht  genommen. 

Folgende  zwei  Beobacbtungsreihen  mögen  zeigen,  wie  äufserst  schwierig  es  ist,  reine 
Tagesperioden  zu  erhalten.  Ich  bestimmte  (mit  dem  Aspirationstbermometer)  am  12.  No- 
vember 1891  von  G**  a.  m.  bis  Mitternacht  stündlich  die  Lufttemperatur;  das  Schiff  legte 
in  dieser  Zeit  etwa  105  Seemeilen  in  SW-Ricbtung  zurück,  und  zwar  zwischen  ungefähr 
5®  und  3“  N.  Br.  unter  26®  und  27®  W.  L. 


a. 

p.  m. 

« 1 7 1 6 1 9 1 10  1 11  |U,M|  IS 

0,(0 1 1 1 9 ; 3 1 4 1 6 1 6 I 7 1 8 1 8 i 10  1 11  i IS 

Thenn. 

S«,t' |S«,T'|S6,»*  !97,o';  27,»'  |SS,«'!96, 7*136.0' 

so,*'  36,«'  1 S6.7'  S6,»' , 36.9'  |S6,7'|S6,»';3M'  1 S6,S'  |S6,»'|S8,7'|a6,9*|36,o' 
i IsSEli  ISSESI  1 S4  1 |88E6|  |SE6|  | SE6 

NB.  «■■  SO™  Besen  an*  SE. 

O**  bi*  ll’'  wiederholt  atelfe  Begenböen  an*  der  Wlndrlcbtuns- 

Wind 

ESE4I  ISSESj  jSES— l|«UU|  | SEI 

KB.  8^  KSDX  leichter  Schnner  au*  E. 

Nach  10>>  Böen  an*  NKE  bl*  SE. 

11^  IO»  (tarke  Begenböe  an*  SB. 

Au  diesem  Tage  batte  sich  das  Schiff  vormittags  noch  an  der  südlichen  Grenze  des 
Kalmengürtels  befunden,  nachmittags  dann  den  vollen  S&PasBat  gefafst.  Das. Abflauen  des 
Windes  um  lO*’  a.  m.,  verbunden  mit  heftigen  Regenböen,  bewirkte,  dafs  die  höchste  Tages- 
temperatur  um  10**  a.  m.  beobachtet  wurde;  ein  zweites,  kleineres  Maximum  fiel  in  die 
Nacbmittagsstunden  von  3 — 4**  p.  m. : da  erst  war  die  durch  die  Böen  verursachte  Ab- 
kühlung überwunden. 

Ferner:  am  20.  November  1891  (Mittags  in  17®  S.  Br.  und  35®  W.  L.)  machte  ich 
an  einem  im  Jalousiekasten  befindlichen  Psychrometer  (Fuefs  755/756)  folgende  Ab- 
lesungen: 


m.  m. 

p.  m. 

8 1 9 1 10  1 11  |ll,i»'ll,so|ll,4»  IS 

0,1«  1 0,(0 1 0,4»  1 1 ! S 1 8 1 4 ; 6 

6 1 7 

8 

Thermom.  trocken . 
Thermom.  feucht  . 
Wind 

S6,4'|S6,3* 
Sl,s  ltS,o 
ESE6 

26,6*  128,«' |26,«' 126,«' |36,»'  36,4* 
33,t  |3S,I  |33,0  |2S,7  |3S,(  iS3,( 
BBE4 

3e,4'{36,«*|S6,7'|S6,g'[S(,8',36,«*|26,»'  SS,4' 
S9,(  |S3,0  39,0  |S1,(  SS,o  31,«  31,7  |S1,7 
ES»  ESE4  1 8ExB4 

S5,('|S4,0* 

si,«  Ist,« 

ExSS 

34,«' 

31.« 

SBzE« 

In  diesen  12  Stunden  lief  das  Schiff  im  herrlichsten  Passatwetter  80  Seemeilen  nach 
Süden  (nach  höhem  Breiten!),  die  Sonne  schien  beständig,  die  Windstärke  war,  wie  man 
sieht,  recht  gleiobmälsig,  Regenböen  kamen  nicht  vor.  Und  gleichwohl  liegt  deutlich  die 
höchste  Temperatur  zwischen  ll**  und  ll^'BO'®  a.  m.  Dies  ist  ein  Beispiel,  welches  Lenz 
recht  zu  geben  scheint.  Aber  auch  hier  kann  eine  ausreichende  Erklärung  gegeben 
werden:  obwohl  der  Thermometerkasten  während  der  sämtlichen  12  Stunden  vollkommen 
im  Schatten  sich  befand,  so  war  doch  vermöge  der  Segelstellung  am  Vormittag  das 
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gesamte  Schiflf  weit  mehr  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlung  ausgesetzt,  als  nach- 
mittags. Ich  kann  dies  hier  nicht  näher  auseinandersetzen,  aber  die  Thatsache  ist  zweifel- 
los, und  so  zeigte  eich  hier  unvermeidlich  vor  Mittag  eine  höhere  Temperatur  als  um  Mit- 
tag und  nach  Mittag.  Anoh  ist  das  starke  Vorrücken  des  Schiffes  nach  höherer  Breite 
mit  anzufUhren.  Kurzum,  stets  kann  man  da,  wo  Lenz’  Behauptung  sich  zu  bestätigen 
scheint,  ohne  Mühe  nachweisen,  dafs  besondere  Umstände  eine  VerfrUbung  des  Eintrittes 
des  Tagesmaximums  verursachten. 

Einflafs  der  Niedersoblttge  auf  die  Lufttemperatur,  besonders  in  den  Tropen. 

Wir  haben  im  ersten  Teil  dieser  Abhandlung  (S.  12 — 15  und  S.  28 — 29)  gesehen, 
dafs  Regen  die  Temperatur  und  den  Salzgehalt  des  Seewassers  an  der  Oberfläche  des 
Meeres  nur  sehr  wenig  zu  ändern  vermag;  selbst  die  stärksten,  stundenlang  andauernden 
Regenfälle  vermochten  das  Seewasser  nur  um  0,7°  C.  im  Höcbstbetrag  abzukühlen  und 
seine  Salinität  um  l,l®/oo  zu  verringern. 

Die  Lufttemperatur  unterliegt  einer  ungleich  bedeutendem  Einwirkung  durch  die  Nieder- 
schläge. Ich  habe  sämtliche  von  mir  beobachteten  bemerkenswerten  Regenfälle  (R°, 
R^  &c.)  mit  Bevorzugung  der  tropischen  Gegenden  zusararoengestellt  und  gebe  darnach  die 
folgende  Tabelle,  in  welcher  die  Niederschläge  nach  ihrer  Stärke  geordnet  erscheinen  und 
die  Zahlen  die  Erniedrigung  der  Temperatur  der  Luft  und  den  Wassers  erkennen  lassen. 
Ganz  schwache  Strichregen,  wie  sie  öfters  im  Passat  ans  einer  kleinen , schnell  vorüber- 
ziebenden  Wolke  fallen,  sind  nicht  berücksichtigt. 


Ro 

' (echwacb) 

W'auer. 

Kl 

(mUftla) 

Luft.  i WaMPr. 

K* 

(heftig) 

Luft.  1 VVaiunr. 

Ri 

(sehr  schwer  und  anhaltend) 
Luft.  1 W asser. 

' 0,8 

0,0 

— 1,5 

0,0 

— 2.2 

— 0,6 

— 3,0 

— 0,5 

r^^o,s 

0,0 

— 1.6 

— 2,6 

0,0 

— 2,7 

— 0,2 

^ —0.» 

0,0 

— 1.3 

— 0,1 

— 2,6 

— 0,8 

— 2,8 

— 0,7 

— 0,4 

— 0,1 

— 1,4 

— 0,3 

— 1,7 

— 0,6 

— 3,2 

— 0,3 

.7-:-  • 

0,0 

— 

— 1.5 

— 1,S 

— 1,8 

— 0,4 
(-0,8 

-1-0,1 

— 1.0 

— 1,9 

— 2,1 

— 0.8 
— 0,6 

— 2,9 

— 2,h 

— 0,5 

— 0.5 

— 0,8 

0,0 

— 1,5 

— 0,2 

— 2,2 

— 0.4 

— 2,9 

— 0,6 

Die  zu  Gründe  liegenden  Temperaturen  für  Luft  sowohl  als  für  Wasser  waren  stets 
höher  als  25°,  meist  zwischen  26°  und  27,5°,  während  die  Temperatur  des  Regenwassers 
im  Mittel  der  18  Messungen,  die  ich  vorgenommen  habe,  23,s°  war  (Minimum  22,4°, 
Maximiim  25,0°).  Man  kann  sagen,  dafs  dio  Lufttemperatur  6mal  stärker  durch 
Regen  beeinflufst  wird  als  die  Wasser temperatur. 

Dies  gilt  wenigstens  für  die  Tropen.  Damit  wird  auch  die  Temperaturdifferenz  von 
Luft  und  Wasser,  welche  für  das  Gebiet  der  malaiischen  Inselwelt  zur  Zeit  des  SW-Mon- 
suns  abnonn  grofs,  zu  2 — 3°,  gefunden  worden  ist,  verständlich  *).  Die  Meeresoberfläche 
dieser  Binnengewässer  ist  immer  vergleichsweise  sehr  warm , auch  während  des  Regen- 
monsuns, dagegen  kühlt  sich  die  Luft  durch  die  vielen  Niederschläge,  welche  an  den  Küsten 
noch  besonders  stark  auftreten,  erheblich  ab.  Dafs  eine  so  grofse  Differenz  zwischen  Luft- 
und  Wassertemperatur  für  die  Tropen  allein  in  dieser  Gegend  konstatiert  worden  ist, 
dürfte  seinen  Grund  in  dem  Charakter  der  Gewässer  haben,  welche  vorwiegend  Binnen- 
meere darstellen.  Alle  anderen  änfserlich  ähnlich  gearteten  Gewässer  der  Tropen  — man 
könnte  eigentlich  nnr  die  westindischen  noch  anführen  — sind  doch  insoferne  wesentlich 
davon  verschieden,  als  sie  durch  Meeresströmungen  stark  reguliert  werden  und  sich  nicht 
in  dem  Grade  lokal  erwärmen,  wie  das  austral-asiatische  Mittelmeer.  Auch  sind  die  Regen- 
verhältnisse andre  ^). 

I)  Siehe  ilio  Krortenmi^en  lUrüher  in  dieser  Arbeit,  I.  Teil,  S.  14  und  15. 

^ Hann,  Handbach  der  Klbnatologie,  S.  353  ff. 

Schott,  tV’iseensrhaftliche  ErKebiiusc  einer  Poreehaogsreise  zur  See.  14 
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Wenn  man  bedenkt,  dal'a  die  Temperatur  des  Regonwassors  im  Mittel  23,8°  betrug, 
und  die  Lufttemperatur  gleichzeitig  nur  um  4,  höchstens  5“  höher  war,  so  sieht  man, 
dafs  eine  durch  Regen  hervorgerufone  Abkühlung  um  3°  (im  Höchstbetrage)  eine  aufser* 
ordentlich  grofse  ist.  Solch’  beträchtliche,  durch  Niederschlag  bedingte  Temperaturstürze, 
wie  sie  in  gemafsigten  und  höheren  Rreiten  oft  genug  Vorkommen,  sind  Uber  den  tropischen 
Ozeanen  unmöglich ; die  feuchte  Luft  derselben , verbunden  mit  hohen  Temperaturen, 
macht  schon  an  sich  eine  Abkühlung  durch  Kondensation  schwierig. 

Was  dann  die  Zeit  aulangt,  welche  vergeht,  bis  die  Luft  nach  dem  durch  den 
Niederschlag  verursachten  Temperaturfall  ihre  normale  Wärme  wieder  erlangt,  so  kann 
man  sagen,  dafs  leichte  Regen  (in  der  Tabelle  oben  mit  R*’  bezeichnet)  nur  für  eine  halbe 
bis  zu  einer  ganzen  Stunde  den  regelrechten  Gang  der  Temperatur  zu  stören  vermögen. 
Stärkere  Niederschläge  werden  aber  keineswegs  so  schnell  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Luft- 
temperatur uuschädlich  gemacht,  wie  oft  angegeben  wird,  und  deshalb  ist  cs  gerade  auf 
See  so  ungeheuer  schwer,  eine  Reihe  von  Beobachtungen  zu  erhalten,  welche  den  täg- 
lichen Gang  der  Temperatur  ganz  ungestört  zeigen.  Nach  meinen  Aufzeichnungen  ist  die 
Wirkung  heftiger  Regengüsse  (R^)  auf  die  laifttemperatur  wenigstens  5,  6 Stunden  nach 
Erreichung  des  niedrigsten  Thormometerstandes  noch  nachweisbar;  bei  den  ganz  schweren, 
anhaltenden  tropischen  Regenfällen  (R^)  erreichte  das  Thermometer  erst  nach  8 — 12  Stun- 
den seinen  ursprünglichen  Stand. 


über  das  Verhftltnis^dcr  Wassertemperatur  zur  Lufttemperatur  auf  den  Ozeanen. 

Dieses  für  viele  Fragen  der  maritimen  Meteorologie  ungemein  wichtige  Verhältnis  hat, 
nachdem  v.  B oguslawski  •)  (1884)  kurz  darauf  eingegangen  war,  erst  durch  Köppen*) 
(1890)  eine  eingehende  Untersuchung  erfahren,  wobei  eine  Reihe  interessanter  Thatsachen 
aufgedeckt  wurden.  Koppen  hat  dabei  natürlich  überall,  wo  möglich,  die  vorliegenden 
Publikationen , welche  meist  ein  Ahleiten  von  Monats-  und  Jahresmitteln  gestatteten, 
benutzt : ich  kann  hier  nur  auf  meine  Beobachtungsreihen  zurückgreifen.  Wenn  ich  gleich- 
wohl im  folgenden  die  hieraus  resultierenden  Zahlen  veröffentliche,  so  geschieht  es,  einmal, 
weil  meine  Reisen  in  keiner  bemerkenswcirten  Weise  vom  gewöhnlichen  Verlaufe  abwichen, 
so  dafs  es  vielleicht  schon  deshalb  nicht  ohne  Nutzen  ist,  zu  sehen,  wie  im  einzelnen 
Falle  in  den  verschiedenen  Gegenden  das  Verhältnis  sich  herausstellt,  sodann  aber  und 
besonders,  weil  hier  die  Lufttemperaturen  mit  dem  Aspirationsthermometer  gemessen  sind, 
wodurch,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  Differenzen  zwischen  Luft-  und  Wassertenipe- 
ratur  fast  durchgängig  gegenüber  den  früheren  Angaben  sich  vergröfsert  haben.  Da  es, 
wie  oben  (8.  9(3)  auseinandergesetzt  wurde,  nicht  wohl  möglich  war,  das  Aspirationsther- 
mometer zu  allen  Bcobachtungsterminen , besonders  auch  nachts , abzulesen , so  habe  ich 
bei  der  Ableitung  der  Differenzen  Luft  minus  Wasser  nicht  sämtliche  im  Laufe  von 
24  Stunden  erhaltenen  Vergleicbsbestimmungen  benutzt,  sondern  nur  die  zwei  um  8**  mor- 
gens und  abends.  Diese  Termine  geben  für  meine  Zwecke  schon  sehr  gut  das  natürliche 
Verhältnis  zwischen  Luft-  und  Wassertemperatur  wieder. 

Da,  wo  mir  für  längere  Zeiten  direkte  Messungen  der  Lufttemperatur  mit  dem  Aspirations. 
instruraent  nicht  möglich  gewesen  sind  (besonders  aufserhalb  der  Tropen,  bei  ungünstigem, 
schweren  Wetter),  benutzte  ich  die  au  dom  Standthermometer  abgelesenen  Werte,  unter 
Anbringung  von  Korrektionen,  welche  ich  aus  anderweitigen  Vergleichen  abgeleitet  hatte 
(vgl.  darüber  diesen  Teil,  8.  90),  wobei  besonders  die  Windstärke  immer  in  Rücksiobt 
gezogen  wurde. 


•)  Hanilliarh  <ler  O7.«ano|{ra|)hie  I,  8.  221 — 226. 

2)  ADiiulen  der  Hydrographie  und  msritimen  iMeteornIngie  XVIII,  8.  446 — 454. 
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Ich  steile  zunächst  die  nnttleru  Temperaturunterscliiede  itir  die  verschiedenen  ozeauo* 
graphisch  getrennten  Meeresgebiete  zusanamen;  — bedeutet  dabei,  dafs  die  Luft  kälter 
war  als  das  Wasser,  -j*»  dafs  sie  wärmer  war.  Die  tropischen  Meere  sind  hier  einfach  als 
durch  die  Wendekreise  begrenzt  angenommen  worden. 


Mitiel. 

•c. 

Muxim. 

'C. 

Mfnlm. 

‘C. 

Heob.- 

Tage. 

1.  Tropische  Heere: 

1.  Nordattaiitisrher  Osean 

— 0,72 

— 1,1 

— 0.4 

25 

— 0,80“  Mittel  iür  die 

2.  SUdatlantisehcr  Oirao 

-0.77 

— 2,6 

0,0 

28 

»Irenen  tropischen  Ge- 

3.  Indischer  Ozean,  auf  Süd-Breite 

— 0,»1 

— 2,0 

— 0,1 

26 

wüster  des  Atlant,  und 

Ind.  Ozeans. 

4.  Chinasee,  im  NB-Modiud 

— 0.87 

— 2*6 

1-  0,6 

13 

5.  Chinasee,  im  SW-Modsud 

— 1,06 

— 2,0 

-j-0,2 

19 

6.  Meeresstrafsen  der  inalsiischon  Inselwelt  . . . 

— 1,84 

— 2,4 

— 0,6 

30 

II.  Anfsertropisehe  Meere: 

1.  Nordatlantischer  Ozean  (ostl.  von  öO“  L)  , 

— 1,12 

— 3,8 

— 0,4 

— l,*o“  .Mittel  lür  die 

2.  Südatlanti.<icher  Ozeun 

— 1,01 

— 2,8 

— <V2 

13 

offeiicii  auTsertropi- 

3.  Südliche  Breiten  des  Atlantischen  und  Indischen 

sehen  Gewä-sser  des  At- 

üscaus  (ca  40“  S.  Br.,  inkl.  Amilhaastroiu)  . . 

— 2,19 

-8.4 

- 1.9 

46 

tant.  und  Ind.  Ozeans. 

4.  Ostasiatisehe  Oewässer,  im  NK- Monsun: 

a)  Kalter  chinesischer  Küstenstmm 

— 2,28 

— 2,6 

— 0,6 

8 

b)  Kuro-shiwo-Uebiet 

— :ii8 

— 7.4 

— 1,8 

11 

Bei  Betrachtung  der  Differenzen  zwischen  Luft-  und  Wassertemperatur,  wie  sie  nach 
dieser  Tabelle  sich  darstellen,  fiel  mir  im  Gebiete  der  atlantischen  Gewässer  zunächst  auf, 
dafs  dem  siidatlautischcu  tropischen  Wasser  ein  gröfserer  WärmeUberschufs  über  die  Luft 
zukoinmt  als  dem  iiordatlantischen  (0,77 gegenüber  0,72°). 

Die  Isothermenkarten  der  Luft  über  dem  Atlantischen  Ozean , welche  die  Deutsche 
Seewarte  (1882)  veröffentlicht  hat,  sind  noch  nicht  nach  dem  neuen  von  Koppen  aufge- 
stellten Prinzip  konstruiert  worden  (wonach  man  die  Luftisothermen  in  erster  Linie  nach 
den  Wasserisothernien  zeichnet,  unter  Anbringung  bestimmter,  ad  hoc  ermittelter  Korrek- 
tionen), sondern  nach  den  Resultaten  von  Schiffsbeobachtungen  und  den  Messungen  au 
günstigen  Festlandsstationen',  daher  konnte  ich  mein  Ergebnis  dadurch  prüfen,  dafs  ich 
mit  Hilfe  dieser  Karten  für  einige  Parallelkreise  des  Nord-  und  Südatlantischen  Ozeans 
von  5°  zu  5°  Länge  den  Unterschied  zwischen  Wasser-  und  Lufttemperatur  (unter  An- 
wendung möglichst  genauer  graphischer  Interpolation)  liestimmte.  Ich  fand  als  mittlere 
Jahresdifferenz  von  Luft  minus  Wasser  für 


Breitengrad  | 


Nord-ßrelte. 

— l.ST“ 

— l,<e 


Slld-Iireite.  t^bericbafs  der  Sttdhalbkngel. 

— 1.08®  0,11“ 

— 2,1J  0,67 


Die  Differenzen  von  Luft-  und  Wassertemperatur  sind  nach  dieser  Quelle  sehr  grofs, 
doch  hat  dieser  Umstand  für  unseren  Zweck  keine  Bedeutung,  vielmehr  zeigt  sich  in  ganz 
ausgezeichneter  Weise  auch  hier  wieder  das  aus  meinen  Reisebeobachtungen  abgeleitete  Ver- 
hältnis, dafs  die  Differenzen  (Luft  minus  Wasser)  im  südtropischen  Atlantischen  Ozean 
gröfsere  sind  als  im  nordtropischen : eine  Erscheinung,  die  zweierlei  Uruacheii  haben 
kann.  Entweder  ist  es  das  Wasser,  welches  im  Vergleich  zur  Luft  abnorm  hoch 
temperiert  ist,  oder  es  ist  umgekehrt  die  Luft,  welche  im  Vergleich  zum  Wasser  abnorm 
niedrige  Temperaturgrade  hat.  Dasjenige  Medium  nun,  welches  vorwiegend  in  der  Rich- 
tung der  Breitengrade  sich  bewegt,  wird  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  der  verursachende 
Faktor  sein  können,  vielmehr  dasjenige,  welches  möglichst  moridionale  Richtungen  einhält, 
und  zwar  wird,  da  es  sich  in  unserem  Falle  um  einen  Wärmeüberschufs  des  Wassers 
handelt,  für  das  Wasser  auf  der  Nordhalbkugel  eine  Bewegung  von  Süd  nach  Nord,  auf 
der  Südhalbkugel  eine  Bewegung  von  Nord  noch  Süd  in  Frage  kommen,  bzw.  für  die  Luft 
eine  nordliemisphärische  N — S-Bewegung,  und  eine  südheinisphärische  S — N-Bewogung.  Alle 
vier  Bewegungen  oder  einzelne  von  ihnen  müssen  — nach  der  Theorie  — einen  Obor- 
schufs  der  Wasserwärme  über  die  Luftwärme  herbeiführen.  Dabei  ist  aber  von  ungeheurer 


U 
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praktischer  Bedeutung  die  ganz  ungleich  gröfsere  Wärmekapazität  des  Wassers  gegenüber 
der  der  Luft:  während  letztere  vergleichsweise  schnell  und  stark  durch  die  Temperatur 
des  unterlagernden  Mcerwassers  beeinflufst  wird,  verhält  sich  die  Wassertemperatur  gegen- 
über einer  stark  differierendeu  Lufttemperatur  aufserordentlich  träge  und  daher  ist,  prak- 
tisch genommen,  für  die  vorliegende  Frage  eigentlich  nur  die  W a s s e r bewegung  von  Be- 
deutung. 

Wenn  wir  nun  je  eine  Karte  der  Meeres-  und  der  Luftströmungen  zu  Rate  ziehen  (etwa 
Krümmels  und  Köppens  bekannte  Karten),  so  finden  wir  für  den  zwanzigsten  Parallel- 
kreis, auf  welciiem , wie  wir  sahen,  der  Südatlantische  Ozean  gegenüber  dem  Nordatlanti- 
scben  einen  besonders  grofsen  Überschufs  der  Wasser-  über  die  Lufttemperatur  aufweist, 
folgendes  interessante  Verhältnis: 

20*’N.Br.  StromrichtUDg:  WSW— W— WNW,  im  W. 

Windrichtung:  NKiN — NNK  (rorwiegcnd  meridional!) 

20*  S.  Br.  StromrichtUDg;  NNW  und  SSW  (Torwiegend  raeridional!) 

Windrichtung:  BSE — ENE,  im  Mittel  E. 

Auf  der  Nordhalbkugel  ist  also  das  für  unsere  Frage  indifl'erente  Medium  das  Wasser, 
auf  der  SUdhalbkugel  die  Luft.  Da  aber  ferner  diu  nordhemispbäriscbe  N — 8 -Richtung 
der  Luft  aus  dem  eben  angegebenen  Grunde  praktisch  kaum  eine  Bedeutung  hat,  am  aller- 
wenigsten innerhalb  der  Tropen,  so  bleibt  als  einzig  mögliche  Ursache  die  von  niedern 
nach  höhern  Breiten  gerichtete  SSW-Bewegung  der  Brasilienströmung  übrig;  sie  allein 
kann  und  mufs  bewirken,  dafs  auf  gleicher  entsprechender  Breite  das  Wasser,  verglichen 
mit  der  Luft,  im  Südatlantischen  Ozean  einen  gröfsern  Wärmeübersuhufs  i>esitzt  als  im 
Nordatlantischen. 

Für  den  gesamten  tropischen  Nordatlantischen  Ozean  und  für  das  Gebiet  der  Brasilien- 
strömung auf  Sudbreite  ist  das  Ergebnis  ohne  weiteres  verständlich.  Aber  unsere 
oben  gegebenen  Zahlen  beziehen  sich  nicht  blofs  auf  den  westlichen  Teil  des  tro- 
pischen Sudatlantischen  Ozeans;  es  sind  auch  die  Beobachtungen  aus  dem  Gebiet  der 
nördlichen  Ausläufer  der  sogenannten  Benguelaströmung  einbezogen,  sowie  jene  in  dem  auf 
die  Nordheinisphäre  übertretenden  Teil  der  Südäquatorialströmung.  Diese  beiden  äquator- 
wärts  gerichteten  Wasserbewegungen  müssen  aber  doch,  solange  die  Differenzen  (Luft 
minus  Wasser)  negativ  bleiben,  der  Entstehung  eines  WärmeUberschusses  des  Wassers  über 
die  Luft  entgegeuarbeiten.  Wir  können  nun  annehmen,  eine  solche  entgegengesetzte  Wir- 
kung des  Benguelastromes  werde  durch  die  ungleich  gröfsere  Bedeutsamkeit  des  Brasilien- 
stromes unschädlich  gemacht,  dergestalt,  dafs  immer  noch  für  die  gesamte  Breite  des  tro- 
pischen Südatlantischen  Ozeans  der  grol’se  Wärmeüberschufs  des  Wassers  vorhanden  bleibt. 
Es  ist  diese  Annahme  durchaus  dem  angemessen,  was  wir  über  die  Intensität  beider  Meeres- 
ströme  wissen.  Und  was  schliefslich  die  etwa  zwischen  10“  und  0“  S.  Br.  vorhandene 
Äquatorialströmung  mit  einer  zum  Äquator  gerichteten  Komponente  betrifft,  so  ist  erstens 
diese  meridionale  Komponente  nur  sehr  gering,  und  sodanu  beträgt  ja  auch  für  den  zehnten 
Breitengrad  der  Unterschied  der  Differenzen  vou  Luft  minus  Wasser  nur  noch  0,ii" 
zu  gunsten  der  Südhalbkugel. 

Diese  im  vorstehenden  besprochene  Erscheinung  bedeutet,  dafs  auf  gleicher  tro- 
pischer Breite  das  südatlantische  Wasser  eine  gröfsere  natürliche 
Wärmequelle  darstellt  als  das  nordatlantische;  besonders  gilt  dies  für 
die  Breiten  von  10“  bis  zum  Wendekreis. 

Bei  Betrachtung  der  oben  (S.  107)  mitgeteilton  Differenzen  von  Luft-  und  Wasser- 
temperatur im  atlantischen  Gebiet  fällt  ferner  auf,  dafs  sie  auch  aufserhalb  der  Tropen 
in  den  südlichen  Breiten  gröfser  ist  als  in  den  nördlichen  ( — 1,51  “ gegen  — 1,12®). 

Di«  Wirrae,  welche  i cbm  Wasser  abgibt,  wean  es  sich  um  1*  abkQhlt,  genügt,  um  mehr  als  3000  cbm 
Luft  um  1*  zu  erwtrmen!  (8.  Kbppen,  in  Annalen  der  Uydrographie  &c.  1800,  S.  445.) 
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Hier  spielt  aber  die  geograpbisohe  Lage  meiues  Reisewegs,  welcher  das  Gebiet  des  Golf* 
Stroms  nicht  berührt  bat,  eine  zu  grofse  Rolle.  Das  Ergebnis  bat  nur  Geltung  für  einen 
Vergleich  des  gesamten  Südatlantiscben  mit  dem  östlichen  Teil  des  Nordatlantischen 
Ozean,  und  hat,  mit  dieser  Elinschränkung,  auch  Wabrscheinliobkeit.  Bestätigt  wird  dies, 
wenn  wir  wieder  mit  Hilfe  der  Isothermenkarten  in  dem  Atlas  der  Doutscheu  Seewarte 
die  mittlern  Jaliresdifferenzen  von  „Luft  minus  Wasser“  für  einige  Breitenkreise  berechnen ; 
wir  erhalten  dann  z.  B. 

für  36°  S.  Br.  — 1,41° 

für  36°  N Br  ^ li*0°  (6»tl.  Ton  50°  W.  L.) 

' ' j — 2,t9°  (Qesamtbreit«  tod  Kap  Hatteras  bis  Gibraltar,  also  inkl.  Qolfstrnni). 

Ohne  das  Golfstromgebiet  ist  also  auch  nach  dieser  Quelle  der  Wärmeüberschufs  des 
Wassers  über  die  Luft  noch  auf  35"  Br.  im  Siidatlautiscbeu  Ozean  gröfser  als  im  Nord- 
atlantischen. Diese  im  wesentlichen  sehr  gute  Übereinstimmung  der  Ergebnisse  meiner 
Beobachtungsreiben  mit  dem  publizierten  Kartenmaterial  läfst  mich  anuehmeu , dafs  auch 
für  die  übrigen  Meeresgebiete  die  ermittelten  Differenzen  von  „Luft  minus  Wasser“  einiger- 
mafsen  allgemeine  Geltung  beanspruchen  können. 

Wir  sehen  dann,  dal's  innerhalb  der  tropischen  Meere  die  Differenzen  zunebmen,  je 
enger,  eingeschlosseuer  die  Gewässer  sind.  Auch  die  Jahreszeiten  üben  einen  bemerkbaren 
Einflufs  aus;  zur  Zeit  des  NEl-Monsuns  ist  in  der  Cbiuasee  beides,  Wasser  und  Luft,  kalt, 
und  es  resultiert  eine  Differenz  von  — 0,87°.  Zur  Zeit  des  SW-Monsuns  ist  das  Wasser 
sehr  warm  und  wird  die  Luft  stark  durch  die  Regeu  abgokühlt:  wir  finden  eine  Differenz 
von  — 1,06°,  welche  Zahl  bei  einem  Vergleich  der  Lufttemperatur  an  den  Land  Stationen 
mit  der  Uber  dem  Meere  noch  beträchtlich  grölser  wird  ^). 

Positive  Differenzen  waren  innerhalb  der  Tropen  äufserst  selten,  wenn  man  ab- 
sieht  von  der  mittäglichen  starken  Erhitzung  der  Luft,  welche  bewirkt,  dafs  dann  — aber 
nur  für  Stunden  — die  Luft  wärmer  ist  als  das  Wasser.  Den  einzigen,  wirklich  inter- 
essanten Fall , bei  welchem  auch  nachts  die  Luft  wärmer  war  als  das  Wasser,  habe  ich 
bei  Kap  Padaran  an  der  Küste  von  Coohinchina  beobachtet:  hier  war  am  21.  März  1892 
in  einer  Entfernung  von  etwa  20  Seemeilen  vom  Land  die  Luft  um  0,6°  wärmer  als 
das  grünlich  verfärbte,  kalte  Wasser : dafs  dies  Verhältnis  nur  durch  ein  Aufquellen  von 
Tiefenwasser  bedingt  worden  ist  und  nur  ganz  lokale  Bedeutung  hatte,  ist  oben  schon  er- 
wähnt worden  (S.  69). 

Beachtenswert  sind  ferner  die  ganz  ungewöhnlich  starken  Veränderungen,  welche  das 
Verhältnis  zwischen  Luft-  und  Wassertemperatur  in  den  Breiten  südlich  vom  Kap  der  Guten 
Hoffnung  zeigt.  Wenn  man  etwa  auf  40°  S.  Br.  von  35°  W.  L.  bis  80°  ö.  L.  segelt,  so 
wechselt  die  Differenz  „Luft  minus  Wasser“  beständig  und  stark,  auch  in  den  Vorzeichen; 
unter  47°  0.  L.  war  die  Luft  um  1,9°  C.  wärmer  als  das  Wasser,  unter  54°  ö.  L.  aber  um 
8,4°  (!)  kälter  als  dieses.  Die  oben  (S.  56 — 66)  ausführlich  auseinandergesetzten  Strömungen 
dieses  Meeresgebietes  sind  hierfür  natürlich  mafsgobend;  zieht  man  das  Mittel,  so  finden 
wir  für  die  ganze  Gegend  einen  sehr  bedeutenden  Überschufs  der  Wassorwärme  über  die 
Luftwärme;  doch  gilt  dies  nur  bis  nach  40°  und  41°  S.  Br.  hin;  weiter  polwärts  dürfte 
sich  das  Verhältnis  bald  in  sein  Gegenteil  verwandeln^). 

Die  Differenzzahlen  endlich,  welche  ich  für  die  ostasiatischen  Gewässer  gefunden  habe, 
sind  recht  charakteristisch:  sie  spiegeln  auf  das  deutlichste  den  gewaltigen  abkühlenden 
Einfiufs  wieder,  den  die  winterlichen  N-  und  NEJ- Winde  dieser  Gegenden  auf  die  Luft- 
temperatur ausüben.  Der  Kontinent  Asien  gibt  auch  hier  den  Ausschlag.  Obschon  in 
. dem  Meeresgebiet  zwischen  Formosa  und  Japan  ein  sehr  kalter  Strom  vorhanden  ist, 
vermag  derselbe  doch  nicht  zu  bewirken,*  dafs-  die  Loft  Uber  ihm  wärmer  erscheint  als 


1)  S.  oben  S.  14  u.  105,  sowie  AnoBlen  der  Hydiogispbie  ftc.  1890,  S.  451. 
^ ÄoneleD  der  Hydrographie  &c.  1890,  S.  450. 
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das  eigene  Wasser:  die  vom  Festand  wehenden  harten  winterlichen  Winde  sind  noch  kälter, 
und  so  sehen  wir,  dafs  seilet  im  kalten  chinesischen  Kästenstrom  die  Differenz  ,r.<nft  minus 
Wasser^  2**  übersteigt,  und  zwar  zu  Gunsten  des  Wassers.  ' Dafs  nun  über  dem  warmen 
Kuro-shiwo  diese  Zahl  noch  gröfser  wird  und  im  Mittel  auf  S.is**  sich  stellt,  ist  leicht 

verständlich.  Es  ist  dies  überhaupt  der  gröfste  von  mir  beobachtete  mittlere  Temperatur* 
unterschied.  Obschon  also  der  Kuro-shiwo,  als  Meeresströmung  betrachtet,  mit  dem  Golf- 
strom sich  nicht  messen  kann,  ist  doch  für  die  mittlem  gemäfsigten  Breiten  der  ostasiati- 
schen Gewässer  infolge  der  sehr  kalten  Winde  der  Wärmeüberschufs  des  Wassers  über 
die  Luft  ungefähr  ebenso  grofs  wie  im  Golfstromgebiet.  Da  hier  die  Winde,  je  nach- 
dem sie  aus  polarer  oder  äquatorialer  Richtung  wehen , ungemein  verschiedene  Tem- 
peratnrgrade  mit  sich  bringen , so  würde  ich  das  eben  ausgesprochene  Urteil  Ul>er  die 

thermische  Bedeutsamkeit  des  Kuro-shiwo  allein  auf  Grund  meiner  zwei  Durchquerungen 
des  Gebiets  kaum  genügend  gestützt  haben , wenn  ich  nicht  in  einer  frühem  Arbeit,  die 

wesentlich  andere  Zwecke  verfolgte,  zu  genau  demselben  Resultate  gekommen  wäre.  Es 

hiefs  da  : „Im  Kuro-shiwo -Gebiet  ist  der  Wärmeüberschufs  des  Wassers  über  die 
Luft  gering  in  den  niederu  und  hoben  Breiten,  sehr  grofs  aber  in  den  mittlern  Breiten, 
zum  Zeichen,  dafs  hier  der  Kuro-shiwo  thermisch  am  weitesten  aus  den  für  die  l»etreffeu- 
den  Breiten  normalen  Verhältnissen  berausfällt,  dafs  er  hier  sozusagen  seine  gröfste  ther- 
mische Anomalie  zeigt.“ 

überblickt  man  das  Gesamtresultat  dieser  Betrachtung,  so  findet  man,  dafs,  von  ganz 
wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  das  Wasser  der  Meeresoberfläche  eine  ungeheure  natür- 
liche Vorratskammer  von  Wärme  darstellt,  unter  hohen  wie  niedrigen  Breiten. 

Dieses  Faktum  ist,  abgesehen  von  seiner  allgemein  wissenschaftlichen  Bedeutung,  auch 
für  die  Schiffahrt  von  Wichtigkeit.  Wäre  im  grofsen  Durchschnitt  das  Wasser  ebenso  warm 
wie  die  Luft,  so  würde  ungemein  oft  und  leicht  bei  einem  schnellen  Auftreten  eines  wamien, 
feuchten  Windes  die  Differenz  „Luft  minus  Wasser“  positiv  werden.  Fehlten  dann  noch 
vertikale  Luftbewcfjungeu , so  würden  stets  Nebel  auftreten,  indem  der  Dampfgebalt  der 
hereinbrechenden  warmen  Luftmassen  durch  die  dicht  Uber  dem  Wasser  lagernde  relativ 
kalte  Luft  zur  Kondensation  gebracht  wird.  So  aber  vermag  sich  auch  in  solchem  Falle  die 
Wassertemperatur  mit  der  Lufttemperatur  meist  noch  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten,  und 
es  kommt  daher  vorzugsweise  nur  Uber  den  eigentlichen  kalten  Meeresströmungen  zu  häu- 
figem Nebel.  Es  genügt  ein  sehr  kleiner  Wärmeüberschufs  der  Luft,  um  ihren  Dampf- 
gehalt zur  Kondensation  über  dem  kalten  Wasser  zu  bringen.  Der  Nebel  beschränkt  sich  dann 
oft  auf  sehr  geringe  Höbe,  so  dafs  die  Mastspitzen  unter  Umständen  aus  ihm  herausragen. 
Während  eines  drei  Tage  andauernden  Nebels  im  Südatlantischeu  Ozean  (in  der  Gegend 
von  Tristan  d’Acnnba)  war  im  Durchschnitt  die  Luft  um  0,6 — 0,7°  wärmer  als  das  Wasser; 
bei  einem  andern  sehr  dicken  Nebel  zwischen  den  Azoren  und  der  Kanalmündung  betrug 
dieser  Oberschufs  gar  nur  0,2 — 0,.3°. 

ijelbstverständlich  ist  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  dabei  von  gröfstor  Bedeutung; 
hierüber  mögen  nun  einige  Angaben  folgen. 


Über  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  der  Luft  auf  den  Meeren. 

„Ober  den  Wasserdampfgehalt  der  Luft  auf  dem  Ozean  ist  nur  sehr  wenig  bekannt, 
weil  die  Beobachtungen  darüber  noch  spärlich,  wenig  verarbeitet  und  teilweise  auch  unzu- 

*)  l’etsnn.  Mitteil.  1821,  8.  219. 
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länglich  sind  wegen  der  Schwierigkeit  einer  richtigen  Behandlung  der  dazu  erforderlichen 
Instrumente  an  Bord  von  Schiffen.“  *)  In  der  That  liegt  hinsichtlich  der  Beobachtungen 
des  Psychrometers,  welches  allein  hier  in  P'rage  kommen  kann,  die  Sache  im  allge* 
meinen  ebenso  wie  hinsichtlich  der  Aräometerablesungen,  von  denen  im  ersten  Teil  dieser 
Arbeit  die  Rede  war.  So  einfach  an  sich  die  Behandlung  des  Instruments  ist,  so  schwierig 
ist  es,  die  gerade  auf  See  hinzukommenden  störenden  Nebeneinflüsse  unschädlich  zu  machen. 
Unter  den  letztem  erwähnte  ich  schon  im  Eingang  dieses  Abschnittes  (S.  9^  als  wich- 
tigsten den  Salz  staub,  d.  h.  die  in  der  Luft  Uber  den  Meeren  beständig  in  mehr  oder 
weniger  stärkerem  Grade  vorhandenen  kleinen  und  kleinsten  Salzteilchen,  welche,  vom  Winde 
als  kleine  Seewassertröpfchon  der  Meeresoberfläche  entnommen,  nach  Verdunstung  des 
Wassers  auf  dem  Schiffe  sich  festsetzen.  Dieses  Salz  dringt  überall  hin;  ich  habe 
dasselbe  nach  heftigem  Winde  öfters  in  grofsen  Mengen  gefunden , es  bedeckte  die  Unter- 
lage wie  mit  einer  feinen  Schicht  Schnee,  auch  an  Stellen,  zu  welchen  Spritzwasser  direkt 
nicht  hatte  gelangen  können.  In  kurzer  PVist  wird  hierdurch  die  Gaze  des  feuchten 
Thermometers  mit  einer  die  Verdunstung  hindernden  Salzscbicht  überzogen , die  sich  bald 
durch  stetiges  Abnehmen  der  psychrometrischen  Differenz  bemerkbar  macht. 

Dieser  Umstand,  ferner  der  häufig  eintretende  Mangel  einer  wenn  auch  nur  mäfsigen 
Luftzirkulation  , sowie  die  Notwendigkeit  einer  beständigen , sachgemäfsen  Befeuchtung  der 
Thermometerkugel  geben  die  Berechtigung  zu  der  Annahme,  dafs  wir  verhältnismäfsig  sehr 
wenig  zuverlässige  Psychrometerbeobachtungen  von  See  besitzen.  Die  vorhandenen  tadel- 
losen Beobacbtungsreihen  sind  aber,  soviel  mir  bekannt,  noch  kaum  nach  geographischen 
Gesichtspunkten  verarbeitet  worden.  Ich  habe  versucht,  meine  Psychrometerbeobachtungen 
solchen  Zwecken  einigermafsen  nutzbar  zu  machen.  Selbstverständlich  kann  ich  hier  nur 
das  geben,  was  gerade  während  meiner  Reisen  zur  Beobachtung  kam;  die  Resultate  ai*er 
scheinen  mir,  wenn  ich  sie  untereinander  vergleiche,  eine  recht  gute  Annäherang  an  die 
wahrscheinlichen  mittleren  Feucbtigkeitsverhältnisse  der  Luft  über  den  verschiedenen 
Teilen  der  Meere  zu  geben.  Es  war  dabei  der  Umstand  von  grolsem  Vorteil,  dafs  ich  die 
Ozeane  in  verschiedenen  Gegenden  und  in  verschiedener  Jahreszeit  zweimal  durchquert 
habe.  Zu  Grunde  gelegt  sind  die  am  Standpsychroroeter  gemachten  AMesungon; 
die  mittlern  Abweichungen  von  den  Angaben  eines  Normalinstruinents  sind , was  die  in 
den  tru]*ischeu  Gegenden  gemachten  Messungen  anlaugt,  oben  S.  116  u.  angegeben.  Da  ich 
sämtliche  Beobachtungen  verrechnet  habe,  mufste  ich  der  Gleichmäfsigkeit  wegen  die 
mit  dem  Aspirationspsychrometer  ermittelten  Feuchtigkeiten  hier  im  allgemeinen  aufser 
Acht  lassen. 

Ich  trennte  dann  die  Beobachtungen  nach  den  einzelnen  Meeresgebieten , was  meist 
sehr  leicht  und  zwanglos  an  der  Hand  der  Windverhältnisse  geschehen  konnte,  und  be- 
rechnete für  das  betreffende  Gebiet  einen  mittleren  Wert  der  absoluten  Feuchtig- 
keit, des  Sättigungsdefizites  uud  der  relativen  Feuchtigkeit,  obschon  sich  vielleicht  gegen  die 
Zulässigkeit  einer  Mittelbildung  bei  der  relativen  P'euchtigkcit  einiges  sagen  liefso.  Die 
ferner  in  den  Tabellen  vorkommende  Kolumne  „Theoretischer  Psychromoterstand“  enthält  die 
den  Psycbrometertafeln  entnommenen  Temperaturen  eines  trocknen  und  feuchten  Thermo- 
meters, welche  den  in  den  zwei  ersten  Kolumnen  gegebenen  mittleren  Werten  der  absoluten 
und  relativen  Feuchtigkeit  entsprechen  würden.  In  der  letzten  Reihe  findet  man  endlich 
die  thermoraetrische  Differenz  dieses  ideellen  Psychrometers. 

Es  folgen  nun  zunächst  die  Beobachtungen  selbst;  daran  scbliefsen  sich  einige  Be- 
merkungen über  das  gegenseitige  Verhältnis  und  die  klimatologische  Bedeutung  der  drei 
Ausdrücke,  welche  wir  für  die  Luftfeuchtigkeit  besitzen. 


I)  Aus  „Se^rlbaiiiltmeh  f.  il.  Allaot.  Oi»an'*,  lienttuiitP^.  roo  d.  D.  Seewartc.  S.  110. 
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Die  Feaehtigfkelt  der  Luft  Uber  den  Ozeanen,  nach  ihrer  greogrraphisehen  Yerteilnnf. 
Tabelle  L Offener  Atlantiecher  und  Indischer  Ozean. 
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Betrachten  wir  zunächst  die  Passatsysteme  im  Atlantischen  und  Indischen  Ozean,  so 
kann  uns  die  Sonderstellung  nicht  entgehen,  welche  die  atlantischen  Passate  gegenüber  den 
indischen  hinsichtlich  der  Feuchtigkeitsverbältnisse  der  Luft  einnehmen.  Im  indischen 
SEI- Passat  war  sowohl  auf  der  Ausreise,  welche  in  ungefährer  SUd>Nordrichtung  den  öst- 
lichen Teil  desselben  dnrchschuitt,  als  auf  der  Heimreise,  welche  in  ONO — WSW-Riohtung 
die  ganze  Breite  des  PassatgUrtels  durchquerte,  die  relative  Feuchtigkeit  fast  genau 
dieselbe  (79  und  80®/q).  Die  absolute  Feuchtigkeit  zeigt  eine  Differenz  von  1,2  mm,  was 
sich  aus  dem  Umstand  erklärt,  dafs  auf  der  Rückreise  etwas  mehr  Tage  in  den  höheren 
als  in  den  niederen  Breiten  der  Passatzone  zugebraoht  wurden,  daher  für  diese  Zeit  eine 
etwas  geringere  natürliche  Wasserdampfmenge  resultiert;  nimmt  ja  im  allgemeinen  caeterw 
paribwt  der  Dampfgebalt  der  Luft  mit  zunehmender  Breite  ab.  Da,  wie  wir  noch  im  einzel- 
nen nachher  sehen  werden,  die  relative  Feuchtigkeit  auf  alle  f’älle  uns  den  wertvollsten  An- 
halt über  die  klimatisch  wichtigen  Eigenschaften  der  Luft  liefert,  so  entnehmen  wir  dem 
eben  Mitgeteilten,  dafs  der  indische  Passat  in  seinem  östlichen,  nach  Australien  hin  gele- 
genen Teile  keine  irgendwie  anders  beschaffene  Luftfeuchtigkeit  besitzt  als  in  seinem  west- 
lichen Teile  in  der  Gegend  von  Mauritius. 

Vollkommen  anders  liegt  die  Sache  in  beiden  Passaten  des  Atlantischen  Ozeans.  Wir 
haben  hier  zwischen  einem  westlichen  und  einem  östlichen  Strich  zu  unterscheiden , wie 
sich  in  ungezwungener  Weise  aus  meinen  zwei  Reisewegen  ergiebt.  Gehen  wir 
vom  SEl-Passat  aus , so  finden  wir  im  Osten  (St.  Helena — Äquator)  die  Luft  bei  einem 
Wasserdampfgehalt  von  ungefähr  Ifi  g pro  cbm  relativ  sehr  feucht  (84®/o),  die  thermo- 
metriscbe  Differenz  an  dem  gedachten  Psychrometer  ist  nur  1,8°,  während  sie  sonst 
in  den  Tropen  überall  2°  übersteigt.  Nach  der  brasilianischen  Küste  bin  ist  dieselbe  Passat- 
luft trotz  eines  gröfseren  Dampfdruckes  trockener  (7  5 ®/o)  und  das  Sättigungsdefizit  recht  bedeu- 
tend (3,l).  Hier  liefern  uns  augenscheinlich  die  Meeresströmungen  eine  genügende 
Erklärung.  Der  östliche  Strich  fällt  ganz  in  das  Bereich  der  sogenannten  Benguelaströmnng^ 
und  wir  haben  oben  (S.  50 — 55)  ausführlich  auseinandergesetzt.,  dafs  diese  Strömung  gerade  in 
den  niederen  Breiten , in  der  Nähe  des  Äquators , thermisch  am  weitesten  aus  den  für 
diese  Gegenden  normalen  Verhältnissen  herausfällt.  Bei  dem  engen  Zusammenhang  nun, 
der  zwischen  der  Meeres-  und  der  Lufttemperatur  besteht,  ist  es  nur  natürlich , dafs  in 
diesem  östlichen  Passatstricb  die  Ijufttemperatnr  auch  niedrig  ist;  die  22°-Isotherme  liegt 
nach  dem  Atlas  der  D.  Seewarte  im  August  zwischen  Ascension  und  St.  Helena,  wozu  die 
Angabe  unsres  gedachten  Psychrometers  (22,0° — 20,2°)  gut  pafst.  Daher  kann,  selbst  wenn 
der  absolute  Dampfgehalt  im  Osten  kleiner  ist  als  im  Westen,  die  Luft  vermöge  der  Ein- 
wirkung der  Temperatur  doch  sehr  feucht  sein.  Das  umgekehrte  Verhältnis  liegt  im  Westen 
vor;  hier  bringt  die  Brasilienströmung  warmes  Wasser  und  damit  auch  warme  Luft  in 
hohe  Breiten,  deshalb  erscheint  trotz  etwas  gröfseren  absoluten  Dampfgehaltes  die  Luft  an 
der  brasilianischen  Küste  trocken. 

Wir  sollten  nun  im  Nordatlantischen  Passatgebiet  denselben  Gegensatz  erwarten: 
über  der  kühlen  Kanarenströmung  sollten  wir  relativ  feuchte  Luft,  weiter  im  Westen  nach 
dem  Golfstrom  bin  relativ  trockne  Luft  finden.  Aber  hier  ist  das  gerade  Gegenteil  der 
Fall.  Zunächst  ist  indes  zu  bedenken,  dafs  meine  Reiseroute  nicht  westlicher  als  40°  W.  L. 
reicht,  also  das  Golfstromgebiet  gar  nicht  berührt  hat.  Dies  gibt  aber  durchaus  keine 
Erklärung  für  die  ganz  abnorme  Trockenheit  des  NE-Passats  im  Osten.  Nirgends  habe  ich, 
selbst  nicht  in  den  zur  Trockenheit  neigenden  Rofsbreitengürteln , eine  mittlere  relative 
Feuchtigkeit  von  nur  66®/q  auch  nur  annähernd  beobachtet.  Das  Sättigungsdefizit  betrug 
auf  der  Fahrt  von  der  Gegend  der  Kanarischen  Inseln  bis  zu  den  Kap  Verdischen  Inseln 
7,6  mm ; die  mittlere  psychrometrische  Differenz , welche  diese  Zahlen  erfordern , ist  4,2°: 
und  dies  alles,  obschon  hier  die  Luft  theoretisch  — wegen  der  kühlen  Meeresströmung  — 
zu  grofser  relativer  Feuchtigkeit  neigen  sollte, 

Schott,  WisseoMhaftliehe  ErgebDiase  einer  Foraebungsreiae  xur  See.  lij 


114  Dr.  G.  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

Erklärlicli  wird  die  Erscbeinung,  wenn  wir  einmal  bedenken,  dafs  die  sogenannte 
Kanarenströmung,  ganz  abgesehen  von  ihren  andern  ozeanographischen  Eigenschaften, 
thermisch  jedenfalls  nicht  so  stark  sich  bemerkbar  macht  wie  die  Benguelaströmung.  Durch- 
schlagend aber  und  eigentlich  verursachend  ist  ein  andres  Moment:  die  übermächtige  Ein- 
wirkung der  benachbarten  Wüste.  Je  südlicher  man  kommt,  aus  desto  östlicherer  Richtung 
weht  der  NE-Passat  im  allgemeinen,  besonders  im  Winter;  dieser  Wind  tritt  in  voller 
Stärke  von  dem  Lande  auf  das  Meer  über  und  führt  die  ungemein  trockene  Luft  der  Sahara 
in  das  Meer  hinaus.  Ich  fand  am  2.  November  1891  8**  morgens  am  Psychrometer 
einen  Stand  von  23,2° — 17,2°  bei  frischem  Passat  aus  NEzB;  dies  gibt  eine  absolute 
Feuchtigkeit  von  nur  10.9  mm,  eine  relative  von  nur  52  — für  den  Schififsort,  welcher  in 

21°N.  Br.  25°  W.  L.  gelegen  war,  unerhört  niedrige  Werte.  In  den  nächsten  2j-  Tagen 
bis  zum  Abbrechen  des  Passats  in  10°  N.  Br.  schwankte  die  relative  Feuchtigkeit  zwischen 
ßh  und  69®/o;  der  Wind  war  schlielalich  fast  genau  aus  Ost,  von  grofser  Stärke  (bis 
B.  Sk.  7).  Werfen  wir  einen  Blick  auf  eine  Karte  des  Nordatlantiscben  Ozeans,  so  kann 
uns  der  Zusammenhang  dieser  grofsen  Lufttrockenheit  mit  der  Sahara  nicht  entgehen. 

Obschon  wir  auf  der  Ausreise  schnell  von  Nord  nach  Süd  vorrückten  und  demgemäfs 
der  absolute  Dampfgehalt  mit  abnehmender  Breite  zunehmen  sollte,  verringerte  sich  der- 
selbe zusehends  und  auffallend,  sobald  der  Wind  östlicher  als  NE  ging;  die  gröfste  Trocken- 
heit wurde  beobachtet,  als  das  Schiff  denjenigen  Küstenstreifen  Afrikas  querab  hatte,  welcher 
zwischen  Kap  Juby  und  Kap  Verde  liegt,  und  an  weichem  die  Wüste  direkt  bis  zum 
Meere  reicht. 

Es  ist  von  vornherein  anzunehmen , dafs  diese  trockene  Passatluft  mit  der  gröfseren 
Entfernung  von  der  Küste  relativ  schnell  wasserdampfreicher  wird;  daher  war  der  west- 
liche Strich  des  Passats  nach  meinen  Beobachtungen  durchaus  nicht  so  trocken  wie  der 
östliche;  seine  relative  Feuchtigkeit  war  iin  Mittel  79 ^/p.  Wir  standen  während  der  Heim- 
reise auf  dem  2L  Breitenkreise;  da,  wo  im  November  unter  25°  W.  Ij.  die  relative  Feuch- 
tigkeit das  erwähnte  Minimum  von  52 Q/p  zeigte,  zeigte  9 Längengrade  westlicher,  in  34° 
W.  L.,  das  Psychrometer  24,7° — 21,2°  (16,6  mm,  72 Q/p,  6,5  mm),  für  ozeanische  Verhältnisse 
eine  gewifs  immer  noch  recht  trockene  Luft. 

Ferner  ist  aus  dieser  Auffassung  zu  sohliefsen , dafs  der  nordatlantische  Passat  in 
seinem  östlichen  Teil  sehr  starken  Schwankungen  seiner  Luftfeuchtigkeit  unterworfen  sein 
wird;  weht  er  aus  hoch  nördlicher  Richtung,  so  wird  er  bedeutend  dampfreioher  sein,  als 
bei  einer  sehr  östlichen  Richtung.  Wir  können  dies  Verhältnis  noch  genauer  dabin 
formulieren,  dafs  wir  sagen:  in  den  Wintermonateu  wird  der  Passat  etwas  trockner  sein 
als  in  den  Sommermonaten;  denn  im  Winter  weht  er  häu6ger  aus  einer  sehr  östlichen 
Richtung,  als  im  Sommer*).  Dies  geht  auch  hervor  aus  der  jahreszeitlichen  Verteilung 
des  Auftretens  von  8 taub  fällen  in  diesem  Teile  des  Ozeans,  wovon  gleich  nachher  noch 
etwas  zu  sagen  sein  wird.  Man  sollte  meinen , dafs  auch  die  Niederschlagswahrschein- 
liohkeit  in  diesem  Meerosgebiet  zwischen  Kap  Blanco  und  den  Kap  Verden  in  Übereinstim- 
mung mit  der  Luftfeuchtigkeit  in  den  Wintermonaten  geringer  sein  müfste , als  in  den 
Sommermonaten.  Nun  können  wir  allerdings  den  Tafeln  3D  und  31  des  Atlas  des  At- 
lantischen Ozeans  entnehmen , dafs  auf  der  erwähnten  Strecke  im  Januar  bis  März  die 
prozentische  Anzahl  der  Tage  mit  Regen  nur  höchstens  ID  beträgt,  im  Juli  bis 
September  aber  10  — 25.  Aber  die  hier  zu  Grunde  liegenden  älteren  Arbeiten 
von  Sprung  und  Köppen  stehen  mit  einer  neuern  Untersuchung  von  Schlee 
in  einigem  Widerspruch,  wenigstens  für  die  Gegend  der  Kap  Verden*).  Schlee 
findet  auf  15° — 25°  N.  Br.  etwa  im  Meridian  letztgenannter  Inseln  die  Niederschlagswahr- 

1)  Vgl.  Atlax  des  Atlant.  Ozeane,  'M.  22  und  24,  («wie  doe  Segelhandbueh,  S.  392  u.  393. 

5 »Aue  dem  Archiv  der  D.  Seewarte“,  XV.,  Nr.  fi.  Hamburg  1893.  Vgl.  auch  Meteoroiog.  Zeitschrift  1892, 
S.  441fr.  mit  Karte. 
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scheinlicbkeit  in  den  Monaten  Mai  bia  Juli  (teilweise  auch  August)  unter  dagegen 

von  Oktober  bis  März  beträchtlich  über  10^/q,  zeitweise  Uber  20%,  besonders  nach  Norden 
hin.  Diu  Sache  möge  nun  liegen,  wie  sie  wolle,  sie  ist  von  keiner  zwingenden  Bedeutung 
für  uns.  Wir  wissen  und  werden  auch  bei  Besprechung  der  Feuchtigkeitsverhältnisso  in 
der  südlichen  Chinasee  sehen,  dafs  der  Gang  der  relativen  Feuchtigkeit  keineswegs  parallel 
demjenigen  der  Regenwahrscheinlichkeit  zu  verlaufen  pflegt. 

Die  Psychrometerbeobachtungen  der  „Novara**  im  Juni  und  Juli  1857  während  der 
Fahrt  von  Funchal  nach  Rio  de  Janeiro  ergeben  für  das  NE* Passat-Gebiet  eine  mittlere 
relative  Feuchtigkeit  von  74%;  hier  zeigen  also  in  der  Timt  diese  Sommermonate  eine 
etwas  gröfsere  Feuchtigkeit  als  der  Wintermonat  von  1891,  aber  diese  Luft  ist  immer 
noch  sehr  trocken;  die  Zahl  74  ist,  wenn  wir  die  Feuchtigkeiten  der  übrigen  Passat- 
gegendon  vergleichen,  doch  noch  die  niedrigste  von  allen.  Sehr  viel  höhere  relative 
Feuchtigkeiten  erhalte  ich  für  das  in  Frage  stehende  Gebiet  aus  den  Beobachtungen  des 
„Challenger".  Im  Juli  1873  war  hiernach  während  11  Tagen  die  mittlere  relative  Feuch- 
tigkeit 89,8%,  dagegen  im  April  1876  während  14  Tagen  80,o%. 

Nach  der  vom  Londoner  meteorologischen  Amt  herausgegebenen  Bearbeitung  des 
äquatorialen  Atlantik  (Official  No.  27)  ist  für  die  zwei  Zehngradfelder  No.  39  (10° — 20°  N.  Br., 
20°— 30°  W.  L.)  und  No.  40  (10°— 20°  N.  Br.,  30°— 40°  W.  L.)  insgesamt  im  Mittel 


<IIn  abaolute  ' die  relative 
l'euchtIgkoU 

dio  Wlndricbtanfc  und 
«Stärke  nach  B.  Sk. 

im  Januar  . . 
im  Jnli  . . . 

. 18,5  mm 

. 20,6  mm 

80%  i 
85%  I 

N 47"  E 4,9 
N 37“  E 4,1 

Also  auch  nach  dieser  Quelle  ist  die  relative  Feuchtigkeit  beträchtlich  gröfser  als  nach  den 
Einzelbeobachtungeu  an  Bord  des  „Robert  Rickmers“  und  der  „Novara“;  jedoch  ganz  ab- 
gesehen von  der  sehr  grofsen  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  in  der  amtlichen  englischen 
Pnblikation  verarbeiteten  Schiftsbeobachtungen  durchgängig  etwas  zu  grofse  Feuchtig- 
keiten liefern,  weil  die  Ventilation  der  Instrumente  nicht  genügend  gewesen  sein  dürfte, 
und  abgesehen  auch  davon,  dafs  nur  der  südliche  Teil  des  NE  - Passatgebietes  in  der 
englischen  Quelle  untersucht  wird,  ist  der  wesentliche  Zug  des  Verhältnisses  auch  hier 
sehr  gut  ausgeprägt,  wonach  im  Summer  der  Passat  relativ  feuchter  ist  als  im  Winter. 
Auch  ist  zugleich  die  zu  Grunde  liegende  Richtungsänderung  des  Windes  zu  ersehen, 
welche  noch  im  Mittel  einen  Kompafsstrich  beträgt.  Daher  dürften  zwar  die  aus  den 
Beobachtungen  meiner  Reise  von  Lizard  nach  der  Linie  in  diesem  Meeresstrich  ab- 
geleiteten Feuchtigkeiten  etwas  zu  gering  sein  im  Vergleich  mit  einem  Mittel,  welches 
aus  systematischer  Verarbeitung  sehr  vieler  Reisen  für  das  gesamte  Passatgebiet  sich  er- 
geben würde;  aber  die  Sonderstellung  dieses  Passats  als  eines  sehr  trockenen  Windes 
wird  gesichert  bleiben.  Verrechne  ich  sämtliche  Feuchtigkeitsbeobacbtungen,  des  öst- 
lichen Striches  sowohl  wie  dos  westlichen,  so  bleibt  noch  immer  fUr  dies  ganze  Gebiet 
die  geringe  relative  Feuchtigkeit  von  73%,  eine  Zahl,  die  in  sämtlichen  oben  auf- 
geführten Meeresgebieten  nirgends  wiederkehrt,  mit  Ausnahme  der  ostasiatischen  Küste, 
wo  im  Winter  der  trockene  aus  dem  Land  kommende  Nordmonsun  steht.  Hann  sagt  in 
seiner  „Klimatologie“^):  „Der  Wasserdampfgobalt  der  Passate  ist  fast  überall  sehr  grofs, 
nur  der  Passat  Nordafrikas  macht  davon  eine  bemerkenswerte  Ausnahme“ , und  an 
einer  andern  Stelle*),  bei  der  Schilderung  der  Trockenzeit  in  Senegambien:  „Während  der 
trockenen  Jahreszeit,  namentlich  im  Frühling,  bringen  die  NE-  und  E-Winde  aus  dem 
Innern  stauborfüllte,  äufserst  trockene  Luft.  Das  trockene  Thermometer  zeigt  nicht  selten 
40°,  während  das  feuchte  auf  20°  oder  19”  steht.“  Wir  sehen  nun,  dafs  nach  den  hier 
vorliegenden  Beobachtungen  dieser  trockene  Passat  dos  Festlandes  such  noch  über  einem 


1)  8.  3ö9. 

2)  Ebenda  S.  251. 
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beträchtlichen  Teil  des  angrenzenden  Meeres  die  Feuchtigkeitsverhältnisee  der  Luft  be- 
herrscht. Und  dies  kann  um  so  weniger  auffallen,  als  wir  für  die  Thatsöchlichkeit  dieses 
Verhältnisses  noch  einen  handgreiflichen  Beweis  in  dem  eigentümlichen  Phänomen  der 
8 taub  fälle  haben,  welche  auf  See  in  der  Gegend  der  Kap  Verdischen  luselu,  gerade  in 
<len  nach  unsern  Beobachtungen  trockensten  Meerosstrichen , häuflg  auflreten.  Diese 
Staubfälle,  welche  in  allen  Monaten  des  Jahres  zur  Beobachtung  kommen,  am  häuflgsten 
jedoch  in  den  Wintermonaten  Dezember  bis  Februar,  sind  direkt  auf  die  Sahara  zurück- 
zuführen;  hierüber  kann  nach  den  Untersuchungen  Hell  man  ns  und  Dinklages* *) 
kein  Zweifel  mehr  bestehen.  Die  äufserst  feinen  Sand]>artikelchon,  aus  denen  der  gelblicho 
oder  rötliche  Staub  besteht,  der  Öfters  das  Schiff  über  und  über  bedeckt,  sind  nicht 
etwa,  wie  Ehrenberg  und  Maury  meinten,  durch  einen  oberen  Passat  von  der  Nord- 
ostküste Südamerikas  herübergeführt,  sondern  echter  Wüstensand  der  Sahara.  Sein  Ver- 
breituugsgebiet  reichte  in  einzelnen  Fällen  bis  nach  40“  W.  L.,  am  häufigsten  sind  die 
Staubfälle  in  einem  fächerförmig  von  den  Kap  Verden  aus  in  SW  Richtung  sich  erstreckenden 
Gebiet.  Sehr  instruktiv  sind  besonders  die  Wetterkarten  in  dom  ersten  Bericht  Dinklages, 
aus  deneu  man  sieht,  wie  mit  östlichem  Passat  der  Staub  von  Osten  her  heraurückt, 
und  die  Erscheinung  verschwindet,  wenn  der  Wind  nach  Norden  dreht. 

Es  ist  nun  begreiflich,  dafs  nicht  immer  bei  östlichem  Passatwind  das  Phänomen  des 
Staubfalles  eintreten  mufs,  besonders  dann  nicht,  wenn  der  Wind  schwach  ist,  aber  die 
grol'se  Trockenheit  der  Luft  wird  in  solchem  Falle  stets  vorhanden  sein.  Wir  können 
daher  drei  Abstufungen  der  Wirkung  der  Wüste  Sahara  auf  dies  Meerosgebiot  unter- 
scheiden: die  schwächste  Äufserung  ist  eine  abnorm  grofse  Trockenheit  der  Luft.  Eine 

etwas  stärkere  Äufserung  ist  diejenige,  bei  welcher  in  Verbindung  mit  sehr  trockener  Luft 
der  ganze  Himmel  ein  dunstiges,  auffallend  undurchsichtiges  Ansehen  gewinnt,  zum  Zeichen, 
dafs  die  auf  das  Meer  übergefUhrte  W'üstenluft  bereits  Massenteilchen  in  feinster  Verteilung 
suspendiert  enthält.  Den  Höhepunkt  der  Erscheinung  endlich  stellt  ein  Staubfall  dar, 
welcher  sowohl  von  grofser  Trockenheit  wie  von  sehr  unsichtiger  Luft  begleitet  ist.  Ich  kann 
hier  nur  auf  die  höchst  interessanten  Berichte  unserer  Seeleute,  welche  Dinklage  a.  a.  0. 
niitteilt,  hinweisen  und  will  noch  erwähnen,  dafs  ich  selbst  in  der  Gegend  der  Kap  Verden 
auf  der  Ausreise  und  besonders  auf  der  Rückreise  die  ganz  eigenartige  Luft  dieser  Meeres- 
gegeud  habe  beobachten  können.  Auf  der  Fahrt  nach  Süden,  am  Tage,  bevor  San 

Antonio,  die  westlichste  Insel  der  Kap  Verden,  in  Sicht  kam,  war  ein  feiner  Dunst- 
schleier über  den  ganzen  Himmel  ansgebreitet,  durch  welchen  die  Sterne  nur  matt 

hindurchschimmerten.  Es  wehte  ein  mäfsiger  Passat  aus  ENE.  (November  1891.) 

Auf  der  Fahrt  nach  Norden  war  schon  von  10“  N.  Br.  und  25“  W.  L.  an  die  Luft 
mehr  oder  weniger  „diesig“,  wie  der  Seemann  sagt,  obschon  wir  noch  gar  keinen  Passat 
hatten.  Mit  dem  Durchkommen  des  Passats  in  Imiläufig  12“  N.  Br.  wurde  auch  die  Luft 
immer  undurchsichtiger;  so  war  besonders  am  2.  September  1892,  als  der  Wind  als 
steife  Brise  aus  NEzE  wehte,  der  Himmel  stark  und  vollständig  verschleiert.  Ein  trockener 
Dunst,  wie  ich  ihn  nirgends  wieder  beobachtet  habe,  erfüllte  die  Luft  und  machte  jede 
Fernsicht  schwierig,  ja  unmöglich,  so  dafs  wir  z.  B.  die  Flaggensignale  eines  nahe  vorbei 
segelnden  Schifles  auch  durch  das  Fernrohr  nicht  erkennen  konnten. 

Soviel  möge  über  die  abnormen  Feucbtigkeitsverhältnisse  des  atlantischen  NE -Passats 
gesagt  sein. 

Diesem  Gebiet  am  ähnlichsten  ist  noch  das  der  ostasiatischen  Gewässer,  soweit  es  aufser- 
halb  der  Wendekreise  liegt,  aber  nur  zur  Winterszeit.  Der  in  den  Wintermonaten  an  der 
chinesischen  Küstu  mit  grofser  Kraft  wehende  Nordmonsun,  welcher  in  der  Richtung 


MonaUberichte  der  Akademie  der  Wissensch.  xu  Berlin  1878,  8.  3C4  IT.  (für  das  Qebiet  O** — 30’  N.  Kr.). 

*)  Annalen  der  Hydrographie,  1886,  S.  69  ff.,  8.  113  ff.;  1888,  8.  145fl.;  1889,  8,  460ff. 


DIgitizeü  by  Google 


II.  Teil.  Maritime  Meteorologie. 


117 


zwischeu  NNW  und  NE  schwankt,  besitzt  einen  ungemein  geringen  mittlerou  Wasser- 
daiDpfgebalt  (nach  meinen  Heobaolitungen  aus  dem  Februar  und  März  nur  rund  8 g pro 
cbm"»,  welcher  bei  rein  nördlichem  Wind  noch  bis  auf  6,8  g herabging,  wie  wir  aus 
Tabelle  III  (8.112)  ersehen.  Dies  ist  erklärlich,  denn  je  mehr  der  Wind  aus  dem  Land 
herauskommt,  desto  trockener  mufs  er  hier  sein,  wo  die  winterlich  kalte  Landmasse 
Chinas  einen  ungeheuren  Trockenraum  darstellt.  Die  relative  Feuchtigkeit  ist  für  diesen 
ektropischen  Monsun  daher  eine  geringe,  im  Mittel  nach  meinen  Beobachtungen  77^/q. 

Aber  damit  ist  auch  die  Ähnlichkeit  mit  dem  nordatlautischen  Passat  erschöpft. 
Ueht  man  nämlich  auf  die  Einzelheiten  ein  (s.  Tabelle  III),  so  finden  wir  neben  einander, 
sowohl  örtlich  wie  zeitlich,  die  gröfsten  Unterschiede,  örtlich,  weil  durch  dieses  Gebiet  der 
chinesisch-japanischen  Gewässer  zwei  aufserordentlich  verschiedene  Meeresströmungen  sich 
bewegen,  der  warme  Kuro-shiwo  nach  NO,  der  kalte  Küstonstrom  nach  8W  ^).  Ich  habe 
daher  meine  Psychrometerablesungen  für  die  zwei  Stromgegendon  getrennt  boreolmet  und 
fand  zufällig  für  beide  den  gleichen  Dampfgehalt  (8,9)  und  daraufhin  das  Resultat,  dafs 
über  dem  warmen  Strom  diese  Luft  relativ  trocken  ist  (71®o),  über  dem  kalten  Strom 
aber  recht  feucht  (88*^.'o)*  entspricht  die  seit  langem  bekannte,  für  die  Schiffahrt  an 

der  chinesischen  Küste  sehr  lästige  Thateache,  dafs,  hauptsächlich  Uber  dem  Küstenstrich 
zwischen  Hongkong  und  Shanghai,  die  Luft  immer  ihrem  Sättigungspunkte  nahe  ist  (Sät- 
tigungsde6zit  nur  1,2  mm)  und  ungemein  häufig  Nebel  und  ganz  feine  Niederschläge  zur  Zeit 
des  NE-Monsuus  eintreten.  Hierdurch  werden  dann  tagelang  nicht  allein  astronomische 
Ortsbestimmungen  unmöglich  gemacht,  sondern  es  wird  auch  das  Erblicken  der  sehr  unreinen 
Küste  äufserst  erschwert.  Auf  meiner  Rückfahrt  von  Kobe  nach  Hongkong  war  die  letzte 
Bestimmung  des  Schiffsortes  in  30“  30'  N.  Br,  und  129“  22'  0.  L.  möglich  gewesen.  Dar- 
nach war  aber  der  Himmel  beständig  von  solch  dicken , schworen  Wolken  — aus  denen 
aber  nur  kleine  Schauer  fielen  — bedeckt  und  die  Luft  über  dem  kalten  Meereswasser 
immer  so  unsichtig,  „schmierig“  und  nebelig,  dafs  wir  uns  nach  Hongkong  sozusagen 
binfühlen  mufston  und  den  ersten  festen  Anhalt  über  unsere  Position  erst  wieder  im  süd- 
lichen Teil  der  Forroosastrafse,  nabe  vor  dom  Ziel,  gewannen. 

Über  dem  warmen  Wasser  des  Kuro-shiwo  war  die  Beschaffenheit  der  Luft  eine  ganz 
andere.  Der  Dampfgehalt  reichte  hier  bei  der  höheren  Temperatur  bei  weitem  nicht  hin,  der 
Luft  den  Charakter  der  Feuchtigkeit  zu  verleihen,  wenigstens  so  lange  der  NE-Monsun  wehte. 

Das  Verhältnis  ändert  sich,  sobald  der  Wind  aus  äquatorialer  Richtung  kommt,  was 
besonders  weiter  nach  Osten , nach  der  offenen  Südseo  hin , öfters  auch  im  Winter  der 
Fall  ist.  Dann  treten  auch  über  dem  Kuro-shiwo  beträchtliche  Kondensationen  und  Nieder- 
schläge ein,  wie  ich  Ende  Februar  1892  genau  westlich  der  Hiu-Kiu- Inseln  über  dem 
warmen  Wasser  bei  leichten  S-  bis  SE-Winden  beobachtete.  Wir  sehen  daher  in  diesem 
Meeresgel)iet  die  Feuchtigkeit  der  Luft  nicht  blofs  örtlich,  sondern  auch  zeitlich  sehr  starke 
Schwankungen  erleiden ; denn  man  wird  sagen  dürfen,  dafs  die  grofse  Feuchtigkeit,  welche 
im  Februar  bei  Südwind  beobachtet  wurde,  für  den  Sommer,  in  welchem  südliche  Winde 
vorherrschen,  überwiegend  ist,  und  die  grofse  Trockenheit  bei  nördlichem  Wind  den  'Pypus 
des  Winters  darstellt. 

Entsprechend  dem  sehr  starken  Vorherrschen  nordöstlicher  Luftströmungen  in  unserem 
Gebiete^)  wird  im  Jahresdurchschnitt  die  Luft  dieser  Meere  eine  trockene  Passatluft  sein, 
aber  die  jahreszeitliche  Änderung  der  Feuchtigkeit  wird  so  grofs  sein  wie  vielleicht  an 
kaum  einer  anderen  Stelle  der  Ozeane;  nirgends  ist  ja  das  Phänomen  der  Monsune  in 
aufsertropisohen  Breiten  so  sehr  ausgebildet  wie  über  den  chinesisch- japanischen  Küsten- 
gewnssern.  — 

*)  Vergl.  olien  I.  Teil,  S.  70  u.  71. 

^ Vergl.  ,C'biill«nger'‘-Expedition,  I’hysic«  and  OhemUtry,  Teil.  II.  part  5:  report  on  atninsphcrir  cirrulatiou, 
London  188!)  (monatliche  Windkarteu);  s.  auch  Supaii,  Statistik  der  unteren  Lurtstromungen,  S.  226 — 230. 
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Für  die  echt  tropischen  Gegenden  haben  vrir  an  der  scharfen  Begrenzung  der  Regen- 
zeit in  den  Monsungehieten  schon  einen  guten  Anhalt  zur  Beurteilung  der  Luftfeuchtigkeit 
in  den  verschiedenen  Monaten.  Aber  gerade  in  diesem  Punkt  liefern  meine  Keisebeobach- 
tungen  ein  eigentümliches  Ergebnis , welches  hiermit  zu  weiterer  Prüfung  vorgelegt  wird. 
(S.  Tabelle  II,  S.  112.) 

Bei  der  günstigen  Aufeinanderfolge  der  Fahrten  in  der  Chinasee , speziell  in  deren 
südlichem  Teil,  war  es  möglich,  Psychrometerbeobachtuugen  sowohl  für  die  Periode  des 
NE-Monsuns  wie  für  die  Zeit  der  Monsuukenterung  und  den  SW-Monsun  zu  erlangen. 

Beschränken  wir  uns  zunächst  auf  die  südliche  Chinasee , so  sehen  wir,  dafs  der 
Dampfgebalt  der  Luft  vom  Februar  bis  zum  Juni  in  beständigem  Steigen  begriffen  ist, 
entsprechend  dem  Steigen  der  Lufttemperatur;  der  kausale  Zusammenhang  der  beiden 
meteorologischen  Elemente  ist  offenbar  der,  dafs  mit  steigender  Temperatur  über  der  See 
die  Verdunstung  sich  steigert,  wodurch  der  Dunstdruck  zunimrat.  Die  relative  Feuchtig- 
keit zeigt  dagegen  eine  ebenso  entschiedene  Abnahme.  Der  Fall  liegt  augenscheinlich  so, 
dafs  die  Zunahme  des  absoluten  Wasserdampfgehaltes  nicht  im  stände  ist,  die  durch 
die  Temperaturzunabme  bedingte,  besonders  in  den  hohen  Wärmegraden  beträchtliche 
Höherlegung  des  Maximaldampfgehaltes  zu  kompensieren,  geschweige  denn  eine  Steigerung 
der  relativen  Feuchtigkeit  herbeizuführen.  Anfang  Februar  war  nach  Ausweis  der 
Tabelle  II  bei  einer  Temperatur  von  25,5°  und  20,8  mm  Dunstdruck  die  relative  Feuch. 
tigkeit  86®/o.  Wenn  für  die  Zeit  des  SW-Monsuns  (Juni)  mit  der  hier  vorliegenden  Tempe- 
ratur von  28,5'’ die  relative  Feuchtigkeit  noch  dieselbe  sein  sollte,  so  müfste  die  absolute 
Feuchtigkeit  nicht  blofs  um  2,3  mm  seit  Februar  zugenommen  haben,  sondern  um  4,1  mm 
(absol.  Feuchtigkeit  24,9  mm).  Daher  Bnden  wir,  dafs  trotz  Zunahme  des  Dampfdruckes 
die  Luft  gegen  die  Sommermonate  hin  relativ  trockener,  das  Sättigungsdefizit  dement- 
sprechend ein  gröfseres  wird,  obschon  die  Regenwahrscheinlichkeit  für  diese  Gegenden  vom 
April  an  viel  gröfser  als  ist  vorher  in  der  Periode  der  polaren  Luftströmung.  Dies  ist  also 
ganz  wie  in  unseren  Breiten.  Da  weniger  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  als  vielmehr  Vor- 
gänge wie  die  aufsteigende  Bewegung  der  Luft  für  Kondensationen  in  erster  Linie  mafs- 
gebend  sind,  so  ist  klar,  dafs  sehr  wohl  eine  Abnahme  der  relativen  Feuchtigkeit  mit  einer 
Zunahme  der  Regenfälle  Hand  in  Hand  gehen  kann.  Mau  bedenke  aufserdem,  dafs  die  Psy- 
chrometerbeobachtungen nur  für  die  nächste  Umgehung  des  Instruments  gelten,  jedoch 
nichts  über  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  schon  in  geringer  Höhe  über  uns  aussagen^). 

Es  folgt  aus  den  Beobachtungen  ferner,  dafs  in  gewissem  Grade  hier  der  Begriff  der  rela- 
lativen  Feuchtigkeit  bei  der  Beurteilung  des  klimatischen  Charakters  der  Luft  uns  im  Stich 
läfst.  Denn  darüber  kann  kein  Zweifel  bestehen , dafs  zur  Zeit  des  .Monsun Wechsels  und 
des  SW-Monsuns  trotz  der  etwas  geringem  relativen  Feuchtigkeit  die  Luft  in  der  Chinasee 
schwüler,  nach  dem  Gefühl  feuchter  war,  als  während  des  NEl-Monsuns.  Bei  den  hohen 
tropischen  Temperaturen  ist  wohl,  im  Gegensatz  zu  den  klimatischen  Verhältnissen  unsrer 
Gegenden,  eine  Zunahme  des  absoluten  Wasserdampfgehaltes  von  gröfserm  Elinflufs  auf  das 
subjektive  Empfinden  der  organischen  Welt  als  eine  Zunahme  der  relativen  Feuchtigkeit, 
besonders  wenn  letztere  an  und  für  sich  schon  einen  grofsen  Betrag  erreicht.  Es  soll  dies 
also  nnr  für  tropisch-feuchte  Rlimate,  nicht  für  ein  heifses  WUstenklima  Geltung  haben. 

Das  ganze,  eben  besprochene  Verhalten  der  Luftfeuchtigkeit  in  der  südlichen  China- 
see während  der  verschiedenen  Monsunperioden  ist  durchaus  ähnlich  dem  täglichen  Gang 
der  Luftfeuchtigkeit  über  den  tropischen  Meeren ; die  relative  Feuchtigkeit  nimmt  ab  mit 
der  höher  steigenden  Sonne,  die  absolute  Feuchtigkeit  hat  die  Neigung,  gegen  Mittag  hin 
infolge  gesteigerter  Verdunstung  ein  wenig  zuzunohmen  oder  doch  die  gleiche  Höhe  zu  be- 
haupten. Es  wird  davon  noch  weiter  unten  kurz  zu  sprechen  sein. 


1)  Uann,  Klimatologi«,  S.  34> 
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Für  die  ganze  Chinasee,  welche  bis  nach  Hongkong  hin  sich  ausdehnt,  wurde  eine 
durchgängige  Zunahme  der  Luftfeuchtigkeit,  also  auch  der  relativen  Feuchtigkeit,  in  der 
Zeit  von  Anfang  Februar  bis  Ende  März  konstatiert.  Hierfür  war  der  nördliche  Teil  der- 
selben , der  durch  das  asiatische  Festland  vollkommen  beeinflufst  wird , ausschlaggobend ; 
derselbe  hat  zur  Zeit  des  Höhepunktes  des  N&Monsuns  einen  nur  geringen  Dampfgebalt 
aufzuweisen , wie  wir  dies  schon  für  den  ektropischen  Teil  dieses  Monsungehietes  gesehen 
haben.  Sowie  die  Kraft  dieses  polaren  Windes  gebrochen  ist,  mufs  die  Feuchtigkeit  in 
jeder  Beziehung  zunehmen,  und  daran  vermag  die  für  den  südlichen  Teil  dieses  Binnen- 
meeres gefundene  Abnahme  der  relativen  Feuchtigkeit  nichts  zu  ändern,  wenn  man  sämt- 
liche Beobachtungen  zusammenrecbnet-  — 

Wenn  wir  noch  einem  Vergleich  der  Tabellen  I und  II  entnehmen,  dafs  in  den 
äquatorialen  Stillengiirteln  der  offenen  Ozeane  bei  gleicher  relativer  Feuchtigkeit  der  abso- 
lute Dampfgehalt  der  Luft  um  1 — 2 g geringer  war  als  in  den  Binnengewässern  des  Ma- 
laiischen Archipels,  besonders  in  den  Meeresstrafsen , so  dürfte  das  Wichtigste  zur  Er- 
läuterung der  Zahlenreihen  gegeben  sein,  soweit  tropische  Gebiete  in  Frage  kommen. 

Es  ist  ferner  beachtenswert,  dafs  die  Gebiete  des  hohen  Luftdrucks  oder  die  Aus- 
gangsgegenden der  Passate  nur  sehr  wenig,  ja  fast  gar  nicht  als  trockene  sich  charak- 
terisierten, wozu  sie  doch  theoretisch  ohne  Zweifel  neigen.  Es  ist  dieses  Ergebnis  interessant 
in  Verbindung  mit  der  im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  behandelten  Thatsacfae,  dafs  der  gröfste 
Salzgehalt  recht  im  Herzen  der  Passate  sich  Bildet,  da,  wo  infolge  lebhafter  Luftbewegung 
die  Verdunstung  am  stärksten  ist. 

Dafs  der  Dunstdruck  in  d6n  Rofsbreitengürteln  gering  sei,  ist  ja  überhaupt  nicht  anzu- 
nehmen. Aber  auch  die  relative  Feuchtigkeit  war,  wenn  wir  die  Zahlen  für  die  ent- 
sprechenden Passatgebiete  vergleichen,  eine  vergleichsweise  hohe.  Und  gerade  das  sUdindische 
Luftdruckmaximum,  welches  am  28.,  29.,  30.  Dezember  1891  durchquert  wurde  und  von 
allen  drei  Stillengürteln  am  besten  aasgebildet  war,  zeigte  die  gröfste  relative  Feuchtigkeit 
von  79 O/o,  welcher  Betrag  genau  mit  demjenigen  stimmt,  der  dann  für  die  darauffolgende 
Passatgegend  ermittelt  wurde. 

Die  unter  Nr.  12  — 16  aufgeführten  Zahlen  endlich  (Tab.  I)  haben  nur  ein  theo- 
retisches Interesse;  sie  sind  mir  aber  um  deswillen  nicht  unwichtig,  weil  ich  einiger- 
mafsen  überrascht  war,  als  Gesamtergebnis  der  Reisebeobachtungen  eine  ungemein  grofse 
Gleichförmigkeit  der  relativen  Feuchtigkeit  für  die  verschiedenen  Ozeane  zu  erhalten.  An 
sich  ist  dies  Resultat  nicht  verwunderlich ; wohl  aber  ist  auffallend,  dafs  schon  zwei  Durch- 
querungen der  Meere  genügten,  um  eine  solche  sicher  nicht  zufällige  Annäherung  an  ander- 
weitig berechnete  Mittelwerte  zu  liefern.  Kämtz  hat  ältere  Beobachtungsreihen  gesammelt 
nnd  sein  Ergebnis  für  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  Uber  den  Ozeanen,  80  % ist  genau 
die  Zahl,  welche  aus  unseren  Reisen  resultiert^).  Dieser  Gleichinäfsigkoit  der  relativen 
Feuchtigkeit  über  den- Meeren  der  Erde  entspricht  von  den  übrigen,  zur  Kennzeichnung 
der  Feuchtigkeitsverbältnisse  in  den  Tabellen  aufgeführten  Zahlenreihen  am  besten  diejenige, 
welche  die  Gröfse  der  psychrometriscben  Differenz  gibt.  Die  absolute  Feuchtigkeit  ist  im 
Südatlantisoben  Ozean  am  geringsten,  am  gröfsten  im  Nordatlantischeii,  wodurch  sich,  wenn 
man  will,  letzteres  Meer  auch  nach  dieser  Seite  hin  als  ein  Warinwassermeer  kennzeichnet. 

Cher  die  tägliche  Periode  der  Luftreucbtlgkeit. 

Die  Ermittelung  des  täglichen  Ganges  der  Luftfeuchtigkeit  hat  mit  denselben 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  welche  bei  der  täglichen  Temperaturvariation  zu  berücksich- 
tigen sind.  Für  die  aufsertropiscben  Gebiete  läfst  sich  überhaupt  an  der  Hand  des  hier 
verarbeiteten  Materials  kaum  etwas  festsetzen;  aber  auch  innerhalb  der  Wendekreise  macht 


I)  Vgl.  bi«mi  8«g«Ibamlbucb  f.  il.  Atlant.  Ozean,  S.  110. 


120  _ Dr.  G,  Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  zur  See. 

der  ungemein  störende  Einilufs  der  Niederschläge,  ferner  die  Vorwärtsbewegung  des  Schifies, 
besonders  wenn  dasselbe  sehr  meridionaleu  Kurs  verfolgt,  einen  Einblick  in  den  Qang  der 
Feuchtigkeit  der  Luft  innerhalb  24  Stunden  sehr  schwierig.  Da  aber  sehr  wenig 
ßeobachtuugsreihen  über  diesen  Gegenstand  vorhanden,  bezw.  verölfentlicbt  sind , so  mag 
hier  wenigstens  für  das  indische  SE- Passatgebiet  das  Ergebnis  der  Psychrometerbeobach* 
tungen  eine  Stelle  finden , und  zwar  habe  ich  blofs  die  Zeit  der  Heimreise  benutzt,  weil 
während  derselben  auf  der  Fahrtstrecke  Suudastral'se  — Mauritius  der  Passat  in  aufser* 
ordentlicher  Stärke  und  Beständigkeit  webt«,  und  aufserdem  die  Breitenänderung  des 
Schiffsortes  nur  sehr  allmählich  vor  sich  ging.  Die  Beobachtungen  auf  der  Strecke  Mau- 
ritius— Madagaskar  sind  hier  weggclassen,  wodurch  sich  die  kleinen  Differenzen  erklären, 
welche  die  Gesamtmittel  der  Luftfeuchtigkeiten  in  der  folgenden  Talielle  gegenüber  den 
Zahlen  in  Tabelle  I (S.  112)  aufweisen. 

Täglicher  Gang  der  absoluten  und  der  relativen  Luftfeuchtigkeit  im  indischen  SBl-Passat. 

(Sundastrafse — Mauritius.) 


Datum 

Schlffnort 

4'*  a.  m. 

S»*  a. 

m. 

.Mittaff 

4*>  p 

. m. 

S**  p 

. m. 

Mitteruaebt 

IBM. 

S.  Br. 

0.  L. 

mm 

% 

miD  1 

% 

mm  j % 

inm 

% 

mm 

% 

mm 

1 ** 

Juni  24. 

7“ 

104" 

23,3 

85 

23,4 

84 

22,6 

79 

22,6 

79 

22,7 

82 

23,4 

84 

2.5. 

8 

101 

22,7 

84 

23,0 

82 

23.0 

80 

28,0 

82 

23,2 

85 

23,4 

89 

2C. 

10 

98 

21,9 

84 

21,4 

81 

21,2 

77 

21,6 

80 

22,3 

79 

20,5 

76 

27. 

12 

94 

21,7 

80 

21,8 

90 

20,4 

77 

20,7 

80 

20,8 

81 

20.7 

84 

28. 

13 

90 

21,2 

85 

21,3 

88 

21,6 

90 

20.8 

90 

20,3 

87 

20,7 

92 

29. 

14 

8G 

19,9 

8G 

20,3 

87 

20,7 

92 

20,0 

87 

19,3 

87 

19,0 

87 

.30. 

15 

81 

19,3 

91 

17,7 

81 

17,6 

78 

1^.6 

78 

17,2 

79 

18,3 

83 

.fall  1. 

IG 

77 

1G,3 

75 

16,6 

7G 

17,4 

78 

18,4 

82 

1G,6 

77 

17,0 

81 

2. 

17 

72 

1G,7 

79 

17,3 

81 

17.2 

77 

17,4 

79 

17,7 

83 

17,7 

83 

3. 

19 

G8 

17,3 

81 

15,7 

74 

17,3 

73 

16,7 

73 

17,0 

80 

17,3 

81 

4. 

20 

G4 

17,8 

88 

17,6 

88 

1G,8 

78 

16.7 

80 

16,0 

78 

15,8 

77 

r,. 

•>1 

Gl 

14, .5 

69 

15,1 

79 

16,3 

78 

1.0.0 

73 

14,7 

72 

13,3 

66 

6. 

22 

58 

1.0.3 

78 

1 5.1 

93 

15,8 

78 

14,9 

76 

14,6 

78 

1.3,8 

72 

Mitlp) 

19,0 

81,9 

18,9  1 

83,3 

19,1 

79,6 

18,8 

79,0 

18,6 

80,6 

18,5 

81,2 

(iesamtmitlcl  für  diese  Zeit ; 

Absul.  Feurbtiekeit;  I8,s  mra. 

Itelat.  Keuchtickeit:  80®,  q. 

$üttif!unzsdefi7’.it : 4,4  mm. 

Thwtrefiseber  Fsychromelcrsland  : 24,8* — 22,5*. 

I’syehrometrische  Differcn* : 2,3*. 

Wir  entnehmen  der  Tabelle,  dafs  die  relative  Feuchtigkeit  zwar  einen  ausgesprochenen 
täglichen  Gang  auch  Uber  den  tropischen  Meeren  hat,  dafs  aber  die  Amplitude  gegenüber 
den  Verhältnissen  auf  den  Kontinenten  eine  ungemein  geringe  ist,  indem  z.  B.  im  mitt- 
leren Deutschland  im  Sommer  die  relative  Feuchtigkeit  sehr  leicht  eine  tägliche  Amplitude 
von  40®  Q und  mehr  aufweist.  Zur  Zeit  dos  höchsten  Sonnenstandes,  bezw.  der  höchsten 
Sonnenwirknng  (Mittags  und  um  4ö  p.  m.)  ist  die  Luft  über  dem  Meere  relativ  am  trocken- 
sten , während  mit  Einbruch  der  Nacht  die  relative  Feuchtigkeit’  steigt,  und  zwar  fort- 
während bis  zum  Morgen.  Ob  freilich , wie  es  nach  diesen  Beobachtungen  gerade 
der  Fall  war,  das  Maximum  der  relativen  Feuchtigkeit  durchgängig  so  spät,  auf  8*»  a.  m. 
fallt  und  damit  aulserordentlich  nahe  an  das  Minimum  rückt,  ist  fraglich.  Wahrschein- 
lich spielten  dabei  die  in  den  .Morgenstunden  sehr  häufigen  Regenschauer  insofern  eine 
Holle,  als  dieselben  zwischen  4b  und  8b  a.  ni.  eine  besonders  grofse  Luftfeuchtig- 
keit voranlafsten.  Der  Passat  zeigte  jedenfalls  in  diesen  zwei  Monaten  eine  grofse 
Neigung  zu  Niederschlägen  während  dieser  Tageszeit.  Für  den  gesamten  Zeitraum  von 
13  Tagen  sind  in  dem  Journal  37mal  nach  Beauforts  Bezeichnung  „Staubregen“,  „Regen“, 
„Regenschauer“  und  „Böen“  notiert.  Diese  37  einzelnen  Beobachtungen  verteilen  sich 
derart  Uber  den  Tag,  dafs  19  derselben  den  Beobachtungsterminen  4b  a.  m.  und  8b  a.  ra. 
zukummen,  16  denjenigen  um  8b  p.  m.  und  Mitternacht  und  nur  je  eine  auf  die  Mittags- 
stunde und  4b  p.  m.  fällt. 
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Bei  der  absoluten  Feuchtigkeit  kann  man  kaum  von  einem  täglichen  Gang  sprechen; 
sie  zeigt  nach  unseren  Messungen  überhaupt  nur  eine  mittlere  tägliche  Amplitude  von 
0,6  mm,  wobei  immerhin  beachtenswert  sein  dürfte,  dafs  gerade  um  Mittag  der  höchste 
Betrag  im  Mittel  vorhanden  zu  sein  scheint,  was  auf  die  um  diese  Zeit  besonders  ener- 
gische Verdunstung  des  Seewassers  znriickgefUhrt  werden  kann. 

Das  Vorliandensein  einer  gleichrnäfsigen,  frischen  Brise  wirkt,  wie  man  leicht  erkennt, 
dahin,  die  Ausbildung  eines  starken  täglichen  Ganges  der  relativen  Feuchtigkeit  hintanzu- 
halten, und  es  ist  daher  klar,  dafs  wir  bei  Windstille  bedeutendere  Schwankungen  der 
Luftfeuchtigkeit  erhalten  werden,  besonders  wenn  Niederschläge  fehlen.  Ein  solches  Beispiel 
kann  uns  der  15.  Juni  1892  liefern,  an  welchem  der  „Peter  Riokmers“  dicht  hei  dem  Äquator, 
westlich  von  der  Küste  von  Borneo,  stand.  Es  wurde  heohachtet: 


Zeit 

Absolate  Kelatlv« 

FeuclitiKkeic 

KäUlgUDgtdeflKit 

4 a.  ro. 

22,4 

81 

5,8 

8 a.  in. 

22,4 

79 

6,0 

12  a.  in. 

23,4 

74 

8,1 

4 p.  m. 

22,8 

70 

10,0 

8 p.  m. 

23,7 

79 

6,* 

12  p.  m. 

23,7 

86 

4,0 

Hier  betrug  also  die  Amplitude  der  relativen  Feuchtigkeit  Uber  lO^g,  während  sie 
nach  der  Tabelle  im  Mittel  für  das  Gebiet  des  Passats  nur  gleich  3,7%  war.  Aber  der 
Wasserdampfgehalt  zeigte  trotzdem  keine  regelmäfsige  Periode,  vielmehr  ein  schwächeres 
Maximum  um  Mittag,  ein  stärkeres  Maximum  Abends.  Das  Sättigungsdehzit  erreichte 
um  4b  p.  m.  die  aufserordentliche  Höhe  von  10mm:  und  gleichwohl  war  die  Luft  drückend 
und  schwül. 

Dieser  Umstand  führt  uns  darauf,  zuzusehen,  wie  denn  überhaupt  die  3 — 4 verschie- 
denen Ausdrücke,  durch  welche  wir  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  der  Luft  zu  kennzeichnen 
suchen,  einmal  zu  einander  sich  verhalten  und  sodann  zu  der  klimatisch  wichtigen  Frage 
nach  der  Einwirkung  der  Luftfeuchtigkeit  auf  deu  Organismus. 


Über  das  wechselseitige  Yerhiltnis  der  absoluten  und  der  relativen  Fenchtigkeit.«  sowie  des 

Sftttigungsdeflzits. 

Alle  Angaben  Uber  Luftfeuchtigkeit  verlangen,  wenn  sie  für  klima- 
tische Zwecke  verwendet  werden  sollen,  die  Angabe  der  angenäherten 
Lufttemperatur,  für  welche  sie  gelten. 

Dafs  die  Zahlen  des  Dampfdruckes  als  solche  uns  keinen  Begriff  von  dem  Feuchtig- 
keitszustand der  Luft  vermitteln  können  ohne  eine  gleichzeitige  Kenntnis  der  unge- 
fäliren  Temperatur,  auf  die  dieselben  sich  beziehen,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Aber 
anch  von  der  relativen  Feuchtigkeit  gilt  dasselbe  fast  in  gleichem  Grade.  Eine  relative 
Feuchtigkeit  von  80%  bei  10°  und  bei  30°  sind  zwei  ganz  verschiedene  Dinge. 
Im  ersten  Fall  enthält  die  Luft  7,3  g Wasserdampf  pro  cbm,  und  zur  Sättigung  fehlen 
nur  1,8  g;  im  zweiten  Fall  dagegen  sind  25,3  g vorhanden,  es  fehlen  aber,  damit  die 
Luft  gesättigt  sei,  noch  6,3  g.  In  gewissem  Sinne  ist  die  Lnft  im  letzteren  Fall  relativ 
trockener  als  im  ersten  Fall,  trotz  der  ungleich  gröfseren  Wasserdampfmenge,  die  vor- 
handen ist. 

Bei  den  hohen  tropischen  Temperaturen  scheint  dann , wie  wir  schon  sahen , öfters 
der  Begriff  der  relativen  Feuchtigkeit  zu  versagen,  wenn  wir  unser  sul)jektives  Empfinden 
damit  vergleichen.  Je  gröfser  die  relative  Feuchtigkeit  ist,  desto  feuchter  sollte  uns  die 
Lnft  stets  erscheinen.  Es  kommt  aber  in  feucht-heifsen  Klimateu  vor,  dafs  infolge  der 
Temperaturstoigerung  selbst  bei  einer  Zunahme  des  absoluten  Wasserdampfgehaltes  die  Zahl 
der  relativen  Feuchtigkeit  eine  Abnahme  zeigt,  obschon  dem  Gefühl  nach  die  Luft  feuchter 
Schott,  WuwnchsftlichM  Ertcebniiise  einer  PnrachuDKsreise  lur  See.  16 
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wird.  Das  Zutreffen  dieser  Beobachtung,  welche  ich  für  die  südliche  Chinasee  gemacht 
habe  (vergl.  S.  118),  wird  wohl  öfters  noch  in  den  Tropen  sich  nachweisen  lassen.  In 
solchen  Fällen  geht  einzig  und  allein  der  Gang  der  absoluten  Feuchtigkeit  unseren 
Empfindungen  parallel. 

Gegen  das  Sättigungsdefizit,  welches  vor  einiger  Zeit  in  solchen  Fragen  sehr  in 
den  Vordergrund  gestellt  wurde,  läfst  sich  manches  einwenden.  Es  ist  nicht  zutreffend, 
wenn  H.  -Vleyer^)  sagt:  „Am  trockensten  ist  nicht  der  Monat,  in  welchem  das  Ver- 
hältnis des  vorhandenen  Wasserdanipfes  zu  detn  überhaupt  möglichen  den  kleinsten  Wert 
bat,  sondern  der,  in  welchem  die  Differenz  zwischen  dem  möglichen  und  dem  thatsäch- 
lich  vorhandenen  Dampfgehalt  am  gröfsten  ist“.  Schon  Hann'* *)  hat  sich  entschieden 
gegen  diese  Auffassung  ausgesprochen  und  betont,  dafs  das  Sättigungsdeßzit  zum  mindesten 
der  Temperaturangabe  zu  näherer  Charakteristik  bedürfe ; ein  von  ihm  angeführtes  Beispiel 
spricht  besonders  deutlich  in  dieser  Hinsicht: 


Wien : 

laufi  trorkttn 
6.  II.  1870, 

I.uR  srliwQI 
7.  VlI.  1870. 

'lemperatur 

-9,2“ 

24  3“ 

Dampfdruck 

0,5  mm 

15,9  mm 

lielat.  Fcuchtiekeit 

Cl“/o 

71% 

S,ältieunEsdcfizit 

0,7  mm 

0,7  mm 

W.  Ule3)  hat  dann  gezeigt,  dafs  auch  die  Evaporationskraft  eines  Klimas  nicht,  wie  inan 
annehmen  könnte,  dem  Sättigungsdefizit  proportional  sei. 

Die  vollkommene  Abhängigkeit  der  Gröfse  des  Sättigungsdefizits  vou  der  Temperatur 
ist  nicht  allein  ersichtlich  aus  dem  eben  angeführten  Beispiel,  welchem  sehr  bedeutende 
Temperaturdiffereiizen  zu  Grunde  liegen,  sondern  auch  z.  B.  daraus,  dafs  schon  die  relativ 
sehr  geringen  Unterschiede  der  Temperatur,  welche  wir  in  einem  tropisch-ozeanischen 
Klima  beobachten,  imstande  sind,  das  Sättigungsdefizit  so  zu  beeinflussen,  dafs  das  Wesen  der 
Luftfeuchtigkeit  durch  dasselbe  ganz  falsch  charakterisiert  wäre.  Im  indischen  Kalmeugürtel 
war  bei  einer  relativen  Feuchtigkeit  von  81%  und  einer  Dampfspannung  von  21,.’»  mm 
das  Sättigungsdefizit  5,ü  mm  (s.  Tabelle  I,  No.  11),  dagegen  waren  im  indischen  Passat  die 
entsprechenden  Zahlen  79%,  18,6  mtn  und  4,5  mm.  Dem  Sättigungsdefizit  zufolge  wäre 
also  der  Passat  feuchter  gewesen  als  der  Kalmengürtel,  was  natürlich  keinesfalls  zutrifft, 
wie  wir  schon  aus  den  gegebenen  anderen  Feuchtigkeit sausdrUckon  sehen.  Dem  Passatgebiet 
können  wir  nach  unseren  Beobachtungen  für  die  damalige  Zeit  eine  Temperatur  von  25,1° 
geben,  dem  Kalmeugürtel  eine  solche  von  27,o°,  und  wir  können  uns  nun  leicht  das  eigen- 
tümliche Verhalten  des  Sättigungsdefizits  erklären:  in  diesen  Temperaturgraden  von  über 
25“  genügt  infolge  der  uuverhältnisinäfsig  starken  Zunahme  der  Wasserdampfkapazität 
der  Luft  schon  eine  Zunahme  der  Temperatur  um  etwa  2°,  um  die  Luft  trotz  steigenden 
Daropfdnickes  und  steigender  relativer  Feuchtigkeit  weiter  vom  Sättigungspunkte  zu 
entfernen. 

Ein  anderes  instruktives  Beispiel  bietet  uns  Tabelle  II,  No.  1 und  2.  In  dem 
Gebiet  der  Cbinasee  stieg  vom  Februar  zum  März  hin  sowohl  der  Dampfdruck  als  die  relative 
Feuchtigkeit;  das  Sättigungsdefizit  nahm  dementsprechend  ab,  aber  nur  um  0,i  m m! 
Boi  den  etwas  niedrigeren  Temperaturen,  die  hier  zu  Grunde  liegen  (24® — 22“),  kommt 
also  das  Wesen  der  Änderung  in  der  Luftfeuclitigkeit  eben  noch  richtig  zum  Ausdruck, 
aber  in  so  minimalem  Betrage,  dafs  man  siebt,  das  Sättigungsdefizit  ist  hier  schon  kaum 
mehr  imstande,  einen  deutlichen  Anhalt  Uber  die  Lultbcschaffenheit  zu  liefern. 

lu  solchen  tropischen  Klimaten,  wie  in  den  hier  angeführten , können  wir  uns  unmög- 


1)  Meteorol.  Zeitjchrift  188.’»,  S.  l.'iS. 

^ Wiener  kUnisebo  WoehcnKchrift  1889:  „Ober  die  Lnftreurbtigkeit  uU  kliroatiseber  Faktor«,  hier  xitiert 
nach  UrUcknera  Kefcrat  im  Litt.-Bericbt  drr  Meteorol.  Zeitaebrift  1889,  No.  12:i. 

*)  Meteorol.  Zeitschrift  1891,  S.  91. 
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lieh,  selbst  bei  einer  gonauoron  Kenntnis  der  Temperatur,  Uber  Veränderungen  der  IjuH- 
feuchtigkeit  an  der  Hand  des  Sättigriugsdefizits  Heebonsuhaft  gehen.  Dies  vermag  allein 
die  Angabe  der  relativen  Feuchtigkeit  und,  wie  ich  oben  ausführto,  in  vielen  Fällen  auch 
besonders  die  Angabe  der  absoluten  Feuchtigkeit. 

Es  kommt  noch  ein  äufserliches  Moment  hinzu,  welches  den  Wert  der  Angabe  des 
Sättigungsdehzits  auch  in  allen  den  Fallen  herabmindert,  in  denen  es  den  Gang  der  Luft- 
feuchtigkeit an  sich  richtig  angibt.  Ich  glaube,  die  Praktiker  wurden  mir  darin  beistimmen, 
dafs  die  bei  dem  Sättigtiugsdefizit  zu  gowärtigcndeu  Ditrerenzeii  im  allgemeinen  zu  klein 
sind,  um  unsere  geistige  Anschauung  auch  nur  in  angenähertcr  Weise  so  zu  unterstützen, 
wie  die  grefsern  Zahlenunterschiede,  welche  wir  bei  den  Angaben  der  absoluten  und  der  rtda- 
tiven  Feuchtigkeit  erhalten.  Wenn  man  die  von  uns  oben  (S.  112)  gegebenen  Tabellen 
durebsieht,  so  wird  das  Auge  am  leichtesten  in  den  grofson  Zahlen  der  relativen  Feuch- 
tigkeit sich  orientieren. 

Derselbe  Einwand , der  sich  gegen  eine  allgemeine  Einführung  des  Sättigungs- 
defizits richtet , läfst  sich  auch  gegen  diu  Angabe  der  absoluten  Gröfsc  der  psy- 
chromotriseben  Differenz  machen,  ja  in  noch  weit  höherem  Grade.  Soviel  ich  sehe,  hat 
W.  Ule')  zuerst  auf  diese  Gröfse  hingewiesen  und  dieselbe  als  einen  Ausdruck 
betrachtet,  der  besonders  geeignet  sei,  in  stetem  genauen  Anschlufs  an  die  Evaporations- 
kraft eines  Klimas  uns  von  der  Feuchtigkeit  desselben  einen  Begriff  zu  verschaffen.  Dio 
Zahlen,  welche  sich  dabei  ergeben,  sind  von  mir  in  der  letzten  Kolumne  der  Tabcdlen  auf- 
geführt. Die  mittleren  Temperaturunterschiede  am  trocknen  und  am  feuchten  Thermometer 
betragen  hiernach  in  den  verschiedenen  Klimazonen  auf  See  ganz  ungefähr  das  mitt- 

lere Minimum,  in  der  Begion  der  höheren  südlichen  Breiten  beobachtet,  war  1,^*^;  das 
mittlere  Maximum,  gültig  für  den  sehr  trocknen  östlichen  Strich  des  NR- Passats,  von  dom 
oben  ausführlich  die  Rede  war,  ergab  sich  zu  4,2°.  Die  hieraus  resultierende  gröfste  Am- 
plitude der  psychromotrischen  Differenz  ist  also  nur  2,7°,  und  mau  sieht  ein,  dafs  man 
durch  solche  geringe  Zahlenintervalle  kaum  die  äufserst  wechselvolleu  Zustände  der  Luft- 
feuchtigkeit in  einer  wirklich  anschaulichen  W’eise  darstellen  kann,  selbst  wenn  der  voll- 
kommene Parallelismus  dieser  Zahlen  mit  der  Eviiporationskraft  der  Klimate  vorhanden  ist. 

Dafs  die  Zahlengröfse  der  psychromotrischen  Differenz  aufserdem  einer  Angabe  der 
ungefähren  Temperatur , bei  welcher  sie  erhalten  wurde , auch  nicht  eutrateu  kann , zeigt 
sich  mehrfach  in  unseren  Tabellen,  besonders  deutlich  in  Tabelle  I,  Nr.  9.  Im  NE-Monsun 
des  nordwestlichen  Pazifischen  Ozeans  ist  die  Luft  dampfreich  und  relativ  feucht , soweit 
der  Monsun  tropisch  ist,  dagegen  sehr  arm  an  Wasserdampf  weiter  nordwärts,  nnd  doch 
erhalten  wir  für  die  beiden  wesentlich  verschiedenen  Luftarten  dio  gleiche  Differenz  am 
Psychrometer  von  2,o°. 

Es  wird  ferner  als  sicher  anzunehmeu  sein,  dafs  der  indische  SE-Passat,  der  eine 
durchschnittlich  sehr  kräftige  Luitbewegung  darstellt,  eine  stärkere  V'erdunstungsknift  be- 
sitzt, als  das  indische  Kalmengebiet  in  der  Nähe  des  Ä()uators.  Dampfärmer  ist  die  Luft 
jedenfalls  irn  Passat;  aber  die  psychromofrische  Differenz  war  in  letzterem  nur  um  0,2° 
gröfser  als  im  Stillengürtel.  Hier  wird  die  Luftbeschaffenheit  wieder  am  besten  durch  die 
absolute  Feuchtigkeit  gekennzeichnet,  weniger  gut  durch  dio  relative  Feuchtigkeit,  welche 
nur  um  2*);q  sich  ändert.  Das  Sättigungsdefizit  endlich  giebt , wie  wir  oben  schon  sahen, 
in  diesem  F'alle  eine  ganz  falsche  Anschauung  (s.  Tabelle  I,  Nr.  8 und  11). 

Nehmen  wir  an,  dafs,  wie  es  ja  immerhin  meistens  der  Fall  ist,  dio  zahlenmäfsigen 
Gröfsen  aller  der  verschiedenen  Ausdrücke,  welche  wir  lür  die  Luftfeuchtigkeit  besitzen, 
den  Änderungen  der  Luftfeuchtigkeit  in  regelrechter  Weise  sich  anpassen,  so  erhalten  wir 


1)  Mclenroliig.  Z'itoclirift  1891,  S.  9311. 
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nach  den  Beobachtungen  im  Gebiet  der  Chinasee  (Tabelle  II)  folgendes  Verhältnis  dieser 
Ausdrücke  unter  einander: 


Absolato  Keucbtifckelt 

Relative  FeuebtiRkeit 

SüttiRuiiRiKlefizIl 

Temperatur  der  I.uft 

Fayehromotrlacbe 

Ultrerenz 

znnebmeod 

zunehmend 

•bnebmend 

zunehmend 

abnebmend 

lunebroend 

abnehmend 

tanehmeDd 

zunehmend 

zunehmend 

Hiernach  wird  also  der  Gang  dos  Sättigungsdefizits  und  derjenige  der  Gröfse  der 
psyohrometrischen  Differenz  in  erster  Ijinie  von  dem  Gang  der  relativen  Feuchtigkeit  be- 
stimmt. Dies  wechselseitige  Verhältnis  der  FouchtigkoitsausdrUcke  ist  in  Tabelle  II  auch 
noch  durch  die  eingetragenen  Pfeile  angedeutet. 

Als  ein  allgemeines  Ergebnis  der  vorstehenden  Erörterungen  dürfen  wir  den  Satz  aus- 
sprechen,  dafs  keiner  der  FeuchtigkeitsausdrUcke,  die  wir  besitzen,  die  gleichzeitige  Kenntnis 
der  angenäherten  Temperatur,  für  welche  sie  gelten,  entbehren  kann,  dafs  ferner  im  allge- 
meinen immer  noch  am  besten  für  alle  klimatischen  Zwecke  die  Angaben  der  relativen 
Feuchtigkeit  zu  verwenden  sind,  dafs  aber  bei  hohen  Temperaturen  und  hoher  Feuchtigkeit, 
also  im  feucht-heifson  Troponklima , die  Zahlen  der  absoluten  Feuchtigkeit  noch  besser 
als  diejenigen  der  relativen  geeignet  erscheinen,  uns  eine  zutreffende  Vorstellung  von 
dem  Feuchtigkeitszustaud  der  Luft  zu  gewähren,  soweit  derselbe  für  das  organische  Leben 
von  Bedeutung  ist. 


Über  die  Zugrichtungen  der  oberen  Wolken. 

An  dem  Tage,  an  welchem  ich  die  Abfassung  dieses  letzten  Abschnittes  meiner 
„Keiseergebnisse“  beginnen  wollte,  übersandte  mir  Herr  Prof.  Krümmel  ein  Exemplar 
seiner  „Geophysikalischen  Beobachtungen  während  der  Plankton -Expedition“,  in  welchen 
er  unter  § 2 die  von  ihm  angestellten' Beobachtungen  der  oberen  Wolken  bespricht.  Der 
Gedanke,  welcher  dabei  an  die  Spitze  der  Darlegungen  gestellt  ist,  gipfelt  darin,  dafs  die 
heutige  Meteorologie  ein  Studium  der  Luftströmungen  in  den  Höhen  der  Atmosphäre  nicht 
entbehren  kann,  wenn  anders  sie  einen  wirklichen  Einblick  in  die  atmosphärischen  Vor- 
gänge gewinnen  will,  dafs  aber  dabei  theoretisob -analytische  Untersuchungen,  welche  wir 
ja  von  den  bedeutendsten  Meteorologen  und  Mathematikern  besitzen , nie  die  Beobachtung 
ersetzen  können,  insofern  erstere  ungemein  viele  verallgemeinernde  Annahmen  machen 
müssen,  die  in  der  Natur  gar  nicht  oder  nur  teilweise  erfüllt  werden. 

Derselbe  Gesichtspunkt  war  es  auch,  der  mir  vorschwebte,  als  ich  mich  entscblofs, 
meine  auf  den  folgenden  Seiten  zusammengestellten  Beobachtungen  über  die  Zugrichtungen 
oberer  Wolken  hier  zu  veröffentlichen;  zudem  bilden  sie  einen  integrierenden  Bestandteil 
meiner  Reisestudien. 

Ich  verfolge,  wie  aus  dem  eben  Gesagten  schon  hervorgeht,  fast  ausschliefslich  den 
Zweck,  das  bis  heute  vorliegende  Beobachtungsmaterial,  welches  man  kaum  reichlich  nennen 
kann,  zu  vermehren,  und  überlasse  die  weitere  Verwendung  der  speziellen  Meteorologie. 
Nur  einige  Bemerkungen,  welche  die  Tabellen  erfordern,  werden  noch  zu  geben  sein,  sowie 
mehrere  Sätze,  die  den  Beobachtungen  leicht  entnommen  werden  können.  — 

Die  Beobachtungen  sind  ausschliefslich  auf  See  angestellt,  und  es  wurde  zur  Ermittelung 
der  Zugrichtung  und  eventuell  der  Winkelgeschwindigkeit  der  Wolken  stets  der  kleine 
Wolkenspiegel  benutzt,  welcher  in  dem  System  des  preufsischen  meteorologischen 
Beobachtungsnetzes  eingeführt  ist.  Über  die  Benutzung  dieses  billigen  und  höchst  prak- 
tischen , einfachen  Instruments  hat  Herr  Prof.  Sprung  im  Januarheft  der  Zeitschrift 
für  Instrumentenkunde  1891  alles  Wissenswerte  übersichtlich  dargelegt,  worauf  hier  ver- 
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wiesen  sein  mag.  Zur  Erläuterung  der  Tabellen  diene  aber,  dafs  hier  unter  „Winkelge- 
schwindigkeit einer  Wolke“  das  Verbältnis  ihrer  wahren  Geschwindigkeit  zu  ihrer  Höhe 
verstanden  wird;  da  der  Wolkonspiegel  die  Winkelgeschwindigkeit  „v“  zu  bestimmen  ge- 
stattet, ist  man  also  imstande,  die  wahre  Geschwindigkeit  „V“  sofort  zu  berechnen,  sobald 
man  durch  irgend  ein  andres  Vorfahren  die  Höhe  der  Wolke  kennt.  Will  man  nur  eine 
ganz  angenäherte  Kenntnis  von  „V“  haben,  so  kann  man  unter  Umständen  der  betreffen- 
den Wolkeiigattung  eine  mittlere  Höbe  beilegen,  wie  wir  sie  aus  den  schwedischen  und 
amerikanischen  Wolkenmessungen  kennen,  und  man  erhält  dann  durch  Multiplikation  mit  „v“ 
eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  Schnelligkeit  der  Vorwärtsbewegung  der  beobachteten 
Wolke. 

Ich  habe,  obschon  in  den  Tabellen  zwei  Spalten  dafür  vorgesehen  sind,  solche  Rech- 
nungen unterlassen , da  ich  von  vornherein  zweifelhaft  bin , ob  die  bisher  für  die  ver- 
schiedenen Wolkengattungen  trigonometrisch  ermittelten,  durchschnittlichen  Höhenzahlon 
ohne  weiteres  auf  die  tropischen  Gegenden  angowendet  worden  dürfen.  Ich  glaube  viel- 
mehr, dafs  in  unseren  Breiten  die  gleichen  Wolkenarten  im  allgemeinen  sich  in  etwas 
niedrigeren  Niveaus  befinden  worden,  als  in  den  Äquatorialgegenden.  Darüber  fehlen  uns 
bis  heute  allerdings  noch  jegliche  Beweise,  aber  diese  Mutmafsung  gewinnt  einige  Wahr- 
scheinlichkeit, wenn  wir  uns  z.  B.  der  auffälligen  Thatsache  erinnern,  dafs  in  den  Tropen 
trotz  der  ungemein  häufigen  elektrischen  Entladungen  die  Blitzgefabr  eine  durchgängig  sehr 
geringe  ist.  Offenbar  gehen  die  Gewitter  in  etwas  gröfseren  Höhen  vor  sich  als  in  unseren 
Gegenden.  Ich  gebe  also  nur  das  direkt  beobachtete  „v“  und  überlasse  eine  weitere  Be- 
nutzung der  Zukunft.  Nur  in  einem  Falle  (Tabelle  I,  Nr.  21)  habe  ich  „V“  berechnet, 
da  an  diesem  Tage  eine  leidlich  zuverlässige  Ermittelung  der  WolkeuhÖhe  möglich  war, 
indem  ich  beobachtete,  zu  welcher  Zeit  (wahrer  Ortszeit)  die  letzten  Spuren  der  Beleuch- 
tung der  cirrocumuli  durch  die  uutergegangene  Sonne  verschwanden. 

Schon  wenn  man  lediglich  die  Zugriebtung  bestimmen  will , braucht  man  für  den 
Wolkenspiegel  eine  ruhige,  horizontale  Unterlage.  Man  könnte  meinen,  dafs  dieselbe  nur 
sehr  selten  auf  einem  Schiffe  zu  beschaffen  sei,  doch  kann  ich  erklären,  dafs  man  auf 
einigermafsen  grofsen,  beladenen  Segelschiffen,  die  unter  allen  Fahrzeugen  den  ruhigsten 
Gang  haben  dürften,  recht  oft  in  der  Lage  sein  wird,  durchaus  zuverlässige  Beobachtungen 
in  dieser  Richtung  anzustollen.  Nur  auf  der  Ausreise  machten  dio  Schiffsschwankungen 
häufig  ihren  störenden  Einflufs  geltend,  da  das  Schiff  in  Ballast  ging. 

Jedenfalls  möchte  ich  sehr  empfohlen,  diesen  nützlichen  kleinen  Apparat  öfter  zu 
benutzen,  auch  an  Bord.  Wenn  man  einige  wenige,  wissenschaftlich  interessierte  Kapitäne 
dafür  gewinnen  könnte,  so  bin  ich  überzeugt,  dafs  wir  in  wenigen  Jahren  eine  wesentliche 
Bereicherung  unseres  Materials  zu  verzeichnen  haben  würden;  gerade  in  den  Gegenden  nahe 
am  Äquator,  da,  wo  die  für  die  allgemeine  Luftzirknlation  wichtigsten  Fragen  einer  Lösung 
harren,  wird  man  der  Beobachtungen  auf  See  nicht  entraten  können.  Hauptsache  ist  dabei, 
dafs  in  Zukunft  scharf  zwischen  den  untern,  resp.  mittlern  Wolkenschichten  und  den  aller- 
obersten  unterschieden  wird,  was  mau,  wie  wir  den  Darlegungen  Krümmels* *)  entnehmen, 
von  den  bisherigen  Scbiffsbeobachtungen  nicht  durchgängig  sagen  kann. 

Was  dann  die  von  mir  gebrauchten  Benennungen  der  Wolkenarten  anlangt,  so  habe 
ich  mich  in  dieser  Hinsicht  ausscblieislich  an  die  Typen  gehalten,  welche  in  dem  Wolken- 
atlas der  Herren  Hildebrandseon,  Neumayer  und  Köppen^  abgobildet  und  kurz 
besprochen  sind.  Alle  die  zahlreichen  Cirrusformen,  welche  bei  einer  in  das  Detail  gehen- 
den Untersuchung  sich  aufstellen  lassen,  sind  also  hier  zu  drei  Gruppen  zusammengefafst ; 
und  zwar  betrachte  ich  als  höchste  Wolken  die  oirri  und  cirrostrati,  welche  9000  ra 


Oeophfsikal.  BeobachtanKen,  S.  3S. 

*)  Ilarobarg  1891. 
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Hübe  und  mehr  aufwelseu.*)  Es  sind  die  federigen,  zarten,  isolierten  Wolken  von  weil'ser 
Farbe , welolie  oft  scbleierartig  fcir-»traU  gröfsere  Teile  des  Himmels  bedecken,  oder  auch 
bandenartig  in  der  Kicbtung  des  Meridians  angeurdnet  sind  („Polarbanden“).  Unsere  See* 
leute  nennen  diese  cirren  vielfach  „Windbäunie“.  Die  dritte  Cirrengattung  sind  die 
cirrocumuh',  die  allbekannten  „Schäfchen“,  kleine,  weifse  Rallen  oder  Flocken,  oft  reihen- 
weise ougeordnet,  oder  auch  dicht  aneinander  gedrängt.  (Höhe  etwa  7000  m.) 

Eine  zahlonnräfsig  und  sachlich  bedeutende  Kluft  trennt  diese  obersten  Wolken  von 
denjenigen  der  mittleren  Schichten.  Die  Kondensationsprodukte  dieser  letzteren  lassen  sich 
schon  meist  in  Beziehungen  zu  den  Winden  au  der  Erdoberfläche,  resp.  zu  den  von  ihnen 
geführten  Wolken  setzen,  und  speziell  in  allen  tropischen  Gegenden  ist  nach  meinen  Be- 
obachtungen eine  Dreiteilung  der  Luftströmungen  erstes  Erfordernis,  wenn  man  die  sonst 
ganz  durch  einander  gehenden  Ergebnisse  der  Zugrichtungen  auseinander  halten  will. 
Eine  blofse  Trennung  von  unteren  und  oberen  Wolken  genügt  nicht. 

ln  Betracht  kamen  für  die  mittleren  Niveaus  fast  ausscbliefslich  die  alU>amtUi,  weiche 
die  Mittelstellung  zwischen  den  drrocutnnii  und  den  cumith'  auch  in  ihrem  äufsoren  Aus- 
sehen auzeigen.  Diese  altocumuU  scheinen,  soweit  ich  darüber  urteilen  kann,  in  den  Passat- 
regionen sehr  häuBg  zu  sein ; besonders  bei  Tagesanbruch  habe  ich  sie  oft  gesehen  und 
manchmal  beobachtet,  wie  sie  in  den  ersten  Morgenstunden  gröber  und  gröber  wurden,  um 
sich  schliefslich  in  richtige  untere  Passatwolken  zu  verwandeln.  Nicht  selten  war  auch,  dafs 
sie  in  derselben  Zeit  allmählich  immer  schwächer  wurden  und  schliefslich  ganz  verschwanden: 
in  beiden  Fällen  wird  eine  absteigende  Bewegung  der  Luft  zu  Grunde  gelegen  haben. 
Mit  dieser  Eigenart  der  allocuvmli  stimmen  gut  die  Messungen  ihrer  Höhe  überein, 
welche  wir  wiederum  dem  erwähnten  Aufsätze  H il de b r an dsso n s entnehmen.  Die  hohen 
altoctimuli  finden  sich  bis  5500  m,  die  niedrigen  bis  2500  m ; ihre  ganz  ungefähre  mittlere 
Höhe  dürfte  also  rund  4000  ni  sein.  Die  aUocumuli  sind  identisch  mit  den  cttmulocirn 
anderer  Beobachter.  Die  Bewegung  dos  aUaslratns  zu  bestimmen  gelingt  fast  niemals. 
Ich  gebe  nun  die  Beobachtungen  selbst,  ungeordnet  nach  den  Ozeanen,  und  zwar  ist  bei 
der  Reihenfolge  möglichst  eine  Anordnung  nach  den  Breitengraden  in  der  Richtung  Nord — 
Süd  innegehalten.  Der  Nordatlantische  Ozean  ist  durch  den  mathematischen  Äquator  vom 
Südatlantischeu  Ozean  abgetrennt,  so  dafs  die  Beobachtungen  aus  dem  SE-Passat  zum 
Teil  in  Tabelle  I,  zum  Teil  in  Tabelle  11  zu  finden  sind. 

An  die  Stelle  einer  vierten  Tabelle,  welche  die  in  den  indischen  Binnengewässern  er- 
mittelten Zngrichtungon  zu  geben  hätte,  ist  eine  kartographische  Übersicht  derselben  ge- 
treten, die  sich  hier  aus  mehreren  Gründen  empfahl.  (Fig.  9,  S.  129.) 

Die  Zugrichtungen  sind  selbstverständlich  alle  rechtweisend,  also  von  der  Gesamtmifs- 
weisung  der  Kompasse  befreit. 


Tab.  I. 

N u r d u 1 1 a n t i s c h e r Ozean. 


L'Dt<<fr>vind. 

Nr. 

I>»lum. 

UroUcf. 

I.Udkc. 

Itii-liliinK 
und  .St.srke. 

Gattung. 

1. 

30./9.9‘2 

49“  N. 

10"  w. 

WNW5 

alto-cum 

2. 

27./9.9Z 

48 

21 

NxK.5 

ciNcum 

3. 

24. '.».92 

4.^ 

30 

NKzNi 

cir-striit 

i- 

21.  9.92 

42 

38 

S5 

cir-5trat 

5. 

21.,.  9. 02 

42 

3t> 

SSW  4 

circiim 

Obere  Wolken. 


1 

|/ugrU-li- 
tung  aus 

Winket- 
Ge- 
sell win- 
digkeU. 

Auge- 

uoiiiiUu*nc 

It.ihc- 

Wahre  Oe. 
schivinriig. 

keit  in 
in  per  8ek. 

Keinerkuiigen. 

NW 

— 

— 

1 w 

— 

— 

~ 

; SWzW 

-- 



-- 

1 Am  Tage  darauf 

WzN 

— 

— 

— 

1 orkaiutrligcrSturm. 

0 I)ic.ie  Zahlen  ^Iteii  ualurlieh  zunüchat  nur  lUr  hiihrrc  Ureileu.  Ver){l.  hierzu  die  kurzen,  aber  auCter«! 
instruktiven  Mitteilungen  Ilildebrandseons  in  „Aus  dem  Archiv  der  1).  Seewarte"  1891,  No.  5;  „Ober  den 
Wert  der  .Messung  von  Zugrichtnng  und  Hobe  der  Wolken  für  die  meteorologische  WisseoKheft". 
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Obere  Wo 

k 0 n. 

l'nterwlDd. 

1 

Winkel. 

Ange- 

nommone 

Höbe. 

Wahre  Oc- 

Nr. 

Datura. 

Breite. 

Lünge. 

RicbtUDK 

unilSUtrke. 

Oaitung. 

Zogrlcb- 
tuDg  ans 

Qc- 

«rhu'ln- 

ffchwimllg- 
keU  in 

Bomerknngen. 

1 

(ligkeit. 

m per  .Sek. 

1 cir-fuiii 

WSW 

— 

— 

— 

G. 

20./9. 92 

40"  N. 

38"  W. 

S3 

j cir-strat 

w 

— 

— 

— 

1 cir 

NW 

— 

— 

— 

19./9.92 

SWxSl 

1 alto-ruro 

WNW 







7. 

39 

39 

1 cir-strat 

— 

— 

— 

l’nlarbiiiulen. 

8. 

18./9.92 

38 

39 

Si  u.  C 

cir-strat. 

WzN 

0,00098 

— 

— 

9. 

13./9.92 

32 

39 

E^E2 

cir 

SW 

— 

— 

— 

10. 

10./9.92 

3(1 

37 

NEzE4 

cir-strat 

N 

0,00817 

— 

— 

•1 

11. 

8. '9. 92 

27 

3G 

NE7.E4 

cir 

WsN 

0,004.89 

— 

— 

Im  l’ussat. 

12. 

5./11.91 

2C 

22 

NzW4 

1 cir-cum 
1 cir-strat 

WzS 

SSW 

j 0,00813 

— 

— 

18. 

8./9.92 

26 

36 

NEzE5 

cir-cuiQ 

WsN 

— 

— 

«t 

14. 

4.  9.92 

18 

30 

NE4 

altn-cuni 

NsW 

0,00315 

— 

m 

15. 

3./9. 92 

16 

29 

NE*E5 

alto-cum 

N 

0,00588 

— 

n 

IG. 

1./9.92 

13 

26 

NEzN4 

cir-cum 

EzS 

0,00439 

— 

— 

SQdgrenze  des  NE- 

Passats. 

17. 

1.  9.92 

12 

26 

NEiE3 

alto-strat 

SWzW 

0,0008} 

— 

— 

Cf 

18. 

31.  8.92 

11 

25 

NzEl 

alto-cuni 

WNW 

0,00363 

— 

— 

Malluug. 

19. 

30./8.92 

10 

25 

Wl 

cir-cum 

ENE 

0,00}94 

— 

— 

Westmonsun. 

28./8.92 

SSWl  n.  C 

1 alto-cura 

WSW 

1 



_ 

I Zenithataiid  der 

20. 

9 

25 

1 cir 

E 

( 

— 

1 Sonne. 

27./8.92 

WNW3 

1 alto-cura 

S 

0,00250 





Monsun. 

21. 

8 

26 

1 cir-cum 

ENE 

0,00172 

5700 

9,8 

22. 

ll.;il.91 

7 

26 

E3 

cir-strat 

NEzE 

— 

— 

Mallung. 

2.8. 

25./8.92 

6 

26 

.9zE3 

cir-cum 

ENE 

0,00128 

— 

— 

Nordgrense  des  SE 

Si\V2 

1 alto-cum 
1 cir-cum 

12 

NE 

— 

— 

Passats. 

24. 

24./8.92 

4 

24 

S5 

alto-cum 

N 

— 

— 

Im  Passat. 

25. 

13./11.91 

3 

28 

.SSEG 

cir-cum 

EzN 

0,00256 

— 

— 

•* 

2G. 

23.Z8.92 

1 

23 

SEzS3 

alto-cum 

NzW 

- 

- 

- 

M 

Tab.  IT. 

S ü (1  a tl  a n t i scr  h e r Ozean. 


l'iiterwind. 

Nr. 

Dfttuni. 

Breite. 

Dünge. 

Ricbtnng 

iiiiilStÜrke. 

(iattung. 

1. 

19./8.92 

4"  S. 

17" 

W. 

SEzS2 

cir*cuin 

2. 

16./8.92 

9 

13 

SK3 

alto-cum 

3. 

15./8.92 

10 

11 

EzS3 

alto-cum 

4. 

I4./8  92 

11 

10 

SEzE4 

cir-strat 

5- 

1.3./8.92 

13 

9 

SEzS4 

altn-cuni 

6. 

18./ 8. 92 

13 

9 

SSE2 

alto-cum 

7. 

20-11.91 

35 

E3E4 

cir-strat 

8. 

7./8.92 

22.;il.9t 

20 

1 

ö. 

Sl 

cir-strat 

9. 

22 

36 

W. 

SEzE4 

cir-strat 

10. 

23./11.91 

24 

37 

El  u.  C 

1 cir-cum 
1 cir-strut 

11. 

3./8.02 

24 

5 

0. 

SzE> 

cir-rnm 

12. 

24./11.91 

25 

36 

w. 

ESKI 

cir-cum 

13. 

31./7.92 

29 

9 

0. 

sSKä 

cir 

14. 

28./7.92 

34 

16 

NzW4 

cir-curn 

15. 

27./V.92 

35 

18 

NEzNS 

cir-strat 

16. 

27./7.92 

35 

19 

NEzNG 

cir 

17. 

2./12.91 

38 

27 

w. 

C 

cir-cum 

18. 

7./12.91 

40 

2 

W.'i 

cir-strat 

19. 

9./12.91 

40 

8 

ö. 

W*N3 

cir-cum 

20. 

12./12.91 

'41 

14 

N3 

1 cir-cum 
1 cir-strat 

21. 

14./12.91 

42 

19 

NzW4 

cir-strat 

Obe 

Zugricb- 
lung  au« 

1 

re  Wo 
Winkel- 
Oe* 

Bchwln- 

rliffkoit. 

k e n. 

An(ie- 

Dommenc 

iitiho. 

Wahre  Oe- 
«chwindig- 
keit  in 
m per  Sek, 

Beraerkungen. 

K 

— 

Im  Passat. 

NE 

0,00304 

— 

— 

»» 

NEzN 

0,00280 

— 

— 

»» 

ENE 

0,00264 

— 

— 

»* 

NzK 

0,00338 

— 

— 

19 

NzW 

0,00229 

— 

— 

1» 

1 Polare  Passat- 

W 

0,00240 

“ 

1 grenze. 

WzS 

0,00407 

— 

— 

SWaS 

— 

— 

— 

»1 

jswzw 

— 

— 

1» 

WSW 

0,00423 

_ 

— 

SWaW 

— 

— 

— 

W 

0,UU995 

— 

WNW 

0,00:i50 

— 

— 

SWsW 

0,003.36 

— 

— 

SWzS 

0,003!<6 

— 

— 

NW 

— 

— 

— 

WNW 

— 

— 

— 

SWzS 

— 

— 

— 

' w 

— 

— 

— 

NWzW 

— 

— 

— 
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Tab.  m. 


Der  offene  Indische  Ozean. 


0 l>  6 r e Wo 

: k e n. 

Uutenvlnd. 

Winkel- 

Ange- 

Duminene 

liniie. 

tVabre  Ue- 

Nr. 

Damm. 

Breite. 

Länge. 

Richutng 
und  Stürko. 

Uallung. 

Zugrlch. 
tuDR  ans 

Oe- 

«tcbwfu- 

arbwlDdig- 

keit  in 

Bemerk  ilugcn. 

digkelt. 

■u  per  .Sek. 

J. 

2« 

11.  1.92 
11./ 1.92 

3®  N. 
*> 

95°  Ö. 

94 

WaN4 

NWsN4 

cir*cuin 

cir-cum 

N 

NNE 

Nördl.  T.  Äquator 
sind  nur  diese 

3. 

10./ 1.92 

' 

»a 

NW6 

cir-strat 

EzS 

3 Rcohachtnngen 
angettellt. 

4. 

7..  1.92 

5 S. 

88 

C 

cir-cuin 

EzN 

r — 



• Stillengürtel. 

r,. 

6./ 1.92 

7 

87 

ErS2 

rir-cum 

EzN 

— 





(k 

24., '6. 92 

7 

104 

ESE6 

alto-cuni 

WNW 

— 

— 

— 

Im  Passat. 

« . 

r>.,  1.92 

10 

87 

Eg 

cir-strat 

E 

— 



— 

Richtung  nach  meh- 

reren  Reobach- 
tungen  schwan- 
kend zwischen 
ENE  u.  SEzE. 

8. 

26..  6.92 

10 

98 

8EsE7 

alto-cuin 

NWzN 

— 

— 

Im  Passat. 

9. 

29.  •6.92 

14 

86 

SEiE7 

cir-cura 

ESR 

— 



— 

4* 

10. 

30./6.  92 

15 

81 

SEzS8 

cir-cum 

SE 

— 

— 

— 

Sehr  stürmischer 

Passat. 

11. 

19 

68 

ESE6 

alto-cnm 

NWzW 



— 

12. 

3., 1.92 

19 

86 

EG -7 

1 alto-cuni 
1 cir-strat 

WNW 

W 

— 

— 

— 

«« 

13. 

2./ 1.9  2 

23 

85 

ESE6 

rir-cum 

W 

... 

— 

— r 

E8E5 

cir-.strat 

NNW 



14. 

9..'7.92 

26 

48 

EzS5 

alto-cum 

WNW 

O.waro 

— 

— 

15. 

10.,  7.92 

27 

45 

E2 

cir-cuin 

SSW 

— 

— 

Polare  Pauatgreiize. 

ll>. 

15.,  7.92 

31 

.32 

S\VzS9 

alto-strat 

NaW 

_ 

— 

— 

Sturm. 

17. 

30./12.91 

31 

82 

SSEl  u C 

cir-strat 

NWzN 



— 

— . 

Rulsbreitengürtel. 

18. 

18./7.92 

32 

3t 

NzWc 

cir-strat 

WSW 

— 

— 



19. 

19./7.92 

34 

28 

WC 

cir-strat 

SW 

— 

__ 

— 

20. 

27./I2.91 

34 

80 

N 1 u.  C 

1 alto-cum 
I cir-strat 

NN  SV 
W 

1 

( 

— 

— 

Kobhreitengürtel. 

21. 

22.,  7. 92 

35 

23 

WzS5 

alto-cum 

NWzW 

— 

22. 

21., 7.92 

.35 

28 

XEzEc 

cir-strat 

SWzS 

— 

— 

— 

2.3. 

20./7.92 

.35 

27 

WzS3 

cir-strat 

WSW 

— 

— 

— 

24. 

26.,  rJ.9i 

.35 

79 

SW4 

cir-strat 

WzS 

— 

— 

— 

25. 

23./7.92 

36 

21 

WXW6 

cir-strat 

w 

— 

— 

— 

26. 

24./7.92 

36 

21 

W4 

alto-cum 

WNW 

0,0(IM9 

— 

— 

27. 

25.Z7.92 

36 

21 

WzSg 

alto-cum 

NWsW 

0,0170? 

— 

— 

28. 

17..'12.91 

41 

35 

SzW4 

oir-stral 

WzS 

— 

— 

29. 

18. '12.91 

41 

.39 

Variabel  u.C 

alto-cum 

NNW 

— 

— 

6 Stund,  später  sehr 

schwerer  Sturm 
(vgl.  Nr  161. 

Sueben  wir  nun  aus  diesen  Beobachtungen  in  aller  Kiirze  einige  Resultate  zu  ziehen, 
80  finden  wir  zuerst  in  Betreff  der  Zugrichtung  der  höchsten  Wolken,  der  Cir  ruBformen, 
Folgendes. 

Nördlich  von  26*  N.  Br.  und  südlich  von  17®  S.  Br.  zogen  die  Cirn  im  Atlantischen 
Ozean  immer  aus  dem  westlichen  Halbkreis^),  desgleichen  im  Indischen  Ozean  südlich  von 
19®  S.  Br.  Aus  den  ostiisiatischen  Gewässern  fehlen  Beobachtungen,  da  in  dem  dicken  Wetter 
des  NEl-Monsuns  keine  Ch'rri  zu  sehen  waren.  Die  westliche  Zugrichtung  der  Citri  nahm 
also  die  sogenannten  West  windgebiete  beider  Hemisphären  für  sich  in  Anspruch,  ferner 
die  Gegenden  der  Rofsbreiten  und  auch  mehr  oder  weniger  beträchtliche  Teile  der  Passat- 
systeme,  natürlich  auf  deren  polaren  Seiten.  (Nach  den  Beobachtungen  in  Havanna  auf 
Cuba  überwiegen  auch  dort  bereits  die  Zugrichtungen  aus  West.)  Auf  der  südlichen 
Halbkugel  kamen  in  22  Fällen  die  Cirren  aus  West  und  aus  Richtungen  südlich  von  West, 
nur  in  6 Fällen  aus  einer  Richtung  nördlich  von  West.  Die  Richtung  des  ünterwindes 


1)  Ich  rechne  hierher  ölte  ZuftriehtunteD  von  N filier  W bU  .Süd ; umfrekehrt  xöhle  ich  alle  UeobachtuDKvn 
aus  N über  K bi.s  8iid  aum  östlichen  Halbkreis:  ein  Verfahren,  das  zieiulicli  riel  Willkürliches  bei  Zugrichtuogen 
nahe  der  Nord-  wler  Südrichtung  hat,  alier  nicht  wohl  an  vermeiden  ist. 
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war  dabei  Tollkomraen  gleichgültig,  wie  man  schon  daraus  ersieht,  dafs  sowohl  das  West- 
windgebiet wie  ein  Teil  des  Passatgobietes  hier  in  Frage  kommt. 

ln  einem  ziemlich  breiten  Gürtel  zu  beiden  Seiten  des  Äquators  liol'sen  sich  ganz 
überwiegende  Bewegungen  der  Oirri  aus  Ost  konstatieren,  und  zwar  ist  augenscheinlich 
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Fig.  9.  Zugrichtung  der  oberen  Wolken  im  Malaiischen  Archipel  (Jan. — Juni  1892}. 

dieser  Gürtel  auf  der  Nordhalbkugel  breiter  als  auf  der  Südhalbkugel.  Seine  Ausdehnung 
ist  den  vorhin  angegebenen  äquatorialen  Grenzen  der  westlichen  Cirrusbewegungen 
zu  entnehmen,  wobei  natürlich  in  Rücksicht  zu  ziehen  ist,  dafs  Beobachtungen  für  längere 
Strecken  oft  nicht  möglich  waren. 

Schott,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Forschungsreise  sur  See.  17 
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Beachtenswfrt  ist  also,  zunächst,  dafs  diese  Zugricbtungen  aus  Ost  sich  nicht  etwa 
auf  das  zwischen  den  beiden  Passaten  gelegene  Stillengebiet,  resp.  die  Gegenden  der 
Westmonsune  beschränkten,  sondern  auch  innerhalb  der  Passate  selbst  zweifelsohne  kon- 
statiert werden  konnten.  Dies  war  besonders  auf  südlicher  Breite  ini  Atlantischen  und  im 
Indischen  Ozean  möglich.  Hierin  dürfen  wir  vielleicht  einen  Ausdruck  für  die  viel  dis- 
kutierte obere  Ostströmung  sehen,  welche  von  Forrel  zuerst  auf  theoretischer  Grundlage 
gefordert  worden  ist  und  seit  der  Bearbeitung  der  mit  dem  Krakatau-Ausbruch  des  Jahres 
1885  verbundenen  Phänomene  eine  bedeutende  Wahrscheinlichkeit  für  sich  gewonnen  hat. 
(Janz  unzweifelhaft  vorhanden  war  jedenfalls  in  den  Breiten,  welche  dem  Äquator  nahe 
liegen,  (einerlei,  ob  an  der  Erdoberfläche  ein  frischer  Passat  weht  oder  Windstillen  vor- 
herrschen) ein  Übergewicht  der  Cirrusbewegungen  aus  Ost.  Ich  verweise  besonders 
auf  das  Kärtchen  (Fig.  No.  9),  welches  die  im  Malaiischen  Archipel  bestimmten  Zug- 
richtungen  veranschaulicht.  Wohl  schwanken  die  Richtungen  um  volle  180“,  aber  sie 
blieben  doch  stets  im  östlichen  Halbkreise,  und  zwar  zu  jeder  Jahreszeit,  gleichgültig,  ob 
der  NE-Monsun  oder  der  SW-Monsun  oder  die  Übergangszeit  zwischen  beiden  an  der 
Erdoberfläche  herrschte.  Man  kann  den  vorliegenden  Beobachtungen  ferner  entnehmen, 
dafs  im  allgemeinen  die  Richtung,  je  näher  dem  Äquator,  um  so  mehr  sich  dem 
Ostpunkte  nähert,  während  in  gröfserer  Entfernung  von  demselben  die  Abweichungen  von 
einer  Richtung  aus  genau  Ost  häufiger  und  bedeutender  werden. 

Auch  Krümmel  hat  auf  der  Planktoufahrt  innerhalb  der  Passatgebiete,  besonders  im 
Südatlantischen  Ozen,  die  obere  Luftbeweguug  aus  Ost  festgestellt. 

Nach  dieser  Darstellung  könnte  es  also  scheinen,  als  seien  die  Passatgebiete  selbst  in 
zwei  Teile  zu  zerlegen,  in  einen  äquatorialen,  in  welchem  die  Cirren  aus  Ost,  in  einen 
polaren,  in  welchem  die  Cirren  aus  West  kommen.  Eine  solche  AufTassung  würde  aber 
wobl  kaum  das  Richtige  treflen,  ich  glaube  vielmehr,  dafs  diese  oberen  Strömungen  auf 
der  nördlichen  Halbkugel  von  E über  SE  und  S nach  SW  bis  W berumscbwingen,  auf 
der  südlichen  Hemisphäre  umgekehrt  über  NE  und  N nach  NW  bis  W,  wobei  zunächst 
unentschieden  bleiben  mufs,  ob  dieser  zuletzt  der  Pussatrichtung  genau  entgegeu- 
strömende  Luftstrom,  der  „Antipassat“,  eine  allmählich  absteigende  Bewegung  verfolgt  und 
so  eine  Strömung  in  mittleren  Niveaus  darstellt  oder  nicht. 

Hiernach  sind,  wenn  man  von  dem  äquatorialen  KalmeugUrtel  mit  annähernd  genau 
östlichem  Cirruszug  ausgeht,  an  den  äquatorialen  Grenzen  der  Passat«  im  NE-Passat  Cirrus- 
bewegungen  aus  SE,  im  SE-Passat  aus  NE  zu  erwarten;  diese  Annahme  und  überhaupt 
die  ganze  Auffassung  beruht  auf  der  Erfahrung,  dafs  in  der  That  die  oberen  Wolken  nahe 
der  Linie  der  Stillen  überwiegend  aus  den  eben  angegebenen  Richtungen  (SE  und  NE) 
ziehen.  Ich  selbst  habe,  wie  mau  aus  Tabelle  I sieht,  die  SE-Richtung  im  NE-Passat 
nicht  beobachtet;  wahrscheinlich  hängt  dies  mit  dem  Umstand  zusammen,  dafs  ich  auf  der 
hier  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Rückreise  die  fraglichen  Moeresgebiete  in  der  Zeit 
des  SW-Monsuns  berührte;  ich  fand  die  Cirren  immer  aus  einer  nördlich  von  Ost  liegenden 
Richtung  ziehen.  Doch  wird  die  SE-Richtung  durch  die  Beobachtungen  Krümmels  be- 
stätigt; man  vergleiche  auch  die  in  dem  März- Aprilheft  der  Meteorologischen  Zeitschrift 
vom  Jahre  1885  von  Koppen  nach  Davis  gegebene  Darstellung  der  Winde  auf  dom 
äquatorialen  Teile  des  Atlantischen  Ozeans. 

Krümmel^)  ist  nun  geneigt,  diese  aus  E ziehenden  Cirren,  welche  bis  nach 
dem  zwanzigsten  nördlichen  Parallel  hin  beobachtet  werden  können,  in  Verbindung 
mit  den  Erscheinungen  dos  SW-Monsuns  zu  bringen.  Er  hat  aus  den  meteorologischen 
Beobachtungen,  welche  für  den  mittleren  Atlantischen  Ozean  in  umfangreicher  Publikation 


*)  Oeupbysikal.  Utuliarhlungen,  S.  ZG — 80. 
^ a.  a.  0.,  S.  37  ff. 
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vorliegeii,  die  angegebenen  GirruszUge  liorausgenomtneu  und  nach  zwei  Jahreszeiten  ge- 
trennt zusammengestollt.  Tn  der  einen  Periode  (Oktober  bis  Mai)  findet  er  uacli  diesen 
Schiffsbeobachtungen  iin  Gebiet  0" — 20“  N.  Br,  und  40° — 20°  W.  L.  auiTalleud  häufige 
Zugrichtungen  aus  SW  (d.  h.  den  Antipassat),  dagegen  in  den  4 Monaten  Juni  bis  Sep- 
tember, also  in  der  Periode  des  SW-Monsuns,  überwiegende  Cirrenbewegungen  aus  östlicher 
Richtung.  Da  er  ferner  durch  eine  Untersuchung  an  der  Hand  des  Archivinaterials  der  deutschen 
Seewarte  zu  der  Überzeugung  gelangt  ist,  dafs  die  im  SW-Monsun  häufigen  Kegentornados 
und  Böen  nichts  anderes  als  kleine,  flache,  von  Ost  nach  West  wandernde  Depressionen 
sind  (entsprechend  wohl  den  schweren  Cyklonen,  die  manchmal  in  diesen  Gegenden  bei  den 
Kap  Verden  beobachtet  wurden),  so  erblickt  er  in  den  CirruszUgen  aus  E den  Cirrus- 
fächer oder  Cirrusschirm,  weh  her  allen  Luftwirbeln  voranzuziehon  scheint.  Dies  ist  gewifs 
eine  sehr  annehmbare  Erklärung  und  trifft  in  vielen  Fällen  zu,  wenigstens  für  das  Ge- 
biet des  SW-Monsuns  selbst,  das  bis  13°  N.  Br.  hinaufreicben  kann.  Aber  in  dem 

nördlich  davon  bis  20°  N.  Br.  gelegenen  Strich,  in  dem  der  Passat  nur  sehr  seifen  gestört 
ist,  weiden  östliche  Cirrenbewegungen  auch  häufig  genug  beobachtet,  und  zwar  auch  in 
den  Monaten  Oktober  bis  Mai.  Es  scheint  mir  daher,  dafs  die  Krümmelsche  Auf- 
fassung nur  für  einen  Teil  der  Cirren  gilt,  nämlich  für  die  in  den  mittleren  Schichten 
der  Atmosphäre  ziehenden  oberen  Wolken,  welche  ich  in  den  obenstehenden  Tabellen  mit 
„alio- oder  „amulo-cirri'*  bezeichnet  habe.  Übrigens  beschränkt  auch  Krümmel 
selbst,  wie  ich  glaube,  diese  Beziehung  der  nnteren  Depressionen  zu  den  Cirren  auf  die 
mittleren  Schichten. 

Ich  bin  also  der  Meinung,  dafs  wir  unabhängig  von  allen  Vorgängen  an  der  Ober- 
fläche auch  Cirruszüge  in  diesen  Breiten  haben , welche  jahraus  jahrein  ohne  wesent- 
liche Änderung  aus  dem  östlichen  Halbkreis  kommen  und  den  allerobersteu  Luft- 
schichten angeboren.  Ihre  Richtung  geht , wie  oben  gesagt,  mit  zunehmender  Breite  all- 
mählich durch  S,  resp.  N nach  W um. 

Für  die  mittleren  Schichten  der  tropischen  Meere  gilt,  dafs  die  ihnen  zugehörigen 
Wolken  denen  des  Unterwiudes  sich  mehr  oder  weniger  ontgegenbewegen ; die  eben 
besprochenen  Zugrichtungen  der  alfo-cumuii  aus  E zur  Zeit  des  SW-Mousuus  führen  also 
auf  die  Annahme  eines  Antimonsuns,  so  wie  die  im  Herzen  der  Passatregionen  be- 
obachteten SW-,  resp.  NW  - Richtungen  den  Antipassat  darstellen.  Im  Nordatlantischen 
Ozean  ist  es  mir  fast  gar  nicht  gelungen  (s.  nur  No.  17  u.  18),  diesen  Antipassat  festzu- 
stellen; gut  war  er  aber  im  Südindischen  Ozean  zu  beobachten  (s.  Tab.  UI,  No.  6,  8,  1 1, 12). 
Auch  die  in  den  malaiischen  Binnengewässern  angestellten  Beobachtungen  zeigen  den  Zu- 
sammenhang des  Unterwindes  mit  dem  Wind  der  mittleren  Schichten;  im  NE-Monsun  der 
Chintisee  zogen  die  alto-cumuli  aus  SSW,  SW,  W’  und  NW  (letztere  Richtung  an  der 
Cochinchinaküste),  im  SW-Monsun  aus  N,  NNE,  NE  und  SE,  also  beide  Male  dem  Unter- 
wind entgegen  (Antinionsune).  Bis  zu  welchen  Höhen  diese  Gegenwinde  reichen,  läfst 
sich  natürlich  sehr  schwer  sagen,  wie  denn  überhaupt  ein  Einblick  in  die  atmosphärischen 
Bewegungen  der  Tropen  sich  bei  der  Zunahme  der  Beobachtungen  offenbar  eher  schwieriger 
als  leichter  herausstellt. 

Ich  bin  sehr  weit  davon  entfernt,  zu  meinen,  dafs  die  hier  vorgelegten  Zugbestim- 
mungen oberer  Wolken  in  befriedigender  Weise  irgend  einem  System  der  grofsen  atmo- 
sphärischen Zirkulation  sich  ohne  weiteres  anpassen.  Am  meisten  scheint  mir  noch  Be- 
achtung zu  verdienen,  dafs  in  grofsen  Höhen  in  den  äquatorialen  Gegenden  Luftströmungen 
aus  östlichem  Halbkreis  eine  erste  Rolle  spielen , und  zwar  nicht  blofs  über  dem  Raum 
zwischen  beiden  Passaten,  sondern  in  einem  breiteren  Gürtel.  Abercrombys  Reise- 
beobachtungen ^)  stimmen  damit,  trotz  mancher  Abweichungen,  ganz  gut  überein. 

1)  Vgl.  Nature  1887,  Nr.  317;  auch  Aonaleu  der  Hydrographie  1887,  S.  249.  Vgl.  auch  Abercromby, 
Seaa  and  Skies,  London  1888,  S.  427. 
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Einem  Vorschläge  Hildebrand  sso ns  zufolge  sollen  vom  1.  Mai  1895  ab  an  mehreren 
fast  über  die  ganze  Erde  verteilten  Stationen  während  eines  ganzen  Jahres  Messungen  über 
Zugrichtung  und  Höhe  der  Wolken  gemacht  werden:  ich  würde  es  für  ganz  besonders 
wichtig  halten , einige  echt  tropische  Stationen  , wenn  irgend  möglich , mit  heranzuziehen 
(Manila?),  damit  man  erfahre,  ob  die  gleichen  Wolkengattungen  unter  den  verschiedenen 
Breiten  in  sehr  verschiedener  Höhe  auftreten  oder  nicht.  Dadurch  würde  eine  Bearbeitung 
der  Wolkenbeobachtungen,  welche  an  Bord  von  Schi6fen  gemacht  werden  können,  wesentlich 
erleichtert  werden. 
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Nr.  8.  Halfbid  and  TlOhndl,  klinai  Oeraet.  2 M. 

Nr.  II.  Koflltfca,  J>it  Hohe  Tatra  in  den  Zentral-Karpolhen,  8 M. 

Nr.  IS.  Hauglin,  Klnulbaob,  auntlngar,  Stsndner,  Z>fr  Xlru/wA«  Nz/xdefon  in  <7r<-dfHlta,  188/ und /88t  (Sudan  und  Konl.Abeutnlen). 
4 M.  80  Pf. 

Nr.  14.  RloMhofln,  Bit  Btlallproduktion  Kalifomient  und  der  angrentenden  Länder.  1 H.  60  Pf. 

Nr.  18.  Havglla,  Di«  Tinneteh«  Expedition  im  tettfliehen  Nil-QueUgetnet,  1883  und  1864.  3 M. 

nell  t,  13-18  bilden  den  III.  Erainzanipiband  (1888—1684).  18  U.  30  PC 

Nr.  18.  Patarmann,  Spiltbtrgen  und  die  arkiitehe  Zentrat-Begion.  3 M. 

Nr.  17.  Payar,  Di«  Adamello-Prttinella-Alpen.  3 M. 

Nr.  18.  Payar,  Die  onier-Alpen,  Suldengeiiet.  3 M. 

Nr.  II.  Bebn,  DU  mudemen  Verkehrtmltlel : Dampfiehilfe,  Eitenbahnen,  Telegraphen.  3 M.  60  Pf. 

Nr.  30.  TaOhlhaiSOhaf,  Beiten  in  Kteinarien  und  Annenien,  1847—1888.  4 M.  80  Pf. 

lieft  18—30  bilden  den  IT.  Krflnzananband  (1885—1887).  IS  H.  SO  Pf. 

Kr.  3t.  SpBrar,  J.,  Notraja  SrnJd  in  gtographiteher,  iialurhittoriteher  und  volktioirteAafllieher  BetUhung.  8 34.  80  Pf. 

Kr.  93.  Fritscb,  Beiiebitder  von  den  Canaritehen  Inteln.  I 51.  80  Pf. 

Nr.  88.  Payer,  DU  ttetUiehen  Ortter-Alpen  (Trafoiergebiet),  8 M.  CO  Pf. 

Kr.  91.  Joppe,  JNa  TVaneraalreke  Bepublik.  3 M.  80  Pf. 

Nr.  99.  RObIfb,  Beite  durch  Nord-Afrika  von  TVipoli  naeh  Kuka.  8 51. 

lieft  31—95  bilden  den  V.  Knituzangsband  (1587—1888).  14  M.  80  Pf. 

Nr.  90.  Lladaaian,  DU  arkti.rche  Fiteherei  der  Deutiehen  Seestädte  1600—1868.  8 51.  80  Pf. 

Nr.  37.  Payer,  Die  endlichen  OrtJer-Alpen,  3 5f.  80  Pf. 

Nr.  38.  Koldawey  and  Palermann,  DU  Erste  Deutsche  Noripotar-Expedilion,  1888.  8 51. 

Nr.  3U.  Potermann,  AutiralUn  in  1871.  511t  geugrnpbUcb-atatUtUcboni  Kompeadlam  ron  Melnicka.  1.  Abt.  8 51.  80  Pf. 

Heft  38—39  bilden  den  TI.  KmBnZDDK*bnnd  (1H69 — 1871).  13  5(. 

Nr.  80.  Patermann,  Australien  in  1871.  bllt  aengrapblieb-datlallaebem  Kompendtom  von  blelniok«.  3.  Abt.  3 51.  00  Pf. 

Nr.  81.  Payer,  Dir  tentralen  Ortler-Alpen,  Uartetl  eie.  8 51. 

Nr.  83.  Sonklar,  DU  ZüleHhaltr  Alpen.  8 5t.  80  Pf. 

Nr.  88.  Bebra  und  Wagner,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  I.  3 51.  00  Pf. 

Nr.  34.  Robife,  BeUe  durch  Nord-Afrika  von  Kuka  nach  Lagos.  4 51.  60  Pf. 

lieft  30—34  bilden  den  Tll.  lincllatnnaRbBnd  (1871—72).  17  51.  40  Pf. 

Nr.  85.  Bebra  and  Wagner,  Dir  Bevdktrttng  der  Erde.  II.  5 51. 

Nr.  8A  Or.  S.  Radde,  Vier  Vorträge  über  den  Eaukatiu,  4 51. 

Nr.  87.  ■auch.  Beiten  im  Innern  von  Süd-Afrika,  1883—1873,  ! 5f.  60  Pf. 

Nr.  88.  Wojelkof,  Di«  almoiphffritehe  Zirkulation.  3 51. 

Heft  35—38  bilden  den  TI  II.  ErglnznnnKband  (1578—1874).  14  51.  60  Pf. 

Nr.  33.  Patarmann,  DU  tüdamerikanUchtn  Bfpubliken  Argentina,  Chile,  Paraguay  und  Uruguay  in  1878.  Mit  einem  geograpbUebea 
Kompeodtura  von  Burmeleter.  4 51.  20  Pf. 

Nr.  40.  Waltenberger,  Dis  Bhälikon-Ktlle,  Lrehlhaler  und  Vorarlherger  Alpen,  4 51.  40  Pf. 

Nr.  41.  Bebra  and  Wagner,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  111.  4 51.  40  Pf. 

Nr.  42.  R.  Sewerzoire  Erforechung  des  Thian-Sehan-ßebirgt-Syitemt  1887.  1.  BEIfte.  4 51.  40  Pf. 

Heft  39 — 13  bilden  den  IX.  Ernlnxongiiband  (1876).  17  M.  40  Pf. 

Nr.  48.  M.  SewerZOWS  Erforschung  des  Thian-Sehan-Otbirgi-Syilemt  1887,  II.  llllfle.  4 M.  40  Pf. 

Nr.  44.  Cerntks  teehnieehe  Sluditn-EzjJtdilion  durch  die  Oebiete  des  Euphrat  und  TigrU,  I.  UUfle.  4 5t. 

Nr.  45.  Cernike  leehnitehe  Studien-Expedition  durrh  die  Otbiele  des  Euphrat  und  Tigris.  II.  IlMlfte.  4 M. 

Nr.  48.  Bretecbnaider,  Die  Pekinger  Ehen«  und  das  benaehbarlt  Otbirgsland.  2 M.  30  Pf. 

Nr.  47.  Haggenraacbers  Beite  im  Somali-Lande.  I M.  So  Pf. 

Heft  48 — 47  bilden  den  X.  Ergfliuungnband  (1575—1876).  18  51.  40  Pf. 

Nr.  48.  Czerny,  Die  IKiri-unj;  der  Winde  auf  die  nestaltiing  ilrr  Erde,  3 M.  30  Pf. 

Nr.  48.  Bebra  und  Wagner,  Die  Bevölkerung  der  Erde,  TV.  6 51. 

Nr.  60.  Z&ppritz,  PruyMmarrej  Beiten  im  Nilgebiete.  I.  Ilnlfle.  3 51.  80  Pf. 

Nr.  81.  ZOpprItz,  Pruyttenaeret  Beiten  im  Ndgebie/e.  II.  HAIfte.  8 5t. 

Kr.  53.  Forsytb,  Ott-Turketlan  und  das  Ptmlr-Plaleau,  4 51. 

lieft  48 — 52  bilden  den  .XI.  CrgSnzungaband  (1878 — 1877).  17  M. 


Petarmann 
Kr.  7.  „ 

Kr.  8.  „ 

Nr.  10.  „ 

Nr.  11.  „ 


Kr.  U.  Pncnmllkyt  RtUt  an  den  Ldb-Xor  und  AJIgn-Tag  t870—t8T7,  3 M. 

Kr.  M.  Die  Ethnographie  SiifelaniU,  n*cb  A.  F.  RI  t ti  o h.  5 V. 

Kr.  M.  Bahia  noil  Wagaer,  Die  DevUUurung  der  Erde.  T.  t M. 

Kr.  M.  Credaar,  Die  Dtllat.  i M. 

Holt  33 — Sa  bllddti  il.on  XII.  ErflaiaanbaBd  (1377—1078).  18  M. 

Kr.  87.  Boatbear,  EdHmHafl-JProduUion,  8 M.  (0  Pf. 

Kr.  83.  FtlOher,  Studien  dhtr  da»  Klima  der  JflttelmerrhUuder.  4 M. 

Kr.  89.  Rola,  Der  J/aiaeendö  in  Japan.  S kl.  30  Pf 
Kr.  00.  Lladamaa,  Die  Steftechtrei.  8 M. 

Haft  87—40  bUdan  dao  XIII.  I^glniaapibaad  (1879-1880).  17  M.  80  Pf. 

r.  ai.  RIVOll,  J.t  Die  Sem  da  Ketrelta.  3 U. 

Nr.  93.  Babai  nml  Wagaer,  Die  Beviikerung  der  Erde.  VI.  8 X. 

Nr.  SS.  loba,  Die  Kortetgiaekt  Sordmerr-Kxpeditton.  3 H. 

Nr.  44.  Flaoher,  Die  Dattelpalme.  4 M. 

Kr.  88.  Barlegiob,  Die  OoUhard-Bakn.  4 X.  80  Pf. 

Had  41—48  bilden  dan  XIT.  Ergiaznngsbaad  (1S80— 1881).  17  M.  90  Pf. 

Kr.  88.  Dr.  P.  Sohralbar,  Die  Sedeulung  der  Ifliulro/rn.  3 M.  30  Pf. 

Kr.  87.  BlamsatrKt,  Ford.,  FaraucA  einer  Ethnographie  der  Philippinen.  8 M. 

Nr.  98.  Barndt,  0.,  Dae  Val  d’Anniviert  und  dae  Baeein  de  SIrrre.  4 X. 

Kr.  89.  Behm  und  Wagaar,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  VIT.  7 M.  40  Pf. 

Nr.  70.  Baybargar,  Der  JnngMeeher  von  Kuffetein  bis  Haag.  4 M. 

Heft  88—70  bilden  den  XT.  EraKnzangsbiiad  (1681—1883).  33  X.  40  Pf. 

Nr.  71.  Choratehobla  und  V.  Stola,  Die  rueeteehen  Katakenheere.  3 H.  30  Pf. 

Kr.  73.  Juan  gUtfla  Bobuver,  Beieen  im  oberen  Nilgebiel.  4 X.  40  Pf. 

Kr.  73.  Or.  Carl  Sobuaiana,  Kritieehe  ünlereuchungen  über  die  Eimlländer,  3 X.  80  Pf. 

Kr.  74.  Or.  Oscar  Oruda,  Die  PTorenrtiAe  der  Erde.  4 X.  00  Pf. 

Kr.  78.  Or.  R.  V.  Landanfbid,  Der  Tatman-Qleieeher  und  »eine  Umrandung.  8 X.  40  Pf. 

Uofl  71—70  bildon  den  XTI.  Kr{i8ninns<tbnnd  (1883—84),  10  M.  40  Pf. 

Kr.  78.  Or.  Fritz  Regal,  Die  Entwickelung  der  Ort»rha/len  im  Thüringerurald.  4 X.  40  Pf. 

Nr.  77.  F.  Stolze  nnd  F.  0.  Andrass,  Die  Handelnerhdtlnieee  Pertienw.  4 X. 

Kr.  78.  Or.  H.  Frltsobe,  Kfn  Beitrag  nir  Oeographie  und  Lehrt  vom  ErdmagntUemit»  Atitnt  und  £ur«|»aa.  8 X. 

Nr.  79.  Prof.  H.  Hobn,  Die  Strömungen  de»  turopäUehen  Nordmeeree.  3 X.  00  Pf. 

Kr.  80.  Or.  Franz  Boas,  Baffin-Land.  QeograpbUrba  RrfcbnUio  alnar  1B8S  und  1884  aaigafSbrten  Ponobongaralta.  6 K.  40  Pf, 

Hefl  74—80  bilden  dan  XVII.  Kragnr.nngitbBnd  (1888— 18S8).  31  X.  40  Pf. 

Nr.  61.  Franz  Baybargar,  OeographieA-geotogitche  Studien  aut  dem  Böhmmealde.  4 X. 

Nr.  88.  Robert  v.  Sohlaglntwalt,  Die  Pacifltehen  Eitenbahnen  in  Hordamerika.  3 X.  80  Pf. 

Kr.  83.  Or.  Bustav  Barndt,  Der  Alpenföhn  an  teinein  Einflufi  auf  Ifatur  und  Hentchenleben.  8 X.  40  Pf. 

Kr.  84.  Alaxandar  Supan,  ArcAi’v  für  Wirteehaftigeographie.  J.  Nordamerika,  1890 — 1886.  8 X. 

Nr.  85.  Ouatav  Radda,  Au«  d«n  Dagetianitchen  Hoehalpm,  vom  Sehah-dagh  tum  DuUg  und  Bogot.  4 X.  40  Pf. 

Hell  81—88  bilden  den  XVtll.  HrgfinzniMnibaad  (1834 — 1887)  19  X.  40  Pf. 

Kr.  88.  Or.  Rudolf  Crodnar,  Die  BetikJenieen.  I.  Teil.  6 M.  60  Pf. 

Kr.  87.  Or.  R.  V,  Landanfbid,  Portehungtrtiten  in  den  AuttralUehen  Alpen.  8 X. 

Kr.  68.  Or.  J.  PartSOb,  i>ie  Intel  Korfu.  6 M.  40  Pf. 

Kr.  89.  Or.  Rudolf  Oradaar,  Die  BtliUeneeen.  II.  Teil.  3 X.  40  Ff. 

Hefl  80—89  bilden  dao  XIX.  Eradnznngsband  (1687—1888).  17  X.  40  Pf. 

Kr.  90.  ■.  Blanokaaborn,  Die  geognotlitchen  Verhällnittt  von  Afrika.  I.  Teil.  4 X. 

Nr.  91.  Hamiann  gilohaells,  Fon  £nnl;au  nocA  Su  Itehou  (SeiMn  im  midiem  und  wttUichen  China  1879—1881).  4 X. 

Kr.  92.  Or.  W.  Junkera  £<ia«n  4n  Zentralafrika  1880—1886.  WlMenachaflllebe  Ergebniwe.  I.  4 M. 

Kr.  93.  Or.  W.  Junkers  Beiten  in  Zrntralafrika  1880 — 1886.  WUiatuchnflUebe  ErgebnlHe.  Jt  ii.  HL  4 M.  80  Pf. 

Kr.  94.  W.  V.  Olsst,  Fon  Pergamon  über  den  Dindgmot  tum  Ponlue.  6 M.  40  Pf. 

Hefl  90—94  bilden  den  XX.  Ergliuang«band  (1888—1689).  33  X.  30  Pf. 

Kr.  95.  Or.  J.  PartSOb,  Die  Intel  Leukat.  3 X.  40  Pf. 

Kr.  98.  giax  Bssoboran,  Sdo  Pedro  do  Bio  Orande  do  Sul.  6 X. 

Kr.  97.  Or.  Karl  Oove,  Kulturtonen  von  Nord-Abeetinien.  3 X.  80  Pf. 

Kr.  98.  Or.  Joseph  Partaob,  Kephallenia  und  Uhaka.  Eine  geograpbbebo  Monographie.  9 M. 

Kr.  99.  V.  Hfihnel,  Oitäguatorial-Afrika  turiicben  Pangani  und  dem  neuentdecklen  Budolf-Ste.  4 X.  30  Pf. 

Kr.  100.  Or.  Bustav  Radda,  Karabagb.  4 X. 

Hell  95-100  bilden  den  XXI.  ErgKnznufceband  (1869-1800).  34  X.  40  Pf 

Kr.  101.  Wagner  nnd  Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  VIII.  10  M. 

Kr.  102.  Jobannes  Walthar,  Die  Adamtbrütke  und  die  KoraUenriffe  der  Palktirafee,  8 X.  60  Ff. 

Kr.  103.  Or.  Paul  Sohnall,  Dat  maroktonieche  Allatgebirge.  6 X. 

Kr.  104.  Or.  Alfred  Hettnar,  Die  KordUlere  von  BogoUi.  6 X. 

Heft  101—104  bilden  den  XXII.  ErgKnznugsband  (1691 — 1892).  23  M.  40  Pf. 

Kr.  105.  giobn  und  Hansen,  WitetntehafUiehe  Ergtbnitte  von  Dr.  F,  Nanirni  Durehguerung  von  Orünland  1888.  8 X. 

Kr.  108.  Or.  Sophus  Rüge,  DU  Entwickelung  der  KartogrophU  von  Amerika  hie  1670.  0 M. 

Kr.  107.  Wagnar  und  Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  IX.  7 M. 

Kr.  108.  Or.  Edmund  Hanmann,  Beiträgt  zur  Otologle  und  Oeographie  .fapant.  5 31.  80  Pi. 


Dmck  der  Engelbard-Reyberaeben  Bofbuebdmckeral  ln  Ontba. 
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